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I  I    1    "ii   r  -   I  •  II  II   ' 


f»ch9Un  erknätioffem  der  Natitr  jkH  tpeefetter  AfiwtiiduMg  äuf  die  ^ 
'•'  BeeMeirititgtHaUfiik  vok  Betjfkm   ttni  Dr>  Wer'dikahd  09bhi» 

..  Sdioo,  bei«.  flaeliftig«ii  Uebtrblitlü»,  ptdi^  jMkr  M  *gt4 
mump  BiBti«fci  des  TorK«i|(e«deii  Wfrkcs.gtfwvJirt  ma  fttld  dl« 
•woeliaeBde  Fttlle  tob  K«iiiitolMB,'^weM«  4tK  ¥«iir.  jdmli 
•fne  aa8s:«breitefe  8olfMBbeil4nr€trlkeii^ti»t,  iiiid  «itte  flbersohineo^«- 

liehe  Masse  von  Thatsacben ,  welche  er  in'  Folge  hiervon  naoiciit-» 
lieh  io  den  vielen  und  ausführlichen  Tabellen  dem  Publicum  mit- 
tbeilt.    Leider  aber  wird  der  Werth,  welcher  einer  so  reich  aus-» 
gestatteteo  ArMt  nicht  entgehen  konnte, >  bedeutend  durch  eiaeo  ^ 
gelehrte»  LoxBS  ge^obinilert,  welcher- darpBr  erw.äcli8t,'daf«  einer 
Meoge  TOB  IlBtmaolraBgeil  mit  Mtf|:BiiQBimeB  •iBd|rdk!'.Bpiticl»t 
§u  gleht  direet  »Br  SafiliB  gehdrea,  BBd:Ml  dBBM  «ÜMdiviB.  ^e^  ' 
wite#  Tbeoricen  bbbi  -  Qraade  licgiB  ^  di«  <  vM.<der  ItBQdvbiclit  wit ' 
vIctM  mlad,  BBd  tobwerlieh.  ftbfr«ll  «rweiftlibh  •e|BB.!ddrfien.':  ;Iib; 
ABfange  der  Eweitea  HaaptobCbeiloeg  s.  B.  bemerkt  >  der  Tenf., 
dass  eine  biojise  hydrogfraphische  Beschreibung  eines  Landes  den 
Leser  leicht  ermüde,  und  er  findet  es  daher  g'eeignet,  zur  Erzie- 
lang  grosserer  Mannigfaltigkeit  eine  kur/e  Geschichte'  vorausza-.  . 

eobickeo,  die  in  nächster  Dei&iebung  auf  Antwerpen :  vier  $ei(eft 
eionimmt;  allein  dabei  ist  nicht  erwAgen,  dass  der  Leser  eiftü 
CeeebiebCe  BeigieB'e  liier,  Biobi  eaebir  Md  dBreh..dfie.il4BBeo.  >dfli^ 
■elbeB  uBflidglieb  entarlct  wbhIbb.  k<Mmy^i^liBei|y  .»ilbd<i»<<iM  Brib 
«iBlger  ^tbiMbbiP  sieb  svr  bjrdfegrepbieebeB  >et»brtttWBg.  de« 
LBBdee  weBdet,  die  Mr  BrrelejHiBff  im  vorgeeetatieB  Mb»B.il«di! 
eiomal  oicbt  wegbleiben  keBB.  Dieeee,  was  man  eeieen  absi^lateo.* 
Gebalte  nach  ofTenbar  keinen  SehwiiU  leerer  Worte  nennen*  kann,> 
wohl  aber  als  übermässigen  gelehrten  Laxas  bezeichnen  darf,  tiiut.  . 
dem  dargcboteqen  Guten  offenbar  Abbruch.  Es  ^eht  drenes  schoi|.  . 
klar  bervoCf  wenn  man. das  Resultat  berücksichtigt,  wozu  die  B9rr. 
I  t^eobtüiiifreB  Mf  ..,dM|(  retBB  iO$  Seitea  fäbreBi  .and  weifilieM9l&  6 
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40t  Dn  F.  QtUMi  B«T6l|ctfiingMt»iitltk  tim  Bdgi». 

S«iIc«.«Qf  folfeode  Weite  kurz  vnranmeo^erastt  ist  ,,Der  \m 
'y^^  AliAoepMre  «ebweHende  Wiu»erdHiR|tr      folS^ltcb  derBe|;ii- 
„lator  ftller  ^FonetiODen  und  »Ilcr  Bedinganireii  des  neoecblioben 
„Lebens,  €t«  ♦erettofig  M  Tthen  Nafiron^tfaflee ,  setne  roll- 

„kommene  Or^i^anisirung:  doreh  die  Respiration,  die  Oraduirungf 
^,der 'animalisciien  Wärme,  die  Erzeugung  der  thierischen  Klekr 
^tricitftt  uod  das  specielle  VcrhiiUniss  zum  Lichte  werden  unbe- 
„dingt  von  jenem  gercgelt.^^  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  die 
Physiker  nach  langem  Streite  noch  jetzt  über  die  Tbeorie  der  by- 
dreelektrfacbeo  86ule  nicht  einig  werden  können,  ao  gelangt  mta 
bnld  8ä  'dem '«eMittan,  d«Ma  der  irellaMMIge"- Bewi^a  ntaefe  nnr 
tincn  ebftSBigtn  der  bfter  nnfjgcttelltett  Sit««  gejufMi wirtig  ooob  giBi 
tnaaer  den  Btlretdie  der  MdgtteMrett  liege,  eliglelob  ein  Bfnllann 
de»  Waeeevfiamiftfee  nnf  dl«  WirbiMkelt  der  InpoitderaMIleii  tfor 
Erhaltung  des  thieriscben  vnd  vegetabilischen  Lebens  im  fi^rossen 
sieb  schwerlich  bezweifeln  läset.  Um  aber  beweisen,  wie  weit 
der  Verf.  bei  seinen  llnter8uchun|!fcn  ansbolt,  mOgen  nur  folgende 
Bemerkungen  dienen.  Die  Fiinleitun<r  des  ganzen  Werkes  beg:innt 
nnt  der  von  Laplnoe  (n^^prünglich  wob)  von  Kant)  aufgestell«» 
len  Bypotbene,  wanaoh  die  Planeten  dnreb  Verdichtimg  der  l^wt^ 
■e—bwitfire  nnlatnndeki  eeyn  sollen^  «nd  derao  Annaliin^  er  jd* 
Mthwendl^.  sdr  •  eoneeqoeiiten  Btnrahrtbning  der  nof  Anatelleiideii 
Mtoe  becnohtel.  Allein  diese  Hypotbeee  Ist  keineaw^e  erwt^ 
•eni  den»' algereebnet,  daeis  eid  ale<»  na  ileiien,  gleieArfaila  nner^ 
wiesenen,  Hypothesen  ihre  Zodueht  nebtiien  muss,  sobald  irgend 
eine  auf  wirkliche  Tbatsachen  sich  beziehende  Folgerung  daran« 
abgeleitet  werden  soll,  lassen  sich  sehr  gewichtige  Argumente 
dagegen  aufatelleu,  auch  bat  der  grosse  La  place  selbst  sie  bei 
Moer  eiiM'jgen  «einer  Miblretcben  Bestimmungen  eum  Orund« 
f0leg(y^«niltllln  fir  niebts  andere«^  nie  eia  alierdingB'  ainnreiehetf 
M  nn«|»ra0lMndii«  '«MMld«  «ir  PbdiitMii«  bdMebtet!. 

•  Wnllitar  wtr  weiter  neVen,  von  welobe»  nft  «ntfernt  geldfentiv 
«nd  kflne«>nregn  fMI»egrOndeien  PrimlMeii  der  Ver#.  «nagebl^  in» 
m  de»  #e«ttelit«n  ReeaHnten  mt  gfelangeo,  sc  mdgen^  bienen  etoi|(n^ 
der  atiffallendsten  Deispiele  dienen.  8.  7  beisst  es  wörtlich:  ,,Das 
j^Waaser  bcetebt  aus  Hydrog-en  und  Qxygen.  Der  erste  dieser 
,^ewet  Stoffe  ist  aber  wieder  aus  Wasserstoff  nnd  Warme  zusanl- 
,^eDgesetzt,  und  der  zweHe  enibftlt  in  sieb  die  Elemente  des 
^^anerstoffs  selbst,  dea  elektriscben,  des  magifetlseben  und  dee 

f^iebtlUiidanin^  «benfalln  mit  Wirmentnff  Terintedoii^  In»  WnalMr 

«  \ 


•  -  .  \ 

Hl««  die  Tief  lapem^lenlrflleft,  Wime,'  Li0bt,  «lektrMImi 
Mgiietiseliet  FMdanif  «ad  TtfO'flea  wfg^ticm  StoffBO)  Ihqr^ 
,)^D  «od  Bydfogen  eatbalteity  jene  swei  elaeüeeli  ifteei|^eii  Kdf^ 
^"fKt  BinlMb,  di«  oUeltt  «m  der  freeanraiteii  OUeee  di«»er  lefartett 
),Baf  der  ereten  8t«fe  der  SttsftnmeDsetzang:  isolirt  %a  bestehen  ' 
„vermögea."    8.  39  ist  ollenbar  die  Foiipflanznng  des  Schalles 
dorch  (ropfbore  Flüssigkeiten  und  feste  Körper  nicht  berücksich« 
tig^t,  wenn  es  ticisst:  ,,(Ier  Schall  könne  sich  ohne  die  Luft  nicht 
^.Ton  dem  ihn  erzeugeodea  Körper  zum  fühlenden  Org^ane  fort» 
pieezen";  EU  de»  ktibosten  Behauptungen  aber  gehört  wobly'WM 
«rlr     8T  leettti  wo  es  beieels  „Die  eheniiseheo  Poreiha^gta  4ci 
^^ol^  Meilen  er  eebeioeo  «oeser  jeden  Zweifei  cn  eetseH)  dae* 
^der  irimMstetf  /  der  »IIcb  «ädern  j>eknlialen  Fiflstlgkeileii  dondl 
.^iM  TerUndiini^  eine  elffeae  NaCor  vef leibet  md  alle  vorbaa* 
•fdeam  Kdrper 'doiiebdringt,  bMtt  wabreebefiflieb  der  «iaaig«  . 
,,fielbst8tän(Iig  flüssige  unter  allen  Körpern  ist,  und  dass  er  mit  dem 
•  ,,Oxygen  verbanden  mehrere  Oxygerifiräoide  hervorbringe,  die  nach 
„der  verschiedenen  Menge  des  enthaltenen  WärmestoflTa,  drei  Mo-* 
,,difioationen  des  Sauerstoffs,  den  Magnetismus,  die  galvanisch»^ 
IfMaeiae  Biektrieiiit  und  die  sieben  Strahlen  des  Liohts  dar-. 
,-,«Calle«#  6oBiit  teilten  wir  io  den  SCrablea  dar  8ottM  aoeb  did  . 
f^aiaento  der  JUektrloltit^  iadeai,  da  die  erwftmeiide  Patern  4dr  > 
^iBomenatrahlen  «of  ded  Wiraieetefljgebalt^  die  leocbtoode  ndbii' 
/^Ma  raf  0>yieii|febalt  bladeatea ,  die  bleeee  ModifteiroBg  ibrar 
V,  Proportional verlbef Iii  ng  die  elektrieeh»  Plaidaia  ttaa  darstelle«^ 
Ffir  Combinationen  dieser  Art  ist  die  jetzige  Zeit  nicht  mehr  ge« 
eignet;  Dehnkraft  und  Ziehkraft,  Andronie  und  Thclyke,  und  wie 
rfie  ürprineipien   aller  Dinge   sonst  genannt  wurden,  haben  ihr 
Annehn  verloren^  selbst  das  Absolute «  wie  wenig  klar  bestimmbar 
Md  ebeiideewegen  f &r  sebw&rmende  Pbantasie  geeignet  dasselbe 
«neb  aey»  nag«  tat  vnn  den  Pb/sikera  MrMgewieaen,  vor  deinett 
Fnrwn,  niabt  nber  vor  daa,  der  äpeoalativen  PhilaaopMe  die  fiat« 
floheid«»^  ^[»fflMbar  gebdft«  Den  ebemali|pen  Orakeiapraebelf  ftleb- 
•feeade  Bebbaptangen-  fkber  Liebt,  WArmev  Ifilektrioitit  oad  Magw 
netismus  bleiben  anbeacfitet,  dagegen  aber  werden  dadkbatnr 
Anerkennung  und  gebührendem  Lobe  Resultate  solober  Art  auf-* 
genommen,  wie  z.  B.  Melle  ni  und  Forbes  dorch  jahrelange 
nOlisaroe  Versuche  über  das  Verhalten  des  Liebfs  und  der  Wä^me 
nrbaUen  haben,  ans  denen  zwar  nicht  hervorgeht,  was  diese  Po- 
nnMtt  an  aiob  nind,  die  nbar  ela^  badentaade  Mebge  von  Sbat* 
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/m  Of.  F.  QaUiu  B«Yölkerniigtt<«ltelik  tmi  Belgii«. 


•ACbea.  ihirbicteo,  die  sieb  durch  gleich  mühsame  Bentrebungeii 
•kanftig  «ödere  anreiben  lassen,  um  auf  dieser  sicheren  Bahn  dem 
•erwAntohCen  Ziele  stets  niher  xa  kommeii.  .Bs  dftrfle  niebt  an-  ^ 
4Mi(geniensca  seya.  dieses  hier  sn  bemerken;  .denn  nielit  bloen  die 
mitg^tlieUteii  StCze  deuten  darauf  bin,  sondern. der  Vcrf;  Itemcrkt 
Hbsiohtlieli  an  verscbledoneo  Stellen  (x.  B.  S.  7.  S.  87  n,  s.  w.)» 
dasa  er  Anhänger  einer  neuen,  eigentbtlmlielien  Tbeorie  sey,  an«  ' 
welcher  di^  noch  obwaltenden  Donkelheitea  in  der  Naturforschon^ 
«genügendes  Lieht  erhalten  sollen,  und  die  er  nächstens  öffentlich 
bekannt  zu  machen  beabsichtigt.  Mögte  er  sich  indess  durch  die 
bier  aurgesteliten ,  gewiss  unparteiischen  Bemerkungen  warnen 
Inaaeni  denn  wenn  seine  S&tze  sich  nicht  auf  so  sichere  Erfab* 
mngea  atiltaen,  wie  die  eben  erwähnten  des  italieniseben  und  eng« 
Hachen  Pbyaikerfy  weoii  aie  aieb  weiter  too  dem  genaa.lleabaeb* 
teten  eatfenien>.  eis  die  genannten  Oelebrtea  ibreo  Beanltaten. gnr« 
ntatteten ,  so  dftrfCe  er  sieb  apftter  mit  Unreobt  Uber  die  Undankr 
'barfceit  eines  Pnbticoma  besebweren.,  welcbee.  snm  Glflek.  einmal 
so  weit  gekommen  ist,  daea  ea  veracbmabt,  eine  Wolke  statt, der 
Cröttin  zu  umarmen. 

Ref.  hat  bisher  die  Schwächen  eines  Werkes  offen  dargelegf, 
dessen  anderweitigen  Werth  er  gleich  in  den  ersten  Zeilen  die- 
aer  Anzeige  eben  so  unparteiisch  anerkannte,  und  welqber  ans 
einer  näheren  Angabe  des  Einzelnen  noch  deutlicher  fatervorgubVH 
wird»  Oeti  Verf.  verliert  der  vielen  gelehrten  AbaehweifUAgnn 
wgeaebtet  nein  ^iel  t|le  analen  Augen,  welebee  der  flaupceaehct 
naeb  darin  besieht,  su  neigen,  dasa  und  in  wie  weit  die  bydro-* 
gr^phleebe  Beaöhaffenbelt  einen  Lnndea  daa  vegetative  und«nl^ 
malisehe  Leben  auf  demselben  bedingt,  mitbin  auf  die  Bevöl« 
kerung  einen  unverkennbaren  Einfluss  äussert.  Wird  die  Aufgabe 
in  ihrer  weitesten  Ausdehnung  nnfgefasst,  so  kommt  sie  auf  die 
Dothwendige  Bedingung  zurück,  dass  der  Boden  die  auf  ihm  le- 
bendea  Bewohner  ernähren  muss^  wo^tt  indesa  auQb  dasjenige 
knmmnn  kann,  was  durch  Austausch  gegen  Mineralien  oder  Pro-, 
duete  der  induatrie  und  den  Handel  von  auawirta  besngen  wird*» 
Befobrftoken  wir  una  auf  daa  Bratere,  wie  ca  i»  der  Wirkliebkelt 
meiatenn  atatt  so  Atden  pflegt,  ^  wiebet  die  Bevdlfceff.nng.  spneh« 
mei94f  Mt  ai«  ein  Hazimum  erreicht,  welebea  mit  der  gröseern« 
•der- geringeren  Prodactivität  einzelner  Perioden  gewissen  Schwan- 
kungea  unterworfen  ist,  wie  dieses  der  um  die  Statistik  seines 
Vaterlandes  hochverdiente  Quetelet  bereits  gezeigt  bat»  Uonec 
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Verf.  wählt  daher  auch  lielgicn  zum  Gegeusinnie  seiner  Untersu- 
chungen, weil  wir  wohl  von  keincin  andern  Lande  so  ausführliche 
und  zuverlässige  statistische  Tabellen  besitzen,  und  bemüht  ycli 
XU  zeigten,  in  wie  weit  der  Feuchtigkeitszostand  eines  Landet  die 
Populntionskräfle  deseeiben  bedingt.   Abgesehen  darop,>  deen  dlca» 
LeiMeren  von   gar  veirschtedenen  UmstftndM  abhinfen,  Indenr 
mbHm»  Distrivte  nieht'  aowobl  wegen  Ueberflnsa  oder  Mangel  an 
WassergebaJt,  aondom  wegen  aonstiger,  die  Geanodfaeil  serttifreii-: 
i«r  Vreacben  vor  der  Band|  und  bia  ee  der  Kunst  gelingt,  diese 
«Baebldlieb  zu  'maeben ,  das  Maxinnn  der  Bevölkerung  gar  nicht 
erreichen  können,  hat  unser  Verf.  seine  Aufgabe  io  bäudig  logi» 
scher  Ordnung  behandelt.    Das  ganze  Werk  zerfallt  in  drei  Haupt- 
abtbcilongei),  wovon  die  erste  die  Einwirkung-  des  nfmospbärischen 
Wnssera  auf  den  gesammteD  organischen  Process,  die  zweite  die 
bydrographiscben  Verhältnisse  in  Belgien  und  .die  dritte  eine  anf 
flablenbeatimoiHngen  gegrttndete  Znsanaieaatelhini^  der  bydTo- 
frapblaebea  nod  der  PopolationsaleneBt«  fftr  cbes  diem-  Laad 
catbilt 

Ib  Allgemeteen  ist  es  wobl  nicbt  nohwer,  den  Binflinra  dee 

atmosphärischen  Wassergehaltes  auf  den  vegetabilischen  und  ani- 
malischen Organismus  nachzuweisen,  man  darf  vielmehr  diesen 
als  allgemein  bekannt  voraussetzen;  in  dem  vorliegenden  Werke 
aber  ist  die  Aufgabe  mehr  speciell  und  in  einem  weiteren  Um- 
fange bearbeitet.  Die  erste  Uauptabtbeiinng  zerfällt  wieder  in 
fier  CapiteJ,  deren  ersten  den  Einflusa  des  atraospäriscben  Was- 
aiff  die  Veribniiobnag  der  KabmliganiiUei  in  deft  eraten  Nab« 
niadfawegen  niber  erörtert  Unter  den  bereite  erwähnte»  »vleta 
IPnbeHen,  deren  ancbreleber,  Inbalt  wir  des  Leoar  elnea  >bdebal 
•vertbefibaflen  likidmcfc  naeht,  gibt  die  ernte  eine  Udberaiebt  der 
BeoCaiidtlieUe,  woraus  die  Tegelabilisoben  Nabrungs mittel,,  die  €e- 
realien,  Hülsengewuchse,  Früchte,  Wurzeln  und  8chüsslinge  be- 
stehen« Ref.  ist  in  der  Agricultur-Chemie  nicht  genügend  bewan- 
dert, um  die  Richtigkeit  aller  einzelnen  Angaben  gehörig  prüfen 
und  -verbürgen  zu  können,  er  findet  aber  die  sonstigen,  im  Bereiche 
aeinfier  Kenntnisse  liegenden  Bestimmungen  des  Verf..  so  richtig^ 
daea  er  wwb  dem  hier  Gegebenen  ^Vertraoen  sn  aebenlten  keiaeA 
Aoaland  nimmt.  Zar  Briäotemng  dient  dnna  weiter  ^ine.  nähere 
Betraditnng  der  Cnitnr  vnd  der  Bedingnngen  den  Gedeibena  der 
genaaoien  Gewdebae,  die  den  prabtiaeben  Agroaemeo  verrätbt  vnd 
Cir  .nelebt  aoob  vorzügiicbea  lateremMf  daibidtot.  In  ate  Meüe» 
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m         av.  11  f SMUktmnivtaliitllk.  vom  ttüfivm 

mnh  49n  Blenteb««  jlnr  Btebrang  4ie»eiideii  FleMiMten  «ofan«« 

mengestellt,  wobei  denn  in  UebcteinstimniDn^  deisen,  wts  rück- 
siclitlicb  der  Cultur  der  VegefabiÜen  geschehen  ist,  auch  die  er- 
forderlichen praktischen  Anweisungen  zur  Ernährung  and  Müstun^ 
der  Hausthiere  mitgetheilt  werden.  Zwar  ist  lief,  nicht  praktischer 
Landwirth,  aoh&tzt  aber  diesen  hochwichtigen  Zwei|;  der  roenseb^^ 
Mktü  KMOüiiBte  «mneluiiAttil,  and  bat  daher  diese»  Cepüei  mi$ 
groseem  IntereM  «ad  «iüreclier  fielebmng  gelesen.^  WM 
wtiiiger  ItoC  eich.  4l«9ee!»T0ii  .4ea  vier  folgentfeo  C«|»Uelii.i9agMy 
worlft  ilar  BioflD»e  4p9  utoio^ftrbcbeQ  WaMM  W9t  4it  JUhpl'^  , 
ntioo;  die  Wftneetrerliiftni96e<  di«  Klektrieitftt  oiiii  dm  IMI  cf^ 
$rtert  wird,  iiierübcr  ins  Einzelne  einzugehen,  würde  auf  allen 
Fall  eweokwidrig  eeyo;  denn  man  begreift  Jciciif,  üass  der  üanipf<- 
gebalt  der«'Atrao8phäre  einen  mehr  oder  minder  starken  Einfluss 
aof  die  genannten  Processe  ausübt,  es  leuchtet  aber  nicht  wohl 
tilif  man  eia  solcher  Aofwami  gelehrter  und  schwienger  Krftr«} 
temngen,  eine  solebe  Masse  von  Autoritäten  ans  älteren  andMlO** 
laa  SBaiUo  aigaatlicli  diaasii.isUV  ^  aani^güah  oacbea,  daa  . 
aigaattieh»  0ial  ValeisaelMg  anverrAckt  lia  Avga  «o.  MaW* 
taSf  ladda  aia  vielaiehc.  «leb  j6eiat  ia  .ein  Laliyrlatli  aoeb  prMn^ 
ttatioiAier  lfieka«|itiiiigetf»  fOhren,  aas  welcbeai  man  äm  SiiUofae 
wie  durch  einen  Zauber  zu  der  Folgerung  geführt  wird,  das»  das 
Wasser  bei  diesem  allen  tiie  wichtigste  Rolle  spiele.  Um  ein  Bei- 
spiel  zu  geben,  möge  hier  nur  der  8atz  stehen,  welcher  als  Kio«> 
leilung  zur  Untersuchung  des  V^erhaltcns  des  Lichtes  dient.  Hier- 
dlber  betest  es  S.  93:  „Weaa  das  Leben  aa  einer  best!  mmtea  Uölia 
9,«aB,  orgaaisciMr  Wdlrde ;  aicb  erscbwuagea  iuit«  iisst  es  ilcii 
i,Winaaatsff  liit  Ia  aaldiei^  ABBOge.mll  teygaa  aieh  mische«»  ala 
^^ar  Coastltnimagljdaar  Liohta  «a^orderlioh  Isl,  «sao^ern  aas  dieaaii 
^«rel  Blaaieoten  {Mroglgaiitt  Sa  'bei  elaer  so  gesleigartta  l4eb«a«r 
„potesz^vorzngswreise  aar  safere  Csaiblnstloneni  dia  vsiv 
i^scbiedenen  Ciraduatiüneu  der  Wärme  und  die  verschiedenen  Modlr- 
^,flcatiooen  der  Elektricität.^^  Man  könnte  hiergegen  einen  Einwurf 
aus  d^r  Selbstverbrennung  der  Menseben  hernehmen,  die  der  Verf. 
glücklicherweise  übersehen  siu  haben  scheint,  weil  er  uonst  dieses 
merkwürdige  Pbiuanea  obae  Zweifel  gleichfalls  ausführlich  er- 
örtert babea  warde,  .dagagaa.  aber  handelt  ar  mit  apacisiter  Rück-  - 
aicbt  aar  ias  Leucbtea  der  Aage«  .elaigar  Tblaae.  aaa  dam  JKa» 
^scagaaebiaabte  von  dar  ♦Wwapbaresaaaa  ■  die  ibnimalisAi  am  dia 
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m  aber.  lierMtMu^t,  wie.  iial^aeatrii«  üß  -MmmmAim  4anib 
JtoM  P|Mi«pborc806iis  auf  dtr  Enle  vprlmiidcii«!  Llobtt»  aran 
Ganzen  ist,  und  dass  sie  auf  allen  Fall  mit  der  PopulatioB  durdbf 
aus  in  keinem  Causal-Ziisammenhange  steht,  so  idarf  man  billigf 

fragen,  wa^  mit  dejT  g^t^^ea  UaiefBualivtpg  jeig^aUi«^,  |)«sw««k$ 
fr,crj^ea  soll.  '    . »  .  .  »j 

Wichtiger iWMl  miuttelbarer  zur  Saab«  H^ebdrlg  iat  iii^^w^ 
ManplaliliiaiiiifC  van  a<  iOa-r^^i  wocia  vaa  iita.  by4r<i«ni«iilT 
l^aii  yaffbAltaiavfln  aa4  4aft  gäpplrtliaakriftaa  B^leaa  f  eha#»> 
Mit  vir«.  8ia  JWlOüli  I«.  «wal  Ablballaai^i  Air«l  i(i»t*  lü» 
Bes^eibnag  aAmtllaber  Oewitür  vaa  Aelgien  laad-  üa  Berpahir 
poa^  fbm  wacbtetoeitigen  VeriilttDiate  gibt ,  w&breBd  d4e  andeva 
den  physischen  Populntionskrarteo  der  ainselnen  Pi^Qvinzen  ge*- 
widmet  ist.    In  der  ersten  werden  demnacb  die  Geiva^ser  der  9 
Provinzen  Belgiens  naob  ibreiQ  Flächeninhalte  zusaairaengestellt^ 
wie  sieb  dieses  aus  den  9  zur  Erläuterung  und  iCaaitc^lirun^  btir 
gfilfiBigtW  ClWf^  ergibt,  um  bleianf  'die  BeatipiDifliif  4er  Dampf* 
»ty^bira  ffß,  gitkadaa,  ^  ^  fiktm  ^m  I#a4a  anuasm  Otaa* 
iiec^ai  üia  Kjaseio«  .«la^agebea  oad AastMa*  •aaloihafl  ■« 
liine^aa,  dia  aiali  wojkl  ia  Bcaklioiif  *  ntl  dmii  oaglfiabatt.  Watsac» 
f|än4t  daa  KMiiaa  dar  vTeviifratorf  die  'IPeriadidlftt  da8<:BiegBeaay 
jden  unbestimmten  Wechsel  der  trockenen  und  feuofaten  Winde  n. 
ß.  w.  aufiütclien  liessen.  möge  die  allgemeine  Bemerkung  genügen, 
4la68  hierdurch  auf  allen  Fall  eine  aus  sicheren  Tbatsacben^beste* 
bende  Basis  gegeben  ist .  aus  welcher  sieb  dann  weitere  Folg^e^ 
ruDgen  ableiten  lassen.    Die  erbaltanaa  BesoUatc  aUid..iii  zahirei«« 
|ß^,.^Vib^laa>  CiMa  grfiataren  Bctrifea.i4)  soiammeogoatcllt^  M 
äfiftü  AjthUek'  laaii  oiabt  onbiayb^aii^  daa' aaMerardeatlialM  tat  • 
aia  rmraadta^  FleiM  mit  Bawmularaag  aal  wabrba/teia  Eratam» 
Mfm  aaa^arfcavaaa«  .Id^im-eltin  t Abrabailtc^  welbber  jroavdan  Via* 
jN^aliaaskriftaa  Belgieaa  haadelt,  iiattaliot  dar  Var£i>«ia*  ^mriiaa 
Regel roässigkeit,  die  er  mit  der  des  Flanetenlaufes.  in  Parallela 
setzt,  die  aber  in  der  Wirklichkeit  sicher  nicht  existirt.  Aller* 
dings  wird  eine  tiefer  eindringende  Untersuchung  in  die  Ersohei* 
BUDgen  der  Natur  oboe  Zweifel  zu  dem  Resultate  führen,  dasa 
fl^rail  alofat  bipasa  Willkübr  adar  scgellasex  Zufall  herrscht«  aoo- 
4ßTU  4a9f  wir  nmi  dia  ITolgaa  gewiaaar .  gegabeaaa  Bediagungen 
Mtmreif  «Jlfln  biiKbal     vabl.xu  l^ctfiaicaicbligaai  daas  «rir  i|i 
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aod  '  dlM WegVM  iler  •  ftkmiftweii^lidimi  •  mife  an« 
OWMartftkti»  4er  l^fttov  itfa  tlirMneti  gfar  nicht  fahicr  sind,  wes- 
Wegce* daM»'1»^M^tl(m  Uerg^rössJe  Thcil  nls  blosse  Zrifallig- . 
MV6n  mttie'inen  müssen,  sfaU  dass  wir  beim  Laufe  der  PJaneten, 
s^ohei  es 'sich  tloss  um  die  Gr«vit»(ioo  und  die  einmal  gegebene 
8ohwangkr»ft  handelt,  ihre  «eweßrnng^  mit  der  höchsten  6cliirr«xA 
bestimmen  vermögen,  was  dann  eine  ParalleJe  zwiacheo dieaeti Orid 
«hwankendcn  Popnlatl^nsT^rliftkiliaiieii  gmiz  «MitAaft  ma^it.  Bs 
•iii#«lttt  daher  aJlea  fbaten  Gruada»^,  -Wenn  dto'^äM  der  düMMfi» 
ehe«-  eof  >  diQ^  Knie'  Meaidan :  Bfeeaebee  w  9m  MtilleneR  ange- 
«enttim  nmii' bieroMh  d^a  Oehtrten  undCilerbenHle  **rechnet  m^ct- 
4e«V>'dle>sa  etoer  mittfopee  rieheeadaiter  vött  S9,ö  Jahren  fuhren, 
eeelefae^dbae,  ala  CycIms  W  Menschheit,  den  rmlnufscyclus  des 
-    *lercnt^i8ö,3 ;  der  Venns  .52,<>;  der  Erde  »T?.5;  des  Mars  17,3* 
Ifler  1v leinen  Planeten  im  Mittel  zwischen  7  und  8;  des  Jupiter 2  7» 
des  Saturn  1,1  mal  üUjrtreffeo^  ia  dem  dea  üraHoh  aber ')r;5  Ikni 
•enthaiicn  s«yn  soll.         .   >      ;         .  .   ,      .  ^  .    ..  i  .  ,  ..  v 

-  IToffteich  fester  begröHdee  and  weaealliok  asnr  Saeba  ^b^rehd 
kt  die  aroC  zuverlftaeige  Ai^dheii  aoa  den  Jahren  18dd.:::-i«8l  j^^ 
MUStofflaberalebt ^0|»e)vlioa  elMfKeher  {»eli^iscben  Prarin- 
Veit«  ^ninii»ti*  htorKei'eliieo  doppelten  CycJus,  den  de» 
^leiH(Mn2>niid  dentHlerÜrde  an,-  indem  zu  dem  ersten  die  Erzcti-^ 
^ung-sßWft  Sterblichkeit  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten 
gerechnet  werden.  Jeder  Cyclns  hut  dann  wieder  einen  Modiflca* 
4or,  welcher  für  den  Menschencyclus  durch  das  OeacLlecht ,  för 
den  Erdencyrlus  durch  das  le^tadt-  und  L snd -Leben  f^eben-'Wh^, 
«ofeni  heide  die  firzeugangahriift  und  SterhMeöfceil  hedtngen, 
M  slüi  wohl  Ton  seibat  rereteht,  daea  mItfiBt  leide  ITodtteatbrei 
>ereiiit':betKaebCet  werdeni  2S««a1taiaai|r  wird  tfleaea  fiebdnd  te*C 
«:«eatclltv  .iim  den  liiernneh^  |^«elteii  Gtmg  der  Vnteratiefaanf 
kiehteiiiMi  tiberhiieicen,  weleiiv4a  der  Banf^feaobe  darauf  zorück- 
dioamriff  fBäUreiebeii  und  eebr  üraaftlbrliobeo  Tabellen  zn  erläu- 
«erii.  üm  die  B»nHehton|^  dieser  letzteren  etwas  nfiher  zu  bezeich- 
■en,  mö^en  diejenig:en  dienen,  die  mm  Cyclus  des  Menschen  ge- 
hören, liier  werden  zuerst  die  Mengen  der  Geburten  in  den  neofl 
Provinzen  für  die  einzelnen  Jahre  von  1  «34— 1836  tmfgtuäb% 
und  dann  die  mittleren  Werthe  i»  ihrem  Varhiltniaae  sur  Bev^K 
Gerung  so  i^eaomroeo,  daan  darava  ^die  Bienge  der  MöftMB  Mtf 
iOO  individoen  aieii  tewaiUeltt:  Die  letetom  nur  «ieet  W«iee 
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dis  Minitoam  rdfr  <M)likm^erti'd,li9,  daii''linixffiiaiii  ffir  TimtMi  ab#p 
9,6f  betrügt.  Eine  zweite  Tabelle  gibt  die  Jetztertn  Warthe  hber^ 
nmls,  lind  zugleich  anf  solche  W^ist  reducirt,  dhss  die  einer  je- 
den Provin?!  KUj^ehörige  Grüsse  als  Einheit  genommen ,  und  mit 
denen  der  «ndereii  frcvinsuea  verglichen  wird.  För  die  Sterblich-^ 
keH  msUfk  Kvm  *gl(»iohe  Tiibeiieti  '  anr^«IMetU,  and  nn^k  einer 
WMMnäg  'ö^  pbyb)olo|^8tebeir  t*«nNM^nf%n  M  MeneobeB  btl» 
M'er|rA«|(e  inf.dbl'bilereB'<i«t)re*  f4ltbii''di«i  i^fai^nvefSMIok* 

Ablbeilnns!,  wörlo  f^tt  Cyül^ 'd«r  Ei^de  t!ie  Rede  ist.    Der  Verf. 
meint,  onsere  Knie,  Ond  demnach  auch  die  sie  bewohnenden  Men«> 
sehen,  sränden  alJerdinga  anter  dem  Einflüsse  d^r  übrigen  Plane- 
ten und  des  Mondes,  es  lasse -aioh  jedoch  dieser  nicht  mit  Ge- 
Btoiglseit  oachmreisen ;   dagegen  sey  der  Einflass  der  8tflioe  i« 
IbircBiiibiliebeii  und  ti^lMüMo '  Lavf •  keinen  AngMbfiok  so'v^fw 
kMiMik..  eitber  *iP«rd'iMi«  'dieies  «lig^aieiB'irafMbM,'  ««illg«r 
dl«r  'ddrfte  nm^farhi  MertiiMttibmeiii  daiis  d*#!8Ml«ii]Mt 
iMek  aoeh  die  BraiHikroiif  d«r  Wirül^  'nnnd'Ve^  ElMrftHtt  m-^  ^ 
■itt^lbftr  bedinge.   Biliwiftelttto  «bdfrMMrtf'wr 'tiflbMWoN  deir  Nm1n> 
Weisung  des  Einflusses,  welchen  das  Licht  und  die  Elck(rici(ät  auf 
die  Prodactionslcfaft  der  Menschen  aastiben  magv  und  findet  es  < 
genUn^end,  sich  bloss  an  die  WArme  und  den  hierdurch  erzengten* 
Wasserdnmpfgebait  der  Atmosphäre  zu  halten,   weil  hierin  die 
Wirkung  dctt'  beiden  wandern  genannten  Potenzen  zugleich  mit  ein«« 
ft^ecMeeueo '  s^r.  Eef.  mwm  indeii  ^richtig  bekeMMiy  daee  ev 
dt»'  ■Mm  der  Wirae  iiad  dek  -WAMerdabipfM  auf  den  0e^ 
iMmteri^nBlidim  dee  McMdieii,  wie  "er  'Ute -dargeftelit  wird,  km 
ibftsiifeeeen,  ja^iberliMpt  bo  Teratehea  atdi- aoaaer  Stande  beiodei^ 
ireil  die  Sitsi»  sn  alff  emeln  aafgeKtellt,  um!  dabei  Attadrteice 
braucht  Vierden,  denen  die  för  solche  Unlersochungen  errorderll^be 
Bestimoitheit ,  man  mögte  sagen  nach  Mass  and  Gewicht,  fehlt.  * 
Um  dieses  an  einem  willkübrlicb  gewählten  Beispiele  zä  zeigen, 
faeisst  es  gleich  anfangs  S.  242:    „Wenn  Wasaerdünste  in  der 
,,Atmoa||iire  in  solchem  Verhältnisse  zo  ihren  übrigen  Bestand^ 
yylbellett  TeMeül  aiod,  daaa,  bei  niebt  betrdebtliebem  Verbanden* 
^eya-Ten  Wiraieatoffnielekeln,  dna  Ox/gen  in  TOliem  Maaae  sieh  ^ 
y^Wlrkana  seifen  knlin,  eo  wird  aoleli  eine  Lnft,  wenn  sie  in  die 
fßMUOMmknm  dir  I^inge  gelangt,  dnroli  die  Ihr  eigene  grdawre 
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.  j^Amm  WfrftMM  wM         von  eiocm  bestimniteii  ' 

^Qaantaiii  Luft,  unter  solchen  Umsfänden  viol  mehr  Oxygen  dem 
^BJote  mifgetbeilt,  nnd  die  organische  Cootractibilität  der  Lun- 
^entobleimmenbrane,  ihre  tonische  Kraft  wird  dadurch  bedeutend 
^.erhöbet.  Eine  grössere  Menge  von  pxjigea  kommt  iiUp^JOit  ei<^ 
„ner  grösseren  Lungenfli^lHh  m4  «MQit  aach  rai(. einem  ft^MIHWI 
^»iHMPMiitoiy,.  ilft  l^bf«^  ipM  urkU  it.vM  Mimiii  QilMf 

'  41»  MlIgMt.^  .I«iW(ff«|i .  fA<>  miMiallMliM  I«^ii«|Myioera 
fPI-peMto  ?9tlrkilMp.  darf  ^«ge«B#«olit  i;eU«ii,  doch  wird 
ft«eb  4ie  FoBetion  4er  Haqt  ffleksiobtlich  ihrer  Binssagung  and 
Bxbalatioo  keineswegs  übersehen;  es  ist  aber  dabei  i^tets  nur  von 
warmer  trockner  und  feuchter,  kalter  trockner  nnd  feuchter  Luf$ 
die  Rede,  ohne  den  Umstand  gehörig  hervorzuheben,  dass  das  ab-; 
solute  Quantum  <lier  ia  4e/  itufjt  vorhandiMie«  Wassejqillilli^rß  der 
4ie8e  J)4q|)D9' expandirenden  Warme  in  ^jy^eoi  Biiiidestenf  g9rMMl«r| 

ai«p«^faiieMii.  0rc«9l«mt^.!MfMM  mi»        iu  der  ?ow..irAri& 

nlienÜiiga  IfrilokticMifrl»  lliterseMed  der  Jabrszeiten  keine«  J^v^f 
genblick  zu  rerkennenf  nur  dürfte  es  angemessener  seyn,  statt 
der  hier  gewählten  asifronomischen  Einiheilung  derselben  vielmeitr 
die  durch  Kämtz  eingeführte  meteorologische  zu  wählen,  und 
«leo  Winter  mit  dem  December  anzufangen,  welcher  iMonat  ia 
«dieser  Be^bnng  gewiss  roebr  dem  Winter,  eben  wie  ijer^^n^dem 
Seanner«  nU  jenvr  j^tm  Herbat  ml  dieser  dem.  Ff  iHtiuif  fi^geb^s|» 
llnen  4leee  Art  der  AMMtanf  eaftb  in  B^ielivnic  Hfl.  die  ,Uetei« 
der  C&cl»eme«  lod  €^ler|ieiiftt  die.  iildtfiger^  ne/^  ergiH 
bald  ane  einer  Ueberaicbt  .der  nlns#lnen  Honiitn^  Jle.  eind  nntof 
nndern /ttr  die  Pre?ins  Antwerpen  die  VerbältniasiiaMett.  der  Oe-< 
*  bnrten  und  der  iSterbefalle  mit  Weglassung  der  höheren  Deoiraa«^ 
]en  im  Januar  9,1  und  8,5;  im  Februar  9,1  und  8,2;  im  Msras 
9,d  und  8>8;  im  April  8,5  und  8,9;  im  Mai  9,1  und  8,7;  im  Juni 
7,0  und  7,2;  im  Juli  7,2  und  6^7;  im  August  7.<>  und  J',9;  im 
'  Ia  September  8,4  und  8,5;  im  October  8^  ond  9,2;  ip  Novembeir 
%^  md  8,6:  iin  Deoember  ^  nnd  Venme  8iel|«frgüHi  A^»^ 
fOr  beide  die  djrel  Howtt  ^qdI,  J«I|  und  Anffnel;  mit  de«  Mini- 
mm  gerndn  In  4in  Hill»  MI«n.   I^r      Mffrfi«i  j^t  der 


■om,  ntt  eifüm  iitt  rpg^lniftBa^eB  Steigen  ii«d  Ffültn  In  den. 

übrigen  Monaten,  Der  Verf.  erhält  für  die  nstron^mischs  Abtbei-f^ 
lung  des  Jahres  foii^eod^  vierteljährige  Mf^flia,  yoib  Winter  an- 
fangfcnd;  9,2  o«d  8,6;  7,9  und  8,91;  7,7  und  7,7;  8,6  und  8,8; 
m^r/dAtt^  4io«.^n|Nlb9j(«>ten  »her  na^^.der  mcteoro^ogiBcheo  Al^ieilui^; 
IpfOOniTiea,  mti  dem  W'^oter  vom  Mpnn^d,  D^cem^r  an  anfangend, 

vin  8)f  Jii9f  ;ing«ge|eD  w«rdj^ ,  i^n4  iob  ,,dieM  ^iiferf nzen  bii^. 
^ireichen,  den  m&norielieB  Or^fanismas  vom  wei^Hehen  in  so  fem 

^xu  unterscheiden,  als  der  cUie   c\n  ganz  cigejathüniliches  vom 
f^Modera  gaaz  ve/csebiedenes  ~  Field  für  alle  jene  Operationen  dar- 
^bietet,  welche  die  Aliramte,  die  Atmosphärische  I^uft.  die  Wärme, 
|Slekfrio|i.^|,  da«  Licht  an  deni  laense^Up^n  Organisoin«  unter. 
f^uikMifiäutßif  iev  AtipospbaFMebeB  WlMM«rd^»te  bewirl(«o'S  mttcf 

MfMl  Mtm^  wa»  fffttt  lii«r«ptf  itan  bete«tolli.<|TjMtnieUf4  Iii 
d«r  ftpfct.  iflr  ip«l>olireiuBii .  Ip4i?i#|ieii  ml^ali^jN»  vt^'.  vfittioUfR 
fiMoUfoktt  BwaeMbren  woUC0.  ^  iCs  eobeinl  iiHle«i)  aJtf  «b  niHKü 

Verf.  diese  Anaioht  halte;  docfi  omgeht  er  die  direote  Angabe  def 
hierbei  wirkenden  Ursache  duroii  den  Ausdruck:  ,,Modifioa(ionen| 
^welche  die  VerscMedenheit  des  Geschlechts  sowohl  dem  Anfange 
^aJa  auch  dem  finde  des  sienschlichen  Cyolus  einprägt/'    Die  hier 
mitgetheiitcn  Tabellen  der  Geborenen  und  du  G^iMAfheaeii  beider 
fieMsMe^r        tfimh(Bj^l»  ß^SMp  »egiater  ans  den  Jabre«  1094 
^  1836  fefrftnMi  "ü^  gf^kßm  äiß  itoblea  rar  41«  •iMsetaeA  sm 
PfDviMen;  BdiiBeB  frip  degog«!.  «Ito  Pruvinnen  stMy^mmeat  Mi-itt 
ites'  VerhiluiMC  den  miOBlMeii  liippo|il(aclrte  amta  t  weiMioh^n  M 
üc«  IMereoea  =9(86,6  m  -39^        bei  den  fie»(0FleRe».=Bt6ft 
7>u  24,4  oder  etwas  genauer  =3546  zu  3260  und  2518  zn  2436L 
Dns  crstere  VerhSltniss  übertrifft  das  gev.uünlich  angenommene 
von  21  zu  20  um  etwas,  denn  es  betrügt  «ehr  nahe  21  zu  19.26; 
^.ird  das  letztere  aber  nuf  diese  nHtnliiciLe  Zahl  ledncirt.  so  ^r^ 
jMUen  wir  .aebr  nahe  81  /^n  20,31.    Das  Verh&ltnias  der  Gebore-» 
MB  SB  4eB  •GeetorbeiicB  iB  dba  Stidlen  und  wnf  4eiB  Lande,  ebne 
A8e|[iiM  tmt  im  Gfeebleebt^  iet  fir  4le  GebBrten  »36,1»  xb 
M,a8y  lir  diB  at«beffille  s=89»IW  bb  83,8» .  HlerBMOi  sind  die 
CelmteB  In  dfwi  Mdten  nllerdtage  BaUaeMer,  ede  BBf4emXBBd<i 
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das  erstere  reducirt,  gibt  sehr  nahe  <)5,66  zo  28,68,  woraus  die  < 
geringere  Sterblichkeit  auf  dem  Lande  sichtbar  hervorhebt:       '  * 

Die  dritte  Ifjuiptabtheilung"  von  S.  274 — 300  i«t  eigfentüch  die 
vicbtig^ste,  denn  sie  enthält  die  Endresultate  der  in  den  beiden 
froher  angestellten  Unt^rsUebanjifen ;  allein  es  würde  sratiel  Rauüb 
erfordern,  eine  zttmonHeollittKeDdd  Uebersiclrt  den  Onnaeii  lo  ^H^, 
Mf  Ahttlge  nAtsndieileir;  liml  Bef/  begudgt  nMlliiherf*  ntf^  dttf 
Hnv^tmemeote  ne  wnit  nb'nviieiiten,' Ui  er  feie  Y\eniäuitn  mi'hBhHi 
l^iiibt  Wie  eiAen  gelegeeflicli  bla^kt  werde,  llf|;t  nie  H'nVipl^ 
ei^' snm  Grunde  977:  ,,da88  die  IVarme,  die  Blektricität der 
„Magnetismus  and  das  Liebt  die  unmittelbaren  Erzeugnisse  der 
„Vrprineipien  sind,  dass  der  SanerstofT  und  der  Wasserstoff  zjt 
j^den  onmittelbarca  Producten  der  sogenannten  Impouderabiliea 
„gehören,  dnss  jene  beiden  Körper  sieb  wieder  in  diese  umzöge- 
,;B(alten  verniQgen;  and  das  Wasser  folglich  als  Reprä^ntant  der 
9,eittfRcbfeten,  lo  der  Kette  einnilieber  Mnt^ltOr^er  9m  aliteret  ge-> 
^legeneuj  Mtobet  verftliderlieb^  Stoffe ,  welebe  sar  eleberen  Fe^- 
^^neCfon  eller  cnnuBaieagee^tflterett  fiobotnnseii''  tfle  Mittel  llefem} 

betrneliteii  iey>*  Sofern  detfs  «tq  vttemieeelicbee  Steffiiuafa«^ 
Ivn*  64t  Inpolidemt»Ulen  ene  dem  Ceatrtlkörper  oneeren^VIbnetelH 
Systems  stets  ausgestrahlt  wird,  and  sich  mit  dem  durch*^die  Erde 
gegebenen  vereinigt,  kommt  %anächst  nur  die  über  einer  bestimm-  ' 
ten  Flache  vorhandene  Wasserdnmpfmasse  in  Betrachtang.  Die 
über  den  neun  Provin/(  n  Belgiens  in  den  die  Erdoberfläche  jsu- 
liftchst  umgebenden  Luftschichten  entbaUene  Qoeotität  Wassergne 
•oll 'der  hydrogreiihieebeD  Untereeebneg  geoiiee  feet  fAnf  Billio« 
fiee,  oder  gennew  4,89  BUHenee  Wiener  Knbikfbee  betragen.  Der 
Waeaerdnmpllpbnlt  der  Atmeapbire  gibt  nber-  la  Felge  der  eia<^ 
«ein  SH  berttekelehtigeadea  Medlflentfenea  99  veraebiedeae  Me« 
laeate  dee  Qnantilethrea  and  Qualitätiven ,  and  wenn  diene  bei 
allen  9  Provinzen  betrachtet  werden  ,  so  gibt  dieses  (Seite  289}  ^ 
„29x9 -=261  solcher  Modifioationen  in  der  Atmosphäre  des  gan- 
,,%en  beigiRnhen  Staates;  261  atmosphärische  Eigenschaften,  2ßt 
^,qaa]itativ  unter  sich  versebiedene  Schattirungen  des  speciellen 
,,8icbverhnltene  der  Warme,  des  Lichts,  der  Elektricitat,  des  Mag^ 
^netianae,  den  Sanerateffe,  dea  Wasaeratoffa,  den  Nitrogena,  bars 
^aller  einfaebee  Im  Lvftraeai  aobwIiBBieadeQ  -KOrper,  und  awar 
„eowehl  naeb  Ibren  weaentlleben  Eigenaobaftea,  naeb  den  beadi^ 
„liehen  ^  VerMUtnIaaen  jeden  einnalnen  ^laatr  eiinntlloban  Körper 
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^^f.Q.  allen  übrtg:en,  nach  jenen  «fer  combinirten  Activitat  von  zweien, 
^dreien  oder  mehreren  derselben  zur  einfachen  oder  complicirten 
^Wirksamkeit  der  übrigen,  als  auch  nach  den  eig^enthurolichea 
,^eIationen,  yn  welolieo  diese  säamüichen  Sioffe,  einzeln  Bod  ver-^ 
^•ebMeatlieb'-  gnippirt,  ond -4«^  *itnsMiUg«B  Abstofonfen  ihrer 
',,hOeb8t  .mannigraltigen*  vei)bi#l#c4%ea''.  VerliilbiiM«  sor  ;Iiq(I 
,,fletb8t,  Ba  dem  sie  ffiUenden  Weeserj^aee  und  zn  deo  nnenBeas- 
,,,liebeii  StrSmongen'  der  planetarisebeo  Emanationen  atehen.^^ 

Man  erkennt  leiebt  ,  dam  es  «a  jeiner  gans  onilbersebbarea 
Menge  von  Combinationen  fuhren  jnüsste,  wenn  man  alle  diese 
EitvAelnheiicn   berücksichtigen  wollte.    Dieses  ist  darch  unsem 
Verf.  allerdings  nicht  geschehen,  wohl  aber  bat  er  die  261  Modi- 
ÜOhi'iootü  beibehalten  and  hiernach  seine  Tabellen  geordnet,  deren 
eine  4ik9  ftf^-  veraobiedetten  Combinationen  der  Wasserlinien,  wie  . 
sie  gemnurt  werdanv  für  die  nena  belgiaoban  Provinsen  in  Zable« 
aatblllt'f  irfilehe  die  g^genaaitigea  T-erbäHaiaae  deraalben  zo  ein^ 
a«der  beaeiebnan.    Bin^ilgeCdgl  tat  eine  mit  jgaas  nagewdbaJi'- 
ebem-Lwoa  miugeatattete  grapbiaob#  Daratellnag  der  99  Waaaers 
linieo  naeb  ihrer  Reibenfolge  fttr  Antwerpen  in  99  vertieal  unter 
einander  stehenden  Quadraten  auf  beiden  Seiten  der  Tabelle,  zwi- 
seben  denen  dann  die  zu  jeder  der  8  übrigen  Provinzen  gehöri- 
gen verticalen  Columnen  mit  eben   so   vielen   Quadraten  eiogenj 
acblcBsen  sind.    In  den  Quadraten  stellen  die  Zahlen-  von  t — 99» 
welche  die  aimUahen,  jeder  Provinz  angehörigen  W>s8ermodifloa<» 
H^aea .  beceiobaea  I  ii|id  ea  aind  dann  die  gleieben  Zahlen  diMrcbi 
Ctanvo  verbtoaden,  welche  to«  dfr  eraleo  fdr  Antwerpen  gebdrl-i» 
gen  ColoBuij&iaiiBgriien,  und  -bla  s^  .^er  sweiljNi)  dieaer  n&mlipbeii' 
PravioB  •Kugehörigcn'Colamiia.  fortlanfptt/  Wie  Iqtereaaaat  Mea^r 
diese,  Veberticbt  «ocfa  seyn  mag,  so  geben  diese  Cnrren  doch  in 
sofern  keinen  wissenschaftlichen  Gewinn,  als  sie  bei  jeder  veran- 
kerten Stellung  der  9  Provinzen  ganz  anders  ausfallen  würden. 
Btne  noch  grössere  graphisch^»  Darstellung  mit  98  vertieal  unter 
einander  stehenden,  an  beiden  Seiten  gleichfalls  Antwerpen  zugc- 
Mreadeii:,  and. die  der  übrigen  Provinzen  zwischen  sieh  in  bori«« 
B#iitaliea  Linien  aathaltendeii  Quadraten  «elg^  die  reapeetivea 
SebwaolKangcQ  dipr  admmtlioben  Populatipas^lemente.  Bine.  grosaii 
Meoga  .iroa  Tabellen  gibt  dann  die  relativen  fikttaaen,.  oder  die 
Ovotalmaaae  der  Oebnrten  ond  Sterbefille  mit  Rfielcaicht  anf  den 
Cyelas  der  Menschen  ood  der  Erde,  nebst  deo  Modiflcatoren  der- 
a«4ben,  bta  endliob  ^ine  »ehr  grosse,  oltne.  den  Band  und  die  Ue-^ 
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bersohrirt  30,5  par.  Zoll  lanpe  und  20  5  Zoll  breite  T« belle  zom 
Bescblass  des  gnw/.en  Werkes  die  Norm  angibt,  nach  wejcher  ia 
Belgien  eämmdiobe  bydrograpbische  Grössea  als  die  unmittelbaren 
Bepräsentanten  der  speoiellen  NOaBciroiigeii  itr  «in(koli0|i  Otoild*» 
^  Bl»ffe  der  JNftls#  in  dtr  AtvotpMpo  «Bf  jede  duelae  phgriM« 
Knft  dar  Btfdlkdrdiiff  ihn  WiilEMgiMt  ian«n. 

Müncke. 


1^0/:  «»  MMfef*  vttä  Boim.  IsaT—iM.  II.  JXAidf;. 

Chrifltia»  tofi  Sohweden  kt  etae  d«r  eigentlrtisliehaliB 
SnobeiMm^e«  in  der  MeoBOhen^eliidbte:  eis  teKiiiiitr  Climfe« 
ter  In  geietiger  «ed  sittlicher  Beslehniif,  in  weleheni  df e  Biiisel#i* 

beiten  In  groaeer  UebereldaCtmittiing  aleh'  «eigen ,  die-  teMroiDlBe»^ 

den  Widersprüche  aber  im  Grande  nnr  sebeinbar  sind.  Ihr  Geist, 
Ihre  Gesinnung  und  ihr  Leben  bilden  ein  abgerundetes  Gan/e  mit  ^ 
vielen  schroffen,  grellen  Auswfiehsen ,  die  jedoch  «^nnz  aus  Ihrer 
eigeotbümlichen  Natur  hervorgegangen  sind:  ein  Gebild  aus  einem 
Gnss,  aber  nur  von  halb  vollendeter  Gestalt«  Die  meisten  and 
gerade  die  »ofrallendsten  Zuge  finden  schon  In  ihr^r  Jageiident(« 
wldr^hmg  «nd  Brnlehttng  Ihre  Rrkknmg  Ksatt  hntt«  sl6<  ddd 
iedhsle  Jhbr.  emleht,  nls  der  Tbd  Ihres  Vntcrs  Httsthv  AdMpb 
bei  liftlseii  sie  s4if  den  Thron  heHef.  Ihre  besten  Anfhifen  bbttd 
die  TOffl  TsfOr  geerbt.  Die  Matter,  weder  nn  delst  noeb  Abdrift«» 
ter  ausgezeichnet,  fasste  einen  starken  Widerwillen  ^egen  sic^ 
ti'eil  sie  sieh  statt j ihr  einen  Sohn  gewünscht  hatte.  Nach  de^r 
Königs  Tod  wnrde  sie  von  der  Erziehung  sowohl  als  der  Rcgent- 
sehaft  ausgeschlossen.  Ausser  einer  Tante,  die  aber  nur  kurze 
Zeit  saf  ihro  Brziebong  Eioflaas  erbieil,  wiiH»n  I aater ernste  *Män- 
dnmH  beCrsot  ^leieh  nofbngs  wurde  Alles  dnnmf  nnge]egt| 
,  fie  nni^-  ^HH^ll  vbl  bilden.  'Neben  der  d^tsdben  -iind  flmnddsf» 
•eben  Spficbe  wnrde  Ihr  Totsilflieb  die  Isteiirisdje  beigehmebf. 
Selbst  den  relifftdsen  Unterricht  beksm  sie  mefsf  Iii  dieser  Spmeb«. 
Sie  vrorde  mit  lateioWeben  Klassikern,  namentlich  fJviss,  8s)lMi, 
Cicero  und  Curtins  bekannt  gemacht,  um  in  ihr  grftssartige  Ge- 
sinnun«ren  zu  wecken.  Damit  verband  man  Caradens  Geschichte 
der  Küaigin  Biisnbelb  von  England  und  des  Lipsins  Poliliks.  Im 
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I^Mfmg  vott  Infeifiis.  heu  ftedM  «ad  Itn  Stbreiben  hitciiilflehtfr 
Briefe  wiirtfa  4fd  fraiiisetClir  i^ftM.  H^i^  Betcttsi^sotlar  Axt\ 
jO%9»*t\erBU  mlitMit  wibtt  ti|;tldfi  3*  Mi  4'Stmitfeir  ibrem  ttn^ 
ttiiricbt  f^M*         kttuflfgeii'  BMf.  »Jbiii&b  Mld^r»  Hetelii^äfhe  be^ 

fassten  sieb  damit.   Den  UeWn'i owithit^MelH  gab  ihr  ein  frommer 
unrt  «gelehrter  Geistliche  Matth iä  in  lutherischer  Form,  an  wel- 
cher Schweden  mit  Strenge  festhielt.    Matthiä  war  übrigens,  was 
damals  eine  Seltenheit  war,  sehr  duldsamen  Geistes.   Alles,  was 
Körfier  oder  Geist  verweicbliohen  konnte,  hielt  man  sorgfaltig  von 
enlfenrt.  Sd^rHebe  Vebongen  ihifden  eifrig  betrieben.  Ah 
««  Ja^d,  wm  lAttm        VMM  kifU  sto  Mrluseltlg'  yfel  iTei^ 
gntgea;  ioA  lleM  i!e  ^idoM  ihi^fMi  Mdfeii  Die  einen  Atornch 
gMbeieib  8I#  V«tfe  eAf  nlifiAirlee^  )egC#  üoli  «lirt'  im  Abend- 
moe  ftfff  de^  bleeeMi  Brief  iic^f^M  «rdulieto  Aifsee  and  Kälte 
ohne  Mühe.    Ihre  Frauen,  Aofseber  nnd  Diener  ermtidcte  sie  bis 
aar  Verzweiflung  und  lies«  iftnen  fag  und  Nacht  keine  Ruhe. 
Sie  schlief  nur  einige  Stunden,  ass  und  (rank  nur  weni^r  und 
wollte  durchaus  nur  Wasser  trinken.    Kaum  hatte  sie  ihr  16.  Jahr 
nröekfelcgtf  so  wurde  sie  in  den  Reichsrath  eingeführt  und  nahm 
mSfktr  m         iftiehltgem  Qesohftften  lebbaftett  ArtlbelL  Mit  dem 
ta»  aber  mtttnOm  sie  üi&  Begiertili|['  selbst^  nadbdeDi  *!e  Iii  dier 
0idiii««rerMMD«<Iiiii|;  «fUnW  f  elobh  v>Die  'Bettglda  liord  die  Gebria- 
«Im  im  Klröbtf  dir'«(lNiHeiir,  dld  Vo^redite  eine«  Jeddil  tü  scbft- 
lM«,^ile       HsH  BUMen  genebtelgfe  Verfbesn^j^  %ii  beobachten, 
•fld  den  Reiohsratb  anfrecht  z<r  bähen  und  zu  ehren,  mit  seinem 
Ratbe  zu  regieren  und  selbst  missfallige  Vorschläge  nicht  übel 
KU  nehmen,  noch  weniger  ihnen  unerwartete  Erfolge  zur  Schuld 
zu  rechnen/^    Der  Adel  war  im  Besitz  überwiegender  Macht,  der 
Baaernstand  sehwer  gedrückt,  aber  In  grosser  Sitteoeinfalt  ^  diÖ 
GeMiebkeH  itt  hobem  Ansebeii,  streng  lutfaerisdb,  den  andern 
iMentenlfsolfen  Bekdniilnlseen'  entiwirlediftt '  nbbeld.  ireii  Kaiho-^ 
Beisavn  nber  wer  Sbftweden  befmetisefa  TereiBbldsten. '  tdü  Un- 
wissenheit- war  noelt'  se  gross,  iass  nanobe  Magi»trat8personeft 
kaum  Hiren  Näneil  sebrelben  konnten.    Dazu  gesellte  sich  viel 
Wabnglaube.    Die  Bildungsanstalten  standen  noch  auf  niedriger 
Stufe;  ihr  Fortschritt  begegnete  grossen  Hindernissen.    Die  For- 
men erdrückten  den  Geist.    Alles  dies  waren  für  Christina^s  rüh- 
rigen and  hoebstrebenden  Geist  beengende  ficbranken«  Dieser 
neigte  sieb  dsiier  inner  entschiedener  den  Fmnnosen  no,  die  an 
iiveni  flof  nnsdieni  nn  BiniBsn  dfewannen*  Dies  war  einer  der 
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Hauptgründe,  warum  sich  zwischen  ihr  und  .Axel  Oxensfierna  nnch 
und  nach  eine  weite  Kluft  bildete.    Dieser,  einer  der  verständig-^ 
sten  und  gebildetsten  ;Sta|itom»naer  seiner  Zeit,  war,  ungeachtet 
die  StantsintereMsen  eine  enge  VerbiodoQg  swiscben  Schweif» 
Frankreich  geknüpft  hnttto,  4o€h  dem,  IttBsöeisph»«  Charakter  oiHl  > 
Weten  entaehieden  ahganeigt    Oer  gan^  in  framiftaiacbeB  Ge* 
acbmack  gebildete  Graf  Magnna  de.  la  Gardie  gelangte  achnell 
SQ  Cbriatina'a  bfichater  Gaiut  nod  der  fk^anasAsiaebe  Geaaiidte  Chanat 
gewann  ihr  ansgezeichnetea  Vertranen.    Dem  8ohn  Oxeustierna  s, 
Johnnu,  als  Bevollmächtigteo  Schwedens  beim  westphnlischen  Frie» 
denscongre»s  stellte  sieden  Jobann  Salvius  Eur  Seite,  mit  dem 
sie  in  geheimem  Briefwechsel  eine  dem  französischen  Hof  sich 
zoweadende  Richtung  betrieb»,  die  dem  Streben  Oxcnstierna's  ent- 
l^egenwirkte.  .  Des  letztern  Beschwerden  gegen  Salvius  tbeilte  sie 
dieaem  mit  und  nnterbielt  gfifliaaeo  .«wiaolMa  heideii  die  gehiaaig-  * 
ate  9ifei;fiicbt  Trots  der.  Bemfijbvjigea  dt«  lleiehHcaKler«  fM 
'llieaea  VerK&ltnisa,  Sclivedea  oft  eben  ao  viel  Ahbmeb,  ala  es 
Prankreich  Yortbeil  brachte,  welcher  rar  dadpreb  Tera^iideri  worde^ 
dass  auch  Kwiacben  den  flranKdaiaeben  Bevellmichtigteri  d'Avaux 
und  Servien  eine  ähnliche  Rivulität  bestand.    So  eifrig  Christina 
damals  den  StaDtsgcschüflcn  sich  hingab,  so  fuhr  sie  doch  stets 
fort,  ihre  Zeit  zwischen  diesen  und  ihren  Studien  zu  iheiien.  Mit, 
den  friihesten  Morgenstunden  begannen  diese  und  erstreckten  sieb 
meist  in  die  tiefe  JMacbt.   Sie  glaubte,  aach  durch  ilire  ätodie« 
'  dem^  Staate  sn. dienen.  i,i^ie  wArde  aich/'  aagte  aici  f,aaa  diene« 
wenig  niaeben,  weon  die  Bfenschen  dadoreb-  a«r  gelehrter^  itobl* 
ieaeer  ond  tOebtiger  whrdeo/^  Ihre  Keimt niaa. -der  JSpraeMk  asd 
tfitteralnr  wjirde  ateta  umfaaaeader,  W4>bel  ihr  ein.  ireiiea  GedMit- 
nist  und  eine  -  scharfe  Benrtbeilungskraft  sehr  sn  Statten  kam; 
Die  lateinischen  Klassiker  liürle  sie  nicht  auf  zu  lesen.  Tacitus 
wurde  ihr  fjebling.    Aber  auch  im  Griechischen  machte  sie  be- 
deutende Fortschritte.    Sie  las  Polybius,  Plutarch,   selbst  Pinto 
geläuflg.   Italienisch  und  Spanisch  verstand  sie  voU^Lommea.   Bc-'  - 
braiach  ond  Arabisch  laa  OQd  vcratand  aki  einigermaaeea»  Ge- 
lehrte waren  ihre  lieh«la  GcaeUaohalU 
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8to  •«Cste  «{eh  mit  fast  allen  Gefeierten  in  Europa  in  Brief- 
«eebsel,  %og  viele  in  ihre  Nähe  und  zeigte  sich  ihnen  durch  Aaf^ 
»nnterong-,  Geschenke  und  Guadeno;ebal(e  als  eine  böobsi  tnig^ 
hige  Gönoerin,  was  diese  ihr  dqrch  die  Upende  oft  «b«rtrielieMr 
Lobspriicbe  vergalten.  Au  die  Uiiiversitft  UptiiU  berief  etema». 
cheq  täQbtigen  Gelehrten  Dtt4  aetete  Hr  dea  Beiebebeaisler  Oämi- 
■tieroe  vor,  m  den  «ie.ibr»  Verebroajr  nie  verlio^n  konnte, 
afoh  aJ«  aie  jboi  ibr  Vertrage«  gr«Meatbeils  efitzog^.  —  Carte- 
•ioa,  der  ibm  Ruf  Itolgto  aadMn  Stockholm  starb,  erhielt  an 
Ibr  elee  begeiattrte  Sebftleria.  So  «nch  Gassen di.   Die  Phiio- 
topbie  betraehlet«  sie  als  Hölfsstudium  für  die  Theologie.  Die 
Kirebenväter  wurden  ein  Baupf^eßrenstand  ihrer  Studien.   In  der 
Religioa  war  sie  weit  entfernt,  mit  cereraoeielier  Aadaebt  «n  proa- 
ben,-  ihre  Ansichten  von  der  Gottheit  waren  ^eaeartig;  Wae  niehft 
mit  den  Evangelien  übereinstimmt,  galt  ibr.  fftr  Triarnfni  bei 
ihren  Unterredangen  über  die  fitreitpookte  der  Svaofeliaobea  na« 
Katbolibea  setgto  aia  aie  BitteffkeU,  und  gab  aicb  WMiger  MAbe» 
über  diea»  Streitpoabte  aieb  ao  «iterriobtea,  al«  Aber  die  EInwea« 
dmuge»  der  Weltwaiaea,  Heiden  aad  Jodea.  Die  Hülfsstadien  zum 
Vecatiadoiaa  der  BiM  oaeerettitBte  sie  nach  Kräften.  Dnc^egea 
geb  aie  die  atrenge  Vererdnung,  dass  kein  Theolog  oder  Prediger 
Ubrer  In  der  philosophischen  Fakultät  werden,  und  kein  weltli-, 
eher,  80  lange  er  Philosophie  lehre,  in  den  Predigeretaod  trete« 
solle.    Den  unter  ihrem  Vater  noch  sehr  häufigen,  graosamen  Be^ 
xenprozessen  machte  sie  durcb  JKinfitellong  *derseibea  eia  Sndt, 
weil  am  Tage  ae^,  daas  maa  dadorcb  in  ein  niebc  so  c^twirran« 
i«abyriotb  geratba.  ^  Graeee  Smaoiea  rerweadate  pie  auf 
Suaoüiwg  von  boatbareo  nad  aeliaaen  Biebern  und  «buid«obrir- 
«neb  von  Knnataeb&taen. 
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Oe^^en  das  Heirathen  zeigte  sie  von  jeher  eine  eDtschiedene 
Abaeignngf.  „8ie  werde  siob^S  <rk)&rte  eie,  „nie  dsso  vertfeben^ 
•0  tonge  sie  ihren  Verstand  behalte^  nnd  wolle  lieber  den  Tod 
wählen  ala  einen  Mann;  eo  dem  Joch  eine«  solchen  wurde  sie 
•leb  nm  die  Herrschaft  der  ganzen  Welt  nicht  entschliessen ;  dn 
'Oott  sie  frei  geschaffen,  so  möge  sie  sieh  nicht  Binen  «nm  Herrn 

"  geben;  auch  könne  sie  nicht  leiden,  dass  man  mit  ihr  umgebe, 
wie  der  Bauer  mit  seinem  Acker.'^  Alle  Bewerbungen  lehnte  sie 
ab.  Selbst  l^hiliivp  IV.  von  Spanien  trat  als  Bewerber  auf,  wahr- 
soheiolicb  aber  blos ,  um  Schweden  von  Frankreich  abzui&ieheQ. 
Dem  eifrigsten  Bewerber^  ihrem  Verwandten  Karl  Gustav  von  der 
Pfaln,  Terscbaffte  sie/di^  Thronfolge.  Zugleich  kam  in  ihr  der. 
Gedanke  ssor^Tbron  entsngnng  immer  mehr  snr  Reife.  '  Diesem 
lag  Ihre  Einsicht  der  Schwierigkeiten  zum  Gründe,  bei  den  inoem 
Snstftnden  Brhwedens  die  Wohlfahrt  dieses  Landes  nach  Ihrett 
Anhebten  sq  f0rdem  (sie  ftnsserte:  kein  Franenzimmer,  vnd  noch 
sie  nicht  sey  xum  Herrschen  geeignet).  Daxu  gesellte  eich  die 
Furcht  durch  Fortführung  der  Regierung  den  von  ihr  durch 
Sichcrstellung  Sehwedens  gegen  äussere  Gefahren  erworbenen 
Buhm  /.ü  verdunkeln;  die  Begierde  und  lIolTnung  durch  gan/Jiche 

•  .Hinwendung  zum  Gebiet  der  Wissenschaft  neuen  Ruhm  uud  hoben 
Gennsn  za  erwerben;  endlich  der  schon  gefasste  Entschlnss  zur 

'  katholischen  Kirebe  überzutreten,  dessen  Vollzielmng  ihr  nur 
durch  die  Tbronentsagnng  möglich  wvrde.  Ihre  Dinneigong  zo'ni 
Katbolicismns  erklärt  sich  am  besten  ans  ihrer  Binsiobt  in  die 
Gebrechen  .des  BetiglonsBnstands  fn  8chwreden ,  wovon  die  scho- 
lastische Polemik  das  Grondelement  bildete.  Her  HsoptbestandtheU 
des  Gottesdienstes  bestand  in  vielen  und  sehr  langen  Predigten, 
die  selbst  beim  gemeinen  Volk  lange  W  eile  erregten.    Selbst  ih- 

'  rem  Lehrer  Mathin  zog  seine  Schrift  fiir  Vereinigung  der  prole- 
stantitohen  Bekenntnisse  den  Unwillen  der  strenggläubigen  Geist- 
lichen zn,  wogegen  Christina  ihn  in  Schutz  nahm.  Sie  hatte  aber 
selbst  die  Geduld  nicht,  die  fCrdebte  guter  Bildungsanstalten,  die 
nnr  langsam  reifen,  abzuwarten.  In  ihren  letzten  Regierungsjah- 
ren  wurde  Ihre  Vorliebe  für  die  katholische  Kirche  durch  den 
Binlluss  verstirkt,  den  der  franzdsisobe  Arzt  Bourdelot,  der 
ihr  das  Leben  rettete,  und  Pimentel,  Gesandter  von  Spanien, 
mit  welchem  Land  sie  eine  engere  Ilandelsverbinduug  knüpfte,  bei 
ilir  gewannen,  während  der  hochbegünstigte  La  Gardie  in  Fngnade 
fiel.   Jene  beiden  Männer,  die  sieb  ^og  verbündeten,  gaben  iiirem 
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Privatleben  eirve  jran^  neue  Richtang  auf  FesÜicbkeKen ,  STcbafO^ 
•pieie,  Maskeraden  aod  andere  Ergöüsnii j^en ,  welche  vieie  FraiH 
iMea  in  ihren  Dienst  zogen  and  grosaen  Aufwand  v#nkfi|püfetmil 
Dieae  Riohditig  weol^te  in  Seliweden  rleleA  Tadel,  nn^  in  ilir  41^ 
Sfhnaocht  nach  Lindern,  wö'aie  ihr  nngebiaderter '«ichfpehea 
kftnnte.  RQbread  iat  die  Art,  wie  der  Sprecher  de»  Bati)Nrn«talidei 
ihr  in  der  Sfindeirersanmlnng  den  Gedankent  der  Thronentsag  ong 
ausreden  wollte.    „Mein  Herr  Gott!  Fr&oleiu,  was  wollen  sie  thun'i^ 
Es  thut  ans  leid^  za  hören,  dnss  Sie  davon  sprechen^  die  zn  ver- 
lassen, die  Sie  so  herzlich  lieben,  wie  wir;  künnen  .♦^ie  o'lücklicher 
«eyn,  als  Sie  jetzt  sind?  —  Wenn  Sie  dieses  grosse  Köni<iTeich 
irerlassen,  wo  werden  Sie  ^in  solches  wieder  bekomnien? — ^NM« 
faftrea  8ie  in  Ibtem  Geleise  fort,  gutea  Frftaleiny  'nnd' «eyesi«'l9fe 
da«  Tor-Roaa,  so  lange  Sie  leben ,  und  wir  wollen  Ihnen  helfM, 
ao  gut  wir  kOnnen/^  Darauf  ging  er  wankenden  «'SebrHteo  ni^ 
die  Königin  sn,,  nabm  aie  bei  der  Hand,  'aehttüelte  aie\b)efxlM^ 
kttaate  sii^  und,  die  Tbrftnen  mit  seinem  sefamntKigen  Scbiinilfliiok 
aus  den  Augen  wischend,  kehrte  er  auf  seinen  PIntz.    Sie  nbef 
blieb  unbeweglich.    „Es  wird  leicht  seyn" ,  schrieb  sie  später, 
„besser  zn  regieren  als  ich:  denn  ich  bekenne,  schlecht  regiert 
zu  haben,  und  wenn  ich  das  Glück  gehabt,  meine  rnterthanen  zu 
befriedigen,  so  bin  ich  nicht  so_  glücklich  gewesen,  mich  selbst  oa  ^ 
befriedigen.^   Die  I^raache,  daaa  dieses  SeJbstortbell  ntoht  gwni 
vnbegrfindet  war,  lag  in  ibrer  grossen  Eeisbarkeit  und  Beftigkoit^ 
kB  ibrer  iBDsebniendett  ITnmaebt,  ihre  Neigungen  und  -Abnelgnargsii. 
gehörig  zn  bemeiater^,  und  ihren  Mangd  an  btoslinbeiii  md 
wetbriebem  Sinn.    Sonst  besass  sie  tiel  SelbetstündiigfkeltV  «aneb  ' 
Gutherzigkeit  und  die   Gabe  der   Leutseligkeit.    Sie   üess  eine 
Münze  schlagen  mit  dem  Bilde  des  Parnassus  und  der  Umschrift: 
sedes  hacc  solio  potior.    Auf  einer  spätem  sngt  die  Umschrift  iii 
Beziehung  auf  die  niedergelegte  Krone:  non  mi  bisogna,  e  non 
■i  basta.    Ihr  Zug  aus  Schweden  durch  Dänemark  und  Dentsoh- 
Isnd  nach  den  Niederlanden  gliob  einem  bestdodigea  Triomphfest« 
8ie  trog  'mebrentbeils  Msnnskleider.    So  Brdssel  legte  sie  das  . 
kntbolisebe  Glanbensbekenntniss  in- die  Hiade  des  dann  boa«rtmg<» 
ten  Dominikaners  Gnemes  ab.    Dia '  Aofaeben  di^aes  Utfbertritts 
der  Tochter  des  berfthmten  Helden,  der  fOr  den  ProtestsnliBmos 
dati  Leben  geopfert  hatte,  war  ungeheuer;  die  Lobpreisungen  und 
der  Tadel  kamen   ihm  gleich.    Einen  tiefen  religiösen  Sinn  be- 
kundete sie  früh/citig,  besonders  ihr  Gottvertrauen.    Sie  hatte  aber 
AaGb  ibrea  eigeaea  Geitindnisa  der  Beligioa,  in  der  sie  erlogen 
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mr«  nie  «Uei^  rotdi^il  ^Unb«ü  geschenkt.    Was  mAn  ihr  davon 
W9^^  W^tht^  Art  *9  ftesserte  sie,  Gottes  wenig:  wärdi^^.  Ktwas 
limffftWMbsfnt  bildete  »ie  sieb  eine  Art  ReUgioa  nach  ihrer 
Wei«f|  in  Vrwartoiiff  b6b«rer  ErlsoobCnng,  wamm  lio  GoU  «o- 
f  llfbto.   9«e  kideiitcbftftlicbe  Streiten  der  IsUierisoben  Tbeologe« 
über  Kam  Tbeil  anbedeotende  Dinge  wer  ihr  bei  IbreD  gromrtl* 
gen  Ideen  höchst  zowider.   Cbanut  und  Cnrtesios  sobienen  kl 
?crtr»uten  Gesprächen  zuerst  ihrem  Sinn  bei  der  Erforschung  der* 
verschiedenen  Glaubensbekenntnisse,  zu  welcher  sie  durch  die  in 
ihr  «rwachten  Zweifel  veranlasst  wurde,  eine  bestimmte  Richtung 
Mm  KatholiKisoias  gegeben  zu  haben.    Es  fiel  ihr  auf,  wie  gana 
fiiidfre  diene  IMnnner  ihn  ihr  dnratellten,  als  ihre  Tbeologen  m 
thntea«   Von  wiohligeii  Folgen  nnf  ihre  Aafrnnnong  deseelbeii 
pmnio  f9  «Hf^t  dnnn  bernaeb  ibr  Unterriobt  dnvendea  Jeenitea 
tobelnM.    Venebiedene  Wnner  diese»  Ordens  erao|iienea  roii 
lieit      Zeit,  besendem  eett  i66ß  bei  der  flmnB^veebeii  eesnndt- 
fßbaft  in  Stockholra ,  weltlieh  gekleidet*  nnd  «nter  Ternibiedenea 
Vorwauden.    Einen  derselben,  den  Portugiesen  Anton  Macedo,  bat 
pie,  selbst  nach  Hotn  zu  ^chen,  um  von  dem  Jesuiten^eneral  die 
Absfndung  zweier  verkleideter  Jesuiten  nach  Stockholm  zu  be- 
wirken.   Dieser  Bitte  wurde  entsprochen,  und  jenem  Paar  kam 
MDb  ei«  Dritter)  >ei  der  apeniscben  Gesandtschaft  in  Kopenhogeo 
MKfiiitelliy  sinvor.   Lenge  gebeime  VerbnBdlungea  fanden  Statt» 
Diene  ^»oheiftWi  »leb  im  de«  Angelpunkt  gedreht  aa  haben:  ea 
Uone  n9f  eine  vabre  Rellgien  in  der  Welt' geben;  ee  »üaee 
eine  aelebe  geben,  nnd  die  katbolisebe  aey  unter  allen  die  ver-- 
■  ünftigste.   Noch  andere  Jesnilen  folgten.   Chriatina  nnterliteU 
einen  Briefwechsel  mit  dem  Jesuitengenernl  und  aetzte  den  Kardi«^ 
nal  Chigi  (nachher  Alexander  VII.)   ins   Vertrauen.    Nach  den 
Deriohten  der  Jesuiten  war  der  Gan^  der  Ueberzeug^uhg  ^äusserst 
laagsam«    Ihr  war  es  aber  wahrscheinlich  darum  zu  thun,  die  £r<« 
fcUirang  Ibens  £snten  Entscbluasea  hinauszuacbiebcn,  bis  die  Sach« 
ibrer  ^Nbrenentaagnog  ina  Keine  g ebraobt  wart  Gewiaae  Oruiidao^ 
•l^ten  voa  der  bntbellaeben  Kirelie,  welcben  l^brlstina  in  der  Folg« 
vmvügliehet  Oewioht  beilegte,  atimmen  ao  aebr  mit  denen  def 
Jesniieaordcna  ^ftberein ,  daaa  mn  veravoht  wird,  darin  den  El»r 
floss  des  Unterrichts  wabrzonebveu,  den  diene  Ordenaleat^  Ibr 
iniltheiltco,  um  sie  zum  Ucbertritt  zu  bewegen,  obgleich  es  auoh 
inüglich  wäre,  dass  sie  bei  ihr  nur  das  Erzeugniss  der  logische^ 
Fnigeriebligkeit  Uurea  VanUn4w  mi        Neigung,  die  erfand««. 
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Ideen  bis  aaf  ihre  aasserste  Spitze  zu  verfol^eti)  wiircn*  7^u 
sen  Grundansichten  gehört:    dass  Gott  gewollt  habe,  die  R^gte*^ 
rang  seiner  Kirche  sollte  monnrchisch  eeyn ;  er  habe  seine  Vn^ 
fehlbarkeit  dem  Pabste  and  nicht  den  Concilieo  g:egeh«iri  ^  der  Pabit 
•ey  Alles  ohne  sie,  näd  sie  nichts  ohne  Ihd;  er  hftbe  von  telneft 
fiMi^oBgea  Jiiettaiideii  als  Gott  Reelieiiteliart     g«iei^*j|;  i)  die 
TIA  den  fransdaitehea  BIsettfffea  (iomel  *ii  Ihrer  ^|iila6cr)F 
aeiehnetea  uiid  lekavnt  s^tfraaeMeik  Arttkei  der  ^alfica«M$beir'*n»fc 
«he  teyee  von  der  Art,  daaa  sie  der  Ketj^ifrei  Auf  efeeri  M  iMMiib» 
haren  Triumph  verliehen  haben**)«    In  vielen  andern.  ^Oiirgell 
'wichen  ihre  religiösen  Grundsätze  nnd  Ansichten  von  denen  deh 
Jesniten  wesentlich  ab,  und  die  Umtriebe  dieses  Ordefis  waren  ihr 
«ehr  zoirider.    Schon  vor  ihrem  IJebertritt  und  ihrer  Thronentsa-^ 
go^  warnte  sie  in  einem  Briefe  an  Lndwig  XI Y.  diesen  Monar-^ 
eben  vor  den  Utptriehen,  Parteiungen  nnd  Kabalen  der  Präliitt^R^ 
trelobe  Ihre  Kireben  ead  Hiren  Dienet  dön  Rfinkien  de«  Uotm  ^ef^ 
ctebee  sollten,  wenn  es  wahr  Ist,  mrao  sie  sagen ,  dhbs  eie  lMMte^ 
Gettch  sind,  nnd  Ibf  Beruf  ganat  apostoUoo#  Ist  Spifer'^  drtfem 
nie  entaebleden  ihre  MIsshilligung  des  boCerfani^ns  Ludt^lg'^^XIt^ 
die  Hagenoten  gewaltsam  tti  bek^htett  ans,  wShf^nd* tflo 
so  Viele  der  Angesehensten  in  Frankreich  und  selbst  in  Rom  Hl^ 
den  neuen  Constantin  und  Theodosius  priesen.    „Die  Krleg:8leot«"*v 
schrieb  sie***},  „sind  wunderliche  Apostel;  ich  halte  sie  für  mehr 
^eet^net  som  Todtschlageo,  Schanden  and  Stehlen,  aU  zttm  Uc- 
berseo^en:  noch  beweisen  ans  anzweifelbnre  Nachrichten,  dasil 
die  sieb  ihrer  Mission  gnnn  in  ihrer  i0\relse  enüedigen.^'   Der  fi^ätf^r 
BMsebe  Hof,  den  ttbeln  ^indmek  ibre^  ]|liss1iliIll|ront  beritr<dfteAd> 
Hess  Ibr  die  Saebe  Im  Tortbeilbanest<eü  Lkble  diMdlleiiV  ndl  dK^ 
sin  sonstigen  Vribeil  -zu  stimmen.   Afl^d  sie  erfcfiite«  die«  iMff 
vergebliche  Mühe.  —  Ueber  das  Benehmen  di?l*  Sftiartt^  In  *Ert^ 
land  in  Bezng  auf  Relig:ion  äusserte  sie  gleichfalls  sfren<>:eri  Ta;^ 
del.    „Die  Bigotterie.''  schrieb  sie,  „und  die  Jesuiten  und  Mönche 
haben  den  König  (Jakob  II.)  xu  Grunde  gerichtet.    „Sie  bcllnuerte 
den  König -l"),  dass  er  von  der  verdammten  Race  der  Jeso4leri  und 
Mdnebe  sieb  bahe  rejrieren  lassen.' die' stets  Allies  besobtnut^eOf 

*)  S.  Grauert,  ChrUüaa  II.  W» 
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^urch  ffie/Jestiiten  nissllel  ihr  sehr.   Sie  schickte  fbin  zu  Rom  ine 
Gefnniiniss,  wns  er  brnuchtc,  nachdem  sie  beim  Pabsf  Innocenz  XI. 
Alles  AUf^^ebofen  hntfe,  um  ihn  zu  re((en,  was  dieser  jedoch  nicht 
wafffe,  80  sehr  er  es  wünschle**).    In  ihren  aphoristischen  Ge- 
•^anken  kommen  manche  freimttthi^e  Bemerkungen  vor;  z.B.:  „Zo 
Ariele  legep  das  Gelübde  der  Keuschheit  ab,  als  dess  sie  es  hal- 
^tiMk^Hmiett.   Die  Beiehte  ist  hoch  xa  verelirea;  aber  den  Beicht-^ 
'Vttter.  geM 'nlebts  veiter  an,  als  nasere  SQnden  und  Rene)  beson* 
4«ps;djie  FQrelen  nflsseo  darin 'aof  ihrer  Hotii  seya,  nad  glwa-^ 
beo,  'data  nUdit.  imiDai'  Gottraas  ihnen  spricht.**  —  „Die  Denratli, 
die  nicht  ans  der  wahren  Brkenntniss  nnseres  Nichts  hervor- 
geht, ist  fnlseh ;  diese  Krkenntniss  entstt  ljt  aus  uasrer  IJelrachtung 
Gottes.    Die  wahre  Helligkeit  besteht  ein/i"!:  in  dem,  was  zwisehen 
Gott  und  der  Seele  vorgeht. —  Keiner  l^erson  ist  vielleicht  ein 
solches  Uebermass  von  Lob  und  Tadel  »u  Theil  geworden,  als 
^il^isitinfn.    Dnss  Viel  davon  auf  die  Rechnung  ihres  Ucligions« 
vfschficJ^^-fäilt,  ist  ^wiss.    Aber  ein  noch  grösserer  Theii  war 
•dif/ISpige  ibrer  edeia  .und ,  ihrer  fehlerhaften  Eigenheiten.  Ihr 
itm^f^.Beqebflen  verletete  ^leht  selten  die  WQrdo  ihres  Stande« 
piM  (ihn  teitarnd  weihlieber  Si^e.  .  Ihre  Derbheit  und  nabefangene 
l^gezwungenbeit  in  A^naaentngen  Ober  Dinge,  welehe  die  Cen* 
veoifnafr  ^verschleiert,  verbunden  mit  ihrer  satyrischen  und  humori-  ' 
Stischon  Laune,  machten  selbst  manche  unparteiische  und  verstän- 
digf^  Männer  an  ihr  irre.    Sie  verkehrte  fast  immer  nur  mit  Män- 
ner^i.    Ihre  Hofdttnie  Ebba  Sporre,  schon  und  geistreich,  was 
das  einzige  weibliche  Wesen,  für  das  sie  innige  Freandschaft 
l^gte,  TJiid  von  dieser  musste  sie  bei  il^rcr  Thronentsagung  schei- 
deyi^  oha^  aje.  wiederxaaehea/  In  Rom  fand  man  besonders  ihrwi 
V*l!8^Vf«i>  «neuerer  Apdaphtigkeit  anstossig.  Sie  liebte  nicht  re- 
ligi^tfinf/A^^irodongea,,  Hoch  das  Lesen  frommer  Bäober,  noeh  den 
bdfilig^a  ^^iich  der  Kireben  and  Bmpfang  der  Sakramente,  noeh 
Wfnigf^.  jcOrperliche  Düssangen  nnd  anhaltendes  Gebet.    Dn  mua 
i|ir  in,  Kirchen  und  Klöstern  viele  Reliquien  vorzeigte  und  Wun- 
derdinge  erzählte,    fragte  sie  zuweilen:   ob  das  wohl   so  seyn 
könne?    Der  Pabst  suchte  selbst  und  durch  Andere  sie  zu  einem 
andern  Benehmen  in  soichea  Dingen  zu  bewegen,   fir  schenkte 
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ihr  idigiOse  Btloiwr  ind  eiflAv  Riwirnun»  -  flto  ewrk<ia#  »Im 
•ie  wolle  keine 'sebeloheili^^  KathoUkia  fl^ya«  Wm.  aber  4ie  Jl» 
eBpfobleae  ^rüekbaUaa^p  betraf,  so  bemerkte  ate:  «ie-  vtkre  nad 
einmal  so;  vrer  mit  ihr  nicht  Kofrieden  seyn  wolle,  müsse  es  las- 
sen. Einmal  brach  sie  deshalb  in  heftigen  Zoru  aus,  als  ob  man 
sie  in  Dienstbarkeit  versetzen  wolle.  ,,S"ie  wolle  sich^',  sprach 
sie,  „keinem  Menschen,  selbst  nickt  der  iMeinuiig  der  MM8e'itil,-> 
terordneo^^*).  VVe^en  il^es  sorglosen  Uangs  sar  Versehereidbeif 
4rachicte  aie  der  l*abat,  der  ibr  eioeo  CSeba^'^ieaaetzte,  sv  wirth«* 
eaba/llieber  Ordoaiig  »a  TeraBlassea.  Iirat;itt  •|l«leai'<>je;eliKnc<dtoa, 
ladem  der  Kardiaal  Asaoliao  die  Ijeiloag  ibrer  Ockoaeaiieiber«- 

Siae  Tbat,  we^be  aie  in  der  Weit  em  meisten  in  Übeln  Huf 
brachte,  war  die  Ermordung  ihres  Oberstallmeisters  Marchese 
MonaJdeschi.  8ie  wohnte  im  königl.  Schlosse  zu  Fontaine-^ 
bleau ,  als  sie  dessen  schändliche  verrütherische  Ränke  entdeckte, 
die  er  ia  4cr*Absicht^  einen  anderen  ihrer  Diener  zu  stürtaan,  au«- 
gesponnen  hatte.  Nachdem  er  seine  Schuld  gestanden  und  fflf 
lodeawördig  etkenat  iiaUe,  lieas  aie  iba  dercb  ihre  <Letbeietib||B 
vnbriogen*  Sie  kieU  sich  daza  fdr  bereebUgt,  .well  .ihr'  ihrer 
Batoagaagaorkaade  das  Strafrecht  über  die  •  Dleae^  Ihrer  Peraa» 
^ar  vorbehalten  wordea,  ond  Meaaldeacbi^a  Verbreehea  der  Art 
war^  daaa  aeine  Begnadigung  aie  ateter  Gefahr  auag^setat  hüta^ 
Aber  da  der  Grand  ihres  Verfahrens  vor  der  Welt  geheim  blieb, 
BO  erblickte  diese  darin  einen  Akt  türkischer  Willkülirherrschaft, 
ausgeübt  von  einer  jungen  König iti  ohne  Land  und  Sccpter,  die 
in  einer  Sache,  die  sie  selbst  berührte,  ohne  Gerichtsrorm  das  To- 
desurtheil  eben  so  rasch  aassprach  als  .ToUaieben  liess,  und  zwar 
ala  Gast  im  Sohloss  eines  grossen  Königa,  deäaea  Gerichtsbarkeit 
alle  Verbrecher  ia  aeiaem  Reiche  uaterworfea  waren« : — (Viel  trag 
xa  dieaer  That  Ihr  Dewnaataeyn  bei,  daae  aie  Ihrem  Dieaer  da« 
Gebelmnlaa  von  allerlei  Binmiaehungen  ia  politische  ^agvlegen^ 
heiten  aavertraat  hatte  Durch  dergleiohea  fiiara'iaebsagea  «aetste 
sie  sich  in  eine  ganz  falsche  Steilong»  Sie  vergass^  daaa  sie  aar 
noch  d^m  -Namen  nach  Königin  sey,  und  wollte  durch  persönli- 
cbes  Wirken  den  politischen  Einfluss  erset^^en,  dem  sie  iu  Schwc» 
den  entsagt  hatte.  So  sehr  sie  gemeine  Eitelkeit  verschmähte, 
war  doch  eine  grossartigere  stets  ein  Grandsag  ihrcä  Charakters^ 
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«ad.  vOMt  rmt  dv  LeMmfiigMt  ilurer  PiMaUti»  attd  JUJir%1qril 
ÜKtr  Natar  b^tiMdige  Kabmg.  ttre  Mdrerieg eiheiteo  and  dtt 
VsatMid,  daM  ficbweden»  BrsebÖpfvBf  darth  Krief«  6h  riobüff* 
AiMb«Mbhi«g  ihres  ttfar  aaMbnlicbco  BobegebaHt  oft  nateiteaeb» 

veninhHaton  sie  so  nebrerMi  fiebriCfea,  die  iMiinbillii^aDg  Tordie« 
■eo.    So  schluof  Bie  einst  dem  Kaiserhof  vor:  er  möge  ihr  20,000 
Mann  unter  Montecuculi ,  den  sie  früher  als  Gesandten  an  ihrem 
Hof  lieb  gewonnen  hjitto.  leihen;    dainii  wolle  sie  Poramern  er- 
obern, wo  sie  viele  Anhänger  zähle;  die  Einkünfte  dieses  Landes 
eoUteo  ihr  Zeitlebens  verbleiben,  dasselbe  aber  oaeh  ihrem  Tod  aa 
das  deotsebe  Meieb  surttoltfalleo»  Deeb  stand  aie  bald  ^lievoa  abw 
9pfiter  bebrte  siV  naeb  Scbwedeo  znrflck,  am  die  geoaiiere  Beeb« 
iebftoag  Ibres  Batsagmgsmtrags  so  beCreibra.   Da  gerieth  sie 
Sil  der.GeisÜisbkeit  wegea  ibrer  Forderaa|[r  etaes  fk^iee  dgentii'* 
ebeo  GoHesdienstes  ia  bartea  Gegenstoss,  oad  nneste  sfeb  beqee- 
men,  itiieu  tiuüesdienst  bei  verschJossenen  Thüren  zu  halten,  Nie- 
mand ausser  ihrer  Dienerschaft  zuzulassen  und  die  bündigste  Ver- 
sicherung^ auszustellen,  bei  Verlust  ihres  ganzen  Rechtes  ^biemand 
Ktt  ibrer  Religion  herüber  zu  ziehen*).    Kinen  noch  weit  argern 
Ifissgriff  beging  sie  durch  Binreiebang  einer  Protestationsschrift 
aa  die  sekwtdisebea  Staads,  worin  sie  erkl&rtes  dass,  im  Faii  der 
JaUga  Kdaig  ohaa  Brbea  nit  Tod  abgebea  oder  soaatlga  Breig-» 
afcwa  Hire  Batsaga^g  an  wirksam  macbea  wftrdea,  ibr  Becbt  aaf 
die  Kroae  wieder  ia  TOlle  Kraft  trile.  >Bier  M  ole*gaaa  aaa 
Ihrer  Belle,  weaa  gldeb  ibre  Absiebt  dabei  sebwerlieli  dsbio  ging, 
sich  den  Weg  zur  Wiederbesteigung  des  Throns  zu  ölToen.  Sie 
%o^  sich  aber  dadurch  nur  die  Dcmüthigung  z.u,  dass  sie  genö««, 
tbigt  wurde,,  eine  unbedingte  Verzichturkunde  auszustellen**). 
Eine  andere  Unbesonnenheit,  die  sie  vor  ihrer  Rückkehr  nach  Rsm 
2a  Hamburg  beging,  hätte  ihr  können  tbeucr  zu  stehen  kommen, 
Ba  Bbrea  der  Wahl  Clemens  IX  gab  sie  eia  gUaseades  Fest. 
Otaa  aa  der  Fa^de  ihrer  WobaaBg  ersebiea  ia  eiaer  Beleaeh» 
taiig  voa  600  Lampea  laebst  dem  Namea  des  Pabates  elae  Beatia 
Ia  dea  Welksa,  voa  Bagela  aagebetet,  and  die  Flgar  der  KIreba 
Ia  Pibstliebem  Oraat,  welebe  die  Ketaerel  mit  Pteseo  trat.  Bei 
diesem  Anblicke  gerieth  das  erzprotestantiscbe  Volk,  noch  dazu 
voa  Weia  erbitzt|  der  sich  aus  neun  Rdbrea  eines  /Spriogbraaneas  ' 
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ügMs,  la  Wwib^  Jtttnnte  Mf  «m.Mimi|^  qM  iroMi  Iba  «mnm 
sfirfeii.  Cbrittiaa  floh  doreli  ein  HUit«rAor  «ad  ih  €lMtMUIi 
ierstreate  das  Volk*).  ' 

Den  aoffalleodsteti  Beweis,  inm  nie  in  dem  Priratstand  die 
Befriedignö^  ihrer  Wunsche  nicht  g'efanden,  liefert  ihre  Btwer^  ~ 
hüog  um  den  polnischen  Thron,  als  Johann  Casimir  da-J 
von  herahgcstiegen  war.  8ic  erbot  sich  dabei:  ,,weDQ  das  Wohl 
ier  RqMiblik  es  erforderte,  an  die  ^^litxe.des  Heel'ea  treten  za 
veUes)  teft  eoliOR  die  HoHmiair,  4les  tm  thmaii  ttnelie  ihr  dt* 
Kroae  erwAnodbl,  weiebe  ofo  nlelil  «aoelinea  iimrde,  lidto  moa  M 
ihr  vater  der  ttedingnag,  ee  alekt  ad  thna««^)*  Da*  Mleirlittjea 
war  ciB  g.reMea  «Iflek  für  dl«,  Deaa,  dem  Weilr,  dei  f an«  aef'* 
rftttete  Polen  in  einen  bemdra  SKaelaad  aa  erbtlmi,  ivire  ete  nebwefi« 
lieb  g"e wachsen  gcewcscn. 

Besser  gelangen  ihr  hernach  ihre  Verwendungen  in  Stockholni 
dorch  Abgeordnete,   wegen  Sicherstellong  ihrer  auf  die  Eotsa- 
KBDgsvertrige  begründeten  Forderungen^  und  ihr  darch  Förderung 
vaa  Wieeeaaebaft  und  Kunst  erbeiterter  Aufenthalt  in  Rom,  def 
■aa  bia  aa  ibcem  Vad  forCdaaerte^  warde  aar  doreb  ehiea  befliged . 
Mreit  aiit  Inaaaeaa  XI.  wegea  QaartteifinibeH  getrübt.  Mit  gateai  ^ 
fifraad  hatta  der  l^abet  die  ■iBsebriakiiDg  deraelbea  für  ite  Ge^ 
eondlsebaftea  aar  tbren  Palast  and  ihre  wirbtiebe  pienetrscbafl 
begehrt.   Her  Kaleer,  Spanien,  England,  Polen,  Venedig  verstan- 
den sich  dazu.    Nor   Ludwig  XIV.   lieas  sich  zur  ßehauptang 
eines  Vorrechts,  welches  sich  als  unvereinbarlich  mit  der  guten 
Ordnung  in  Rom  erwiesen  hatte,  zu  höchst  feindseligen  Massre-  ' 
geJn  binreissen.    Cbristina  erbot  sich  ouf  Verzichtung.  Aber  bald 
heraaob  gab  die  Verhaftung  eines  Brantweinverl<änfers,  dea  sie 
an  ibrea  LemUn  siblte,  ku  eiaem  heftigen  Zwiet  Veranlaesnng. 
Dar  Pabal  fttblta  eich  dareb  Ihre'  befligea  Aensaeriingen  mletat; 
dodi  edtgagneta  ar  anrt  Si^'  iet  ein  Franeoalmmer!  Dies  aoil  sid 
mukt  aJe  Allea  verdroMea  haben*  Ale  er  ihr  aber  die  19600  Seadi,  ' 
die  IbY  aaf  dea  8ebata  angewieHea  waren,  entzog,  erwtederte  sie: 
es  fehlen  ihr  Worte,  nm  ihren  Dank  über  diese  Gnade  auszo* 
drücken,  die  grösste,  die  sie  empfangen  habe***).  Ueberhaupt 
xeigie  ^ie  sich  ia  Behaaptuog  ihrer  ausseru  Ehre  höchst  em- 
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pfladMoli«  atoria  nwgA  wi»  aie  ttwM  to«  den  AniprlMeD  etett 
l^gienaden  KSolgiii«  Sto  'blelt  streng  »n  den  CeremoBieK  De-^ 
ioreh  beleidigte  sie  den  Slolss  de«  reieben  rdmitobeo  Adele,  und 
ee  eotstoadeii  verdrteeeliobe  Reibnogeo*).  8ie  mled  de«  Ansebein^ 
eieb  durch  den  Biofluss  Anderer  beherrschen  xa  laesen,  konnte 
aber  niq  ihre  Neigung  bewältigen,  in  der  Gunst  und  Ungunst  das 
Mass  zu  überschreiten. 

Sonst  war  ihr  Vcrhaltniss  zu  den  verschiedenen  Pnbsten,  die 
'Während  ihres  Aufenthalts  regierten,  ein  sehr  freundliches.  Dea 
Fisching  erbeiterte  sie  dorch  ^ffentüebe  Schauspiele,  wobei  Män- 
ner die  Kollea  der  Ifreoea  übernahmeii.  Viele  Kardluile  voboten 
bei**).  Sie  TereatiBVieUe  um  «eh  die  von  ihr  gestiftete  Clemeii- 
iinisebe  Akademie,  wieseoeebaftlleheD  Dnterredoogen  gewld-^  ' 
Biet,  welcher  eine  andere  onter  dem  Namen  der  bdniglieben 
sich  ansobloss.  Der  Zweck  war  tJebong  der  wahren  Wissenschaft 
im  gan/.en  Umfange,  vorzüglich  der  sogenannten  schönen  liittera- 
tur.  Die  Verhandlungen  geschahen  in  der  italienischen  Sprache, 
deren  Ueini<>iing  und  Ausbildung,  so  wie  die  Verdrängung  des 
verderbten  GescJimacks  eines  Marino  man  sich  angelegen  seya 
,  liess.  Die  vorzüglichsten  Gelehrten  Roms  nahmen  Theil.  Mit 
Voriceili,  Cassini,  Boreiii,  Viviani,  Marehetti,  Ciampioi,  auch  dem 
deutseben  Querffce  anterhieit  Cbristiaa  mändlicbea  und  ecbriftliebMi 
Yerkebr.  Die  eebwlerigatea  fteobaebtangen  aad  Bereebnnngea 
Warden  «ater  ihrer  Mitwirfcaag  oft .  bis  in  die  Naebt  aageeteltt^  ' 
Auch  ffir  Astrologie  and  Alehymie  bewies  sie  Liebhaberei« 
wohl  nur  aus  Begierde,  zu  erfahren,  ob  Wahres  darunter  ver- 
borgen liege,  weil  ihre  Neugierde,  wie  sie  sagte,  Alles  wisscu 
wollte***). 

So  hohen  Werth  sie  aber  der  Wissenschaft  und  Kunst  bei- 
legte,  so  begnügte  sie  sich  mit  dem  Ruhme,  sie  nach  Kr&ften  zu 
f&rdern,  ohne  nach  dem  eiaer  grosaea  Sebriftatelleria  zu  atrebem 
Mehrere  ihrer  Briefe  habear  jedoch  böbera  Werth,  ala  maaeba 
Bfioher.  An  dem  R9dym.ioB,  woso  aie  dea  italieaisebea* Dieb« 
ter  AI eee andre  Gnidi  ireraalaeete,  hatte  «ie  selbst  grossen 
Anlheil.  Die  Sammlung  ihrer  aphoristisehen  Gedanken  und  Be*- 
tracl^tungcn  enthalt  manches  treuliche  Goldkorn  j       B.;  j^es  ist 
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Terwe^eDbelt,  die  Macht  der  Natur  durch  unsre  Unwissenbert  be- 
grenzen zu  wollen.  —  Das  ausserordentliche  Verdienst  ist  ein 
Verbrechen,  ^as  man  nie  verzeiht.  —  Die  Tüchtigkeit  besteht  da- 
xiiii  gut  zu  denken,  gut  reden  und  gut  zu  bandeU.  ^  Es  gibt 
BuierB,  die  als  Fürsten,  und  Fürsten,  die  als  Bauern  gebor«« 
Verden  einen  «laahagel  von  Kdnigen  wie  von  gemeinem  Volk* 
—  Die  Färsten  mOaten  sich  eelbst  die  Wahrheit  ^agen,  Tpn  4tt-^ 
dern  hoffen  sie  TergebenSf  sie  na  erfahren.  —  Be  gibt  in  der  Welt 
Kein  elnräldgefea  und  kein  etoisseree  Thier,  als  einen  Pedanten/^ 
*—  Solchen  Gednnken  siebt  man  es  an  der  Stlrne  an,  dass  sie  ans 
lebendiger  Beobachtung^,  nus  dem  Leben  gegriffen  bind.  Aber 
auch  manches  nur  halbwahre  Paradoxon  kommt  in  jener  Samm- 
lung" YOi'j  das  aus  ihrer  Eigenheit  hervorsprang:  z.  B.:  „Der 
Zoro  grosser  Menschen  ist  ibier  nie  unwürdig';,  die  kleinste  FJiege 
hriogt  eioen  Ldwen  io  Wotb;  dasselbe  begegnetvgreseen  Hersen, 
Die  Liehe  ist  unvereinbar  mit  der  Bhe;  die  MenBehen  heirathen 
sieh,  ohne  otnander  «n  keniien,  nnd  sobaUioie  eich  kenoeo,  hassen 
nie  einaoder/*  —  Ihre  Betraohtongen  Qf^er  das  Leben  und  die  The- 
ten Alexander^B  des  Grossen  sind  ein  Chsraltterbild  von  grosser 
Wahrheit  und  Frische  dea  Ausdrucks,  ^och  wichtiger  ist  das 
Bruchstück  ihrer  Selbstbiographie.  Der  ernste  Wille  treuer 
Dnrslcllung  ist  darin  unverkennbar,  sowie  das  Selbstbewosstseyn 
einer  grossartigen  Natur,  die  sich  selbst  ihre  Mangel  und  Fehler 
nicht  verhehlt  und  sie  zu  vertuschen  verscbuiaht. 

Ihr  üintritt  (an  19.  April  1689)  war  sanft  und  ruhig.  Sie 
hatte  ihren  Tod  vrede r  gef&rehlet  noeh  herbeigewdnaebt,  nnd  starb 
im  Frieden  mit  0ott  und  der  Weit  Ihr  leCnter  Wille  bedaehte 
reiehlieh  Ihr«  Dienerschaft,  auch  die  Armen.  Bin  wehrhaft  groa- 
ner  Charakter  ist  Cbristlna  aiebt,  aber  eine  vielseitig  ansgeseieh- 
nete  Persönlichkeit  mit  stark  geprägten,  zum  Theil  acbtungs^er« 
tben  Zügen;  eine  Mann -Frau,  wie  die  Natur  Und  Kupst  nicht 
leicht  wieder  einen  zweiten  Abdruck  liefern  werden.  8ie  begriff 
ihre  grosse  Bestimmung  nicht  und  blieb  unter  ihr.  Es  fchile  ihr 
der  klare  und  feste  Bück  für  die  Auffassung  der  gesammlen  wech- 
aelnden  WeUverbäUnisse,  nnd  daher  gelangte  sie  eoeh  nie  kq  der 
Bnhe,  die  com  Beherrsehen  seines  Selbst  nnd  Anderer  so  no(h^ 
weodig  Ist  - 

Die  Darstelloog  des  ^errn  Prof.  Grnaert,  die  Frneht  eines 
grunditohen  Quellenstndinms,  lisst  die  frühem  hiograpbisehen  Ver- 
buche an  durcbgaogiger  Wahrhaftigkeit  und  probehaltiger  Treue.. 
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and  GenaOTg'keit  weit  hinter  sich.  Des  Verfasserf?  Hestrcben,  Chri- 
stinen gegen  alle  wider  sie  erhobenen  Vorwürfe  and  Besohuldi- 
g^nng^en,  so  weit  sie  nicht  gfehöri^  erwiesen  sind,  in  Schut/i  /.a 
gebnen,  verdient  wobl  nur  AoerkconiiBfl^.  Obi|^e  Charakterschil- 
Mpiig  Ist  Im  Oitind  nur  t\n  gredrini^er  Ans«i|^  seiner  verdieiist-* 
▼Olfen  Arbeit,  .ans  welehtr  Ref.  mir  du  JSndergebniss  «i  slebtii 
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t,    Uns  gesammte  würtembergische  Privatrecht  von  Dr.  A.  L,  Rey^ 

scher,  ordentL  Prof,  d.  H.  %a  Tübingen.   Erster  Band,  (Ä.  ßiS). 

1837.   Zweiter  Band,  erste  AMuUtmg.  (ß>  iS40.  Tübingern 

bei  L,  F.  Fk€8.  gr,  8w 

IL  Bmtibuek  deg  im  KMgfei^  WMemberg  gdienäe»  PrlwireeHßi 
Vo»  Dr.  €•  Wäekier,  Kamler  inr  Meersllit  TiMs^rsn.  Jit^ 
9t er  B&iüL 

» 

Aacb  unter  dem  Titel:  > 

€te»ehiehie,  Quefie»  und  JMeruhtr  di9  WOrtembergieehem  PHMrecM^ 
BreUAbtheitmig.i899,  Zwette Abtkeittmg,  i849,  iatusmimena.iU9^ 
^  Zweiter  Bmd»  Erste  AbtheUung^XAUgemdM  Lehrern,  S.  iSS}. 
'  i94»,  Stuttgart   Vertag  der  J.  B,  Metxter'eekeH  Buekkandtung* 
gr»  9» 

Dm  Wflrteinbsrglseh»  Privitreelit  bat  in  deo  iromTBiiaiinteii 
Werken,  welche  leider  beide  ioeh  unvollendet  sind,  swel  bftcbii 
Bcbitftbare  Bearbeitangen  gefanden,  welobe  ia  sofern  von  einem 
gemeijBsaaiea  Gsslebtspaakte  aasgeben,  als  beide  Verfasser  sicli 
vorgesetKt  haben,  d<«s  Wfirtembergigche  Privatrecbt  nicht  Mos  als 
ein  Aggregat  einzelner  partikulärer  Gesetze  und  Rechtsnormen 
darzustellen,  sondern  das  einheimische  Recht  in  seiner  Verbindung* 
mit  den  in  Würteraberg  neben  demselben  zur  Anwenduner  kom- 
meoden  gemeinrechtlichen  Quellen,  insbesondere  in  seinem  Zu-» 
aammenfaange  mit  dem  rimiscbea  Rechte  und  dem  gemeinen  deat- 
aohen  Privatrecfate  sn  entwlekel».  Obseben  In  dieser  Omndida^ 
Qberelnstimmead,  weichen  beide  BearbeltoageD  des  Wflrtembergt- 
adien  Hechtes  doch  qpter  sich  wesentHcb  in  aoftome  ab,  als  1^ 
dem  erstgenannten  Werke  das  rdmische  Rcfeht  tind  dds  gemeine 
deutsche  Privatrecbt  mehr  als  ein  in  seinen  ilaupts&ta&eo  bekaan«*^ 
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tes  und  fetttstehendes  liecht  vorauijgfeseUt  ,«f|il  gewissesMitih 
litstalirt  werden,  in  dem  anderen  W«rlEe  aber  zngUM  ^n» 
madige  DmMu9g  de«  romisolm  Eeehtei^MiM  Ii  .die»  ^a,i. 
M  Umfiiiigv  MwMtltftt  mM^  wie  ata  tv««ti^iifai 
fiiadkoteartobl  iMmAüwii  mi<  JanoMMctt  gewohnt  ' tat.  »Oarf. 
«nrekf'iMi  te  latstüM  W«rke  sv^leieb  ein  yollstfiodi^er  Cursna 
4er  Pandeeten  gegeben  wird,  «relober  mit  dem  zweiten  Bnnde  be- 
ginnt, ist  demcelbeo  auch  eine  unsfassende  Bedeutung  für  die 
übrigen  Länder  «as^erbalb  \\  uitcniberg  beigelegt,  in  welchen  das 
römische  Recht  noch  zur  Anwendung  komrat.    Die  Oaratellaaf 
der  aUgemeioen  Lehren,  welche  bereits  vorliegt,  tat  mit-  dem  8el» 
Bte  Bnd  Sekaifainne  liearbeitet,  weMer  die  MIwren.  Sabrlften  dei 
VeifaaafVi  «ufteidbAet  «nd  «einen  groeien  JnriHiaelien  Ruf  be- 
gründet ftat,  vad  gebftrt  nnetreKig  so  den  VertrafflioMe»,  wae 
die  ifenere  fleitki' diesen  Bf  aWien  gefeiatet        Namentlich  wird 
der  dettlaeke  -PffaklUter  aaefc  'anaaeriialb  Wftrtemberg,  w  elcher  sich 
in  vorkommenden   Fällen   öber  atreitige  Fragen  des  römischen 
Rechtes  in  dieseo  Lehren  Raths  erholen  möchte,  nicht  leicht  ein 
anderes  Werk  mit  gleicher  Befriedigung  gebrauchen,   wie  das 
vorliegende     Die  DarsCellung  des  practiachen  Rechtes  wk-d  noeh 
drei  Bände  füllen,  deren  rasche  Ersoheiaong  4er  Verf.  in  Auaeieiit 
gestellt  bat.  Gerade  die  voirb^riwiibende  roauiniatiseb»  Eiebtnng, 
I»  welel^er  die  HigenthAniHehkeit  da«  Werkes  Toa  WLehter  be- 
steht, und  in  Folge  deren  natorgemiaa  das  elnbeimiscbe  Wfirteni- 
hei^ehe  fteeht  itt>ielen  .Mateeien,  nftmlieb  da,  wo  es  keine  ab- 
weiehenden  ChrandaSfiM  befolgt,  sehr  in  den  Hintergrund  tritt, 
därfte  vielleicht  das  Bedenken  erzeugen,  ob  nicht  der  Verf  sein 
^'erk  zweckmässiger  als  ein  „System  des  röraiscijen  Rechtes  mit 
Bexiehnng  auf  Würtemberg"  be/.eicbnet  haben  wurde,  woduroh 
sodann  auch  die  grösserea  Kreiae  der  deutacben  Juristen  atlsser«» 
halb  Würtemberg  eogleleh  von  vornehineln,  mit  den  elgentHofaea 
Chamktcr  dieses  Werkes  und  nnf  seinen  —  (seiner  ganxen  An* 
inge  »neh  Ihm  sustebenden)      Anspmefreuf  allgemeine  An wend- ^ 
bstfceit  in  seinem  bei  weiten  griasten  Tbeile  anfmerfcaam  gemacb^ 
Wfdeit  wäre.   Nor  der  erste  Band,  weleber  die  Geschichte  der 
Beehleentwickelong  in  Würiemberg  von  der  ältesten  Äeit  bis  auf 
unsere  Tage,  nebst  den  Quellen  und  der  Literatur  des  Würtem- 
bergiscben  Privatrechtes  enthält,  gehört  vorzugsweise  Würtemberg 
an  und  ist  ein  höchst  willkommener  Beitrag  zor  Gesohicbte  des 
Eeehtnn  ia  DeiitacbUnd  uberhaapt,  and  sagleieli  ein  Mnater  tfBor 
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616  ,  Falckt  HaodfMich  de«  Schlei wig-HolsUin'BclieB  Pcii^atfecJiU,  .  - 

die  Benrbeitong  der  Rephts^sfesohichte  einzelner  deutscher  liänder^ 
Oer  Verf.  bat  Kicb  hierbei  nicht  nuf  die  Getohichte  des  Wörtern- 
berg^ischen  Privatrecbtes  beschrankt,  ■oadero  aacb  sehr  ausrdhrlieli 
4ie^  Gesoliiebie  4er  BtM^UvwUUQng  und  •SCatitmrwaUaiig,  in4 
«anentlieh  dia- Geaebiebte^der  ^eriebtsTerfi'aaiiiig^.in  ibrea  Tielfa- 
«bau  Bei!iabwi|*ea  am  Privatreabta  entwiefcelt.'  —  In  d^  Werbe 
VW  Bey aober  iat  dagegen  die  geriaaniatiaefae  Richtang  vorhenv 
aehend,  nnd  eben  bie'rdurob  insbesondere  «eine  Brauchbarkeit  fär 
die  Würteinbergische  Praxis  in  den  einheimischen  Instituten  ver- 
bürgt, 80  wie  CS  überhaupt  als  ein  werthvoller  Beitrag  zur  Kennt- 
nis» der  Dogmntik  des  deutschen  Privntrechtes  in  seiner  heutigen 
practischen  Anwendung  bei  den  Schwäbischen  Gerichten  erscheint, 
•Würtemberg  hat  üreaohe,  stols  darauf  zu  seyo,  dass  aeio  Recht 
JEU  gleicber  Zelt  von  awei  Minnern  bearbeitet  wird,  welebe  der 
denCaoben  ReeUawiaaenacbaft  sor  Zierde  gereioben,  «ad  aieh  ala 
.wftrdige  Repriäeatanten  der  JBaaptelenente  nnaerer  bietoriaebfK 
Becbtaeatwiokelvng  ond' ihrer  Oe^^enaitse  sar  Saite  atehen* 

♦ 


B/mdbuch  des  Schlesung-Holsteinischen  Privatrechts.  Von  Dr.  N,  Fatck, 
MüaUrath  und  Prof.  d,  auf  der  Universität  zu  Kiel  ete,  Vier'* 
<er  AmA-  AUoHOy  M  Jvk,  JFried,  Smmmerieh.  ilH^*      t09,  gr,  8. 

Mit  y wenigen  »aobt  Ref.  alif  die  ForUebritte  anfaiediaani, 
miebe  in  den  letxtea  Jabreo  die.  Beraotgabe  dea  Rolateinisoobe» 
Privatreebtca'maobt,  desaen  Bearbeitnng  Herr  Rtataratb  Palek 
nach  einem  oaifassenden '  Plane  unternommen  hat,  so  dnss  ma^ 
deiiinüchst  der  Vollendung  dieses  interessanten  Werkes  wird  ent- 
gegensehen dürfen,  da  der  Verf.  dasselbe  mit  zwei  folocnden 
Bänden  abxusehliessen  beabsichtigt.  Die  drei  ersten  Hunde  (I. 
iS26.  II.  1831  III.  1.  Abtb.  1835;  2.  Abth.  1838)  behpodelten 
bisher  die  Staategeaehlohte  der  Uerxogfhümer  Schlesswig  und. 
Holstein ,  and  «war  in  allen  aeinen  Theilen,  die  Geaehiebte  der 
Recbtsqaelleft ,  dea  dlTentliobea  •Reobtea,  der  GerlebtsTerfasaaag, 
^er  kirebliehen  Verfasanng  ond  dea  Gr^minalrecfates^  so  daaa  die* 
aalben  bereits  ein  in  sieb  (freschlossenes  Ganae  darstellen.  MH 
den  vierten  Bande  beginnt  die  dogmatische  Darstellung  des  Pri« 
vatrechtes,  und  zwar  der  allgemeinen  Lehren  und  des  Personen-^ 
rechtes,,  wovon  jedooh  die  Lehre  von  den  Aeohtsverhaltnissen  awl- 
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•den  Aeltern  lind  KMern^  tmd  die  Lebre  ton  d^  Tornünn^^ 
felktfl  erst  Im  ttiehsien  Bande  nachfolgen  werden.  *  ' 

^  .  .    .  <  •  ^  .  ..  /„.A^     .  ^  - 

ITtfder  4i«  wmerm  Virweh»  mur  Verke9§mmg  din*  G^fän^Miue  md 
•  Simf/natitten,  Von  |>r.  C'hritt.  Beorg  Nathan  Pavid,  Frof,  ' 
der  StaaUökoHomie  an  der  Universitdt  %^  Kopenhagen*  Am»  dem 
„ny  etateöeonomisk  Arehio  Bd,  I.  HfL  i/'  übereeixi.  Mit  einem 
Vorwort  von  Dr*  N.  Falek,  iUaaUraih,  ordentU  Prof.  d.  JIL  a» 
der  fJnioereität  xu  Kiel  etc,  Kiel,  Vnivereiiatibuchkandlung,^  ie49. 
S.  LH.  und  i&3.  8. 

Ml  de»  Anfange  vnaeree  Jalirlinnderta  sind  die  üntenmehmii- 
iren  Ober  die  Strnfafateme  «nr  Fmge  des  Tages  geworden.   Es  ^  . 

ist  sehr  interessant,  auf  den  Gan'j,  welclien  diese  ünfersiuhuiigea 
im  Ganzen  g^enomraen  haben,  einen  vergleichenden  Blink  zu  wer- 
fen. Dass  diese  Untersuchungen  heut  zu  Tage  ganz  anderer  Na- 
tar  alad,  als  sie  es  in  den  ersten  Decenoiea  dieses  Jahrhunderts 
waren,  ja  dasa  dje  Bedeutung,  welche  man  mit  dem  Worte 
„Strafayatem^*  verbindet,  aieh  aeit^en  letzten  zwei  Deoenaien 
nmgewnndelt  oder  dasa  doch  vrenigatena  dieaes  Wert  anaaer 
der  ilteren  noch  eine  andere  Bedentnng  erlialten  hat,'  -muaa  jeder 
heMrken,  wcleher  mit  nnr  einiger  AnfmerkeamkeK  der  Bntwidt- 
long  des  Strafreebts  gefolgt  tat  Die  RIelitnng  der  ersten  Deeen- 
nien  unseres  Jahrhunderts  war  eine  rein  epeculative;  die  Frage, 
welche  damals  die  Geister  beschäftigte,  war  die:  ob  und  aus  wel- 
chen Gründen  der  Stant  strafen  dürfe,  und  die  darüber  aufge- 
ateJile  Theorie  hicss  ein  ätrafsystem.  Merkwürdiger  Weise  fiel 
ea  dabei  iceioem  der  sog.  apecnlirendeo  Köpfe  ein,  das  Sirafrecbt 
dea  Staatea  abaolnt  zn  Iftngneo,  waa  doeh  einsial  wenigattna  et* 
wen  Nenea  gewesen  wife,  aondern,  dasa  ider  Staat  ätrafen  mflsae, 
nnd  daa  fieebt  dazn  habe,  darüber  war  am' Bade  a]le8;elnigV  ob- 
gleich im  UebrIgen  jeder  Erfinder  einer  aog.  Reebtatheorle  Ter« 
aleherte,  daas  alte  Strsfrechtstbeorieen  avsser  seinen  eigenen  nn» 
baltbnr  wären.  Dabei  blieben  aber  die  Gefängnisse  nach  wie  vor 
in  .demselben  schlechten  Zustande,  und  wurden  theils  förmliche 
llocbschulen  des  l.asters,  theils  konnten  sie  keine  psychologische 
Wirkung  auf  den  Armen  ausserhalb  ihren  Mauern  hervorbringen, 
wenn  er  die  Aoaaicht  haben  konnte,  in  ihnen  der  Nabmngaaorgen 
enthoben  zn  ee^n,  ohne  aonat  ein  beaonderea  Unbehagen  zu  em- 
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fittden.  Mit  Befriedignog  muss  büb  crkesiimi).  4ms  mmt»  Ml 
pnietitohcr  geworileii  ist.  Bin  fitrsAyttsoi  ist  Monelir  nielit  Mos 
wta  Mbcr  ein  Inbegriff  abstraeter  Tbeerieea  snr  Becbtrertigaag 
i$mMj  wna  anter  keiner  Yeraaaaelaaag  entbehrt  werto  ktenle^ 

BiBilieh  4er  Strafe  tlberbaapt,  seatfem  ee  ist  nanmelkr  aach  ein 

Inbegriff  von  erfahrung^smässigen  Grunds/itzen ,  worauf  die  Ge- 
sammthcit  der  in  einer  Strafanstalt  zu  treffenden  oder  getroffenen 
Cinrichtangcn  beruht.  Die  zweckniässio^e  Einrichtung  der  Straf- 
aaatalten  ist  bereits  eine  earopaisolie  Angelegenheit  geworden,  uad 
nag  aocb  am  Anfange  bei  der  Neaheit  der  Versuche  noch  man- 
aber  Mieegriff  getcbehen,  ao  darf  man  doeb  mit  Sieberbeit  baid 
der  Brlangnag  feater,  auf  Kafabmog  gegrfiadeter  Resultate  ent- 
gegcnseben.  Herr  David  hat  in  dieser  9efarift  die  biabarigea  Br* 
Mrungen  tiber  das  Anbarnisebe,  Fensilvaaisehe  «nd  Ciassidea-« 
'  tionssystem  Hobtrell  ansaniaiengeafdlt  nad  als  Bialeitong  eint 
Darstellung  des  Gefangnisswesens,  so  wie  es  in  Dänemark  bisher 
besteht,  beigefugt.  Herr  Staatsrath  Falek  bat  in  der  Vorredo 
erstlich  einen  interessanten  Ueberblick  der  Geschichte  der  Straf- 
anstalten von  den  ältcsfen  Zeiten  an  gegeben,  und  noch  einige 
Betrachtungen  über  die  Verbesserung  der  Strafanstalten  und  den 
Werth  der^  versebiedenen  0*'^i*®l>^n)  iStrafliyafene  beigefigl. 
derselbe  eniaebeidet  sich  im  AHgemeinen  nn  dunsten  des  Peasyl« 
yaniaehea  Syatemea  (der  irOlligea  Iselirung),  jedeeh  mit  Msdiiea«* 
tianen;  und  dabia  wird  ea  anob  noeb  kommen  messen,  dass  naeli 
Yefsebiedenhelt  der  Individnallditen ,  und  mit  Rdeksiobt  auf  die 
Triebrederii  zum  Verbrechen,  welche  bei  ihnen  wirken,  die  Arten 
der  Verbrechen,  die  grössere  oder  geringere  moralische  Verdor-» 
benheit  etc.  die  Grundsätze  der  vcrschiedenen  Sh  afs)  steine  bei  den 
rerschiedenen  Klassen  der  Verbrecher  in  zweckmässiger  Auswnbl 
nur  Anwendung  gebraebt  werden,  was  wohl  die  erste  Anlage  ei- 
ner Strafanstait  etwaa  ersebweren  bann,  übrigens  aooh  lieine  Saoha 
der  Uamdgllcbkeit  ist.  Sehr  treffead  ist  die  Bemerlcang  p«  XLIIL 
liber  die  Erscheinung,  daaa  aieh  die  Aaaabi  der  fitrininge  in 
neuerer  SBeit  rergrdssere.  Bs  wird  gezeigt,  dass  der  Grund  hier« 
Too  nieht  gerade  in  einer  Vermehrung  der' Verbreoben,  sondern 
vielmehr  darin  liegt,  dass  in  neuerer  Zeit  die  Waohsamkeit  der 
Behörden  grösser  geworden  ist,  und  Vieles  entdeckt  und  2inr  Strafe 
gezogen  wird,  was  sonst  nnentdeckt  blieb. 

CDer  Sehht$$  fitlgf} 
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N*.  33.         HB1D»LBBRGEE  1843. 

JAHRBÜCHfiR  DER  LITERATUR. 


Vamds  Veber  die  Versuche  %ur  VerhcMMerung  der 

GefängiHMe. 

Auch  über  die  HfinUgkeit  der  Rückfalle  findet  sieh  p  46  ^ 
gditrelche  Bemerkaog.  Es  wird  damf  aateerktaa  geoMiehti 
tet  jfemdf.da«  als  m  sebr  i^ftnstiger  UfflAteod  so  betraoliton 
M/,  wwm  die  Kahl  d«r  BftokfiUe  frOascr  wird  im  YerliiltiiiBte 
jnr  Zahl  derer,  die  snm  •ertteamale  eine  Strafe  beateim,  indem 
diaa  heweiat,  wie  aieh  die  Terbrofolien  immer  mehr  aöf  eieen  ge-p 
wisseD  Kreis  Ton  Personen  headirinhen,  oad  die  sittliche  Bildung 
im  Volke  überhaupt  steigt,  und  wie  das  Gesetz  und  die  Strafe 
ancb  aasserbalb  der  Strafanstalt  wirken,  was  an  sich  für  die 
Wohlfahrt  des  Ganzen  weit  wichtiger  is^,  als  die  Wirkong  der 
SCr^e  auf  dea  einzelnen  Sträfling  seibat. 


Qrundtcissenschaft  des  Rechts  und  insbesondere  des  Strafrechts  nach  ge- 
meinem deutschen  Rechte  und  den  neuen  Straf yeset7,bilchern  von  Dr, 
jur,  Schaf  fr  ath.  Erstis  Heft  1841.  —  Theorie  des  allf/emeinen 
Thatbestandes  des  Verbrechens.  Zweites  Heft.  1841.  —  Commentar 
zum  ersten  oder  allgemeinen  Theile  des  Sächsischen  Criminalgesetz^ 
ittekeM,  DrüUM  Heft  1849,  Leipzig,  FesVsche  VerlagsbuchhamUung, 

■ 

Der  Verf.  beabsichtigt  eine  möglichst  voIlstSndige  wissen- 
seascbaf tlicbe ,  besonders  hermeneutisobe  Bearbeitung  des  Sächsi- 
schen CriminalgesetzbDches  nach  der  Legalordnunnf  in  Form  eines 
Handbuches,  wovon  das  oben  genannte  dritte  lieft  den  Anfang 
bild^  Der  Verf.  f%|id  es  nämlich  für  angemessen,  die  Grond- 
wieaenacbaft  des  Strafrechts  und  die  Theorie  des  allgemeinen  Tha(- 
beatoodea  in  awel.  beaenderen  Heften  voransuaebioken,  indem  aua-  ^ 
Mfiefli  die  Legnlerdnang  daroh  Bioacbnltangen  mute  unterbroehen 
mden  ai^eeen«  Der^Vetf.  xeigt  eise  nicht  geringe  Beleaenheit, 
XllXVI.  Jahrs.  4  Doppelbcfl«  8S 
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•14  Sch«ff«a]it  8ckrUt«a  iMr  StrttfrMbt 

grosse  Humanität  und  nameotlioh  inr  Einzelnen,  betosdm  da,  wo 
«r  lieb-  auf  ilaat  Bedra  des  paiitfm  Reohtea  bewegt,  iMid  aitb 
der  PrOfling  epeeleller  Streitft'ageo  oateralebt,  vieleo  Scbarliiaa, 
wekben  er  a«eb  gleieb»eit|g>  ia  eeiaen  praetieehea  Abbaadlaagea 

aae  dem  iKeullgea  rOmieebea  Privatreobte  oad  den  gemeiaea  dmt* 
acbea  Civilproaeise  (Bantaea,  Verleg  tob  F.  A.  Reiebel.  1841) 

beurkundet  hat.  Weniger  befriedigt  konnte  sich  Ref.  da  ündeD, 
vro  der  Verf.  sich  im  Gebiete  der  Speculation  beweist  und  einen 
allgemeineren  Standpunkt  einzunehmen  sucht,  obgleich  auch  hier 
nicht  in  Abrede  gestellt  vcrden  soll,  dass  der  Verf.  nicht  manche 
iatereveaate  Frage  angeregt,  und  mancbea  beachtenewertbea  Ein- 
^aad  gegen  bisher  ia  Umlauf  gekommene  Theorie«  Torgebraebi 
bebe.  Bocb  mdebte  gerade  bier  der  Verf.  aieiet  glft^lieber  im 
Deetrabrea,  ala  iai  Selbtlerbaaea  geweeen  eejra«  Aoeb  aieg  weU 
•te  moeber  Besiebuag  die  nagleiebe  Dantellaagewelee  dea  Veif., 
welebe  bald  Ia  eeaipeadiarleeher  Kflrs%  bald  Ia  der  DUKeeieB  elaer 
speziellen  Abbeadlimg  sieb  bewegt,  so  wie  der  ee  sehr  docirende 
l'on,  mit  >velchem  Alles,  selbst  das  Allbekannte  and  Minderwich- 
tige, vorgetragen  wird,  die  Schuld  davon  tragen,  wenn  die  eige- 
nen Ansichten  des  Verf.  theilweise  nicht  mit  der  gehörigen  Pra- 
eieion  und  Deutlichkeit  hervortreten.  Am  meisten  scheint  dem  Ref.  die 
aaefftbrliche  Darlegung  der  Gründe  gelungen,  welche  von  4em  Verf. 
gcgea  die  Reobtmfteeigkeit  der  Todesstrafe  Torgebraebt  eiad.  Ref. 
bat  eieb  eebr  geflreot,^  ia  dieeer  wiebtigea  Frage  dea  Verf.  ala 
ciaea  GleiobgeeieaCea  begraeeea  so  kffanea,  ladem-  er  eelbet  eeboa 
frflber  1839  der  Bek&mpfeag  dteeee  Ueberrestee  einer  altea  Bar- 
berel eine  kleiae  Deakeebrift  gewidnet  bat,  welebe  dem  Herrn 
Verf.  nnbekannt  geblieben  an  eeyn  scheint.  Dagegen  hat  sich 
Bef.  nicht  überzeugen  können,  dass  die  von  dem  Verf.  aufzustel- 
len versuchte  eigene  Strafrechts- Theorie,  welche  derselbe  aN 
\v n  n s r  e  cht!  i  ch e  Theorie^'  bezeichnet  (I.  §.  180),  and  för 
welche  er  die  Bezeichnung  „Gerechtigkeilstheorie"  vorzugswefso 
in  Anspruch  nimmt,  und  nach  welcher  die  Strnfe  zugleich  absolut, 
und  relativ  aejn  eoli,  ebne  dase  jedocb  die  -Tbeorie  eelbet  anfbfli^ 
dae  abeelote  Btrafreditetbifrerie  an  aeyn,  vnd^obne  daee  ele  danm 
elae  relatlTO  oder  ^atteammeagefetate  Strafreebtetbeerie  im  blefaeti-i' 
gen  Sinne  beiseen  kdnnte*,  in  Ibrem  Weeen  eCwae  Andere«  sey, 
als  jene  abeolnte  Strafreebtetfaeerle,  welebe  eieb  schon  bei  Hegel 
findet,  welchem  ebenfalls  die  Strafe  die  anmittelbar  durch  den* 
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neort>  ^(fr  Auslegung  constitutioneller  Gesetste,  nach  consHtutioneüem 
Staats-  und  gemeinem  deutschen  Rechte,  von  Dr.  jur.  Wilhelm 
•  Michael  S c haffrat h,  Privatdocenten  der  Rechtswissenschaft  an 
der  miirersitäl  Leipzig,  ^  Leipzig,  FeU'sche  yerlaysbuchhahdltuiffn 

B&e  Theorie,  welche  ctor  Verf.  hier  entwickelt,  fasst  er  aelb«t 
p»       in  die  Werte  iteeeiiimeiis  ^^QoeUe  e^ler  miterielles  BAUT»- 
■tttd  d4r  Awlegneg.  eieee  €leselM  kann  ned  derf  nar  das  Ge» 
ftto.eelM  aeyv,  niehlieter  OeaeteciitirArre,  Motive,  Depotetidde*- 
guteeliltB,  elisd&aelir  Mriften,  6eratliiiii||^eB  «iid  YcrheiidiiriigeQ 
dber       Cleeets.  Wobi  «bcr  eiod  diese  formelle  Hfllftoittel  oder  '  * 
Beweismittel  der  Atwlcguog^S  d.  h.  wie  sich  der  Verf.  p.  64 f. 
oäber  erklärt,  „sie  können  nur  dann  ond  in  soferne  zur  Atisleoung 
von  Gesetzen  benüt^t  werden,  als  sie  mit  diesen  tibereinntimmen, 
oder,  aacb  dem  bisherigen  Sprachgebrauch  der  ficbule:  sie  dürfen 
wohl  4|M^.decIarativen ,  nicht  aber  zur  restrictiven  oder  extensivisii 
SfblArMf  des  fitosetzes  benatzt  ¥rerdeo.^'   Diese  Theorie  stimtAt  hn 
Attgwsiiea  mit  deiieBiges  fibsreio,  welebe  (^eiobzbttfgf  iril0  d^l^i^ 
T9ifk>.vott  ni«teilMii«r,  .Itt  seiner  SobrlMe  Die  Strafgesets^ebifogr 
\ß  ÜMf  F^Uitmg.  I.  üeidslberg:  ISdt.  Tertbeidigt  wden  ist.' 
Sehr  vOtternmen  wird  einem  Jeden,  weleber  sieb  etöen  Veberbllck* 
über  die  wissenschaftlichen  Bestrebungen  in  Bezug  auf  die  in 
neuerer  Zeit  vielfach  angeregte  Streitfrage  über  die  Auslegung 
canstitntioueiler  Gesetze  mactien  will,  die  Darstellung  der  verschie- 
deoen  Ansichten  seyn,  welche  der  Verf.  p.  78  f.  grossentbeils  mit 
d0«  «tgcAes-  Wertoa  ibrer  Vcrtbeidiger  gegeben  bat.  ' 


Tratte  du  droit  international  prive,  ou  du  cunflit  des  lois  des  diffärentes 
"    nations,  par  M.  Foelix,  docteur  en  droit,  avocat  d  la  cour  royali^  ^ 
'    de  Itari»,  —  ^aris  1843.  —  P.  618.  gr.  8.  .  . 

Der '  fort wfihrend  zunehmende  Verkehr,  welcher  alle  Völker, 
•Ograr  die  der  entferntesten  Erdtheile  in  immer  häufigere  Berüh- 
mag'  gjttm^  Jiat|  und  sie  bei  der  aosserordeiitlicben  Vermebrun|f ' 
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der  Communicationsmittel  in  neuerer  Zeit  und  bei  der  doreh  die 
neuesten  Erflndoogen  bewirkten  Verkürzang  der  Entfernungen 
tiglicb  einander  noch  näher  bringen  wird,  bat  die  Cooflicte  der 
versebieilenen  Oeaetagnhnngen  bereite  ao  vielfach  veraehrt,  nnd 
der  Frage  Ober  die  Anwendong  noswirtigerReehtenormea  «eben  den 
iiM&ndiachen  eine  aolehe  grosse  prmettsehe  Bedentang  gegeben,  dnss 
diese  Lehre  nllmiblig  sn  einer  eigenen  WiMensehaft  herroigewaeb*- 
sen  ist,  weiche  bereits  ibr^  eigene,  and  aam  TbeUe  eehon  eint  VNhC 
tüchtige  l/iteratur  aufzuweisen  bat,  wie  s«  Brdie  Werke  von  Btor>>^ 
Bürge,  Pardcssus,  Rocco  und  Scbäflfner  (vergl.  diese  Jahrb.  184I?. 
Nr.  34.) ,  wozu  neuerlich  auch  ein  sehr  gediegener  Aufsatz  von 
Wächter  (Arch.  f.  civ.  Prax.  Bd.  2Ö.}  getommen  ist.  Das  vor- 
liegende Werk  darf  als  eine  willkommene  Bereicherung  der  Lite> 
ratur  des  internationalen  Völkerrechts  hegrüsat  werden.  Der  Verf. 
hat  mit  grossem  Fieisse*  die  ältere  nnd  nenere  Literatur  aller  be-* 
deatenderen  nad  ia  dea  wisseasehafitiebea  Verhehr  verfloehtenenr 
Nationen  dorehferseht,  nad  legt  seine  ResnlCat«  in  jener  aaspreehea-* 
den  nnd  klaren  Form  *der  Dantcliaag  vor,  welehe  ela  elgealhtkn 
lieber  Vontag  der  frsnnOsisehen  Literatar  ist,  Der  Verf.  ist  von 
der  Ansicht  ausgegangen,  dass  mit  dem  Anfbtellen  von  Prtnoipien 
a  priori,  für  das  internaiiüuale  Privatrecht  nichts  ausgerichtet  sey, 
indem  die  Nationen  auch  keinen  obersten  Uichter  anerkennen,  wel- 
cher nach  den  Grundsätzen  eines  philosophischen  Rechts  die  hier 
oinachlägigen  Fragen  entscheiden  könnte.  Nach  seiner  Ansicht 
handelt  es  sich  nicht  darum,  zu  untersuchen,  ob  die  philosophisehea 
Gmndsitae,  welche  ein  8chri£tsteller  in  diesen  Materien  nn  din* 
Spitae  stellt,  aa.nad  far  sieh  wahr  oder  falsah  slad,  aaadera  an 
handelt  sich  darum,  na  wissea,  welehe  Ornadsitne  die  Natleaan 
in  ihrem  wirUiphen  Verkehre  allgeaela  nad  ftherelastlnawnd  his 
prsetlseh  anerkennen.  Damm  gebt  aneh  seine  hanptsiehiiahste  Be- 
mühung dahin,  die  Grundsätze,  welche  nnd  so  weit  sie  die  Praxis 
der  Nationen  bereits  anerkannt  hat,  systematisch  zusammenzustel- 
len» Man  würde  aber  sehr  irren,  wenn  man  hiernach  glauben 
würde,  als  habe  der  Verf.  alle  philosophische  Untersuchung  und 
Kritik  ausgeschlossen  und  bei  Seite  gelassen,  im  Gegentheile  fln* 
den  wir  ihn  dorcbgehen^s  bemüht,  aus  den  historischen  EraelisiF* 
naagca  des  interBatioBslea  Bechtsverfcehra  aligemelae  Grondeitnn 
ahanleitea,  nad  dereh  Brforsehnag  Vrsaehea  dieser  BimM- 
noagen  leitende  Geslditspnakte  ror  die  Pxaxia  na  gewinnen-,  aa 
dass  seiae  Behandlnng  des  Stoffes  eine  hiiteriaeh^phQosophleelh'- 
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Icrlliscbe  genannt  werden  knnn,  und  seine  Erklärung*  nur  als  gerichtet 
gegen  das  Aufstellen  willkübrlicber  and  die  historische  Basi«  entbehr 
imider  Theorien  zu  verstehen  ist.  Als  Aasgangspunkt  seiner  Uaienii- 
cbongon  dient  hierbei  dem  Verf.,  nl«  frMZdsischeiD  JorTaten,  wie 
biiliir,  dtt«  fInastoliMifae  Reebt,  wd  ^oreh  diese  benrortretende  Be  - 
Mknng  ma  «in  bfotinintes  I<snd  als  Inland  bat  ancb  seine  Arbeit 
clBCtt  ioneren  8(flC«|iiNilct  and  eine  soHde  Basis  gewonnen,  weldie 
MB  bei  aolGbeo  Werken  meistens  vermisst   Das  oberste'  Prinisip 
des  fttteiiDatlonalen  Priratrechts  findet  der  Verf.  in  der  Thatsacbe 
der  Unabhängigkeit  der  Nationen  «elbst.   Jede  Nal'ion  besitzt  und 
übt  also  allein  nnd  anssehliesslioh  als  Souverain  in  ihrem  Terri- 
toriam  die  Gerichtsbarkeit  in  ihrer  vollsten  Aasdehnung.  Als 
CoMequenz  dieses  obersten  Prinzipes  ergibt  sich,  dass  alle  Saaliem 
oad  Persotiea  ohne  Aosaabme,  also  ancb  die  Aosl&nder,  ton  ■ 
lleobtewcffea  anter  den  Gesetneo  des  Territoriama  stehen,  in  vel^ 
ebofli  ^  sieb  eben  befinden,  n.  s*  w.   Biernaeb  kdnnea  al^  die 
€aaelse  des  Aifslandea  nie  direet  in  Inlande  Wjrknn^p  habeBi 
Md  eb  aie  eine  aeiebe  dberbanpt  haben,  ist  aar  Saebc  der  Con« 
▼eoienn  nad- Cenearreasi     (ex  atilitate  and  oomitate).    Der  Verf. 
ndoptirt  somit  die  Theorie  von  8Cory,  welche  er  sodann  in  einem 
reichen  und  amfasscnden  Detail  ausführt.    Der  Verf.  bewährt  sieb 
hier  als  ein  sehr  gewandter  und  erfahrener  Geschäftsmann,  wel- 
chem unverkennbar  eine  grosse  Anzahl  von  Füllen  zur  Bearbei- 
tung selbst  vorgelegen,  und  der  eben  hierdurob  Veranlassung  and 
Aufforderung  gefanden  hat,  aieh  mit  dieaen  Materien.  apesieUer  sa 
beaebiftiifen«  Die  Lehre  von  den  Statatia^personalibna  and  reaÜ** 
hoa,  TOtt  der  Gültig Iteit  ier  Wirfcnag  def  Contraate,  TeaCaneata 
•  nnd  geriebtlieben  Aete,  welche  im  Anelande,  oder  Aber  im  Aa»- 
lande  belegene  Sachen  erriebtet  werden,  ferner  yen  der  Wirkao|f 
der  Privilegien  Im  Aaslande  und  auswärtiger  Urtheile,  sowie  so- 
gar auch  von  den  l^'olgen  der  im  Aaslande  begangenen  rechtswi- 
drigen Handlungen  und  Verbrechen  werden  hier  mit  grosser  Voll- 
ständigkeit besprochen.    Was  das   vorliegende  Werk  besonders 
aaszeiofanet,  ist  die  Präotsioo,  mit  welcher  die  Fragen,  auf  die  es  ' 
nnkdmmt,  geatellt,  und  die  Schärfe,  mit  weleber  der  eigentliche 
fitieitpankl  anKpreneiehaet,  aöwie  die  Klarheit,  womit  die  itr  nnd 
g»lfea  ataredMnden  GrAnde  anaeinander  geaetnt  werden  —  Ycif^ 
•tisT^y  weleher  noah  in  Jenen  einnelnen  Materien  anerkannt  werden 
Mtnaen,  wo  man  vielleicht  nicht  gann  mit  dem  Verf.  wird  ftber^  * 
dnatimmcfl  können.    Als  einen  aolchen  Punkt  will  Reft  wei;en 
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«einer  besonderen  praoCitdMii  Wichtigkeit  Amiebt  des  Verf. 
auszeichnen,  wornach  die  Immobilien,  welche  in  einer  Intestat- 
nud  testamentarischen  Universalsnccession  begriiTen  sind,  unter  den 
statutis  realibus  stehen  und  nur  nach  diesen  vererbt  werden  eol- 
ieo.  Vergl.  Nr.  42.  Ja  der  Verf.  scheint  noch  weiter  za  gebeSi 
wenn  er  (Nr.  29.  a.  K.)  sagt:  „Aujourdbui  «oeore  il  fautrangtr 
daiis  oette  iMt^orie  toDtes  les  low  r«l»(im  «a  droit  et  a  U  fonM 
de  diqpooer  doo  biotio,  an  droit  de  oneeeder  ab  inleatat  et  |Mir  le- 
otameat;  eelles  qn\  llxeat  la  portloa  diopeaible  eto.^^  .Zlebt  mm 
die  {Gesefatebte  des  Brbreebto%  bei  den  enropMaebee  Völkern  mi 
Rathe,  und  iinterMbeldet  man  gebdriif  die  versebiedenen  Gmndan- 
sichtcn,  welche  in  ihren  Hauptrechten  von  jeber  geherreicht  haben, 
und  verfolgt  man  sodann  die  e'mzelaen  Phasen,  welche  das  Erb- 
recht in  seiner  F^ntwickeiung  bereits  durchlaufen  hat,  so  möchte 
man  vielleicht  zu  einer  ganz  entgegengesetzten  Ansicht  hingelei— 
tet  werdeo*  Die  6asser«ten  Qegenshtze  in  den  Nationalanschauna-* 
gen  der  eoropilsebea  Völker  repriaentiren,  wie  ia  der  JUebtawie» 
-  aeaaebaft  tkberbaapt,  $o  la  dem  Brbreebte  laabeaeadere,  daa  vi^ 
misebe  aad  daa  güiaaaiaebe  Beebt,  aaa  derea  Teraisbiedeaavtiier 
Veraiengnng  nad  bald  mebr  bald  weaiger  engen  Verbiadaag  aad 
groaserea  oder  geringerea  VeraefandKnng,  bald  Bit  UeberwIOfes 
de«;  einen,  bald  des  anderen  Elementes  «llc  Rechte  der  gegenwftn* 
tig  bestehenden  Hauptnationen  von  Europa,  mit  Ausnahme  der  sla- 
Tisehen  Rechte,  und  die  Recht«^,  aller  amerikanischen  Staaten  her- 
vorgegangen sind.  Der  Gegensatz  des  römischen  und  des  germa- 
nischen Erbreobtsprinzipes  lasst  sich  aber  in  folgender  Weise 
eharakterisireat  die  Gmndidee  dea  rdmiaebea  Erbrechtes  ist  dte 
der  Fortaetsaag  der  Pereeo  dea  Brblaaaera  dareb  dea  Brbaat 
die  Groadidee  dea  dentaebea  BrbreabCea  iat  dagigea  (aar  Seit,  als 
daa  dcalacbe  Beebt  aoeb  ia  Toller  Beiabeit  galt)  die  FoitMtaauff 
dea  Beaitaea  dea  Brblaaaera  dareb  dea  Brben  geweaea.  Dieaeii 
Gegensatz  drückt  man  in  der  Schule,  ohne  jedoch  immer  des  We-^ 
sens  desselben  sich  klar  bewusst  zu  seyn,  durch  die  Formel  aus: 
die  römische  Erbfolge  ist  eine  Universal-,  die  deutsche  dagegea 
eine  Singularsuccession.  Es  ist  dieses  nichts  als  eine  Consequenz 
der  charakteristischen  Unterscheidung  des  römisoben  and  germa-* 
aischen  Saobeareohtes  überhaupt,  welobe  ia  der  leia  aabjekti-* 
TOB  Aaffaaaoag  dea  Veiii&ilaiaaoa  deraaehea  aar iPetae»  ia Brato- 
remnad  bi der  voibenaebead  o bj ek t i y aa  Aulfannag ia Laiato— 
berabti  md  die  aioh  anob  oaaentUebiBXtogCBigrBtMe  laaiitiilirj 
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und  10  yersonaiD,  im  deatachen  aaf  den  Gegensutz  von  bewegli- 
eben  und  unbeweglichen  Rechten  gebaut  ist.  Das  Prinzip  der 
L'niversalsoceeusion  erscheint  an  sieb  als  eine  ausschliessliche  Ei~ 
greathuoilicbkeit  des  römischen  Erbrechts,  und  somit  wie  dieses 
selbst,  als  jus  praiiriani  Romanorum,  d.  b.  als  das  persönliclio 
ftndit,  oder  wenn  man  will,  als  ein  Privilefinm  deo  römischen 
Mcgm;  oiü  Gonlliet  lies  Hhniaoben  Reobteo  m\t  anowirtigen  Beolir 

kmm  nie  in  Fra^,  da  der  Mner  alo  soieber^nw  vor  rdmi-  ^ 
aehott  Ctariebtoa  Reebl  nalua,  and  aneh  nein  BoaitBlInMi  In  den 
•Frowlnson  naob  römiaelieni  Beobte  benrtheiK  wurde,  der  rMoebe 
Staat  aber  sieb  nn  andere  Besitzungen,  die  ein  Horner  etwa  ans- 
serhaib  der    Gränzen   des  Romanum  imperium   haben  mochte, 
irar  nicb^  interessirte,  und  dieses  Alles  daher  nur  als  eine  pre- 
rare  Innchabnng  erscheinen  musste.    Oan/>  anders  stand  es  aber 
out  den  Wirkungen  des  deutschen  Erbrecbtsprin?;ipcs,  so  lange 
daa  reine  deutsche  Recht  galt.    Bei  den  deut^hen  Völkern  mar 
daa  aog«  Torritoraali^rinsip,  oder  die  flenaebaft  der  Realatatntoii 
von  aaoa  ana  mit  voller  Strenge  mid  aoanabmeloaer  Conaeq^eas 
AMfobgerUbrt   Daa  Brbreebt  aiaaato  im^er  der  Herraeiinft  daa  Or^ 
loa,  wo  die  Materlaaaeno  Sdebe  lag,  aieh  bestimmen,  eben  well  ea 
nur  ein  Eintreten  in  den  Besitz  unter  Garantie  der  individuellen  . 
*  l^andcfigemoinden  war,  welche  keine  Einwirkung  der  Recbtsan- 
sichten  anderer  Landesgemeinden   in  die  (territorial -bestimmte) 
8pbäre  ihres  Rechtes  duldeten.    Daher  kann  man  auch  nnbedenk- 
iiob  aagen,  dass  der  von  dem  Verf.  richtig  an  die  Spitze  des  in- 
Ceraatfonaleo  Privatreebta  gestellte  Grundsatz  der  absoluten,  jede 
froMde  JBuimiaebang  avaaeblioaaenden.Mbatat&ndigkeit  der  Natio* 
mtm.tUm  alt-gormnaiaebor  Gnindaats  lat,  weleher  mit  dem 
Utberwief  en  dea  germaniaohen  E);Nnenta  In  Europa  aeH  der  Vdl- 
Iwvwnnderttng  m  univeraellen  Anerkennung  i^id  Herraobaft  in 
der  Politik  der  Nationen  gelangte.  Bben  darum,  weil  die  deutaobe 
Erbfolge  nur  Singularsuccession  war,  konnte  dieselbe  Person  ohne 
Schwierigkeit,  und  ohne  dass  eine  Confusion  entstand,  von  meb- 
Vereo  Andern  in  verschiedener  Weise,  d.  h.  nach  so  viel  verschie- 
denen Localrechten  beerbt  werden,  als  sie  in  verscbiedenen  Terri- 
torien Sachen  liegen  hatte,  and  wurde  auch  wirklich  immer  in 
4i9»er  Weiae  beeibt.  Dabei  trat  aber  wieder  mit  besonderen  wich- 
tigen  Beehtafolgen  die  Bedeutung  dea  Unteraebieda  der  bewegli- 
«hen  wd  m*«ngliebea  Saobtn  bervor.  Ba  vfreiMmi  nimliob  die 
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tivwifficlmi  Sftcbei  mit  dl«  Ltibeurti—  w»d  gafctafcmlMier 
BrUawen  Bor  dann,  wenn  nie  in  dem  Vcriitorinm  lagen,  wfidieni  . 
der  BrUeeser  pertdnlieb  eis  Unterthnn  nnd  Bürger  aDgehdrte; 
lagen  sie  im  Aaslnnd  (gleichviel  wo  der  Erblasser  gestorbeo  war}, 
60  zog  sie  der  ausländische  Fiskus  als  bona  vaeantia  an  sieh,  — 
(ein  Verbältniss,  das  unter  dem  Namen  Fremdlingsreobt,  droit  d^aa- 
baiu,  in  Deutschland  und  Frankreich  bekannt  ist)  —  da  man  kei- 
ner auew&rtigen  Brbfolgeordoong  im  Inlaode  Wirkung  geben 
wollte.   Diea  beweist,  daas  ann  von  jeher  in  Dcutscblnnid  nnd, 
Vrnnkreiflii  das  Reebt,  eine  VerwandtaebafI  und  einen  Inteataterbeo 
m  balen  ond  daa  Reebt  der  Veatamentt-faetlo  ftber  MoUtlen  als 
ein  droit  dvll,  d.  b.  nnr  anf  der  Bigeneebafl  ala  Staatabdrger  ia 
.dnem  beatonteB  Territorlnin  bembendea,  d.  h,  in  den  statoün 
peraonalibna  wnnBelndea,  nnd  daber  aneb  nnr  in  jenen  wirkendes 
Recht  aofgefasst  hat.   Anders  war  es  mit  der  Erbfolge  in  die 
Immobilien.    Hatte  der  Erblasser  im  Ausland  Immobilien  besessen, 
80  war  er  in  Bezug  auf  diese  dem  Ausland  kein  Fremder  mehr, 
sondern  wegen  diese»  dinglichen  Fundaments  ein  Angehöriger, 
Forensis,  Landsasse,  wenn  gleich  nicht  ein  VoUbärger.  Hatte  der 
ausländische  Staat  seinen  Imnobiliarbesitzerwerb  geduldet,  ao  ge— 
wibrte  er  ibm  aneb  ala  Conaeqaenn  die  Yererbnng  deteelben,  aber 
natfidioii  nur  naob  aetnen  etganen  Geaetsen  oder  Oowobabetta« 
faeblen«  Man  bann  daber  anob  niidii  nagen,  daaa  ea  \m  Bibreefal 
einen  Confliet  der  Gesetze  gegeben  bebe,  ao  lange  die  gennaaieebe 
Theorie  in  ihrer  Reiobeit  galt;  denn  liier  kamen  alle  Gesetze  der 
eiüztlnen  Staaten,  wo  der  Erblasser  Sachen  liegen  hatte,  gleich- 
m&ssig  neben  einander  in  Anwendung,  ohne  sich  im  Geringsten 
zu  genircn.    Der  Confliet  musste  aber  entstehen,  als  man  anfing, 
das  römische  Recht  mit  seiner  Theorie  von  der  Uaiversalsoccession 
bereinzoziehen.   Nun  .erst  war  eine  (^olliaion  zwiecben  dem  Uoi^^ 
voraalerben  naob  dem  Btatntom  personale  aive  domieilU  dea  Brb- 
laaaero,  nnd  der  Brben  naeb  den  joa  rei  aitao,  oder  dea  Stalntnn 
reale  mdgliob.  Seitdem  nabm  dio  Saobo  folgenden  BntwieUnnga* 
gang.  Daa  droit  d'anbain  wordo  Qbernll  ala  eine  Hftrte  (jtm  inignnm) 
ompftanden.  Den  bekannten  Leibeaerbon  daa  im  Anelande  liegende  be- 
wegliche Vermögen  vorzueothalteo,  resp.  dasselbe  zu  conflsciren, 
und  gegen  die.  oflfenkandige  Wahrheit  zu  flngiren,  dass  es  hereditas 
vacans  sey,  wurde  allm&hlig  von  den  Völkern  gegenseitig  als  inhu- 
man empfunden,  und  darum  das  droit  d'aubain  theils  durch  spezielle 
einzelne  Staatavertrigey  tbeila  dorcb  atiUMbwoigO|ideii .  Unna  und 
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llokersalerbscbaf t ,  oder  die  Aaffassang  der  Erbfolo^e  als  eines 
dorcb        persönlioben  Statute  regierten  Rechtes  sobon  einea  - 
grossen    Fortschritt  zur  Herrschaft  nber  das  rein  germaniscbe 
Recht  gemacht.    Wo  die  comitas  der  Völker  das  droit  d'aabaia 
fallen  iieaa,  da  fielen  also  impiicite  die  bewegliDben  im  Ausland« 
belefeMB  SMben  dem  Uniirersalerbea  sa,  d«r  M  aidi  Mcb  den 
CtoselM  «kiM  «ndera  Lande«  b«raf«a  ww,  md  «nf  dicte  WeiM 
vard«  wimt  te  GroBdtats  dt t  abtaloteii  AomoIiImm  der  An- 
veedbarfceit  de«  ftendeD-  Reohtee  dorcbbreehea.  Lange  bebM^iete 
■leb  derselbe  aber  neeb  biMiebtUeh  der  Brbfelge  ia  die  Itaebi- 
blllee,  welAe  eeeeeh  noob  fortwfibrend  anssobliesslicb  dnrcb'die' 
statuta  realia  regiert  wurde.    Allein  auch  dieses  änderte  sich  spä- 
tcFf  ja  man  darf  sagen,  es  mosste  sich  mit  Notbwendigkeit  ändern« 
Der  Orand  dieser  endliclien  Veränderung  liegt  aber  in  der  verän- 
derten Ansicht  sämmtiicber  germanischer  Völker  über  das  Weaen 
dea  Krbrechts,  d.  b.  in  der  fast  durchgängigen  oder  doch  zum 
groesc|i  Tbeile  bewirkten  VertMueboog  ^ee  eltdeuteebee  Brbreebte*» 
prinipea  mit  dem  rOmiseben«  Bret  aeohdem  diese  UabUdaai^  la 
dcH  laaera  der  elaaelaea  Steaten  w  sieh  gegangea  war,  tag 
sie  aaeb,  aber  daaa  aarenaeidlieb,  aa,  eieb  ia  dem  iateiaatie- 
aalea  PiWstreolite  geltoad  sa  msehea.    Die  Saobe  yerbilt  deli 
folgendermassen.   So  lange  in  dem  lonern  eine»  jeden  germaniachea 
Staaten  der  Begriff  der  UniTersalerbscbaftfehlte,  resp.  ans  dem  rö- 
mischen Rechte  noch  nicht  recipirt  war,  und  es  also  in  jedem  Staate 
för  seine  Bürger  selbst  nur  eine  Singularsuccession  in  die  Mobi- 
liar- und  eine  Singulersaoceasion  in  die  Immobilien  gab,  koaote 
gar  kein  Gedi^ake  daraa  seya,  dsaa  letztere  Sneeessiea  neeb  aa- 
densa  als  dea  statais  realibas  Fererbea  keaate.  Als  aber  aaeh 
aad  aaeb  das  rdmisebe  Reebt  eiagefttbrt  werde,  nad  aebea  dea 
altbergebraebtea  Reebtoa  nad  Stotatea  Sa  deai  laaern  der  eiaael- 
aea  Stastea  als  eia  Oeseta  ao  gelten  aaflag,  aad  dsnit  derBe-  ^ 
griiT  einer,  Mobilien  und  Immobilien  zugleich  umfassend^,  Univer«- 
salerbschaft  verbreitet  wurda  und  zur  Herrschaft  gelangte,  da 
"War  in  die  Rechtsbildung  der  germanischen  Völker  ein  Element 
getreten,  welches  sich  als  ein  universelles,  und  mit  dem  Stempel 
einer  angebliob  höheren  Vernunftigkeit  versehenes  Recht  über  die 
dorcb  Herkommen  eracbaffenen  Looalreobte  atelite,  und  deren  Ab-» 
aelMUbwg  Terlaagte  oder  eie  deeb  aar  als  ein  eze^|||pU** 
aaa  »Mte  IM  aageiiy  aar  wie  eia  iraf  laladerorlnristiseliea  Vor- 
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hier  an  wurde  die  altdeutHche  Sin^nlarsaccession  in  Ii|pobiIieii 
nur  noch  aus  bcsundern  Gründen  und  speziell  zn  erweisenden  Ti- 
teln (excepdonell)  neben  der  Universalsuccession  /ujgfelagsen,  z.  B. 
bei  den  Lchngütern,  dea  Familienfideicommissen ,  und  zum  Theile 
bei  Stamm-  und  Erbgütern.   Wie  aber  bei  den  Völkern  im  Bin« 
seliieii,  io  Btmg  enf  ihr  inneree  Bechtolebea  der  Chnuidiato  der 
'.IJeWersaltoeoeeBieB  cor  ABerkennmiif  und  flemelielt  gekeoiMi 
tnir,  and  der  eltdevteebe  OmndeettB  der  Skigalmeeoeeeiea  te 
temeUlien  in  etnem  Statte,  in  Besag  auf  aeine  eigenes  UafMr- 
thaaea  nor  noeh  ala  exceptionell  und  ala  jaa  aingalare  fir  ge» 
wisse  Klassen  der  Immobilien  beibehalten,  oder  vielleicht  sogar 
-ein  für  allemal  nbf^escljafl't  war,  so  musste  im  internationalen  Ver- 
kehr naturgemass  auch  die  Frage  entstehen,  warum  denn  nicht 
ein  Universalerbe,  welcher  doch  nach  Abschaffung  des  droit  d^aa- 
bain  die  im  Aaalaade  liegenden  Mobiliea  wegen  seiner  Qualität 
ala  Unirersalerbe  an  sich  ziebeo  ddrfe,  niebi  aoob  die  im  An»» 
laad  liegeoden  Immobilien  in  gleieber  Onalitit  aollte  in  Beaite 
•ebmen  dArfen,  nnseer  In  jenen  Fällen,  in  welcben  aelbat  ein  Üo» 
tertban  dea  ftemden  Staatea  dieaelben  niebt  ala  Uaiieraal-,  aoiM* 
dern  nnr  ala  fiiagiilareiieoeaeer  wflrde  erwerben  kl^nnenf  Offenbar  . 
beruhet  die  Möglichkeit  des  Aufwerfens  dieser  Frage  anf  der  ^ 
bistorischen  Thatsache^  dass  jetzt  alle  europäischen  Staaten  die 
Vniversalsuccession  nn  sich  als  die  regelmässige,  und  somit  all- 
gemein als  die  vernünftige  und  geltende  anerkannt  haben,  oder 
mit  anderen  Worten:  diese  Frage  war  erst  möglich,  aber  sie  war 
«nTermeldlieb,  ala  aiob  die  Grundansiebt  der  Nationen  «Iber  dio 
Bedentnng  dea  YermOgena  flberbaopl  geändert  balte.  Dnreli 
daa  ganxe  germnnieobe  Attertbom  sog  nämlieb  die  Havyftnntei^ 
•ebeidoog  Ton  beweglioben  und  unbeweglioben  Saeben  binduob; 
ea  gab  aonaeb  in  Denteebland  niebt  ein  Saebenreebi  (}m  remn),' 
wie  im  rüm.  Rechte,  sondern  ein  zweifaches  Sachenreeht»  das 
Becht  der  beweglichen  und  das  der  unbeweglichen  Sachen.  Dieser 
Gegensatz  ist  durch  die  lleiiseltaft  des  römischen  Hechtes,  ia 
welchem  die  natürlicJie  Verschiedenheit  der  Sachen  als  bewegliche 
mid  unbewegliche  keinen  oder  doch  nur  sehr  untergeordneten  Kin- 
flnaa  aij|C:  die  ja^stiachen  Verhältnisse  wie  Besitzeigentbnm  nad 
SrbreciMit,  nnd  ftberbanpt  dnreb  die  mäadeilen  Lebenavw- 
bältolaee  der  gmaalachen  Välfcer  nlMhUg  ebenfnlla  vaa^tr 
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Jäedculend,  wenn  gleich  nicht  ganz  verwischt  worden.   Die  Aas-- 
jieicboang  der  nnbeweg^liohen  Sache  in  Besitz  und  Erbrecht  be- 
jahte früher  auf  politischen  Grpnden;  ihre  wichtigste  Auszeich- 
nong'  war  ihre  UnverHOsserJichkeit,  d.  h.  die  Nothwendigkeit  ihrer 
Vererbang  ab  intestato  anbestimmte  Erben.    Diesen  Character  haben 
dl«  laoMkilien  (mit  aingolärer  Aoanabaie  der  Lehn,  FnaiiinoMaip* 
«•■uiinM  wtU  Steingflier)  nllMiinUMii  nftg«atr«ifly  im  er  im 
iCtamdentae  m^m  freien  Verkehret  ssnwid^  Ifiaft,  welelier  4tr 
WnlUepraob  der  nedeniea  Mt  gewevdea  iet,  und  weMea  benai* 
4m  rftaieebe  SnelieBreeht  holdigt.  Mit  den  AMtelf»  dea  Chn- 
raotera  der  Unveraosserlicblceit,  mit  der  Ansdcbnang  der  freien 
ScheDkaogsbefuguiäs  und  Testament!  factio  aof  die  unbeweglichen 
JSacheo  siod  aber  diese  den  beweglichen  Sachen  gleichgestellf, 
d.  h.  im  Vergleiche  zam  alten  Uecbte  in  dem  eigentlichsten 
JSinne  des  Worten  ,,entl i egenaofaaf  tet.^    Was  für  einen  Un- 
leneliied  Imm  ee  nonnebr  noch  in  Bezog  auf  Rrbreobt  w§nM^ 
4i0erwM  nMliem  ob  JeMiid  nein  Kapital  in^BenreM  bebil^  eder 
im  ImseUHeii  ele»  nngele^  halt  Vertrafllieh  bet  dkee  Cknndno-» 
:fliebt  der  Mederaes  B^,  weleher  jelst  alle  VdUeer  baldigea,  der 
Cfode  Napw  a.  7a0»  anegedrioH:  „La  lel  ae  eeasid^  ai  la  dbh 
tore  ni  Torigine  des  bieos,  pour  en  regier  ia  succession^S  ^*  ^ 
es  kennt  das  Gesetz  keine  Auszeichnung,  kein  besonde- 
res Recht  der  Immobilien  im  Erbrecht  mehr.    Die  Immobiliar- 
snccession  ist  also  nur  noch  wie  eine  MobiliarBuccessiOn  zn 
hehandein,  ood  folglich  -ist  auch  die  Univeraalsnccession  selbst  nur 
aJa  MobrliarsQccession  an  behandeln,  da  sie  nur  Mobilien  and  Im-» 
nobüiea  beigreifen  kana«    Diecaoe  ergibt  aieb  aia  Coaeeqüeaai 
data  aaeb  aaob  dem  inCernatidaalea  Reebte  aof  alle  Xmauibiliea,  . 
welebe Tbeil  einer  lloiTeraalerbe«baft  eeyakOaaea^  oadaiebl 
doceh  beaoadere  Titel,  wie  Leba-  oad  Familleaddeieemmieee,  hier^ 
rmm  anagenommen  sind,  aaeb  den  Statntia  personalibna,  als  den 
nach  dem  internationalen  Privatrechte  für  die  Vererbung  der  Mo- 
bilien geltenden  Normen  vererben  müssen.   Dazn  kommt  noch  fol«- 
geode  Betrachtung.    Nach  dem  Prinzip  der  Universalsocceseion 
aind  der  unmittelbare  Gegenstand  des  Erbrechtes  nicht  die 
eioaelnen  ^^acheo  (MobUiea  eder  Immoblliea),  welebe  der  Erb- 
iaaeer  biaterUeae,  aoadera  oo mittelbarer  iQfgcnetead  (Objaet) 
4mm  Arbfaefata  let  bier  «ir  aeioe  oaiveiaitaa  jniia     der  labd* 
lEiÜT  oeiaar  BdraiMfOBfeB  —  aeiaa  jariatiaofce  Paraof  aa 
aieb.  Bukaaat  aktr  im  lateraatleaaleB  Varkiloe  ala  Staat  daa 
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Tersalerbe  za  seyu,  d.  h.  die  jaristisobe  Persönlichkeit  eines  V^er- 
storbenen  fortzusetzen,  was  heut  zu  Tage  alle  europaischen  Staa- 
ten thnn,  die  ROmer  aber  nicht  getban  haben  —  so  kann  er  sich 
auch  nicht  weiocern,  ihm  die  Geltendmaohang  der  Consequeazen  der- 
Mlbeo  BO  Torstatten,  umA  niiiss  daher  (lediglich  als  Consequenz)  aaoli 
im  laeandum  statuta  persoiuili«  testatoris  brnfeaea  Uaiversalarbeai 
aben  aowobl  jeaa  Innabillaa  antbiadigatt,  «aleba  aidit  ia  daaa 
liCha-lfidaieoBiaiiaa  ader  fltaiaaigotavarbaad  atalmi,  aai  alaa  aar 
alaaa  Masaaa'  Kapitolwarth  replriaaatitaa,  vad  Ia  aaTaraa  aar  dia 
Sadaatvaif  voa  Mobitiea  habaa/wie  er  ihm  wagea  tclaer  Qntt^ 
Wtät  als  llMFersalerbe  (und  zwar  nur  yregen  dieser)  die  Erwerbung 
der  Mobiliarerbschaft  verstattet.  Die  Erlassunggeset/Jicher  Destim- 
rannten  Aber  die  Entscheidung  der  hier  besprochenen  Streitfrage 
ist  bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  Ansichten  ein  drinc;ende8 
Bedürfniaa,  jedoch  bis  jetzt  noch  in  keinem  Staate  eine  solche 
gegebea.  Ref.  mass  b^^dauern,  dasa  der  Raum  dieser  Bl&tter  ibai 
aiöbt  Terttettat,  aaeh  daa  fihnge  reieha  MateHal  im  Detail  aa  ha-^ 
laaahtaa,  hUt  ea  aber  Itr-PMehC,  die  deataehaa  Reehtagelebrtatt 
aaf  dieaea  viehtiga  Werte  beaaadefa  antoeifcaam  aa  maehea« 

Zöpfl. 
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MM  Hüique  ou  MteeueU  coafejMJil  fei  mmeietme§  reäaeUont  de  eUU  M  ei 
le  Umie  j^nmu  «oh«  U  »om  4e  U»  emendatm  ae«e  de§  hoU9  U  dea 
diueriaiions  funr  M,  J.  M,  Pardestus,  mm^re  de  ^iiuHiitU  Pa- 
rif  Prefaee  p.  LXXZ*  p,  78S. 

Bia«laage  eriehatea  Werk  liegt  eadlieh  var  aaa;  Sabaa  im 
Jahr  t8t9  faaata  Herr  Pardeaaa»  dea  Veraata/eiae  kritiaaba 
Bearbeitung  der  Lex  aaliea  an  liefern.  Weaige  Gelehrte  ▼ereiaigea 

in  einem  80  hoben  Grade  die  Eigenschaften,  deren  Besitz  eine  alle- 
Forderungen  entsprechende  Arbeit  dieser  Art  verbürgt,  als  dies 
bei  Herrn  Pardessns  der  Fall  ist.  Die  gelehrte  Welt  kennt  ihn 
als  den  geistreichen  Bearbeiter  wichtiger  Werke  über  praktische 
Rechtswissenschaft;  sein  Werk  über  die  Servituten,  sein  grois^ 
Werk  über  daa  Handeltreoht  aiad  aherall  hoehgeaehitat  Maa 
Befihigoag  aa  laehtahiaCoriaehea  Wetkaa  war  daiah  dia  haailai« 
flamaloag  dar  alten  Racfaahlamd  dnreli  dia  hadentaadcn  Mii»* 
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raofen  darüber,  sowie  durch  mehrere  gTündliche  rechtshistorische 
memoires  nachgewiesen.    Wie  sehr  er  ia  den  Geist  des  Recht» 
der  fränkischen  Zeit  eingedroogen  ist,  lehrt  seine  Abhandlung  ftber  ' 
4ic  alten  ForiBelosaaiiDUiiigeii  ia  äar  RiUiatiitqae  da  raaoie  da» 
ahartaa  val.  IV.     1.«  Maa  'Stodiaa,  dia  ar  sqid  ^ail■ra  dar  Har^ 
*'  «Bagaka^dar  «llaa  4ipia«ata  aiaehia,  balreiwdeiao  iho  ttoeb  aMbr 
■it  janaa  Bcabtadaalcaiilaniy  dla  aar  Ergänzung  aad  «m  Var-*  - 
aMm  daa fftoktaabeii  Seaht«  gahMwi».   Dar  Fartabar  des  ger- 
manisehen  Rechts  kennt  aber  ancb  die  nnermfidliche  Thätigkeit 
▼on  PardessoR,  mit  der  er  die  verschiedenen  Bandscbriften  der 
alten  SeerechtsquelJen  und  die  Nacbrichlen  über  die  Geschichte 
des  Ursprungs  und  der  Fortbildung  dieser  Quellen  sich  zu  ver<-> 
aehaffeo  wnsste.    Nur  bei  einer  solchen  Thätigkeit  war  es  mög-» 
lial^  aaab'fao  dem  Daeein  und  der  Besohaffeqibeii  der  Tcraabiada«' 
wnmj     avafftiaabaa  Arebivan  od«  BiUialhakan  voduMdaaaD  HaB4- 
aohrMaa  dar  kx  'diaiiaa  MaokrleM^  jo  arbaK^n  and  auf  dleeaAit 
die  MalMriaMaB  so  aaatawla^  dara»  Daatts  eiat  ia  d«li  Staad.- a>>al»y 
isla  grUadliabeir  Vrlbaa  «Imt  4iaa  Cbaraaier  dar  Saaiaüangen  mm' 
IlHen,  in  welchen  die  )ex  daHea  Torkäiaart.*  Bie  aatgebreiteteo 
Verbindungen  des  überall  in  Europa  hochgeachteten  Pardessus 
mit  den  Gelehrten  der  verschiedenen  Länder  setzte  ihn  in  den 
Stand,  von  dem  Dasein  und  dem  Zusammenhang  der  verschiede- 
nen Uandschriften  eine  Kenntniss  zu  erhalten,  wfe  sie  vor  ihm 
kein  Gelehrter  noch  besass.    Der  gei^reiche  und  giändiiohe  Ver'» 
fm^r  hat  dieta  rtiabaa  Materialien  nit  dam  ihiavai||pDntbtUBUebeii' 
Mnaa  bUHorkdmt  Mmne,  nil  aalMurfiBr  Knük,  dlti^-Arliaitaar' 
■alaar  Toffiaifar  aaf  da*  Sfiwtokaiaaifala  kaiHtfat  ai^d  ma  #a«r; 
■tMaaaa  VaUatiodigkeit  vara«baltely  daaa  bod  aio  Wark.-Toiii^y 
waMea  daa  Slodhim  dea  gariaftaiaiAaa  Baabfa  .badeaCaad  tMttt^i 
dem  Verf.  Ehre  macht  und  wfirdig  sich  an  die  neueren  Arbeiten 
französischer  Gelehrten  über  germanische  Rechtsgesefaichte  (Amede  ^ 
Thierry  histoire  de  Ia  Gaule -Guerard  über  die  oartnlaires,  G. 
Beagnot,  Ausgabe  der  Olim,  und  der  contomes  voh  Beanmanoir 
aaaoiiliesst.    Das  vorliegende  Werk  besteht  aus  einer  Vorreda. 
(p.  I — LXXX.)  aoa  dem  Abdruck  verafibiadaaar  Texte  der  les  Sa- 
ite (p.  jh-a«4^},  ana  Nataa  daa  VacdMera  aa-den  tkkmOmnfiUU^ 
Im      ati^^^  ud  mn.  H  AMaadtaM^aa  Mar  di»  wfi4Dhti|cata  • 
ft^aatäaia'daa  gwttaaMMa  JKaaMa,  %a  däfaa  Batwiakatoiig  die- 
las  MUaa  lfalailaliaB  llafert  .»ia  -Vanada  aatbili  awa  MnM-^ 
Mi^  der  ittarai^iacbea  ArbaUen^i  welebe.aar  AafwobuDg^daf  yttf* 
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sohiedenea  Handscbrifteo  veranstaltet  wurden,  eine  Nachricht  über 
diese  Handschriften  und   eine  Cbarakterisirnn^  derselben.  Der 
Verf.  zeigt,  dass  du  Till  et.,  dem  man  die  erste  Aasgabe  der 
lex  Salica  verdankt,  seine  Aasgabe  nicht  nach  einer  bestimmtea 
Handschrift,  sondern  naob  mebrerBB  Uamiaphriften  vmnstaltelc^ 
4aM  dagegen  Sobilter  aad  Beoard- MMh  hmiämnftm  Mwmm 
Mriptea  den  TeiU  temiflgab«««  Oer  Vert  bcmMlEty  d«M  .«in«  Vctm 
l^obong  ifaier.  Awjgaben  »U  den  vom  ifunn  htMtäm  HMideolui^- 
tan  llw  MeM  bake,  dass  grma  Felilcr  in  ibre  Ausgabe  eingebe 
aehliehen.a^aBt  vilaread  er  baaeugt,  daee  Fenerbaah  sehr  treu 
nach  der  MOacbner  Handschrift  die  Ausgabe  veranstaitete.  Die 
Nachforschungen  des  Herrn  Pardcssus  bewirkten,  dass  er  3d 
Handschriften  von  der  lex  Salica  fand,  die  er  in  ilrei  lamiiiea 
eintheilt.    Ausser  Frankreich  entdeckte  er  noch  30  Handschriften  ^ 
die  Vergleiebiuig  der  65  Manuscripte  gibt  (p.  VIII.)  das  ResoUat,; 
das«  7  Kaauiien  tod  Handsobriflen  auf  versebiedeaaa  Xasten  vor^: 
kawnaa,  aad  daaa  der  voa  Harold  lft67,bebaaat  gamiahte  Tesl» 
ia  keinan  dar  45  filaniieeri|p(e  aioh  dladek  Aei>  iWnt  tabUdert  aaa 
(«OB  m  no  aB>tdia  ymdüadaaaa  llaaaeeriftoy  aad  awar  saami 
•  dia  ia  dartbtaiiliidiaB  BIMIatbdc  «r Varia  beiadKöhan  (es  sladfft> 
Interessaot  ist,  dass  fast  bei  allen  dieser  Mannseripte  •ansser  d^ 
lex  Salica  noch  andere  Rechtsquellen  beigesohricben  sich  fiuden. 
Wichtige  Manuscripte  ansser  Paris  finden  sich  in  der  Bibliothek, 
der  mediointscben  Fncultät  ia  Montpellier,  in  ders  Bibliothek  des- 
Mvinars  ia^Aaluo,  in  Cainbrai,  in  Lyon  (auffallend  iat  es^.dass 
dar  blalfa^dn^IiB^CMi  die  Benützung  dieses  Mnnuseriptes  dem  Hecrnf« 
Par#aira*ai  waljfecla>mad  8  ikUMMwcripta  im  KigambanliD  fsai». 
Heim  BrntwU.  Aneaerdaia  .fibl.  dar  Verf.  HMuAthlt*  va«  Mm 
dia  >«iab Vapeabagaaf  Aaaa,  Ootba.,  Hamborg ^'{«aydeli,« 
ig  Bngiandte-.dar  «bUetbait.der.Oatbednftaj  in  BladMa.bNibdaB^ 
Sehr  daabeasfrarthi  iat>  dta«  leaebeelbaug  (p.  XLVIII-^Uf>vaag^ 
8  ManuBcripten,  die  svofa  in  Rom  befinden.   Am  Knde  handelt  der 
Verfasser  (p.  LXVIIC.)  von  MS.,  die  einst  sicher  existirten,  jetzt 
aber  nicht  mehr  aufgefunden  werden  konnten,  z.  B.  dem  Codex 
](q^lenBiby  von  welchem  Muratoci  spricht.    Es  folgt  nun  in  denii 
varliegfiiieo  Werke  dea  AbdraClL  der  lex  Salica  nach  den  wioii*-i 
%ilea        nad  «war  «ueMt  nach  dem  in  der  k.  Biblimhel^  be**: 
lladttabe*  Mfk  •  Er  faad  »  :AI&-4a  dar  llahinrtMbi  ^MioiiMl' 
Jeden  €6  «Ui  aalhilM  aMa  Vala  tffldaa  nwah'#iwablaiene'ynmi^f 
fiea^  brfam  «teea  dciaelbea  dia  anf  dbaitfban.eiogeffiAIrta.'Cigbi»! 
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•teBthom  deutende  Vorschrift  über  die  Rhen  naher  Verwandtett 
Mthfilt,  wihrand  ein  MS.  ikes  nicht  enthält,  so  cUns  man  aniteh-4 
Mi  ntS)  difis  das  letztere  sp&teres  M8.  ist;  von  den  ifewci  aih* 
äntn  MB.  iiMtB  4m  ¥ir£.  dM  Mteif  Mr.  4M4  la  der  BlUiotMb 
ModllfllM  iiB  iltere,  daher  er  vtoiml  den  Text  naeh  dfeeer  flaiid-^ 
eekittl  abdnebta  lieae  (p.  «— M).'  Daa  «weite  fifS.  (Kr.  65  i« 
der  Parieer.  BtMletlMiO  iai  |^  86— 66  algedfockt.   Der  Aftdroelr  , 
dea  dritten  Ündet  sieh  p.  67,  .Herr  Pardessas  widerlegt  die 
Ideinung  von  Pretz,  der  dies  M8.  nnd  das  oben  bezeichnete 
(Nr.  4404)  für  MS.  der  nämlichen  Rednction  hält.    Der  von  Seite 
113  an  mitgethcilte  Text  (nach  dem  in  Montpellier  betindliehea 
MS.  nnd  andern  M^.  der  k.  Bibliothek  in  Paris)  bildet  eine  elg^ene 
BedaelieB  der  lex  Salica;  Pardessas  fand  7  dazu  ^ehörigfe  MSk 
Bier  üMlMi  ainh  acbeii  ^9  Vitolf  -daa  MS.  ia  Mentpellier  deniet  i»  - 
titt^mi  ikaadrieken' daeattf  f  dim  die  KcdaiHlon  aoter  Pii^in 
Msbl  «Me;  ale»  iat  ^alefal  iiilltSoi«fMt  TcnMalaltee;  die  BIiAer^ 
giadm  0i6eaeb  «M  Mehallm  $  «MMbar,  vaa  In  W»mnM'm»tf 
daotioaen  TorkOtaait)       iveg^iMaaaciii,  weil  ea-aeNn'aiiasor  Ue^ 
bang  gekommen  war.  —  Der  Verf.  theilt  non  von  p.  157  an  den 
Woifenbüttler  Codex  mit,  da  eine  neue  Vergleicbnng  zeigte,  dass 
Eccard  mit  vielen  Fehlern  den  Text  mitgetheilt  hatte;  da  dies 
Manuscript  auf  keine  Spar  des  Christenthums  deutet,  so  gehörig 
die  Redaction  schon  der  alten  Sammlung  an  and  ist  in  dieser  Hlti*^ 
aerbwtrdig..  Der  Text  dea  MünobDer  M».  (aargliltig  vöb 
V4tn^rbf^0h  mkg&MH)  itt  ww^f,  i»9  an  aliK«df<iekt  9uttbM 
dnlg«  «toi  dar  lex  Bai|;iindiafnn«'belg«figt  aini^  ab 'iaI  wMm«^ 
■nMnIieh  dien  Ha  in.  niner  •«ieftnd^i'gemaohe  Ne«rden'/wa>adi4I 
Ifuder  in  der  Nfibe^  webttl«ii< -t-Oer'caeiat  yß»  H^r^aM  nrtfl^vuf 
tfaeflte  Text  ist  von  p.  226  an  abgedruckt.   Es  ist  hier  das  Ei^ 
genthömlicbe,  dass  sich  kein  M8.  findet,  welches  diesen  Text  ent* 
bdli;  das  Fold'rsebe  MS.^  woraus  Herold  den  Text  genommen 
haben  soll,  findet  sich  nicht;  es  scheint,  dass  Herold  nach  meh- 
reran  ibm  vorliegenden  üandachriften  denjenigen  zusammengeBetzt' 
'  balMy  weleben  er  herausgab ;  merkarnrdig  ist  dabei,  dass  selae  'Ana^f' 
frike  aMutm  Malbaiifiaobe  Ctteaaen*  enMlt^  die  In  Mann  mdnnr' 
Mk  «M  «odeiiy  no  ten  cn  ivkhify  nnin  Utrdn,  die  «MdneliiW 
am  taHMn,  non  ireleb«  Harold  dianaJG^aaen  nataik  Bar  fdttfl6>: 
Her  nbgntaokte  (p.  977)  Text  iat  die  |ex  emnndata  von  Karl  den 
Sr.  V.  J.  768,  naeh  f  MS.  (einea  In  der  Pariaer  Bibliothek,  worin 
die  obige  Jabrzabl  aogegeben  ist,,  da^s  andere  nach  einem  MS. 
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in  St  Gallen).  Der  Verf.  zeigt,  dass  naeh  dem  Plane  Karl  des 
Grossen  nicht  eine  Revision  der  lex  vorgenommen  werden  sollte,  " 
sondern  798  Karl  nur  die  Malbergischen  Glossen  beseitigte,  die 
4oaJi  nieht  mebr  verstandeif  wurden  oder  keines 'Werth  hatten, 
dats  Karl  ferner  den  lateinischem  Styl  eorrigirea,  «lug«  im  dio 
mprtDglicbe  Bedaktios  eiageeebobeMea  Tilel  eatfmMi ,  md' «t» 
■ig«  BMtimmoDgMi,  dto  in  der  ^wisdieBselt  0etct»etkf«fl  «rllUl-« 
.  ton»  einselialtao  ütm*   lotfrenMit  ist  dte  SohUdcniag  d«r 

■chladenea  MSm  die  avf  di«  lex  eneBdefe  eleli  liesieben  (p.  Mf 
,    bis  976).    Da  einige  Handschrlflea  (von  Moden  a  und  Gotha)  ein 
Verzeichniss  der  Titel  der  lex  enthalten,  bei  welchen  die  Ordnung 
vdllig  von  der  in  andern  MS.  abweichend  ist,  so  lasst  der  Verf. 
p.  399f«  auch  diese  Titolfolge  abdrucken.    Unter  dem  Ausdruck: 
capitata  extravagantia  werden  die  der  orsprängiicben  Bedaktioa 
milmählig  eingeschalteten  Titel  verstanden.    Auch  diese  werdea 
(j^  aSSffO  abgedraolU$  yea  p.  944  «a  felgt  der  Abdrook  der 
venehtedeaea  Prolege  aar  lex  Salieai  aad  p,  940  der  dee  Bplloga 
(flberail  eiad  aergf Altig  eile  MB.  beaifat  aad  Terglleliea).  Bialge 
Baadeehiiltea  eaftbaltea  ;eegeaeaBie  eeateatlee  de  eepCeia  aepteale 
ale  eine  sfeleBeCleelie  BaeepuaeneCelloag  der  TeraehiedcBea  Baeeea^ 
Wenn  schon  nach  der  bisherigen  Angabe  die  vorliegende  Aus-« 
gäbe  den  vollständig, sten  und  mit  der  grössten  Gewissenhaftigkeit 
naeh  treuer  Vergleicbung  der  Bandschriften  veranstalteten  Abdruck 
alle  Texte  der  lex  Salica  enthält,  und  schon  in  dieser  Hinsicht 
höchst  dankenswerth  ist,  so  erhält  das  Werk  einen  noch  grdsserea 
Wertli '  dareli  die  Fülle  der  Bemerkaogea  dee  Verf.   Unter  der 
I    Babrlk:  Nolee  aad  ia  dea  16  dieaeriatloaea  werdea  dieee  Beaer- 
kaagea  gdiefart,  aad  «war  ae,  tea  der  Verf.  die  grdeaerea  Uetfr- 
rieebea  nad  reebtllebea  Brftrieraagea  ther  die  wiehtigea  polili- 
aeiiea  aad  jarletieeliea-  Biarieiitaagea  der  f  riaUeeiiea  Mt  ia  den 
IHaaertatlonen,  aeiae  ktkraerea  Aaaerkaagea  aber  an  eiaaelnea 
fiteilen  der  lex  Salica  in  den  Notes  liefert.    Diese  Anmerkungen 
beziehen  sich  nicht  blos  auf  die  Erklärung  einzelner  schwieriger 
Worte  und  auf  die  verschiedenen  Lesorten,  sondern  auch  auf  die 
fi^ilderung  des  Verhältnisses  der  lex  Salica  zu  den  übrigen  legi- 
Ima  barbaroram  nnd  auf  kürzere  Erörtaraagea  aber  eiaaselae  Fra-* 
gea  der  germaaiaehea  BcebtagMebiebte. 

*    CDer  Schluss  folgt.) 
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Pardesms:  Loi  saUque, 

,  ßmm  «iMr  Aaseig^e  gesUUet  niolit,  alle  inferaBaanteo 
Benerlnngeii  des  Verf.  hervorzuhehea;  ge^n  folgt  man  dem  «obarN 
siüQigen  und  Diit  den  alten  Recbtaqaellen  genau  vertrauten  V«rf 


wenn  man  aacb  nicht  immer  mit  ihm  einverstanden  taitt 
ist  oor  Dicht  zu  bedauern,  dass  der  Verf.  viele  der  mq  ^ 
tcfaongen  mancher  deutschen  Biatociker  mii  (BenMabta  Aber  die 
ßtreitfragen  bei  der  Note»  «ed  den  Ansfllhraacen  ie  '4en  irtoerrto 
lieDt.eieht  keMto,  die  er  MbMdeMe;  liMkcsoedere  wMe  die  Be- 
»ftteo^ff  der.  v^enn  Arketo  ven  Biebbern,  Phillipp«  (die 
Aibciiai  beider  md  »wir.Mwelle»  engeführt),  Gaupp,  Bese- 
Jer,  Wilde  «.      «lee  Verf.  vieUeicht  zu  manchen  andern  Ao- 
•iebfen  Tcrenleest  haben.    Die  Foracbangen  von  Savigoy 
Grimm  sind  von  dem  Verf.  wohl  gekannt  and  benützt  —  Ve« 
dea  Anmerkungen  des  Verf.  verdienen  besondere  AnfmerlneiK 
keU  die  über  den  Ausdruck  delatura  (p.  863  f.   Die  Beirbeitmür 
von  Woringen  and  Genp»  aafgesteilten  AeeMtea  wirto  im 
Tut.  webt  bekannt^  feraer  f.       aber  liie  veni|Aiedeneo  Bea«e- 
tengeo  dea  AeedrMke:  ittle;  Aber  te  Cbnuid,  eea  weiobem  ein 
ebtttieer  Biawebeer  eladr  Yilki  fieh  der  Miedeflessang  eines  Neu- 
eiVefcemaenea  luif  der  viUe  wlderaetsea  konnte  (p.  390).  Bine 
ptaer«  «dntecMBebung  dee  Verf.  bezieht  sich  (p.  391)  auf  den 
8uMi  der  Worte:  intra  Ligerim  et  Carbonariam  etc.   Der  Verf. 
führt  hier  auch  die  Ansiebten  mehrerer  deutschen  Historiker  an  •  er 
bemerkt,  dass,  wenn  man  die  Redaktion  jenes  Titels  der  lex  SaUoei 
wie  er  auf  uns  gekommen  ist  CTitcl  de  flitortis),  in  eiee  der  Seblaebt 
^  bei  Soissoas  vorhergehende  Periode  aetal,  die  l^rle  «nadglieh 
die  Loire  io  Frankreieb  bedentoe  koute;  aber,  er  Mgt,  eb  daa  ia 
Jtacr  fiteUe.  Forkempeade  Maeip  eiaer  SateraeMdnag  der  Orte 
iar  Aaalallaag  der  BiitatbaaiaMage,  je  aeebdeai  beide  Partheiea 
ia  den  aimliehea  Geriehtabeafrky  eder  ia  Terachiedenea  Besirkea 


Digitized  by  Google 


wolintcn,  den  Franken  wobl  schon  in  jener  Seit  bekannt  war, 
«tekAar  aie  noeb  keine  Hemtkall  In  GnHIeB  •mbirl'  bnlleik  JnM 
MlUfn  Unteradieidunir^  4to  nn  Jener  Stelle  verUhniHti  aetni  sellMi 
•In  nebr  'meynAciifitfi  ^^Met  TtkrAve^  no*  Anw  ee  wiAmub^MMi 
iat,  dnae  der  Titel  de  flItortie*gar  nleht  In  den  wsprfln^liolMn 
Mbnhelttfn  Tor  der  Eretemn^^  GnlÜene  dofok  die  rmnken  Ter- 
kam ;  bei  der  Erklirnng  der  ebreneemde  (p.  399  ,  wo  die  von 
dem  Verf*  angegebenen  I^esarten  wichtig  ßiod)  bedauert  man,  dass 
der  Verf.  die  neueren  Forschungen  von  Beseler  (Lehre  von  den 
Rrbverträgea  II.  Theil  a  916fr.)  nicht  kannte.  —  Die  reichhal- 
tigate  nnd  jedem  Forscher  des  germaniaoben  Recfata  willkommend 
Masse  der  trelflichsten  Erdrteningcn  über  gennanische  Recbtsge- 
MbleMe^Hndet  eieb  in  den  14  Abbnndlongeil.  Die  tote  besleli 
nieb  nnf  die  Redaktion  der  lex  0*flen-  und  nnf  Ihre  RerMonen. 
Mt  Reebt  bemerkl  er,  dnse  die  ona  bekennten  Aednktienen  elt  nnf 
die  lex  Sirtlcn  In  Lebren*  venreben,  tber  veldie  die  g^anmaieltd 
lex  keine  Beatimmongen  enibifl  trad  dnee  «ndere  Orknnden  nne 
der  fränk.  Zeit  von  lex  Salica  sprechen,  während  in  der  Redak- 
tion darüber  nichts  Torkomtnt,  dass  man  daher  annehmen  masa, 
dasB  die  vorliegende  redigirtc  San^mlnnjOf  der  lex  Saliea  zwar  die 
meisten,  aber  nicht  alle  Gewohnheiten  der  Salier  enthielt.  Bei 
der  Frage:  ob  nicht,  ungeachtet  alle  uns  bekannten  Redaktionett 
Intelnbeh  g eecbrleben  eind,  eine  frflbere^  in  der  jMnkiaobea  8pm- 
ihe  gwcMeben^  Snnmlnng  eKlethf ,  belebe  den  letelnleehett  Wib* 
inftClenen  vereelbwebte,  neigt  eleb  der  Terf.'p.  4M  nnf  die  Mfe 
derjenigen,  welehe  dl»  Frage  bejaben.  Aneeer  nndem  Qrftnden 
legt  der  Verf.  Wcrfil  nnf  die  Onwahraeheinricbkeit,  dasr  die  Sa- 
lier, als  üie  Gallien  eroberten  und  im  heftigen  Kampfe  mit  den 
römischen  Provinzialen  waren,  Ihre  Gewohnheiten  in  der  Sprache 
der  ihnen  verhassten  Feinde  ^esnninielt  haben  sollten;  auch  scheini 
den  Verf.  der  Umstand  bedeutend,  daas  wenn  auch  die  rerschfe- 
denen  Redaktionen  in  dem  Materiellen  znaamnienatlnimen,  aie  doch 
Hl  der  S|»racbe  Tielfeeb  nbweieben,  eo  daee  nmn  glnnben  kbn«, 
dnee  ele  htelnltefae  Vebereetxttngen  den  Mnkleeben  Texten  wncna. 
Ree.  tnnft  dieaer  Analefat  niclit  nmUttutten«  nnd  Unifiei  elndn  enl- 
neMdenden  Qmnd  dagegen  dnHn,  daae  »nr  2Selt,  nie  die  lex  8n- 
llea  Boerat  gesammelt 'werde,  'die  fHlnklaehe  Sprache  noch  nicht 
nla  Schriftsprache  ausgebildet  War,  dass  alle  Urkunden  tiuä  jener 
Seit  lateinisch  sind,  dn^n  die  ersten  und  bekannten  Arbeiten  In 
fr&nkiacber  ^^pracbe  erat  aus  späterer  Zeit  atnmmea  nnd  uoeli  eine 
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•olche  UnbeboIfeobeiC  an  sieb  tragen,  dass  man  nicbt  annehmen 
tunn,  dass  au  Clodwig;'»  Zeiten  schon  eine  fränkische  Äobnftr 
fimohe  exietirte.    Auch  dürfte  hier  der  Umstand  wichtig  6ei% 
4mt  «Im  Ütesten  Oandsohriften.  der  Jex  ^Balioft  die  Malberg isdm 
MoMM  eathalto»,  diu  «be«  d««M]|««tUuil.wanin,  dM,  w»p  in  dm 
kUAwMm  Vexte  aiivgedraBfel  wiir,  apif  «Im  fir  dM  Voll;  vcr^ 
jdMiMtt  Aft'dwdi  die  HinweiMiDdr  eof  den  frinkMeii  Volke« 
WMdrack  sQ  hescieboen.    Bet  te  Fnffe:  welolie  MS.  der  lex 
telioe  die  ilteeten  ieien^  etinnt  der  Verf.  p.  419  weder  der  An- 
hiebt bei,  dass  dicjenigeu,  \velcbe  die  Malbergiaoben  Glossen  ent- 
halten, die  ältesten,  seien,  noch  der  Ansicht  bei,  dass  die  lex  emen- 
data  (mit  Weglassong  der  Malbergischen  Glossen)  deq  ältesten 
Text  darsMlteo:  fasst  joae  die  Ansiebt,  das«  dies  Daaeio  d^ 
MulktirgmkM  Gtosseo  nicht  ein  sieberea  deichen  dee  Altere  des 
4lniNBeeriptep  eel»  in  dem  Sinjie  n«r,  dau,  blee  deewcgen,  ilreü 
ünee  IXloeneft  te  elmn  Ma  Mleii,  nioiit  «nf  die  »i^Aterf  Zeit  ge* 
iMeiien  werden  dnrfi  nnd  den  btei^  VodMen  decCfleeeen  nfelii 
«•thuendlf  dne  Adter  der  ftendenlirlll. beweine,  ee  hne  Hr.  Pnrden-* 
•vn  web^  Beebt;  denn  ee  iet  begreifliob,  daas  in  manchen  Gegen- 
den, für  welche  eine  Unndschrift'  veranstaltet  wurde,  die  rdmiscbe 
Sprache  schon  so  allgemein  war,  dass  alle  Bewohner  sie  kannten, 
und  daher  die  Malbergischen  Glossen  keine  Uedeutung  hatten,  des- 
wegen doch  das  JUS.  sehr  alt  sein  kann,  während  in  nnderen 
der  SelireUier  ane  Gewohnheit,  weil  die  Grossen  in  deoi 

MB,  VM%  den  er  ko^rte»  die  Oloeeen  beibebielt,  obne  dnee.de«-> 
weigeo  dne  MB.  wn  einem  edur  nüen  wbcd.  Oer  TerC  niicbcp.4t0 
M  Jbe^Meea,  dne«  mfiir  Glodw|g  eist,  neben  de«  neoen  Verbi||- 
«leMB.  Frnnken  In  Oellleii  nngeejgneU.  neue  fijnmielunf  te, 
Sewebofteiten  BedOrfnlin  wnrde,  und  dnee  dicpe  Bednfctien  einzig 
diejenigen  Titel  enthielt,  welche  das  erste  Buch  der  lex  prima  des 
Wolfenbüttler  Codex,  die  drei  ersten  von  Pardessns  mitge- 
tbeilten  Texte  (aus  65  Titel)  cntbii;It.  Wir  bedauern,  dass  der 
Verf.  bei  aeiner  scharfsinnigen  Beweiafflbrnng  zwei  Untersuchun- 
gui  deutscher  Schriftsteller  Ober  hierher  gehörige  Punkte  nicht 
kennte^*  n&mliisb  in  JBenng  nnC  die  Xbeilniüime  der  Commiaa&re,  • 
mdehe  jfie  lex  S^ien  geeammett  bnben  noUen  (p.  493).  .  Die  For- 
ietaig  dee  9enrn  Prod  Zdf fl  .in  den  Heidelberger  Jnb^bflebeni 
in  neittfr  Beeennien  «ber  H^lli^r'e  jScbrill,  pnd  In  Benng  eii^ 
die  Binlbergiaebe  OloeeiT  die  Sehrift  von  Leo,  die  Melbergieebe 
ttinee,  fliüie  tH9»  £;«  würde  interessant  ^eweeen  eeyn,  die  An- 
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«iobtea  des  Herrn  Pardessos  über  beide  MeiatiDgen  zu  hören; 
.  Bctoadm  fieaebtong  rerdient  die  Rntwicklang  dei  Verf.  (p.  498) 
tter  den  Cbarakter  d«r  von  Karl  den  Groaaen  TeranataReteo  Re» 
vialon.  Nach  Ibm  votlto  Karl  mnidiat  nur  den  alten  Text  von 
vielen  lAten,  nnVeratftndlleben  Weiten  reinigen,  die  Latlaitit  veiv 
bessern  lassen,  ftbrigeoa  nlt  Belbebdftung  von  aoleben  Stellen, 
eigentlich  »af  nasser  Uebung  gekommene  ifinriebtängen  sich  be» 
sogen,  dass  er  aber  603  auf  wahre  Verbesserungen  der  lex  dachte, 
und  so  das  Capitulare  von  803  zu  Stande  kam.  Der  Verf.  prüft 
non  den  Charakter  der  Terschiedenen  Zns&tze,  die  unter  den  Kö- 
nigen zn  den  Capitola  ptincipalia  gemacht  wurden,  und  handelt 
davon  in  den  darauf  sich  beliebenden  Handaobriften  mit  Prüfung 
einiger  abweiebtoden  Anslcbten  von  Ports  p.  ddO,  deaaen  Ver» 
dlenate  er  ftbrlgena  gebflbrend  anerkennt  Die  üweite  IHaaertatloa 
(p.  487)  bandelt  von  den  Reebte,  naeb^veleben  Jeder  fordprii 
konnte,  im  Mnklseben  Relebe  naeb  den  Geaetne  adnee  Gebnrtn- 
ortes  gerichtet  zu  werden.  Wichtig  sebeint  dem  Verf.  mit  Reebt 
die  Bedeutung  der  Worte:  barbari  qui  lege  Salica  vivunt.  Er 
nimmt  die  Meinung  an,  dass  darunter  jene  Germanen  zu  verstehen 
neien,  welche  in  Gallien  schon  lange  vor  der  fränkischen  Erobe- 
rnng  wohnten,  nnd  denen  die  römischen  Kaiser  L&ndereien  in  Gal- 
lien einrdnateni  gegen  die  Verbindlichkeit  dieser  Gernanen,  die 
t  CMnseo  gegen  die  Binfille^nnderer  Germanen  «n  vertbeldigen* 
Be-acbeint,  daaa  Cledwig  naeb  aelnrr  Brobemng  tbnen  grdnnetn 
'Reebte  einrSnmf)»,  dn  er  nie  nebr  alä  eelne  Landaleote  betfaebfele. 
Der  Verf.  sebildert  Jinn  die  Verb&ltnisae,  wdcbe  dnreb  die  Er- 1 
oberungen  der  Franken  entateben  mnaateto,  wo  in  Reiebe  v^- 
achiedene  germanische  Völker,  die  Ihre  eigenen  Gewohnheiten 
batten,  und  die  Römer  lebten,  welchen  die  Franken  ihr  Recht  bei- 
snbebalten  gestatteten.  Das  System  der  Persönlichkeit  der  Rechte 
iit  nun  ein  von  dem  Verf.  mit  Sorgfalt  behandelter  Gegenstand 
(p.  4d9ff.)*  ^i®*  System  in  den' germanischen  Recbtsleben 

Mb  ti^fe  Wnrnel  gefasst  haben  nnsate,  ergibt  aiob  ana  der  AA- 
geneinbeit,  mit  der  er  bei  nllen  gemaniaeben  TSlkern  vorkam, 
nn^  daaa  Karl  der  Oroaee,  ao  nebr  er*aonat  nndi  ReebtaeliiiieH 
strebte,  doeb  daa  System  bclbefalelt*  Ob  daa^Syaten  aebon  in  dett 
fitesten  Zeiten  galt,  Ist  bestritten;  dass  Bffonteaqnien^a  Hy^JO- 
these  nicht  richtig  ist,  erkennt  der  Verf.  mit  Recht  an.    Dass  die' 

  * 

Eroberungen  den  grössten  Einfluss  darauf  hatten,  ist  wahrschein- 
lich; dftsa  die  Franken  den  Römern  ihr  Recht  lieaseni  erfclirt  aloii 
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•u  leichtesten  (p.  4411,  zogjcicb,  wie  Iq  Aosehnng  ihcer  da» 
Territorialprioeip  vom  System  der  Persönlicblceit  der  Rechte  ver-» 
iriogt  werden  mnsste,  da  die  Römer  jetzt  keine  Nation  mehr  bil« 
deCeo,  sondern  zerstreut  und  mitten  nn^  dep  FiuukßUr  wohnteo^ 
die  IlkeitU  Ihie  Mi^erlastnBfea  hi^tt^o}  wm^omb  den  Börner» 
MwrlMaMii  mum^  webl  Mcb  consaqueiil  «sitem  gemwaieftlwm 
inUkm  SBf«irt«iidca  werden«  Oewie«  iet  flbrigeaei  daae  des  8fm- 
eCen  der  PereMlebkeit  der  fieehle  bei  den  vmekiedeiieB  cerme» 
■isebeB  Vdlfcem  eelbet  vemebiedeB  eBtwicfcett  war;  die  Beoeaeft 
Forschurgen  yon  Troya  in  Bexug  auf  die  Longob»rden  (ia  seiner, 
übrigen»  mit  Vorsieht  zn  brauchenden,  Schrift:  della  condizione  de 
Bomnni  vinti  dai  Longobardi  Napoli  1841)  und  über  die  Burgnn-  ^ 
der  nach  den  BrörCerungen  von  Gingins  Lazaras  zeigen  die  * 
JIBigenthdiDiieblceitea  der  «nationeiUeA  Kntwioldang.  —  BemerkeBs«^ 
wertb  ist,  was  Herr  Pardessns  p.  443  fiber  dee  UoKaog  sagti 
ia  wdebea  die  FreBkeH  die  PeredeiieUceit  der  Ee^e  sBgeete^deii 
keWa«  Bs  let  gleoblleb,  date.  aiebt  jeder  Frenide«  der  irfesd  el« 
Ben  BsdcreBr  filBMe  mBgebdrt^  wcbo  er  ia  Freekeii  sieb  enfbielt^ 
ferdem  ksBBte,  Bsefa  scUieni  Gebortsfeeht  gerichtet  bb  - werden 
(p.  443).    Bet  der  Frage:  ob  beliebig  unter  den  Frankcu  jeder 
ein  anderes  Recht,  als  das  ihm  angeborne  wählen  konnte,  zeigt 
der  Verf.  richtig,  dass  die  Berufung  anf  die  Steile:  aut  hominem 
qui  lege  Salioa  vi%'it,  grundlos  ist,  weil  nar  die  Beroldisehe  Aas* 
j^Bbe  diese  Worte  enthält  nnd  andere  alte  Texte  davon  schweigen. 
Far  jeesBi  gJaebt  niebt«  dass  die  Fraakea  dea  Römern  das  Repbt 
Ibeiea  Webl  des  friBkisebea  Ctesetaee  bftttea  i^ebea  wellea. -r#* 
(Aaeh  Troga  ia  der  aBgerObTtea  Sehrift  liBgaet  dies;  aUeta  er 
«imat  p.  IX.  die  aBgefilbrtea  Worte,  bei  Hereid  füt^  fad 
versteht  sie  tob  dea  Soldaten  des- Slagrias,  welebe  Röaier  warea 
aber  za  den  Franken  übertraten,  und  andern  Männers,  die  den 
Franken  in  ihren  Kriegen  halfen).    Bei  der  Frage  über  die  soge- 
nannten professiones  läognet  der  Verf.  überhaupt  die  Befagniss 
jedes  Einwohners,  beliebig  ein  Recht  sich  zu  wählen  (die  Frage 
.wird  unten  noeb  einval  erörtert^  wenden).   Ueberhaupt  zeigt  der 
.Verf.  446,  dass  man  nicht  geaag  das  ö^entliche  nnd  das  Civil- 
.  .reeht  aatmc^beide.  Ia  Beaog  iof  dae  ietate  behielten  die  Römer  ^ 
ihr  rtalsciiea  Beebi  aaeb  unter  dea  Franken  bei  (wiebtige  Untere 
aebaidaagea  e.  p.  447—460);  dagegea  ist  es  wabrseheialieb,- dee» 
die  Strafgeeetae  alle  Unterlbanen  des  Reiebs  ebne  Kfteksiebt  aaf 
ilu:  Gehiutsreobt  verpfliohteteiiu  —  In  der  dritten  Abbandlang  baa^ 
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ieii  der  Verf.  ron  Hen  freien  Personen  naeb  threm  F&milienslanil^ 
(p,  461).  Er  prüft  hier  die  Stellen,  welche  sich  in  der  lex  SalicÜ 
Qod  in  den  gleicfaseUiffeu  Urkunden  auf  die  perfecta  aetas  bexie-^ 
iiMb  När  bi«  jbo  iiesem  Alter  standen  die  Kinder  im  Muadliiiii^ 
M^'tretebem  itr  VuUt  noefr  de»  Nleasbrtn^  Am  Tm^gMl 
JSnnibder  iMCte  <p.  466),  wobei  der  Verf.  aber  vU  lleebt  vet* 
fteint,  deee  nair  unter  dieeeu  Niebtbraneli  utebt  den  liifdeltiietidi 
des  rtfBfteben'Reebt«  Im  O^enattts  der  Eigentbniiiareebte  wrste* 
hcü  dürfe.  Die  4.  Abhandlnhg  (p.  459)  bezieht  sich  auf  i\e  freien 
Personen,  die  germanischer  Abkunft  waren.  Der  Verf.  warnt  da-^ 
vor,  die  fngenui  und  liberi  für  gleichbedeutend  zu  halten,  und 
zeigt,  dass  häufig  diese  ingenni  mit  dem  Ausdrucke  nobilis  be-i 
iseichnet  wurden  (p.  4dl),  und  bemerkt,  dass  in  der  bckanntell 
Stelle  bei  Tbeganna  vitii  Lndorici  Pti:  feeit  se  libernm,  aoil 
jlMeii,  daa  Wort  nobilla  niebt  anf  eine  AdelaTerleibnniT  ihi  beli>£ 
J^uk  Sinne  bezogen  werden  konnte,  nnd  widerlegt  d#3  dl4 
lieimuig  einiger  Aranndaieelier  Sobriftateller,  welobe  bei  den  nlleil 
Ifranken  einen  Adel  annebmen.  Wiebti^  Ünteradebungen  atelll 
^  hier  über  das  CoropositionenTerhftItniss  (wieder  mit  Betlebttoj^ 
l^nf  die  Lesarten  in  den  verschiedenen  Handschriften),  wo  sich 
%j^r  ergibt,  wie  wenig  Vertrauen  auf  die  Ausgabe  von  He- 
f  Old  gelegt  werden  darf.  Die  Ausdrücke  raeliorcs  nnd  minoflides 
1|;e^iehen  sich  auf  die  Grösse  des  Vermögens.  In  Bezug  lnuf  die 
Iteeti  (i^eti),  die  in  Urkunden  erwdbnt  werden,  will  der  Verf. 
^  in  der  Spmebo  der  Barbaren  den  SebMaael  nnr  Brfcidmog 
ter  Bedentinl^  dieaea  Amdmeka  Union,  «nd  'glanbt,  dnaa  dli^rbii^ 
Inn  dlejei^gen,  welele^nb  Ihnen  nnterwarfBU,  obnt  daab  ein  dMn«^ 
^  wurden,  arit  dem  Worte  beselebneten,  dae  aebon  nntt»  dem 
ftdffiorn  bekannt  war;  aebr^fiDbtlg  nnteraebefdet  er  aber  Tod  dett 
Laetis  die  Liti,  welche  unter  der  Gewalt  eines  Grundherrn  stan^ 
den,  nnd  sehildert  ihr  Verhaltniss  p.  475 — 483,  Es  würde  höchsl 
interessant  gewesen  sein^  wenn  Herr  Pardessus  die  Forschun- 
gen deutscher  RecbtshisCoriker  über  die  Liti  hätte  benützen  k6n-^ 
•en,  2.  B.  von  Gaupp  Misceilen  S.  69,  Ganpp  Gesetz  der  Tb a- 
iwger  a  144^  Blanla«bii  aeebtageaobicbto  von  fllttrieb  (S. 
itt,)>  pit  Vergleiebnng  der  tirknndeii  deidet  dnmvf ,  daaa  M 
iblti  aelbat  In  böebat  Terftebiedenon  Veibdltnlbaen  elob  bbfMdnil^; 
^wrlehllg  iat  nur,  daaa  ein  In  die  Kiaeee  der  Solnven  gereebnet  wtr- 
"^^en  kdnnen.  Ille  'Aldlenea  bei  den  Led^barden  (a.  TrOf  n  dehn 
condiifiione  etc.  p.  XXXllL)  köooeo  am  besten  den  Litia  gleich- 


uiyui^ed  by  Google 


kUenten,  weml  tum  4at  dtatHche  vnä  dtt  Priratreebt  niiterf ohei^ 
det.  Des  Jetztero  waren  sie  wie  andere  Germaaeo  fabig;  ia  Bezo^ 
•of  das  Erste .  waren  sie  znröckgresetssC  ond  hatten  z.  B.  keineii 
Antbeil  an  poiititcben  Rechten.  Die  5.  Abhandlung  (p.  48T)  be«t 
ftieht  sich  aaf  das  lehnreehtiiche  Verbältniss  und  seinen  Einflasa« 
Der  Verf.  aohildert  das  Verb&lliila«,  das  durch  das  Hiogebea  . 
Ü0  JbMMdm  AUm^gMi  v%m  Ktaife  sil  Varpilclitaat  Hot 
Dtm  «latoild,  Md  Migty  wl»  an«  gemiit  iiiitmh*id«i  i^tat|. 

jMM4  !■  mbo  ^«fb  odtr  ki  truatt  fcgia  alch  JbefaBd  (R^48a> 
tanh  4aa  Kral»  (paidi  Wetbcr  VMca  in  wto  regia)  uMe 

Mvadlim  (amtiiibwÜMi)  bcgrUadet;  dweh  daa  aireife  wofiit* 
mher  besoo<(ere  Rechte  and  Pflichten  begründet.  Der  antruiti» 
Caiebt  gJeicbbedeatead  mit  convira  regia)  hatte  höhere  Cotnpesitioy 
genoss  höhere  Khre  darch  Verbältniss  zum  Könige  und  hatte  * 
benefloia.  (Auch  hier  würden  die  neneren  Forschungen  deotsche^ 
Baebtsbistoriker,  z.  B.  von  8avigny  Beitrag amr  Becbtsgesobicbte 
4m  AdaAa  S.  1«  ferglicben  mit  Löbell  Gregor  von  Tonrt  S.  166^ 
4km99W  ^MoUahie  dar  Tb«riager  fl.  iOf  daai  Varl,  arichiig  gii^ 
wofiM  a^,  d*  Mcb  immtü  fbar  daa  aiganOiebe  BangverkfiltMa» 
•dieicr  ulraa^aa  S&weiTcl  obwaH^v.  Die  UDteitombung  ratet  ded .  ' 

.  Vmi*  9»  dt7  a«f  die  JTrage,  ob  in  der  Sfieie  der  lex  Sbliea  «Hl 
Adel  bei  den  Franken  bestand?    Der  Verf.  verneint  die  Frtige» 
Die  neuesten  Arbeiten  der  Deutschen,  z.  B.  Löbell  c.  1  S. 
171.    Wiida,  Strafrecht  der  Germanen  S.  96  waren  dem  Verf. 

.  unbekannt.    8chr  verdienstlich  sind  die  Untersuchungen  des  Verf» 
p.  ^t'-^497  über  die  J)iatar  und  die  Fortbildung  der  benefleia  i» 
der  mUikSscbeo  Zeit,  vanlkgUeb  über  die  Frage,  ob  den  benefl^ 
«iariie  dl«  benefloi»  vao  dem  Kteige  baliebig  eataeg^n  wecde» 
fcaa^laaf    Die  IMefaebeidaage«»-  weliiie  der  VeiA'  p.  496  «v^^ 
lüelHi  dAifta  ala  4ia  cfebtigeB  angceebea  werden,  «lie  deavObcrN^  . 
hufi        BaaptaMrke  dte  Verf.*  Im  der  IMaea  Zargtieddreaip  d*^ 
VefbiltAiaa«  «bd  ki  der  Cbarakterfairang  besteht,  anf 'weMe'VW' 
bäitnisse  die  vorliegenden  Stellen  sich  beziehen.    Die  6.  Di^aerta^. 
tioo  ebtwickelt  den  Zustand  der  Römer  nach  der  lex  Salice  (pag. 
607).    Es  ist  hier  interessant,  bei  den  grossen  Fragen  c  wie  weit 
die  röBuaeben  Rechtsverhältnisse  auch  unter  den  Barbaren  fort»^ 
dbnbrteal    die  Fonobaagea  von.  Bavigo^)  welebe  der  VerT» 
jiMib  bMCbtet,  vät  davai  dae  Verf.  za  vergleiebea,  «ad  lea  iat 
MT      h&imnm^  dasa  «r  »iafal  wieb  4i9  Moeafaii  Uatenoohiifpidla 
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Hstttat  iMt  Herr  P^rdo^ssas  gtkt  tos  te  licbtigen  AmMH 
aos,  dass  die  Römer  ancli  in  den  tob  den  Frenlten  eroberten  6e« 
genden  Grtiiidbeeitzer  blieben,  aber  ihr  VerhaltDisB  im  Allgemei- 
sen  ongffinstiger  aU  das  der  freien  Franken  sieh  gestaltete,  was 
insbesondere  in  Bezog  auf  die  eompositiones  sich  erß^>bt;  das  fräa«* 
kiscbe  Beobt  maobte  bei  den  AÖAero  selbst  wieder  eine  Unter- 
■elieidliiig  Ewiscben  possessores  (den  dgeDtUchen  Grondeigentbü- 
mtn)  imd  dcB  trUiotariM  di*  Bnto»  haltM  bdlMra  WelKgeld  «I« 
ii*  Sweitea.  Otwiss  M  •■di  (p.  IMO),  daai^  die  AtaeKM  dffriü*» 
IMaa  fitollen  gtlaafta  (mtrantltaM)  weidM  «ad  Waffe«  tngm 
irannted.  Die  rdmiaclie  HettMiMÜTertatiuig  im  Gelllen  wer  dardi 
die  Frenken  alebt  «etergegangen  (rOMleebe  Monioipslbesnte  we^* 
,den  noch  spät  in  Urkunden  erw&hnt).    Die  Frage,  ob  die  röoiiäcbe 
Gerichtsverfassung  fortdauerte,  mass  (nach  p.  614)  mit  Unterschei* 
*danf  der  Genenden  und  der  verschiedenen  Arten  der  Gerichtsbar- 
i^eit  beantwortet  werden.    Der  Verf.  zeigt,  dass  nach  zaverläsai«- 
gen  Urkunden  mit  AosoehiM  einiger  speciell  begünstigten  Stftdlc^ 
die  römisobeo  Einwohner  von  fränkisoben  Richtern  in  nello  ge» 
tieirtel  werden:  M  der  jarisdietie  ^olontarie  seheiet  die  riodeehe 
•VerfüiBsnBg  ea-liofttee  forlgedeoert  am  bebee*      Die  Veiniel^' 
•ehaeg  der  Urkondee  eee  eedem  degendeii.  aelgC  \m  AUgeMfam 
die  Bicbtigkelt  der  Aoeiebtee  dee  Verf.,  aar  eebeiot  deai  Bee^iy 
dass  schon  früh  auch  da,  wo  die  römische  Verfassiing  blieb,  und 
z.  B.  Urkunden  anfgenommen  wurden  ^  die  gerroaniscben  Bichtun- 
gen einen  Einfluss  so  erhielten,  dass  eigentlich  eine  Mischung 
römischer  und  germanischer  Bioricbtungen  entstand.  Vorzöglieii 
■wichtig  ist  bierzu  die  Vergleicbung  der  reiobbaltigen  Urkunde»^ 
aenaiiQBg  zur  Geschiebte  von  Lucoa:  Memorie  e  documenti  per 
eervire  all  Istorie  di  Lneee,  bis  jetzt  VII.  BAede.  Wie  aeaderibar 
elnd  die  röniacbea  Ansdrtleke  la  TealeoMBtea  gebraoebt^  b»  B.  db 
•faicidia  (la  einer.  Urbonde  voa  797  ia  der  saver  eagef Abrtea  Ur* 
knadeaeemloag  V.  p.  II.  p.         we  effeabar  dieacr  Aaedcaek 
etwae  gans  aaderee  bedeotet,  als  la  dem  römfsebea  Reebt,  ee  daaa 
man  wohl  sieht,  dass  römische  Ausdrücke  aber  oicht  mit  der  rö* 
mischen  wahren  juristischen  Bedeutung  den  Concipienten  der  Ur- 
kunden vorschwebten.  —  Die  7.  Dissertation  (p.  6i7)  handelt  von 
den  Verhnitnissen  der  Unfreien.nach  dem  salischen  Gesetze.  Aach 
hier  liefert  der  Verf.  wichtige  üaehrlchten  Ober  die  alten  AbstQ«> 
Smtg^  nad  die  Bedeataag  der  veraobiedeaea  AoedrOake.  Bai  Kt-. 
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klirangf  ttber  die  Sben  der  Unfreien  (p.  M4)  wft^^  eine  BiBB)lteiiD|^ 
^er  bekaoatlicb  allmähiig  emt  den  würdigea  GeiBt  alboieadeo  ca- 
looisebeo  Aosicbten  passend  gewesen.   In  Bezog  aof  den  flsoalini 
(pag.  625)  \vürde  der  Verf.  in  den  treiTlicheii  Foreobnni^en  von 
BJaottolili  (ReobUgescbichte  von  Zürich  I.  S.  49)  viele  wich- 
Hge  onfiniMThiit  Antkbten  gefondea  haben.   Alles  deotet  daraaf, 
itoo  Htm  weit.  grMeft  JMito)  #1«  die  JGUIrigen  ikadmr  4iMMi44* 
tem  iMttM  .  IN«  ailito-  AMaadloag  bestellt  *  eleb  eof  4tft  te^ 
Mevd       €(nMMUfgeBtlHHM  In  FiaBkenmbt  Sekr  totwwiMrt 
lOer  die  MBUvMtaMg  dee  Verf.  f.  MdlT.  Uber  4eii  Cfbendtter  Ü«» 
Brobenin^eD  der-Fränkee.   Er  zeigt,  wie  die  Franken  nicht  die 
IPreVioa^ialen  ihrer  Besitzungen  beraubten,  sondern  nnr  einen  Tbeil 
des  Landes,  der  dem  Fiskas,  den  Beamten,  den  römischen  Solda- 
ten, den  durch  den  Krieg  vertilgten  Familien  geborten,  an  eicii 
EOgen  und  vertheilten.   Ree.  stimmt  dem  Verf.  in  Beuig  eof  die 
vAxt  der  Tbeilnng  bei,  welelie  die  fränkischen  Eroberer  yontabne% 
lade«  eie  Ibie«  Kriegern  neeh  ihrem  Benfe  .Cnrndeiggntha»  ' 
.der  Mlie  den  Ffibrers  enelliellltaf  dem  ele  Jim  Kriege  geborelitec 
Mm  mwlen  non  Abeiefengeli  «nd  T^reohiedene  Anedsfleke  In  Bd* 
*    sog  eaf  den  Bes*  der  Linderelen  enteteimi ;  ansMlifliebe,  mit  im 
*  Ansichten  von  Grim  und  Eiehhorn  übereinstimmende  Erörte- 
.rangen  liefert  der  Verf.  p.  638 ff.  über  die  Bedeutung  und  Ablei- 
tung des  Worts  alode  (der  Verf.  nimmt  eine  alte  germanische 
.\%'nrzel  an).   Das  Verbültniss  der  geistlichen  Güter  schildert  der " 
; Ter/. .  |i.  Öd(i,  uad  verweilt  j^  646  bei  den  Gemeindegütern;  er 
jceigt  gpBwiee  mü  Beobt,  dass,  wenn  auch  spiCer  In  Zeiten  der 
Jeadinlttit  eelehe  Oftter  nie  Ceneeeeionen  d^r  Berm  mH'  Bedfltnnnf 
twm  Ihre  Leheneleiite  rerkemeay  deeb  lenge  nom  in  der  fSrinklr 
jMben  BeH  der  GemelndegfUer  Im  Zioenmmenlienge  mit  f^ler  Bpr 
■eindeferftninng  enislenden.   DIeee  Aneiebten  den  Verf..  wct de» 
«och  durch  das  Brgebnise  der  Forschongen  in  Beaseg  anf  andere 
Xi&aderi  z.  B.  Italien  und  Deutschland  bestätigt.    Der  Verf.  führt 
*tiooh  ans  Urkunden  die  Spuren  der  Verjährung  p.  647  in  der  frän-* 
•kiecben  Zeit  an,  handelt  dann  p.  650  von  dem  Ursprung  der  ReaN 
Imsteo  ond  den  veraobiedeneu  üblichen  Arten  der  Verleihungen  von 
J^&odereien,  z.  B.  praeeetiee  (p.  668),  ferner  von 'den  Servituten 
{j^  666)  iHid.veü  den  m^ngiieben  VerhültnIaeen  der  ^teü^ 
.MMf  <p.  «55>  Die  9.  Ablieadtang  (p.  6dd):entwiQfceltdi^ger 
li^Miebe^.  Oignaleitlen  beider  .FClMken,  neeh  ti»  HanpCpnnkCens 
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^  Oertebt  des  C^rafen,  4)  Geriebt  des  Centensiins  oder 
Hinginas,  5)  freiwillig'e  Gerichtsbarkeit,  6)  Patrimooialgerichts-* 
larkelt.  Der  Reichtham  der  Forscbangen  des  Verf.  ist  so  gross, 
d«88  die  Grenzen  einer  Anzeige  nicht  Raum  genog  bieten,  am 
ünsern  Leser  anf  jede  einzelne  Porsehang  des  Verf.  MfatclMMI 
1^  mscbea.  Besojidcrs  i^ricbtig  ist  p.  667  die*Bdlrl«nni|f  Mer  4m 
flMMite  iwlAlily  \.  «7t  Iber  iid  M^mic«  (iNMbr  den  Vwft 
IM»»  Ptmaen,  die  tenli  ibre  XwmteliM  «id  ibv»  SMbttltl^ 
Mt  M^pnlelMMl,  TMi  tooMt  bMilebmt»  WAbmMttM  vo« 
Men  V^n«kra'«fwiblt,  dt«  0tfllT«rlr«l«r  dM  Cmmi  wctm  mI 
den  Gerichte  pr&sidirten.  (Dem  Verf.  waren  die  neaerea  Bot» 
Wiekelaogen  Ton  Ueulder  Andreae  de  origine  juris  munielp.  frisll 
p.  417,  und  Unger,  die  altdeutsche  Gerichtsverfassnnnf  p.  i97  nicht 
bekannt).  Der  Verf.  spricht  dann  p.  677  von  der  frankiscbea 
(Behdffeni'erfassung  and  p.  683—696  von  der  Ittonitit.  —  Die  10» 
Abbandloog  (p.  697)  entwickelt  das  Verfabre»  tot  dt»  fiftoMMMi 
telMtm  imd  Abb«adliNi|^  XI.  (f.  M6)  to»  46a'  ¥«f«lbi«lMm 
B««neiMiilt«la  bd  deB.Vraiik««,,  oad  wmx  p.  #141  4m  ftW* 
eben  SjmbolM,  vo  der  Verf«  die  ▼eriehiedettea  lAbtrCragooga«^ 
Im  BOTflledert  nod  «aaCindndi  bei  den  Ansdnieke  eiMoadM 

618)  verweilt.    Der  Verf.  glaubt,  dass  adrhamir  das  Gattangs«  * 
irrort  war,  um  Conventionen  zu  bezeiehnen,  welche  nicht  die  Ue» 
bertraguni^  des  Eigfenthums  zum  Zwecke  hatten,  und  dass  der 
iAeadmok  affatomire  (in  den  Uandsehriften  mit  sehr  vcri^chiedenen 
feeearten  Torkommead)  fOr  Uebertragnsg  des  Eigeetbufliagebrancbt 
mrde.  (.Dem  Verf.  sind  die  tteiereii  Uetenaobongen  deutscher 
SeeMeblvterlbwr,  «.  01  »pief  e«ber|p  vm  Benteiee  durah  alle 
«Irkaede«  6.  414|  Beeeier  4le  Lebre  Toa  Brbvertriged  L  f .  M 
'Md  WllbreodI  ki  der  Zelteebrift  für  deoleebee  BMbt  IT,  i^im 
4Aebt  bekannt  gewesen.   Bie  Spraebfereehtnfen  dee^leteMM  «riiw 
^n  dem  Verf.  interessant  gewesen  sein.    Sehr  get  ist  die  A«e^ 
führung  des  Verf.  p  624  über  die  oonjuratores,  p.  6.39  über  die 
GodesDftheile.    Bemerkenswerth  ist  auch,  was  der  Verf.  p.  636 
tiber  die  Redaktien  der  Urkunden  bei  den  Franken,  und  insbeson'- 
dete  p.  640  über  die  Bedeutung  des  Wortes  (estAtnentum  sai^t. 
Oen  Stan  der  etfl  in  jener  2eit  irorkomnenden  Formel  :.«tipulatioDe 
Y«boh[n  bette  4er  Terf«  eebwi  fibber  lo  der  ^liblioCbbtne  d#  i*«eele 
'iee.ebaitee  eebiflbianig  entwinbelt.  Btde  vnrasflclWbe  .Zae4e  d«n 
•Werben  Ist  4ie  Abbendlmg  3QtL  «ber  divObvpiHtliooett  «eri^ 
Terbreebeft  nndh  der.  iex  MImm  •  INü«  VeMU  emdM^din  nenenf^ 
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grtodliofaen  Arbeiten  von  Wilda  in  f<einem  Werke:  Strafrecht 
der  Gennaiien,  Halle  1843  8.  146 ff.  nicht  bekannt;  es  ist  iateres-« 
•  Mi,  die  sehr  abweicheodea  Rr^ebnisse  lier  I^OGeohiiugen  ifm^ 
Wlt^m  .mi  Perd»8s«e  m-  vergleieheo^-  Umm^ent  %im^ 
wmgi^  iaM*dle'  AnfifeemgemMee  des  iiUeii  genrnmiMrim  8Mi^ 
liolrti  M  P»r'de^e»v  weiilfitMe-  in- Bmig -MKfi  di«  giwilithi 

dtA  lAmnic  fn^i  Eeeht  -  dT^i^  ^  iyeienr  ta 
BNrtrseie  eiai«  Mdeeigt,  daee  oMM^Mf  der  MMimm^  /4m 

"  Systems  der  Compositio  »a  sehr  die  Bedeotang  eioe»  Zv/nngu  »ur 
AaBSchliessuDg  der  Blutrache  anterJege.  Zwar  meint  Montesquieu, 
d«8s  dem  Gesetzgeber  die  Compositionen  mit  einem  genau  be-t 
ftümmten  Tarife  eingeführt  hätten,  Him  die  Blutrache  xa  entferneny 
■ad  dasf  der  Beleidigte  an  seine  Verwandten  nichts  anderes  for-* 
ä&n  fcoABtee,  die  Coint>ositio ;  allein  mit  Reckt  zeigt  der  ¥ecfi^ 
^  «M),  daee  «aeb  de«  alle«  MakietlMii  Aeeiite.  der  MMäSifar 
^  wUklk  dt»  MeMiflea  ^ete  «aide  Yerytadicd  «idnfea  ttMie»  dte 
Cmiiiaia  «uHHieliiiai,  dM  vtetoefar  ee  ymü  dw  BekUigta» 
af«r  de»  T^rwaddteii  «MiiDg,  el^  "die  jiil*^  OenpeeNidB.' solriede« 
aein  wolltea;  Bahai  er  sie  nicht  aa,  so  wurde  das  freiwillige 
Bxil  des  Verbrechers  hier  wichtig,  um  gegen  die  Rache  der 
Beleidigten  sich  zu  schützen.  Gut  wird  ge/.eigt,  wie  erst  all« 
jBählig  die  Sitte,  welche  die  Compositio  begünstigte,  st^ker  wurde, 
vorzngiieh  da  die  Kirche  diesem  SysteoM  beistiflimie;  das  eigeaa 
Mereee«  der  BiUidigten  (p.  666)  üueele.  aie  liewegen ,  die  GdOH 
ItaM #  Bdlnittetantt.  IHe  ddMlielio  filume  weiolgte  «eb  gtgm 
*  «Diraefed,. «od  Md.««U  4aM.die  «e^,.dffM  dfs  BeteWcl^ 
mmtm  «r  siefc  uk  4m  BmM  weadct»|-  aiehc  jMhc.Mr.  BlUtnidlie 
grairiBB  keaalai»  CMbr  gut  «ergliederl  .d«r  Verf.  p.  647  di  die'Tfi^ 
echiedeaeo,  bMer  gehörlgea  Stellea  dei^  Ic^  SalieB;  era^igt,  dase 
die  rdm.  Einwohner,  denen  keine  Blutrache  zustand,  mit  der  Com"' 
positio  zofriedea  sein  mussten,  und  zergliedert  dann  die  verschieb 
denen  Tarife  fdr  die  Compositionen  (p.  660),  indem  er  zugleich 
dea  .Ifaifang  der  Pflichten  der  Verwaadten'  des  Beleidigers  zur 
Baftoog  für  daa  Webigeld  und  die  Nüttel  angibt,  durch  weiobd 
aia  aieli  der  ttaftODg  eatBiebea  Isettalea  <p.  MI).  Bie  la.  Ab^» 
iMBdlMiB  baiiMI  f«a  dar  Bfaa  bei  dea  OeiMne»  (pM^BSft);  Bebt 
BMfrfceoBwenb  lat  bi  »  die  MtOt^MAmg'  4m  deoteeben  M nadliHMi 
(p.  066)  «ad  der  VeiiiittBiMeB  im  Bbefiraa  a%  dem  BbedNMm 
(p.  678).  Der  Veff.  meint,  daaa  die  frftb  vorkoniraende  Morgen- 
gabe allnmhlig  in  das  spüler  allgemein  vorkommende  donaire  über- 
ging, iiAd  er  acigt}  dMs  immer  mehr  römische  Aaaiohtea  Yoa  der 
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Dos  ia  die  StUen  fiberg^io^en,  dass  die  Franen  Muüg  scbon  eine 
Dos  ihren  Eheminiiern  beibrachten,  rod  dass  das  ebelicbe  Muq~ 
dlom  den  FJiemann  nur  die  Rechte  gab,  welche  mit  der  hentigcn 
Autorisation  muiUle  vergliobco  werden  können.   Der  Verf.  p.  674 
pltfl  die  MeioiiDgr  derjenigen,  welebe  tebon  in  der  alten  Mt^M 
•iriieiid  OAterji^nieiBeebeft  nmieiineD;  er  gteabt  nber,  dtm  Mhoa 
BlMMDt«  einer  Ctemeineebnft  in  Ulesog  anf  die  Bmagnaeoimll 
M  diu  Franken  voriiandAi  waren,  jedoeli^  ninht  nie  geeelsllebn' 
Begel«  ndideni  Mr,  wenn  daa  TeflriUlnfen  In  Bhevcrtrigen  ntipiH- 
Mrl Var.  Beo.  wisß  M*  der  Abnelfe  dee  M^erkee  von  Ginoollila« 
histoire  do  regime  dotal  diese  Ansicht  näher  prüfen.    Sehr  aus*« 
fflhrlicb  sind  die -Wirkungen  der  Anflösung  der  Ehe  p.  681—86^ 
vnd  das  VerbäUniss  des  reipuss  p.  687  geprüft«    Die  Schlassab-* 
bandlang  (IV.)  bezieht  sich  auf  das  Erbrecht  nach  der  lex  Salioa; 
Beaert^eoswertb  aiod  hier  die  Erörternngen  fiber  den  Sinn,  in  wel— 
ÜM  In  B€ng  mut  Brlfaife  In  die  lex  ^iea  daa  Wort  alnü» 
♦orfcAMt;  der  Veif.  ginoM,  daea  danlt  der-  gaana  Jlaaldaaa  3dMi 
■iMaaaera  beneielinci  wM  •  Bina  iatereaennta  Yergleieimg  dar 
Ckmabaheiien  nadi  den  TentMedeMn  legea  liarteronai  tber  ^kt 
BHireelite  des  ninnlleiien  und  welbtiehen  fieaeiileelits ,  lieftrt  der 
Verf.  p.  695,  zeigt  p  wie  das  Repräsentationsrecht  ausge-^ 

schlössen  war,  p.  703  wie  das  Erbrecht  der  Aseendenten  and  Col- 
lateralen  in  der  lex  Snlica  fixirt  war  und  welche  Successionsver- 
haltnisse  bei  der  terra  Salica  Torkamen  (p.  7P4 — 716).  Ausfiihr- 
lich  werden  die  Tereohiedenen  Meinungen  geprüft.  Der  Varf* 
aelbeC  versteht  Iiier  unter  der  terra  die  t<mi  den  Vorelteni  iierl»tt*^ 
Jnenden  LieganadMflea,  nnd  seigt,  wie  dabei  die  AnssebllesaMiif 
dee  welbHeben  .Gesebleebls  Ton  der  Brbrolge  sieh  erlclirt*^ — Beo. 
bat  den  Inhalt  €ea  Werks  von  Pardesana  »inetindllcii  anzeigen««» 
Mesen  geglaubt,  am  den  deotselien  Oelebriea  die  BeieidialtigkM 
eines  Werkes  zu  zeigen,  das  als  Vorbild  der  Bearbeitung  eines 
allen  Recbtsbuchs  dient  Gewiss  wird  die  Wissenschaft  des  deut-^ 
■oben  Rechts  wesentlich  durch  das  vorliegende  Werk  gefördert. 
Vorzüglich  verdient  die  gründliche  Weise  des  Verf.,  mit  der  ec 
saebwelet,  wie  die  einzelnen  Redaktionen  der  lex  Salica  aaf  .«uim 
ander  felgten,  und  daher  die  GewqMieiten,  weleba  in  deii  .v«M 
aebledenan '  BandseMfttn  eIngefObrt  werden,  ala  TaiaeUedaMa 
BeUMomen  angihOrIg  aleh  erklire«,  eint  dankbaia  Anark'Mfnoag'^ 
Beiner  aelner  Vorganger  hat  neeh  ao  wie  flerr  Pardeasoa  di# 
Stelle  der  lex  Saliea  aus  gleiohKeitigeo  Ufkwkfeni  ao  arklirt 
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dtdorch  den  Geist  der  alten  Reobtseinrichtangeo  so  treiniob  cba- 
ralteriskt.  Möobte  sein  Werk,  bald  nach  der  Bearbeitung  anderer 
§egH  batbarorart  ▼eraalamenl  Die  Aaegabe  der  lex  lewgebüia  i 
ff««  wird-Md  MteT  d^n  Hiadtft  4m  kmmMtankhn  d*  V«fm 
fci  Tnrlo  ftuf  iMiolie  WelM  biMMtet  «rMMatn.  '  Dl«  A««|^b« 
i«r  Uae  meb  den  C«des  nm  y«v«el]l  btut  B«r.  t«r  lüei  swal 
Mre«  fertig^  ged  niekt  gei«li«o«  T  r  o  y  a '  e  -ebc«  «rwIliMles  (z , 
pit  Teraloht  zu  brauchendes  Weric)  liefert  äber  den  inneren  Za- 
aammenhang  der  Gesetze  der  long4)bardi8ohen  wichtige  Anschläase* 
MU  einer  Bearbeitnng  des  Bnrgundischen  Rechts  ist  seit  längerer 
Zeil  schon  Herr  Prof.  Matile  beschäftigt.  — ^  Nor  auf  diesem 
Wege,  weon  die  einzelnen  leges  barbaroruin  so  gründlich  «ad 
.  ftistreleh  wie  Derr  Pardessos  der  lex  salic«  b««rb«iieto,  «kMtf 
^Midlf««  B««rb«iler  IhideB,  wM  dfle  SniDdlsfir  fOr  das'CKadhm 
im  deato«liejt  B«eMI«  f elieferl  werde«,  -weMee  «Bei«  In  d««  0l««l 
Mlal^  de«  wttkf««Ch«rikter  derN«ti«B«llUtt  des  i^emmnlielie«  B««Mi 
wmi  )e«e  KlenMt«  s«  erln«««««'»  weleii«  ««eer«  Ctoeetegeber  lei- 
ten müssen,  wenn  unsere  Cirilgesetzbficber  den  Bedürfnissen  und 
dem  nationaleo  Lebe«  der  Deaiacbea  anpasieo  «nd  wirksam  wer* 
de«  eallea«  *  • 

  • 


jBh  Versteüunmgm  des  Harzgebirges,  beschrieben  von  Amtsasseuor  JV*, 
Ad.  Roemer.  XX.  und  40  S.  XII.  Utho0r.  Tafei».  Bamwpet  im 
yprkiße.der  Ualm'sckm  Hoßuckkaadimig, 

'  Die  Rasobheit,  womit  unser  Verf.  seine  palfiontologisch-geo- 
^noatischen  Arbeiten  fördert,  welche  g&nzlicb  aussier  dem  Bereiche 
'«einer  Dienstbeecbiftignogen  liege«,  ist  eben  so  bewundernswerthy 
•Is  di«««  Arbelten '  «elbat  tob  lioh«r  Bedeetang  fttr  die  Gebirg««' 
Vnnie  in  B««noirer  n«d  «tslg««  0r«n8-D««lrk«n  «Ind.  Die«  «ebelol 
«neh  T«n  den  B«rg-B««mten  db««INt'iri«>ir«B  d«r  H»««O?ei^0«lMNi 
'Bery>Bir«^i6n  «nerlQMI«t  «n  worden,*  wtleh«,  wl«  «ne  den  tob 
Tnrf/*T«r«ebfedeD(!leli  «nsgesproehene«  l^«Bke«be««ngunge«  Im^ 
'vorgeht,  denselben  mit  grosser  Zuvorkommenheit  unterstützen.  80 
fiat  er  uns  binnen  wenigen  Jahren,  zuerst  durch  seine  „Verstei« 
nertingeif  der  Oolitbe  in  den  Weser-Gegenden^^  und  den  Nacb- 
ir&gen  dazu,  dann  durch  seine  „Versteinerungen  des  norddeutsche« 
Kraid«-€l«klrge«^9  wi«  nn«  dnroh  ^di«  d««  H«cs-Gebirg««^^ 
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fa«t  ini(  tsllen  Formationen  seines  Vaterlandes  und  ssntn  Thette 
einer  weiteren  Umgegend  bekannt  gemacht  und  eine  ricbtife|0 
••yatematische  fickenatiiiss  und  BesCiniMif  vli^  SchiehleD  ifebo- 

•He»,  wie  sie  jeiMAfl«  4i«  wichtigst«  ist:  Jm«,  vdl  4to  V«9^ 
■gtetBcreageii  mm  Btifee  TerMItafeeaissig  sottM  ümi  fieteni  nvr 

•Kl  nnvollstandigen  Exemplaren  erhallen  sind;  Dieses,  weil  die  oft 
gesttirKten  Felsarten  des  Harzes  bis  jetzt  am  ungeoägendsten  be- 
kannt gewesen  und  für  den  Bergbaa  doch  am  bedeutendsten  sind. 
Doch  liefert  diese  Arbeit  bereits  den  Beweis,  dass  bei  fleissigpr 
NacbforeelHHiC       Petrefakte  so  selten  keineswegs  «My  -als  maa 
^islMT  •■f«n»nnicii  hatte,  dsM  ale  jedoah  fatl  ow  um  msUialMA 
karsa,  ao  aiaigan  SteUaa  abar  kMIg  ▼arbaMnao.  Daiab  1^aih> 
«fMliataar  daa  Ma  JaCsl  Bakanotfawaidaaw  Um  te.  Vmi*  m 
Mssigerer  Naabfafaahung  und  MlttiMUang  daa  Nf«aii  mmmffnmm 
und  aaliaa  bla  HerM  eine  g«ta4faaliieaa  kalte«  mu  kihmaa. 

Bekanntlich  besteht  der  Harz  seinen  neptunischen  Bildangep 
nach  aus  sogenannten  UebergRngs-Gesteinen,  welche  neuerlich  von 
England  aas  in  eine  gan/>e   Ileihe   von  Formationen  geschiedea 
worden  sind,  so  dass  die  blosse  Bezeichnung  mit  dem  ersten  Aaa- 
drueke  beaUrataga  wenig  laebr  genügen  konnte.    Daher  aahoa 
BadgwialMiBd  Marahiaaa  ia  Falga  einer  flflebügaa  Bardaua^ 
dia  mit  den  aagliaeliaa  Bildoagan  Tatgliehana  BaetlainaBg  sweiar 
nans-Pratlle  in  dan  Praeeadlaga  of  fba  Oealagiaal  Sada^, 
HL,        811  narartan  (dia  de^  Verf.  niabt  gakannt  s« 
acbeint,  obsahon  afa  aaaaagaweiea  aaab  Im  Jabrbnali  für  Bltttara^ 
legie  1841,  786  steht),  und  Hausmann  eine  seibstständige  Arbeit 
ftber  den  Harz  während  des  Drucks  des  vorliegenden  Werks  ver- 
öffentlichten.   Aber  die  Ergebnisse  der  in  letztem  niedergelegten 
Forschungen  sind  sehr  abWeichend  von  denen  in  beiden  aadara 
IBobrifcea,  indem  die  aagliaaban  A|itaffea  za  schnell  relaxten  aiiÄ 
Bavamatott  dia  Varataiafruagen  nicbt^enag  bartkoksiabtigta.  iUeioli-» 
wii(  amab  Roamar  aaina  jataigail  Aiiaiabivn  dIoIU  i|la  »Ibr 
gesablaaaaaa  Raaattata  gabaa,  aaada»  aaina  UBCaranahmigaii  myii 
'  «weltar  aaedahaan  nad  aaiae  geognaatlaabaa  Faraabongen  pna  lUbcrVi 
Jahr  nnsföhrlieber  mittbeilen,  wo  wir  daaa  aaali  baffen,  solehe 
durch  eine  Karte  erläutert  za  sehen,  da  es  ohne  solche  anmöglicb 
Ist,  sich  in  die  kürzere  Schilderung  das  Hacz^  bi^einjuidaokei^ 
die  nns  der.  Verf.  jet£t  aebnn  giM^ 
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*  •       lUemers  VtfttnneriHigen       Hara-Otbk^  Mt 

Wir  fin^^n  nemlioh  in  dem  Werke  zuerst,  S.  I — X.,  eine  üe^ 
tkrsicht  der  von  Sed^wick,  Marchison  nnd  Phillips  für  die  Uhg** 
IMiea  Uebergangs-Gebirge  angenommenea  FofWatiMieB  ii«ch  ibrtr 
Wuiti  <>ig  ttnd  Bit  Angabe  ihrer  VcrtleioeraBfMk  Ü^am-Miß 
0.  X — XX*  clo#  TOTi^fllcbeiide  MatMnng  HtwMf  Fomwititi» 
•M,  iMMpMeMleh  ^if  Ub  im  IbM' «ollgtfMtoiitft  VmteiMmt> 
gen  gestfllM;'  \^ 

Hat  ganfle''MlinRMrge1ifrf»  itB  HfttSM  litab«ifftHlra(,'dah« 
die  älteren  Bildaegen  stets  im  HangeRden  des  jüngeren  liegen. 
Vftn  der  Koblenforroation  kommen  nur  die  obersten  mit  Sösswat« 
•  «erkftlk  abwechselnden  Köhlen  -  Schichten ,  nnd  zwar  am  östlichen 
Har»e  vor,  von  "welefaea  der  Verf.  aber  hier  nicht  sprechen  wiU|; 
§B9  devonisehe  System  seheint  in  diesem  Tbelit  des  Harzes  gami 
tm  Mien,  aber  das  ailarieehe  enlwlBlKtt  flo  9tfn»  Yw4m  IlbiU 
gtn  TtMm  dM  Bafste  lit  die .  CtefMd  swfawlm  CitmMh^  Bm^ 
tnr  und  iSmcni  imniaell  -  nH  Mliren  den  BoglMien  ilairtebeai 
#e»  VMenibHieilmigeii.  Yen  eiHiri««!»!  Gcetekien'  alnd  JMkm^ 
Imd  WtaioeiS-Mdungen,  €anidiM)<»6anda(eln  nnd  LhmdeÜo-Mil^ 
fer  on  CJnosthal,  im  Lerbaeber,  Söfa-  und  Sieber-Thale  vorhan- 
den. An  das  letzte  grenzt  das  Kambrische  System  (welches  übri* 
geos  Sedgwick,  der  es  für  Bngland  aofgestellt,  jetzt  selbst  als 
untersten  Tbeii  .de«  ailnrieeben  Syatemes  za  betraobten  geneigt* 
int)}  eto. 

Die  AQfsi]|lnng  nnd  Beeebreibaeg  der  Terateineningbn  niMil 
A  1 — 99  ein.  Oer  Verf.  kennt  im  Genseo  berellc  990  Afteü; 
Abgebildet  eio^  etwa  iOO,  oft  In  nehrMben  Anelebten. .  Me 
Belcbniingett  eind  deotUeli  nnd  eebSn«  Den  Fermattoae-Tbeil  ni» 
-  Im*  8«  beettnnett,  worin  efe»  vm^emneii,  tat,  wie  es  eebeint,  bei 
den  meisten  Arten  noch  nicht  möglich  gewesen;  doch  sagt  der 
Verf.  an  einem  andern  Orte,  dass  ihm  über  800,  dieser  Arten  sa 
^eetimmung  des  Devon-Systemes  behülfliob  gewesen  seyen. 

la  eine  kritisohe  fictraobtong  dieser  Arten  können  wif  hhf 
mkht  eingehen,  da  nne  aeeb  nicht  die  Masse  'gewerden,  sie  genalh 
wa  prtfBa.  Nor  einige  gelegentliebe  Bemerknngen  eejen  nne  ver» 
filiint.  Bo  wifeii  deo^Benennnngen  «nd  Zitaten 'des  Verf.^e  etwna 
BMlnr  JSioheit  nnd  Kense^nn  nn  wftnnelMn  geweeen*  Wenn  er  mit 
Agddvis  A.  den  Kamen  Platrerlnitea  Miller  In  Platy-* 
firi»«n 'Mfller  ^rändert,  so  wfire  statt  Rhodocrinites  MI1-* 
ler  auch  Rhodoorinas  zn  setzen,  oder  überhaupt  die  erste  De* 
nennang  zu  belassen  gewesen.  Wenn  bei  dem  zuletzt  vielfältig  zer- 
gliederten Geaobleohte  Yenas  noob  Linne  als  Anter  «Itii ( wird|  J^ann 
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bei  Ter«bratala  und  Spirifer  nidit  L-  v.  Bueb  al«  tolober 
I^Dannt  werden  n.  s.  w.  —  Auch  ist  oicht  abzuseheo,  warum 
UDserein  Genus  P  o  h  i  d  o  n  i  dass  wir  übrigens  wegea  eines  gleich^ 
Damigen  Pflanzen-Gesoblechtes  alsbald  in  Posidonomya  amssp-* 
tanfeii  geoötbigt  gewesen  sind,  Goldfnas  ala  Autor  zitirt  wir4 
&  17«  wild  bMierkt,  daas  wir  gewiss  Unnefat  gehabt,  T«r«br«(iil(l 
toeoMM,  T.  WUaonii  wid  T.  pruDipUari«  jso  Tereiaiftn,  oad 
Clei«b  du  iMiMr  Nana  lif  eise  aater  T.  WMmdU  aitbfff liffeM 
Vm  (T.*WableBb«rgii  GoIdfO  «ipcvralirt  Wae  T.  prlniipibi«- 
ris  betrifft,  a«  latDiea  »war  riobtig,  wi«  vir  da«|i  tffcMBtett,  «]p 
wir  äcbt^e  statt  der  nn&obten  Exemplare  ffit  iinaere  SaniflilaDg  er- 
bielten;  allein  die  äobte  T.  primipilaris  ist  die  alte  T.  margina* 
lis  Dalman,  wie  uns  Marklin^scbe  Exemplare  zeigen,  da  Solches 
•Uerdiaga  weder  aus  der  Dalma naschen  noch  Roem er' sehen 
Abbildong  zu  erkennen  ist.  Hinsichtlicb  der  übrigen  Formen  aber 
•iBd  wir  dMreh  Aaaiebt  der  Exemplare  aiia  viel««  Octaa  der  Maifr  « 
Boagt  dm  der  Verf.  g«wiaa  UAoeebt  babe,  w.  DIhm  Bf«w* 
koaftB  ktoata  ttbrjlf «aa  da»  Wattba  dicaea  aohda  aeaagaalattale» 
Wetfcea  Im  Cteaaba  aiobta .  baaabBaa,  daaa«i  ^nfUrnrngm  ^it 
mit  Sebnaucbt  entgegeabllabaik  % 

.  fl*  6.  Bronn. 


Pouillet^t  Lehrbuch  der  PkffHk  und  Metemroiogie  für  deutsche  Fer- 
hältnisse  frei  bearbeitet  von  Dr,  Jok,  Müller,  Dritte,  vierte^ 
fünfte  und  sechste  Lieferung. 

Mar  dia  baidea  arataa  LtefmiBSaa  diaaaa  Werkes  bat  sieli  . 

.  Bar.  aabaa  Mbar  ia  diaaca  Jabrbaabfra  (Jabrgg.  1841  p.  848ff.>, 
avagaaproeben.    Er  kfieata  korz  hinzufügen,  dass  die  vier  seither 

'  araabieaeaea  Lieferungen  in  gleichem  Geiste  pfeschrieben  sind,  da 
aber  eben  diese  IJefernngen  Gegenstände  enthalten,  die  zu  den 
wichtigeren  der  neueren  Forschungen  gehören,  wie  namentlich 
jWacrnefismus,  Elcktricität  und  Elektromagnetismus,  und  da  ebea 
hierdurch  Herr  Müller  mehr  als  in  den  ersten  Lieferungen  Gele- 
genheit fandf  Erweiterungen  und  Ergänzungen  eintreten  zu  lassen. 
Bo'hfilt  Ref.  es  für  geeigneter,  aiber  iaa  Detail  aiaaogebaa  «af 
besonders  die  Beiträge  aa  beaelabaaBf  dia  maa  Harra  Bf.  zu  var- 
daaken  hat,  ssngleiab  arlaabt  araiah  labar,  aaf  Maigaa  aafliMaaa 
»a  aiacbea,  «tlohea  aaa|i  dam  Plaaa  daa  Warfcaa  wM  hilta  ba<* 
vttakalabtigat  wardaa  bdaaaa. 

CDer  Sckluss  folgt} 
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Poitäfei:  Lehi'buch  der  Physik  und  Meteorologie  von 

Joh,  Müller.  • 

(BeMChiuttJ 

■ 

Tm  Allg'emcinen  hat  Herr  Müller  anch  in  diesen  vier  Lie- 
feraogea  die  Aaordoungf  des  Originales  beibehalten.    Man  findet 
iaker  aoch  hier  die  Wärmelehre  im  swei  getrennteo  Theileo  dar-* 
gmteUtf  voo  daDea<<l«ff  BinO)  der  ▼o«  der  VertodeniBg  d«t*Vjolii- 
■eae  imd*  der  des  Agg reg^t^BoetMidee  der  K0rper  feasdelt,  aef  die 
ÜBterenolMiiif  en  fllMr  die  Mwere  tv^gty  der  Aodere»  tca  der  Feit* 
pifMoog  der  Wirme  oed  der  Celorivetrie,  webl  ereCeai  Seblmui 
de* '  sweHee  Heedes  eeeii  der  Darlegung  der  Lehren  des  liebts 
gegeben  wird.    Den  Abänderungen,  die  Berr  M.  im  Uebrigen  vor- 
genommen haf,  hätte  wohl  auch  die  einer  Wiedervereiaigang  des 
sen,  was  zusammengehört,  hinzugefügt  werden  können.    Es  wäre 
wohl  am  zweckmässigsten  g^ewesen,  die  Wärmelehre  vollstiindiify 
so  wie  es  in  den  meiatea  Lebrbüoherii  geschieht,  eaf  die  L^ce« 
des  Lichtes  folgen  zn  lassen. 

Der  )»rs(e  AbsehsUt  der  .Wftmelehce,  so  weit  dieselbe  lo  dett 
ToriieireiideD  LIeferoegeo  sofgetteninen  Ist,  eolfailt  die  Voteisii^ 
ehmic  Uber  die  Verftsdereslf  des  VolomeBe  derKdrper.  SfiooisM 
ist  dss  Ona«ksUberlheraiOBeter  es»at  deü  Verütbreo  «od  den 
Vorsfchtsmassregeln  bHoi  Anfertigen  desseihen  beschrieben.  £g 
folgt  darauf  eine  genaue  Ang^abe  der  feinern  Messapparate,  wel- 
che von  verschiedeneo  Physikern  zur  Messung  der  Ausdehnung 
fester,  flüssiger  und  gasförmiger  Körper  angewendet  wurden; 
eodMch  ist  der  Eiafluss  der  Warme  auf  die  Veränderung  der  Dich-  . 
tjfl^eit  der  K^irper  in  Betrachtoag  gezogen«  Ks  liess  sich  erwa^  * 
lof,  dseo  Herr  M.  die  wishtigen,  erat  in  neoeater  Zeit  ersehiene- 

Arbelteo  veo  Magnus  oad  von  Begaaalt  aar  Frorang  des 
Toa  Radber^  gefnadeaea  Ansdebaaagseeeffioleatea  berfleksiubtigea 
weide.  Dies  Ist  deaa  aaeh  ia  elaer  eehr  gelaageaea  Dsrs^aai^ 
gesehehea.  Aa  die  Stelle  der  entepreabeaden  Parsgrspbea  dae 
Originals  bat  Herj  M.  zunächst  eiae  Beaohreibaog  des  Verfahrens 
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TOn  Gay-Loesac  gesetzt,  hierauf  die  zwei  sinnreichen  Metboden 
Bndberg^s  cor  Beätimmung  des  Ausdehnungscocfficienten  angege- 
bell)  und  zum  Schlosse  die  von  Magnus  und  von  Regnault  nabe^ 
merddm^tamtmä  gfefuaile«eii  Wertli«  t«i|ferMirt    Im  Origiaal« 
•tebliemt  itich  im  diese  Untersuebuiig  Aber  den  Ansdebnungscoef- 
Meuten  der-  Lort  gena  passend  die  BescVreibang  des  l^nehtpfro* 
neters  von  Popillet  an,  die  Herr  M.  wohl  mit  Uoreebt  weg^elas* 
sen  bat;  denn  wenn  man  aneb  zagcsteben  kann,  dass  dieses  In^ 
struroent  keine  sehr  genaue  Resultate  lieieit,  so  ist  es  doch  im- 
merhin unter  den  Pyrometern  das  verlässigste,  und  hatte  um  so 
mehr  Berücksichtiounn^  verdient,  als  Herr  M.  sonst  Alles  hcrvor- 
bebl,  was  für  die  Technik  von  Belang  ist.  —  Die  Darstellung 
dieses  Abschnittes  ist,  wie  fiberhaopt  die  gansce  vorliegende  Arbeit 
des  Herrn  M.,  sehr  geinugea;  in  einer  gann  ein  rächen,  ünge^ 
«wniitfenen  Aprnebe  sind  -anf  eine  sehr  fclnre  Weise  dt»  r^ehrsM^ 
vtfrgetmgen^  d«reb  nweobmissig  gewAbtte  äUisItne  nnd  dnreb  Bin^ 
ffeehten  grapbieeher  DarsteirnngeD  Ist  namentlieb§  was  Khiriiett 
betrifft,  das  Original  Ubeftrofen.  Nor  einen  Vontntrf  itantt  Ref. 
nicht  unterdrücken;  Dies  i»t  der  der  Unvoilstündi^keit,  ein  Vof^ 
vrorf,  auf  welchen  er  namentlich  in  der  Elektricltntb-lehre  zuröck- 
kommen  wird.    lief,  gehübt  sonst  nicht  zu  denen,  die  das  Heil  der 
Wissenschaft  in  einer  niög^lichst  grossen  Vollständigkeit  suchen, 
In  einem  Lehrbuch,  meint  er  aber,  solle  nichts  übergangen  wer- 
den, was  entweder  für  den 'Speziell  darzustellenden  Gegenstand 
Vill  Wiebtigfceit  Ist,  oder  wns  Wlobtigiceit  dadurch  erreicht,  dasn 
es  In  anderen  Absebnitten  der  Pbyiiir  AnknftpfpnniEte  oder  selbst 
rtene  Analogien  darbietet.  So  ündet  Ref.  ee  ntl  tadeln,  dbs«  die 
Br^ebelmipgen ,  Welebn  die 'KrystaHe  bei  der  Ansdebnnng  darbie- 
ten, nicht  eiflaml  erwftbfft  sind.   Ebenso  ist  der  Aufsat»  von  .Schrö- 
der tiber  die  Ausdehnung  der  Körper  durch  die  Wärme  unerwähnt 
geblieben,  obschon  derselbe  Andeutungen  enthält,  durch  welche 
in  das  fion<it  Hegelloso  Zusamineniinng  gebracht  wird,  und  auf 
welebe  mindesten  aufmerksam  gemacht  werden  sollte. 

*  Der  zweite  Abselmitt  der  Wärmelelire  nmfasst  die  Verände- 
nnf|;ett  des  AggregatKustandes  der  Körper.  Den  vier  CnpiteLn,  Iii 
wniobe  das  Original  dieeef  Abaobnittes  nerrdlit,  bat  Hm  M.  nOnlt 
«In  ranfles  uH'derVebersebrirt  „von  der  Dampfauisofalne^^  hlnssn^ 
gefügt.  Vtberdfts  sind  die  vier  eraten . Capttel dordrmehrere  sehr 
tWbsende  Sositise  erweitert.  80  hat,  um  nur  Einiges  hcrvorzu* 
haben,  Herr  M.  eine  Formel  aufgestellt  lür  den  Zusammenbang 
kwviftcbett  dw  Spannkraft  der  Dämpfe  nod  der  Tem|)eratur  üerael- 
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Itftt  Ab»:e8eben  davon,  ilnss  diese  Formel  besser  als  die  zahl*« 
ftMutu  tat  Aietea  6egflo»Uiul  nufgest^Jttei^  Formela  ioowliaib 
mt9  fTi^M  TempmtaramfiiBtrei  mXt  d«r  Brf*bni»g .  tlbereiii<» 
^mt,  srewUmt  ütielbe  aveli  durefa  4ie  narpotbeae,  a«r  w«ipile  sHl 
«M  •tttüfil,  ft«  IvteMse.  Herr  M.  i^f ht  BinDich  von  4er  'Be«M»<^ 
IsüfiT  Mt,  inWy^veiiA  iie  Spaanicrilt«  dervDfimpfte  den  Draeb  vo« 
I,  2,  4,  8^  Atnidtphirea  enCtpreeben,  die  jedesmaligen  Tem-« 

pernturdifferenÄen  nahezu  eine  geometrische  Reihe)  bilden,  üntei^ 
d?r  Voraussetzung  nun^  dass  das  gleiche  6e§etz  für  höhere  und 
geringere  8pannkraft  gülfig  sey,  lasst  sich  leicht  eine  Form*»!  ent- 
vickeln,  durch  welche  die  einer  jeden  Temperatur  entsprechende 
fiipennkraft  angegeben  wird.  Ferner  ist  dasselbe  Capitel  'berat«* 
abift  dofab  eine  Abbtlduaf  and  Besebreibang  dea  Apparataa  vaA 
Danaa  sar  Baatiianiuig  dar  DIebtIgfceif*  dar  DAapta  vaiaebiadataf 
iftaai^p  Körper. . 

Das  -BerapaltMi  dar  Winaalabr»  ia  swal*  IMIa  arMgt  g»* 
rada  In  dem  voHlcgaBdan  Abaabsitta  aiaa  reabi  fttblbara  LMtai 
Man  erwartet  ninlleh,  daaa  bei  Abhandlung  der  V^erAademng  dee 
Aggregatzustandes  der  Körper  vor  allen  Dinge«  eines  der  wich- 
tigsten dabei  eintretenden  iVIomente^  nämlich  das  Latentwerden  der 
Wärme,  ausföhrlich  zur  Sprache  komme.  Ponillet  bnt  aber  diese 
Untersnchong  in  die  Caiortraetrie  verwiesea,  onteif  die  man  freilich 
jede  Messung  der  Warme  verweisen  kann;  gewiea  tbot  roaa  aba9 
MmiII  deai  fiefaaatand  Gewalt  aa,  and  fttr  eine  atwaig •  ayata« 
MUaato  AaofdaaDg  tat  dadorah       niabta  gawaanaii*' 

Daa  Capüal  ttbar  die  Dampftoaaob^Ban  iai  vartrafliab  darf a*» 
«teilt,  nur  wlr4  nan      im  der  Anadebaoagf  In  Walebar  ll#  va#« 
Hegt,  in  eiiieni  Xebrboeb  der  Physik  äiabt  «nrartaa.  8a  iat  kl^ 
Kurze  eine  Geschichte  der  Anwendung  des  Danpfes  ab  bewegend« 
Kraft  vorangestellt,  darauf  Abbildung  und  Beschreibung  der  Ma««- 
echine  von  Newkommen  und  weiter  der  von  Watt  gegeben;  es  ist 
ferner  die  Schiffsdampfmaschine  nebst  Abbildung,  dann  die  Hoch-*- 
drMfcmaacbiao  und  endlich  die  Locomotive  nebst  Abbildung  auf- 
g«90iaaieii.    lieber  den  Effekt  der  Maschine  wird  nur  Wcaigea 
Mf  dM  letatao  ««wi,  SaKan,  md  «war  ahne  ftarttekaiohtigaBg  dar 
dbfb^an  TOB  Pawbinir  bamattt  —  tfaf.  lat  dar  AaaiDht,  daaa  aiM 
^Mebralbnag  der  ÜMRptaaaebina  le  einaii  Lebrboab  der  Pbyaik 
wmr  ftamk  g«raehtfSertiget  wcfda,  daaa  aiaa  diaaelb«  ala  «In  paa«. 
Beadea  Beispiel  der  Anwendong  der  vorgetragenen  Lebraa  be« 
traciitett  kann.    Es  ist  aber  dann  eine  Beschreibung  der  Wattabbeil 
MaauctiiAe  volikoüuneii  geaägead,  und  wohl  s^weukmäsaiger  den 
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übrigen  Raiini  zu  benützen,  am  Oie  verschiedenen  Prinzipien  za 
erläutern,  die  bei  Anwendung  des  Dampfes  voo  Belang  sind.  Ref. 
meint  daber^  dsM,  statt  der  BeaobreÜiaog  mid  AbbiMuag  der 
iMiffadaapnoitoliioo  md  Looomoti?»,  es  weil  besser  gewesea 
wire,  das  Bzpaosioospriiielp  sn  erkliren',  Dm  ee  mebr,  als  eine 
eolebe  Brblfirenjf  in  der  Physik  reebC  ei^ntiksb  aa  ibrem  Piatee 
Ist  Yieileicht  wftre  es  aaeb  passend  grewesea,  Binio^es  Uber  did 
Bxploslotten  der  Kessel  end  4lber  die  Mittel ,  diefielbes  zu  verhft-« 
ten,  aofzunehmea,  wozu  die  sciiöne  ZusanuncnsUilung'  von  Arag^o 
die  nöthigcn  Data  an  die  Hand  g;tbt.    Endlich  meint  er,  dass  es 
nützlich   wäre,  zu  zeigen,   wie  man,  gestützt  auf  die  Physik 
des  Dampfes,  die  Dimensionen  der  Haupttheile  der  Maschine,  der 
Wasserpumpe,  des  Condensators  u.  s.  w.  berechnen  könne,  indem 
mea  gerade  bie^durcb  ein  sehr  gutes  Beispiel  der,  Anwendnag-  det 
TorgeCrafeoen  Lebreo  gewiaat,  nod  fibsrdiee  am  deatUebsleo  de« 
logeeiOse  der  BiericiitaBg  der-  Dampftoasebine  dara«  bervergefat 
Freilicb  koaate  Dies  ia  der  ▼erliegeadea  Daralellvag  des  Hcrm 
M.  aiebt  gsscbebea,  weil  aaeb  dem  Plane  PeoUlet*s  die  Oateraa« 
cbnng  über  die  Isteats  Wirme  erst  weit  spiter  folgt. 

Auf  die  Darstellung  des  erwähntes  Theile  der  Wärmelehre 
folgt  in  vier  Abtheilungen  eine  Darlegung  der  Lehren  des  Mag- 
netismus, der  Kieotricität,  des  Galvanismus  und  des  Electromsgae- 
tismus. 

Wenn  Ref.  in  der  Wärmelehre  bis  and  da  Biaiges  mn  erin« 
aera  batte,  so  freut  er  sich  jetst  am  so  mebr,  aafdbrea  sa  kda« 
aea,  daas  das  Capital  flijer  dea  Magnetismos  gaaa  Tortrefflieli 
dorebgefilbrt  ist  Bs  aeigt  sieh  bier  das  Taleat  des  Derra 
nelbst  sebwicrigere  Gegeastiade  aar  aafer  Aawsndoag  der  Ble- 
Bieate  der  Blatbematik  aaf  eine  gendgeade  aad  grflndiipbe  Art  tm 
bebaodeln  and  iasserst  klar  and  liebtvöll  darsosCellen ,  von  der 
glänzendsten  Seite.  Pouillet  hat  die  Forschungen  voo  Gauss, 
wohl  die  wichtigsten,  durch  welche  die  theoretische  Physik  ia 
neuerer  Zeit  bereichert  wurde,  nicht  berücksichtiget,  und  wahr- 
scheinlich, wie  Dies  bei  Franzosen  der  Fall  ist,  niobt  einmal  ge- 
bannt Herr  M.  hatte  hierdurch  freie  Hand,  den  Gegenstund  aaeb 
seiner  Weise  an  bebandeln^  aad  bat  die  scbwisrige  Aufgabe,  ao* 
webl  Ja  AnswabI  wie  ia  DarstsUnng  des  rsiebbaltigen  Materielai 
aar  das  ttslongenste  geldst  Im  Wcsentlieben  ist  natflrlieb  der 
Ideeagaag  %'oa  Gaoss  aa  Grand  gelegt,  and  awar  uogef&br  so^ 
wie  Gauss  seihst  in  Sebamaeber^a  Jabrbaeb  jedech  ebne  Anwea« 
doag  des  Calool'a  denselben  entwickelt  hat|  jund  wie  später  der- 
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Mibe  mit  einigen  Erlänterangen  von  Weber  in  den  ^^Resnltateii 
von  Gauss  und  Weber"  wiedergegeben  ist.    Herr  M.  entwickelt 
gunz  elementar  zuerst  die  einzelnen  Hülfssätze,  er  leitet  daraus 
die  beiden  bekannten   von  Gauss  aufgestellten  Gleiobongen  «b| 
dorch  deren  Vereinigung  die  Intensität  des  ErdmagnetismuB,  in 
absolutem  Maass  ausgedrückt,  erhalten  wird.   Bs  tat  ferner  dabei 
dar  W^Hmt^ke  RinaeifiiMrat  «i  InteneititmeaeiMf en  lieeehtie» 
iMy  doreli  welelMa,  wie  Mnnnt  mit  Melnü  «inflnehen  IGtlelli 
fcnUMbtere  Remltoie  ertmltMi  werden  Mnoen«  «-^  ViellnMt  titl» 
mm  SeUttnee  d«»..UntereDeiioog  die  CNrwdidee, .  nof  welqhe  dl» 
Vbeerle  des  Brdnngnetia«!»  von  Gans  basirt  ist,  und  welche,  wie 
W^eber  gezeigt  hat,  sich  elementar  darlegen  lässt,  hervorgehoben 
werden  können.    Oecb  will  Ref.  dies  nicht  als  einen  Mangel  be- 
xeUibnet  wissen.    Es  hat  Herr  M.  den  Ge^enstsry)  vollständiger 
entwickelt,  als  er  sonst  in  einem  Lehrbuch  gegeben  wird |  jind  in 
Klarheit  der  Darstellung  die  Meisten  äbertroflrei|. 

Die  »weite  AlitlieUnnr  vni  d«r  UekerneiMciri  der  Blektri-r 
gÜÜ'^  Mifnent  vnAfgtwtü^^  die  eleetreetnlieebeii  Braehelnange» 
Be  ist  diene  AbtMlniig  mit  Amimbnie  der-  Besolirelb«o|t 
MldnaiT  eisigeff  «r  eiferimentellen  Begrtndiiog  eebr  dienlleher 
Apparate  asiemlieli  ungeändert  geblieben.  IMe  Vatersvebnngen  TOtt 
Ries«  sind  nicht  erwähnt^  ebenso  ist  auch  in  dem  Cupitel  tiber  dae 
elüclriscbe  Licht  und  auch  sonst  an  keiner  anderen  Stelle  der 
wichtigen  Arbeit  von  Wheatstone  über  die  Geschwindigkeit  der 
Kiektricität  Erwähnung  geschehen;  endlich  sind  die  zur  Erkl&rnng 
der  eiectrischea  Eraobeinongen  versuchten  Hypothesen  der  Unitn^ 
ritr  nad  Onalisten,  ond  die  immerhin  beacbtenawertbe  Meinung 
v«9  Vtatämy  6b«  dcaaelbea  Gegeaatnad  ftbergniigeik  ila.^bet 
.dMier  AbtbeiliMig  findet  man  n«6b  einig»  Behnnptattgen-  «nd  BT* 
«MMroogen,  dl«  eum  Tbeil  gleiohlaateiid  Im  Originale  enthalten  nlnd| 
im  aber  Bef*.nr  iwriofatig  hielt.  8e  heM  es  p.  407  s  „Da  der 
]«er»  BMini  die  Bleetrieitit  •dnreblneat,  e»  vecliert  ein  eleelrieürfMr 
Körper,  in  den  leeren  Raum  gebracht,  augenblicklich  seine  Elee- 
trieität.^^  Djese  Behauptung  findet  man  ebenso  in  den  meisten 
Lehrbüchern,  und  doch  lässt  sich  das  Unrichtige  derselben  durch 
cioen  sehr  einfachen  Versuch  dartbun.  Die  Divergenz  'der  Gold- 
blättcheo  eines  mit  positiver  oder  negativer  Blectricität  geladenen 
Ejectrosoo|ies  bdrt  ««aiUeb.  im  luftleeren  Räume  nicht  auf,  nie  er- 
kätL  wMk  «tgar,  wenn  pnaii  fdr  Aantroeknang  der  Inftleeren  Bn»^ 

Snrgn  (rfigt,  nnvemiMerC  nebe  Inog«  Bett.  Befcnfitttliob  hnl 
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MtftHM  nwi  DnalistcH  WtnnUvnmg  ^t^^w,  wai  die  Vnitetter 

tiar  Annahme  einer  tibttosteirden  Krnft  onter  den  mnteriellen  Thei» 
kn  :genö(fai^et.  —  An  einer  andern  Stelle  y.  4fl  nnd  422  ünit:i 
man  eine  Erklärnn^  des  s.  g.  ResWiuumH,  eine  Erk],«tnincr^  die  a»ch 
mit  der  in  den  liehrbäcbem  nifcbrHnchlichen  ijbereinstimmt,  die  in<* 
tfeto  Rvf.  ebenfalls  für  unKalfkssig  hält.    Es  betsst  nämlioh^  d^ 
In  Bede  *8t«baid«B  Stelle :    ..Wegen  der  stärket  AmxkhBH^^  vnh*' 
dto  4ie  ciilg«|fcagMMMa  «leetrksHilea.  der  MAea  B«lcitaBf«i^ 
Mf^itaMev  AitAbeo,  fjeht  cfo  TheH  der  liiimg  fenif  dte  COmm* 
iiffM  Mbit  •btr.  KMhien  Htm  die  Bekgta^KiMi  «HÜmleii 
Iritt  die  iiBdkmf  der  «MllleiMli  tlliiMiHir  wMer  «of  die  iMirt^ 
bele@rnng€li  norftek-,  Mi  hMli  -irsaa  »m  die  Flesebe  zaro  9swei(en 
Male  entladen.    Dass  die  Sache  wirklich  so  scy,  liisst  sieb  an 
meiner  Flasche  ^etgfen,  deren  Belegungen  man  wegnehmen  kann,  etc.^ 
GerHde  fins  den  Versochen  mit  einer  Flasche  mit  zerlegbarer  Be-. 
iegong,  Dieint  &ef«,  kann  man  folgern ,  dass  die  Sache  nicht  so 
•ey.    Doch  er  will  ren  ettfem  andern  Punkte  ausgehen«   Aoe  dea 
4XeiMto  der  i^Mrieekea  AOKieliim^  fe](^;  dM  die*  «Bl|f«g«i^gii' 
peUbtta  BUeetrleHitea  dob  -vo  eefar  als  mOsflieh  etaaiiider  RAbeiii 
ivMini.  BfA  «einer  Leydaier  ¥tm9^  werdeo  filier  die  fitactrioü» 
Uten  «irnr  iiipiit  nn  i0t  Beleipnnir  linflen^  vn  «o  weniger,  je  ge« 
Mier  die  Belegungen  aufgetragen  elnd,  je  geringer  dnlier-  ddr 
Widerstand  ist,  den  die  Klectricit&ten  beim  Uebergang  von  der 
Belegung  auf  das  Glas  linden.    Aber  auch  bei  einer  nicht  genatt 
Unliegenden   Belegung   werden   die  Kleciricitalcn  grosstenfheils, 
wdnn  nicht  vollständig,  an  das  Glas  übertreten,  Dies  T^elgt  auch 
Kerade  der  Verencfa  mit  einer  F  lasche  mit  «zerlegbarer  Beiegoa^. 
Md«t  ttaa  nun  eine  solche  ^lascbey  oad  eaiiadet  ^maa  eie  biermaf, 
ebne  saVar  die  BelegfuBf  an  gdtraaat  an  haben  ^  ao  ttadet-  «lai, 
avann  naa  a^tar  irieder  eine  ICatiadanir  vänaefcty  daba  M  diaaate 
-Plaaeliao  aidi  Mn  Bdaidaiiini  wigL  Maeb  dar<|r«briUioblielliH  Ba« 
tÜraniT  «titeta  abar  bier«eia~aebr-atarbee  'ftesMnnai  «aafimen;  Ba 
iat  aibbr  tberbaopt  gar  nicbl  alrianelMip,  wie  naob  'elaer  cralali 
BntladunK  ,^die  Ladung  der  Glasfluchen  allmahlig  ai^T  die  Metall^ 
belegungen  xorucktreten  soll'',  an  der  Glasfläche  selbst  sind  ja 
die  Electticitäten  am  meisten  einander  genähert,  sie  ziehen  sich 
also  gerade  dort  am  stürksten  gegen^itijff  an,  and  werden  ohne 
-Ursache  dem  AÜIppa^iAfQ  Anx/iebunn^sgesetx  entgegen,  die  Stelle 
frirht  Terlwssien,  an  dar  elb  steh  beiluden.   iWach  dos  Ref.  AaalaÜt 
|4di;i  die  fJriaabe  dea  Btnidunanr  in  dbn  «agfieiehea  BlaetnaiMRa* 
m^ftn  4Pt  '^#Pf »«1^««  faadeafd 
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Die  folg^ende  Abtheilsng,  vom  Galvaoismns,  i^t  grds«teiitheiU 
seibstständig  von  Herri»  M.  dargestellt.    Beiiiabe  nur  di«  «Msserf 
Aaordnung  nnd  einleitende  Bemerk iinoen  sind  tingeäodert  gebUer 
k§Bm   JBs.jMAd  daria  die  wiebtigen  Arbeiten  deiUiMi^r  ^^Hk^ 
wie  es  selieifit,  Pouiliflt  aicbt  gekaant  Jiat,  sa  nj^  Jf#' «fdl 

MittritiWtilfliit  ei«fo(iMten«i  KrveÜMiwf m  in  glAe^Mm 

kw  jelBt  vödieirmideii  litterotigiii^iiMir  4»  M  Ictamw  v»^  yrMW ' 
•tftttÄi {Tsten ,  WA  Herr  MülUr  meb  minder  «n  da«  Original  gebnor 
den  hat,  so  dass  Ref.   beinahe  wünschen  möchte,  lje;r  M.  hätite 
stati  einer  liearbeilung  es  übernonimeji ,  selbst  ein  Lelirbuoli  der 
Fbjaik       schreiben.    Fs  werden  biermit  gar  nicbt  die  Vorzüge 
des  Werkes  von  Peuillet  verkannt,  nur  wird  damii  aosgesproiHlfti^ 
das«  die  Richtong  des  Verf.  and  die  des  BMMMtm  MObt 
gyßiMtmt$Bii  nadf  etoeboA  Xttki.iü9  mk  gMCgal  Ist»  -«r  Wü» 
dte  AaviBUkg  Mügty  «e  «trCiUt  ditse  AlilMU«ng  im  M  Cnfir 
.  toL   Iii  diM  «mtaa  dMudltn  wird  die  AlH|rifiit«IP:>B«(wolU»fit 
doneh  Contnol  in  JBrwieung  gezogen.    Ks  «itd  darin  ili-AhäB^ 
demngen  and  Brweileningen  dtr  von  Vnlln  nafgettelUen  Hypo^ 
thet^e^  60  wie  dieselben  na.cb  den  exiierimentelien  Lnttiuuuhun^eü 
von  Pfaff,  Fechner,  Buff  a.  A.  erfordert  wurden,  berOcksiebtiget. 
Sogleich  sind  die  Apparate,  welpbe  äo  Versuchen  so  feiner  Diator 
fveriangt  werden,  genaa  beschrieben  uud  in  vortrcfl liehen  Abbilr 
4Migefl  dargestellt.  —  Das  zweite  Kapitel  hsodelt  von  der  vol«*^ 
Ininohcii  Steftn»   Rn  «uthiit  einn  Besehr^UHing  der  CnnntrMiUofl  dcir 
««Mnincfcnn  Kette,  «o  wie  der  iMfnobiedenMi  AMinileciifli#tn  Mtßßik^ 
4en,  «Obel' |innie«ÜM  die  nensUntiv  Bnttnrien  -  Aenl»  Qieqiiecelv 
Onninl^  Bonne»  snd  Omve  die  Berflektiffctigang  erfelir0n.hnbc%  ' 
%eialie  nie  eneb  ihrer  Wohligkeit  rerdinnen.  JPemnr  i«t  ,die  hiv 
Imnate  Theorie  der  isolirteo  8aule  entwiekelt    Vnn  4m  Wirkun- 
gen der  geschlossenen  8äu]e  isind  in  diesem  Kapitel  die  physioio-» 
gischen,  die  Wärme« Wirkungen  und  die  chemischen  Wirkungee 
nnfgenommen.    Besonders  die. letzteren  siod  weit  ausführlieber  aJs 
Im  Originale  und  den  Stand  der  Wissenschaft  entsprechend  dar- 
gestellt.   J^oh  einer  gedrängten  Cbarakterisirung  der  cbemischn» 
WMoi^Sett  den  eleelrinoben  i^mnien^ist  die  el^otrocbepiseheXhe^rir 
«nlir  gut  in  Ihren  flfnndettgen  beaeieheet)  hierniir  isl  den  eleell»- 
f^tfHhn  dtoe^  ee  «le^femer  die^annidmattet»  der  .Itatoganhiuir 
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geo  'F»Mi«7  im  Mkr  |f«laiigeo«r  DartCelliMg  gre^rebtn,  Mii» 
lieb  iM  #ioige  d«r  wiebtigerei  Anwendong  sowohl  fürdleToeli« 

iiik,  wie  für  wissenschaftliche  ßetrachtang^en  hervorgehoben.— 
Das  dritte  Kapitel  umTHSbi  die  Constructioo  der  trocknen  i8auie, 
nod  entlmit  überdies  in  detailirter  Besebreibnn^  und  Abbildung  die 
wichtigste  Anwendtinp:  derselben,  nfimlich  die  zu  liobnenbcrger^ 
Kleotrosk^,  —  Ref.  beschränkt  sich  «af  dieot  icarxe  lobaltsaii- 
Migo  lor  erw&bDteo  AbtboUoDg,  indes  wegoa  der  vieloi  Abte*  - 
Mnmgmk  und  ErgtaansgeB,  woloho  Bcir  Bf.  vorgtBOSMi  «ad 
kiaaogeCtgt  bat,  oa  akbt  paoaead  aoja  kaaa,  daa  BiaBolae,  van 
Orfgiaal  Abweicbaada,  bcaoadtia  an  boaeiobaaa*  Br  hdtt  diaaa 
Abtbailoag,,  wie  jeoo  Uber  daa  Magoattaniaa,  fflr  dia  golongeoita« 
dar  vier  letzten  Lleferangea.  • 

Die  vierlc  und  letzte  Abtheilang  enthält  anter  dem  Titel  „vom 
Blektrofnagnetismus^'  Gegenstände  sehr  verschiedener  Art,  vondeneo 
gar  nicht  ab^susehen  ist,  aus  welchem  Grunde  Pouillet  dieselben  der 
Lehre  vom  Kiectromagnetismos  subsumiren  konnte.  Ks  werden 
Dämlich  in  dieser  Abtheilung  aicht. allein  die  electromagnatiaabaB^ 
die  eleoCrodjroanisobea  nad  nagactooioatrMcbaa  Braobaiaoagaa  aa-* 
Imobbt,  wie  oiaa  dlao  atwa  den  Titel  aaeb  erwartea  kdaata,  aata 
ffc  oatbilt  aaeb  deroolba  Abaobaitt  aiae  alemlicb  aoafibrlieba  Ha« 
laraBobinig  dar  Uroaebea  elaotriaeber  -atrdno,  foraor  eiaa  Kritik 
dar  Teraobiedeaea  Tbeorioa  des  Oalvaniaaioa,  die,  da  aioToa  fletm 
M.  eingeschaltet  ist,  wohl  besser  der  vorhergehenden  Abtheilong 
hinzugefügt  worden  wäre;  weiter  sind  in  derselben  Abtheilung  die 
Erscheinungen  der  electrischen  Fische  beschrieben ;  endlich  folgt 
eine  Darlegung  der  allgemeinen  Gesetze  der  Stärke  thermoelectri-» 
•ober  und  bydroelectriscber  Ströme.  Maa  kann  hiernach  wohl  h»m 
baoptea,  daat  ia'der  vierten  Abtheilung  mindestens  dreierlei  vor» 
aobiedene  Uateraadkaagen  gtrabrt  werden ,  aftmlieb  Jlber  Bleatro-« 
liiagBetlaiBQa,  Aber  Bleetrieililataeilea  nad  fiber  die  lateaaititaft 
eleetrieeber  Strdnw  nater  ▼creebiedeaea  Inateraa  VetbiltBiaiaB* 
.  *  Wae  dla  erote  dieaar  Uateranafanngea,  adnlioh  die  Aber  Blao* 
tronagnetienina  betrifft,  ao*  iat  dae  Original,  welcbea  beaoadara-dea 
experimentellen  Theii  des  in  Rede  steheoden  Gegenstandes  sehr 
vollständig  darlegt,  xierolich  ungeändert  wiedergegeben.  Ref.  hat 
dabei  nur  zweierlei  Bemerkungen  zu  machen,  von  denen  die  Eine 
aieh  auf  die  Anordnung,  die  Andere  auf  den  Inhalt  l^ezicbt.  Er 
meint  n&mlicb ,  dass  mehr  Klarheit  in  den  Vortrag  koaime,  wena 
nma  mit  den  electredyaeauaebea  Kraebeiaaagen  begiaat  ond  dia 
alaatra«iagaa4iaehea.Ai%aii.laaely  nad  alabt|  wie  DIaa  Toa  FanlUat 
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gMchdb^  kt,       MgekcliBke«  We^  «iimMII^,  oder  ^ar  unter- 

mischt  die  Lebrs&tKe  auf  einander  foJgen  lässl.  ,  In  Bezog  auf 
den  luhalt,  meint  Ref.,  hätten  die  Einwendungen  Weber^s  ^egea 
Amperes  Hypothese  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden 
dürfen,  indem  nicht  abzusehen  ittt,  wie  onter  Voraassetzuiig  d«c 
AnperaQhea  Hypotbm  jene  Einwendungen  %a  beseitigen  sind, 
wnwok  M  »Iso  wabri^beiDlieH  i«t,  dass  4ie  bitluMrig««  V4Nr«tel- 
Imgmk  i^t  49B  Zmümywag  voo-filektrloilit  ««dllagMtiuM» 
«wiltlielie  AloiUAeMiMM  eiiklireii  werdta. . 

Die  sweito  UaterauoiiBag  M/At  tieb  aaC  dkr  Blietcipttit»T 
^adlcii,  vad  laatbftlt  aiaa  Darlegung  der  merbaalMiMa,  der  pbfoi- 
liaViscbfD,  der  cheniseliefl  aad  der  physiologischen  Ursachen  der 
Erregöüg  electrischer  Ströme.    Es  ist  dieser  Untersuchung  eine 
Kritik  der  verschiedenen  Theorien  des  Galvanismus  hinzugefügt, 
in  Welcher  die  Hauptpunkte  der  chemischen  und  Contact-Hypo- 
these,  so  wie  das  IJe^ereinstimmende  und  Abweichende  beider  eelu 
tretend  bezeicboet  ist;  sehr  gut  ist  dabei  eiae  i3|eila  eiaee  ge^ 
*  4n»ktea  Vofliwgea  dee  Henri  Prof..  Baff  beattet  • 
Dia  dritte  Uatereaeboag  deraelbea  Abtbeilang  «^atwietelt  iii« 
aOgeneiaea  0eeetae  der  lateaaitftl  elactriechfr  Ströme,  oQd  eodifilt 
sogleieb  die  Bfeebreiftaag  und  Abbildung  einiger  anm  iHeeeen 
galTanleeber  Strüme  erforderliebea  Apparate^   Im  Einzelnen  nm- 
fasst  dieses  Kapitel:  die  Untersuchungen  Pouillet's  über  thermo- 
electriscbe  und  hydroelektrische  Ströme,  ferner  eine  Darstellung  des 
Ohmschen  Gesetzes,  und  endlich  eine  Darstellung  der  Methode 
Weber%,  die  Intensität  galvanischer  Ströme  in  absolutem  Maasse 
auszudrücken.    Ref.  kennt  kein  Lehrbuch,  in  welchem  der  Gegea^ 
stand  dieses  letzten  Kapitels  so  ausführlich  aad  zugleich  so  Uar 
Miaadell  wire,  aber  doch  bleibt  ibai  Biaigea,  wje  Dies  ja  aoeh 
bei  dar  Jieafea  Arbeit  eiatretea  kaaa^  an .  jwftaaobea  tibrig.  Sq* 
»dat  Aef.f  ee  -vire*eiae  aoeb  grössere  DeaüieU^eit  eraielt 'Wor- 
deof  weaa  Heft  M.  eiae  Besebreibai^g  der  mscbiedeaea  Mittel 
«ad.  Metbodea,  die  lateasit&t  galvaaisober  Ströme  en  messen,  vor- 
angestellt hätte.    Ausser  der  Tangenten  und  sinus  Buussole,  hei 
'welcher  jedeufnlls  die  sinnreiche  und  wichtige  Abänderung  durch 
Poggendorf  erwähnt  seyn  müsste,  hätte  die  Scbwingungämelhode 
nach  Fecbner,  die  mit  erstaunlich  einfachen  Mitteln   sehr  gute  • 
B<esQitate  liefert,  angeführt,  und  ebenso  hätten  die  fünf  oder  sechs 
«adera  brauchbaren  Methodea  wenigstens  mit  eiaigea  Wortea  be* 
aeloluMt  werdea  böaaea.  JNaeb  der  Besebreibaag  der  Meesiaatm-- 
aettto  wäre  «iae  Daiitelliiii^  des  Obm^seiMii  Geaetaes  Tielleiobl  an 
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netsien  «a  teinem  PlatKe  gewesen ;  ^nn  wena  miiD  aooli  die  Ar-* 
beiten  von  Pouillet  noch  so  hoch  schätzt,  so  ist  doch  nicht  zu 
verkennen,  dnss  die  Resultate,  die  er  findet,  nnr  epecielle  Fälle 
<es  Ohm'schofi  Grspf/.cs  sind.  Das  Ohm'sche  Gesetz  ist  überdies 
80  einfach  ,  und  die  Hypothesen,  auf  die  es  sich  stätxt,  sind 
friamibe!,  data  der  Oarle^ang^  desseYbeo  keine  Schwierigkeit  tai 
Wege  atelit;  ea  ist  «lao  nicht  ndttifigf,  die  apeddleraa  WabrMta»^ 
gleiebaani  nm  den  Weg  tsn  balinen,  v^rammatellen.  Hair  M.  giM 
Diea  aelbat  so,  nad  ebenaa,  daaa  Obm  aehon  aebo  Jabra  fMm 
ila  INniillat '  daa  aeliene,  naifaaieiida  «ad  folgerelebe  fiiaaatn  ba* 
kannt  geraadit  liab^i  er  woflle  aber  die  trefflichen  Vemnefae  Ponil-» 
let's,  die  Poaiilet  bestimmt  ohne  Kenntniss  der  Arbeit  von  Ohm 
fremncht  hat,  besonders  hervorheben.  Dies  hätte  auch  geschehen 
können,  nur  hätte  Ohm's  Untersuchang  voraogesteilt  eejm  mäeaea 
ond  die  von  Pooilliet  folgen  aollen. 

la  Bezog  auf  die  gaose  vierte  Abtf»eilang  hat  Ref.  naah  M 
b^merkeii,  daaa  er  darin  elriig^  nickt  omrlcbtige  Arkeilen,  naHiA»t  ■ 
lieb  deatscher  Phyi/Ufsttj  die  Herr  M.  deck  besonders  berftekakih« 
Qgvn  vollte,  vennlsst.  Sa  Sind  weder  die  theeretiaeheB  «nd  «k- 
perimenteflen  tlntersDchungen  ran  JaeokI  nnd  Lens  tbar  Bieotnw 
magnetismns,  noeh  die  Arbeiten  von  Itieas  fAer  die  «agneClai« 
rcnde  Kraft  des  elektrischen  Entladunnaschiagcs ,  noch  die  neue« 
ren  und  sehr  wichtigen  Forscfanngen  Poggeudorff'a  im  Gebiete  des 
Galvanismns  heröcksich(i;ret. 

Korn  Schlaaae  dieser  Ansteige,  kommt  Ref.,  trotz  den  Ans-* 
ateHongen,  die  er  hie  nnd  da  za  machen  hatte,  aaf  dns  zorück^ 
iraa  er  In  Anfang  erwftknte,  *nitniliek,  daaa  er  die  Arbeit  den 
Herrn  M,  fttr  eine  aehr  gelungene  h&lt,  ja  fn  der  Riehtaii|r,  die 
befolgt  lat,  für  die  koste,  welcke  die  Literatur  anfaowaiaen  bat» 
*W^er  ea  Torancht,  veiwiekeltera  tkeoretiaoka  Gegeoatinde  elemofitar 
darzustellen,  and  bterdoroli  die  Sehwierigkeiten  kennt,  die  »6  «bar» 
viiK^en  sind,  wer  ferner  überlegt,  dass  gerade  elementare  and 
K.uoleich  gründliche  Darlegungen  unumgänglich  nothw^ndig  sind, 
vm  die  Resultate  der  Wissenschnft  in  einen  grösseren  Kreis  aus- 
Jisubreiten,  wird  das  Verdienst  des  Herrn  M.  in  vorliegender  Bear«- 
keitong  des  1«ebrbaohe8  von  PouiUet  nor  um  ao  fafther  zu  aoh&tse« 
wisaen.  ^ 

♦t  .  * 
 — ^JLw 
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"M^  tA  Pnrssr  iBt  de  sa  äamlffotton  ivoifs  lex  rapporfff  polfUfjur  et  relfgiettalf 
Sjndalemevt  dnns  Ifis  voHT'ffle.'}  provincf  <;.  Par  am  MCOMnUm  FocUi 
imqmtmtur.  Paris,  Guükett,  :i»4M,  pu         8.  > 

* 

Diese  inerikwur«lig'e  Scbrift,  deren  «ehniniohtig^n  und  lösternen  i 
Blick  aof  die  Rbei Oipr o  v inxen  ffbßu.  4ßv  lUci  vi^rät^^  gehört 
•iebarikrti  eiwdopy<^te»  AiBdAkjtio«.  ^,  «iaerf.rmii^dejBolie» 
■ad  Aesi^cb'««. .  Jeae  Mf9tg$  .«dar-  !l««m^  «lob  ^^t,  4$m.  «Ul* 
f«M||i«%.KMb  «biMlMleBdtai;  dim.i»«C.  4«B.b^MPd«effD,  vlelt  - 
«ttoUeb«  BifiathibeUo»  4BalWt««de»  ««blelt  Bit  i*i0i#i^  ^tb««t 
itmlU«4i^deiD«br«4ife<eb«r  KiAt,  «lebt  obM  fNsblMMt  vod  Be<r 
recbnvn^  der  JMfts^eng^eföble  vertbeilt,  legt  sieb  äber  die  betdea 
Hälften  dcM  Buchs  und  brinjs^t  ihnen  die  sebAiv'ef«el&i tlg«  Färbang 
des  Inng^e  v-erbalteften,  endlich  überströmenden  Ingri^ms^  welcher 
Hiebt  sowohl  der  Wahrheit  wegen  belebreo  aAs  Aergerniss 
aimeobea  will.    Diese  Misefaung  schlechter  and  guter  Stoffe,  die-* 
9m  abwacNaMac'l^al  batudllit^r  Itmk^tti^^^  and  «raadiW- 
«brsrBwibtaa^nwbM.difi  -SttaWK  JebiffeM,  äbtr  fiwb 'die  Kritik 
aebiHMli^  iDwm  ^Miftefa  .vom*  deal.  Po|ppi4giagflr  aafmerkfbtf 
/«igen,  «aiaa  Ct^stalUiogfataad  VHdwawaaagm  bt*baobleii«  «Miiie 
i>pM  vöa  dem  gar  aielft  rüalteoei :  W^inea  «mdeNi ,  «it  ''tiaaa 
^ort,  wachsam  und  gerecht   verfahren.    Es   ist  dabei  an  eich 
ßleiehgültig,  ob  der  oder  die  Verfasser  viele  beaohtenswerthe 
fiin/<elnhelten  sich  selber  verschafften  oder  von  unterrichteten  Bin« 
beioitschen  erhielten;  denn  die  Bauptsaciie^  das  Zerfallen  in  ei-' 
Mten   «iJgeaeiiieD t  rase nnl reu d en  ,  und  bcsondera^  gleicbsaia 
JHüitamebiea  t^beil,  bk^ht  aageäadert  and  die  beraabotadai  aof 
4llD  »«tiirtii'fiEiBlIaa  idfs.Kaiaaetb(ai»a.flBd:  ftbieiaHtiades  bla- 
m^a9»d9  ,i^0mMg^glp  .mmreik9nah§f.  ilfr  diaaer  ]ic|pcia  alt  ba* 
mtgm^  fiMI  veiitooblaf  iSobmara  ftbtr^^an  ilhill  der  aU^i^  Mb 
ilHilaieabea  di«r/r»crb«f  t  aad  lUter  idea  IHirlb^itarid  -der  Ref  or<*  "  ' 
4nat4orn,  welebe  Frank rei  ch  nameotlieh  scheuen  and  abwehren 
müsse.    Der  Katholic Ismus  sctTse  dem   teutBchen,  phiioso- 
|»h  is  C'h-ref  orm  i  r  ten ,  Geiste  allein  Sobrafiken,  and  katho« 
iischc,  d.  h.  von  der  Kirche  überwnchte  Philosophie  scie  die 

f 

a^in  volkstb  ümlicbe  oder  nationale,  kath<k£i8eher  LibeXA'f 
"Jjsmas  der  ächte  AoegMc^epmikt^  für  weleben -auch  das  gegen^ 
jviMrtiCe  Boab  -fabia  iMd  «a  irirkea 'Isaake  .(p.il04^  .Der  r^eäi 
^M»llMI••b«d^ealO:krarbiaab«lB  ^npwgtMU  iWqi  Ibfea  irr««« 
Aijgl^ma  'iHnaNS«ftMi  <'«bd:eYO[bejraiflea  Qelditaa  .fjebtlbre  lllr 
•tRMtter  idtr  lAbnebted^  ^falüraiaii  l^dlma  «ad  Tr«tUa  danamUn 
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nar  an  sein«  eigeue  Unabhängigkeit  denkcu,  mittelst  einer  wahr* 
faaft  kathol  18  ch -fr  eis  innigen  Propaganda  auf  Teutsch- 
land zurückwirken,  für  desselben  Macht,  Freiheit  und  Ein- 
heit seine  besten  Kräfte  in  alier  Aufrichfigkeit  und  Treue  ge- 
braochen  and  dadnrch  den  Gefabren,  welche  rom  russische« 
Oiteii  Nr  der  «offopftitebeB  denUlong  (oIvUisation)  drsheCtii'i 
einen  festen  Damm  entgefeasteRen.  FrnnsOsisehe  Liebe  ge^. 
gen  die  teat neben  TMker  bebe  'lAdky  wenn  man  aar  beiaMi 
tSwnng  dea /angeboraen  ClelQbla  eebalten  laaee,  trdla  der  laagna^ 
beftigea  Kriege  nie  TbriiiigaeC  (p.  36.)  and  werde  ahnmer  eild- 
scheii.  Dieser  auf  katholischer  Froisinnigkeit  und  gegen8eiti<>^ 
gern  Nutzen  ruhenden  Verbrüderung"  zwischen  zwei  ^^rossen,  ein- 
ander erglänzenden  Völkern  stehe  insonderheit  Prenssen  entge- 
gen, dessen  h^ritik  man  bitter,  jedoch  gerecht,  versuchen  wolle.  — 
Dies  ist  ungefähr  der  Inhalt  des  allgemeinen,  durch  die  Ein- 
leitung (iatrodoctien)  eingeführten  Theiles.  Seine  siemlicb  rer-^ 
worrenen  Begriffe  Yerratbea  dabei  gresae  Unfcnnde  der  8nob« 
«nd  bewegen  aieb  fbst  faamer  eatweder  Im*  HalbdMfcel  ^dtr  In  ier 
Irittstemlea.  8e  wird  dS.)  B«  M.  Arndt,  BS-'Daaagd«, 
ale  ein  Bnfelad  Fraafcreleba  (seil  haiaeen ,  des ^verblleimneii 
erapire)  und  der  Katholiken  mit  Koth  beworfen,  ein  andbr« 
mal  bemerkt  (p.  59.},  dass  man  sich  wider  die  Trümmer  des 
französischen,  in  Russlirnd  erfrorenen  Heeres  ei hoben  habe, 
während  bekanntlich  Menschlichkeit  und  Orossmuth  die  Leute  ab- 
ziehen Hessen,  ischliesslich  (p.  115.)  der  bereits  verstorbene,  edle 
Freiherr  van  Alten  stein  den  de^ietieehen ,  pfllTigen  Ministern 
des  gegenwärtigen  Kdnige  von  Prenaaen  beigeseiU.  Maeb  die- 
nen allgemeinen,  dem  geaammten  beattmmCan,  Ab- 
aebweifnngen  beginnt  der  beaaadere,  Prenaaen  gewidmete  TbeU^ 
welcher  manebe.  acbtafigawertlie  Keantnieee  nnd  Bemerfcange» 
Wiekelt,  aber  dabei  ibebr  eder  weniger  inf  die  vorweg  ausgebil- 
dete, parteiische  Ansicht  eines  Anhängers  der  glorreichen  Kai- 
serherrlichkeit und  des  unbeschränktesten  Papstthums  zu- 
rückgeht. Dieser  zweifache  llass  verläugnet  sich  nie  und  entstellt 
aeibst  richtige  VVahrnetimungen ;  tiberall  bückt  der  grämelnde  ßo- 
napartist  und  Jeanit  durch,  von  dessen  Händen  die  von  gnt- 
mtttbigen  Teotscben  '  gelieferten  JMachweisungen  schriftlicher '  wie 
aUfdlieber  Art  einen  gnlli^ten,  gifttbalieben  Beiaats  erbaHen. 
Daher  die  gesehiobtlieba  Uasoiatttaaliebkait  und  die  nbenCbaner- 
liebate  Vermlaehoag  der  WnbrMC  und  Lige.  fio.  entwiabalf  dnn 
erate,  welllMitge  Kapital  den  pölltUobea  Vbaibi  <pnitia  poUr 
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tiqae)  den  scheinbar  geistreioben  Gedanken,  dass  es  vcrofringrliohe 
Staaten  der  Umstände  (eropires  de  circonstancesj  ohne  Grond-^ 
lige,  Kraft  und  Dauer,  Staaten  der  Sippsobaftea  (empir«i 
neca)  Mit  fostedi  Boden  und  TOlka(bfinili«liedi  Wes«n  Br*  . 

ftore,  deaeo  mittitieh  Prentfteii  angvMre;  teleii  etwa  «f»  da« 
ftretCw^erllti  oiob  vallettdetem  Baife  d^t  Haii«e*  oiisaDiniieii^  wie 
«iMt  die  von  derfpanzffvi'ftelieii  Volkadiailflidlikeit  ▼emhlitt-  . 
geoe  Orftf)i«liaft  Touloa-ae  tfder'das  Herzo^hnm  Bnr^Diid'. 
Hätte  dieser  von  der  Oberfläche  gcschö(tfte   histortftcbe   Begriff,  / 
welcher  Föderalismus  uud  Centrulisation  übersieht,  Dar 
einii^e  Wirklichkeit,  so  würde  ja  das  Napoleonische  Umstands- 
reich  (empire  de  circnnsfances)  ein  passendes  Beispiel  geliefert 
haben.   Aber  gerade  der  blinde,  jedoch  versteckte  Eifer  für  das- 
Mlibe  bewe^  den  Uabekannten  (rinconou},  Preus'sen  bei  dem 
Kampf  wider  jMea  etwani^e  Umataodareiob  (p.  189.)  gelllaaenl- 
ÜHk  B«  fiberg^eben,'  wibrend  O  era  m  n 1 1  euta obl a  nd  (rAlleiaagiiey 
leria  teote*  entiere)  aelne  Uaabb&nglgbeit  wieder  erobert,  lat  dae 
^  afebl  lieberliebe  Naehabnmg  dea  ^roNeoden  Kindea,  welcbea  aieb, 
wibnend  nfebt  jeresebe«  ze  werde»,  bi'eter  der  mütterlichen  8cbärze 
verbirgt?    Diesem  Benehmea  entspricht  neben  anderm  auch  noch 
der  alberne  Vorwurf,  welcher  (p.  151.)  den  Preussen  nur  die 
äussere  Gestalt,  den  Schein,  die  Natur  eines  Volks  gönnt, 
Seele  aber  «nd  Lebeo  abläognet  und  als  geaobichtlicheo  Bcweia 
.dea  Uo^iüek  von  Jena,  den  Sturz  der  Moearcbie,  beibringt 
—  Man  aoJIie  glaobeo,  die  Aeiteraebwerter  ab  der  Katsbaob| 
üe  Kolbeseebldge  nad  Bajonetatd^ae bei  Groeabeeree,  Deane* 
wUb  and  vielen  andern  Oelegenbeiten  wfirden  daa  GegeAlieil  der 
fteesdaiaebcn  Bebaaptungen  erbdrtet  beben.  ^ 

Der  allgemeinen,  eberiieblicben  Betraehtang  prenaaieebef 
Verhältoisse  folgt  die  besondere  Kritik  der  Gesetzgebung  und 
liefert  wahrscheinlich  mit  Beihölfe  fremder  Federn  und  Nachweise 
einzelne  nützliche  Endergebnisse  und  Urtheile.  Aber  auch'  dieae 
sind  h&aflg  durch  Hass  und  Parteisaebt  en^tellt  und  wissen  sei- 
len die  jeweilige  Zeitlage,  den  bistoriachen  Standpaakt,  mit. 
ttetbwendiger  Rabe  nad  Beaonnenbeit  so  bewabren.  Etliebe  dae 
lieedreebt  betreffende  Fftlle,  welcbe  Imieerbin  beaebteaawertbei 
bei  elaeni  Franaoaen  aeltene  Rennfbiee  dea  ^efl^eaatandee  besea- 
fen,  fcdnnen  am  beaten  von  dem  Doppelf eaiebt  dea  Beobaobtere 
vnd  beimlieben  WIdereaebere  Zeugniaa  ablegen.  Daaä  Fried* 
rieb  der  Grosse  ' und  «ein  unmittelbarer  Nachfolger,  Friedrieb 
WiliAclm  IL,  üuich  die  Bedaküon  dea  freilich  noch  mang elhaftea 
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Landre'chts  einen  bedcutctideu  Schritt  vorwärts  thalen,  diesen  ^ 
S&t^  wird  kein  Kundiger  bezweifeln.    Denn  es  war  sicherUch  ein 
glücklicher  Gedanke,  möglichste  Riabeit,  Vollständigkeit^ 
BäckBichtnahffle  auf  brauchbare  Pcovinzialrecbte  und  I^o^üt 
l^rit&t  in  die  neue  Gesetzsamvliinif  »a  linog(BA  und  dii4BrcikM«^ 
siheriiBgtWMte  die  VerseluDelMag  de»  allcemeUe«,  ettMSer 
slfendeMi  und  beeoaderOf  Undsebaftllelie»,  Priaoips  au  gftt^ 
Winnen*  ^Wenn  leli^S  nrtlieilte  der  KOnin,  ^Meineft  Kndnv^tk 
e^lan^e,  eo  werden  fteilieb  viele  Reokliigielehrte  M  der  Ainipll4>p 
eation  dieser  Saobe  ibr  gelibinDieavelles  Aaeeliea  Tcrlteren, 
ihren  ganzen  8  u  h  1 1 1  i  t  ti  tc  n  -  IC  r am  gebracht,   und   dus  gan/.e 
Corps  der  bisherigen  Advokaten  unntitz  werden.'^  (Cabinetsordre 
V.  1780.  bei  von  Savigny,  vom  Beruf  unserer  Zeit  für  Oesetz- 
gebung  und"  Rechtswissenschaft.  Dritte  Aufl.  8.  88.).    För  die 
Ausführung  eines   Plans,  welcher  hier  römisches  Reobi  »in 
Cinindlnge,  dort  landscbaftllcbe  Briuobe  nie  firginnnng  ver» 
selofanete  nnd  e eben  deebelb  menebe  innere  WIdertprüebe  eotbMi^ 
wurden  die  beetea  Kräfte' der  dameligen  Zeit  ond  GelebmjMÜEelt 
lenotnt,  reiflieb  erwigendt  AneeobOese  nIedergesetnC,  Ki^ndig« 
iee  In-  und  Anelendee  ebgebdrt;  fest  ttmting  Jabre  (i74e*«-1794) 
Terstricben,  bis  das  Landrecht  einstweiligen  Abscbluss  antf'bro-* 
dende   Verkündigung  erhielt.    Dieser  Ernst  und  gewissenhafte 
Aufwand  aller  vorhandenen  Hülfsmittel  betrachtet  der  französische 
Kritiker^  welchem  stets  die  Raschheit  seines   Code  vor  Augen 
lebwebt,  mit  vornehmem  Acbseizockea  und  erwägt  nicht  den  Un-* 
'  terecbied  der  Zeiten,  Vftlker,  Zwecke  nnd  Verbiltniese.  Aleo 
aoee  Pfiedrieb  U.,  welcbem  verkebrte  Geister  den  Beiname« 
dm  Groeeen  gaben,  in  eeliier  legielntiven  Wirksankeit  dl«  Ig'f 
Bernjis,  fiorgloeigkeit  nnd  Brntalitit  eine»  Ker|^era|n 
»fenberen  (p.  166),  ond  dieeer  Gbaralcterietifc  nntflrlleb  nneb  dl» 
Gesammtheit  der  Gesetzesredaktoren  mehr  oder  weniger  »nteyre-» 
oben.    Daher  sind  Entstellungen,  absichtlich  schielende  und  immer 
auf  die  schlimme  Seite  neigende  Hulbheilen  ganz  gewöhnlich ;  daa 
>  Gate  und  Zweckmässige  wird  niemals  anerkannt,  diesem  das  .schlimme 
«nd  M angeibafte  eben  deshalb  entweder  boi^emiscbt  oder  in  zu  grel- 
len {"erben  bervergebofbeo.    Nicht  selten  zeigt  sich  auch  grobe 
Ünwieeenbelt.  B»  i^  «übaeUii;,  jedocb  netbweodig,  dem  Verfasser 
fftr  dieee  «nd  abnllcbe  Falle  K^^eod  »a  folgen.   &  160.  wird 
bemerkt,  Fri»drleb.ll.  bebe  alle  richterliebe  Analeganir  mm* 
imagt  ond  bei  Bweifelhaflen  SCeUen  den  Bekore  «nr  geaetxge-* 
beoUcQ  Macht  vcdangU    Das  Landreebt  ^Stnleituog  §.     8«  9.. 
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I,  der  Ausgabe  vom  J  1838.)  bestimmt  dag-fg^^n  dcntlich,  dast 
der  Richter  bei  zweifelhaften  Fällen  nach  den  allgemeinen  Re/reln 
wegen  Auslegung  der  Gesetze  zwar  entscheiden  dürfe,  aber  dabei 
dem  Chef  der  Justiz  zum  Behuf  der  künftigen  Legislation  dfe 

▼ermeinte  Dunkelheit  des  Gesetze»  anzeigen  müsse.  ■   Verdient 

dieses  Streben,  ein  Gesetzbuch  zu  vervollkommnen^  Tadel? 
Mao  möchte  an  das  Gegentheil  glauben.    Dagegen  wird  l^.  167*. 
die  Absurdität  wegen  der  Zwitter  verdientermassen  hefvoro-e- 
hoben;  solche- Lächerlichkeiten  sollte  man  nicht  länger  dulden  nnd 
die  §.  19  —23.  ohne  weiteres  streichen.    Verordnungen  wie  g.  28: 
,^Sind  aber  die  Rechte  eines  Dritten   von  dem  Geschlecht  eines 
vermeinllichen  Zwitters  abhängig,  so  kann  ersterer  auf  Untersu- 
cbang  durch  Sachverständige  antragen",  und  §.  23:  Der  Befund 
der  Sachverständigen  entscheidet  aueh  gegen  die  Wahl  des  Zwit- 
ters und  seiner  Kitern",  beleidigen   Vernunft  und  Wissenschaft. 
Denn  Zwitter,  Hexen  und  Zauberer  gehören  dermalen  demselben 
Gebiete  an,  dem  Aberglauben.  —  Es  verletzt  den  ^iritiker,  dns^ 
(Anhang  §.  3.  zu  §.  26.)  die  Grossjährigkeit  für  die  Juden  mit 
dem  20sten,  für  die  Christen  mit  dem  24sten  Jahre  bestimmt  wird. 
Gibt  es  für  diese  allerdings  befremdliche  Verordnung  keinen  er- 
klärenden, angemessenen  Grund?  Ref.  glaubt  es  wenigstens.  Das 
Gesetz  nimmt  Rücksicht  auf  die  vorzüglichen  Talente  des  Juden 
im  Lcbensverkebr  und  ertherlt  deshalb  dem  Ingenium  praecox  eine 
•.Art  V^orrechts.    Aber  in  gegenwärtigen  Zeiten  sollten  dergleichen 
Unterscheidungen  allerdings  wegfallen.    Dagegen  ist  die  G I e i ch- 
Btellung  des  Verschwenders  und  Minderj ährigen  (§.  25.} 
für  immer  praktisch  nützlich,  wenn  anders  die  Gesetzgebung  leicht- 
sinniges Schuldenuiachen  überhaupt  nach  Kräften  hindern  und  er- 
schweren will.    S.  168.  werden  einzelne,  für  die  Gesundheit  und 
Sitte  ntitzliche^  Vorschriften  bitter  getadelt,  wie  Th.  2.  tit.  2.  §.  728: 
„Niemand  soll  kupfernes,  nicht  uberzinntes  Geschirr  für  die  Zu- 
bereitung der  Speisen  gebrauchen",  §.  733.  „Niemand  soll  wissent- 
lich schwangern  Personen  durch  Handlungen  Gemöthsbewen-nno-en 
▼erorsachen",  und  ähnliche  polizeilich  menschenfreundliche  War- 
nungen der  §.  740—782,  w^elche  das  unvorsichtige  Halten  gela- 
dener Gewehre  in  Hausern  und  an  den  Wänden  untersagen.  Der- 
malen sind  jedoch  bei  den  Fortschritten  der  geselligen  Verhält- 
nisse ähnliche  Gesetze  vielleicht  überflüssig,  was  auch  wohl  von 
dem  Unterrichte  gilt,  welchen  nach  §.  902.  Mütter  oder  deren 
ßtellvertrelerinnea  ihren   herangewachsenen  Töchtern  und  Pflege- 
hefoblnen  über  gewisse,  dem  Uebammendienste  angebörige  Ge- 
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genstände  crtheilen  soIIcd.  In  diesem  Punkte  hat  der  Franzose 
allerdings  richtig  geartheilt,  aber  bald  darnach  bürdet  er  dem  Ge- 
setzgeber offenbaren  Unsinn  auf.  Er  behauptet  nämlich  S.  109, 
das  Landrecht  habe  denjenigen,  welcher  in  der  Absicht  zu  ver- 
giften, unschädliche  Sachen,  z.  B.  ein  Glas  Wasser,  über- 
reiche, als  peinlichen  Verbrecher  zu  strafen  geboten,  g.  866. 
Th.  II,  tit.  20.  lautet  deutlich  also:  „Sind  Jemandem  unschäd- 
liche Sachen,  mit  der  Absicht  zu  tödten,  beigebracht  (das  heisst 
doch  wohl,  enthalten  die  Sachen  entgegen  dem  Wissen  und  dem 
Willen  des  Thäters  kein  Gift),  so  soll  auf  eine  sechs-  bis  zehn- 
jährige Zuchthausstrafe  erkannt  werden."  Hier  wird  also  zweck- 
mässig der  böse  Wille  zu  tödten,  welchen  nur  äussere  Umstände 
vereitelten,  mit  einer  verdienten  Busse  belegt.  Der  Beweis,  dass 
animus  peccandi  da  war,  muss  freilich  vorhanden  seyn.  Begrün- 
deter ist  der  S.  169.  erhobene  Vorwurf,  das  Landrecht  habe  den- 
selben Verbrecher  z  w  ei  m a  1  zum  Tode  verurtheilt  oder  den  schon 
Enthaupteten  gleichsam  v^  ieder  auferweckt.  Die  8(j0  und  861.* 
Tb.  2.  tit.  20.  lauten  buchstäblich:  „Wer  zur  Vergiftung  durch 
Zubereitung  oder  Herbeischaffung  des  Gifts  absichtlich  hilft,  soll 
mit  dem  Schwert  hingerichtet  werden.  §.  861.  Im  Wiederho-  - 
lungs  fall,  tritt  die  §.854.  verschärfte  Strafe  des  Rades  ei».'' 

  Der  Gedanke  ist  freilich  klar  (ein  zweimaliger  Giftmordver- 

such,  welcher  das  erstemal  unenldecki  als  wiederhoKes  Attentat' 
constatirt  wird),  die  Fassung  jedoch  undeutlich  und  desshalb  t«-! 
delnswerth.  —  Die  Artikel,  welche  1.  Th.  7.  Titel  den  Begrilf 
Besiiz  und  Besitzergreifung,  meistens  nach  römischem 
Recht,  klar  bestimmen,  werden  von  dem  Kritiker  boshaft  verJreht 
und  sophistisch  ausgelegt.'  Wenn  er  z.  B.  S.  170  meint,  nach 
dem  preussischen  Gesetz  könne  der  Besitzende  sein  Eigenthum' 
wider  Gewalt  oder  Dieberei  nicht  schirmen  (vis  gebrauchen');  so 
meldet  das  Land  recht  §.  96.  einfach:    „Eben  so  wenig  können 
durch  Gewalt   erzwungene  (vi)  oder   durch   Betrug  veranlasste 
Handlungen  oder  Duldungen  den  Besitz   eines  Rechts  bewirken 
(dolo).'*  —  Einer  weilläuftigen,  bisweilen  verständigen,  meistens 
leidenschaftlichen  und  ultra- katholischen  Kritik  wird  das  Ehe- 
gesetz unterworfen;  es  seie  zu  weltlich,  zu  voltäri  soh,  fasse 
nur  die  grobe,  mattriolistisebe  Seite  und  verkenne  ganz  den  ge- 
weiheten,  priesterlich-religiösen  Grundzug  jenes  heiligen,  den  Staat 
und  die  Sitte  vor  allem  schirmenden  Instituts,  räume  der  Poli/.ei 
zu  grosse  Befugnisse  ein  und  erleichtere  die  der  gesellschafUicheu  • 
Zucht  verderblichen  Scheidungen. 

CDir  Schlatt  folfft.) 
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tt»  ist  Ddthig,  die««  einaeloeo  Vprwfirf»  nfiber  sn  beleuchten« 
Bineiobtnob  der  Termissfen  ErkUrnng;  (deflnition.  S.  174.}  be- 
merkt das  Land  recht  (Th.  2.  Tit.  1.  §.1):  „Hauptzweck  4er 
Ehe  ist  Erzeugung  und  Erziehung  der  Kinder.    Auch  zu  wech-> 
seJseitiger  Unterstützung  allein  kann  eine  hinlängllcbe  Ehe  al|^||[e^, 
schlössen  werden.^^    Empfindsamen  8eelep,  jwie  dem  Franzosen,' 
mag  diese  Art,'  den  EhebegrifT  zu  erklären,  missfalleO)  gleicbsaa^, 
grob  nad  materieU  bedanke»,  aber  für  deii  k^^fliigen^  Jtiri4ia«bei|. 
Kopf  geafigt'er.  .  Aneb  der  R  Omer  fasste  den  Gegeiiatand  ^^igftr* 
Iftbr  ao  aof  (GeUioay'IV.«  8.},  blieb  aber  in  an  jrejf^ae  xBrO^k,  ak»^ 
die  Btrsiebnng  des  Kindea  niebt  weUpr  geforderi  wurde.  s  Weiii 
Fried  rieb  IL  naeb  seiner  leidigen  Gew^bnbeit  gerne  die  Cba-« 
raotere  klassenförmig  aufstellte,  dem  Adel  z.  B.  ein  beson- 
deres Ehr-  und  MiIKärgefühl  beimass  (s.  Dohm,  Denkwürdigkei- 
ten]), 80  gingen  auch   ähnliche  ständische  Unterschiede  auf  t^ie 
Eben  über.    Sie  sollten  daher  zwischen  einem  adeligen  Uerrii 
und  einem  der  Bauernsame  oder  geringem  Bürgeraobaft, aoge^,. 
hörigen  Weibe  nicht  Statt  finden  ohne  förmliche  Dispensation  yo^. 
Saite  des  Laadea-Jlpsti^plleginms  (Landree^t  Tb,  j|«  tit.^  Ihf^if 
in  einaelnen.  Fällen  aneb  des  Lai|deaber|m. .  Dergleiebcn  g^aetss-'^  ^ 
lielie.  Verbote,  fpr  die  T;!i^e..dea  |i;rojifien  Königs  erklarl^^h ,  ||lc||j« 
bea  do^aleo.bei  ifeaentlieii ,  geiindc^rten  yerhi^lti)^fe^.jebei^,jao 
ssweekwidrig  und  widernatflriieb  als  die  Verbote  oder  Erschwerun- 
gen religiös  gemischter  (paritätischer)  Ehen.    In  solchem  L'ulle 
vergönnt  das  Laodrecht  (II.,  Ufer  Tit^;  JgJ.  443.)  den  Vollzug 
des  Aufgebots  und  der  Trauung  durch,  e^pen  beliebigen  kathoU^^ 
sehen  Pfarrer,  all^ofalls  auch  protestantischeii  Geistliche^ 
Umsonst  kifingt,  bjjr  der  bigotte  ^tritiker  (S.  173)  ii|i^c  ^Jl^atOn 
rialism;ii^,. «od^  ▼  o,l t^^r i a.c b e  Oberflächlic|^k^it ^  wie  .^j; ,^^iui 
ebea  so  ppig(|i:^ljt^|i|Ia,^leideo8eb^^cb.daa  Landreoiil^Bf^iigjiiif 
SbesGfieldaa|^^fuij|r!Hik        dea^bveber  wolitOi  leiitei^  '^ 
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Urtheily  durch  die  Khe  uicht  sowohl  einen  festen  dauerhaften  Snnd 
bervorrafea,  als  Liec^erli chkeit  gesetzlich  machen  Oegaliser 
]«  libertioage).   Diese  schwere  Anklntie  /.n  erhftrten,  wird  naa 
feenerkt,  dte«  so  iwtk  SeiieidaDg^aadeB  nebeii  eadm  aiieh  4cr 
vattberwIodKiebe  Widerwille,  etw»  wie  deijenige  ia  Ikireff 
gewieew  Speieea  Md  Were,  vea  den  Oesetoe  i^creciiMt  Mie^ 
Die  (f.  17.  und  ,18.  lenlen  wdrüleb:  „Blee»  wegen  bebeopteler 
Abneigung,  sobtH  dieselbe  dnreh  keliie  gesetsmisslge  CMida 
unterstützt  ist,  findet  die  Trennuug  der  Ehe  in  der  Regel  nicbt 
Statt.    Doch  Koll  dem  Richter  erlaubt  seya,  in  besondern  Fillen, 
wo  nach  dem  Inhalt  der  Akten  der  Widerwille  so  heftig  und 
tief  eingewurzelt  ist,  dass  zu  einer  Aussöhnung  und  zur  Errei- 
chung der  Zwecke  des  Ehestandes  gar  keine  Hoffnung  mehr  übrig 
bleibt,  eine  solche  unglückliebe  Bh^  za  trennen/^  —  Wo  liegt 
M'      «bgestoflea  .Verliältnissen  die  Robbeit  des  Oesedes  t  lo 
der  Kittblldaugskran  des  Kritikers.   Demi  sicheriioh  bleibt,  wenn 
■ieht  T0tt.  Tmen  beretn  Uttaifflösbsrkert  der  Bbe  gelten  soll,  die 
Selieidttag  bei  bsrtniekigeiii  Unfrieden^  der  Betbeil  igten  sie  ein 
Mittel  flbrig,  um  dem  grSssten  häuslichen  Mfssgesch ick,  derNoth* 
oder  Zwang  sehe,  zn  begegnen.    I.iebe  iässt  sich  nicht  durch 
Macht-  und  Gcsetzspruoh  gebieten;  wo  sie  aufhört,  endigt  auch 
die  eheliche  Glückseligkeit;  Unvermögen,  eckelhafte,  verschuldete 
Krankheiten,  welche  nach  §.  C>97.  für  den  Scheidungsprocess  gleich- 
falls wirken  dflrfen,  sind  eigentlich  nur  die  Folgen  jenes  einge- 
wnrftiAtett,  tinyertilgbnren  Widerwillens  der  Gatten;  anf  ihn  be- 
slebet'  *tdb  fftr  die  seltenen  Fälle  der  g^tadblte  Artikel  des  de« 
seütes/  Mit  diesem  stimmt  fibrig ens  blnsiebtlieh  des  von  dem  fran- 
«ftstbobes^  Übbekannten  angefoehtenen  Pooktes  der  eode  eivil  bei- 
nabe'bvebstiblfeii  ^herein.   $.  9S8.   „Le  eonitentement  mutnel  et 
pers^verant  des  epoux  —  prouvera  suffisanimeat  quo  lu  vie  com— 
mni:^  leür  est  insupportable,  et  qn'il  existe.  par  rapport  a  eux,  unc  . 
cause  peremptoire  de  divorce."    Eine  leidige  Abnormi- 
tät bleibt  dagegen,  —  darin  hat  der  Unbekannte  Recht,  die  so 
gebeissene  morganatiiRche  Ebe  (zur  linken  Hand),  bei  welcher 
die  Frau  olebt  alid  Si'ändes-  ond  F  amiliettreebte  der  Wirk- 
lieben  Bhefran  gi^Mnör^  (L.  B.  H.,  !•  t'  MQ-'  D^mO  gemeine 
KOf^ii'der  iditen  Bbe  verl^önnt  b.  B.  (.  857;  ,  'dass  bei  der  Pro- 
klnttrattob  d^  Birftotittiks  der  Name  der  Hiknt,  oder  bei  dem  Anf- 
gnbo^'der  ififant  de^  Name  üeti  Br&ntigams  nleht  erwähnt  werde, 
Wid  i^erift  eine  Bälffe  vor  der  andern  Schamröthe  empfinden  sollte. 
Dergleichen  Privilegien,  welche  dem  Begriff  der  Bhe  und  Bechts- 
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glMCblieit  widerstreben,  dabei  ein  formelles  Cononbinat  be^n*  ^ 
•(||reo,  sind  schwerlich  auf  die  Daaer  hattbar.   Diese  MSngel  ab^ 
gwrcekaet,  ist  jedaob  da»  Laadreoht  i^eg^ftlier  dem  liiiititolNNi 
▼erbiltalase  weide  und  dtfdian;  veraelNIrfle  Strenge,  nameotlM 
1«  llesiv  Mtf  SelieidiiDg^  dürfte  den  SSweek  verfAlefii  weniger 
0Mte  mild  Snoht.dena  Stenk  ond  fleabiielel  fMenr.  Die  Vage  der* 
Cborgeriokte  «ed  Kirebenbeseen  elnd  Voräber;  hSebsfens  kann  die 
Clesetzgebnng  der  neuen  Völker  in  Ehesachen  dadnrch  fortschrei- 
teo,  dass  ßie  dem  schwächsten  Theil,  dem  Weibe,  entgegen  der  , 
Tömischen  Legislation,   eine  förmliche  OleicbsteMnn^  mit 
dem  Manne  gibt.   Schon  PJaotus  im  roercator  IV.,  6,  3.  deutet 
Ae  Notbwendigkeit  an,  nnd  der  alte  Cato  bei  Gellios  (Xi,  , 
fikU  tief  den  Widereproeb,  welcher  dem  Mamie  Untrtoe  veh- 
*  g^note,  die  Behwdelie  dea  Weibes  nnnachsiehtlieh  strafte;  ,^In 
.adtaKerio  fixerem  toam  al  deprehendiseee,  aide  jadielo  iitoi^an-e 
«eearea;  lila  te,  al  adolterares,  digito  non  ' änderet  conti ngere, 
aeqee  jus  est.**  Wenn  man  diese  Reebtsgl  ei  ebb  elf  b«ideir 
Theile  überall  scharf  durchführt,  dabei  leichtsinnige  Heirathen  mög~ 
liehst  erschwert,  so  sind  besondere,  etwa  auf  aU-protestantische 
Weise  verschärfte  Ehegesetze  rein  uberflnssig  und  eben  des- 
iialb  ungemein*  schädlich.  '  ^ 

Bei  dem  Kapitel:  „Rechte  nnd  Pflichten  der  Rltcrn'^ 
OI->  9*  'Kt.     ftdaqq.)  bat  der  Unbekannte  manebe  Idbllcbe  Vef- 
i>rd«oog"theils  geflissenilieb  ftbergangen,  theile  ans'  ttösbeit  oditr 
Unwisaeübell  ^(dnissdeatet.  Das  Land  recht  f.  tl7.  gebeut:  „iBIilb 
gesonde  Hfntf^r  Ist  ihr  Kind  selbst  sa  saugen  Yerpfllöbtet,^  der 
weleblleliie  Fra'nsose  aber  bittet  sieb  sorgfältig,  diese  fttr  dns 
hfiaslicbc  und  öfTentlichc  Wohl  scheinbar  unbedeutende,  in  der 
Tbat  wichtige  Vorschrift  zu  beobachten  oder  zu  empfehlen.  Für 
einen  Staat,  welcher  wie  Prenssen  hauptsfichfich   auf  Acker- 
bau und  Heerwesen  ruhet,  ist  die  leibliche  Kraft  und  Gewandt- 
heit keine  Nebensache;  das  Land  recht  hat  also  wohl  getbani 
Wenn  es  eine  w^atltche  Bedingnisa  des  physischen  GedeihenC 
beiMkniclitigte  und  der  Unsitte  des  Ammenbaltens  nach  Krftften . 
begegnete.   Was  will  überbanpi  mia  der  atetgenden  Verwelcb- 
ttchsng,  wenn  Jünglinge  ».  B.  aus  Faulheit  fahren^  am  Bnde 
wierdemf  Eine  tr&ge,  abgestumpfte  Oenerstlon,  welche  den  etwa^ 
nigen   Beschwerden  des  ersten  Feldioged  erliegt  nnd  Vel  dem 
Kanonendonner  seufzend  an  den  Klang  der  Bier-  und  WeinglSser 
denkt.    Die   Gesetzgebung  handelt  deshalb  vollkommen  richtig, 
weaa  nie  hin  and  wieder  spartiinisoh  verf&brt,  Laufen,  Klettern, 
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Ringen  uod  andere  Tbeile  der  Tarnknnst  vorschreibt,  nebenbei  auob 
die  Mütter  anweiset,  sich  nicht  des  Ammendienstes  zu  »^ch&nien« 
—  Oft  wird  auch  eine  zweckmässige  Verordnung  entstellt.  Der 
Unbekannte  meint  %.  B.  (S.  176),  na  ob  dem  Landrecbt  hätte  dar 
Btobter  bei  eiMm  8(reU  swiaebeo  Vater  und  Sohn  binaiebüM  dw 
küafliftii  Bcnifs  inmer  gtgen  die  gelehrte  Ltnfbebn'eataehei- 
deo»  elto  eise  Art  Barbarei  begfiaaiigen  aelleB.  Der  fregUebe 
Artikel  laotet  bvebatiblicb;  ,^Jedoeb  eell  der  Sobs  widerr 
seinen  Willen  isiiiii  Stndlree  nienale  angebalten,  noch  der  Te«« 
ter  die  Kosten  des  8(uüirens  für  den  Sohn  herzugeben  wider 
seinen  Willen  jemals  gcnöthigt  werden/^  Ist  das  nicht  deut- 
lich und  verständig?  —  Diese  Beispiele  mögen  genügen,  um  zu 
beweisen,  dass  der  Unbekannte  den  Codex  der  Landrechte  eben  so 
•aebldeaig  atndirt  als  mangelhaft  erläutert  hat.  Gründlicher  iat- 
dagegen  der  dritte  A&aebaitt  C^eetioo  IIL  p.  SOSeqq.)?  weleher 
die  reprieentatiTeB  loetitatleneo  Prenaaene  behandelt,  die 
dafür  Teifeaadenen  Aktenatlleke  siemlloh  tren  wiedergibt  nnd  ntt 
oft  nweekaieelgen  Annerknogen  begleitet  Ale  Anagangapnnki 
ereebeint  dabei  dae  kda  Dekret  voin  9t.  Mai  in  welebem 

neben  den  Pro vinzialständen  eine  allgemeine  Landesre- 
Präsentation  oder  Reichsstand scbaft  verbei^senwird.  Letz- 
tere soll  sich,  bestimmt  §.  4.,  in  ihrer  Wirksamkeit  auf  die  Be- 
rathung  über  alle  Gegenstände  der  Gesetzgebung  erstrecken,  wel- 
che die  persönlichen  und  Eigenthumareobte  der  Staats- 
bsrger,  mit  Rinacbloss  der  Bestenerang,  betreffen.  Anoli 
in  dem  Cteeets.vom  A.  Juni  IdSB,  welchee  die  Previazialetiade 
•aeidnetey  vmrde  im  dritten  Artikel  die  allgemeine  Stindeyer- 
aammlnng  verbehalten.  Tbeile  der  bekannte,  verbindliche  Wahl- 
npmeh  den  Hobenetanfen  Konrad  m.:  „van  ein  KAnig  zv* 
eagt,  mnee  etelf  nnd  etreng  gehalten  werden^S  Khella 
die  wachsende  Notb wendigkeit ,  den  lockern  Föderalismus  z.a 
einigen,  endlich  die  fortschreitende  Bildung  der  Staatsbürger  — - 
diese  Umstände  werden  wahrscheinlich  auch  in  Preussen  ge- 
genüber der  Reichsstandscbaft  anabweisbare  Rückwirkund^ 
in  dem  Masse  üben,  in  welchem^die  Provinzialstände,  Eie- 
rn entaraoh  nie  n  dee  öffentlichen  Lebena,  die  Beratbnngefihigkeit 
geeteigert  und  den  Trieb  naeb  höherer  WIeaenaehafI  erweekl  ha- 
ben« Cebeidlee .  weieet  aelhet  die  Pravinsialatandaehaft  nnf  den 
Begriff  ^er  Einheit  bieweilen  hin,  wie  n.  46.  den  Gcaetnea 
Über  die  rbeinlindieehen  Provianialetinde  a^edrftoklleh  die  nnge» 
'*'eiUe  Biaheit  und  gemeinschaftliche  Verbanflaog  der  Gegea« 
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stäoJe  vorschreibt  Dieser  einem  Bruchstück  bewilligte  Gra* 
vitationspunkt  inuss  sich  natargemäss  auch  für  die  Gesanni^t-* 
beit  einstellen,  sobald  d»»  Massengefübl  den  engen  Bord  de« 
landschaftlichen  Ijebeos  befruchtend  AbcratrOmt  aad  die  pftrlmsMl* 
teriscbe  BefMgtukg  erostbafl  einen  weitem  Spielream  miebt 
KÜ  elaem  nndern  Wort,  Oeneraletinde  treten  lianpteiclilieli  dee* 
kalb  als  Sefaluesetein  henror/  dnmit  die  obersten  Adminiatnitions- 
Iwinteo,  der  slindleelien  Veraamiillang  gegenfiber,  nicht,  wie  hei  ^ 
dm  Provinssial-Landtagen ,  über  die  Landtage  zu  stehen  koni'« 
nen!    (Woher?  und  wohin?  1842.  8.  6.)  , 

Der  vierte  Abschnitt  des  Unbekannten:   .,von  den  Beam- 
ten-' (S.  233)  enthält  eine  Reihe  von  Unrichtigkeiten  und  Jetden- 
scbafUicben  Ausfällen,  namentlich  gegen  die,  wie  der  Verfasser 
Biiat,  nnffenfigenden  Staatsprfif on|fen,  welche  eine  Menge' 
ton  laeapnoltilen  in  die  Verwaltnng  und  loetis  einfahrten.  Oe- 
ictot,  üeoer  dnreb  die-That  widerle|:te  Torworf  wire  hegrftadet,< 
was  naeate  ohne  strenge  PrUfongeo  geschehend  —  Den  BOlie* 
punht  des  hlinden  ParCeieifers  und  der  damit  gewQhalieh  verbnn-*- 
denen  Unwissenheit  gewinnt  der  Unbekannte,  wenn  er  den 
Kultus  (partie  religicuse  S.  323 sqq.)  und  öffentlichen  Un- 
terricht untersuchen  und  beurtheilen  will.    Ein  toller,  ultru-ka- 
(boU%cher  Fanatiker,  nicht  ein  besonnener,  dem  Kirchenfrieden  und 
Dtildnogaprincip  folgsamer  Beobachter,  gibt  sich  in  diesem  Tbeile 
de«  Bnefas  knnd.   Dabei  fallen  Ifisteme  Blicke  auf  die  Rhein-. 
proT innen,  welohe  man  etwa  gelegeoheillieb  dem  allercbrist? 
Hebeten  Kaehbarslande  einverleiben  dürfe.  UnwilllEflhfflieh  denkt 
der  teser  an  Rheinil^e,  wie  er  buasfertig  nach  Rem  pilgert, 
nber  hinter  den  Zann  gelageii  dennoeh  die  Gier  nneh  Btlbner- 
fleisch  nicht  bezwingen  kann. 

•  —  Er  zwanp:  sich  verj^ebens. 

Hätte  jemand  das  Haupt  ihm  alj'^cBrblnpfn,  ««  wäre 
Nach  den  Hühnern  pcflogen;  so  hcftip  war  die  Begierde. 

(Reinike  Fachs«  3.  Gesang  S.  d5.  ia  Götbe'«  ' 
Werken.  1830.  Bd.  40.) 

lo  Folge  dieses  weltliehen  Oeiastens,  demagogischen  Auf- 
fcetieas  nnd  bigotten  Verketnerns  sltor  Befomirten  entetefaen  wahr- 
bafi  nbentbenerliehe  Ansiofiteu  nnd  bonisehe  Urtheile,  weleheman 
flMhr  belaehen  denn  widerlegen  "  mnss.    Bef.  hebt  nnr  «innelnn 

rrübeu  hervor,  um  zu  beweisen,  welehen  6rad  von  Abgesebmaekt«- 
heit  die  kirchlich-politische  Schwärmerei  erklimmen  könne.  Nach 
St  460  vetfolgt  Preassen  seit  einer  Beihe  von  Jabreu  den  Plan, 


Digitized  by  Google 


i>u  ia  IfruMe  et  de  ta  doinioation.« 

scbrittlings  den  KatholieifiiD,«a  anraorotton  (I  td^  flxe  de  ttOL^ 
tirpatioD  progressive  da  catbolicisme) ,  gönnt  nach  S.  385.  «iem 
ausgedienten  katholischen  Soldaten  nicht  einmal  eine  —  N^cht- 
w&oht erstelle,  lässt  nach  8.  aus  Unduldsnmkeit  durch 

proteataotiscbp  Konsistorien  katholische  Fcidpriester  erneouen, . 
Wfibreail  doch  diese  Funktion  dem  Bisohof  anheimfällt  (s.  We- 
ber, Handbaeli  der  sUettwirChscbaftliobeo  Statietik  uad  Verwal. 
tüDgekonde  der  Preoseieobeii  Monarchie..  1840.     609^},  oeänt  der 
y«rr.S        dei.  KAoig  Friedrieh  Wilbelm III.  eines  UJtm- 
Reformator,  der  bei  weitem  LDtbernuDd Mohammed  llbor« 
boten  uad  die  Vibre  eiaea  Korporai-PrieaterfcSnigs  {roi* 
pontife-caporal  S.  416.)  errangen  habe,  legt  dem  preussisohen 
Bofprediger  M areine k  (?  Marbcineke  p.  602}  die  geistreiche 
Botdeckung  bei,  dass  der  Katholicismus  nur  ein  reines,  mit 
etlichen  Koiebeugungen  und  Brustschlngen  (frappements  de  po- 
otriae)  ausstaifirles  Heideutbam  seie,  verkttadigt  dagegen  trium 
pfaireod  (S.  470),  dass  nachsteoa  CreaammttentaoblaDd  deo 
aUein  gttltif  ea  kaftboiiaoben  Glanbeo  aaaebmoa  werde,  gibt  endlieb 
der  prooieioeheo  EcfieroDf  unter  Fried  rieh  Wilhelm  IIL  fttr 
Uiie  anti<-fcallioliaeho  Propaganda  ala  Httlfa-  nad  Bnndea^pe- 
ooaaen  dae ao gebeiaaeoe  —  junge,  laaterialiatiaGbe  Tevtaeb- 
laod  (la  jeuoe  Allemagne  ultra-romantique  et  mat^riallete  8.  619} 
—  nebst  der  leipziger  Zeitung.    Kann  man  ärger  faseln,  grö- 
ber wider  die  gemeinste  Kenntnis«  der  Tagesangelegenbeiten  sün- 
digen? —  Aehnlicbeo  Unsinn  enthält  der  lange  Abschnitt  über 
den  öffeotlicbeo  Unterriebt  (S.  388 sqq.).     Einer  hierar- 
obisch-liberalea  Naohteule  gleich,  beldagt  der  Unbekannte  den 
leidigen  Araaoh,  daaa  ia  Prenaaen  trots  der  Cenaur  jedernuHUi 
lesen  ood  aehreiben  lerne,  Torwfinaebt  den  ScbnlBwang  aUuiir 
leidlieben  Deapotiimda,  welchem  man  Glauben  and  Beten  ohne 
Jene  acbleehten  Keantniaäe  Torsiebea  mflaie  (S.409),  und  begehet 
diabei  eine  Beibe  von  groben  Veratdeaen  gegen  die  geacbiohtliehe 
Wahrheit.    Denn  pfaffische  Schwärmerei  und  Nati  onaleitel- 
keit  gaukeln  dem  V^erfasser  überall  das  ßild  der  katholischen 
Unterdrückung  vor  und  machen  ihn  unfähig,  den  wirklichen  Tbat- 
bestand  zu  erkennen.    Also  behauptet  er  z*  B.  mit  vornehmer  Si- 
Oherbeit  (S.  394},  in  der  gesammteo  preuaaiaohen  Monarchie  ae^ea 
BM  aeoba  reia-featboliacbe  Soboliebreraeminarien  vorban- 
den, während  W#ber  (6.  149}  wenlgatena  aiebeniKehn  bei 
Namen  anfikbrt,  bemerkt  (8.  894},  um  die  atief mötterliobe  Am^ 
atatIVBg  der  Katbolikeo  sii  beweiaen,  die  ProTin»Poaen  be^- 
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•Mae  MT  »w«i  tofeMsme  Simnltaiitobiifeii  («^emisobte 
'  LefaraiMtalten),  intest  Weber  (6.149)  drei  rei o-kntbölische 
Seminarien  vorführt,  beschuldiget  (8.  .*iB5)  iin  ßaasch  und  Bogen 
deo  cvangeiiscben  Sibuliehrer,  ciue  plao^m&^sige  Jagd  auf  Jvatho- 
lische  Kinderseelen  zu  machen,  während  etwnnise  Proselytenten- 
den/.ea  der  Art  durch  bestimmU,  selbst  <vqii  den  Uab^kannteo 
(6.  996)  erwähnte  Gesetze  uod  den  Torberrschendeo  DoJ» 
inngsgeUt  hintiuiglidi  »bgabslteii  werdan.  AUein  dit  fana- 
iMie  Banlilbait  ^  radttligM  Muuiet»  gahcl  •#  vr^^  üm  rifi 
fltlbal  ia  dea  allgenda  obrUIUebt«  8eb«lg«b«toB^  aa  vitebaa 
fll«»  KUider  btld«r  BekennlbisM  Thml  BebiMa,  li'allitriQlw  4m 
SalaM  wittert  (8.  996)  vmä  Gofbbrefi  entdeekt,  inrelcbe  Anfanga 
>ar  religiösen  Gleichgültigkeit,  darnach  zur  K e tzerei  führ- 
ten. Denn  der  ächte  Katholici amus  müsse  alles  oder  nichts 
wrgtonen  (dans  le  catbolicisme  il  fant  admettre  tout  ou  rien. 
6.  396).  Daaa  ein  derartiger  Beobachter,  welcher  bier  Frei- 
kait,  dort  GewiaaaoaawaJig  predigt,  die  widarwartigeo  Leh- 
tea  das  bliodaatan  Pfafraa«»  «ad  Mdaabtbama  dorab  Kra&-> 
Mttaraf  für  dia  LaiabtgliaJiigeB  aafataiat,  kebna  Bagriff 
vM  b^bera  Ualarriabt  babaa  baaa,  bedarf  «abl  kalaeaweit^ 
JioCIlga«  Bawaiaw.  Um  a.B,  die  prataataat4acba  UB4iildaani*- 
ftail  9D  erbiftea,  wird  bebaaptel  (S.  406),  Praaaaen  bebe  dia 
bekantitta  Herren  Jarke  und  Pbillips  deshalb  abgesetzt, 
weil  sie  kathoUscb  geworden  seien.  So  viel  Ref.,  welcher  sich 
Qm  derg^leiohen  Lupalien  weni^  bekümmert  hat,  weiss  nah-* 
men  jene  Konvertiten  einfach  ihren  Abschied  (s.  Conversationa-p 
lexieon  der  ntaaatea  Zeit  und  Literatur,  s.  v.  Jarke  and  PbiK 
lipa.)«  Dag^gaa  tat  aa  leider  1  rlobUg^  daaa  die  aneaarordentUaban 
Begleraaga-Bavallaiiabtlgtaa,  weioba  der  Baadeetaga»* 
baaeblaaa  ftn  Jabr  1919  aehaf,  aaob  Ia  Preaaaea  oeab  deriaalaa 
bei  waaaattlob  amgewaadeltea  Vefbiltaleaaa  fbrtbaetebea. 

Sa  vlei  Uber  ein  Baeb ,  welebee  bei  eeiaem  Braobeiaaa  Jknih 
sehen,  sogar  Verbote  erweckte,   in  der  That  aber  ein  ioaaecat  , 
leiebtfartiges  ond  nur  selten  wahrhaftiges  Maobwerk  iat 
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JLßiini  termonis  vetustior is  retiquiae  selectae.  Becueil 
puhUi  scms  Us  ausptces  de  JH.  Villemain,  Mhiistre  de  Vinstructi^n 
publique  par  A.  E.  Eyger,  professeur  supple'ant  ä  la  facuUe  des 
•  lettre*  de  Pari»  H  maitre  de  Conferences  ä  Vecole  normale»  Paris, 
ChsM  £w  Badiettet  libraire  de  V untrer site  royale  de  France,  Bne 
Vierre^iSmrrmiH,  iM,  tHB,  XXiL  und  498  S.  in  gr.  $. 

•Ks  war  g«wis8  ein  beifallswArdiger,  hier  mar  vohlgeluogeoeii 
Amfftbnpaf  gebraditor  Gedanke,  dlejenigeD  Beate  der  .iaICao 
'Opraeke  «ad * Iitteratar  Bojae,  welobe  der,  Zeit  Ihrer  eigeatHahaii 
'Blatte  oad:  TellkoaiBieaea  Aaebildaag,  vie  sie  ia  dea  elaieieokaa 
Bebriflildleni  dea  Aagosteleehea  Keitaltere  md  der  soaiebet  ver«- 
her^efaeoden  Zeit  aas  eotgeoentritt,  voraogfehen,  KQuanicnanzastel- 
lea  und  in  eine  obronologiscb  geordnete  SuiiudIuo^  zu  vercitiio-eQ, 
welche  es  möglich  macht,  den  gesnmmten  alteren  Sprachschatz  zu 
uberschauen  und  für  die  Entwicklung  der  Sprache  selbst  in  der 
ihrer  BUithejseit  vorausgehenden  Periode  eine  sichere  Grundlage 
an  gewinnen,  auf  welcher  weitere  Untereoehungen  über  .die  völUga 
•AQihUdaBg  diaaer  fipiaeha  alleia  gebaai  wenlea  Ictoaen,  ahgeaa* 
•tian  avah  von  dam  hiatariaabea  Ctowlaa,  welaher-  aaf  dieseia  Waga 
«nielt  iverdaa  fcaaa:  aaaial  waaa  die  fianialBBg  kaina  .hJoaaa 
aioDMha  Zoeasaieiiateilaag  der  hierher  gwWIrigaB  Sprachwoon* 
vaata  let,  sondern  weaa  sie,  wie  hier  ^esofaeben,  dorahweg  aiit 
erörternden  und  erklärenden  Bemerkungen    begleitet  ist^  %vclcbe 
den,  der  die  Sammlung  zu  sprachlichen  wie  zu  liistorischeii  Zwe- 
cken benützt,  leiten  und  auf  den  rielitigen  Ffad  seiner  Forschung; 
ftihren  sollen.    So  bietet  der  Verf.  ein  völlig  durchgearbeitetes 
Material,  welches  aaa  am  besten  den  AiMaagsgang  der  römiscbaa 
B^racha  «ad  die  groasea  Ver&nderaBgaa,  welehe  diese  seihst 
tttCaa,  flharaahaaaa  aad  aoah  gereoht  an  wirdigaa  lehrt»  Waa 
ihiir  aeiaa  Lelstaag  noah  heaaaders  ansaeiebaet  aad  Ibraa  Werth 
ftlahl  waalg  'arfadhet,  ist  die  genaoe  BekaoBtsohaft  mit  der  ge- 
aaBUitaB,  iltarea  wie  neaerea,  in  dieses  Gdbiet  aiaseblagigea  hi'» 
teratur,  von  welcher  hier  ein  so  crspriessiicher  Gebrauch  gemacht 
ist;  namentlich  zeigt  der  Verf.  eine  so  genaue  Bekanntschaft  mit 
aliepn  Dem,  was  in  Deutschland  über  diese  Gegenstände  erschie- 
aen  ist,  dass  ihm  auch  die  kleinste  Abhandlung  oder  Gelegen- 
heitsscbrift,  die  unter  uns  kaum  eiaa  allgemeine  Verbreitung  er- 
langt hat,  Hiebt  eatgaagea  ist :  waa  gewiss  voa  aaserer  Seite  aar 
daakbar  aaarkaaat  werdea  darf,  wfihrend  aof  der  aadera  Seite 
daa  Oansa  aia  Beweia  der  grdndliohea  Foreehmig  lat,  mit  der  man 
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sich  eifrigst  zuwendet,  welche  durch  Mfianer,  wie  Yillemaiu,  ge- 
fördert and  gehoben,  die  erfreulichsten  Besoltate  auch  für  die 
Zakunft  versprechen. 

Die  Sammlung  selbst  bofifinnt  mit  Stellen  der  ältesten  Gram- 
matiker, inaofern  sie  geeignet  erscheinen,  die  Fortschritte  wid  die  * 
VerändemngeQ  ia  der  Bildung  der  Spraohe^za  bezeiobnen,  so  weit- 
die«  bei  den  nieiat  nar  apftrliobea  üeberraatee  dieser  (Sckriftatallw 
jfftet  nlll^lieh  lat  ZevArderai  werden  die  eef  nea  gekoaneeen 
Bnchalfteke'Teraeiiledaner  Selinflen  des  Aeliea  Sttle,  demos  jetst 
direh  van  Hemde^e  Akbeedloejt  nälier  bekanot  geworden  ist,  der 
Reihe  naeh  neflirefAhrt,  nieht  ohne  einzelne  Zuslitze  zu  dehi ,  was 
van  Ueusde  gegeben  hatte,  so  wie  mit  einzelnen  Veränderungen. 
Dann  folgen  die  Fragmente  des  Servias  Claudius  oder  Clodius, 
i/arouf  die  des  8isenna,  wobei  wir  bemerken,  dass  die  aus  seinen 
Commentaren  zu  Plautus  hier  angeführten  Stellen  unlängst  von 
Ritscbl  in  der  Abnandlung  De  veteribus  Plaati  interpretibaa«  BSM« 
4  p.  11  fl.  B&li^  bebandelt  worden  sind«  An  Sisenna  rti^ 
hen  siah  4ie  Brnebstfleke  des  Bnntra,  des  Aelins  .Oallns,  Aorelins 
0^insy  ClesUns  Vems,  Cinelas»  den  der^VerL  mit  nllem  Beebt, 
p.  dd.  net.,  wie  ans.  dftnkt,  von  dem  Mtsren  Orieeii4eob-sebrai- 
benden  Annalisten  I>/€iael«a  Alimentna  ontersoheidet;  wenn  er  aber 
TOQ  diesem  Grammatiker  noch  einen  andern,  also  einen  dritten 
Cincius  weiter  unterscbeiden  will,  welchem  die  Schriften  De  Con- 
aulom  potesfate,  De  Comitiis,  De  OlFiciis  juris  consulti  beizulegeil 
aeyen,  so  Termögen  wir  darin  dem  gelehrten  Verf.  nicht  beizu» 
aümmen,  weil  00s  bestimmte,  dazu  nöthigende  Beweise  fehlen  und 
sosb  kein  Cirnnd  vorbanden  sebeiot,  ^iese  Schriften  demselben 
teoMBntiker  nn  versagen,  der  Aber  andere  fibnliehe  nntiqnariaehe 
H^genetftode  Bebfiften  binterlieas,*  die  wir  leider  nicbt  mehr  be- 
altsen,  wie  ».  B,  De  fastia,  Mystagogicen  libri,  De  re  militari, 
vielleiebt  aneb  De  Oorgia*  Leontino  n.  A.    Bef.  kann  Mer  anf 
die  erschöpfende  Darstellung  des  Gegenstandes  ia  der  Schrift  von 
M.  Hertz:  De  Luciis  Cineiis.  Berlin.  1842.  8.  verweisen,  die  je* 
doch  unser  Verf.  noch  nicht  benutzen  konnte.    Ob  dieser  Gram- 
matiker Cincius,  wie  Hertz  vermutbet,  in  dem  gleichnaminen 
ProDarator  des  Atticus,  dessen  In  Cioero's  Schriften ^  zaoäobat  in 
den  Briefen  einigemal  Brwibnnnip  geaebiebt,  za  aoeben  ist,  wi^d 
freilieh  nngewias  bisiben  mOsaen.  Anf  Cineina  folgen  in  Herre 
Vggeofs  Snmmlnng:  Veranins,  C.  Jullns  C<sar  (nns  seinen  ¥erIo» 
rfMr  Bftebem  De  nnalogia)  M.  Velerins  Massala  Aof nr^  HI»  Nl- 
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IfMtfM  Pigvliit,  M.  Tallkra  Tiro,  L.  Atejas  Pbilolo^as,  Sinnias 
Cnpito,  mit  Avelchem  diese  übersichtliche  Zusamroenstellunj^  der 
noch  vorhandenen  Bracbstäoke  älterer  Grammatiker  scliliesst;  viel* 
leicht  hatte  noch  (wie  dies  in  den  fol/^renden  Abschnitten  auch 
stet«  geschehen  ist)  bei  jedem  Einzelnen  die  Periode,  in  die  er  füUty 
ait  einer  Jabrszahl  angedeutet  werden  können:  da  man  wettere 
Angeben  Aber  LebeneYerbiltnisee  und  dergleichen  mehr  hier  bil- 
Itg  nfebt  erwarten,  nodi  verlangen  kann. 

An  die  Texte  der  filteren  Grammatiker  reibt  eieii  der  Teit 
der  Arvalieehen  Lieder,  mit  den  von  Hermann,  Ctarotefted 
und  Clausen  verenobten  metriscben  Reetitntionen ;  dann  folgt ,  waa 
von  den  Gesängen  der  Salier  sich  stückweise  erhalten  hat,  da- 
rauf die  Reste  der  Lcges  Re<;'iae,  Sacra  Argeorum^  dann  das  erste 
Tribunicische  Gest(//  (bei  Festus  s.  v.  ßacer  Möns}  nach  der  von 
Orsioi  versuchten  Bestitotion,  die  Reste  des  ZwöJf-Tafelgesetzes, 
and  zwar  zunächst  diejenigen,  in  welchen  die  alten  Texteawofie 
•eibet  nnver&ndert  verkemmen,  geordnet  naeb  Dirkeep,  eber  niieli 
ftit  Benntnnng  anderer  Fereehttngen  t¥kt  diene  Gegenatfinde,  and 
anter  ateter  Angabe  der  OvoH^o,  ana  weleben  dieae  Rente  eot«« 
Bommen  aind.  Bei  dem  Verf.  waltete  natfirlieh  der  aprachlielw 
Gesiebtspnvkt' vor;  er  gab  daher  nnr  das,  waa  ftlr  dienen  voa 
Belang  ist,  und  liess  sich,  wie  billig,  in  die  Sache  selbst,  in  das 
Gebiet  der  Rechtsgeschicbte ,  nicht  weiter  ein.  Die  Grabsohriften 
der  Scipionen  und  die  Columna  rostrata  folgen  anmittelbar  und 
bilden  gewissermassen  den  Uebergang  zu  den  altern  Annalisten 
and  Dichtern  Roms.  Aber  hier  würden  wir,  wie  doch  S.  105  gt- 
«ebelien,  dem  Fabina  Pietor  keine  Stelle  eingeräumt  babeoi 
da  es  dareb  daa  beatimmto  Zengniaa  den  Dionyaiaa  von  Halienr^ 
«aaa  (Antiqq.  L,  6.)  and  die  Unteraoehangen  der  neoeaten  i^or* 
nober,  inabeoondere  von  Kmoae  CPragmm.  bfat.  Remm.  p. 
«nd  Banmgart  (De  Q.  Fabio  Ptctore  antiquisa.  Romm.  Met.  p.  7#; 
10  ff.)  wohl  so  ziemlich  erwieseu  i^^t«  dass  diener  älteste  römische 
Annalist  Griechisch  schrieb  und  nach  dem  ganzen  Stande  der 
Bildung  Rora's  und  der  Beschaffenheit  seiner  Sprache  auch  gar 
Ilioht  anders  schreiben  konnte,  indem  damals  die  römische  Sprache 
durchaus  noeh  nicht  den  Grad  und  die  Stufe  der  Ausbildung  und 
Bntwieklnng  erlangt  hatte,  der  «a  mdgiieh  gemaebt  b&ite,  In  ibr 
ein  grteeerea  bfatoriaohea  Werk  nbsofaaaen. 

Ale  Probe  einer  der  in  filterer  Zeit  «eben  in  Rem  eingeffiiir- 
ien  Ceiehenreden,  von  denen  leider  wir  so  gut  wie  Niehta  Im  or- 
aprüDglichen  Original  mehr  beait8eo,.Mgt  dnraof  p.  lINIt.  noa 
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Pllnius  II.  N.  VII.,  41.  (45)  die  freilich  in  die  Form  der  sp&tereii 
Sprache  amgewandelte  Stelle  einer  solchen  Leicbeoredc  de«  Q. 
.  Caecilias  L.  F.  Metellus  6S2  u.  c.  nebst  den  Stellen  von  den 
Weissagungen  des  Marcius  538  uiii  541  u.  c. ,  dann  das  Bruch-  ' 
«t&ck  der  Lex  Papiria  Tribnaitia  (604  o;  c.},  ^velcbes  Festus  s. 
Sücrameiilani  mitlbeilt}  daran  reiheasich  116 iE«  die  ^ruoluiilloke 
das  eraten  kuaatmiMigeo  rfiiai«ebeD  Diebtera,  das  Livios  Andro- 
Biooi,  am  dtaeen  latainiiober  Uebemetzaiig  der  Odlytaae,  natot 
daaea  dtt  Caajna  Naviaa,  an«  destaa  Bellnn  Paalaonif  noddnl 
Kanddlen  CLtycurgus,  Harkalna,  Tripluillos) ;  Taraa^eschlekl  iat 
eine  Notix  des  Verf.  über  das  äatornischo  Metram,  in  dem  auch 
er  eine  einfache  rhythmische  Abtheilung  ohne  weitere  Rücksicht 
auf  Quantität  und  dergleichen  anzuerkennen  geneigt  ist:  eine  An- 
sicht, die  auch  vfir  in  diesen  Blattern  schon  früher  bei  einer  an- 
dern delegenheit  (s.  diese  Jahrbb.  1839.  p.  410if.)  ausgesprocbei» 
ludMa  aodrdia  aas  Ja  der  That  aatorgemässer  toMat,  als  die  aaf 
eia^  waaa  aneb  Aangslbaftea  nad  oavaUkoiaaiaDss  ^rlaabiaabca 
Afetrui  aarflckgrairanda  Aaaiobt  aaderer  Metriker*  Weiter  folgt 
MB  (p^  186 ff.)  daa  fieaataasaaaalt  De  Baaehaaalibas  a»  e^) 
«od  awar  geaaa  naoh  deai  tob  Badlieber  kekaaat  geataektea  Fao 
Siniile;  dann  (p.  189  IT.)  vom  Igteren  Scipio  Africanas  die  auf  ihn 
bezöglicben  Verse  des  Ennius  bei  Cic.  de  Legg.  X.,  28.  und  das 
Epigramm  in  den  Tusculanen  V.,  17.,  so  wie  das  Stück  der  bei 
Gellios  N.  A.  IV.,  18.  anfbewafartea  Rede  in  Vergleich  mit  der 
Stelle  4^s  Livins  XXXVIII.,  51,  io  welcher  die  nmpliAcireade  iMd 
▼erseiUMierade  Richtung  dieses  geschichtlichen  Rbetors  ganz 
«eadera  bervartritt.  Aus  demselbea«  Geilius  (VII.,  19j  ist  die 
BtAek  der  Rede  des  Tltoa  Semproaias  Graeehoai  dea  Vaters  der 
beidea  Graeebea,  aagereibt»  'Ale  Beispiel  der  fipraebe  dea  Plsotiia 
folgt  seiae  Orabeebrift  aad  eiaige  Verse,  die  «aa  Gellios  aa  de»»  .. 
aelbea  Orte  (III.,  3)  aos  einer  KomOdie  Beeotia  aoröhrt,  welche 
wir  nicht  mehr  besitzen,  die  auctj  schon  im  AUertbum  bestritten 
war,  aber  nach  Varro's  Ansicht,  für  die  Geliius  gleichfalls  spricht, 
durcii  nnd  durch  den  Charakter  und  Ausdruck  Plautinischer  .Stücke 
an  sich  trog.  Auch  von  Cäoiiias  Slatius  (aeia  Vorname 
Quinta s,  unter  dem  er  hier,  wie  auch  sonst  öfters  genannt  wird^ 
Ist  ohne  Anetaritat  uad  üaerweisiieb}  werden  eiaige  Broebatflake 
nitgetbeiit;  bedeateader  iat  daa,  waa  aas  dea  Bestea  der  Paesii 
dea  JSoalas  (p.  187—164)  nitgatbeilt  wird,  daraater  aaeb  aoi 
fiebinea  die.  ia%er  prosaiaebea  Vaasoag  bfi  Lactaalisa  ^atk»m^ 
■cadap  nerkwirdigeo  Reste  elaer  lateiaiscbea  Sabrifl  tberKaba^*. 
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meros.  Mehreres  ist  anob,  offenbar  wegen  seiner  spracblioben 
Wichtigkeit  aus  dem  alteren  Cato,  insbesondere  ans  der  Schrift 
De  re  rnstica'fp.  167ff)  aufgenommen;  daran  reihen  sich,  der 
liier  beobacbteteten  Zeitfolge  gemäss,  einige  Verse  aas  deo  Dra- 
men de«  Pacovius,  wie  Stücke  aus  Reden  des  jüngeren  Seipio 
Afdoanav,  welobe  Gellias  ood  Macroliia«  mitgetheilt  babeo,  eb«a 
•o  Baste  voii  Reden  dee  jflngeni  Graechne;  wir  gestehen  inxwi- 
flcbetty  dass  In  uns  einige  Zweifel  rege  geworden,  ob  die  Pasing,' 
In  weleher  diese  Beste  ersoheinen,  wiridich  die  nrsprüngüobe  ond 
somit  ächte,  nnd  nicht  vielmehr  eineiboen  erst  spater  von  andern 
Händen  gegebene  ist.  Anders  verhält  sieb  dies  bei  dem  nun  8. 
184ff.  folgenden  Document,  die  Entscheidung  des  Gränzstreites 
zwischen  den  Gennates  und  Vitnrii  (zwei  Ortschaften  in  der  Nähe 
des  heutigen  Genua)  aus  dem  Jahr  636  u.  c. ,  welcbes  der  Verf., 
snniebst  naeb  Rodorff's  Ausgabe^  mit  allem  Recht  in  seine  Samm- 
lang  aafgenommen  hat^  da  es  aueh  In  sprseblielier  Hlnsiebt  ra 
etnem  der  merkwiSrdigsten  Doonmente  der  früheren  2elt  gehört/ 
selbst  abgesehen  von  seinem  weiteren ,  faistoriseheQ  oder  jnristl- 
.sehen  Werth.  Non  folgen  wieder  (S.  190 ir.)  Verse  ans  den  ver- 
lorenen Dramen  des  Attins,  den  der  Verf.  gans  richtig  von  dem 
angeblichen  Grammatiker  dieses  Namens  nicht  trennt,  indem  er  in 
beiden  nur  Eine  und  dieselbe  Person  anerkennt,  daher  er  auch 
einige  Reste  der  verlorenen  Didascnlica  (in  Prosa)  beifugt.  Ei- 
nen grösseren  Raum  nimmt  die  Lex  Thoria  et  Servilia  ans 
der  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  ein. (8.  904 — 9i6)^  wobei 
der  Verf.  ebenfalls  niebt  verfehlte,  von  den  versohiedentliob  in 
neoerer  Zeit  darflber  geführten  Unteranehmigen ,  Insbesondere  ton 
Klense  und  Badorff,  Üen  Oebranefa  nn  maohen,  der  im  Interesse 
seiner  flohrift  lag  nnd  'anoh  -doreb  ein«elne  beigefftgte  Noten  noeb 
»  vermehrt  Ist.  Aehnlieher  Art  and  dnrob  glelehe  Rüelcsiehten  me- 
tivirt,  erscheint  die  Aufnahme  der  Lex  Putcolana  parieti  faciundo 
(aus  648),  die  eich  anoh  in  Haubold-Spangenberg's  Monnmm. 
legg.  findet,  der  Lex  Acilia  (welche  der  Tabula  Bantioiana  in 
■  oscisc^cr  Sprache  beigefügt  ist),  nach  Klenze  ond  Lepsius,  das 
8enatasoontoltom  de  bastis  Martis  ans  654  u.  c.  bei  Gellins  IV., 
der  merkwürdige  titolas  Marii  AqnUiai  Galli  naeh  Bomanelli 
und- Orelli  in  dessen  Colleet  Inseriptt*  nr.  9808,*  die  Lex  psgl 
Bereolanel  naeh  Hanbeld,  dann  das  von  Gellias  XV.,  !!•  nilge- 
theilte  Senattoeoasnlt,  ein  Verbot  gegen  die  latei^sehen  Bhetorea 
im  Jahr  661  a.  o.  enthaltend:  ohwofal  hier Bef. den glelebea Bwet- 
fei       der  Fassung  bat,  der  ihm  auch  oben  schon  bei  andern 
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ähnlichen  Mittheilangen  des  Gellios  sich  aufdrängte';  denn  die 
Fassang  erscheint  annlog  der  Schriftsprache  spaterer  Zeit,  ohnt? 
in  spraoblicfacr  UinsiolU  für  die  Kenntniaa  der  älteren  Sprache  noi 
Uirte  Ratwioklaog  woteotliohe  Moment»  fin  bietta.  In  «lieatr  Hin* 
Mit  bieten  die  znnieiwt  folgenden  HittMfaingen  ras  den  Sntlm 
iee  Lucillas  (p.  967ir.),  woImI  ebenfsils  die  neueren  Seltfiftea 
Aber  diesen  GegenstMid  «n  llaUie  gezogen  wü  beMptil  sM  (wwm 
Hevode^S'  SebHft  ersebidi  mi  spät,  sie  ist  fndess  fn  den  Ad» 
dendis  pag.  391.  nachgetragen ) ,  unleagbar  eine  grössere  Wich- 
tigkeit dar.  Ein  Bruchstück  einer  Rede  eines  Zeitgeuossen  des 
Locilios,  des  Cajns  Titias  aus  Macrobias  Sat.  IL,  19.)  und  des 
M.  Favorinus  aus  Gellins  XV.,  1.  schliesst  sich  nnn  an,  dann 
kommen  Stücke  aas  den  annalistischen  and  historischen  Schriften 
des  L.  CslparoiiM  Fogi,  Sempronins  Asellio,  ClMidins  OnsdrW 
gwlni)  Q,  Vsleriiie  Antine,  dessen  Worte,  vfie  sie  ans  fltilios  HL, 
8.  nnd  Arnobias-  V.,  1.  bler  nltgetfielit  werden,  schwerlich  die 
«Mprftngliehe  Teztesfsssnng  enthalten,  was  tbrigens  hier,  iHc 
wii*  ans  der  Note  8.  f 7t.  erwhen,  den  Verf.  edber  .nicht  isntgaa« 
gen  ist.  Aebniicher  Art  sind  ufeiter  die  Mittheilungen  des  Gellios 
aas  den  Reden  des  Q.  Metellas  Namidicus,  welche  sich  anscfalies- 
seo.  Aber  die  nun  folgenden  Stücke  verdienen  desto  grössere 
Beachtung:  das  Senatnsconsaltam  de  Asclepiade  Ciazomenio  (nach 
der  Restitution  des  Sigonias),  das  I*lebiscitura  de  Thermensibas 
(nach  Dirksen),  die  Lex  dedicatioois  (bei  OreUi  nr.  nnd  bei 
Ha»bcld)$  die  Tca  Hanbeld  ebeafalls  (nnter  nr.  18)  bekannt 
■nohtcn  Reste  vnn  %wei  Cfesetacn^  de  repetnndis  nni  de  Jndiciia^ 
die  Lex  de  Appariteribos,  ebenfalls  nach  HanbcM,  an  welche  im 
Terf.  noch  einige  Stttchc  ans  8enatspretocollen  anreiht,  daanabcr 
die  Mittbeilnag  solehcr  offlciellen  Aktenstüeke  durch  einen  Ab« 
druck  des  bekannten  Prologs  des  Laberius  zu  einem  seiner  Mimen,, 
nebst  einigen  andern  Versen  desselben  unterbricht  (p.  392ff  ),  so 
wie  auch  weiter  unten  (p.  313 IT.)  die  aus  Herculanensischen  Stel- 
len entdeckten  Bruchstücke  eines  Gedichts  auf  die  Schiacht  bei 
Actjum,  die  man  dem  Rabirios  aus  mehreren  Griinden  beilegen 
will,  folgen.  Die  wiebtigeren  Stäche,  welche  wir  an  nennen  ha*' 
Iben,  sind:  die  Lex  Jnlia  Mpnicipalie  nnd  die  Lex  de  Gallia  Cis^ 
nlpina  ans  den  Jehten  710  nnd  7il  r  mehrere  ReeAr  Ton  Letohen- 
Mdcn,  weMe  ala  Prehen  dieees  fast  gaaa  nntergegangenen  Zwei-  . 
gm  rMsober  Berednuakeit  hier  erscheinen,  mehrerb  andere  8e-  , 
nntneconsulte  und  Deorete  von  Colonien,  zuletzt  das  Monumentum 
Anoyiannm.   Uen  eigentlichen  Scfaloss  bilden  verschiedene  Beste 
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ia  Prosa  wie  \n  Poesie,  Formulne,  LejSfes  and  dergleichen;  als 
Anhang  des  Ganzen  ereobeinen  einige,  durch  ihren  lobidt  merk- 
wftrdigo  and  für  Rom  bedeutende,  jedoch  blos  in  griecbisobir 
Sprmobe  Toriumdette  Da^meate  und  Urkaoden,  wie  a.  B.  die  V«r* 
trilffe  mit  C«rtbB|^o,  einig»  Briefe,  Deercte  n.  e.  w.,  die  «Vfl  I»- 
•ebriftea  jlekMiit  geworden  eind;  wae  von  dem  grieehleeben  Te&te 
4ee  MoMiMBUrai  AntyfMünm^  ia  neueater  Seit  inabeaoBdere  doroi 
Hamilton  in  einem  grOateren  ümlaBg  ala  biaber  bekannt  gewor- 
den ist,  bildet  den  Ueschluss.  Die  Bearbeitung  dieses  griechischen 
Textes,  welche  jetzt  Herr  Franz  im  ersten  Hefte  von  Gerhardts 
archäologischer  Zei(nn°f  geliefert  hat,  lionnte  aaserem  Heraaage-' 
ber  natürlich  noch  nicht  bekannt  seyn. 

Man  aiebt  ans  der  von  uns  gegebenen  Uebersieht  dea  Inbalta, 
wie  der  Hermiageber  eine  böcbat  daakenawertbe  KoaaninieBatet-» 
'  tong  gelierert  bat,  die  In  der  Tfiat  das  Foraefaer  der  8praobe 
Ron»  eben  ao  gnt  wie  In  gewiaaen  Beniebangen  den  Hiatoriker 
«nd  Jnriaten  gleiebaam  a)a  ein  Urknadenboob  dienen  kann,  In 
welchem  er  die  ibn  notbwendigen  Daeonente  jeder  Art  in  einer 
wohlgeordneten  Folge  und  in  eineift  sorgfältigen,  auch  mit  den  wei- 
teren gelehrten  Nachweisungen  und  Krorternngen  ausgestatteten 
Abdruck  in  einer  Weise  zusammengestellt  findet,  welche  ihm  von 
groasem  Nutzen  bei  seinen  derartigen  Untersuchungen  seyn  kann 
Dan  Onnxe  lat  Anaaerat  eorrckt  gedruckt;  die  eioachlägige  Litera- 
tur, wie  aebon  oben  nngedentet,  überall  mit  Gennnigkeit  nad  Voll- 
otindigfcelt  nnfgefdbrt,  ao  daaa  aoob  von  dieaer  Belto  kann  Btwaa 
wmlaat  oder  nnobgetrafen  werden  fcdnnto.*  Waa  endlieb  die  \ 
Inaaore  Anaotnttnng  betrifft,  ao  lat  »an  bei  fhinndalaeben  Werim 
ohnehin  schon  gewobnt,  isleb  bler  In  jeder  Weine  befriedigt  bh 
aeben» 


Till  Livi  rirum  roma^^wum  «fr  urbe  condiia  libri  ad  coäieum  manu 
geriptorvm  fiiem  ekieMMi  ab  Car.  Wrid,  Sig,  Atsckefski* 
Votumen  IT«  Prinu»  decadU  ftartem  dUeram  donünent.  Ber&UtiL 

'    Sumpmuä  Fetdintmdi  VÜrnmleri  i84a,  XVt.  und  TT8  S.  im  8, 

«. 

/  Wir  mttnaoB  nna  bler  vor  Allem  nnf  die  frAbere  Annelg»  den 

«raten  Banden  benlefaen  (Jabrgg.  ladi.  p.  iltfff.)»  In  Meber  Pinn 
und  Anlage  dieser  neuen  Ausgabe  dea  Uvinn,  ao  wie  die  Grand.** 

Sätze,  nach  welchen  sie  unternommen  ward,  naber  bespro<dien 
worden  sind.   Indem  wir  das,  was  dort  bemerkt  worden,  hier  nicht 
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uMerholen,  freven  wir  uns  vielmehr  äber  den  raschen  Fortgang 
ctatS'  Uateriiehmens,  das  uns  endlich  einmal  einen  der  wichtigsten  ^ 
Mrlllstoller  Rom^«  in  etoem  of kotilleii  teglrabigt»  aod  dar 
UnObrift  ndgliebtt  nftbestetaanden  Tt4t  liefert  tiad  danit  dem  et-  _ .  ^ 
ireatlieh  seit  dem  WiedemofblOhen  der  elten  Literaiwr  and  de» 
ereten  AMrttekeo  des  Llvhis  in  derKilllb  dieeee  Anter»  berreebeade« 
ficbwankei»  ein  Bnde  maoht^  dnrefa  ein  S^nrftckgelieii  avf  die  allein 
Stöbere  Grandlage,  welche  jetzt  noch  zu  ermitteln  möglich  war. 
Wenn  dieses  Resultat  erst  jetzt  nach  so  manchen  Bemühungerv 
früherer  Zeiten ,  insbesondere  des  achtzehnten  ond  neunzehnten 
Jahrhunderts  erhielt,  und  damit  endlich  ein  verlässiger  und  siche- 
rer Grand  gewonnen  worden  ist,  so  wird  damit  die  Kritiic  de» 
liivlas  keineewega  nls  abgesebloaeea  an  bdraebtea  sejra,  woiil 
aber'ial  Ibr  nun  Oraad  und  Boden  verlieben,  anfdeai  sienlt  iaebr 
'  Brfblg  als  Mber  sieb  ent^keln  nnd'sn  den  Siel  gelaagea  kann, 
Webes  die  Benttbungen  der  frflberen  Zelt,  ane  Mangel  einer 
aoleben  Beels,  vergebKeb  erstreikt  beben;  ssablreieben  Verirmn^en 
und  Verwirrungen,  wie  sie  uns  in  den  bisherigen  Versuchen  ent- 
d^egentreten,  wird  nun  vorgebauet  seyn. 

Dieser  zweite  Band  enthiilt,  gleich  dem  ersten,  fünf  Bücher» 
die  Kweite  Hälfte  der  ersten  Decade,  nebst  den  Argumenten  die-^  , 
eemnd  der  verlorenen  zweiten  Decade.  Die  Grundlage  des  Tex-^ 
tee  gibt  anoh  hier  die  Mediceisehe  Handsehrift,  eanmt  der  Piirlser; 
Üren  lioeaftea  folgte  der  Beranegeber  aneb  da,  wo  andere  CoÜd« 
abwefeben  ond  ndr  jftngire  HandsebHften  dieselbe  Leaait  braidH 
fm ,  well  er  roä;  der  naeh  unserer  Ueberseagnag  dnreliaua  riebti» 
gen  Anelebt  geleltwt  wardi  daes  vom  aanOl^n  labrbnnderf  aar 
überhaupt  nit'  weit  -mebr  Freibeit  im  Absehreiben  alter  Codices 
verfahren  worden,  während  man  in  der  vorhergehenden,  insbeson- 
dere in  der  karolingischen,  Periode  mit  der  grossesten  Gewissen- 
haftigrkeit  und  Pünktlichkeit  in  derartigen.Abschriften,  bei  Werken 
der  heiligen  wie  der  profanen  Literatar,  zu  Werke  ging.  Der 
Kritiker  wird  daher  da,  wo  ihqi  Baadschrifteo  aas  dieser  Periode^ 
SM  Gebole  <eteben,  avf  bliese  vo»ngaweise  sd  acbten  and  Ibre^ 
lidoartetf  wa  beHkekelebtff  en  beben.  - 

,  Mit  dieeer  orkmidlleben  Feetetelloog  den  Texte  entbtit  dnms 
wiMtr  die  epnaoMMo  Forsebnng  eine  Gnndlage,  anf  der  es  allei» 
ndglleb  wird,  den  Bpraobgebraneh  dee  Ijlvios,  die  Ibm  eigenem 
Formen,  Wendungen  und  Constructionen ,  deu  Bau  seiner  Perio- 
jlen  a.  s.  w.^  und  damit  die  ganze  Gestaltung  der  Rede  mit  grös- 
serer Sicherheit  ausanmitteUi)  als  dies  bisher  in  dem  Gewirre  der 
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verschiedenen,  mehr  oder  minder  von  gelehrten,  den  Sebriftsteller 
Baeh  ihren  Ansichten  Ändernden  Händen  ausgegangenen,  eich  bis- 
'WCilen  selbst  widersprechenden  Lesarten  möglich  WAr.  Denn  eben 
Bfoog^  an  ifobier^r  Kunde  ies  fiprachgebraucbs  ia  seinen,  feine* 
m  Nflancen,  Unknncte  naneher  Bigetttbämlicbkeiten  des  Livinsin 
nlnselnen  Formen  wie  gnusmatisehen  Wendongen  war  .es  n\M 
selten,  was  an  Aendeniagen  fftbrte,  die  gerade  da«  dam  lixiw 
Eigentbümlicbe  vertilgten  oder  yerwisebton,  oder  üieli  in  «iiiar 
M' eiKe  verunstalteten,  die  7sn  irrigen  Ansiebten  jeder  Art  tibor.  d4w 
liivins  Redeweise  führen  musste.  Die  Rückkehr  zu  den  bemeric- 
ten  Textesqnellen  und  die  dadurch  gewonnene  sichere  Grundlage 
bat  nun  freilich  gar  Manches  anders  gestaltet;  und  es  wird  dies 
im  Verfolg  bei  den  späteren  Büchern  des  I/ivius  noch  weit  mehr 
hervortreten,  indem  die  Willkühriicbkeit  mancher  aus  den  neueren 
Handsebriften  in  den  Text  fibergegangenen  licsarten  sebon  jetst 
Torlio^  and  manohe  ilngirte  oder  eingebildete  Eleganz  ann  hinter 
dem  verseb windet,  was  als  orkundlicb,  aoeb  atteln  ala  .wabr  er-- 
Bcbeint,  moebte  es  aneb  manchem  der  Mberen  ]>ser  nnd  Ab- 
schreiber selbst  als  Härte  ond  Abnormitfit  sieb  darntellen,  da  man 
nun  einmal  von  dem  Charakter  nag  Bau  der  livlanlsehen  Redo 
sich  gewisse  Ansichten  gebildet  hatte,  welche  man  dann  auch  im 
Texte  begründet  ond  durchgeführt  wissen  wollte.  Mau  wollte 
imp^  Theil  den  Livius  fliessender  und  eleganter  machen  als  er  ist, 
gdrade  wie  spätere  griechische  Grammatiker  den  Herodot  in  den 
einseinen  Jonlamen  noch  joniscber  machen  wollten,  als  er  in  der 
Tbat  war  (vargL  dte  Bemerkung  von  Apiz  zo  Herodot  II.,  121* 
in  Mattliift^a  Ansg.  V*  U-  p»  WOy.  Diesem  Streit  und  diesem  Ge- 
rede fiber  daa,  was  bei  Livlns;  elegant,  waa.  wakrhafi  Kvlanlseb 
sey,  wird  allerdings  nttr  nnf  dem  vom  HorausgeborTelngeaeUago- 
Ben  Wege  fürderbin  ein  Ende  gemaebt  werden  kffonon:  und  dämm 
waren  auch  darauf  alle  JBeftifthnngen  des  Heransgeboro  gieri^tet,. 
wie  er  selbst  (Praefat.  p.  VII.)  andeutet:  „—  quippe  quibns  nibU 
„magis  assequi  voluerim ,  quam  ut  id  unum ,  quod  vere  integrum 
,,baberi  posset,  repcriretur,  ut  dilectiasimo  mihi  gravissimisqwe  re- 
,,bn8  sententiisque  uberrimo  scriptori  ne  quid  ejus  elegant iae  ve- 
,,anitatlsqne  detraberetar,  qua  videri  posaat  dignissimus,  qui  noc- 
„tumn  dinrnaqne  mann  ab  stndiosis  opthnaram  ramm  ndoteseaati-« 
,,kna  veraaietor^  et«.  .  • 

CDer  Schluss  folgt/)  •    '  '  ' 
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JTAHRBÜCH&R  D^B  lilTERATUB*. 

Lu^  ed.  AhchefM.  VAU.  S 

Wir  verblöden  damit  Moli  tliie  «iideM  (Melli,  dtt  ngleM 
•Irf  Reobtfer(ig«Hi|f  «einra  fAttsM  VMAkrem  geltto  Bigr,  «mal 
isB  eiae  teboo  iVulieri^ewaooeooAiinelt  tos  ias'Wertba  der  MedU 
aeiscben  und  d«r  Pariaer  Handscbrift^  ala  der  letoten  Quellen  dca 

Textes,  welche  wir  noch  besitzen,  in  dem  Verlaafe  seiner  Arbeit 
eich  zu  immer  grösserer  Gewissheit  steigerte :  ,,qaanto  igfitur  ma- 
^jjore  nos  gaudia  affici  necesse  erat,  qnod  quo  deteriores  el  Pa- 
l^latiniat  Dcaokeoborcbiaoi  codioea  iieri  viderentur,  eo  castigatiorea 
9^0(40.6  integriores  libri  Medioeaa  ei  Pariaiffos  inveaireator^  nwm 
j^MiB  pnofibaa  hajoa  deoadia  pMtifcaa  M  .abr  biaL^p"^di' MjMa 
y^emaBdalrloca  aianaa  videreolnr  aldiaae,  boe  poktaridra.pattelibl»«» 
y^aa  Bulto  aMjow  vateria  aoriptoria.raräoiiddia  ofioi«  ano  fUnotHa 
^yridabaaiuaf  nt  oratio  aotlqua  noo  aiodo  oab  obmcretttT  lonaBboa 
,,coDjeofarfa,  aed  oam  ia  aatiqnia  exeiaplaribaa  Itfeodla  illi  jani 
,,ininU8  difficnllatis  baberent,  ut  etiam  multo  rarius  illis,  qaae  tot 
^,invenernmus,  raendis,  erraretur^*  (p.  X.).  Und  diesen  Werth  die- 
aer  ffandschriften  erhöbt  die  auffallende  Ucbereinstimmon^  beider 
(,,hi  duo  ig-itar  iibri  quamquam  ita  inter  se  coosentientes,  ut  major 
ecriptorum  librornm  conscnsns  vis,  aogitari  possit^^);  niobt  ailodfllr 
ala  dar  Unataiidy  daaa  beide  aaa  waobiodeaaa.Qaollaii*abate«iM% 
•der  wio  dar  Verf«  p«  XL  ateh  a«adrilokt|  ,|Boa  ob  atadm  oad 
olieoia  aMüa  ooMillkqvr  profiietL«^ 

Daa  bal  oiaam  difveb  aolobo  UrudaitM  baatiiinto»  nid  fot^ 
leiteten  Verfabran  die  Caajeatarilkrftik,  dio  nn«  Tbell  eine  an 
bedeutende  Jtollc  bei  Livius  bisher  gespielt  bat,  Kiemlich  ia  den 
Hintergrund  treten  werde,  liess  sieb  wobl  mit  Recht  erwarten,  ob- 
ifTObl  der  Herausgeber  sich  keinesweg^s  gänzlich  derselben  ent- 
schlagen  konnte;  aber  die  Art  und  Weise,  wie  er  verfuhr  und 
wie  er  sieb  darüber  au  ob  in  der  Vorrade  (p.  XIII.)  ausgeeproobea 
bat,  iat  ao  beaebalffeo,  -daaa  man  ihm  aoiadn  Batfali  ia  keiner  Waiaa 
maagan  kann:  ,,Id  nnam  ^nam  nnximo  anto  aonloa  babnii  ne  n 
XXXVKJahris.  4  Doppelbell  .  S9 

I 
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ilUia  \WQ9  eo^jidcodo  tonntoreliir,  qnl  Um  ut  ia  «it^ali 
^libri«  ferreCor,  •liqoo  aui4o  probarl  |K>ssei$  neeeMe  ii^iter  cnt 
;,malüis  moltoram  eoojeetorat  refelli  id^qe  snepiut  etiam  in  prior« 
^^volamitt«  fierl  poiviMe  }ftm  inCeilexisse  mihi  videor:  neqoe  quid- 
„quam  mihi  g^rntius  foerit,  quam  si  docti  bomioes  veris  gravibus- 
,,que  causis  persuaseriot,  ne  meis  qaidem  coojccturis  opus  fuisse 
^BUt  faciliore  aÜqua  emeadandi  ratione  quam  qua  mihi  visom  esset 
^corruptis  locis  prospici  potuisse^^  etc.  (Nuo  folgen  ^  eioige  Be- 
lege). Ueberhaupt  werden  wir  in  dieser  Hinsicht)  wenn  wir  einen 
MfcereR  BÜek  In  den  aweiten  Bend  werfen,  bald  gewnlir  werden, 
iwie.  in  eefern  ein  Untertfeliied  vea  den  ernten  Bande  and  der  dn« 
fin  Metgten  BeliaodliMig  hetvortritt,  nie  eieli  Mer  snUreieliem 
•ad  omAieeendere  Krdrtemngen  Aber  Sinn  ond  Yeratftndniae  «• 
maneber  celiwlerigen ,  Icritiaeh  beatritlenen  eder  verdorbenen  Stelle 
ioden  und  auch  der  Spracbgebraacb  wie  die  ganze  Redeweise  den 
Livias  mit  in  den  Beieicti  dieser  Erkläroog  aof  eine  Weise  ge- 
KOjBren  ist,  welche  für  die  richtige  Auffassung  wie  für  die  gc- 
nauere  Kenntoiss  der  Sprache  des  Livios  von  nicht  geringem  lie- 
lang  ist  und  das  Verständoiss  an  unnililigen  Stellen  aufs  wesent« 
Üebste  gefördert  bat.  Wenn  in  den  ersten  Bande  diea  niebt  in 
4er  Ansdelming  der  Fnll  wnfy  eo  wollen  wir  keineeweffa  dnrftber 
«inen  Tadel,  gegen  den  Hernnsgeber  nneepreeben,  aondem  onn 
.  vldnelir  dafflber  fkenesi  dnen  er  danit  nnoh  der  eigeotlieben  >  bei 
Livlnn  noeh  keineeweg«  ao,  wie  nie  ee  verdiente,  berficfceiebtigten, 
ja  selbst  Teroaehiassigten  Exegese  eine  grössere  Aufmerksamkeit 
zugewendet  und  dadarch  den  VV^ertb  seiner  Ausgabe  nicht  wenig 
erhöhet  hat:  diese  Exegese  ist  freilich  meist  hervorgerufen  durch 
die  Kritik,  und  darum  auch  diese  wesentlich  fördernd,  da  sie  ins- 
bcaendere  dnsn  dient,  durok  JNaobweisaDg  und  Kröiteruog  den 
wehren  Sinne  einer  Stelle  unnöthige  Aendernngen  zu  beseitigen, 
fnlaebe  Leanrten'  jflngerer  Codd.  fern  nn  halten  und  die  urkund- 
)Me  Leanft  der  iltiMtea  Qnellen  dee  Texten  zn  aiokern  und.  nie 
die  riehtige  danniateUen. .  Ra  iat  faat  keine  Seile. dieser  Auagabe^ 
die  niokt  ein^  erftenllehen  Beleg  zn  dem,  wan  wir  gesagt,  Üe* 
fern  und  unser  Urtbeil  bestitigen  könnte;  auch  wird  man  in  den 
meisten  Fallen  keine  Ursache  haben,  von  der  wohlbegründeteo 
Auffassung  des  Verf.  abzugehen,  um  auf  andern  Wegen  den  wah- 
ren Sinn  und  die  wahre  Bedeutung  in  ermitteln.  W>nn  wir  es 
daher  uaterlaaaeo,  hier  Beispiele  und  Belege  im  Einzelnen  aufzu- 
fähren,  eben  weit  sie  jeder  l^eiser  lelebt  auf  jeder  Seite  nvfüoden 
kenn,  eo,wnUen  wir  dooh|  atntt  nnderer  Beieplele.^  nnr  nnf  eine, 
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ftber  freilH^h  Bfihwierige,  in^neoercr  Zeit  viclfAch  tind  in  versobie-* 
dener  Weise  aafgefAsste  und  beBpruohene  Stelle  etwas  näher  ein- 
l^ehen.  Wir  meinen  die  Stelle  VII.,  2,  wo  Livius  über  die  ersten 
ood  ältesten  Versuche  diamntischer  Kunst  in  Horn  bericbtet,  indem 
hier  der  Herausgeber  die  einzelnen,  niobt  leichten  uad  eiaer  Miss« 
ütainng  letobt  onterworfenrn  Worte  des  Livius  eiaer  BorgtHliigtm 
Prüfung  Qoterat^lU  bat,  welobe  des  Sirni  de«  Ckwitea,  wie  die  ei»* 
atloea  Worte  feetautteUeD  nad.  damit  aaeli  di«  aafgiiomneaaii 

*  liCaartea  an  recbtfertlgea  versoebt,  Riahtig,  wie  DHa  difokt,  hal 
der  Varfaaser  die  teliwieriga  Stella  tob  der  dltestaa  Satara  ar-» 
kl&rt;  er  fasst  nemlieh  die  Worte:  „qui  (histriones)  non  sie  al 
ante  Fescennino  versu  similem  incoiupositum  temcre  ac  rudern 
alternis  jaciebaot,  sed  impletas  modis  satorns  descripto  jam  ad 
tibicinem  cantu  motuqae  congruenti  perngebaot"  so  auf:  „sie  lies- 
aea  aicbt  ipehr,  wie  es  früher  in  den  fesoenninisoben  Versen  der 
Fall  war,  oboe  Kunst  iaeiaeadergefflgte  und  ongafeiita  Waeb^. 
aalatrophaa  (altaraia  b«  a.  earmiaa  aiaaebaeo).  bdran»  aoodara  tr«*^ 
gßn  Oeaiaga  fluaaigMtigea  Malta,  deaea  wader  ftfaTtbnma  oaali 
Melodie  fablta,  und  wa  die  MlBaifc  aagar .  für  daa  Fifftoaaiitelav. 
gtaaa  beatiaivit  war^  nit  eia^  dem  tabalt  dea  Vorgatragene»  aat*i* 
eprecbenden  Mimik  vor«^  Die  dana  folgenden,  iroa  Livius  Aodrö^ 
nicus  gesagten  Worte:  qui  ab  saturis  au^us  est  primus 
argumento  fabulam  serere  werden  ebenfalls  richtig  dahin 
erklärt,  dass  Livius  Andronicus  zuerst  von  den  8aturen  oder  Lie- 
dern gemischten  Inhalts  und  Stoffs  abgegangen  und  den  kühnen  < 

*  Versnob  gemacht,  ein  eigentlicbes  Drama  mit  einer  Haaptbandlong. 
itt  Boro  eiaaaf fibrea,  oder  wie  der  Verf.  sagt :  „der  znerrt  — *  dia 
Kaaet,*  dranatiiebe  8t|laka  aiii  aiaer  flanptbaadloag  daraoetallaBi, 
bei  dea  Römera  alafüMe^^i  wabei.  er  tbar  den  Slan  dea  f  aJb«-' 
lan  aarer«  (aiobt  aa'  v)el  als  aomp4laeraf  ooadar»,  aaMlam, 
ia  des  Siaat  Qaad  prieiaa  iadaxil)  alaa  fiAaaaea,  aDbaoea^ 
anlegen),  wie  von  argQroentnm  noch  Einiget  Weitere  bemerkt« 
Aber  der  Erklärung  der  bald  folgenden  Worte:  ^,inde  ad  ma-* 
num  cantari  histrionibus  coept um  diverbiaque  tan- 
tum  ipsorura  voci  relicta",  vermögen  wir  nicht  in  gleichem 
Grade  beiaapiichten ,  indem  dieeeib^o  fpigeudermasfen  auf gef aaet , 
werden:   ^Yw  der  Zeit  fing  maa  aa  den  Sebanspiel^fra  aa  ihreii 
9iaiacbea  Oarotellaagea  [ad  maaaiafj  aioaa  äiagar  aa  baitam 
aa  daaa  ibaea  adr  die  DarebflHiniag  der  Weobealatropbaa  [di«* 
▼erbia?]  übrig  blieb.'«   Die  Stella  bftagt^  wia  wir  glaabaa^  aiii 
äm  onailttalbar  vorbergebaadett  Worten  ^  Ia  walalm  voa  daai 
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Vortrag  des  Cnnticum  and  der  dninit  verbundenea  Action  die  Rede 
ist^  eng  Kosammen.,  und  scheint  hiernach  kaum  einen  anderen  Hinn 
zu  e'iifhnllen.  nis  den,  dass,  nachdem  LIvius  Audronicus,  dessen 
Stimme  durch  dfteres  Auftreten  heiser  geworden,  zum  Vortrag  der 
Cantioa  (Slngstöoke)  sich  einen  eigenen  8&iiger  oder  SobM« 
Spieler  mit  krifliger  )0|teiidliclier  Stimme  (pner-eeator)  beniii«» 
geiiemi!|eii,  der  seinen  Flets  neben  dem  TM  and  Melodie  nn|re-< 
beflden,  Äe  (BenfBlfidc  needmpngnirendeft  tiUoen  erhielt  Cm  dnen 
Llvios  Mos  snf  Aetioo  besohrinkt  wsr),  dics^  Btnricbtiing  fortsil ' 
sor  Meibenden  Sitte  wsrdf  men  fing  nnn  sn,  den  Sebsnspielem 
(bistrioncs)  soJche  Säncer  beizugeben,  welche  die  von  den  Schau-' 
Spielern  mit  Action  und  Gesticulation  (darauf  beziehen  wir  ad 
man  um)  begleiteten  cnntica  vortrugen  (darauf  geht  oantari), 
so  dass  dem  Schauspieler  nelbst  nur  der  Dialog  (diverbia) 
Mm  Vortrag  fiiirig  blieb.  Noch  mehr  Schwierigkeit  dfijrfte  jedoch 
4m  Sehlnss  nSchstrolgenden  Worte  bieten,  WO  nns  er&AUi 
wfrd,  wie  die  rftmiscbe  Jagend,  der  KinfHbrang  des  oenen  fcanst*« 
fliflssigna  Dmmn^s  nngenobtet,  doeb  wieder  derMheren,  einfsche« 
ren  nnd  fcanstloseren  Welse  sieh  «ngewendett  ^^o^^"*  histri<^»  . 
Y^ttibas  rsbellemm  seta  reltoto  Ipsn  inter  ee  more  nntiqoo  ridlenln 
„intexta  versibos  jaotitsre  coepit,  unde  exorta  qtiae  exodia 
,^p08teA  appellata  co  nse  r  v  a  t  n  q  u  e  fnbellis  podssimum 
^^Atcllanis  sunt."  So  schreibt  der  Verf.  abweichend  von  sei- 
nen Vorgängern  und  von  dem  hislieii^en  Texte:  quac  inde  ex-^ 
Odin  posteA  appellata  «onsertaque  fabellis  potissi*^ 
mnm  At^UsDis  sunt.  In  der  Medicciscben  wie  in  einer  Nen-* 
poiitsner  Hnndsebrirt  iMitet  die  Stelle  folgendermnsse«:  and« 
•scodin  qne  [in  der  fileepol.  ^one]  exordU  pesten  nppe]<» 
Imtn,  Wns  Stfeb  in  der  Rditlo  Prinetps  steht|  daran*  hat  der  Her- 
nmsfeV^  Ae  obige  Lesart  nofgenommea,  ' indem'  er  an  die  allere 
dings  leichte  Verweebslong  von  exodia  nnd  exordia  erinnert, 
und  das  eine  för  Verderbniss  aus  exorta,  das  er  aurjCienommen^ 
ansieht.  Hier  kann  sich  lief,  einiger  Zweifel  nicht  erwehren,  zu- 
.mal  da,  abgesehen  von  dem,  was  einige  jüngere  Codd.  bieten,  die 
Pariser  Handschrift  blos  die  Werte  enthält:  quae  nnde  [worans 
nndere  Codd»  inde  gemacht}  onodin  pestea-  ap pell  ata.  Untf 
will  exertn  wie  ein  Glossem  isvesehen,  das  wir  *ieber  gftnnlteh 
wegtassen  wttrden,  nnmal  da  exerdia,  was  in  der  Medieeisehen 
Handsobrift  'steht,  als  eine  Art  Rrklfirong  des'  voraosgebenden 
«xodta  teilet  in  den  Text  gekommen  seyn  kannte.  Und  ebenso 
will  nns  anoh  hei  dem  folgenden  conservnta  eiu  gewissen  Be- 
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deiken  »Dwandelii,  obwohl  dureb  diese. Lmrl  in  den  Sinoi  den 
der  Terf.  der  Stelle  gibt  [^woreae  deaa  des  herrorglng,  wm 
iflitofliia  Bxodien  (Naebsplel)  gensDnt  wurde ,  nsd  wovoa  sieb 
besonders  In  Ateilsoisehen  S<;fioken  Deberbleibsel  erbriCen  bsben*^], 
allerdings  die  TöUige  IdeafiCftI  der  Bxedien  md  der  Atellanen  ans« 
gesprochen  und  damit  e.ne  der  schwierigsten,  in  neuester  Zeit 
Tielfach  besprochenen  Aufgaben  in  der  Geschichte  der  älteren  rö- 
mischen Poesie  gelöst  wäre.  Aber  wir  bezweifeln  dies;  denn 
wenn  aacb  in  der  späteren  römischen  Kaiserxeit  theilweise  an  einer 
VerschmelKfog  beider  kaum  zu  zweifeln  ist,  so  finden  sieb  doch 
aoeb  Stellen,  die  aof  eine  Terachiedenheit  beider  hinweisen ,  wto 
aie  frfiber  wohl  bestanden,  aacb  Und  naoh  aber,  bei  .der  Aebn^ 
liobkeit  nnd  Verwandtsebaft  des  Gegenstandes,  abgenommen  nnd 
svletnt  ginnlieb  aafgehdrt  bat  Bef.  bat  darflber  in  dem  Artikel 
Bitodlnm  lo  Broch  nnd  Grobei^s  Bncyclopftdie  Bd.  XXXVIIL 
Sectio  I.  (vergL  auch  Münk  De  Atell.  fabb.  p.  16  ff.)  sich  näher 
aus<^esprochen,  und  glaubt  darum  auch  vorerst  noch  nn  der  alten 
Lesart  conserta  (statt  conservata)  um  so  eher  stehen  bleiben 
zu  können,  als  man  bei  dem  8innf  den  der  Verf.  der  Stelle  zu- 
weist, versucht  seyn  möchte,  ein  in  vor  fabellis  zu  erwarten, 
nnd  fabellis  als  Ablativ  des  Mittels,  wie  der  Verf.  will,  nicht 
SB  nehmen.'  Auch  sebeint  die  Mediceisehe  Handschrift  oonsertn 
Baissen,  denn  der, Verf.  ssgl  blos:  „serfpsimns  com  antiqnisrimo 
P.  (der  Pariser  Handschrift)  et' cod.  Kloofciano  oonsernataqne 
pro  oonaertaqne.^'  Sollte  nicht  oonaer^ata  ein  Verderbniss 
oder  ein  MissverstSndniss  des  richtigen  eonserta  seyn,  nnd  letz- 
teres selbst  durch  den  vorausgehenden  Ausdruck  fabula m  so* 
rere  bestätigt  seyn? 

Doch  Ref.  wollte  nur  eine  Probe  geben,  und  damit  dem  Verf. 
wenigstens  zeigen,  dass  er  nicht  oberflächlich  bei  der  Prüfung  eines 
Werkes  verfahren,  das  in  seinem  Fortgaog  so  Immer  grösseren 
Hoffoongen  berechtigt,  deren  Erfftlloog  wir  TOn  einem  eben  so 
tbitigen  ala  einsichtsvollen  nnd  grflDdlieben  Heransgeber  rertran- 
'eosvoU  entgegensehen.  ITebrigeas  ist  auch  dem  Aeossem  'der 
Ansgabe  die  gebührende  Bücksicht  getragen  nnd  der  Druck  m6g- 
liebst  correct  gehalten,  wie  dies  anoh  bei  dem  ersten  Bande  der 
Fall  war. 
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Ortttorum  Romanornm'^ JFr'agmenta  ab  Appio  inäe  Ciaeeo  ei 
PoMo  CütoM  tu^e'  ad'  Q,  Aureßmn  i^maehtm,  CoUqfit  atqaa 
Ükuirmfit  Btnrieut  MepBrut,  TariemHt,    Mtdith  «wCfor  €i 
amenOatior.  ToHei.  Oreitii,  t^tnUai  H  aoeiOnai  MJt 

Xr,  tmd  €89  S.  im.^  8»  / 
«  ^  . 

0t«  mti  Annguhe  diese«  vetdienttliidieii  Unferoebmene  er- 
•ehleB  in  JiÜire  1899;  Ble.üindi  «ad  mit  ellem  Recht,  ei«e  gün" 
9Ag0  Aolteelme  o«d  eioeii  Beifell  |  de^  salbet  sä  einem  weitereq 
Abdruck  in  Paris  die  Veranlcssiiiig  gab*).    Mittlerweile  aber  hatte 
der  Verf.  sein  Werk  keineswegs  aus  den  Augen  verloren;  und 
nun,  nach  Verlauf  von  zehn  Jahren,  erscheint  das  Gan/e  in  eine^ 
%'öllig  umgearbeiteten  Gestalt,  nicht  blos  in  grösserer  Ausdehnung 
und  Vollständigkeit,  \¥ornur  es  bei  Unternehmungen  der  Art  nicht 
we«i|;  eekomiDt,  sondern  auch  im  Riozelnen  vielfach  berichtigt 
«ad  Tcrbeesert,  nad  die  Bp^nren  ^iner  omiiiterlirooliea  fortgeaetzten 
TblUigfceit  a&d  etete  eorfsam  BaclibeseerDdea  Hend  eaf  jeder  Seit* 
«r  sieb  trafead.  yVenn  bei  der  Dcoea  Anagabe,  die  wir  ala  eine 
wahre  BereiebemDg  naaerer  I^^terator  dankbar  begrflaaeo,  Anlag« 
«nd  f^teriebtoag  dea  Ganisen  im  Weaeatlioben  kein«  Verftnderong^ 
erlitten  hat^  so  lag  dies  wohl  in  der  Natur  der  Aufgabe,  die  der 
Verfasser  zu  lösen  unternommen  hatie;  und  würde  Ref.  in  dieser 
•   Beziehung  neben  dem  kurzen  Vorwort,  welches  der  V^erf.  seiner, 
neuen  Ausgabe  vorangestellt  hat,  auch  wohl  der  ausführlicberea 
Vorrede  der  ersten  Ausgabe,  die  in  die  zweite  nicht  übergenfan-» 
geq,  sondern  g^zlich  weggefallen  ist,  einen  emenerten  Abdruck 
gegdant  haben,  da  sie  Mancbea  enthAlt,  wae,  wenn  ea  ancb  viel- 
leicht jetat  nicht  mehr  den  Beifiall  dea  Verf.  hat  «nd  deebalb  t«« 
ihm  weggela«een. werden,  d«eh  Immerhin  bemerkeaawerth  und  an-,  ^ 
fegead  no  weiterer  Ferechaag  eraobeinen  mag.    Dabin  rechnen 
wir  ^  B.  die  Seit«  VUI.  dieeer  ereten  Vorrede  anTgestelite  Ver- 
muthung,   dass  aus  der  Sammlung  alterer  Reden,  welche  dem 
^eugniss  des  Dialog,  do  oiatorr.  cp.  37.  zufolge,  Licinius  Mucia-* 
ous  zu  Vespasian's  ^elt  veranstaltet.  Alles  dasjenige,  was  aua 
Werken  früherer  Reden  bei  Gellius,  Fronto,  Macrobius  vorkomme, 
entnommen  sey,  indem  die  älterep  Originale  acbon  daraala  ver- 
aobwunden  geweaen;  einoVermathnng,  die  nna  allerding«  auch 


/)  Orntoriim   Roinanoruiii   fragiiuntn   coll(git   atquc  ilfustiaMt  Hrnr. 
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iMfleoklMi  eraeblett  md  tom  Verfasser,  eben  deshalb,  vrie 
Mbeinty  -aiiljpgebea  werdea.  Be^  werden  «leli  mit  dieser  Vemn« 
•  lbDog>  eeliwerHeli  vaoeh«  aBwibeetimmto  Aemwenuif  ei  and  Ver^' 
wefonafen,  wie  sie  nenietttildl  bei  CMlIoi  vild  bei  FroftM  ^^on» 
MB,  •▼er^Dlfen  lassen  s  und  asdercffieita  ttt  es  ms 'bis  jetzt  aiebt 
gelangen,  weitere  Sporen  einer  BemitxaDg  dieser  von  Mneisno» 
angelegten  und  auch  nur  aus  der  einen  Stelle  des  Dialogns^)  - 
uns  bekannten  Sammlang,  zamal  einer  so  aosgedebnten ,  bei 
Gellius,  y.u  entdecken  oder  nnch  nar  eine  nähere  Angabe  üb^r  die 
Beatandtheile  dieser  Sammlung,  oder  über  die  darin  anfgenomme- 
aen  Reden  zn  gewinnen.  Immerhin  aber  scheint  uns  die  Sache- 
aller  Aataerbsa^keH  wertb,  nad  danua  bittea  wir  webl  (ewtaseht,' 
voB  elaem  auf  dieseni  Gebiete  der  rtHalseliea.  Ltteratar  io  bei* 
adaebea  Maaa,  wie  disr  Terf.  Ist,  aefoe  Venaatbaa^:  bier  weHeU' 
eatwiekelt  eA^  begrOadet  au  aebea,  weaa  er  ele  aadeta  aieht  rU» 
Mg  aufgegebea  bat,  wie  wir  anfangs  yermotbefen,  ebe  wir  di^  - 
Bemerkung  auf  S.  807  gelesen  hatten.  Da  Gellios,  diese  wahre 
Fundgrube  fär  römische  Alterthämer,  Sprache  und  Literatur,  nnter 
80  IDA  neben  andern  Mittheilungen  aus  der  älteren  Litern^tnr  Rom*8- 
auch  80  manches  Bruchstück  von  Reden  der  früheren  wie  der 
ap&teren  Zeit  aufbewahrt  hat,  so  wäre  eine  nfibere  UntersnclMini^ 
über  die  Quellen  dieses  Autors,  wie  wir  sie  jetat  aeeb  venaisseBi'^ 
bOebst  wttnso^ensWertb  and  eine  passende,  ftoilieh  alebi  se  gawa 
lelobte  Anfgabe,  an  derea  Ldenag  sieb  tOBbtlge  Krilte  i'arMic^ctt 
Mnatea.  ^  -    .  ^ 

üaeb  die  ia  dIesMi  Verwert  p.  Xllf.  rom  Verf.  aufgeslellta 
Biatbellnng  der  Beredsamkeit  nach  drei  Perioden,  die  aa  die  Na- 
*  men  des  altern  Cato,  des  Cicero  und  des  Cassins  Severus  sicli  , 
kntlpfen,  ist  in  der  näheren  Brörterung,  welche  sie  damals  erhielt, 
nicht  in  die  neue  Ansornbe  übergegangen;  eine  Aensserung,  wel- 
che S.  646  der  neuen  Ausgabe  sich  findet,  lisst  jedoch  keinen 
Zweifel ,  dasa  der  Verf.  aa  dieser,  in  dem  Bäug  oad  der  Knt« 


,^etcio  aa  vcnerint  in  manu«  veütraa  haec  >etera,  «}uae  et  in  antt- 
quariorum  bihliothecis  adhuc  maiienl  ei  cum  raaxiiae  u  Mur.iaa» 
contrahiintur  ac  jaiu  undecim  ut  opinor  Actoriiiu  lit)riH  t-t  tribu» 
Kpistolaruni'^coiDpoüita  et  edlla  sunt:  ex  hin  intelltgi  {»oteat  etc.  etr/' 
IVlan  sieht  aus  dem,  was  ann  folgt,  dass  ziinach^t  Staatsinännar  untf 
deren  Reden  ^  ein  Pompejus ,  Cas^iu«,  Lcntulus,  LiirulliiH  und  ditr- 
f^lfithon  in  die  Sammlung  aargt-nommen  avyn  inussten.  Herr  Mey» 
hat  dicMs  Stells     IMSt  ««inca  M  erkes  bsbaiHlcli  und  •rklsr4.  -* 
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wicklang  der  Beredsamkeit  Rom's  begründeten  Eintheilqng:swei»o 
MQii  ii9cli  jetot  fe^Unbftltea  gedenkt  Im  Uebrigen  bat  4er  V^f« 
DMHT  in  der  neoen  Anegfabe  ii^»«lb«9  Oangr  beibebaltem  «r  ii««! 
a§  «kiselm  in  ttfoifir  «livonologi«iili«r  F^lge«  m  Viü 

4Im  itfir  iinnff  ««  oNniKel«  »^f IM  w»r  «M  M  ffitiff«?» 
fiMMIer  Srflmifciinf  kiii  fif  4tr  V^rCt  nkh%  ftUtD  Iumm 
iiof  iiiMiaifr  folg«ii,  gibl  99  gma  nl«  ff  ndfli^h  wur,  m  Vß^ 
iNTttszoit,  Qii4  da,  wo  es  anging,  oder  «neb  um  der  Bedeutung  desi 
Mannes  and  seiner  eiQ/4elneQ  Reden  willen  (wie,  um  nur  Ein,  und 
;&wBr  ein  bezeiefanendet,  Beispiel  anzuführen,  bei  dem  alteren  Cato) 
Qüihwendig  erscbien,  aneb  die  Data  der  einzelnen  Hnuptereignisae 
«n,  unter  steter  Berueksiobtigong  und  Anfübrung  dessen,  was  in 
■•«•rer  Zeit  m  eigenen  Monegrapbien  C^^eres  niebl  Wobl  ej«#^ 
tal  VerC  entf  tiigMi  iai)  iMl«r  in  eodtreit  grösseren  Werken  dar^ 
tief  feleletet  woNe«  M  A0  dieee«  neeli  de«  Unelftpilea  NM 
Uägfirm^  Mi  M9h  $Bm  kurmi  auf  «ivige  ohfOQolofieoh«  PaA« 
iiefc  beaeMoltettdea  Kiegrapliuieim  Noüze«  »cUieeeen  «Icli  dl« 
IMbeile  der  Alte  Uber  die  rednerieebeii  lieietiittge»  in  voUgf- 
erdeeter  Zusammenstellung  und  (wie  billig)  in  wörtliobem  Ab-« 
dmck,  und  dann  folgen  die  einzelnen  Rruobstäcke  jeder  einzelneii 
Rede,  stets  mit  erörternden  Nachweisungen  über  die  Veranlassung 
der  Rede,  das  Jnhr  oder  die  Periode,  in  vvelobe  8ie  fällt,  und  dei| 
Claog  wid  Inhalt  der  Rede;  über  welobeo  let«tbrn  Punkt  freilioii 
■iiyi«  wd  dettUiirl«  Angabeo  mir  ip  weofge«  FiUe«  f^eg^b^ii 
werden  kenaten:  meiatena  war  der  Yerfaaaer,  der  mit  groeeer 
VmkH  wmt  dimm  ecblfioCkageii,  Vemolbiivgeii  jeder  Art  so 
gtnatigeii,  «ad  danm  ebea  eo  Terfttbrefiaebea  JB^dan  aa  Werica 
giog,  aaf  aiaiga  allgeaietaffe  Netlaen  beaebraakt.  Dagegen  bat  « 
er  die  Fragmente  aelbst  überall  naeb  den  correotesten  Texten  der 
fiobrif tsteller ,  denen  »ie  angehureu,  gegeben,  schwierige  Stellen 
mit  erkl&renden  Bemerkungen  begleitet  und  du,  wo  es  nölhig  war, 
selbst  die  Kritik  zu  Uülfe  genommen.  Auf  diese  Weise  ist  eino 
klare  Einsicht  in  das  gansce  Material  gegeben,  das  IJrtheil  über 
eines  jeden  Redners  Leistungen,  wie  Ober  den  Charakter  und  das 
Weaea  aeiaer  Beredsamkeit  bald  and  eben  ao  aieher  an  ermittela, 
abae  daaa  es  daan  wettlaoilger,  am  fiade  doeh  aar  anf  sobjeetiTer 
Aaaicbt  berahendea  B&aonnementa,  wie  eie  Hbrigena  der  V^faaaer 
atrenge  Termiedea  bat,  bedürfte.  Jeder  wird  sieh  aber  ana  dea^,  . 
was  der  Verf.  ihm  bietet,  lelcbt  seine  Ansieht  bilden  und  dann 
auch  die  stelle  buKiiiiiuien  können,  die  er  jeJcin  einzelnen  Redner 
nach  dein  Grade  sviner  Leistungen)  so  wtit       nemiicb  einige i- 
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massen  m  aaserer  Keantnisa  gelaugt  sind,  aozawcisen  bat.  Frei- 
lich ist,  was  die  einzelnen  Reden  eines  jedeq  der  hier  atjfgenom- 
mQCMl  Rednejc  hefaiMtf  Mmckß^  nol^eistiiunit  and  s&weif«lhaft,  mlN 
Mo  WVik  0iiHi  itnder?  AoffasapDg,  aU  die  vom  Verf.  versaobtei 
iKobl  mW^i  4m  iictgt  in-ilfif  Mn^f'^w  fi»aob«.wie  I»  ämtj^mr 
U^kmt  9ad  tfimgellwfXisMt  dpv  nnf  m  gckoiwMiaA  Jit^Mflk' 
Um^  B«r,  frird  v«iltr  witeo  iiiiiicfs  to  Art  |pp«fclleli  «aoM^ ' 
1>er  Awgniigspuofct  wie  der  Bpdpmilct  fiet  le  beld^ii  Aoagabtii 
%war  derselbe  gebliebea:  hier  vvie  dort  gebt  der  Verf.  von  Appine 
CäcQB  aus  UQÜ  endet  mit  8yt»machu»t  ^^'ie  sehr  jedoch  im  Einzel«« 
neo  die  äMmmiung  erweitert  und  TervoUstäodigt  worden,  und  wie 
It^etr&obtlicb  daher  auch  daa  ist,  was  neu  binzogekomnien ,  mag 
lie^HiH  eo«  deia  Umstände  erbeililO,  daaa,  was  in  der  ersten  Anait 
§^}lß  »wefhondert  sieben  und  sechzig  Seiten  nebst  eieiit 
gen  JSfiteii  Addeedn  imd  Corrigeeda.  eleaftiMi,..hwf  •eoli'ehii.a« 
gert  Qed  drtiieig  Mlea  M  glelebej«'  0mk  nndFeräuit 
feraei)  dam  die  ZaU  der  Bedaer,  die  bfer  naeb  Uureo  PragnenM 
aufgefftbrl  werden,  auf  hnadert  aeht  nad'  fQafzig  gestiegea 
ist,  während  sie  in  der  ersten  Ausgabe  nur  auf  hundert  fünf 
und  zwa^nzig  sich  belief ^  oder  dass  B.  bei  dem  alteren  Oato 
hier  drei  und  neunzig  Reden  naoh  Titel  und  Fragmenten  nach-« 
gewiesen  siod,  während  in  der  ersten  Ausgabe  dies  nur  von  neun 
und  achtzig  mdgUch  war       die  früheren  Haraosgeber ,  Popoia  ^ 

Liea  hatten  es  nur  auf  etliche  sieb  enzig  fsebraelii;  Wa«* 
fiwtmnu  I«  der  Beilage  h  aeiaer  eeaehlohte^der  Beredeaaikeit  ki 
Boa  p.  SMU.  war  der  il^erea  Avagabe  AEeyer'a  gefelgt,  Dieae 
.  Angabe«  nOgea  »ai  beatan  dea  beetitlgea^  waä  wir^eD.^r,dia 
Verbeaaeroagea  und  Ve^enatdadi^uogen,  dem  aleb -dleae  «eaa 
Ausgabe  vor  der  ersten  erfreut,  gcsnn^t  haben.  Und  doch  zweifelt 
lief,  kaum,  dass  noch  ein  und  der  andere  Redner,  der  in  die 
fiammlung  nicht  aufgenommen,  darin  sein  Pl&tzcben  finden  könnte: 
wie  z.  B.  Cilnius  Mäconas,  den  wir  vergeblich  gesucht  habea 
nad  der  doch  unseres  ErachteAR  eben  so  gut  eine  Steile  verdiaa^ 
ala  B.  B.  Agrlppa  oder  selbst  aoeb  als  Meaaala  ood  Aoga^ 
>  alva,  die  - mit  allen  Beebt- bi^r  aofgeftbrt  alad.  ]De  lat  fk'eiJieb 
rea  dea  Beden  dea  MAeanaa  ae  weaig  BIwaa  auf  nna  gekomiaeii, 
ala  ?oa  denen  dea  Agrippa;  aUetn  die  'Art  nad  Weise,  wie  die 
Allen  vog  ibm  apraebea,  wie  ibn  iroraebmlieb  Beaeoa  ia  der  Epfat 
CXIV.  Tergl.  Ep.  XX  ,  anderer  Stellen  des  Quintilian  u.  A.  nicht 
an  gedenken,  cbaracterisirt,  zeigt,  eben  in  dem  Tadeln  den  sie 
«iaatiiumig  g^gea  die  ttbertriebai^  JSlegaaa  und  daa  5tttt«erm&asig« 
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seiner  Redeweise  erheben,  dass  Reden  von  ihm  vorlaanden  und 
verbreitet  gewesen  seyn  müssen,  wel<;he  selbst  die  AafmerkMiD- 
keit  späterer  Rhetoren  anf  sieb  ziehen  konnten.  Bs  waren.  Äie« 
llreilioh  der  MehrMhl  naob,  so  ndobten  ytir  voU  veraathen,  kskie 
^vMdkoh  gtbaJCenea,  d.  h.  .mfladltoh  b«l  bestiflunteii  VcrmalsssoB- 
gn-  v«rgflM|r®aeii  Beden,  •oadeni'  sebrifUi^lie  Yortrlfe,  ta  die 
V#ni  der  Bede  etogekleidet,  qad  tker  Tenebiedeae  Gegensttad» 
'  des  .  Lebens  win  der  Wissenscbsrt  sieh  ▼erbraltend,*  im  Ganzen 
mehr  an  einer  angenehm  anlerbaltenden  Lectfire,  vielleicht  auch 
hier  und  da  za  Erreichung  bestimmter  Zwecke  mittelst  Verbreitung 
gewisser  Ansichten  auf  diesem  Wege,  bestimmt:  wie  denn  diese 
Art  von  Reden  seit  Angostus  Zeiten  und  seit  der  Abnahme  der 
öffentlichen,  an  die  republikanische  Verfsesnng.  Rom^s  geknöpften, 
l^itischen  Beredsamkeit,  bekannternassen  Immer  mehr  Anfbahmo 
«ad  Verbraitnng  fand.  Hier  tritt  non  fttr  den  Hersnsgnber  ei- 
ner fiamaUoag  ven  Fragmenten  itaiseber  Bedner  eina  eigena 
Mwiarlgkeil  ein,  in  wiefern  er  n&mlieb  aaeb  selebe  Beden  ader 
Tartrige,  wie  die  eben  beseiebneten  slnd^  an  berdalmiolitigen  and 
die  davon  auf  ans  gekommenen  Nachrichten  und  Brnohstücke  in 
seine  Sammlang  aafzunehmen  hat,  oder  ob  er  sich  auf  diejenigen 
Reden  beschränken  soll,  welche,  es  sey  in  politischen  Angelegen- 
heiten (also  Stantsreden)  oder  bei  gerichtlichen  Verhandlungen, 
wirklich  gehalten  wurden,  mitbin  als  wahre  Beden  im  elgeotiioli* 
sten  Biaae  des  Wortes  za  betrachten  sind.  Will  man  diese  Be-* 
,  aabriafcang  aiebt  galten  laseea  (oad  es  mdofate  ia  der  Tbat  sebwer 
aejB,  sie  aonsegaeat  darah^nfftbraa),  alea  aneb  aaf  dia  Bedea  der 
aiaten  Art  aiah  aialaaaen/dia  giaaliab  an  flbergebea,  aaeb  anm- 
aiiea  8abwieri|^allan  nateraiarfea  ist,  sa  geritb  man  daan  gar  am 
leieht  in  die  VersoGiinng,  die  zahlreichen  Prodnote  der  Sebniba- 
redsamkeit  der  nachaugusteiscbsn  Zeit,  die  Declamationen  und  * 
Uebnngsreden,  wie  die  Prankreden  so  mancher  Rhetoren  in  diese 
Classe  KU  ziehen  und  ihnen  dann  auch  gleiche  Berück8ichti<^nng 
angedeihen  s&u  lassen.  Wie  weit  sich  dadurch  der  Kreis  der  Be- 
rücksicbtigang  anadebat,  wia  maaebes  Fremdartige  dann  aach 
wieder  berbeigaaagea  wardea  mnis,  aaterüegt  keiaem  Zwaifel^ 
abwobl  für  dia  apiiara  Periade  die  AnssebeidDag  leichter  na  be- 
werksCelligea  ist,  ala  für  die  angnsteieehe  Zeitpericde,  ia  weldber 
#  4er  Uebergang  van  der  Mreatlieben  Beredsamkeit  sa  dieser  Sohal- 
beredssmkelt  and  za  einer  in  die  Form  der  Bede  eiagekleidetan 
Unterhaltungsliteratur  sich  auf  eine  Weise  vermittelte,  welche  eben 
die  genauere  Untertiobeidiuig  ersohwert.   Aus  diesem  Grunde  m&oh«- 
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ten  wir  wohl  wünschen,  dasa  der  Verf.  sich  entschlösse,  io  äbn- 
lieber  Weise,  wi«  af  hier  vorisugsweise  dio  wirklicbeii  Bedaier  mW 
Ihran  IMm  soMMMigtttAiU  luit,  wobei  nur  Weoifü  mm  tav 
•aa'eni  Kratae  BinfaBg^  gtftaiüett  bat,  avah  ilie  Rhttoisaii,  oN 
Ib  4erta  oiul  deiat  aalinIMiBda»  Maar,  bit  ibfia  Uakaoig»^ 
«•d  Priiikfadftt  In  «iMr  iMiiliaB  Bummünuß^  «ad  mmIi  giaiiiiaa 
ChmnMtaea  soaaaiiiiaafcateUt  md  .babaadalt,  m  vaniai^en;  ämm 
die  frühere  ZusammeostelluDg  Toa  giobott  kann  jetzt  nicht  mehr 
genägen» 

Dass  der  Verf.  aaoh  in  der  neuen  Ausgabe  mit  Appias 
Cäous  beginnt,  nod  in  ihm  mitbin  den  ersten  eigentlichen  Hedner 
Rook'a  aoerkeaat,  wird  keinen  Tadel  erregen  köooaa^  da  die  be* 
atiniiten  Zeugaieae  .dar  Alten,,  die  aieh  hier  snaaramengeatelH 
iddan,  diaa  baatftifeo  ladaaaea,  wen^  Bai.  die  Mt  Maafet^ 
tu  wdehe  die  Beden  dkaea  Manoeai  iaabeaoadere'  die  fcia  ia*  di» 
apitere  Zell  Bernte  ae  kerObiate  Bede  gagea  4aa  »II  FjrriiMia  ab« 
maehtteaaeadea  Vertrag  (474  a.  e.)  lUlta  wirdta,  weaa  er  dia 
noch  80  mangelhafte  Ansbildong  der  rOmiaeiien  Sprache  für  den 
eigentlichen  Schriftgebraucb ,  wie  für  umfassende  mündliche  Vor- 
trage in  dieser  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jabrbanderts  in  Erwfi- 
gang  zieht  nnd  weiter  bedenkt,  dass  dnrin  wohl  mit  ein  Haapt- 
grund  für  den  ersten  Chronikscbreiber  Uom\  den  Annalisten  Fa-* 
biaa  Pictor,  in  der  ersten  Hälfte  des  folgaadaa  Jabrtmaderta  lag^ 
In  grlaeblseber  Sprache  zu  aobreiben,  ao  kann  er  aaler  ^der  be-» 
aierktea  Bede  dea  Appiaa,  wie  ale  ala  aoeh  vefbaadaay  ealbal  mm 
Gleero^a  Zeitea  (veff I.  De  aeacetat  9,  vergL  Brat  IC)  eracbeialy 
in  dieaer  ihrer  Faaaaag  kaaai  elwaa  iladaiaa,  ala  j|a  apiterea 
Prodvot,  eine  apStere  AdfaelehanBg'erbliefcen,  so  gut  wie  dieadfia 
dem  Appias  von  Plotarch  wie  von  Appian  in  den  Mund  gelegten 
Reden  sind,  die  ans  allerdings  einen  allgemeinen  Schiuss  acf  In- 
halt and  Gegenstand  der  wirkungsvollen  and  erfolgreichen  Rede 
des  Appias  verstatten,  aber  auch  schwerlich  Etwas  mehr;  mag 
Appias  von  der  Nator  auch  allerdiaga  mit  eiaem  gewiaaen  Taieat 
fftr  Baredaaaikeit  avageatatteC  geweaen  teya^  die  Kaaat  aeiaea 
Tortraga  war  ea  gewiaa  aiekt,  die  ia  eiaer  Zeit,  wo  Bern  aeeb 
Ailea,  waa  aili  Kaaat  aad  Wiaaeaaebaft  aaeh  aar)Toa  iferabar  ia 
Berfibrnng  atand,  Toa  alob  fern  gebaltaa  hatte, *ao  ^groaaea  Eia-> 
dro^  hervorbrachte,  wohl  aber  daa  Qewicbt  dbiaer  Stellong,  wie 
'daa  Antehea  aefner  Familie,  daa  Achtang  gebietende  und  dadurch 
einiUissreiehe  Auftreten  eines  ehrwürdigen  Greises,  der  vom  Alter 
gebeugt,  d9ch  nicht  sich  abarookhaltea  Uaa«,  da  wo  die  Ciefabr  ao 
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gross  tobten,  für  das  Wohl  seiner  Vaterstadt  aafzatreten.  Dartn 
wohl  lieg't  mit  ein  Grnnd,  der  spätere  Rhetoren  oder  Grammatiker 
wohl  veranlasBen  konnte,  die  ihnen  zuo;ekommene  Tradition  von 
de/  darch  ihren  Eitolg  und  ihre  Wirkung  so  bedeutangsvoUea 
Bc4e  de»  Appio«,  so  benntxen,  nm  dma  Inhalt  in  die  Form  einer 
Bnd»  SB  AiMtn,  di«f  vAgUoli  trttt  anoh  innerliift  an  ito  Ueh«rN»-< 
Hnmg  »toh  MMhÜMeiid ,  min  nls  Bede  den  Applae  der  epAtnrwi 
Mt  galt*>  Dtsteihe  l«t  «nedr«  Aotiolit  «her  die  LeldiM- 
rede«  des  Keblie  Maxtvoe  GoneteteTf  dee  ilteren  Seipfo  Afrfee« 
BQs  und  dee  M.  Clendiiit  Mereetlns,  welehe  der  Verf.  auf  Appios 
folgen  läset.  Denn,  vfns  z  ß.  den  Fabius  betrifft,  dessen  lie!-> 
ehenrede  sof  den  bald  nach  641  n.  o.  gestorbenen  8ohn  Cicero 
(De  senect  4)  und  Plutarch  (Vit.  Fab.  i.)  noch  vor  sich  g:^habt 
haben  mögen,  se  hdnnen  wir  anf  dea' Letztern  Worte  (cp.  94) t 
Avxitq  eine  Hammmwiiq  afo^ä  na\  ypd\^a^  ^69  X6yov 
Hi9mm9  kelBeeerega  den  Werth  «ad  die  Bedentaog  legen ,  die 
«aa  ta  aanerer  Aimahnie  irre  madhea  kOnnte.  Und  waa  daa  yon 
•eiliea  (N.  AU.  18)  diitgethdlte  Stiick  einer  Rede  dea  8eipio ' 
hetrMn,  ae  laaten  aeben  die  Werte  aelhtt,  wie  wir  tibefzeugt  sind, 
die  spätere  Fassong  erkennen,  auch  wenn  nicht  des  Livius  An~ 
'  gäbe  (XXXVIIL,  56:  sed  orationes  quoque,  si  modo  ipsorum 
sunt,  quae  feruotur  P.  Scipionis  et  Tib.  Gracchi,  alihorrpnt 
inier  se  ete.  etc.)  nn^  die  nicht  minder  bestimmte  Aensserung  des 
dieero  (pe  offiec.  III.,  1:  nnlla  ejus  ingenii  monnroenta 
■aadata  literla,  nnllom  opna  etil,  nnllnm  aolitndinia 
epaa  ezatat)  «na  daranf  blnweleea  fcdnnteo.  flelbat  da«  aeoe- 
ftm««)  daa  Cteero  a«  einer  andern  Stelle  anwendet  (Brot  198 
ffywam  6oiplo«ei«  neeeplmva  non  iofantem  [I.  e.  nen  rndem 
4eq«entlae]  ftolaae**)  «eigt,  daa«  er  aelbet  Nichte  von  Beiplo  rer 


♦)  Was  dieien  Appins  betrifft,  bo  erpreift  Ref.  pcrn  diese  Geh  genhelt, 
um  auf  die  schön  gesehriebcne,  dnii  gunr.c  Ijcl»rn  dr«  Mnnnf  «,  «o  wie 
nach  das,  wrh  auf  seine  rednerisi-he  und  gelehrte  tiildiiii«<^  sieh  hc- 
zieht,  vollständig  aus  den  Quellen,  und  unter  Rtcter  Kcrileksiehtigung 
auf  die  neuere  Literatur,  betiapdelnde  Monon^raphic  den  Herrn  Dr. 
9a al  anfmerllfani  zu  roaehen,  welche  aU  Frograutm  desliatholisehen 
GynintiRiums  suid^öln  1843  unter  dem  Titel  eravbi«n:  De  Appio 
Clan  diu  Ca  ero  com  m  en  ia t  i  o  h is  to r  ica*  Si;rip«it  !>•'.  Ci*, 
Saal.  29  S.  in  4.  Yott  il«a  Bvdi'a  dve  4ppiH«  wini  p.  ^ 
baudttlt. 

•  { 
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«leb  hatte,  sondern  blos  Jer  Tradition^  den  NacbnoliieB  j%ndcrer, 
tlwa  deA^DDftlisten,  folf^te.  < 
Dmd  filtami  ,Oat«  «b4  atiMOt  Bß^m  hat  der  Verf.  eine  M«* 
••Dden  AufBierkmmkfft' sof^eweadtil  et  -iat  ibm  lo  Folf»  itsM*  ^ 
mb  gdoigen,  die  Sabl  Air  mHleHitD  Beden.  IwMMitlM,  wtt 
•QboD  oben  bemerkt /wenaea»  m  erUttwi,  and  eodJ»  venettnllgMeie 
SammlARjEr  eeieei?  Fragmente,  iii  .weH .  ete  itf.4ea  Knie  dfr-Berett«» 
samkeit  fallen,  zu  liefern.    Da  ite  eato^.rednerieclie  7bi(i^k«U^ 
in  Verbindung  mit  seiner  politiaohen,  bei  dem  Einfloss  und  der  ' 
hohen  Stellung  dieses  Mannes,  die  Zeit  eines  halben  Jahrhunderte 
darchläuft)  mithin  in  mehrere  Stadien  des  Bntwiokhin^sgangfs  der 
rdmischeo  Sprache  und  Literatur  eingreift,  da  ferner  seine  Redefl^ 
fler  Afebimebl  aaeh,  ifi  einem  bald  mehr  bald  miader  beivarlMttii» 
Ha  Ztmammcnbanir  mit'  dfr  OeaetsfelniBgi.  d«r  Muilimfwal^ 
twiff  V.  a*  ir.'  ateben,  vad  salbet  die  geiMtKdbes  ltdea  teraft 
Vroeeeeär.die^nmamitbflla.dareb  Oato'a  polWadM  Vbitlgllait  bcf« 
▼orgerofen  waren,  veranlaset  wardatt)  et  erini  «laa  bi  «fmieMiebfff 
wie  in  historischer  Beziehung  die  lledaatmigt  dieaer  Brachstäcke 
nicht  hoch  genug  anschlaffen  können  und  darum  der  grossen  Sorg--  • 
falt,  welche  der  Verf.  aal  diese  Eeste  verwendet  hat^  doppelteil 
Baak  achuldig  seyn.  - 

Ad  den  ältcrn  Cato  reiht  sich  Tib«  Bemproataa  firaaebas,  der 
Vater  der  bei4an  itranihen,  und  einige  andere,  derea  ayiriiaba 
»  Reale  bkr  sasammeagefetellt  aind,  daraater^la^eeoadera  Sartbrn 
flolpidaa  Oalba^  dear  Ciaero.  aiae  basaadera  Stelle'. wtdr  diaeea 
itteren  Redbara '  anwaiean  aii  mllea .  aabeiat*  (Bnit;  val^L^M9| 
Laalhis,  Scipio  AfHmaaa,  dar  jftageiie^  oad  iaaMa  «tM^aadi 
and  Redher,  wte  sie.naa  !a  der  Folge  iB>ibiBier  grdtaenr  Aaaahl 
uns  entgegentreten.  Dass  der  Verf.  mit  grosser  Sorgfalt  und 
aasdanemdem  Fleisse  Alles  ZDsnmmeag^telU  und  ebe,o  so  wohl 
und  überHlchtlieh  geordnet  hat,  dass  er  dann  aber  aneb  Bezieh on- 
gen  and  Verhältnisse  jeder  einzelnen  Rede  mögiicbat  aaobzuweH* 
sen  versucht,  ist  aobon  bemerkt  wofdea;  ebea  ae  auch,  daea 
Maai4iea  daraater,  adiaer  Natar  aaob,  fewaifelbaf«««iad  daakel  tat, 
aad  aaafa  vl^leMt  aa  bitibaa  wiad^  arfta  Bk  die  >Brwdbaang  daii 
jaagea  Mpla  bei  Ci#en»  De  oratt.  II.,  0t.. aad  Her  darl  laReaag^ 
daraof  aafeftbrca  Ter»  dee-  LaeNlae deaaaa*  Stan  «ad  ttedeatang 
aaeh  vaa  Beaade^a  BemUbangen  (Studla  -eritie.  ia  Laeitinm  p.  247) 
noch  nicht  weiter  ko  bringen  vermocht  haben.  Dies  liegt  in  der 
^atai'  solcher  oft  abgerissenen,  aus  irgend  einem  gestimmten  Zu- 
aammeuhang  herausgenommenen  Fragmeate.   6u  wicd  sieb  aacb, 
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.  «m  ein  aDderes  Beispiel  anzuführen,  schwerlich  über  den  bei  Gel*' 
liu»  XV.,  8.  gfenannten  nnd  den  älteren  Rednern  beigezähltea 
Favorinas  Etwas  sicheres  ausmachen  lassen,  wenn  nicht  aus 
Baa^chriften  des  Gellius,  denen  man  bisher  noch  nicht  die  ge- 
lifibreBda  AoftterkMinkeit  (wie  dies  doch  bei  einem  to  wiobtigen 
'Autor  so  wAmebea  wftre)  gcacbeiikt  bat,  etwaa  Besaerca'xn  Tag» 
gMräwi  vlri.  Dar  Terf.  (p.  908  ff.)  bat  freilich  mum  dem  lobatt 
daa.TO«  Mllia  nllgediailteii,  a«r  die  Lex  liidnla  Uber  Beaebrel*» 
bang  des  LoxiM  alek  bcsögiiehwi  Fragnento  txmHtelt,  datt  €■  ' 
um  6Ö7  n.  c.  fallen  mnss,  and  aneh  sachgewieaen ,  d^ss  weder 
die  Verbesserahg  Fannius,  noch  die  von  ihm  selbst  früher  an- 
genommene Aenderong  Favonius  zulässig  ist:  über  dieses  ne-* 
gative  Resultat  wird  man  indess  schwerlich  hinauskommen,  und 
4er  Verf.  wird  aach  bier  keinen  Tadel,  sondern  vielmehr  Dank  za 
tmartea  babea,  iaaa  er  da,  wo  ein  sicheres  Resultat  zu  gewin- 
ttea  ttMH  «abl  »ftglleh  war,  desto  aeb&rfer  die  draasiinia  deaaciii 
<ltM  M  MiMeUi.war,  abgeaebtoaeeii  bat 

B&ligcii  .aftMoa  wir  ca*,  gerade  aoa  den .  oben  aageffibrteo 
Gründen, »das«  «.  986  :der  Abctor  L.  Aellna  Pra^eositfaa 
ßtilo  berüclxsichtigt  ist,  da  er,  wenn  auch  seibat  «lebt  in  öffent- 
licher Thäti^keit,  vor  den  Gerichten  uJer  vor  dem  Volk  als  Red- 
ner auftretend  (wir  haben  wenigstens  darüber  kein  bestimmtes 
Ifiaoga^  und  Cicero's  AeuBserung*  im  Brutus  cap.  56:  orator 
MtOtt  nec  stodui t' u nq uam  nee  fuit  scheint  zu  widerspre^  • 
•baa)».  doob,  -wie  daraalbe  Cicero  an  dieser  und  andern  Stellen 
CBnt:  d&:T*rgK  Sneto«.  Da  illoBlr.  OraiB».  8)  versichert,  Beden 
Mr  Aadm  aafaatate,  welche  voa  dieaea  wlrfclfieh  gebaltea  War- 
den. Ava  debn^lbea;  brande  iat  aaeh  dar  ftbetor  h.  Plotioa 
Gallus  bier '  8.  II88>  lerfiekaiebtfgt  iat,  der,  wie  naa  aöa  Baetooiaa 
De  clar.  rhet.  2.  sieht,  ein  ähnliches  Gesehift  oder  Gewerbe  gatria- 
ben  zn  haben  scheint,  eben  so  (S.  801)  der  sonst  nicht  weiCe» 
bekannte  .€.  Persius  (Cic.  Brut.  26.  De  Orat  IL,  6),  und  P. 
C^aatins  (vergl.  Brot.  66):  lauter  merkwürdig» e  Beispiele,  die 
naa  W^üaue  ; Schlüsse  auf  den  Grad  der  Bildung  der  höheren  Stände 
lloni'sv  velefea  daa  Beddcfniss  einer  baharo  wissenschaftlichen  and 
aad  cbetortsebea  BiMang  fahltea,.aa  wie  aof  dea  Zusammenhang 
dieser  filtdcda  RbeCorea  «it  den  bihera  Adelltoai'a erlaubea ;  wini 
jn  selbst  der  Belaame  6tilo,'den  der  obea  genante  Rhetor  fttbrt, 
«bgeleitet  vonüem  ünwtsndo:  „qood  oratioaea  aoBiliaaimo 
cuique  scrihftre  solebat.  Tantus  optinatlam  faotor  eto.  «tOi 
ü^aeton.  Do  ili.  Gramm.  8> 
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Wenn  wir  oben  von  der  Schwierigkeit  gesprochen,  die  wirk- 
liohea  Reden  von  den  blossen  Declamationen  oder  von  den  in  red- 
■erisehe  Form  eingekleideten  Purtbeiscbriften,  Memoiren ,  Libellen 
lud  dei^gleioben  aoezuscbelden ,  so  könnte  man  z.  B.  bei  Sat- 
lae.tios  wohl  fregeti)  ia  wiefecn.  Ihm  der  Verf.  a441  eine  Stellt 
'     seiner  Samnliiiig  «sfewiefKra^  da  dies,  wie  wedttteklieli  be* 
nerkt  wird,        wifea  der  ia.eeiMii  Genbieliteii  «orkwBseadMi 
Reden  gesehehen  ist,  die  ee  wenig  wie  die  Reden  des  Linne , 
wirklich  so  gehaltene  Reden  gelten  icAMien,  sondern  weiten- der 
seinen  Namen  tragenden,  und  so  schon  von  Qointilian  merkwürdi- 
gerweise citirten,  offenbar  aber  von  einem  Redner  des  aagnsteiscfaea 
oder  des  nächstfolgenden  Zeitalters  des  Tiberins  verfassten  Üe- 
claniatio  in  Cicerooem,  die  wir  noch  besitzen.    Wir  be-^ 
trachten  dieses  Machwerk  als  eine  Art  von  politischer  BrocbAre^ 
womit  sieb  vielleielit  ein  jaoger  Gelehrter  oder  Jfthetor  hei  Angn«»  - 
atoe,  der  anf  Cieero^a  Wirkaankoit  ond  mbuTollea  Andenken  nieid 
gpt  so  eprcsahen-  war  nnd  heidap,  so  weit  ala  nftglleb,-  in  einigt 
Tergessenkeit  gebracht  odtr  dteb  .jtdeofalla  |[eapbBilcrt-<8n  aebta 
wünschte,  empfeblen'  wollte,  nnd  der  daram  aneh  den  Stjl  den  ' 
l^allustius,  der  schon  damals  viele  Verehrer  und  selbst  Nachahmer 
gefunden  hatte  (wie  k.  B.  der  unter  August  lebende  Arrnntius 
über  die  punischen  Kriege  in  einer  dem  Sallust  ganx  nachgebil- 
deten Sprache  geschrieben  hatte)  in  dieser,  mit  dessen  Namen  be«^ 
«eicbnetea  Schrift  möglichst  nachzuahmen  wusate^  selbst  einen 
QnintUian,  wie  es  scheint,  darin  täuschend:  wna  allcrdinga >kei 
cin^in  ao  apbarfaiobtigeny  den.fltiten  der  Ablaaanng  et  nabe  it^ 
banden  Kritiker  sn  verwundern  tat,  .da  der  Ttrgeeeblagent  Ann«* 
weg  einer  Interpolation  acb verlleb  aiob  btgrftndt»  nnd  .dndnndi 
den  alten  Kritiker  von  der  Tdnaobnag  freia^reoben  l&aat.  Aber, 
fragen  wir,  gehört  ein  aolches  rhetorisohOs  t^ihell  in  eine  Samm« 
lui»g   von  Bruchstücken  wirklicher  Reden?    Verneinen  wir  die 
Frage,  so  möchte  man  uns  selbst  Cirero'a  Beispiel  entgegenhalten, 
dessen  zweite  piiilippisthe  Rede  jn  im  Ganzen  doch  auch  nichts 
Anderes  ist,  als  eine  solche,  in  die  Form  der  Rede  eingekleidete^ 
nnd  nach  den  Grundsätzen  oad  Regeln  einer  Rede  ausgearbeitete 
'poJitiaebe  Partbeisehriit.   Anderaeita  aber  ^at  .der  Verf.aonat,  nnd 
wir  fcdwten  daa  nnr  billigen,  ibnliQbe  Pro«inet|onen  ein^r  litarirl-» 
neben  B<eredaiMnkelt|  nameotlieb  die  Deolamntionen,  von  aeiner  Ar^ 
beit  ausgeaehloaaen.  Mur  wenige  Aaanahmen  bieten  aiob  uns  dar^ 
So  ist  ».  B.  8.  537 ir.  der  ans  Smyraa  gebörtige,  dann  nach  Rom 
gekommene  and^  dort  za  Augustus  Zeilen  die  Rhetorik  lehrende 
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Ij.  €e«ti»«  'F{ti8,  begproebm  nüd  Werden  seine  iifegen  Cicero's 
lietieu  g:erichtettü  Aufsätze  oder  Declamationcu ,  die  doch  eigent- 
liche Reden  im  frähcrn  Sinn  des  Wurfes  keineswegs  waren,  cr-^ 
wähnf;  desgleichen  S.  539 If.  nnmitteibar  nach  diesem,  der  nicht 
mioiier  bekaiMite  Rbetor,  M.  I^nroius  Latro,  8eneca's  Zeitge-* 
moMj  von  dMB  aoch  nar  Oeolamatioom  erwähnt  werden,  dm^ 
WM  sie  Auch  vo*  Um  Tor  'CiMn  «osfewililtett  Kreist  voo  Kik 
Mrm  retitirt  «mptey  Aoeh.danm  nMb  keifte  R«do  Iii  den  «fr* 
gAm  viid  frftlNta  Siase  des  Wertes  wem,  eeedera  eben  Oedn» 
■ilitieneti.  Seilte  aber  enf  diese-  flberbaopt  Rttefcsiofat  gönnen 
werden,  so  hätte  dann  noch  naoobes  Andere  aufgenommen,  man* 
ciier  andere  Khetor  hier  erwähnt  werden  müssen.  Weniger  auf- 
failend  kann  e9  seyn ,  und  selbst  durch  das  Streben  nach  mög^  , 
liehst  erreichbarer  Vollständigkeit  gerechtfertigt,  wenn  bei  Män- 
nwUf  die  als  wirkliche  Redner  durob  wirklich  gehaltene  Reden 
aJeb  aosgeiSeiefanet,  aaob  Anrübraag  dieser  Reden  aooh  diejenigen^ 
die  Uoe  .di^'Fomi  derselben*  beeessen  nad  als  eelebe  Bfophttren 
•der  Anfsitito  in  die  Klees»  der  Deelamatloflea  fallen,  aecbfolgen. 
fid  ni  B.  bei  Fleute  p.  917 }  bei  Appulejas  p.  6f dC  So  balten  wlr,eaob 
S«  480  bei  AsittHid  Potlio  die  unter  nr»  ±9,  Tom  Verf*  aofgefOhr«» 
ten  Orationes  contra  maledictn  Antonii  für  eine  politische 
fcJlreitschrift,  da  sie  als  Antwort  auf  die  Vorwürfe  und  Schinähan- 
gen  dienen  sollte,  weiche  Antonius  in  Briefen  wider  Augustus  and 
JMessaln,  wie  gegen  den  früher  anf  seiner  Seite  stehenden  Asinios 
fiellio^  also  gegen  frühere,  nan  ihm  abtrünnig  gewordene  Freunde 
«nd  Abhinger  erbeben  balto;  eine  Abaliebe  Aatwort  daraaf  hatte 
aaell,  wie  wir  ans  eia|en  Cital  des  Cbarislns  ersebea,  Messaln 
Corviabs  In  einer'  eigenen,  ibnileben  ficbrifl  versoeht,  die  eM 
dbber  blar  glelebfalls  nnler  den  Beden  des  allerdings  wegen  eeinef 
Berediankdt  von  dea  Alten  sebr  -boebgestelUen  Afessala  S.  0td  . 
safgeführt  findet.  Ob  mit  Recht?  Dieselbe  Frage  erheben  wir  bei 
zwei  andern  S.  611  aofgeführten  angeblichen  Reden  desselben 
Messuln.  die  eine  De  Antonii  statuis,  nur  aus  einer  kurzen 
Anführung  bei  Cbarisius  bekannt,  und  vom  Verf  muthmasslich 
anf  eine  ini  8enat  nach  der  Spallung  zwischen  Antonius  (der  für 
einen  Feiad  den  Staate  erklärt  werden  war)  und  Ootavias  738  n.  et 
geballeae  Beratbnng  benogen,  eb  die  de»  Antemas  ten  Staate* 
wsgen  erriebteten'*Bildvdttlea  umgeworfen  werdea  solllen. 

iDtr  Schluss  folgt.) 
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JAUBBÜCHEH  DER  LITERATUR. 


.   .       Mejß^tj  Qratarum  Bmnanrnrum  fragmenlitu 

Ist  hier  wirklich  in  eine  Rede  im  Senat  über  einen  solchen 
fieg^eoBtand       denken,  sp  möchten  wir  inmerhin  lieber  an  eine 
spätere  Zeit,  d.  h.  nach  dem  Sturz  des  Antonius,  also  nach  dem 
Sieg  bei  Actlnm,  und  der  Gefangennehmung  und  freiwilligen  Br^ 
nordnng  düe  Cleopatra  denken,  wie  auch  Bllendt  meint j  anderseits 
ist  uns  aber  die  Vennnthnng  anf^esto^sen,  ob  hier  nicht  an  ein^n 
Abschnitt  einer  andern  von  Messala  abgefnssten ,  die.  Genenlog^ie 
der  vornebmea   römischen    Geschlechter  un(er  besonderer  Röck- 
sichtsnahme  auf  die  Jmagines  derselben  (die  ja  gewissermassen 
den  Beweis  der  Kbengeburt,  den  Slamrobaum  and  das  Stammreo  ister 
lieferten)  behandelnden  Schrift  De  familiis  Romenis  xn  den~ 
fcen  sey  oder  auch  an  eine  andere,  inhaltsähnlicbe,  an  diese  sich 
gewissermassen  anschliessende  Schrift.  Noch  ssweifelhafler  scheint 
uns  eine  andere,  hier  aufgeführte  Bede  desselben  Messala;  De*  ^ 
▼  eotig^lium  Aslae  constitutione,  wie  das  Citat  hei  Cbari« 
slos,  das  einstige,  das  wir  kennen,  lautet.  Allein  sollte  hier  nicht 
an  eine  eigene  Schrift,  an  eine  Art  von  Memoire  nu  denken  seyn, 
worin  bei  der  \on  Augustiis  angeordneten  neuen  Vermessung  des 
Reichs  und  einer  nenen,  darauf  hin  berichtigten  Steaervertheilang', 
Messala,  der  einen  Feldzug  s'^lbst  nach  Asien  gemacht  hatte,  dem 
Kaiser  seine  Ansichten  über  die  Ausführung  dieser  Massregel,  ao 
weit  sie  Asien  (d.  h.  die  römische  Provinz  Asia)  betraf,  vorge-  . 
tragen?  dann  wäre  nicht  sowohl  eine  Rede  hier  anzunehmen,  als 
eine  Denkschrift,  ein  umfassender  Bericht',  wie  denn  von  dieser 
^  2eit  an  dfters  solche  Berichte  oderVortrige,  auch  sehr  umfassende, 
Ton  Selten  der  Statthalter  und  GooTerneure  einnelner  wichtiger  Pro- 
Tinxen  hber  wichtige  politische  Fragen  an4  Gegenstftnde  der  Innern 
Verwaltong,  an  die  Kaiser  geriohtet,  TOrirommen.  Man  erinnere 
sich  nar  nn  die  Correspondeoz  de»  Jüngern  Plinius  mit  Trnjao, 
und  den  Bericht  des  erstem  über  die  Verhältnisse  der  Christen, 
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Unter  den  Reden  des  Asinius  PoJIio  werden  auch  die  gegen 
L.  ManatiasPlancDs,  nach  der  /Steile  des  PJinius  II.  N. 
Praefat.  I.,  31.  erWahnt.  Indessen  ist  dort  blos  die  Rede  davon, 
dass  Asinius  Poilio  die  Herausgube  von  solchen  Reden,  die  aber 
erst  nach  des  Plancns  Tode  erscheinen  sollten  (also  auch  nur  po- 
liüs^  8treit8cbrifteii,  in  die  Form  der  Rede  eingekleidet,  oail  ele 
LecCttre  aar  Verbrettottg^  bettinmt,  «ad  keioe' eigeaUiebe  Reden), 
bcabtiebtigt  — •  oratioaea  In  enm  parare  —  niobt  aber  be- 
merkt,  tfaaa  ilieae  Reden  wirklieb  erecblenen  eejren,  worlkber  jede 
weitere  Spar  Mit  Wir  fttbren  dien  mit  ane  dem  Grande  an, 
weil  man  daraus  ersehen  kann,  wie  der  Verf.,  von  dem  Streben 
nach  möglichster  Vollständigkeit  seiner  Fragmenteusammlung  ge- 
leitet,  keine  Noti/>  irgend  einer  Art,  die  mit  dem  Gegenstand  in 
irgend  einer  Beziehung  steht,  unbeachtet  gelassen  hat.  Und  dies 
ist  gewiea  dankenswerth,  auch  da,  wo  man  den  daraus  gessogenen 
Folgerangen  oiebt  aolUe  beipflichten  können.  Wenn  dagegen  die 
Eragmente  der  verlorenen  Reden  Cioer o^a  in  dieser  äammlon^ 
▼ermisst  werden,  no  mag^  der  Grand  wobl  eben  darin  liegen,  daea 
dieae  bcreka  io  den  neaeren  Aoegaben  Cicerone  aiob  nndammen- 
gcstelU  finden  and  Uer  eine  beeondore  RerAokoIebtigung  erbalten 
beben.  Von  den  Reden  des  Horten  eins  ist,  so  weit  es  die 
Spärlichkeit  der  auf  uns  gekommenen  Nachrichten  erlaubt,  von 
S.  361  ff.  an  gehandelt;  v\'as  hier  unter  Anderm  S.  369 sq.  über 
di«  angebliche  Rede  für  Verres  gegen  Cicero,  die  als  höchst  zwei- 
felhaft beseicbnet  wird,  aiob  bemerkt  findet,  uaterso^elben  wir 
durchaus. 

Wenn  Ref.  bier  scbliesst  and  seine  Remerkangen,  zu  denen 
es  bei  eloem  ao  reiebbaltigen  Steife,  wie  der  bier  Torliegende^ 
nicbt  wobl  feblen  kann,  niebt  weiter  iTortsetat,  so  tbot  er  es  In 
ddr  Uebersenganir,  daea  daa,  waa  er  gesagt,  vollkommea  genügen 
werde,  nm  Aber  Anlago  and  Cbarakter  des  Werkes,  wie  es  in 
dieser  aweiten  Bearbeilang  oder  vielmehr  gänzlichen  Umarbeitung 
vorliegt,  und  über  die  verdienstlichen  Leistungen  des  V^erfassers 
ein  eben  so  begründetes  als  gerechtes  ond  billiges  Urtbeil  zu 
Fällen* 


jr.  Tmiiii  Cit€r0nU  Spi$Msrum  mS  U/mintum  Fraifsm  JUk 
M  ttt,  Recoy novit,  seiectmm  leclfoaam  «arf^lsCem  4i4ßeeU  <l  fter^ 
petua  «Isofafibss  «eftolarana  im  mimi  ÜhutrmvH  J,  Boffa,  phi^ 
Ist.  Mhttor  et  in  Äca4ewtm  Marburgenai  pkUotogiam  privatim  doeMit* 
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BeUtObergat,  01ml  X  C.  B.  fi^kr.  MWCCCJUIU.  Vitt,  wiä  Uf 
SeUem  i»  gr,  8, 

ITngenolitet  der  mebrfACbeii  Aas^falicn  iiii<l  BeirbeitoDfen  der 
Briefe  Cicero'«,  welche  die  WiehCigkeit  derselben,  wie  dae'^Be- 

dürfniss  der  Schale  hervorgeruren  hat,  beeitx'ee  wir  doch  keine 
besondere  Bearbeitung',  der  weder  an  inncrci  Inhalt  noch  in  for- 
melier  Re>:ichung^  den  übrigen  Briefen  nacbslehenilen  Sammlung' 
der  Briefe  Cicero''9  an  seinen  Bruder  O"'"^"*^'    Ks  war  daher  recht 
Wünschens  Werth,  das«  der  Herausgeber,  der  gelehrten  Welt  durch 
eiaii^e  andere  in  den  Bereich  der  classischen  Studien  des  Alter- 
tbttms  fallende  Schriften,  so  wie  naeh  durch  eine  Speoialaosgabe 
der  Sehrift  de»  0.  Cicero  De  petitione  coDsalntne  bereits 
bekannt,  eich,  ioebesondere  dazn  yon  Herrn  Prefesaor  C.  Bermann 
anfifef ordert,  entsebloes,  diese  Lfioke  ansxnfOllen,.  nnd  in  iholieber 
Weise,  wie  früher  die  genannte  Schrift  des  Q.  Cicero  (s.  diese 
Jahrbb.  1838  p.  615),  so  nun  die  Briefe  des  Bruders  an  Q.  Ci- 
cero herauszugeben.    Die  Ausführung  ist  der  Aufforderang  ent- 
sprechend ausgefallen  und  mag  dem  Herausgeber  den  Dank  der 
Freunde  der  cicerooianischen  Literatur  zuwenden.    Vorerst  gibt 
er  einen  möglichst  berichtigten  Text,  der  sich  awar  (wie  zu  er- 
warten) zunächst  an  den  von  Orelii  gegebenen  nnsebliesst,  jedooh 
auch  in  einseinen  Fillen,  wo  der 'Heransgeber  einer  andern  Ue- 
berzeognng  folgen  nn  mftssen  glaubte,  davon  ab^eieht  Denn 
wenn  er  aoeh  keine  neuen  handschriftlieben  Hilfsmittel  benutzen 
konnte  (und  wer  wird  bei  Cicerone  Briefen  solobe  anfssntreibea 
wissen,  die  Über  die  Medioeisehe  Handschrift  hinaosreichen  und 
dadurch  grösscreu  Werth  als  den^  welchen  überhsupt  eine  neuere 
Ausgabe  besitzt,  ansprechen  können?),  so  hat  er  dafür  aufs  sorg'- 
fälti^ste  die  neaeo  und  neuesten  Ausgaben  der  Briefe  Cicero's 
verglichen  and  zu  B^athe  gezogen^  die  nahmbafteren  und  bedeu- 
tenderen Abweichungen  derselben,  wie  es  der  Zweck  and  die  Bo- 
stlnnnng  seiner  nicht  blos  auf  Anhaufang  eines  kritischen  Appa- 
rats bedachten  Ausgabe  mit  sieh  brachte,  unter  dem  Texte  in 
den  Anmerkungen  aufgefOhrt,  und  una  so  eine  bequeme  und  faso« 
liebe  Vebersieht  der  Varietas  leetioois  mitgetbeBt    b|^s  er  in 
durchaus  eorropten  Stellen  es  vorzog,  dem  OrelliVben  Toste  Be* 
ber  sa  folgen,  iils  irgend  eine,  mehr  oder  minder  unsiefaere  €00- 
jeotur  in  den  Text  aufzunehmen,  wird  als  löbliche  Vorsieht  keinen 
Tadel  verdienen  könneo. 

Diesen  Text  begleitet  nun  In  den  untergesetzten  Noten.,  wel- 


N.  T.  CiceronU  EpUt(»ll.  ad  Q.  Fratrcm  Lihri.  Ree.  Hoffa. 


chö  ttncb  die  bemerkte  Varietas  leo(iunis  enthnlten,  ein  Commen- 
tar,  wie  er  der  Bestimmang  dieser  Aosß^abe  in  usura  soho- 
laruin  angemessen  erschien.  Aus  früheren  Comraentaren  das 
Wüseottichstc,  hier  und  dort  wpbl  auch  unter  Anführung  der  ei« 
geneo  Worte  dieser  Erklarer,  roittheilend,  überall  ergänzend  und 
Yermittelad,  das  Grammatiacb-Spracbliclie  (ersteres  darcb  öftere 
VerweiaaB^en  auf  Znmpt  und  andere  passendere  Sobriften  der 
Art,  Letoteree  meist  dnreb  Beleihe  ans  Cieero*s  Sebriften)  wie  das 
Btstoriseh-AntiqDanscbe  i^Ieiobmissi^  berdeksicbtigend ,  ood  Allee 
mit  Kablreicben  Parrallel-  und  Belegstellen  begieiteod ,  bietet  ans 
der  Herausgeber  ein  ununterbroeben  fortlaufendes  Ganze  einer 
Erklärung:,  welche  Nichts  von  einigem  Belang  überHchen  hat,  jedea 
einzelnen  Punkt,  der  einer  Erörterung  bedürftig  w«r,  in  gedr.:nff- 
ter  und  befriedigender  Weise  behandelt,  und  so  als  verlässiger 
Vftbrer  dem  dienen  kann,  der,  sey  es  in  Musestunden,  zur  Frival- 
leetttra  diese  Briefe  in  die  Band  nimmt  oder  sie  bei  dem  Unter- 
riebte  benntst.  Hören  wir  den  Verfasser  selbst,  wie  er  S.  VI. 
und  VIL  des  Vorworts  darfiber.  sieh  ansspriebtt  Id  maximo  se- 
entl  snmns  (nftmlieh.  bei  Abfassung  des  Gommentars),  nt  ömnes 
diffienltates,  quibos  juniores  eonflietari  eoastat,  expediantor  caqne 
saltem  indleentiir,  onde  sna  eaiqae  afferter  lux  atqne  bac  rntione 
ad  accuratnm  intelligentiam  muniatur  iter.  Quui  iroa  qnodam  ser- 
%-ato  coromentandi  modo  nihil  tarnen  praetermitteadum  videbatur, 
quod  juvennm  coramodis  inservire  possit,  sednloqne  cavenduro,  ne 
lieeeaaario  destituti  auxilio  perfunotorie  agant  in  scriptore  legendp 
atque  io  tenui  jejuaaque  acquiescant  interpretatione.  Rarioram 
Igitur  obsooriroumve  verborum  vim  tom  alüs  Ciceronis  tarn  alio- 
nim  soriptoram  loeis  iliostrarimos  atqne  omnino  ad  scntentlarum 
difieilioram  sensam  aperiendnm,  ad  construetiooes  impeditiores 
enodandaS|  ad  remm«  qoae  memoraator,  natnram  nexnmque  per- 
aptciendom  leetorea  religiöse  institoere  nbique  conati  suaias  etc.' 
Lnd  allerdings  möebte  ein  Hanptverdienst  dieser  neuen  Ausgabe 
ia  diesem  Coiumentar  zu  suchen  seyn,  indem  hier  der  Verf.  aller- 
dings die  beabsichtigten  Zwecke  verfolgt  und  das  Verständniss 
einer  Schrift,  die  in  so  vielen  Beziehungen  und  von  su  vielen  Sei- 
ten her  ^lle  Beachtung  erfordert,  wahrhaft  gafördect  bat.  Durch 
die  gedrängte,  jeden  Umschweif,  jedes  nicht  darebaus  notbwendig^ 
Wort  vermeidende  DarsteUoog  ist  es  möglieb  geworden,  das  Ganse 
auf  einen  Terhiltaisamissig  geringen  jSaam  ooterKabriagen  and 
dadoreb  aucb  die  grössere  Vefbroitungf  die  man  im  Interesse  der 
Saebe  gewiss  wilnstlie»  kann,  im  jodnr  Weise  no  fördern.  — 
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Für  Correcthtfit  des  Druckes  und  eine  zweckm&sfig^  ^8%^jr«  Aua^ 


Specimen  commentarii  de  M.  Tullii  Ciceronis  pro  P.  Se- 
stio  oratio  ne.  (Geortfio  Jägero,  consiliario  regio  ^  rectori  fycei 
et  yymtmsii  S/nrensis  etc.  —  quinque  histria  in  regimine  gymnasii 
Spirensis  ante  hos  i/isos  XXV,  annos  sub  auspiciis  Bavaricts  tnstau- 
rttti  feticiter  peracliSy  CoUegiuni  Professorum  —  grattUatur ,  inier- 
.  preie  Cnrolo  Haimio.')  Sf/irag,  tupU  JiMim  Fri4,  Kreuitbmekierü 
MOCVCXLIL  »9  S.  in  gr.  4w 

Die  hier  anzuzfig^eiide  Schrift ,  eine  Gelegenbeitsscbrift,  dip 
iUr  EnUtehen  einem  freudigen  RreigDis««  —  der  fünf  nod  f9W»* 
j|fi|gjiUirig«o  Jubelfeier  des  um  l^jrMOqi  und  Gyrnrnfsium  '4n  Speyer 
iMi  wi«  um  die  bdberii  BiidBogiaoptulteii  der  Imirieobep  Pfulii  boeh- 
wdUtQ^D  Reotors  Boffeth  Jig^r  rerdftulkt,  soll  al« 'yn>l>0  fiiM|p 
gjrdssefea  UntmehnnM  gelte«,  welciies  wobl  die  l^eaiidere  Anf«- 
.«irkfamkeU  der  Freqade  römiieelier  l(ii|erataf ,  iiisbe«i»odere  .aqo|i 
der  gelehrten  8cbalin&nner,  verdienen  d<|rfte^  Da  Collectivaus^ar 
beu  in  uuNerci  Zeit,  wie  wir  sohoB  mebrmnls  ia  diesen  IMSlU^u. 
bemerkt  hnben,  ein  immer  grösseres  Bedürfniss  werden,  wodqrcli 
allein  dem  gelehrten  Forscher  des  Alterlhuais  die  wünschenswertbe 
Ueiiersicbt  über  alle  einzelnen  Erscheinungen,  die  er  doch  nun 
jsitimal  zu  berücksichtigen  bat  upd  nicht  ausser  Aogeojl^aaep  ^^tt, 
jfJ^Üek  wlfd  und  spgbeiob  eine  wahre  KrJeipbteraog  gebr/^ebl  i^^« 
darfle      Cioeroi  nameotlipli  bei  den  in  fMkr .  and»  never  ^ktt^ 
^^vieji  geleamen,  eo  viel  und  aoidi  ip  $q  vfutHihißdßn^ 
.t^d  Md  in  eigene«,  g^tte^erea  oder  klfiiw^  BebriCtea,  M4  g<^ 
,legeoflioh  bebendelten  Rede»,  ein  ao|ehea  Bedarfolie  gaps  beeofr 
dera  hervortreten,  weil  es  in  der  That  kaaro  dem  Einzelnen  inebr 

OM)glicb  wird^  all  das  Einzelne,  was  hier  oder  durt,  über  diese 

oder  jene  Rede,  über  diesen  oder  je^^n  Punkt,  bald  in  kritischer, 
.bald  in  antiquariecher  oder  historischer  und  jurisliselier,  bald  auch 
jn  aj^^f^hliober  umi  g^am^o^^i^'^'M^i^  Hinsicht  verbandelt  wird,  näher 

Jiennei)  ^^  lerne^ji  ,|iÄjd  .aas  dieser  vielfach  zersp^ittprl^  {^asse 
i4ii|8  bf|ikaa»ffliid^iii|  w^^  nfi^big  und  bravebbar  iajU    Und  wie  schwer 
.mM  ea  efl  niidi^,  .uplbit  bei  den  heaten  Willen,  diea  edeir  jnn^a 
dleacft4Mier  jenen  an  einem  entlegenen  Ort  nim^binnene, 

nix.  niebl  einmal  In  den  Bnchbandel  gekommene  Pro^r^p  nder 
JUifser^ifioii  «idi,*».  vemeliBifn  J9|tte  Ref.,  4«r.d«€^  nn  eine«* 
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grdtteren  Bibliothek  lebt,  dies  oiolit  schon  oft  an  steh  erfahrt, 
er  wflrde  diesen  Pnnkt,'  Ober  den  er  wohl  mut  allgemeine  Zostim-» 
maog  reefaoen  darf,  niebt  so  sehr  hervorheben. 

Binom  soleben  and  einem  so  fOhlbaren  Bedtirfoiss  absohelfen, 
Ist  die  Absieht  des  Verf.,  and  die  Probe,  die  er  ons  hier  vorlegt, 
soll  die  Art  und  Weise  der  Aosföbruiig  /.ci<^en,  die  er  nach  reif- 
licher lleberlegun^  seinem  Werke  zu  geben  i^edenkt.  Er  will 
nenilich  eine  Art  von  Coliectivansgfabe  vun  Commentaren  Cicero- 
nisrher  Heden  lieferti,  er  will  darin  eine  aus  den  verschiedenen. 
Comraenfareo  geniaciite  Zusammenstellang  Dessen  liefero,  was  für 
die  Erklärung:  und  das  Verstäodniss,  in  sprachlicher  vrie  sacblicber 
Hinsiehti  förderlich,  ja  notbweodig  ist;  er  will  aber  anf  eine  derar- 
tige Znaammenstellnog,  die  blos  einen  Wiederabdruck  des  Gedie- 
gensten, was  in  alter  and  nener  Zeit  ffir  eine  jede  Rede  geleistet 
Ist,  liefiern  wflAe,  sich  keineswegs  besebrittken,  sondern  naeb  die 
fehlenden  Mittelglieder  aasffilien,  die  Lücken  jener  Commeataf% 
ergänzen  nnd  alle  die  darin  unerörtert  gfebliebenen,  aber  einer  Er- 
klärung doch  bedürCtigen  Punkte  in  gleicher  Weise  erörtern,  um 
so  einen  über  das  Gan/.e  einer  jeden  Rede  «ich  gleicbförmig  er- 
Kfreckenden,  kein©  8ei^fi  der  Erklärung  ausser  Acht  Jnssenden 
Commentar,  der  zugleich  auch  das  Wesentlichste  der  früheren  Er- 
klärer in  sich  aufgenommen  hat,  zu  liefern.  Dsss  eine  solche 
Aasfabmog  nichts  Leichtes,  dass  sie  vielmehr  grossen  Bebwlerlif- 
keifen  anterworfen  Ist,  Hegt  no  Tage,;  nnd  wenn  so  matocbe  Col- 
leetlvansgaben,  wie  wir  sie  In  neuerer  Zeit  erhalten  haben,  kel- 
iiesweji;s  in  einem  solchen  Sinn  and  Geist  antemommen  nnd  aoif- 
geführt  worden  sind,  da  sie  meist  nar  blosse  WfederabdrAeke  ddb 
Aelteren,  und  öfters  auch  Veralteten,  für  unsere  Zeit  nicht  mehr 
Brauchbaren,  waren,  so  mag  darin  wohl  ein  Grund  der  Missgunst 
liegen,  welche  sich  so  manchen  dieser  Untersuchungen,  gegen 
welche  die  Stimme  der  Kritik  sich  erhoben,  zugewendet  hat.  I>cnn 
bei  derartigen  Unternehmungen  kommt  natürlich  Alles  auf  die  Art 
und  Weise  der  Ausführung  an;  and  hierin  gerade  liegt  aoob  die 
grosse  Schwierigkeit,  da  eine  Vereinigung  der  Ansichten  über  Wo 
B  weck  missigste  Art  and  Welse  der  Ausfahmng  oft  kannf  ko  er» 
sielen  Ist,  and  wenn  nicht  gerade  ein  blosser  Wiederabdruck 
'geben  werden  soll,  was  nneb  wieder  (wie  dhen  bei  Cicero)'  Imm 
naefttbrbar  Ist,- der  Eine  Dies,  der  Andere  Jehes  bei  der  aus'ilte- 
ren  Commentaren  zu  machenden  Auswahl  berücksichtigt  wünscht, 
der  Mine  Etwas  für  nothwendig  ansieht,  was  dem  Andern  je  nach 
eciucm  subjectiveu  ^laud^diiikte  für  überflüssig  ersohetot.  Das 
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UDternehmcn  des  Verf.  ht  ganz  anderer  Arty.  oad  kann  als  etwAft 
SelbsUtäodig-es  betrsebtet  werden ,  dMi  jene  Missstände,'  wie  sie 
ibalicben  UdternebmoDgea  anklebten,  an  bcaeitigea  im  Stande  lal^ 
obae  dasa  wir  tob  dem  frftbaren  irgend  etwaa  von  eiaigen  Mang 
varmiaeen)  aendem  vlelaiebr  daa  dort  Feblaade  erg&nct  vnd.  ver«* 
▼<^llatiadigt  4nden.  In  der  obea  apgeaeigten  Scbrilt  legt  er  «na 
min  elae  Probe  eines  solchen  Colleotiroomoientara  vor,  wie  er  ihn 
über  die  licdea  des  Cicero  auszuarbeiten  gedenkt;    diese  l'robo 
befasst  die  neun  ersten  Kapitel  der  Sestinna  und  i^t  zugleich  so 
eing'erirhtet ,  dass  der  Text  der  verschiedenen  bessern  Ausgaben 
dieser  liede  bepuem  dabei  gebraucht  werden  kann.    Denn  einen 
Text  bat  der  Verf.  nicht  beigefügt.   Und  doch  glauben  wir  kaam^ 
dass  er,  wenn  «ein  Uaternebaien  zur  Aasfähmng  schreitet,  einer 
aolcben  Forderang,  aebon  ana  baehliAadleeleelian.Rftekalabtany  aiob 
.werde  entscblagen  können.  Wird  dar  l^ext  beaandera.  gadmokt^ 
««d  ancb  beaandera  Terkaaft,  ao  lat,  wie  wir  glauben  9  die  Ver- 
i^reltnag  dea  Gannen  erleiebtert  und  aelbst  geaiebert,  wftbread 
Derjenige,  für  welchen  der  Coronientar  znnfiohst  ein  Interesse  bat, 
auch  immerhin  gern  den  da/u  gehörigen  Text  zn  erhalten  wänschf, 
und  selbst  einen  grösseren  Geldaufwand  dann  nicht  scheuen  wird. 
Sohon  der  innige  Znsammenhang,  in  dem  ein.  solcher  Coromentar 
mit  dem  Texte  und  der  Kritik  des  Textes  steht,  wird  die»  nötbig 
^  maclien.    Für  den  Verf.  aber,  der  bei  der  Ausarbeitung  des  Com-* 
venlara  ebaebin  auf  alle  einigermaaaan  aobwierige  ader.-badentendn 
Pnnkte  der  Kcitik  einangaben  bat,  wird  ea  aber  dann  kaina  be^ 
aapdera  Vermebndvg  aeiner  Arbeit  aeyn,  wann  er  aueb  einen  Texjt 
beifügt,  der,  wie  wir  tlbensengt  alnd,  dar  grdaaeren  Verbreitung 
ainea  aoleben  Werkes  nur  f^irderliob  aeyn  kann. 

Werfen  w^ir  nun  einen  Bliok  in  die  Probe  selbst,  die  uns  vor* 
gelegt  ist,  so  wird  wohl  jede  Klage  über  das  zu  Viel  verstummen 
müssen,  in  sofern  nemlicb ,  wie  dies  so  oft  beklagt  nnd  so  hart 
getadelt  wird,  aus  den  älteren,  bekanntermassen  oft  sehr  weit- 
achweiilgen,  und  Dinge)  die  jetzt  anszufübren  nnnötbig  ist,  ent- 
haltenden Comaienliara  an  Vielea  aufgenaoimen  aejr«  Der  Verf. 
bat  aiab  darebweg  nur  aaf  kfireere,  nnd  swar  dnrahana  nntbwen- 
dige  Anaatige,  die  aber  mit  den  eigenen  Worten  der  Erfclftrer 
aelbat  angefttbrt  werden,  beaehräaki  und  gewisa  in  dieser  Binaiebt 
mit  waiser  Vorsiolit  gebändelt.  Wenn  die'MObe  der  Anawabl  ein 
eben  s6  sebwieriges  als  daakenswertbea  Gesobfift  war,  sa  verdient 
das,  AVAS  der  Verf.  selbst  zum  Verständnits  nod  zur  richtigen 
Aoflaasung  und  firürteruqg  eioz;elaer  i'uocte,  di^  you  j^eioen  Vor- 


Ifiagera 'fibersehen  wareo,  %)It^etheilt  tjat,  unsere  voiie  Anerken-* 
Mi^f  4ft  er  hier  mbett  dem  eigentlich  Bxegetisoken  oder  8pnioli-' 
Hekeiif  aileh  keinMwei^  die  saeblieben  Poafcte  fiber«eb«ii,  imd  1 
iüer  DAmeirtIloh  die  JartsCisebe,  frfiberbin  so  tebr  vernaoblftflsl^^ 
3«iM  der  Bridlritng  Ins-  Ange  geftsst  bat  Ven  iUern  Commen- 
toren  dieaen  ihm,  gewlssernieetea  ale  Grnadlag^e,  die  4^  Maaa- 
tiikfi,  Ferratlas,  nebst  ^ea  des  GsratonI ;  siis  ibren  Werkea  eoll 
qicbts  übergangen  werden,  ,,quod  ad  inlellectuin  scriptoris  neces-  / 
Bfiriam  aut  utile  viderl  ant  ex  reoentiorum  cnris  non  rectias  intel« 
ligi  possit.*''  Bei  neueren  Schriften  gedenkt  der  ^'erf,  etwas  an-*  ' 
ders  za  verfahren  und  darauf  zu  sehen:  —  ,,ut  et  religiöse  ca-* 
veatur,  ne  qni  oommentarius  totos  ia  meum  transiisse  videntur  et 
ÜHBea  iatelltgatur,  quid  a  qooqae  Tito  decte  de  locis  diffioiiioribas 
ilt  ebecarioribas  diBpatatom  sit  Majore  aoteai  libertafe  «ti  lioeblt 
in  eittatfeadia  serfpCia' minorlbaa,  veint  eoameatotioaibae,  earia 
aritioii  et  exegetiois,  eeasaris  aliisqoe  id  geaas  libellis:  bis  ealai 
^teerptis  nee  quisquam  debile  longi  laboris  fmetn  fraadabitar  et 
magna  illa  libellornm  late  diffusorum  copia,  ad  quos  tantum  paucia 
aditus  patet,  ad  commonem  usum  acoommodabitur''  (ein  gewiss 
ganz  wahres  und  richtiges  Wort).  Wenn  der  Verf.  weiier  bei 
den  auf  Schulen  gelesenen  Ueden  eine  grüsscre  Ausfübrlichkeit 
hl  Anspruch  zu  oehmen  gedenkt,  so  wird  man  auch  darin  ihm 
gerne  beistimmeaf  da  dies  mit  io  der  >iatitr  aeiaer  Aufgabe,  Ja 
des  Vateraebaietos  selbst  liegt,  deasen  baldige  Aasffibreag  ia  der 
Hiebt 'Mebtea  abei^  am  so  s^reokmissigerea  Weise,  die  der  Verf. 
Idafcsiebtige  nad  anter  2&agabe  eiaes  revtdirtett  l^extes  Nlemaad  ; 
mbr  als  Aef.  wttaaehtiki  fcaaa*). 

Chr.  Bahr. 

-♦'^  Ref.  crf^reif't  diene  Gele^eoheit,  um  ant"  «wci  andtrc  Gelrf^enhcitt- 
schriften  desRcIben  Verf.  aufnierkAain  zu  niaclien  ,  die  jetzt  zu  Kinciii 
Ganzen  Toreint,  einen  höchst  schät/baren  Beitrag  za  der  Kritik  und 
Erklärung  eine«  schon  durc  h  seine  ZuBaiiiniensetztiug  Bcliwieri^en  und 
kritisch  bis  jt^tzt  «ehr  ycrnachlätHigten  AutorH  bilden;  er  meint  die 
Lectioneü  SIoIxiircs.  rropo8uit  Car.  Fei.  II  a  I  ut .  liclilcl- 
bcrgae  apud  Mohr.  MUCt(  XLii.  60  S.  in  gr  4.  In  liitser  Sciirift,  die 
ein  nothwendigea  Suppleinent  xti  den  Aaagaben  de«  Slobäus  bildet,  u. 
luehr  als  hundert  Sieiicn  Lcriihtigt,  vcrht Hsert  und^erklarl,  hat  das 
crMte  Capitel  mit  Stücken  des  Mu^onins  zu  tinin  .  das  zweite  mit 
Stäekea  de«  Xoiet,  das  dfitle  mit  buckvo  des  f  laUrcb^  Atttip«t«r 
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beschichte  des  grossen  deutschen  Krifgesvnm  Tode  Gustav 
Adolfs  ab  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Fruakifich.  Verfasst  von 
F.  \y  Barthold,  Zw  eiter  Theil.  Von  der  Wühl  Ferdinand' s  III, 
%um  römischen  Kihtige  bis  zum  Schlüsse  das  westphälischen  Friedenjl^ 
StuUffarL  Ftrla0  vom  6.      l.ietchin4f,  l&tü.  XVL  und  096  JS, 

4  ' 

I 

Wir  können  das  Erscheinen  des  zweiten  Bandes  von  vorlie- 
gendem Werk  um  so  weni/yer  unerwfihnt  lassen,  als  der  erste  in 
diesen  Blattern  eine  ansführliche  Beurtheilung  gfcfnnden  hat,  und  ' 
der  ganze  Htnndpaokt  des  Verf's  niindeftens  eigenthümlieb  ^e- 
Biinnt  werden  kann.  Ber  Gbibellinismos  tn  misr'er  modernen  Ge- 
•ebifslitscfateibiiiig,  das  Beafrebcfn,  «hiem  nationftleD  Grondgedsiik^ 
der  Einheit  alle  andere  ftäeksiehten  nnterxQordnen,  <ritt  in  fceineiA 
Boche  der  Jff Arsten  SSeit  so  schroff  ond  beWosst  hervor,  als  In 
dem  angefahrten  Werke  von  Barthold;  piis  Anrecht  der  fjandee-^ 
rarsten  bat  noch  keinen  fleindselin^cren  Ankläger;  das  Recht  des 
Kaisers  hoch  keinen  eifrigeren  Apologeten  gefnnden,  als  hier; 
der  Zorn  über  fremde  Invasion,  die  bittere  Stirnmang  gegen  die 
beochlerische  Freundschaft  auslandischer  Politik  macht  sich  oft 
mit  einer  Heftigkeit  geltend,  über  welcher  die  Ruhe  des  achten 
historischen  Tones  verloren  geht '  Wir  verstehen  unter  dieser- 
Rabe  nicht  die  gewohnte  kosnopolitiscbe  Gesinndngslosigkcft 
deutscher  Historil^er,  oder  die  ^ocfcenheit  and  GemfitBsdfirre  fn 
unsern  staabigeti  und  gelehrten  Qeschiohtsbftchern ,  noch  weniger 
die  llfinstiich  bmohoete  Kfilte' einer  diplomatischen  Richtung,  die 
iricli  objectiv  preist  and  eine  fertige  abgeschlossene  Ucberlegen* 
,  beit  Ober  die  Thatsaehen  affectirt;  wir  raeinen  nnr,  dass  es  de« 
Uistorikers  unwürdig  sey,  Tbatsachcu  im  Advocatenton  rhetorisch 


und  Hii-rocles;  dat  Tierte  mit  Terschiedenen  Renten  attiurfarr  PjrofSf 
dnriinttT  aach  S.29  Note  eine  namhafte  Zahl  lon  Stellen  dt>«  Ej^ictei; 
das  iitufte  Capiul  beftchürtigt  sich  luit  junischen  Frugiuenten  (dar- 
unter Huch  eine  Reihe  %oo  Stelion  des  Demucrit),  (Iün  Hcchate  ebeo  . 
ao  uiit  doriicheu,  das  giebenle  behandelt  veiHcliicdene  bei  Stubäu« 
vnrkuiiiinendc  Dichter -Fra^^iucnt/t;,  und  das  achte  die  Flrlo^en  aus 
Johannes  DainaHceniis  im  Appendix  dos  Gaisfurd'«!  lu-n  St(»liäuH  T.  IV'. 
Aus  dicstr  dürftipcn  Notiz  inaj^  der  reiche  Inliult  der  Schrift  für 
den  liriliker,  wie  für  den  Leser  des  Stubäus  enCnouiinrn  werden,  der 
eine  Reihe  von  Missverständnissen  beseitigt,  und  falsche,  Irrthümer 
und  Unverstand  verbreitende  Lesarten  roui  Verf.  aof  eine  ubernii« 
glückliche  Weit«,  selbst  ohne  neue  itritisclie  Hnifsmittel ,  bericbiigt 
finden  wird.        •      •  .* 
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»Dzupreiseo  oder  za  verdamaien,  und  den  Werth  gründlich  er- 
fortcMea  Stoffes  zur  Unterlnge  einer  Tendenzgeschichtscbreibunif 
%n  g9hnnettn.  Diiss  Herr  Barthold  im  Wesentlichen  nicht  za 
weit  gebt|  weno  er  den  Bgoismos  ond  den  Verrath  der  eioselneii 
dentaobea  Ffiraten  mit  grellea  Farbeo  »cbildert,  Ist  gewiss;  dl« 
Cfesohlehte  Deutscfclsiids  seit  Helorieb  IV.  bis  anf  dsa  Meaent 
gAiislIeher  ZerspIltteroBg  bietet  dasn  einen  traarigen  Beleg.  Wir 
Bebmen  es  aoeh  keifen  Dentseheo  übel,  wenn  er  sieb  bei  Dar^ 
stcUiin^  der  vaterländischen  Geschichte  des  schmerzlichen  Unmoths 
ond  der  Anklage  gegen  die  verräiheri§chen  Vasallen  kaum  ent- 
halten kann,  ja  wir  betrachten  es  als  einen  wesentliahen  Fort- 
schritt, dass  wenigstens  Einzelne  unter  unsern  Historikern  zu  dem 
Bewasstseyn  gelangt  sind ,  wie  viel  eine  Nationalität  wertb  sey, 
and  dats  sie  ohne  Binheit  niebt  bestehen  Mnne*  Nor  darf  unter 
aelohen  Stiaunangen,  so  pnabwelsbar  aie  aejrn  aidgen,  diepartbel- 
lese  Trene  der  gesebiobtlioben  Brsftbinng  niclit  leiden;  mit  Ueber^ 
treibangen  and  Binseitigfcelfen  wird  wader  In  ooob  aosserfaalb 
Bentscbisnd  der  Anorfceannng  anaeret  nationalen  Bawaaataejraa 
aine  tttobtigera  Grondlage  gesebslTen  werden. 

Einseitig  nennen  wir  es  aber,  wenn  Barthold  des  horazi- 
schen  „lliacos  iutra  moros  peccatur  et  extra*^^  oft  ganz  vergisst, 
den  Kaiser  mit  dem  Nationalwohle  völlig  identificirt,  für  ihn  aU 
Vertheidiger,  gegen 'alle  Andern  nur  als  Ankläger  hervortritt. 
Wir  lesen  (ß,  13 f.)  eine  ausführliche  Apologie,  welche  Ferdi- 
nand IL  sogar  vmn  kirohlieben  FanaHimaa  sa  reinigen  snobt  and 
neben  seiner,  freiliob  erprobten,  Standbafligkelt  im  Unglftck  aaeb 
aeine  Mfissignog  Im  Oiflek  rfibmt;  von  dem  Antbeil,  den  er  selbst 
an  der  angldokseligen  Daaer  dea  Krieges  hatte,  seinen  Auftreten  ^ 
▼on  1697— 1680  nnd  der  dadnreb  erregten  Reaotlon  findet  sieb 
-kein  Wort.  Die  Geschichte  der  ersten  Jahre  nach  der  Prager 
Schlacht  bietet  aber  eine  ganz  andere  Ansicht  der  Dinge,  als  die 
von  B.  verfochtene,  und  wer  diese  ersten  Jahre  im  Detail  kq  ver- 
folgen sich  die  Mühe  nimmt,  wird  gegen  Schweden.  Franzosen, 
Lan d CS fü raten  u,  a.  w.  gewiss  weniger  leidenschaftlich  toben.  Un- 
ser Verf.  weiss  aber  sicher,  durch  welohi^  Kftnttte  man  die  Union 
entwaffnete,  mit  welchen  Instroetionen  man  gegen  alle  Reiohsgesetne 
gleieb  Anfangs  spanische  Troppen  naob  Deatscblaod  eiosehmog- 
^elte  (Londorp  Bd.  II.  S.  171),  wie  man  die  Frledensvermittlobgea 
Dänemarks  ond  ,  Englands  schon  Iffl  trfigerlseh  sa  omgeben 
.Woeste  (vergl.  Senkenberg  Reiehsgeseb.  XXV.  8.-  81.  Anni.  and 

die  Glosse  bei  LooUorp  IL.  489) ;  und  wie  gleichzeitig  mit  den 
*  - 
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i^aokersüssesteD  Versicberangen  der  Friedeotliebe  und  Billlgkeil 
Mfl  jede  Ansgleieliong  anffriedlio^ea  Wege mmigUeli  nachte. 
BS»  kenn  Ueirn  II.  DiefaC  nak^kennC  tefiif  wte*  nan  eelion  16f i  - 
kein  hefligerea  IntereMe  keimte ,  al^  doreh  -Uekertrairiiiig  der  Kor 
an  Birfem  die  Pelittk  PaoFe'  V.  mitl  aeiner  CatdiaMe  tndevieH 
Cftraffa  mid  der 'Wiener  Jeeotten .  iM  krtiM  {a.  dea  BKefweehe^ 
bef  liOfidorp  n.  p  499  ff.)  und  dadon^b  die  danale  so  leMit  ge- 
wordene \  cr8ühnan;2f  zu  erschweren.  Ks  ist  eben  so  bekannt, 
welch  ein  Kunststück  Df^an  gebrauchte,  um  (1622)  den  «rulmütbi- 
gen  Friedru  h  V.  zu  Niederlegung  seiner  siegreichen  Waffen  zu 
vermögen,  nnd  wie  man  mit  den  angebotenen  Friedensve^bandlon- 
geD  in  Brösscl  ein  beochlerisches  Spie]  trieb;  Herr  B.  weiss  ati« 
des  kalaeriicbea  Gesandten  (KbeYenbiller)  sehr  offaabeniigen  Bs- 
riehtea,  wie  viel  es  danais  der  hababnrgiseheii-  PeHlik  mm  de» 
Frieden  in  Bentsebland  zn  ttnin  war;  er  weise  avr'Roeddrr,  was 
fir  eine  diplematiselie  FrledenekottOdid  nao  1098  iiiid'l6M  s«f«  « 
flllirt,  nnd  bat  nenlfeh  ave  Silti  (,,Der  Religiodsfcrfeg  in  Deolseb«^ 
]and>^  d  Thie.)  gewiss  Manches  erfahren,  was  von  der  kaiserlich-* 
lignistischen  Politik  den  Ebrenmantel,  in  den  Unkenntniss  sie  hel- 
len möchte,  noch  mehr  hernnterzieht.  Wir  braacben  unsern  Verf. 
nur  an  die  Reactionen  in  Böhmen,  in  Oestreich,  in  den  eroberten 
pfäfzischen  liändern  zn  erinnern  nnd  aaf  die  einem  Jeden  %a- 
g&nglichen.  Berichte  ron  Basdorf,  Khevenbiller  eder'  die'  Akten* 
«tHdce  bei  Lenderp  wm  verweieen,  and^  fragen  ihn  daftn^'«b  er  dl« 
B^lltfng'  des  Rmteetaatisaios  in  JMlsebland  wlrklfeb  fir  a^eht 
gefibrdet  mid  alle  Mottre  des  Kriegt  fir anssMieMNolifelflMb 
Hüten  kannY  Ba  Ist  Herni  B.  aebwfrlidi  unbekannt,  *  data  dü 
nichtige  Partbei,  die  yen  Oarafs  In  Wien-  ▼eMvvten  WMPdv  eebMi 
1621  daran  dachte,  die  dentioben  Rheiniande  an  Spanien  zu  ver- 
handeln, and  es  ist  ihm  ohne  Zweifel  ans  den  Actenstäcken  bei 
I^KI  'anch  klar  geworden,  welche  Stellung  der  gute  Freund  Fer- 
dinand^s  II  ,  der  reichhelohnte  Kurfürst  Maximilian  zu  Deutsch- 
iend nnd  seinen  fremden  Vrrtheilern  einnahm;  warum  also^brt- 
w&hrend  die  ganze  Fluth  des  Zornes  «nd  bittern  Tadele  inber  die 
MftegleBsen,  die  ats  Begner  dea  ]finlsfibs"niebls  6ebliinDdres>lhatota, 
wfc  er  selbst,  ^er'  Geidattke  nn  BnoMeblände  Wubl>  dnd'  Wel» 
#ar  bei  Keinen  ««Ml  Beiden  das  leidende  iMetiv;  beleat  ee ''mit 
<gWMefar  ffi^aebe  »tteesen,  wemir'aiiiii  Blbea  veriheldigt,  den 
Andern  mit  nnenaideter  Heftigkeit  iMtklegtf  i. 

Erzählen  soll  der  Gesehiohteebi^iber,  auch  richten  und  tadeln,  • 
vre  es  Netb  tbaij  ober  niq^t  larmeo  und  eobinpflen. "  Bntiiofa  Meat 
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Herr  B.  dns  Uiirecbt  des  KaiB«rs  und  seiner  Parthei  nicht  ganz 
poerwähnt,  aber  t^r  entschuldigt  und  mildert;  nur  die  Gegner  wer*^ 
deo  mit  der  gröbsten  Münze  bedient.  Die  gotmülbigen  ProVe«» 
it(iMlt«9,  die  «iob  Gustav  Adolfs  und  seiner  Schweden  aU  Verbün- 
ll«ter  irrreueti,  werden  (S,  18$}  einer  ,,kofif-  nad  bemloseo  Selbetv 
^  Mi«tMriutf^^  'liewIiaMigt:  'der  eoldaiisobe  Bauer  weg^  M^itf 
iMverateUteii  VeraebtiiaK  iHiii.Gnibhait  gefes  di#  dfuMb«!!  FACf 
Ifteo  Mobl  (8.  316),  WIlMn  v#n  Heeeea  naoli  einam  wildes 
airmi  eebiBftkeader^^W^rte,  nh  eia  Fdret  «^^eliae  Treae  oad  Red-* 
liohkeit  und  Fdrstenwort*'  bexeiebnet  (8.38),  seine  Wittwe  Amalle 
Elisabeth  mit  den  bittersten  Vorwürfen  und  herbem  Tadel  belegt 
4S.  1'{3),  und  sie  nebst  Christin»  von  Schweden  und  Anna 
von  Frankreich  in  der  emphatischen  Weise  des  V'erf.'s  als  eine 
iy€k>rgone  bexeiobaet,  welche,  die  Lebenskraft  in  den  Adern  des 
AriDen  deutschen  Velke  erstarren,  machte^^  1!  (8.  4Ö0}.  Auch 
J^Mpdgrar  MefiSf  der  ea  ipi|  ftlmite44»laad  i? dliehar  »eiple,  ela  F«ir- 
dHiaad  11^  BfesOmHiaa  von  Mern^  Lamennaia  iwd  Caraftia, 
SttZ9  iNeaeliatdigl,  ar-baM  aelaeai  »Maie^daa  Dela|iiel  fegeüwai 
jed«B  OMkkJilt-  das  dautecbft  lUWk  und  V^k  sq  verleugnen,  uni 
deeti  hitte  Herr  P.  ans  Ron^mel  (Qeschiebte  ven  Heeten.  Vitt} 
sieii  aut  leichtesten  vom  Ge^entheil  überzeugen  können.  Ks  scheii^t 
aber  niebt,  als  wcuu  der  V>rr.  geneigt  wäre,  sich  mit  dem  treff-r 
lieben  Kenner  der  hessis<'hpfi  Geschiebte  in  eine  Polemik  über 
Tbatsachcn,  ein/'UlAss«o^  Ueri  ikfäftige  Widerspruch,  den  ihm  Kom'<^ 
jael  (Gft|t.  ^1.  An/.)  entgegenhielt,  wird  auf  eite  jaatte  V(«tiM 
Wmg^ll^m  niNiiljVeffr.  V.)  die  aioHaafae  A^arknag  ipvnaobl:  i,eui- 
«tlafri.i¥idnra#f«alirkoaiila  «bdit  aaMalkea^.  dMP.  in^eaaaii  Mliier 
MtfegttVffff  hedaACf  da«iir:/a««arta^?«!iif.*' --^  \  t 
".i..  Auch  Beraliaad  «eaKW«illlBD.<kOMit*aeliiinii»  UWgw^%^\f 
Mren  ^ee  Tad^s.  eo  «iel  lavidTdee  aacerir  Mee  ao  wenige  diiaa 
^ir  nicht  begreifen  können,  was  Mit-  und  >»achweit  ao  4^ie  aa 
•Grosse«  gefund-en.  Joüntm  von  Werth  dagegen  wird  beinah«^ y4um 
JMiJleljtUn '^t  der  ganzen  Geschichte  gemacht,  wäl»rcnd  B.  Herzog 
HernharU  ein4en  !  V<ec4erber  Deutschlands  bezeichnet  (S.  2A>7). 
Jioch  ist,  Herr  .3.  icon0equent  ttod  belegt  auch,  einen  braodenhjur- 
^elie«>;«Ftiraien  mit  äbnlicbaai  «V^del  wki  die  Andern  (8.  333), 
Mr  aind.:aai«e;Aiiedräeik«l>ler  CMiaiialgltr,  »ad  der  joage  l^ried* 
Mh  ,1^1lialiii^itd<iilMr,fliir  lOItbawmiatbfyÜ^ea.elgf a? ftrliiMl';^ 
ala  dea  böaea  Willena.|«|gftUa8l*'r*t  •  i,«  in*»t  i 
..'  .o.mwir  aüikfc^^^a »Iwiigtaft  htuf  «uaiBBiaaa^t'Mi  .«n  «ei- 
^eo,  iQfaraia  diei^4i.ti»i^ltoifiiift.|^aijbuac^Jbiiiiilain:Q^  ^e^eigi 
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Bifthaldt   Getchicfate  ilei  deotorhen  kriegea.  11,  Bd.  60& 

B.  uns  za  fehlen  scheint.  Auch  der  Stil  ^ibt  davon  Zeugniss; 
]jinge,  wild  dahinrauschende  Satze,  voll  patriotischer  Emphase,  oft 
auch  nicht  frei  von  Pathos,  mit  zahlreichen  Ausfällen  voll  Bitter- 
ktU  durchkreuzen  das  weitläufige  and  eerstreuCe  DeUU  4er'fcrie' 
gerisoben  Ereignisse;  fixelamatioDen,  aveb  biewfileii  die  in  der 
Bietorie  spamiii  einjsastDeoeiide  Bedellgar  der  frenie  jseogeo  yoii 
«iaer  bewegten  SHtturnng,  die  nh«r  elieadeBtAalb,  weil  sie  durch 
daa  ganze  Bneb  dnrcbgebt,  sieb  nlebt  imoier  dam  tjtwer  mittheilt, 
iliaaclittal  Ihn  gaoa  halt  lisst*  Die  fortwiffirenden  Invectiven  ge- 
gen „den  Schweden",  „den  Hessen^^,  ,,den  Sachsen"  u.  s.  w.  wä- 
ren biöv.eilcn  durch  eine  schmucklose  Darstellung  der  Thatsachen 
am  wirksamsten  ersetzt  worden,  und  ein  so  patriotisch  gesinnter 
M.inn.  wie  unser  Verf.,  sollte  auch  nicht  einmal  im  Tone  spotten- 
der Ironie,  wie  er  S.  170  thut,  den  Originaltext  einer  fransösl- 
schen  Depesche  in  einen  deutsch  begonnenen  Sstas  einfleobtSn« 

*  Üngeacbtet  dieser  Ansstellongen  beh<K  das  Werk'  seine  We- 
acntlieben  Vefdtensts;  ancb  den  Standpunkt  —  JVeilieh  mit  mehr 
Hnb^  festgehalten  kann  Ref.  im  Allgemeinen  nar  biilij^en.  Dld 
Die  Clesoblcbte  der  leisten  BSlfle  des  dreissigjährtgen  Kricjcrs  wird 
iros  ans  fleissigen  Qoellenstadlen  In  lebhafter,  ansprechender  f)ar- 
stellunjsf  erzählt;  selbst  die  ermüdende  Geschichte  des  Kriegs  weiss 
Herr  B.  durch  schärfere  Hervorhebung;  des  Wesentlichen  oder 
durch  Einllechtong  vön  Sittenschüdeninnren  aus  dem  Soldatenleben 
.  interessant  zu  machen,  und  wo  der  Verf.  irrt,  ist  es  eine  warmd 
üeberzeugung,  nicht  indifferente  Kälte,  welche  ihn  irre.fAbrt,  Deft 
lebten  deutschen  Patriotismus  zu  I^iebe  mMiten  wir  nnr  mehr 
Takt  nnd  Qemessenheit  in  der  Aeossening  desselben  empMIen; 
denn  ^ana  stefaeren  Winkel  aoff  die  Fransoseü  sefainpfen,  nmelft 
den  dentseben  Msna  niebt  fMt^  ^  rief  selMni  der  trdnrcbs  Psssow 
4en  Fransosenfressern  von  1815  cn,  nnd  die  gnte  Lehre  hat  auch  ' 
ieotn  ihm  fimaehbaitelt  adeh  «iohl  teriereo.  ^ 

Dr,  L,  Häu^ser. 
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Mf  Himly:  Krankheiten  des  menfebllchea  AngM. 


Jfie  Kranichriten  nnd  MissbUdungen  des  menschlichen  Au0€$  und  deren 
Htitunff  «on  Ihr,  Carl  Himly,  nach  den  hinterkusenen  Pajneren 
detselben  hermtsgegehen  und  mit  Zusätzen  versehen  von  Dr,  C.  A. 
Ii'.  Uimly.   Erster  TkeU,  mit  dem  BOdmeee  dee  Verfmun, 
664  SeiUm  m  4. 

Carl  Himly  gehört  zu  den  Lehrern  der  Heilwissensohan, 
iie  weiig  genebrieheD»  «her  dor«b  iIm  lebendige  Wort  and  dio 
Tlint  einen  Neveo  gewonaea  bnben,  der  niebt  nlleiii  in  Deuteeb» 
land,  enodet'n  dorcb  die  g^ebildclen  Aerstn  niler  Linder  and  nUer 
Zungen  gekannt  nnd  mit  Aobtnng  genannt  int. 

Der  Bemnngeber  bemerkt. in  dem  Vorwort,  en  ney  den  Ver- 
ewigten Wunsch  gewesen,  dass  nein  literllrischer  Nachlass  durch 
einen  seiner  Sühne  verülTentlicht  werden  niö^e^  welcher  Arbeit  er 
sieh  in  der  Art  unterzogen,  dass  er  dabei  dts  Verf.  Hefte  zu  den 
Vorlesungen,  die  Ueberlieferungen  seiner  treiiesten  Zuhörer  und 
Schüler,  cioxelne  Abhandlangen,  &  B.  über  die  Operation  den 
Symblepbaron,  des  Entropioh,  der  künstlichen  Pupiilenbildung, 
welcbe  aeiner  Bibliothek  für  Opbtbalmologie  beatimmt  waren,  fer- 
ner die  von  H,  neben  frAber  Terfiffentliehte  Binidtung  in  die  Au» 
genbeilknnde,  einnelne  von  ihm  niedergeaeliriebene  Notinen,  Bnt- 
iprftrfe,  Ideen  benntst  nnd  und  dabei  aelbet  Znaitne  nnd  Brlftnte- 
rangen  eingesebaltet  habe,  wobin  er  s.  B.  einen  Aatzog  nun 
Dieiltnbacb's  Schrift  über  das  Schieleu  rechnet.  Dieses  letzte  war 
allerdings  nicht  zu  umgehen,  da  es  in  des  Herausgebers  Absicht 
lag,  ein  Lehrbuch  über  Augenheilkunde  su  liefern,  das  auf  Voll- 
ständiglveit  Ansprüche  machen  sollte.  Die  Augenheilkunde  hatte 
nber  seit  Uimly's  Tode  manche  wichtigen  Bereicherungen  erhalteii| 
vnd  dieee  durften  In  einem  Werk,  welches  ala  Lebrbneh  beseieb- 
net  wird,  nttflrlieb  niebt  umgangen  werden» 

Die  Binleitnng  bringt  suniobet  eine  Sobilderung  des  Zuetan- 
iee  4er  Augenheilkunde  sn  Bade  den  vorigen  und  su  Anfang 
.  dienen  Jabrhunderta.  Sodann  nneht  der  Verf.  darsotbun,  dann  je- 
der Arzt  Augenarzt,  wenn  auch  nicht  Augenopernteur,  seyn  mässe, 
and  dass  die  Augenheilknnde  in  Berücksichtigung  der  Wichtig- 
keit des  erkrankten  Organs,  der  Häufigkeit  der  Augenkrankheiten, 
der  Schwierigkeit  ihrer  Dingnose  und  ihrer  Behandlung  als  eine 
be8ondere|,8ranche  der  Medicin  anzusehen  und  zu  lehren  $ey.  Es 
folgt  eine  aehr  voUnt&odtge  Angabe  der  Literatur,  hierauf  eine 
allgemeitte  An¥rei8nng  nur  Behandlung  kranker  Augen  (aehenr*' 
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MiMWt  mm  dter  Binleitang  zar  Angmilellkiiiidff.  'WCtingen,  1890^ 

wiewohl  hier  nicht  unbedeutend  vermehrt). 

Der  erste  Theil  handelt  von  den  Krankheiten  und  Missbil- 
dnngen  der  den  Augapfel  bedeckenden  und  umgebenden  Organe, 
sowie  des  ganzen  Augapfels.  Hier  werden  zuvörderst  die  Ver- 
letzungen der  Aogenbraungegend  in  ätiologiseher  und  tbera'^eu- 
tiwher  Bemthwüg  gewürdigt,  sodann  die  Fehler  der  Lage  der 
Aogeobreanen,  Ihrer  Prodoetloo  (inpetlgiDee,  plitbirieeis,  abeeei- 
aae,  alene,  tomor  eysiiett«,  deeoloratio  eii{iereiIionin>,  die  Moral* 
gia  svpereiL ,  der  Meagel  der  AugeabreaBea  beeprodien.  Die 
Wondea  der  Augenbraongegeod  eieh  geeelleode  Bliadbeit  steht 
H.  als  Prednot  der  CeauBotioa  aa.'  Der  folgeade  Absebaltt  betriflTt 
die  Kraukheiten  und  'Alissbildungen  der  Angenlieder, 
als  Ankylo-  und  Symblepharon,  die  zu  enge  An^enliederspalte, 
das  Coloboma  palpebine,  die  Verletzungen  der  Angenlieder  u.  s.  w. 
Die  Vitia  adnata,  welche  auf  einer  abnormen,  zu  grossen  Coa- 
tinuit&t  beruhen,  z.  B.  das  Symblepharon,  beobachtet  H  nioht  aa- 
hediagt  als  vitIa  primae  eonforroationis,  iadem  eiae  Kr%akhett  de« 
Fdtas,  eine  Batafladaag,  Tielleieht  bediagt  doreh  ao  sebarfea  LI« 
qapr  aioail  aie  ebeaflslla  enieogei^  kOaae.  Weao  wir  bei  aeiaer 
Bebandlaag  des  SymblophariNi  alebt  beaoadera  verweilea,  so  ge- 
aehleht  es,  weil  diese  den  Lesen  doreh  dea  Verf.  BoMUer  bekaaat 
geworden  ist. 

Bei  Wunden  des  obern  Aogenliedes  empfiehlt  H.  eine  gan?! 
besondere  Beachtung  des  M.  lavator  palp.  sup.,  hinzufägend,  dass 
wegen  der  breiten  Insertion  dieses  Muskel»  bei  Wunden  nicht 
leicht  zu  besorgen  sey,  dass  dieser  berausgerissea  werde.  Diesa 
Aasiobt  bedarf  wohl  die  Berichtigoag,  dasa  der  M.  levator  palpu 
aöp.  aebr  dQoo  oad  daher  bei  eiaer  qoereo  oder  aehiefeo  Waado 
leieht  gSBS  getreant  werdea'  kaaa. 

la  Bexng  aof  die  Blepharoplaatik  gibt  H.  der  DielTeaiaeh*- 
aehen  MeCbode  dea  Versag,  weaa  die  aoaftehat  liegeade  Gesichts« 
haot  gesnad  ist,  der  Grüre-Prioke^sobea  dagegen,  weaa  sie  krank 
and  das  ErsatzNlück  daher  aus  weiterer  Ferne  zu  entnehmen  ist. 

Als  Fehler  der  Contigoität  der  Augenlieder  werden  das  Eo-> 
tropion.,  die  Trichiasis,  die  Distiohiasis,  die  Blepharoptosis  mecha- 
nica,  das  Kctropioft  bufgeführt.  Sie  korameo  alle  darin  übereia^ 
dass  die  Angenlieder  den  Balboa  aicht  aaf  aatörliebe  Weise  ko- 
deekea  oder  fehierbaft  ihm  sni-  oder  abgekehrt  elad,  waa  oatw^  ^ 
4er  da  aogoboraer  Bildongsfehler  oder  die  Polgo  oioer  Kraakbeit 
ist  Die  anbontaao  Dwohaehneidoqg  dea  IL  orhieolaria,  soweit 
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Bef.       «riaMrt,  vo«  Cmutr  nit  Brfolg  hwm  Mrvf^n  ffM, 
dürfte  In  diefler  Kniokbeit  vor  allem  beraekuebtigt  werdei«  . 

Die  wahre  Tricbiasis  sieht  H.  alt  ein  sehr  aelteDes  Vebel  so, 

in  der  Reg^ei  sey  sie  Symptom  des  Entropion,  und  H.'s  operati- 
ves Kingreifen  ist  wie  bei  der  letztgenannten  Krankheit. 

Die  Ptosis  wird  durch  eine  subcutune  Dorcbscboeidung^  des 
Orbicnlaris  palp.  nor  in  dem  Falle  beseitigt  werden  können,  dass 
«ine  fehlerhafte  Brregviig  dioaea  letoten  Mnakela  der  Ptoaia  zpm 
CIrando  liegt*  , 
.   Vom  Relnipioo  osteraebeidei  er 'aebii  Arten: 

1)  w^n.ea  d^reb  VerfcQrsadg  der  in^sern  Haut  oder  dnroh 
Verwaebs^g  dieeer  mit  eieb  aelbet  entataMen  ist,  welebe  beson- 
ders durch  GesohwQre,  Wunden,  Abaeease  der  Augenlieder,  Wan- 
genbaut  und  Haut  der  Augenlieder  erzeugt  wird,  in  welchem  Falle 
die  ileiliing-  möglich,  aber  schwierig  ist; 

2J  wenn  unter  der  inneru  Platte  des  Augenlieds  Geschwülste 
liegen,  weiohe  das  Augeolied  verkürzen  und  umkehren: 

3)  wenn  die  Commiasnr  der  Angenlieder  durch  eine  Wunde  oder 
«in  Geaehwttr  getrenit  worden  ist,  wodnreb  ein  Betropien  partiaie 
«ntatebt}  ' 

4)  wenn  ein  Colobom  die  Rinder  dea  Angenliedea  apalCet  und 
den  Tarsalrand  dea  Augenliedea  nmbiegt; 

5)  wenn  der  Ectropion  von  einer  Anaobwellang  und  Wncbe- 
mng  der  Augenliedbindehaut  herrührt; 

6)  wenn  es  durob  eine  noriobtige  Krümmuog  und  Biegung 
des  Tarsus  entstand ; 

7)  wenn  mangelnde  Brxegnng  des  M.  orbioolaris  oouU  som 
flnmde  liegt  $ 

8)  Betroplon  eimnlatnmi 

9)  voräbergebendea  Botropion  von  Krampf  dea  M.  orbi- 
mdaris; 

10)  wenn  ea  von  einem  FeUer  dea  Vnlboa  beirftbrt  Hieber 
gebdrt  auch  das  Hasenauge,  welebea  bald  totol,  bald  partiell  iat 

Zu  den  Fehlern  der  Production  der  Angenlieder  reebnet  H. 
die  Blepharitis  und  den  Scirrhus  und  das  Carcinom  der 
Augtniiedcr,  welchen  letzten  er  als  einen  selten  vorkommenden 
2«aUnd  bezeichnet  nnd  mit  dem  Cosraischen  Pulver  zu  bekämpfen 
T«tb,  obgleich  zugegeben  wird,  dass  hier  auch  der  Cblorsink  nnd 
ändert  AetsmiUei  von  Nntnen  aeyn  binnen. 

(Her  Sekbtat  folut.) 

« 
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Himly:  Krankheilen  des  menschlichen  Auges. 

Za  den  ttiukaUr1tf«ii1(helteii  der  Augenlieder  reehnet  tt.  den  Lifo* 
phtalmn«  «iptttieiw  et  paralytieue,  die  Piobia  •patfica  et  paralytic«,  dt« 
Blepheroplegie}  die  Nictitatio,  zu  den  Krankheiten  und  MisRbildung^en 
der  fioMcrn  Augenliederhaut  das  Hirsekorn,  das  Gerstenkorn,  das  Haj;el«v 
korn,  das  Blutschwar,  den  Anthrax,  den  Karbunkel,  die  HuNtula  maligna 
(welche  Tier  letzten  Zustünde  kaiiiii  eine  specielle  AuReinandcrsetzung 
in  einem  Werke  ülxr  Augenheilkunde  verdienen  dürften),  das  Erjuipclas 
«puriuiu  pnip.,  die  Blepharitis  erysipclatüsa,  die  Psorophthalamie,  die 
Fhl^ctaenula  palpebrarum,  die  Vcrruea  und  das  Condjloroa  ^alp. 

Ale  GeniMerweiteroBgen  in  der  &aaaern  Haut  der  Angenlieder  ver«i> 
den  die  Angieetaeie  und  die  variees  palp  besproelien. 

Als  Kranki^eiten  dea  Zellgewebee  der  Augenlieder  atekea  hier  die 
Ecchymeee,  daa  Oedem^  dae  Etiiplijaeni,  das  Paeudeeryalpelaa ,  der  Alj|»« 
'  cess,  die  Balggeschwulst,  das  Lipom  (kommt  das  hier  wirklich  Tor?  Ref.), 
die  Melanose,  di«  Lymphdrüsenpreschwulst,  die  lathiasis,  als  Krankheiten 
des  TurHiiB  die  Verschrumpfung ,  Erweichung  und  £ctopie  de«  Taraha^ 
Geachvrülbte,  Phljcläne  des  Tarsus. 

Unter  den  Krankheiten  der  Augenwimpern  verweilt  der  Verf.  Tief 
der  Tinea  eilioram,  bei  Phthiriasis  eil.,  dccoioratio  ciL,  dem  AttBfaIlci| 
der  Wimpern.  ^  -  ' 

Ala  Erttakheltcn  der  CooJnactiTa  palp.  und  Akt  Meiboni*lMlien  Drficen^ 
werden  heaj^rochen  der  Verfall  der  Augenliederbindehani^  die  ßlephar-' 
Ophthalmia  glandnloia^  die  •Eotsfiadong  der  Cenj.  pnlp.^  daa  gutartig« 
Sareem'der  Augenllederbindehanty'dle  Schwiele  deraelbea,  die  Fettge«* 
ichwalat,  deren  Vorkommen  In  der  CoojunetlTa  in  besweifelo  ich  aehr 
geneigt  hin,  die  Angiectasie.  '/  '  ^ 

Die  Krankheiten  der  Thränenkarunkel  sind  kurz  angej^ehen.  Ote 
Encnnthis  funfi;ofin  be/ei*  hnet  H.  mit  l^nrerht  als  ein  Noli  ine  tanj^^ere. 
Ref.  hat  es  mehr  als  einmal  ezstirpirti  ohne  Recidive  daran  zu  beob- 
achten. 

Unter  den  Krankheiten  der  Uragcbiing  des  innern  Angenwinkels 
findet  hier  eine  Stelle  die  Zaatfiade,  welche  alp  Anchjlo^s,  Acgiiops  und 
Epicanthna  heaeichnet  werden.  "  ' 

Die  Entaundung  der  Thrdnendruae  aoll,  wie  A;  i&il  J.  A/Scli^idi 
annimmt,  hei  Kindern  nnd  Woehnorifenen  den  typhdsen  Charakter  Bcigf>9 
hdonen, 'Waa  Ref.  nieht  recht  eihleuchfen  will.  Der  Ahscess,  das  Oesehwilr, 
/   die  Fistel,'  die  Vrrhiirtnni;  der  Thräneadruse  werden  be8pror}i'en]y  die^Epi-- 
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phora  bcfinndcr«  nach  iltrcr  ütiolon^ischen  Bedeutung  gewürdigt,  L-bento 
der  Xerojjhlhttluia«  und  die  Sicrctio  la«  r^ymorum  |)crTOisa«  ilcu  Scui'kat 
gUiid.  Iftcr.  botraclttct  Ii.  alt  ein  NuU  ino  tHn};ere* 

Den  Marltachwanim  (tertelbcn  betcbreibt  er.  mch  Ponrtual,  4er 
elttea  aolcbcn  Fall  «inmat  bcobaehtct  bnt^  die  Hydatlde  der  Thriaen- 
drÜM  nach  Schmidt  and  Beer,  da  U.  dietep  Zoatand  ale  beobachtet  wm 
habe«  geeicht,  Dunelbe  ailieint  hinsichtlich  dee  II|froaia^  der  Llthl«- 
ib  und  dir  Atrophia  ghind.  larryiualia  der  Fall  ««  aeyn. 

Die  Kraobheiten  derjenigen  Or<:;nne,  welche  die  Thranen  zu  den 
ThranenpunUten  leiten,  werden  nur  angedeutet,  die  ivrankheiteti  der  Or- 
gane dagegen,  Mclche  die  Tliränen  vom  innern  Augenwinkel  zur  Nasen- 
fläche  hinabführen,  genau  abgehandelt.  Besonders  gilt  das  vom  Ahscesse 
des  ThränenRiK  kes  und  des  Nasenkanals  etc.,  obgleich  wir  hier  nlchU 
eigcntiicii  ISiues  angetrofTen  haben,  waa  wir  aueh  rfiekelcMlich  der 
Erankbeitf^a  and  MiHhUdaage«  der  Aogeobdhlea  su  dfirteob 

glaabca. 

Um  fremde  Körper  von  der  Cornea  hei  aehr  anmhige»  Augen  la 
enffcmvn,  rath  Boonet  den  Bulbus  wie  bei  der  Myotomia  ocnlarie  m 
fixlren,  upid  versichert  dies  oft  niit  Soccess  gethan  zu  haben. 

Der  swcite  Hauptabschnitt  handelt  von  den  Krank- 
heiten und  Missbildungcn  de«  ganzen  Augapfels  und  sei* 
ner  Muskeln.  Sehr  beactitun/^Nwcrth  ist  hier  dns  Cnpitel  über  Conuuo- 
tion  des  Augapfels,  welche  in  tlcn  lueistcn  ophthuiniologischen  Schriften 
\iel  wenig  berücksichtigt  if>t.  Sehr  vollständig  sind  die  Augenent- 
inndungen  abgehandelt,  welche  allerdings  die  Hauptgruppe  unter  den, 
Augenl(ranlkheiten  bilden. 

In  den  allgeinelacn  Betrachtungen ,  dlo  der  Terf«  dioaem  AbschaiU 
lompchlchtt  nneht  er  daranf  anfmerbaam,  daee  hei  einem  ao  complicir- 
Un  Or^wie^  ^ie  dem  Ange,  der  gewohaliche  Maaeetab  In  B^nrlheUnng 
dksr  Symptome  der  £utzündung  nicht  paaae,  daher  daa,  waf  in  Häuten, 
mit  Blutgefässen  sieb  a|a  Höthe  aeige«  in  durcbsichtigeot  blttllferen^  In 
der  Kegel  nur  als  weisse«  weissgraue,  graue  Vfrduuklung  auftrete, 
dies  ge\%r)hnlich  in  der  Conu  a,  Linse  und  Linsen-Kapsel  der  Fall  sey,  wa 
übrigens  bei  einem  hohen  Kuizundungsgrade  sich  auch  rothes  Blut  füh- 
rende Gefässe  enluiikeln  könuen.    Auch  liegt  es  nulie,  dass,  Menn  tief 
Im  Auge  liegende  tiebilde  entzündet  sind,  die  Ruthe  nur  sehr  schwer  oder 
gar  nicht  erkannt  werden  kann.     Die  Tcraclucdeue  ücMchiiirenluit  der 
Rothe  hat  he|  Aogenentaüodungea  etwa«   Charabteriatischea  ^  dalier 
In  dlagnoatiieher  Bealeluing  hiergnf  hnaondi^re  au  aebten  ist ,  indem  wio 
mia  diceer  entnehmen^  welehea  Gebilde  enlanndet  lat.  Der  Schmiarv  In» 
jhnge  und  dio  Llchtacheu  kaaa  mit  uo4  ehve  J^atadndüng  beelahen  nad- 
gibt  daher  kein  Criteriuni  dcraelben  ab«   Geechwulat  und  Auflocbetnag; 
•lad  oft  gnr  nicht  bemerkbar.    Besonders  verweilt  der  Verf.  bei  Ihrdll 
Avagängen,  Qraden,  dem  Sitze,  der  Dauer,  dem  Charakter,  dem  lir«4irttng;e 
der  Entzündung,  ihren  ütiologifirlien ,  prognostischen  und  therapentischeu 
Verhältnissen,  weicher  letzte  Abschiiitt  besonders  der  AuliticikKaiukeit 
der  Aerxte  empfohlen  zu  Merden  verdient.    Im  gleichen,  wenn  nicht  so- 
i;ur  höheren  Grade  gilt  dies  von  den  einzelnen  Arten  der  Augenentzün- 
duBgea.  Zu  den  idiopatbiachea  rechnet  er  auiser  der  Ophth.  traumatica 
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und  der  Ophth .  ae^ptiarn  die  cntarrTialische,  rheumatisrhe,  gonorrho- 
ische und  syphilitische  iliigenentxündiinji^ ,  fn  «ofern  diese  durch  eine 
Erltältong,  die  direct  nor  das  Auge  (raT,  oder  durch  ziifallige  Ueber« 
tragung^des  Chanker-  und  Trippergiftes  hervorgerufen  wurde. 

Räcktichtlicb  der  Ophtb.  aegjptiaea  äaetert  H.  aich  dabin,  data 
■ie  «loh  wH  die  Kriegspeat  Tetbalte,  d.  h.  aie  entwlekte  «ich  snerat  att- 
ter  beamdeit  «BgUcUiebea  Tlfflfbehen  Varhillniiten  alt  Mm;edehotcv 
'  witlma  aporadlon,  verde  dann  eademiaeh«  epideniaA  «od  coBtegiai^ 
4aa  Contagianr  Hege  im  Schleim,  in  den  Bläechee  B«d  Granvbitleaeflt 
aey  fixer  Nator^  tbeile  sich  darch  unmittelbare  Uebertragnng  von  einetfl 
tranken  Auge  aafs  gesunde ,  z.  B.  durch  Handtücher  mit.  Dass  ea  ein 
J^ihr  lang  einem  Handtnche  anhängen  könne,  sej  nirht  erwiesen. 

Die  Ophth.  neonatorum  ist  hier  souderbarer  Weise  unter  die  sym- 
pathischen Ophthalmien  gestellt,  weil  fiie  durch  das  Kindesalter  aliein  be- 
dingt und  von  diesem  abhängig  sey.  Dass  sie  zuweilen  von  einem  vene- 
rischen  weissen  Flusa  hervorgerufen  werde,  glaubt  H.  allerdings,  aber 
-keiaeawegr,  daaa  ele  immer  ae  eoftetelie.  Wem  aie  ea  M,  werden  gewiaa 
IniMr  neeb  'ndeffe  l^npCeme  ton  Sjrpftuie  aleh  «in  Kfnde  Migee, 

Hit  grSaaerem  Rieehfee  ▼erdieneo  einen  Flnts  miter  den  eynipnflll- 
Mbett  Angeneattnndimgea  die  Oplitbalmin  e  deniione,  die  Ophth*,  welehe 
von  Anomalien  des  Monatsflusses  abiiiogig  ist,  die-OphtlL  bnenierrlia^ 
dalia,  welche  Haemophthalmos,  Glaorom  nnd  Amaorose  erzeogen  kann, 
die  Ophth.  pnerpernlis  (ein  sehr  beachtungswcrthc»  Capitel),  die  Ophth. 
senilis,  welche,  da  sie  meist  ^^ichtiHchen  und  hämorrhoidalischen  Ur- ' 
aprangs  ist,  kaum  als  besondere  Varietät  aufgeführt  zu  werden  verdient« 

Symptomütisehe  Augencutzundungen  nennt  H.  solche,  die  von 
einer  im  ganzen  Körper  herrschenden  Krankheit  erzeugt,  also  gleichsam 
SjmplonM  dieaer  Krankheit  sind.  Da  in  einem  Indiriduam  mehrere 
■llgeffleine  Krankheiten  snglelch  ToriomnHni  können,  a^  B.  Scrophelaneht 
nod  fifypfalUa,  ao  erhalten  die  ana  einer  aoiehen  «llgemeinen  Krankhett 
«ntapmngeneft-  Angenentsftndvngen  nneh  Mehl;  eine«  genrfachten  CShara»- 
.ter,  der  AhrigeDs  oft  eich  nicht  IjcHtlmmt  ausspricht  and  daher  mehr  fttifr 
Termntfaet  werden  kann.  Der  Verf.  rechnet  bieher  die  catarrhalischei  die 
catarrhalisch  scrophuiuse,  catnrrhalisch  gichtige,  die  rheumatische,  scro- 
phulöse,  impetigioöse,  erysipelat&ne ,  varinlnse,  scarlatiuöse,  morbillöse, 
venerische,  gonorrhoische,  scorhottacbc,  iotermittirende,  mercarieile,  die 
Angenentaündung  nach  Fieber. 

Bei  der  rheumatischen  verweilt  H.  besonders ,  bei  den  Complica 
llenen  mit  Pblyctänen  auf  (ler  Hornhaut,  mit  Entzündung  der  Deaceme 
taelien  Haut,  mit  Entafindnng  der  Iria,  mit  Eatanndnng  der  Linae,  der 
Betln»  nnd  der  Membrana  JaceU,  *nnd  ninehl  darauf  nnflnerliaam«  dnaa 
die  ihennwtbehe  Ophihalinle  iwnr  hinfig  nl«  Sderetltb,  aber  nicht  im«' 
in  er  ala  aelche  auftrete,  nnd  daaa  aie  In  dieaem  Falle  als  Ceratitia  nnd 
*   JKutzündung  der  Deaaemetschen  Haut  sich  manifestire,  deren  Symptome 
nnd  Verlauf  sehr  genau  beacbrieben  werden,  endlich  dass  sie  fast  eben  ae 
oft  mit  der  scrophulösen  und  gicbliachen,  ala  mit  der  catarrbaiiachen 
Ophthalmie  complicirt  erscheinen. 

Von  der  giehtischen  unterscheidet  H.  zwei  Formen,  die  acute, 
welehe  gewöhnlich  foa  der  Cornea,  oft  aber  auch  von  der  Scieroltca  aua 
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beginnt  und  sich  von  hier  aus  über  die  tieferen  Gebilde  <U-g  Auge«  Ter- 
breitet,  ua4  4ie  clir«niielie»  w«lebe  hiofiger  ak  di«  a(.iite  ist,  nnd 

aU  Oeratitit,  bald  ala  Iriai,  Peripbanitit,  alt  EatsfiBdoDg  der  Be- 
•eemalacheB  Haat ,  der  Bettaa  etc.  adftritt  vad  TerliafL 

*  Die  Betchreibnag  der  ecrophnlosen  ead  InpetSgriafieea  Ophthaliiiie 
liiet  nichts  sa  wünschen  übrig.  Ebenso  lautet  onser  Urthcil  über  die 
Darstellung  der  TBriolösen  und  morbillösen  Augenentzündung.  Die  sjphi- 
litische  Ophthalmie  beschränkt  sich,  "wie  H.  richtig  bemerkt,  nickt  auf 
die  Sclerotica  und  Iris,  Bondurn  ergreift  auch  die  Uorahauty  die  Deeca- 
ipeUcbe  Haut,  die  Ketina  und  Conjuncttva. 

Bei  der  gonorrhoischen  Ophthalmie  hat  der  Verf.  Unrecht,  vrenn 
er  diese  unter  andern  auch  der  Anwendung  starker  Dosen  Copaivabalsama 
snschreibt,  was  bödialeai  daaa  der  Fall  eeja  dArfte»  venu  der  Üranke 
.  aSch  wfthtead  des  Gebtaache  naawaeknibeig  Terfaielta. 
'  X  Dea  vabren  Augeakrabe  bAtt  IL  far  eiae  öbetaaa  eellene 
Knpakbeit,  uii»  wabraoheinlieh  ia  der  Gkaraidea  begiaae^  Micreeeopleeh 
aebeint  V  den  Angeolfrehs  so  wenig  als  den  Markschwaram  dea  Augee 
untersucht  la  haben.  Im  Uebri^  |elaber  der  patbeiogiaob-aaatemieclia 
Befand  sehr  genan  beschrieben. 

II.  unterscheidet  den  Fungus  haematodcs  (vom  Markscbwamm  nnd 
'  läset  erstem  entweder  von  der  Iris  oder  von  der  Churoidea  ausgehen.  Da- 
bei gesteht  er  aber  S.  518  doch  zu,  dass  Melanosis,  Blut-  und  Mark- 
srhwamin  einen  Zusammenhang  mit  einander  zu  haben  scheinen,  indem 
vielleicht  Blutschwamm  das  frühere,  Melanoec  das  spatere  Stadium  sej. 

Unter Ciraopbtbainioe  bea^hreibt  H« eiaea' Zuetand,  welcher  die 
EatwiekluBf  dee  Btaphyloma  eeleroticae  darttellt.  Bei  der  Alrapbiabulbi 
wardea  Aber  dea  Gebraach  kaaetlicher  Aagea  aebr  bcachtangewertha 
Bevarhaagen  anegeeprocbea. 

Bieter  erste  Theil  schlieeet  mit  deai  Abechaitt  über  die  Krank- 
heitea  nad  M  i  ssbildungea  der  Augenmuskeln,  wo  der  Ny- 
•tagmos,  der  OphthalmospasnHia,  dae  Scbiele%  die  Luacitaii  die  Ophthal« 

jB^plegie  benpifoeht'n  wird. 

Ucl.  kann  das  Werk  von  Hinily  na<  h  Ucl)erzeugung  nur  empfeh- 
len, welches  über  alle  Objcete  der  Augenheilkiifide  eine  gründliche  Be- 
iehrung bietet.  BeKoiiders  lehrreich  ist  der  Abschnitt  über  die  Augen- 
aatsunduogen,  und  diese  inaclien  ja  dae  Gruudgebiide  der  ganzen  Augeop- 
heilfconde  aoi.  / 

Heyfelder. 
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Handwörterbuch  der  topographischen  Mineralogie ,  von 
Dr.  6.  Leonhard.  Heidelberg,  1843,  Akademiiche  Veriagsium^ 
Umg  roit  J.  C.  B,  Mohr*  XII.  ö93  S.  in  8, 

Dieses  Bach  bezweckt,  über  Art  und  Weise  des  Vorkommens  aller' 
bis  jetzt  bekiionter,  einfacher  Mineralien' möglichst  vullständitj;«  Nach- 
sicht sa  geben.  Die  Mineralogie  steht  jetzt  auf  einer  weit  höheren 
Stufe»  «!■  in  «rtton  Deeeiminm  dicMt  JahrhuaderU,  wo  die  «iaiiice 
Sehritt  abrr  deBMlben  Gegeattand  waehiea.  Hand-  oad  Lelirbaeiier  der 
Mineralogie,  ao  viele  aaeb  le  letater  Seit  geeebriebea  wurdea,  Itdaaea  iq^ 
fbren  eingaben  über  daa  1iorkoinniea?ea  Miaeralkörpeninicbt  erackj^pfead 
aeia«  ebae  eine  aUzugrosse  Ausdehnung  zu  erlangen.  Aber  nicht  atir  für 
den  Theoretiker,  auch  für  den  Prurtiker.  den  reisenden  Mineralogen,  den 
Sammler  schien  «in  solches  Werk  wunsclicnswerth ,  um  denselben  auf 
■einen  V¥nüderun|2^en  xu  bep:letten  und  an  Ort  und  Stelle  Aufschluss  gc^ 
ben  zu  können.  AuNserdem  >(ird  der  Chemiker  mit  Leichti<:ckeit  sich 
äber  Fundorte  von  Mineralien,  besonders  neuer,  deren  Anzahl  von  Tag 
SU  Tag  wSchst,  uaterrichten.  —  Daa  Gaase  ist  in  alphabetisclimr  Ord-« 
Bung  abgefasst,  nad  eia  geographisehea  Register  ^lieat  aar  aeboelle» 
Orleatlraag  anff  Beinen  «ad  gibt  «ngleieh  eiaeu  Ueberbli^k  öber  dea  ga- 
gaawiMlgen  Staad  der  Hineialogie  la  dea  vaioeiuedeBatea  Lftadern. 


Uoinö.opaiiiie. 

JMfafto  dea  Bern  Prof,  9.  Tottaigi  im  Wien  wmI  «Am*  ifat  Mya- 
riteke  Vtr^oi  vim  tf.  AprU  i949,  Fe«  Hr.  Brie99eUeh, 
throMihengt.  baä,  MegimenU-ArxU  €te.  EMiruig,  Mhtidt  «atf  Ver- 
tag ffon  C,  Mackiot  i84$,  &  S0,  8, 

•9.  Wissenschaftliche  Begründung  dts  Prinzipes  der  Homöopathie.  Nach 
dem  gfgenwärligen  .Stande  der  Physiologie  und  Pathologie  bearbeitet 
von  Ad.  Heinr.  Oersteif  Dr.  d.  Med.  Mag.  der  Geburtsh.  etc. 
Wien,  in  Commission  bei  Braumüller  und  StideL    1843.    S.  46.  8. 

3.  Die  Homöopathie  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  Medi- 
an als  Kunst  und  Wissenschaft.    Von  Dr,  Fr ,  Mosthaff ,  ausüb, 
Arzte  in  München.  Erster  und  zweiter  Theil.  Ueideiberg*  Druck  ' 
und  Verlag  ton  C.  Groos,  t843.  S.  iöö,  6. 

(Wer  die  mliegeaden  drei  Schriftea,  weleha  alle deaaaibaa  Gegea* 
ataad»  vann  aneb  ■  ▼oraebiedeaen  Tbeilen  und  aiil  veraebladeaa  Weia^ 
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tafraebeB,  Me%  mwt  «tiier  oberllMlIcfaeii  BorcMclit  wmÜi  hilt^  wM 
«Ii  UM  litkenaen,  ^ac«  die  Zeit  4«f  ChBrlatanitm  aurTi  für  dieiHomd«* 
yathie  Torftber  let.  Dammle ,  al«  —  wie  der  Verf.  Mr.  8.  Eingangn  Mtear 
Abhandlung  lehr  richtig  lagt  —  jon?^  Fräaleins  and  alte  Matronen, 
liohnliiqunien  ,  Handwerkabursrhc  und  Exzellenzen  als  Priester  Hygieae 
▼erebrt  wurden  und  liippokrate« ,  Sydenham  und  Bnerhaave  dornh  ihre 
Curen  beAchämlen;  damals  hatten  diese  Schriften  gar  nicht  erscheinen 
können,  oder  wären  •—  durchgefallen.  Seither  hatte  die  Homöopathie 
eipe  schwere  Schule  durchsamacheo;  denn  nicht  nar  Terwickelte  sie 
aMi  in  alaan  harlnfickiffeB  Kunpf  mil  iar  vaniclitatea«  mh^t  im  BcailB 
dar  Maelit  alali  raehl  aiebar  ffiihlaadan  Allopathie,  aandarn  aa  aaigtaB 
aidi  atttar  jhnn  aiganan  Tartbeidigani  Hiaaballigkaitaa,  walaha  ia'aiaer 
Griab  dU  Niahtatriklaa  tob  den  Strikten  schieden.  Daat  ea  dabei  wm 
lliMIpriflba  nnd  UabaaoBMnheiten  von  belifen  Seiten  nicht  fehlte,  war 
MtArlicbl  denn  es  war  ja  die  Zeit  der  Flegeljahre  für  die  Homöopathie« 

Wie  aber  alles  Ringen ,  so  hatte  auch  dieses  sein  Gutes  für  beide 
Pnrtheien;  denn  die  alle  Sc  hule  lernte,  dass  die  neue  Tendenz  denn  doch 
nicht  ganz  za  rerwerfen  sei;  die  neue  sah  diigegen  ein,  dass  sie  durch 
Arroganz  die  Wahrheit  selbst  Terächtlich  mache  und  dass  L'ebertcei ban- 
gen nie  zum  Beweise  dienen  würden«  Nicht  wenig  zu  dieser  gegenseiti- 
gen Annäherung  trog  dia  hiatarlaeba  BagföndaBg  dea  PriBaipat  almilki 
aloiilibBa  «ad  aaiaa  AbataauBNiBi^  Baa  dar  FaracalaiaahaB  Rafonn  bei. 
OaBB  da  aa  hiadoreh  gawiaaanBaataB  aia  biatariachaa  llaaht  arhal- 
«BB,  aa  aebiaa  aa  achaa  daiabalb  aiaht  mabr  aa  falach  aad  Tarwarfliab 
SB  aain,  and  waa  tbot  nieht  bei  Vielen  eine  Autorität!  Dazu  kam  dar 
jämmerliche  Zustand  der  ArzneiniiteUehre ,  die  in  bemitleidaas werther 
s^.  Unwisaenbeit  hinter  den  übrigen  medizinischen  Disciplinen  zurückblei- 
bend, die  Wissenschaft  da  im  Stiche  lieRs,  wo  sie  ihrer  am  nöthigsten 
bedurfte,  und  dass  man,  wenn  man  nur  wollte^  Aehen  musste,  dass  die 
neue  Methode  hierin  wirklich  vortheilhaft  wirke,  und  diess  gab  ihr  ein 
praktisches  Recht  und  damit  die  Nothwendigkeit  ihres  Bestandes. 
Denn  waa  aicb  eiaBial  ala  praktiach- nützlich  erwiesen,  das  besteht  auch 
BaChwandig  ala  ala  iBtegriraadar  ThBll  daa  GaasaB. 

DSeaa  ist  dar  StaadpoBbt  der  gageBwArtigaa  Naaidapatbiai  Wa  aialU 
iiab  Biaht  BMbv  ala  aiaa  aparta  UallbBaat  aa,  walcba  mit  dar  aagaaBBataa 
privilegirten  aiehta  gemein  habe;  ■oodani  ladaai  ala  Ibra  Mothweadig* 
bait  fäblt»  erkennt  sie  sich  als  integrirendes  Qliaddes  wissenschaftliehaa 
Organismus  der  Medizin  und  zieht  aus  dieser  sei  bat  wieder  daa 
belebenden  Impuls,  wie  das  einzelne  Glied  vom  Grsammtkörpcr. 

In  diesem  Geiste  sind  die  ohigen  drei  Schriften  abgefasst,  diu  wir 
ihrer  inncrn  Uebereinstimmung  wegen  hier  mit  einander  besprechen 
wollen.  Sic  treffen  daher  auch  darin  zusammen,  da«»  sie  nur  den  Grund- 
aatz  „similia  similibus**  als  oberstes  Prinzip  und  Canon  am  Kranken- 
bette BharkeaBaBf  allaa  aadere,  oicht  damit  in  Beziehung  stehende ,  aber  ^ 
ale  oBwesentlich  betrachtca  oder  verläugncn;  daaa  aie  diaaea  Prlasip 
darcb  pbjaiologiacbe  Begröndang  Ib  dar  Madiiia  geltend  maebaB  Bad 
iboi  dadoreb  aueh  aeiaea  BioBosa  aof  dieae  Weiaa  aichcrB,  daaa  ale  ead- 
lich  HabaeuiBon'a  Verdieaatea  als  Lehrer  roUkoraineB  Gereehtigkalt  and 
AnerkeaaBBg  «Bg:edeilieB  laiacB  |  aioh  aber  aber  aeiae,  laat  BathwwadigeB 
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•ter'^  betrachten  «oUtM,  Dtott  itt  fktr  GeMMnmtatMiilpvakl«  der  allea 
Dreien  g^emeinaam  snltommt.  Yfnn  nun  jade  niwroil  Auf  diaatM  StU«!'- 
ipnnlcte  anstrebt,  wollen  wir  kurz  erörtern* 

Der  Verf.  von  Nr.  1.,  Dr.  Griestelich,  ruhmlichst  bekannt  in 
der  polemischen  Literatur  der  Medizin,  so  wie  als  Ilorausgeber  der 
llyg'mtky  einer  Zeitschrift,  welcher  ein  nicht  geringes  Verdienst  nm  die 
Cullar  lind  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  .spezifischen  Heilkunde 
zukommt,  tritt  in  diesen  kritisch-polemischen  RIattern'S  wolche  Praf» 
lloaM  ala  Hnniitradaklpiir  dar  östorreichiaeh  laedlaliilaiiilwi  .Jaiirbfiehar 
siigeeigiiet  atnd ,  widar  oinao  Aalaats  daa  PioC  ratanjl  in  4i«  Sabrw^ 
tai»  dowh  valcha«  d&eaer  lUatslera  la  da«  baaagftan  JaMiehM«  ,|di« 
Mediain  vnaarar  Tag^**  charaktcriairt»  wobei  die  8oaida|MtlHe  aatip* 
lieb  übel  wegkommt.  Der  Veif:  unterauoht  die  la  diesem  Artikel  aafga» 
atalUen  Sätze,  und  indem  er  sie  nntdr  einander  Tergleicht,  weist  «r  nach« 
dtiss  Herrn  i:'rof*  Töltenyi,  obgloich  er  die  Praxis  bestandig  im  iMundo 
iiat,  nichtsdestoweniger  seine  Trofessnr  ,^der  theoretischen  Mi^dizin^  in 
arger  Verzauberung  hält,  so  dass  er  immei*  wieder  auf  hj^pothetisches 
Räsonnement  hinauskömmt,  wenn  er  auch  den  besten  Anlauf  grnoinmen^ 
aUh  kopfüber  in  die  practica  au  stürzen.  Er  stellt  hierauf  diesen  i»ttt7.üB 
.abaasoviel  andre  entgegen,  worin  or  die  glelaho  Digniifti  to«  TbaoHa 
«ad  Praaia  aaarbcaal»  dea  Werlb  der  Kalnrhollkraft  und  den  laalialcta 
.wardift  aad  begviaat,  nod  neigt,  daaa  dia  aogaaaaata  flitiaBal|4enipiri«obp 
•dar  waatarge trotto*^  Madiria  «ia  Titel  . left«  nate«  weMiea  adla» 
«llaa  Mogliehe  gaatollt  wordea  tat,  indem  das  y,Anschaiiegen  an  daa  Kft- 
turpoRtuliit"  eiae  ewig  wiederltehraade  Floskel  bleibt.  Hier  kommt  er 
auf  den  Ursprung  der  Homdopathie,  und  weist  nach,  wie  irrthüiolich 
Tültenyi  dienen  auf  rein  negative  Bedeutung  reduzirt,  indem  er  ihn  Mob 
als  Reakttun  gegen  das  Arzneinberfüttern  gelten  lassen  will;  er  vt^ci»«! 
ihm  nach^  wie  falsch  und  sehief  seine  Anfftissung  von  den  BegriflTen  däs 
Simile  und  Contrarium  und  ihrer  Wirkungsweise,  wie  ungerecht  zugleich 
aeiae  Taktik  sei,  indem  er  für  die  Unterstfitanng  aeiflier 'BeiMaptungan 
Baweiaaiitiel  ia  Aaepraob  aeikaMa  «rill,  wakbe  deaa  WidoapaH  aaloNagt 
aela  eolleak  So  gelaagt  or  an  der  Frage,  ^b  dar  0liat  tfcb-tfor  •aeha 
aaaflkBaa  e«rfiY'*  d.  b.  ob  dio  BeglataBgoa  iMndofMbbMboV^rtrigawMl  * 
Voraoebo  bowUligea  oder  veiaalaeeea  aoUaay  vaa  Tditeayl  aiü  e  i  a**^ 
beantwortet.  Dei>  Verfl  weist  aber  auch  hier  auf  die  gortnge  Siichhal' 
tigkeit  and  den  Widerspruch  dieser  Ansichten  hin,  da  Tulteayi  freie 
Ausübung  der  Haaidopatbio  geatatlaa  w411,  dea  bieau  adtbigea  Uoteioiebt , 
aller  verpönt. 

Wir  hnben  bisher  nur  Gelegenheit  gehabt,  von  der  negativen 
Wirksamkeit  zu  sprechen,  welche  der  Verf.  in  vorliegender  S<iirift  ent- 
faltet —  was  auch  bei  ihrer  polemisirenden  Tendenz  sehr  natürlich  cr- 
aebeinen  rouss.  Dass  zwischen  diesen  Remonstrationen  a^r  gediegene 
poeitlve  Ideen  aich  geltend  maohea,  bedarf  wobl  keiair  boeaadditt 
Teivlaborung,  indeai  aar  jeaer  Sehrlftolellar-dea  negativen  Slaadfaafct 
mit  oataebiedeaeai  Erfolge  wird  betretea  bdnaea^  der  ia  aich  elaea  «bia-  ' 
UagKchea  Faad  Toa  pooilivoa  Graadefttaea  tri|(t.  Vebrifeaa  bitte  ier 
Vaif.  daiaaiboa  bei  aiMai  Gegacr  via  Tdltanyi,  gor  violit  bafVa^lTi  if- 
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MB  «trtfMfftetme  HeAshü"  •!««  w  mtewieklti^  BUaktik  Iii*,  tot  ^ 
ftlelit  eliiiiMil  im  Stende  ist,  der  Homdofttliie,  ^Jlkmn  dem  Natarpoelalst 

MriderttroUrnden,  auf  irrii;  gedeoteten  Erccheinnnj^cn  ge^röndelen  Em* 
pirie*^  die  Zahn«  zu  Veiten,  ■ondrrn  vielmehr  mit  ihr  za  kokettiren  eleh 
ilTitfr^njii^t,  nm  die  der  Heimath  «  ntfrrriHfeten  „Collegen.  Rlutaverwandten, 
.Hriider  den  Armen  der  alten  naturgetreuen  M«di7,in  wieder  zuzuführen." 
Gegen  einen  bo  knicsehlotterij^en  Gesellen,  wie  dieser  Kklektiri8iii ,  war 
keine  Trutzwafte  nothig ,  und  die  Ruthe  der  Ironie  und  de»  Sarkasmu«, 
welche  unser  Democritus  raedicus  meinterlich  schwingen  versteht^ 
halte  allein  fiingereiclit,  ihn  tob  der  lahmen  Mihre  „der  naturgetreuen 
Ifadlsin**  in  deä  Snud  „dea  NalnrpoatBhiU*«  m  atnd^aB. 

Die  i«tite  Frage  Aber  EinmiacliaBg  ^der^Stealagewalt  bringl^ 
▼erf.  auf  daa  Yerbat  dea  bayeriacbeB 'MiBlaleriama  vam  17. 
April  )842.  wednrch  die  Anwendung  dei  horoöopathieehea  Heilverfobrena 
in  Frohnfeeten,  offen tlidicn  Arraen*^  und  KranlirahftBaera  BBteraagi  vird, 
und  ßibt  ihm  Veranlassung,  nicht  der  Regierung,  sondern  den  sogenann- 
ten Kunstverständigen,  welche  als  Organe  zwischen  dieser  imd  der  Wi«. 
eenschaft  stehen,  über  Controlle  der  Aerztc  und  Garantie  l_^r  das  Leben 
der  Staatsangehörigen  sehr  viel  Wahres  zu  sagen,  woraus  hervorgeht, 
dast  tausend  und  aber  tausend  Gesetze  zur  Cnntrollirung  des  ärztlichen 
Peraonala  Iceine  Garantie  geben  können  ,  wenn  man  nicht  vorerst  sorgt, 
daaa  die  geaehieictea  Aerate  aneb  gewiaaeahaf ta  MaBaaheB 
aeien.  Und  darin  Hege  die  einzige  Bürgschaft,  nie  aber  Ii^  einem  eia» 
aeitigea,  dadnrch  vieb  aelbet  anfbebeaden  Maadate.  —  Die  Sebrifl  wiid 
Jedea  Vorwirtnebfeileadea  iMfciedigeB.  Die  AoetUCtaBg  iat  recht  goti 


Befanden  wir  uns  bei  Rrtrachtung  der  ersten  Schrift  mehr  auf 
negativem  Boden,  so  betreten  Mir  mit  dem  Verf.  von  Nr.  2.  dagegen 
den  positiven  Bezirk.  Der  Verf.  will  das  oberste  Heilprinzip  der  Ho- 
möopathie begründen,  er  will  eine  wissenschaftliche  Erklärung  des- 
aeiben  geben  nad^war  ans  bereits  anerkannten  Lehrsätzen  und 
BrfahvuagaB  der  altea  Sebale  aaeh  dem  gegenwärtigen  Staad- 
foabte  der  Pbjaiolegie  and  Pathologie.  Kr  achiekt  an  dieeem  Behafa 
>  «iaiga  eialeileBda  Ideea  iiier  Kraakbeit  nad  Hailaag  voraea,  atelU  dia 
ladikalienea  dea  lleilptäaeatea  feat  aad  macht  Tan  bierant  dea  Ueber* 
gang  znr  Anwendung  ood  PrAfnag  der  Methoden.  Siad  wir  dem  Vorf^ 
bisher  ruhig  gefolgt,  ao  mBaaea  wir  hier  schon  seinem  erttea  Satae  ent- 
gegentreten. Denn-  wenn  er  sagt,,  duss  dii;  Ncutrnlisirung  dea 
Krankheitsprozesses  durch  Contraria  eine  mit  dem  Wcaen 
des  Heilprnr.eNRes  unvereinbare  Idee  sei,  und  diese  Behauptung  (id- 
rauf  banirt,  dass  durch  Elimination  der  während  der  Krankheit  zu  Slando 
gekpmroeDen  materiellen  \  eränderungen  auch  ii«-r  zu  Grunde  liegende  dj  iia< 
»iacbe  PfoecM  veraichtet  werde,  welche  Eliminatioa  and  Vcrnichtangnie 
darcb  daa  Contrarinman  Stande  hemme s  ao  fragen  wir,  ob  deaa  aeit  drei 
Jahrtanaeaden,  wo  man  doch  immer  den  Wahn  hegte,  direkt  die  Kraak- 
beit angreifen  an  mQtsen,  nicht  eliminirt  wurde,  und  waruni  den  die 
Cnntrpttin  ao  gana  ontanglich  cur  EUrainirong  dea  Kraakbcittprodnktea 
Wlrcaf  Dftvei  tagt  «her  naaer  VctC.  aicbia,  aoadcvtt  eilt  aar  hsatif  a« 
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ier  MiMpUnv,*  Aüt  nmi;  vail  41«  H«!liBltf4  lüeht«  nil«liiig  genug  w8« 
im  RnakheitopramM  sa-^htlieD,  ilch  ^»nil  begnfigan  mflMto,  4cii* 
adben  SU  oiiDdern,  absuleiten.  Oicss  ist  da«  Wesen  dM  antagpni« 
•  t lachen  HeilTerfiihreni.  Hiemit  eilt  er  aber  nur  desfilialb  ao  aehr, 
daviil  vir  weder  rechts  noch  links  zu  schauen  im  Stande  wären^  sondern 
nur  den  yVe^  allein  ins  Auge  fassen  mörhtcn,  auf  welchem  er  uns  za 
'dem  SchluRSsiitze  fuhrt:  „die  homöopathische  Heil  weise  ist  die 
Eur  höchsten  Vervollkommnung  gebrachte  aHtigonisti- 
ache  oder  derivirende  der  alten  Schule*^  —  Rie  ist  also  nnr 
daa  Verfnnren,  das  die ,  bisherige  Medizin  allein  einsehlagen  konnte,  in 
lidcheter  P^laaa,  tla  tat  daa  aUeiawahra,  weil  4|a  einzige  da  ftafet 
lhr*el^  ' 

Waaa  wb  aehan  dea  Verf.  Torderaats  nicht  tngebea  Icaaatef  9 
Maaaa  wir  diaaa  aaeh  irialweaiiger  bei  aeiaem  'fieblafaeafie..-  Doaa  aa 
ti'eoig  er  aaa  dort  engt,  wesshalb  dae  Contrarinm  zar  EllaiiairaDg  dea 
Krank heitproaaaees  impotent  sei,  so  wenig  bringt  er  uns  Beweise  bei, 
worin  denn  cig-cntlieh  die  derivirende  Kraft  des  Similc  bcstiinde,  denn 
dass  es  eine  ähnliche  Aflektion  w  fe  die  Krankheit  selbst  zu  er/cugen 
Termöge,  und  desshalb  als  i«pi /;ifiseher  Hetz  zunächst  an  das  leidende 
Organ  angebracht  \Ferden  könne,  wird  für  die  Wirkungsweise  höchstens 
aar  ein  post  hoc,  nie  über  ein  propter  h  o  c  begründen  lassen.  Das  •  • 
apeciflscha  Mittel  acheint  uns  eben  nur  dadurch  zu  heilen,-dasa  ea  ia 
deai  Itraaken  Orgaae  oder  Systeme,  zo  deta  ab  ia  beeoaderer  sjmpatirf- 
aalMT  Beaiebaag  ateht^  eiaea  der Inaabhaltea  Afllahtioa  entgegenge^ 
aetalea  Zaatand  herTarrafl.  Wa  iai  aber  hieaait  der  Begriff  der  Deri- 
Tatiun  Terbnnden?  Oder  iat  etwa  bu  bomfiopatbiachen  Hoilongen  ateta 
von  einer  Nachkrankbeit' die  Rede,  nimlieb  der  känatlich  durch  dea 
Arzneireiz  des  simile  in  einem  gleichsam  metastatisch  ergriffenen  Ge- 
bilde erzeugten?  Rühmt  sich  nicht  gerade  die  homöopathische  Methode, 
dass  sie  schnell,  sicher  und  angenehm  heile?  Und  wären  diese  Begriffe 
luit  dem  Wesen  der  ableitenden  fleilweise  vereinbar?  Die  historische 
Begründung  der  spezifischen  Methode  leitet  sich  ja  eben  daher,  dass  man 
^ea  Unsichere  in  der  bisherigen  Administrirangsweise  der  Heilmittel 
fühlte  oa^  doMbalb  elaea  Weg  suchte^  der  Kraabheit  direkt  ela  Eada 
m  laehea»  Hier  kaaa  aliO  -Toa  beiaier  Dealvati^a  die  Rede  eein,  aad 
epeaifiaahe  aad  direkte  WIrlmagewaiee  alad  ao  geaaa  miteiaaadar 
i^erboadaa,  data  ela  eiaander  ala  ideatle^eb  aabedeaUich  tabetitairaa 
fcaan.  — 

Wean  somit  auch  der  Verf.  mit  seiner  phjaialeglacli^pathologi* 
achen  Begründung  im  Sinne  der  alten  Schule,  wie  er  meint,  nicht  glück- 
lich gewesen,  so  zollen  wir  ihm  nJrbtsdeetowenij^er  unsere  Anerkennung 
schon  des  Versuchs  halber.  Abgesehen  von  dem,  was  uns  Wahrheits- 
liebe zu  rügen  gebot,  fehlt  es  dem  Schriftchen  nicht  an  schönen  Ansich- 
ten, welche  es  nicht  ohne  Interesse  lassen,  und  das  Ziel,  das  nicht  anf 
daa  erate  Mal  zn  erreichen  war,  steht  dem  muthigen  Wanderer  beim 
«Veiten  Teraaeha  eahaa  aiebt  »ehr  Iwlh  eo  ferae, 
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Hat  uns  der  Verf.  d^r  Ersten  der  obigen  Schriflra  4kt  ftleniisch« 
Thiligkeit  der  IIoiur>opathie  entfaltet,  «ahen  vir  den  Antor  von  Nr.  t, 
som  poeitiv-banenden  Elemente  ubergehen,  ao  finden  wir  dieite  Wirksam- 
Iceit  auf  das  VollkoiiimenRtc  in  der  Schrift  Nr.  S.  repräientirt.  Es  ist 
ein  ausübender  Arzt,  der  lange  der  alten  Schule  aussrhlii-sRlich  ange- 
hörte, che  er  durch  glückliche  Versuche^  die  unter  seinen  Augen  vorge- 
■omnieo  xrurdco,  aufgemuntert,  sich  sur  Prüfung  des  neuen  Prinsipa 
••laehlaaay  and  mwh  jetsi  dmamlbrnt  aielift  blla4  nhimgmi,  ea  swar  i« 
Mtear  Sadcoteohait  auerlHmit,  dieae  aelbaft  aber  iiar  Im  den  Sioflaaa« 
M«l^  dAk  m  aar  die  yeaaiaaita  Catvielclaag  4er  Mediaia  sU  Kwiat  aei 
yfiaaaaaeluifl  üamnL  ^Wede«*  eiaa  ^laaloea  ZaaaaMsaeaalelking  galas* 
gener  Heilaogen**,  aagt  er  sehr  richtig,  „noch  weniger  der  Beifall  dea' 
Ptiblikama  baw«ia(  die  llealilat  cioer  Methode»  eondera  es  ist  vor  AUeoi 
wohl  nöthig,  zu  sehen,  ob  es  nicl  t  gelinge,  aas  wohlverglichaaa*  ThttU 
iayhen  etwas  Gemeinsame«  als  Resultat  zu  gewinnen/* 

Hiermit  ist  auch  zui::leich  die  Tendenz  ausgedrückt,  welche  ihm  • 
Lei  Abfassung  der  vorliegenden  Srhrift  vorschwebte,  und  er  sondert  da- 
her gleich  in  der  Einleitung  jene  Sätze  der  liumüopMthie,  weiche  daa 
lYeae«  Herselben  ausdrücken,  auf  daa  fiatacbiedenste  von  denjenigen«  die 
alt  aavaaeallich  aiaebeioea.  •  la  dieaer  UaltraelMidung  liegt  augleieli  dlt 
ÜMrkaafBng  dae  vaa  BahaaiMuB  aafgaatelltea  Hidlpriacifa  aad  aagloiali 
d^r  WMarapraeh  gigaa  »aaeha  Caaaeqaenaea,  die  er  aelbat,  adar  anaalia 
mwh  ibai,  daraaa  gaiagaa  balyiB,  aad  der  Yarf.  wahrt  Mt  dadarch  ia 
gleicher  Weise,  die  unabhftagige  Stellang  eines  unpartheiischen  Forschers, 
welchem  das  Vorrecht  aalMuimt«  daa  gföaala  43awkhi  ia  dia  Wagaehala 
dar  .Wahrheit  zu  legen. 

Zu  den  wesenlirhen  Grundsätzen  der  homöopathischen  Methode 
cählt  der  Verf.:  1)  die  Arzneiprüfungen,  oder  den  Grundsatz,  daan 
nuan  die  Beziehungen  der  Arzneimittel  luoi  Leben  überhaupt  —  also  vor 
Allem  xum  gesunden  —  erforschen  oiüsse,  wenn  man  zu  einer  Idee 
aber  das  Verhältniss  derselben  zu  einxelneo  Lebeosrichtuagen  (der  Krank- 
heit) gelangen  walle. 

2)  Oer  Orahdaata  alntlia  alailihaa,  adar  daa  a«a  diaaa« 
VWaebaaga«  gcaagaaa  JReaaltat,  daaa  Mittel,  walaha  aba  afaalllacha  Ba- 
ldehaag aa  gawiaaea  Orgaaaa ,  Qawebea  adar  Sjatoaiaa  dadaireh  mm  ar- 
haaaen  geben,  dase  aia  4ieeelhe«  lai  gaaandaa  Zaataada  la  gewiseen  ab* 
Mnaaa  Thätigkeiten  veranlasaea,  auch  faraigliah  in  KraakhaiAa«  diaaar 
Olgana  oder  Gewebe  Heilmittel  werden. 

S)  Der  Erfnhrnngssntz,  dass  solehe,  in  spezifischer  Beziehung'  zu 
einem  ^rgriü'enen  Organe  etc-  stehende  arzneiliche  Poten/.cn  in  weit 
kleinern  Dosen  Wirksamkeit  Ausnern ,  als  Mittel  i  bei  welchen  wir 
aia  aolches  VorwandtschaftsverhüItnisH  nicht  erkennen. 

Diese  Sätze,  welche  schon  die  Klarheit  ihrer  Abfassung  einen  Je- 
den^ der  mit  den  Gesetsen  der  Natar  Tartraat  iet,  aia  wahra  eiaeehaa 
lahrt,  hat  der^Varf  mit  allaa  Hfillbalttela,  waleha  ihna  Geachlehta,  * 
tarfarachung  and  frennde  eowahl  aia  aigeaa  Erfahreag  am  Kraaheahattf 
darhatea,  aa  begrfiadea  Taraacht.  Er  hat  eich  dabei  aleht  aar  aia  deaklmdea 
«ad  aehr  vialaaltig  gabiMetaa  Arat,  aoadera  ia  eben  dem  Haaaae  aia  vor- 
«irta  Btrabaada^  rncfcalchtalaaCB  Faiachar  bawicaaa.  Dm  laiebtaala  Spial 
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gM  .ArsneiprfifangflB  •n-Gotaaiea  bisher  Torgebracbt  WBtd«^ 
ist  80  anbedeatend  and' Alben,  daM  man  es  gar  keinct  Widerlcgnag  Ünr 
Werth  faalteo  eoll;  denn  ei  widerstreitet  ja  aller  gMandes  Vernonft,  lo 
behaupten^  mnn  könne  von  der  Arzneiif irkung;  an  dem  gesunden  auf  ih- 
ren Einfluss  in  dem  kranken  Organism  keinen  Schluis  ziehen.  Die««  ' 
hiesse  doch  wohl  nichts  anders,  als  dass  die  Anatomie  und  Physio- 
logie reine  Narrheit  seien,  weil  sie  uns  zunächst  nur  vom  gesan- 
den  Zustande  des  Leibes  und  Lebens  unterrichten  sollen* 

Minder  leiehl  iet  acban  die  Begründung  des  Cjrnndntsea  aiinilia 
#iai!tibaa,  wo  dem  Yerf«  nicht  nar  die  biaherlge  Geeehichte  der  ihe» 
tspentkclien  ISnlviekloag  veniget  dem  Scheine  nach  —  wir  aiigen  dem 
Seheine  mdi,  weil  wir  eine  andere  Uebemengnng  gewonnen  haben,  deren 
IMgründung  uns  hier  zu  weit  fähren  müsste  ->  eotgegenetehl,  eonderp 
auch  die  oberflächliche  Beobachtung  sich  leicht  zur  en tg^gengceetaten 
Meinung  neigen  ^möchte.  Denn  „die  Vernunft  sag^t  selbst  —  wenn  sie 
nämlich  durch  Tnitenyi  vertreten  wird  —  dass  bei  der  Heilung  der  dea 
Krankheiten  entgegengesetzte  Zustand  (die  Gefeundheit)  eingeleitet 
werden  raüsste,  und  dass  das  Feuer  durch  Wasser  gelöscht  wird."'  Was 
ist  also  natürlicher ,  als  zur  Widcrherstellung  des  verlornen  Gleicbge^ 
Wichts  jenen  Faktor  aofsabieten,  welcher  dnrch  Ueberhandnahme  des 
Andern  in  eeinen  Bechten  am  meieten  gekrftnht  werden  nn  aein  echeintf 
Biem  bedneltl  n  priori  eo  richtig  «ad  nnometdmlich»  wie  ee  mnthemn^ 
Hoch  erwiesen  Iet»  dnie  t  mal  2  4  mncht»  ,Und  'denneehl  wenn  wirn  po* 
eteiiori  nncheelien,  eo  iniden  wir  nicht  nnr  den  Groadsatx  aimilin  eimiii» 
hne  nne  lanaend  Erfahroogen  —  alle  lange  schon  gemacht,  ehe  derselbe 
aufgestellt  wurde  — >  begründet  hervortreten;  ja,  wir  werden  bei  einigem 
^jnrhdenken  so  von  den  Resultaten  dieser  Forsrhungen  umgarnt,  dase 
wir  gar  selbst  nicht  bep^reifcn,  wie  es  zugeht«  wenn  uns  das  Prinzip  con* 
traria  contrariis  fast  unter  den  Uändcn  Ycrscbwindet  and  sieb  in  seinen 
Widerpart  Terwandelt- 

Der  Verf.  bringt  zur  Begründung  des  nenen  HellTerfahrene  xnerst, 
die  bei  den  von  Uohnenunn  aufgestellten  BrfcMmngeweiaen,  wovon  die 
Kine,  nne  den  Gemtnen  der  fteabtiea  entlehnt,  eich  aof  dne  Terhillnlei 
der  Bretwirbong  oder  Hachwlrbnng  etfitst;  die  Andere,  nne-  pnthologi- 
echen  Ereehelnnngon  genommen,  nnf  der  Unmöglichkeit  dee  gleichadtip 
gee  Portbeetebens  aweier  ähnlicher  Krankbeilesoetftnde  beruht  (schon 
Hippokrates  [Aphorism.  II.  46  ]  stellte  diesen  Grnndsatz  auf).  Beide  als 
'  nnnolänglich  erkannt,  bringt  der  Verf.  die  Qualitäten  der  Mittel  selbst 
in  Anschlag,  bei  deren  Wirksamkeit  das  polare  Verhältniss  als  das  ei- 
gentliche Agens  erschiene.  So  geistreich  diese  polare  Theorie  auch  isl^ 
so  setzt  sie  doch  nnr  zur  Erklärung  des  Räthsels  ein  neues  Rüthsei, 
nämlich  die  Polarität,  und  so  wendet  sich  der  Verf.  der  Ansicht  zu,  dass 
das  Mittel,  indem  es  da«  kranke  Organ  ergreife,  in  deneclben  ein^n  dem 
Kronkheitscharaktor  entgegengesetaten  Zoatapid  hervorruft,  -~  Dtece  iet 
«bor  eigentlich  nnr  dne  Faktum  der  Geneeung.  Warum  aber  dieeer 
entgegengeeetnte  Znelnod  trotsder  Aeholiehkeit  der  Sympto- 
me nnd  gorndo  dieeor  hnlber  eiotretnn  mdaee^  eeheint  nne  dndureb 
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Das  tcbwicrigit«  Kapitel  ist  uiMtreiüg  dan  Aber  ile  Wirltenmkeit 
der  kleinen  Doeen;  denn  Itter  droht  den  Verf.  der  Beden  unter  den 
FuMen  stt  acliwwden.  Nieht  daea  eich  aneh  hiefdr  keine  Beiipiele  mm 
alter  und  neuer  Erfnhrnilg  finden,  welche  eine  erataanliche  Empfing»« 

lirhlteFt  organinrhcr  Körper  rowi»Ii1  im  geauntien  nie  kranken  Zustande 
für  äusserst  verkleinerte  und  Verdünnte.»  andern  unerkennbare  Stoffe 
nachweisen  liessen  —  im  Gegcnthril!  Der  Verf.  hat  eine  Anzahl  >on 
VcfKurhen  buk  Keinen  ci<;ren  Krfahrunpcn  initpctheilt ,  welche  an  dieser 
ritlhselhtiften  Wirksaiukeit  oder  Kiuprän;:;li('hk(Mt ,  je  nacn  dem  man  ea 
von  der  einen  oder  der  andtrn  Seite  betrachtet^  nicht  zweifeln  lassen. 
J)asB  sich  aber  auf  den  daraus  abzuleitenden  Satz,  dass  bei  spezifischer 
Wecheelbesiebnng  echon  nnf  ioaeeret  geringe  Doaen  eine* Empfänglich- 
keit kund  weide,  die  Wlrkanmkeit  der  horadopntbiaehen  Doeen  nieht 
grdnden  laaee,  ffihlt  der  Torf,  eelbat,  indem  wir  einereeite  nieht  nur  eine 
Venge  aolcher  Ooaen  von  den  Terecbiedeneten  AnntialolTen  atdndlieh 
unwissend  zu  uns  nehmen^  anderseits  sich  dieselben  bereite  im  Orgnniam 
TOrfinden,  wie  Kali,  Natron,  Salzsäure,  Eisen,  Kupfer,  je  Arsenik  u.  A. 

So  sieht  sich  denn  auch  der  Verf.  gezwungen,  zur  Erklärung  die- 
aer  Erscheinungen  eine  andere  Hypothese  herbeizurufen,  nämlich  die 
Wirksamkeit  homöopathischer  Dosen  auf  die  charakteristischen  Eipcn- 
achaften  drr  80(;ennnntcn  Imponderabilien  runick^ufitttr«  ii ,  indem 
aich  auch  dicHC  durch  Reiben  etc.  entwickeln,  vermehren,  rohtrität  äua- 
aero,  dareh  Leiter  einem  andern  Vehikel  mittheilen  lassen.  Der  Verh 
hat  ce  nwur  nieht  fehlen  Inaeen,  dieee  Aneleht  durch  Anführung  von  phj- 
•iologiBchen  und  phjtikallechen  Beiapielen  und  Sfttsen  tu  nnteretitten; 
indeee  glnnben  wir  doch,  daae  ee  damit  nur  auf  eine  Verglelehnai^y 
aber  noch  keine  Erklärung  hinauilanfe,  fthnlich  wie  bei  dem  nwi* 
achen  Zeugung  und  Ansteckung,  indem  man  wohl  die  Aehnlicbkeii  beider 
Processe  zugeben  wird,  ober  in  das  Wesen  weder  des  einen  noch  des  an- 
dern dadurch  mehr  eintfringt.  Der  Verf.  erkennt  diess  auch  und  gibt  zu, 
dass  man  auf  flypotheaen  keine  Heilmethode  gründen  dürfe;  doch  setzt 
er  ganz  richtig  bei^  dass  es  nichtsdestoweniger  erlaubt  sein  müsse ^  sich 
der  Hjpothese  zu  bedienen,  ,.inRnferne  sie  bloRs  zeigen  soll,  dass  keine 
Grunde  vorhanden  sind,  jene  Thatsachen,  wie  es  seit  dreissig  Jahren  ge- 
echehen,  ohne  alle  Prüfung  a  priori  za  verwerfen  und  das  Anathem  über 
^In  Terfabren  aunnsprechen,  welchee  Oröeeeree  unter  den  Uftnden  tdclf 
.tiger  Bearbeiter  fnr  die  Zukunlt  verheiaet.«* 

Der  Terf«  gebt  hierauf  nur  Er5rternn|[  der  Fkrage  über,  ;,ob  hei 
der  Anwendung  hemdopatbiecher  Mittel  in  Krankheiton  etwae  vorgehe^ 
was  sich  von  dem  Proceese,  welchen  die  Natur  einleitet,  wenn  Krank«^ 
heilen  bei  angemessener  Diät  sich  selbst  überlaaaen  bleiben, 
onterscheir!«  t ,  und  oh  es  also  entschiedene  Merkmale  eines  positiven 
Eingreifeos  von  Seite  dieser  ffir  so  problematisch  gehaltenen  Mittel  gebe. 
Er  geht  hicbei  jene  Erscheinungen  durch,  welche  nach  jeder  homöopa- 
thischen Administration  sieh  mehr  oder  minder  einstellen,  indem  er  die 
besondern  Phänomene  einzelner  Mittel  bloss  nebenher  berücksichtigt. 
Pae  coaatante  Sjatem  echeint  Ihm. der  Schlaf  su  aein,  über  deaeen  patho- 
«der  hemer  jatrognomonitehe  Bedeutung  er  eioh  eehr  gut  ausspricht. 

In  dem  letatea  Abechaitte  endlieh,  wo  der  Varf.  da(i.  Varbfiktniaa 
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tier  HomSopaihle  asn  andern  Ileiimethodcn  beBpricht,  et  i<jrt  er  sich  nls^ 
ebea  so  aafthbüngig  aU  Vftlivlieitolidieiid ,  iodem  er  offen  gesteht,  daso 
«vao  Boelk  ilictit  feaUotsea  könne,  tnir  .welche  Fälle  die  honiöopaUiiaclin 
Heilart  pame  and  fffir  welehe  nicht.  Ueberlianpt  dflrfte  ea  aweffelMI 
■cheincn,  ob  eine  aolchc  AnMcheidopg  je  in  Stande  Itonine  md  ob  nielit 
eher  die  Ueiilconde  in  ihrer  Entwieblung  zu  jenem  Punkte  gelange,  wm 
'  sie  mit  A u  f nähme  aller  g  evonnenen  W  ah  r  h e i  tc  n  die  jetzt  be- 
stehende'Differenz  selbst  aufigleicht.  Wie  bald  oder  wie  spät 
sich  dieses  Dtßnitivam  lülden  >»ird,  ist  jetzt  wenigst  no'h  nicht  abzuse- 
hen, um  so  weniger,  da  sich  nur  wenig  Torurtheilsfr'Me  Kämpfer  der 
Sache  mit  solchem  Eifer  und  si*Ieher  reinen  Liehe  für  die  Wissenschaft 
annehmen,  wie  der  V«rf.  dieser  Schrift«  Diese  Eigenschaften  charakteri- 
airen  ihn  durch  das  ganze  Buch;  nirgend  aber  mehr,  als  in  den  51  ange* 
hängten  Krankengeaehiebten,  welche  aich  vor  fihnltelien  Beachrei- 
hangen  —  die  nicht  aeltc'n  prächtigen  Pferdegeachirren  gleiehen,  welche  * 
eine  mageija  Mäiire  Terdecken  durch  ihre  Einfacheit  dem  tllgemeinefe 
Intereaae  ennpfeh'len.  Stoff  lum  Denken  bietet  dicae  Schrift  in  Meiig^ 
ond  wenn  nach  die  aofgeworfenen  Frage«  nicht  nlle  gelöst  werden  konn*  - 
ten,  so  liegt  dies  gewiss  nicht  an  einem  Mangel  von  Seiten  des  Verf.'a^ 
condern  in  dem  'gepenwärtigen  StandiMinkt  unseres  Wissens,  Mochten 
aich  nur  die  Leser  zum  ernsten  For8<  lu  n  der  gewöhnlich  kurz,  wenn  nicht 
gar  verächtlich  verMorfcnen  Sache  aneifern  lassen,  es  müsste  dann  ge> 
wiss  rascher  mit  der  Kniwicklung  unserer  pharmakodynamiRchcn  Kennt- 
oisse —  oder  besser  Unkenntnisse  —  vorwärtsgehen  ,  und  es  könnte  sich 
jeder  daa  belohneade  Zeugniss  geben ,  daaa  er  som  achoeUcrn  Durcli- 
;bf9cb  4ler  W«i»heit  redlieh  daa  Seine  beigetragen  hahoc 

'   '  '  QuUzmaHn. 


Jlandbuch  der  Geschichte  der  deutschen  Literatur.    Von  Dr.  Johann 
Wilhelm  Schäfer^   ordentlichem   Lehrer  der  Uauptschule  xu 
'    Bremen.    Erster    TheiL    Von    der  ältesten   Zeit  bis  auf  Opitsi, 

•     Bremen.   Druck  und  Verlag  wm  UaH  JSchimemann,  i849^  XIF»  \ 
und        S,  in  gr.  8,  •      .  i 

Der  VerC»  dieaea  Hnndbochai.bat  sich  bereits  durch  einen  für  die 
BedfirAiiaao  der  Schale  Magearhciteten  Grandriaa  der  Genehichte«naer«r 
iiltefntw,  der  nerot  ISöS»  ond  "in  einer  emeoeiten  and  verbcaeerten 'fie* 
atoü  I88II  eraahifii<a.  dieae.Jnhrhh.  1886  p*  208  nad  1889  ^IWl)  Torr 
theilhaft  auf  dieaeni>  Felde  bekannt  gemacht.  FortgeaeUte  Stadien  ne- 
ben den  bestijnniteatcn  Aufforderungen  mancher  Lehrer,  >welchc  za  jeneoi 
Grundrtss,  den  sie  mit  Vortheil  gebraucht,  eine  weitere  Ausfuhmng  ab 
eine  Art  von  Commentar  wünschten,  veranlassten  de  n  Verf.  nun  zur  Aua* 
fiihrung  dieses  in  grösserem  Maassstab  angelegten  Handbuchs  zu  schrei- 
ten, welches  in  umfafisender  Weise  die  Geschichte  unserer  Literatur  dar- 
stellen soll  und  in  dem  ersten,  bis  auf  Opitz  und  seine  Zeit  reichendea 
Baade;^  jetat  Yorlkgt.  OaM'dar  Verf.  seine  Arbeit  nicht  leicht  genora- 
BMD,.idaaa  «»  aeina  Stadial  «af  itm  veita»  Gebiete  ?aterl2idischer  Lito* 
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raiur  unonlarbrochea  fortgcteUti  erweitert  imd  TerToUständigt ,  data  er 
iarteiOBiff  mA  im  tumwtmt  warn  TMl  »Begwldimen  £ricbeuiun- 
gen  Mf  «licMBi  Felde  Mise  AoloierlKMiiilicit  rageveBM  muA  li«  fiv  tebi 
ÜMMlbscli  »iglicbat  I«  keantien  gtaaekt  ftat,  wird  umq  ob«  gcra«,  mmA 
9^m  weiteten  NacliweU,  glMken,  der  lelcfcl  wie  Jeden  Akeduritl,  J* 
me  Jeder  Seile  so  entnehnien  wäre. 

Was  er  nua  inabcRondere  bei  seinem  UnterDebmen  Ueabaicbtigte^ 
war  nicht  sowohl  inaMenhafte  Anbaufang  de«  Material» ,  die  da«  Gaaie 
cii  einer  Art  von  Hepertoriura  anschwellt,  da«  dem,  der  sich  über  irgend 
einen  Punkt  Rath«  erhulen  will,  zum  Nachschiag^cn  dienen  ond  alle  Hte- 
räriaehen  Nachweitungen  darnbcr  zu  bieten  im  Stande  ist  —  wir  babea 
ja  für  solche  Zwecke^  wenigHten«  für  einen  Theil  der  Literatur  in 
neuester  Zeit  Mehrere«  erbaltea  —  «oadern  e«  schien  ihm  wich- 
tiger Cwir  wnllen  liier  den  Verf.  eelbet  reden  ItMea),  „in  den  Iwrvn^ 
•leehenden  £neiigii]e«en  de«  jedeaniallgen  Zeltallera  den  Blldnogsgang 
dar  Nntian  nadimweiaen,  dieeelben  nacli  Inhalt  vnd  SMft  knra  tu  cUn» 
nbtMieiren,  ihrem  Yerhftttniis  an  einander,  den  Piden^  dln  van  dem  Ef- 
nen  amn  Andern  leiten,  nachauforschen  nnd  dtem  Sneammenwirlten  gei- 
stiger Kräfte,  so  viel  möglich,  in  klaren  Bildern  za  TeraaaehanlleheB,^ 
Indess  will  der  Terf.  dies«  nicht  so  verstanden  haben,  als  avj  es  seiim 
Absicht,  die  literärgesehithtltchen  Thatsachen  dureh  philoRophische  Con- 
etractienen  zu  verdrängen;  von  einem  solchen  Treben,  das  so  verderb- 
lich in  neuester  Zeit  auf  die  Behandlung  der  Literärgeschichte  einge- 
wirkt bat,  hat  sich  der  Verf.  durchaus  ferne  gehalten;  er  folgt  vielmehr 
einer  «treog  historischen  Anffasaaog,  welche  aus  der  Darstellang  der 
Sachen  die  daa  Zeilnitar  dniehdringanden  Idaen  heffrgahen  Maat.  Und 
wenn  ^nt  dieea  Weiae  anah  niaht  Jeden  eiaaalna,  minder  bedeutende  Fan- 
tom^ader  Datnm  mit  minntideer  Genanigkelt  (die  oft  mehr  nhatSeet  nla 
aaalehty  so  achtdngawerth  tS»  nneh  eonet  gewlm  hei  der  Behnndlnng  der 
Iiiterfir^eaehichte  ist)  hier  aufgenommen  und  eingetragen  ist^  so  wird 
man  darum  doch  Nichts  von  einigem  Belang  miesen ,  daa  nicht  harnhrt 
und,  dem  Zwecke  und  der  Anlage  de«  Ganzen  gemäss,  bes(»rorhen  wäre. 
£in  anschauliche«,  «in  klares  Bild  der  Literatur^  ihrer  Entwicklung  und 
AB«bildung,  ihre«  Charakter«,  wie  er  sich  in  den  einzelnen  Erzenprnissen, 
so  wie  in  ganzen  Perioden  im  Allgemeinen  darstellt»  sollte  gegeben,  und 
dabei  der  innere  Zusammenhang  der  einzelnen  Theile  und  Glieder  dieser 
grossen  fortlaufenden,  sich  vielfach  sersplitterndcn  Kette  aachgewieaen 
werden,  wamlft  daan  freilieb  anah  diae  Bantihailnaig  dar  eionelnan 
dneta,  wie  der  gannen  Zeil,  in  dia  aia-lhllan,  nnd  elna  Batraehtnag  dar 
geistige»  Sueldode  dharhanpfe,  nothwendig-  vaK>«iden  w^en  moail*. 
Bier  enehta  i^h  der  ¥erf.  den  hewfthrtaeten  Fareehanr  möglichst  ana». 
aehlieman,  and  diesen  eelbet  an  einigen  Orten  zu  folgen ,  wo  ihn  eigena 
Ansichten  zu  einem  andern  Urtheil  geführt  bitten:  ein  Benehmen,  das« 
hai  d«r  Voreiligkeit  de»  Urtheils,  womit  sonst  gewöhnlich  verfahren  und 
gegen  anerkannte  Autoritäten  der  Wissenschaft  ein  oft  absichtlicher  Wi- 
derspruch erhoben  wird,  um  so  mehr  Anerkennung  und  Lob  verdient, 
laimerhin  wird  bei  derartigen  Gegenständen  der  subjeciivcn  Anschauung 
und  der  Individualität  des  Einzelnen  ein  weiter  Spiolraum  geöffnet  se^o, 
wohl  Bur  Verständigung  über  manche  allgeamiaata  Vanitln  iüknmf 
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Im  Einzelnen  aVer  doch  manche  Verschiedenheit  übr?^  lauften  Mird.   Und  < 
dlcB  ina<5  denn  auch  Ton  vorli».'genilein  Handbuch  und  seinem  Verfasser, 
8o  gut  M'ic  von  Andern,  in  denen  Dies  oft  nocfi  weit  nichr^hcrvorUUt, 
gelten,  ohue  dem  Verdienste  des  Verf.  Abbruch  zu  thun. 

Werfen  wir  nun  in  das  Buch  selbst  einen  Blick,  und  betrachten 
Anlage  und  Einrichtung  desaelben,  ao  Süden  wir  das  Ganze  nach  Perioden 
In  Tier  Bädiem  abgeth«ilt  und  behaodelt,  von  denen  ein  jedes  gewisser« 
miaaeii  ein  f*  tieh  abgieaclihitifliMa  QsDse  daratellen  aoll.  Zwiir  ist  m 
•ehwer.  In  der  Lltmlnr  fiberiiMpt,  sumal  In  der  deutschen  der  frfili«. 
rea  Zeit,  Alles  hl  besltumte  Periode»^  nach  Jahr  nnd  Ttig  genan  dma« 
tchltessen  und  ahzngranzen;  das  fühlte  uuch  der  Verf.  so  gut  wie  fiwfc 
Jeder,  der  mit  ähnlichen  Versuchen  auf  dem  Gebiete  der  Literärgeschichto 
sich  beschäftigt,  und  er  bemerkt  daher  mit  allem  Recht  (S.  IX):  „Strenge 
Zeiteinschnitte  InHsen  sich  nicht  durchführen,  soll  nicht  das  organisch 
Verbundene  zerschnitten  werden.  Einzelne  Riclitungen  der  Literatur 
setzen  sich  oft  noch  lange  fort,  während  daneben  schon  das  Neue  Stand 
genommen  hat/'  Solche  Wahrnehmungen  bieten  i»ich  fast  in  jeder  Lite- 
ratur dar,  In  der  denlschen  noch  meNr  Wie  bei  andern;  und  darin  mag  * 
•llenjing«  dto  Hechtfertigung  für  den  Wtrf,  liegen^  wenn  er,  In  efnselnen 
Ffttlea  die  4!hroniilogliche  ilbfheihiag  VerÜitaeBd,  Itebisr  dae  titefehartige, 
wean  auch  itl  «pStere  Seit  fallend«,  ticiii  Früheren,  deaaen  £ntwiclttung 
es  ist,  miBiiCtalbar  angereihet  und  ao  niSl  dteaetn  an  etkem  Gansea  Ter- 
bunden  hnt^  da«  ntnt  bequem  überschaut  werden'  kanli.  Die  durch  diä 
chronologische  Behandlungswcise  unvermeidliche  Zersplitterung  des  Stoffe* 
hat  für  den,  welcher  nicht  blos  an  dem  Aeussern  der  Literärgeschichte, 
an  einzelnen  Notizen  und  dergleichen  klebt,  und  darauf  allein  Werth 

'  legt,  etwas  ungemein  Störendes,  und  erschwert  zugleich  das,  was  doch 
am  Ende  ^ie  Hauptsache  ist,  die  Auffassung  du«  innern,  geistigen  Lebens 
der  Nation,  wie  ea  sich  in  der  Literatur  herausstellt.  Und  doch  ist  sie 
fti  der  deuticheh  Literatur  alehl  an  umgeben,  eo  dass  die  beinerktea 
Waietiade  thir  auf  dena  Wege  etalgermaae^n  ansgeg liehen  werdea  kdn« 
aea,  den  der  *f  erf.  eiageaehlagen  Hat.  Anderaelca  ist  ab«r  auch  die  ge^ 
aaaere  aad  eehärfere  Ausscheidung  den  Stoflk  kaüui  m9gllcb  in  elaar 
Lltnratvr»  deren  Versncl^e  in  der  frahe^n  Periode  oft  ao  ia  einaadfir 
.liiaeBen,  dass  die  einzelnen  Gattungen  der  Poesie  nicht  von  einander  ano* 
geschieden  und  so  jede  für  sich  nach  ihren  Erzeugnissen  behandelt  wer^ 
den  können ,  ja  nicht  einmal  die  Trcnaung  awiacfaen  Poesie  und  Ptoa^ 
Oich  vollständig  durchführen  Iksnt. 

Das  erste  Buch  rei<:hl  von  der  frühesten  Zeit  bis  zum  Deginn  des 
awölften  Jahrhunderts;  gibt  im  ersten  Capitel  eine  Darstellung  der  alten 
Ootuaneo,  threa  Lebcna  und  des  Standes  ihrer  Cultur^  der  ältesten  Lie- 
äw  und  d^ergleieheaj  an  welche  in  eftaem  aweiten  Capitel  sich  anreiht: 
„GalatKehe  nad  InritlMe  Literatur  Wden  anm  ChriatenVUum  bekehrten 
gernaalaohea  Völkern^'  und  ehi  drittee  Chpitef :  dfe  XbiC*  dee  eSchaiaehen 

.  nad  dee  frSakiaehea  Kaiaerhanaea.  Daa  a weite  Bach  aoll  den  Ueber* 
gang  der  Dichtung  in  die  lllade  der  Laien,  die  Blutheaeit  €ea  Bpoa  nnd 
der  Lyrik  in  fünf  Capiteln  schildern,  deren  erstes  die  Dichtungen  dea 
zwölften  Jahrhunderts  bringt,  das  zweite  die  Aufschrift  führt:  Deutschee 
Mationalepoci  worauf  daaa  (Cap.  III.)  Blüthe  dea  höfiachea  Kunatepoa, 
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(Cnp.  IV.)  HdfiscTie  Lyrik,  (Cfiji.  V.)  Lehrdichtang'  and  Prosaliterataif 
^ folgt.    Hier  sind  allerdings  einzelne  Thi'ile  in  einer  sehr  befrie^digenden 
Weite  dargestellt;  bior  lag  sein  Tfaeil  eine  Literatsr  Tor,  die  gerade  ia 
naaerer  Zeit  einer  besonder o  Bearbeitnng  und  Pflege  elcli  erftreot  lint  and 
dem  Terf. ,  der  mit  eiciitliarer  Liebe  dieee  Abechnitle  lienrbeitele ,  trefP« 
liehe  HölfemitCei  darbot  Ob  man  in  Allem  ond  in  alle  Wege,  mit  ihm 
•inTeratanden  aejn  wlrd^  iat  eine  andere  Frage,  die  hier  wir  nieht  sa 
beantworten  unternehmen,  wo  en  nur  unsere  Absiebt  ist,  ia  einigen  all- 
gemeinen Umrissen  den  Cfiaraktir  de«  Buchs  zu  zeirhnen  und  dem,  für 
aolelie  Werke  sich  inf ncssirendcn  Publicum  einen  richtigen  Bc»rriff  und 
ein  p-ctrcues  Dilti  dt'sKclbcn  vorzulegen.    Aiicb  an  einy.elnen  Aeusserun- 
gen  kann  man  sich  stossen,  wie  z.  B.  wenn  S.  45  das  bekannte^  eine  Um- 
dicbtun^  altdeutscher  Heldensage  in  lutciniscbe  Verse  enthaltende  Ge- 
dicht De  prima  expeditione  Aitilae  ae  de  rebus  gestis  Waltharii  elc.  ge- 
radem „eine  Jogendarbeit^dia  Eckebard  I.  (|  ÜIB)  zu  St.  Gallen,  spater 
:ron  Andern,  snletst  Ton  Ecbehard  IV,  (f  1024)  rerldirt*^  genannt  vird. 
waa  doch  am  Ende  anr  onf  einer  Termntbnng  bernht,  aehr  probleoMtieoh 
ist,  and  eo  und  nicht  andere  noch  tob  Grimm  gonaauaea  ward.  Soaet 
hat  eich  der  Verf.  an  dieeen  Ftthror  gern  (and  wer  wird  es  nicht  billi« 


*  nen,  auch  in  dem  gefolgt,  was  er  über  Entstebnn«^  nnd  Bildung  der  Thier- 
8Rge  entwickelt  hat  und  verlegt  den  lateinischen  Reinardus  Vulpes  mit 
Ueebt  in  eine  schon  spätere  Zeit  des  zwölften  Jahrhunderts.  Auffallend 
kann  es  sejn,  M'ie  im  Ganzen  in  der  Darstellung;  des  Verf.  (auch  bei  den 
folgenden  Büchern)  die  Rücksicht  auf  die  poetischen  Erzeugnisse  der 
I^iteratur  vorwaltet  (für  die  aoch  allerdinge  in  der  aeaereo  ZtAt  toisüg^ 
liehe  Hülfemitlel  Vorliegen)  nnd  daher  die  proeaiecho  liitcrator«  die  oh« 
aehia  ia  der  fräberea  Zeit  gegen  die  poeliache  immerliia  aarachfritt,  hier 
laat  Boeh  mehr  ia  dea  Hintorgmad  geriekl  oraeheiaea  mag.  Jlaa  Torgl« 
B.  B.  S.  It?»  Im  dritten  Buch  wird  der  UntergBBg  der  hdiaohoB 
Kunstdiebtang,  die  Geltung  des  Volksmässigen  in  Poesie  und  Prosa  vor" 
geführt  nach  vier  Capiteln,  in  welchen  insbesondere  die  Auebiidung  der 
Volksliteratnr ,  die  Reirachronikcn,  die  gesebiehtliche  Prosa,  so  wie  die 
didaktinche,  gelehrte  Literatur  in  Vers  und  Prosa  behandelt  werden. 
Mit  (Um  vierten  Buch  gelangt  der  Verf.  zu  dem  Zeitaller  der  Refor- 
luation,  der  Aunbildung  der  Prosa  in  der  ncuhochdeutNciien  Bücherspia- 
chc,  wobei  auch  eigene  Abschnitte  der  geistlichen  wie  der  weltlichea 
Diebtang  und  dem  Drama  gewidmet  eind.  In  der  anter  dem  Teste  in 
Notenrwelche  aoch  die  ttöihigen  Vf^eiaungea .  nndi  Belege  oathallea, 
angeführtea  literatar  ward  aicht  eowobl  Vollatäodigkeit,.  aja  Anfuhraag 
dea  BedTeotendercB  oder  beioadere  Ifiehtigeren  beabelchtigetx  «a  mag 
daraus  erklärt  werden,  wenn  Einielncs ,  was  man  erwartet  hätte,  hier 
Vermisst,  Anderes  dagegen,  was  man  Tielleiclit  nicht  an  finden  erwartet 
hatte,  eich  mit  attfgefühi;t  findet. 


CDer  Jße^chlusf  folgte 
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Kur»e  Anzeigen, 

Alf  ein  {^<inz  kurzer  nnd  gedrängter  Umriss,  der  tut  Grundlage 
]»«iin  Unterricht  mit  Vortbeil  wird  gebraucht  werdeo  können  *  insofern 
der  kundige  Lehrer  an  die  hier  gegebene  Skizze  aeine  weitere  Aasfäh» 
rung  in  Bwcckmätsiger  Weise  anzuknüpfen  versteht  (wie  diese  von  dem 
▼eilMMr,  dem  die  Erfahrungen  eeinc«  LebrsinU  mit  dl«  oiebtl*  Vcfmr- 
lamaiiip  mm  der  AbfaManfr  i^aben,  in  erwarten  let)  empfiehlt  eiam 
grdmerwi  VerbraUaag  nad  gdoetigen  Aafaaluna  falgettdai^  aaali  typagra* 
pbiiah  wabl  aaegeatattetea  Bäebleia: 

GnmdriMM  der  €ua^hU  der  poeNMea  LÜeraiMr  der  HiMiffeftan  m» 
Eari  0Meta9  Beibit/,  Oberiekrer  an  der  KreuMtekufe  an  Dree^ 
den*  Dreede»  und  Leipzig.  Amotdieehe  Buekkmdimtg,  I8d».  Fl 
imd  4&  8^  i»  8, 

  .  '  ' 

tf.  Finlay^e  kutorieeh--tepo0räpkieehe- ^khmdbmge^  ither  AtUkßt 
"  mmOk^  «fter  die  EbeM  mnd  SekkuUwm  MearMmf  Uber  dbi  Lage 
JpUdM^e  und  die  wwKf  «Mea  M-AtHkt^ef  über  die  täige  dee 
Amfddmtdo»  wm  ^Orepee  und  wm  Orufrot  eeM,  ee  ¥fU  mmderer 
Orfe.  JHil  WiiMj^e  drei  Karten.  Aue  dem  BnfHeeben  ÜbereelU, 
Sarek  A>  wteHügem  Vnteremckungem  roa  Prokeeeh  0em  Oetem, 
Höee  und  C,  9 OH  Minuioii  dber  die  Bbene  tmd  SekkiCki  vom 
Maretkon  berfichert  und  mit  eigenen  Bemerkungen  herausgegeben  vom 
Dr^  Ho  ff  mann.  Nebet  Anzeigen  wm  Sckiertitn*  Bemdkiuk,  €hrae* 
Un  da  Vlberie,  ereUfend^e  Untereuekmigem  übar  AU-MaUan,  SHa^ 
perlte  AUae  «oa  thrieekeniand,  EngH'e  UmtOfrapMe  kber  Kgproe» 
Leipzig  iM9.  MM  A.  F.  MiSkma.  CAadk  aie  nweitee  Jieß*)  oams 
9ie  amen  eeographen  und-  die  dUe  BeograpHe,  Eine  Zeiteekriß  in 
meangiceen  Beften  aaler  Mitwirkung  von  Oetekrten  und  Freunden 
dee  AUertknme,  karmagepkem  pan  Er,  A  F,  W.  Boffmmmm.}  tr 
nnd  9d  a,imgr,  8, 

Da  der  amfassende  Titel  den  Inhalt  dieiea  Borhlefae  In  «einen 
verecbiedeaen ,  zur  näberea  Kunde  dea  alten  Attika  gewiss  nicht  aabe- 


*)  Dae  erete  Heft  catbdlt  elae  Monographie  dber  den  Parj^maaleehea 

Geographen  Heni  p  p  o  «  nebst  einigen  Ergänzungen  zu  dem  dm  Skj^. 
lax  Naraen  tragenden  Werk  und  eiaigsa  Aaseigea  and  Kritlkaa. 
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deote»acai  B*ltr»$9n  gratv  vefMifliMt,  M  nug  Jikr  Bnnmümnf 
«dgaa.  Jus  «ftr  f(rS»«l«  TMl  Jm  6mmn  <8.  l-«-€iyHiit  ^hf  MtnClioB*- 
•cImb  Ebene  ond  der  dort  T^rgefnllenen  Schlacht  eich  beschäftigt,  indem 
^ter  din  Anfaben  Jirr  ««nehtedeii«!!  nUfn  Aaier«n,  SHinal  de«  HercKlet«% 
naife  Genaneete  mit  den  neueren  Berichten  ulicr  die  einzelnen  Loralitfiteo  < 
verplifhen,  ond  dnrnus  dann  weitere  ResuUato  pe»<ig:en  werden.  Die 
Darstellung  Finlii}'«  bildet  gewloserinassen  die  Grundlage,  an  welche 
•ich  in  Text  und  Noten  die  bald  kürzeren^  bald  ousführlirberen  Bemer- 
kungen der  auf  dem  Titel  weiter  genannten  Männer  anreihen,  Teriqehrt, 
auch  theilwei»e  berichtigt  dunsb  d«n  HerMagebera  gelehrte  Znafitse  and 
Nach  Weitungen ,  dnae  mA  dlnaa  Weiee  wm  Allee  BBiaiMHcngcatnllk 
findet,  WM  über  da«  ScMncbtfeld  wm  Maraibon  in  aUav  and  naiMr  Zeit 
arfaracbt  «niden»  «nd  d«v«iM  eine  bis  hm  gerJngatn  DeinU  gabande,  jadaa 
Eänaelpuakt  baacbiende  Beaebreibnng  hervorgegangen  iat.  Die  Abbnnd» 
lang  über  die  Laj^e  Apbidna'«  folgt  S.  62  0*  ,  die  über  die  Lage  des  Am* 
phiarainn  von  Ornpos  S.  71  il.,  und  S.89ff.  kurse  Anzeigen  oder  Krifiken 
der  auf  dem  Titel  genannten,  auf  dia  nlln  Geagmpbia  aich  bamebamk* 
Scbrift.eo. 


TAtf  Aydtifet  CTetdUcftl»  4eM  Ptiopamiuiiekm  KrUgeä,  ÜtbenHxt  und 
Oureh  Anmerkmige»  tHämUrt  «o»  IXr.  Friedrich  Heinrich 
Kampf,  Ereier  Theii,  Neu-Ruppi»  iM.  993     in  gr.  8. 

IHeae  Üeberaetzang  dea  Thucydidea  aoll  nicht  snnäcbst  dr^fenigen 
dienen^  welche  dieaen  Schriftsteller  näher  'kennen  lernen  wollen,  und  weil 
sie  der  griechischen  Sprache  unkundig  sind ,  nanh  der  deutRehen  lieber- 
tra<>;nng  greifen  müssen,  sondern  sie  scheint  Tielmehr,  wie  dies  auch  aus 
der  Art  und  Weise  hervorgeht,  wie  Ann  Vorwort  sich  über  die  bei  die- 
ser  Ueliersetznng  befolgten  Grundsätze  und  den  Standpunkt  derselben  aus- 
apricbt,  für  iolcba  bestimmt,  welche  den  acbwierigen  Autor  Im  Original 
ttndiren  «nd  alie  Uabartmgnng,  die  gewtetermamen  dfa  Stella  ainaa 
Caaunenbua  vattfitl,  snm  tlebligaB  ?areCnndniM,  alt  Erleicbtarong  und 
FMnraof  ihrer  8t«di«i«  dabei,  ndthig  haben.  Für  aalaba,  dl«  mit  dat 
griechischen  fiprneba  barelte  Tertrant  eind,  hat  der  Verf.  aein  niabt  leich- 
ifie  Werk  ontcrnomraeOf  und  daher  iat  auch  aein  Streben  annacbat  dahin 
gerichtet  gci^esen,  möglirhat  gntreu  den  Originaltext  wiederzugeben,  so 
dnAS  auch  in  der  I^orni  nidit  minder,  m  ie  imlnhdlt,  die  Ucbersetauog  an 
jenen  «sich  so  vnfs  als  lunglirh  anschlieHBe  und  man  so  gewisserniafisen 
nicht  bios  Inhalt  und  Geist  des  Originals,  sondern  auch  selbst  die  Eigen- 
thümlichkeiten  des  Ausdrucks  ond  dar  ganaen  Darstellung  des  griechi- 
mbca  ScbriftetelUra  wiedanrafinden  vermag«.  Hb  am«  «bat  in  diaaem 
Falle  aiebt  laicht  der  Galbhr  «|eb  anmataft,  gerade  dna,  waa  bal  Jadar 
üeberMtsnng,  und  nleo  nneh  hier,  daa  wichtigere  iat,  aafnoapfern,  iat 
eine  ander«  Fraga^  deren  Beantwortung  wir  unsern  Leeem  lieber  aalbat 
überlassen  woltoi,  «hfl«  damit  jedoch  dem  Verl»  das  Keugnim  versagen 
«u  woHen.,  dass  er  seiner  Scits  Alles  aufgeboten^  um  den  oben  erwähnten 
Zweck  in  der  Aosfnhrupg  maglichei  sn  arfeiehen*  Bei  der  Brntunmunfc 
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dieser  Cebersetznng^  aU  eine  Art  vnn  fortlnnfcndem  Cornmentnr^  ^riei.'Iti'* 
Mli^a  tiefero  äea  Thaeyiti4eii  s«  divpen,  ItORiiiui  datier  auch  erktäreada 
Nutafi  okHit  falilep,  M  whr  rekhliah.  fNl»  WiHw  beigefoKt  «ndca,-  vM 
liiclit  tu  ipUabf lligan  iat;  iib4  diato  fiifttaBi  varbraitan  •Uli  mU^-  nbai^ 
Oinga,  die  tnao  niebt  darin  erw8r|e|  hifitta,  vle     B.  $cite  8jQI  ^\ftMr* 
T»€r$ou  ala  Mediiim,  Seite  87  aber  die  Bedeiitung  des  griechischfn  Ao« 
risCs,  naiDentlfch  im  Participinm,  hci  Thacj^dides^  nnd  über  die  Art  und 
"Weise,  itrie  er  von  dem  deutschen  Uebersetzer  aufzafassen  ist;  oder  Seite 
1^5  über    *ye'V,  iroiiloSat  in  der  Verbindung  mit  einem  SiihHfnntlv  zum 
Ausdruck  Kine«  Verbal begrifl'es  und  dergleicben^    Von  der  Uebersctzung 
selber,  welclir  den  eben  bemerkten  Charakter  einer  wortgetreuen,  auch 
die  Form  dvr  Hede  möglichst  nachbildenden  Uebersetzung  durchaus  fest-  . 
^ävlt»        w  sofara  ai:l)verliicli  den  9e|fiaU  Perar  üadan  virdy  di«  lieber 
filM  tnltt^ar  gptrepw« .  fli»#r        mflir  fkü  </ha<wkter  v«^  fltolit  'dflt 
Qf^iaAla«  w«aa  «neli  in  M«aa  faiüttdmrt^  ^.liirW  ^fM^rguHadlBr^  0eWffb 
fatMaf  gavouMliI  h&ttaiiv  nigMi  vvei  PvpbM  d  aa  Ittgac  aqUiat-l»  dd* 
ptltad  aetzen,  sich  el«  Vrll^ijl  mn  bilden  'aad.Mpa»!»  Awglfcwi  n  coiitrallfr 
rap»   Wwr  väbl«^  dw  daa  erfte  Capitel  des  ersten  Ba^Jit  nnd  den  km 
fang  der  perißleisfhen  Leichenrede  (II ,  39),  indem  dieser  erste,  typogra« 
phiflch  nach  Druck,  Lettern  i^Jid  l'dpier  sebr  wpbl  ausgestaltete  Band  die 
beiden  ersten  Bacher  enthalt.    Au  erstgenannter  Seile  heitst  es;  „Thu« 
kydidesy  ein  Atlwnaier,  «ehrii  b  den  Krieg  der  Pejoponnesier  und  Athe> 
aaier,  %rie  sie  giegen  einander  stritten,  indem  er  s«fade^  bei  «einem  Aus- 
bruche begonnen,  aPd  erwartet  bat,  er  werde  grosfl  and  am  dankwäjr^ 
digste«  ittlar  dan  retlMrgegangeaaii  ^tftApt^  mU  ar  da— a  at|iltd%  tmll' 
I^Ua  mit  üar  ia«»n|i»icir  R^«!««^  in         MA«  m  daaiatliiaa  idaar 
«ad  da  ar  daa  t^rigi  ilajyia|iaBTai;k  aiafc  dba  aimn  vm  Mim  fta» 
fcliliaa^on  sah,  die  einen  safaiH,       4Ml4ern  doch  dvAWf  ^i^«**  Demi 
dies  ward  die  allergrösste  Bewega^g  für  die  Hellenen  aad  einen  Th«ii 
der  Barharen,  fast  möcht'  ich  sagen,  auch  über  den  grössten  Tbeil  tler 
Jttenschen  hin.    Denn  was  voraaging  u|id  daa  aM)cb  Aeltere  mit  Sich« fr*  , 
heit  zu  finden,  war  wegen  Länge  der  Zeit  numngUch;  aus  Kennzeichen 
jedoch ,  denen,  wenn  ich  so  ferphin  als  mogiich  in  llMiea  zurücksciuuic, 
es  «ich  mir  fügt,  dass  ich  Glauben  schenke,  irerinutlie  ich,  dass  e«  uieb.l 
bedeutend  war«  weijer  in  BeirejOT  der  Kriege,  aoah  In  Aaa^Bng  daa>if#* 
brigaa.**  An  4»r  iW<lpMk  1<W  wht^  ».ffio  mhüm  d«rar,  «Ha'  Mar  •acfcwi 
«esiitacl^  Mtf9h  l^i"*«  4iu^  dar  fjm  IbwiiAvB  4ftBi*  Mb  j^mgafi^ 
4$,  u  mMi  m^U  Skm  üa,  die  ata  in  dw  KHagw  Miltove  ba- 

.p^HH^I  verdea»  SMf  rächen  waiAa»  Mir  dn^egen  schien  es,  es  wurde  hi«* 
gebend  MUlff  wenn  bei  Mmera ,  die  sipb  dqjrch  die  That  tüchiig  ha- 
wiesep  bfben,  auch  ihre  Ehreo  dareh  die  That  rerkundigt  würden,  wie 
.  ihr  es  auch  jetzt  in  ßetrefT  dieser  von  Staatswegen  Teran«ttiteteu  ih-*  • 
«taUuBg  seht,  und  nicht  in  einem  Manne  Vieler  Hi identugend  aul's 
Sj»iel  gesetzt,  dass  nie  ihm,  mag  er  nun  gut  oder  schl^tchter  gesprochen 
haben,  gegjiaubt  wird.  Denn  schwierig  ist  es,  mii  deooi  reeblea  Man*  Sn 
a|>riBcbea,  bei  einem  Gegenstande,  bei  4enp  k«MB  Hjpob  n«r  d«r  4aiMlNi  A* 
4ia  INjOnM  4w  am^gtea  begi«iM  wkd.« 
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eraduM  ad  Parna$»um  UMmnu  PF9mUkNrkm  fruoätemm  tt  BfßUtmii^ 
tyUabarttm  quantitatem  ef  tffnonjfmaruvt,  epUMnmm,  phrtuittm,  rom« 
parationum  ac  deser^Uonum  poeHearmn  copiam  tw  poetit  Latinig 
cum  antiquii  tum  reeemHar^utf  quinrum  appoMÜa  nunc  Munt  nomina, 
decerptam  continens.  I»  usum  gekolomm  po9i  Cor*  *Bmtr,  Sintenini 
et  Ott  Maur.  MülUri  curas detmo  emgndmvUHMtxit  Frid,  Traug, 
Friedemann,  Pare  prior  A^U,  E^Utio  qumrta,  prioribut  ali" 
quanto  castiyatior  et  locupletior,  Lipsiae  MDCCCXLII,  SumtAitM 
Ubrariat  Hahnianae,   XII.  364  S.  in  yr.  8* 

Wenn  ilieae  Ticrte  AiiKgahe  eines  viel  verbreiteten^  noch  immer 
■othwendigen  und  MltMt  imentbslirlidira  protodltdiea  L«iic«iM,  «ieli  Mf 
itm  Titel  dB«  prioribnt  aliqnanto  etttigatlor  etlocnple» 
ti»v  ■«•«t,  M  bewftbtt  sieh  die«  nicht  blot  im  Einseloen  auf  Jeder  Seite 
ite  ltacihi,>Mdeni  aneh  hn  Allgemelnea  In  mtnebcr  Mdera»  den  Werth 
dei  Bttelice»  4m  auf  diese  Weite  den  BedurfnieMB  wie  den  jetilpfen  Stand* 
punkte  unierer  WiHaenschaft  entsprechender  gemarbt  wtNen  toll,  erliö- 
hcnden    Eigentrlieft   und    der  Terbeaserten  Einjichtnng^ ,  wie  denn  der 
Heraiiti^cber,  der  urhnn  fnllier  in  den  Jahren  1828  und  1830  die  Herans« 
gäbe  der  dritteni  Auflnge  besorgte,  aeitiiem  rnntlcis  an  der  Verbcaeerung 
and  Vervollkoniiut^ng  dea  Ganzt-n  gearhcfitet  hat.    Sein  Geschäft  bestand 
theils  in  tirr  Berichtigung  mancher  Fehler,  deren  sich,  ungeachtet  die 
'  früheren  Hcmniigeber  eebon  mehrfach  attfgerinmt  hatten^  doeh  bocA 
Immer  eine  namhafte  SabI  feifbnd  —  mehr /ata  der  Heranagelier  eelbat 
•mrartel  hatte;  anderathelle  aber  auch  In  einer  Ervelternng  dea  StnA 
#Bfdh  HinauffBgnng  nener  Phraeent  in  ^eaecrer  Aaordnong  nai  Zoaam* 
meaatellaag»  wie  ee  dim  Gebrauche  dna  Buches  forderlich  eraehlen,  und 
dergleichen  mehr.    Um  sich  jeut  in  gewöhnlichen.  Jedem  sn  Gehet 
atehenden  Lexiciff  bereits  erörtert  und  angegebt  n  findet,  ittt  in  dem  neuen 
Grados  ad  l^arnnssuiii  weggefallen»  ebenso  j^lnni-hes,  wan  in  den  früheren 
Ausgaben  zwar  befindlich,  doch  %on  der  Art  iüt,  dass  es  bei  der  jetzigen 
Art  und  Weise  des  Schulunterrichts  füglich  bei  allen  Denen  vorausgesetzt 
-werden  kann,  welche  einen  Gradus  ad  Farnassum  jetzt  zur  Hand  nehmen 
nnd  gebranchea.   Dnrch.eolehe  Weglaaanngen  ward  allerdings  ein  Ranm 
gewoaaen»  der  Hat  die  oben  bemerkten  ISnefitib  nnd  Erweilemagen  veiw 
wendet  «ard  and  aa  eine  Art  von  Anagleiehnng  erwlriit,  in  Felge  deren 
der  inaaere  Umfang  dee  Ganten  nicht  erweitert,  wehl  aber  der  Inner« 
Gehalt  weeentlich  erhöhet  ist.   Dazu  waren  auch  die  tum  Herausgeber 
angewendeten  Abbreviatuien  (tou  welchen  eine  vorgesetzte  Tafel  eine 
bequeme  IVIn-rHieht  liefert)  sehr  förderlich,  indem  z.  U.  die  Namen  der 
einzelnen  Autoren,  deren  Stellen  oder  Verfie  nU  Bele<;e  angefiibrt  worden, 
.  durch  blosse  Anfangsbuchstaben  oder  Cliiiri-i  n  bezeichnet  fiind  ,  uns,  wie 
überhaupt  die  ganze  Anführung  solcher  Belege,  höchst  crspriesslich  war. 
Jeder,  der  das  Buch  gebraucht,  iet  nnn  in  den  Stand  gesetzt,  aogleich  su 
wiesen ,  wo  nnd  in  welcher  Art  dae  fragliche  Wort  gri»raneli€  worden, 
•h  In  der  epiaehen,  oder  elegieebea,  oder  lyrleehen  etc.  Fooale,  nnd  wel« 
eher  Gehmnch  damnaeJk  davon  «aeh  jatnt  nach  gemaeht  worden  kann. 
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Hatr  fcMoni>f  BnrilHMiRf  vmKo«  m,  dait  der  H«r«iitg«b«f:  tfaM 
Mwb  Mf  dUe.iJwMlliilkra  Dicliter«  «0  wi«  Mtf  saigeMMMMto  WMH&t4m 
M»-toteiiiitclMB  P«Mi«»  jeibMh  ait  AaMoiam»  4w  gvveiBtoa  VMifo  C«i« 
killi^  «Im  tokMMmrtli*,  tob  AbiI«»  bhfcsr  nubl  saterfatMM  Bieh^ 
■iehi  genommen  hftt,  wedBrck  itm  Bseb  alebt  w^nig  gewonoeB  Bsd  fir  . 
•tiD«B  Gebrauch  entsprechender  gemacht  wBrdBB  iat»  Nidlt  minder  ist 
tof  die  An<;ahe  der  Epithptii  und  der  Synonyma  beH«fndere  Rücksicht 
genommen  worden;  e«  sind  die  HeirgRtellcn  dnrrh  rurNiveii  Druck  her« 
▼orgehoben  und  auf  diese  Wvise  leicht  kenntlich  gemacht,  e1)cn  so  dia 
Bezeichnungen  der  Autoren,  denen  sie,  so  wie /die  daran  sich  reihende 
Pbrateologie,  entnommen  ist;  die  von  deiu  früheren  Herausgeber  Sioteoia 
veggelBtMNM  CBpS«  Bpithctoram  «{vb  Ad j eeti  voruBi  et  Fbt«* 
ticipiBrnBiUt,  Bad  svar  Im  Aabang,  itm  WÖrtarbacb  •dbtlBBMg»' 
alBlIt»  BBcb  Jaai*«  BBrkbtigangea  aad  Ervciteraa^aB.  8b  vita  ffir  Aw ' 
OMlarf  .Bsafrar  Zeit  galawlat  y  was  bibb  erwartea  «dar  varJaBKaa  baaBta^ 
eine  sehr  belehrende,  die  veraebiedeneo  frehereB  Veraaebe.  aof  dieaeBl 
Gebiet  überschauende,  mit  anderen  Notizen,  iaabeapndere  aaeb.trefflicbev 
Winken  über  Vcifertignng  lateinischer  Verse  und  über  rfic  Einrichtung 
der  dazu  dienenden  Uebungsversuche ,  ausgestattete  Vorrede  gibt  emem 
genauen ,  in  dem  schönsten  classittchen  Latein  ab^efatifiten  Bericht  dee 
Herautgcbera  über  seine  Leistungen  und  über  seine  l'hätigkeit  bei  der 
Umarbeitung  cjncs,  wenn  man  will,  veralteten,  aber  unentbehrlichen  und 
fkutk  4im  Umgestaltung,  die  ea  erlittea»  aaob  wabrbaft  eraeaevtaB  Bnr 
abat|  BBd  aadlieb  bat  aach  Aar  Verleger  Aareh  Aea  camipeadiiaaa«  abar  % 
bMet  earreetea  Draok  mit  Aoppellea  OalanaaB,  «aA  ABrclh  AiadeAtlicb« 
•tea  Lattem  bbA  ^abr  mieaigaa  PraU  billiga  Wfiaaeba.  Avabana  ba* 
ItieAigt. 


VmhtnaUewieoH  der  Oegemtart  un4  Vergm^faMt,  oder  neues  enepeiö» 

pädiseket  WMerkMdk  der  WiutnsehafUn,  JObuU  und  Gewerbe,  6a- 

m^titei  BOB  mehr  0IS  990  Oetekrttn^  kertnitg.  wm  Fitrtr, 

Hemo0L  Säch§,  D.  Xwtiie  väUig  wmgearbeiteU  AMf9ag§ 

CD  ritte  Autgabey.  AUenburg  G.  A.  Pierer.  iAAl— 18A^.  Band 

Vlfi.  409  S.  Bmtd  a.,      XL,  Jeder       A,  mmAXir.488A 

^  la  |r.  6.  mii  depgeUem  tf^tmmen* 
• 

Seit  der  letzten  Anzeige  in  diesen  Blattern  rJahrp^.  1842.  p.634s7. 
▼crgl.  Jahrgg.  1841.  p.  637)  liegen  fünf  weitere  Bände  Tor ,  Zeugniws 
gebend  von  dem  raschen  Fortgang  des  grossen  Unternehmens,  und,  was 
den  Reichthum  und  die  Masse  des  Details  in  den  zahllosen  einzelnen 
Artikeln,  die  dadurch  erzielte  Vellständigkeit,  eben  so  die  Gleiehförraig- 
fcait  betiim«  mit  waiebar  ia  aiAgKebatar  KAraa  aaA  mAg^iabtlar  Baaa»- 
cmparalm  alle  aiaaelata  Artikel  <aaeg«afbaMet  eiBA>  Aaa  fribaiBB  flMadea 
Aaffebaai  glaiab  g^llaaf  far  Ai«  Qraadliabfcait  aaA  Sarglilt,  mtt  «aU 
abae  daa  Biaailaa  ia  Aar  BaaaB  Attagabe  baarbaitat  vorAeB«  apffabt  dfo 
Bnvftawf  Aar  aaiiaüca  QBailea,  wab«i  Miabta  van  Btbiaff  ibermbaa 
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■ilgiiBM  midtte,  gegdmi.«Ud.  Kimlti«  ütiiltd  iiiil«ff  tintM  l  aa^ 
M4Mi«  «dttlM  ica  IbImU  B»n&9  Mlinlf  hiwig^td^  umI  eilM* 

iNitMM  Kviälc  an  iintcrwerfta,  dMubma  klar  dkv  Ort  artcHla«^,  «A4  IM 

4ti  Ganse  «o  befriedigend  autgefallen,  w«  dfiri'hwa|f  fla  ta  am^lifflliVgai^ 
Üdf  die  Berichtigung,  VerVollstäridigang  und  Verbeeeeroaf  ileK  £inialMgi 
g^riehte(«t  Streben  vorwallt  t,  wird  di«  gerechte  Aaerki-nttllng  aicht  atiau 
1»leiben  dürfen  K«  reichen  iibrigins  diese  Hände  von  dem  Bucbiitnbell 
P  bis  G,  und  awar  hier  mit  deui  Worte  Grey;  es  fallen  daher  in  dert 
Jiereich  dieser  Üäntie  eine  Reihe  der  in  solchen  Werken  besonders  wich-» 
tigaa  ikriikel,  wie  Dänemark,  Deutschland,  der  dreissigjahrixe  Krie^, 
vigtäitAt  Fnmkraieb,  ftopaiaipBha  KavolatioB«  Qolvaaisiuus,  Gehirn, 
«als  CbtliMi  o«d  galbiMia  SflrMlie  tk  a.  w.,  iMtM  Artikal»  4fo  M«* 
•Mitot)  sla  Httttitok  dl«a  OeiejalMaB  M  ^av  BanriliaHaiig  «Keaeii  kdmM* 
mi  mit  besonderer  Aufoierksanikeit  md  SofgfUt  b«lkaaMC  tlild. 
läaat  aieh  aach  rou  den  noch  folgenden  Bäadaa  [aor  Tflokt tfla  ^ 


•  » 

KmrifniU  i94a^  Y€r^  wm  Ftwm  mUMm.  VU,  mmd  M$f  S9im 
»        |fr»  .flu 

Dieses  Handbuch  •chliamt  aldl  gawissermaisen  an  daa  «nlittgit 
von  demselben  V  erfasser  herausgegebene  und  in  diesen  BUittei«  Vaapra* 
chene  (Jahrgg.  1843.  p.  952)  Handbuch  mm  Uebcrsetzen  «Qa  iau  Fran- 
aösiscben  passend  an,  insofern  es  in  ähnlicher  Weise  eine  passende  Ana- 
Wahl  i^on  SlucLeo  liefert,  welche  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen 
Ina  FranKQsische  bestimmt  sind.  Die  Schule  und  deren  Bedürfniss  war  es  > 
ancA  liiar,  Ma  iea  Vavfataer  leitete,  und  awur  sind  es  die  Bedürfnisse 
^  ttrtMM»  Onum  ttÜMfelr  QalahrlaaiiiialalteB«  hdharer  Bürgerschulen 
Wßi  TSiAtMadittlaa,  weltoha  Iii  dllaier  mtaa  AUhailaat  barackaichtigt 
werieh,  indem  für  raHten»  SaÜlar  aia  awailaa  Mnteea,  Ga^eftlditaa, 
Reden  und  dramMiiwlM  Btneko  eafliftitaad»  rfiMMat  Mgett  Mrifl,  Der 
Verf.  hat  bei  dieser  ersten  Ahtheiinng  dia  aaiU  UabaraMtaa  MMi^arta« 
Stücke  aus  lauter  fransösiscben  Originalen  ins  Deutacha  übertragen  Ceino 
gewiss  recht  zweckmässige  Einrichtung,  die  man  durchgängig  bei  sol- 
chen Uebuagsbnchern  befolgen  sollte),  und  unter  dem  Text  mit  Angabe 
dar  nöthigen  Wörter  begleitet;  passend  folgen  sich  auch  einander  zaerat 
Fabala  uad  Parabeln  (in  Allem  achtzehn  Trümmern),  dann  Mährch«n, 
Aaaadataa  Ull  Kva&blaagea  (acbt  and  dreisaig  ^ummern),  Beachreiban- 
.gaa  (draMji  Nftmtra)^  Ghafabftira  «nd  gescUabtliobe  Stücke,  Briefe, 
9aA  tih  flohiM  iai  Oaim  twai  blaiM  S8ba«t|M«  (der  gute  Mia  ati4 
dia  kleine  Aabii«|»«anui),  So  tat  ^  Labrar  iri«  4«m  SoliiUr  ^a 
«Tbo  Aufwabl  gegebeo,  dabei  ein  atet«r  FaiCgMn'  hMMmn 

um  MmH9m  in  in  Ami»w»$  4«r  timn^ut  «iMa  barMwi«i»%l 
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Jflr  Mlk9  mm.  mtMmm  ÜAtmntmmmgium  U  dto  tnmAm  SpiaclM  ugaleiü^ 
«ird,  ■•.  wU  m  mmr  du»  «klMro  KwHitaiiM  dt»  Famwi-  «mI  der.  Sil»» 
lehre  gewonnea  hat,  oad  «Mb  im  UebeneUen  aiM.  d«r  ffcmdea  SpvMliP 
«oife  Fertigkeit  wenigetuM  bMitst,  i«t  ffewiw.liAcliat  räthüdi,  «ad  ao» 
diMein  Grunde  zweifeln  wir  nicht,  dttM  ein  «o  eweckmäuig  angelegte« 
Uebungaboch  der  Aufmerksamkeit  unterer  ScbaliAanaer  ai^ht  cntgebett- 
■ad  die  im  Intefeeae  der  SttUia  au  «ÜMobeiid«  YertiMitasg;  flU^rw^Ilk 
gvwUuM»  werde. 


TkMrif       CatmMiik  des  gemmmem  CSvÜreekti.  BSmHmiMttch  fitrPrmk^ 
Uker  wfmtü  wm  Mmdoipk  freik.0rrn Bftixtehukßr»  -Ar- 

UtOem.  Erster  BamS.  Xc^fM^te  jBffMHgMMr*«  MhtrMmwOimng^  IN«» 
«;  iL  Xyi.  und  $49. 

Der  Verf.  «ngt  in  der  Vorrede:  „Wenn  io  der  älteren  Zeit  den» 
Praktiker  durch  viele  caNiiiKtische  Werke,  Promtuarien  und  Controver- 
ren-Sammlungen  eine  Quelle  dea  Juriatenrechta  —  wie  man  essu  nennen  ' 
pflegt  —  dargeboten  ^ar,  und  Jcein  -  Pmktikor  tlcli  di«Mr  Hiifamitteir 
«■Milage»  ni  kdnien  glimUo«  glelchwolil  mmt  mim  hilbca  JtbrHiuidsvt 
sarick  kaiii  Wmtk  dieaer  Art  in  Devtackliuid  eraehienen  iat«  «o  durfte 
der  Verf.  nU  Grand  nnpehmen«  dnaa  er  den  praktlseliea  Jariete»  einen 
Dienat  erweiaeo  werde,  wenn  er  ihnen  ana  dem  reielien  ScMtz  der,  dorell 
biatoriachea  oad  retionellea  Qaelleaatndiaai  nnigeoeielMielen  jnriatiacbeil 
Literatur  dor  nciierfn  Zeit  eine  Quinteaaens  der,  über  die  praktiacben 
Recbtafragen  an  das  Licht  getreteoen,  Urtbeile  nnd  Meinongea  Tor  Au- 
gen legt,  das  ao  vielfach  Zeratrenle  und  ohne  eine  groaae  Bibliothek 
kaum  Zogänglicbe  aammelt  and  concentrirt,  dabei  aber  auch  durch  An- 
führung dar  AatoritAtee  für  und  wider  dem  Leaer  Gelegenheit  gibt,  je- 
nen aclbat  naebsnapnven*  Ba  nber,  gleichwie  dir  imna  Benin  abgebmean 
iwels  mmw  Mlee  Hala  iel,«e  aneli  CaaBietik  ahne  Theevie  deeaethwa»* 
di«Hi  Biednegenriilela  eranMigeln  wiide,  .eo  glaahle  der  Tetf.  hmUb  ia 
Vetkiadaag  eelana  an  aOaeea^  wae  toffnAglieh  hei  des  idIgenMiaen  Tbm 
•iaht  se  omgeken  war.'* 

Die  Idee  und  Absicht,  die  Ui  den  ekigiyi  Wetten  anageaprochen  ist,, 
lei  allerdinga  |^eac  auf  die  Befriedignag  einee,  wenn  aurh  minder  allge» 
BMin,  —  denn  daa  römiache  Recht  hat  in  vielen  ]>nndcrD  die  uomittelbar 
praktische  Gültigkeit  verloren,  —  doch  noch  von  Vielen  jcefiihlten  Be- 
dürfnUaaa  berechnet.  8ie  Terdieet  iosbesondere  von  Seiuu  dar  Theore- 
tiker  aUea  Lob,  well  der  Verf.  ait  h  gaax  beaoodera  zum  Ziel  geaetzt  Mat» 
dkm  HaenHate  der  aeacalea  theatetiaehio  Feeiohaagcn  ia  dev  Praiia  bair- 
ariNk  an  Maelna. 

^  ikllefa  die  iPWaga  iel  die,  ab  dar  Vert  aeiae  Idee  aach  geangand, 
wmmkAt  aae^aa  gliailiiel^  aaagefitirt  Jm*,  «ad  die  eatwbeidmift  die- 
aat  FMga  di«fla  alchi  g^aa  gfiaatt  leUea«. 
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nMMt  lü  üe  F«riu,  in  it9Uh»'4mt  Vcff.  mImp  H—  ämMk^fMbtt 
liat,  einif^er  IUmcd  mbMimv-^  Om  fAMM  Wofk  MtiHlt  UlfiBf  TbftHe 
(Allgeneiaer  TImU  —  B«olrt«  &w  Penteliclili«it  aad  ramlMtamcht 
BmHs-  wai  fiMlMBrecbl  —  Erbrecht  —  Oblifrationenrecht) ,  von  deoea 
der  Torliegcnde  cmle  Band  die  ertten  0bthält.    Jeder  Thcil  ie(t  Im 

mehrere  Kapitel  ein^etheilt,  die  Mriederum  in  einzelne  Paragraphen  rer- 
fallen.  Jeder  Paragraph  besteht  qiih  einer  Hcie  mit  Zahlen  bezeichne- 
ter Fragen,  auf  welch«  nlfidiinn  au  den  einzelnen  Fragen  bald  kürzere 
bald  längere  Antworten  lolgen.  —  Bei  dieger  Einrichtung  fällt  zuvörderst 
auf  die  Anordnung  der  Kapitel  in  den  einzelnen  Theilen«  So  beaieht  der 
aweite  Theil  aun  folgenden  drei  Kapiteln:  « 
Kap.  I.    Von  der  bürgerlichen  Ehre. 

Kap.  II.  Von  Verletsaog  der  j  ungfräulichea  lata- 
grität. 

Kap.  in.  Famillaaraeht. 

Hoch  n^r  crtolieint  aonderbar  die  Wahl  der  examlaatorlaehen 
Vom  ia  eiaeoi  fllr  die  Praictikcr  berechnetea  Werbe.  Jedeaftella  wira 
ea  beaeer  geweaea^  der  Verf.  bitte  uberall  der  Frage  die  Aatwort  oamlt- 
telbar  faigea  taeaea.  Ea  iat,  gelinde  getagt,  eine  bdehtt  aabeqaeme  Aa- 
•rdaoag,  wenn  maa  a.  B.  Seite  295  die  Frage  findet: 

nM)  Wena  die  Haadloag  an  eiae  Zeitfrial  gebuadea  war,  at 
daaa  aneli  eiae  epätere  Batibabltiaa  aoeb  wlrkaamy**^ 

md  nun  nach  langem  Suchen  endlich  Seite  824  die  kurze  Antwort  erhält 

mZo  58)  Nein«  a.  i.  24  ft.  D.  46, 

Die  ezaminatorlaebe  Form  war  offenbar  aar  far  den  Verf.  eine  Beqaen-  , 
liehkeit ,  sie  ist  ea  aiebt  für  dea  Leaert  war  ea  dem  Verf.  unnidgliebf 
aein  lf?erk  in  einer  zusammenhängend  systematischen  Entwickelung  za 
geben,  so  würde  eine  leia  al|ibabetiacbe  Ordnung  viel  aweciuUealieher 
gewesen  sein! 

£in  anderer  Tadel  trifft  den  Stoff.  Dab  Werk  soll  nachdem  Plane 
dea  Verf.  dem  Praktiker  die  Steile  der  alten  Promtuaricu  vertreten,  nur 
BÜt  dem  IJnterachiede,  deas  die  Behandlung  prakttaeber  Rechtsfragen  ia 
der  Theerfe  ibre  Stfltae  finden  aell.  Fär  dicaea  Plan  aber  elad  die  Ibeo» 
taCiacbea  Brdrteroagea  «Ylel  au  aaeffibrlicb  gegabea  werdea;  der 
»eiae  TbMl  aiafiHat  IM  Seitea:  der  Strellf^ga,  ob  die  TaijAbrrag  a«t 
die  Klage  vernichte,  oder  eine  noch  atirbere  Wirknag  bebe,  sind  faM 
drei  Seiten  gewidmet,  der  ganzen  Lehre  von  der  birgerliobea  JUare  aar 
aechs!  Zudem  sind  die  theoretischen  Erörterungen  fast  nur  au«  dea 
neueren  Conpcadiea  ceupilirtt  die  obuediM  den  JPraktikeaa  aar  tiaad 
eind  ~ 

Bei  allem  diesem  Tadel  ist  der  Fleiss,  den  der  Verf.  seiner  Auf- 
gabe gewidmet  hat,  der  Anerkennung  werlh.  An  Brauchbarkeit  würde 
aaia  Werk  gewinnen,  wenn  er  dem  zweiten  Bande,  der  den  Scbluaa  dea- 
aellieB  briageasell,  awel  aneffibr liehe  uad  genaae  Aegieler  beiHgaa 
wallte^  dae  daa  Aber  die  afiamtliehe  rea  ibn  aaMlitelbar  beaatala 
Iiilefatnr,  dae  aadera  über  die  «bgefcaadallen  Ffaffea;  darah  4bi  Segliiar 
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Mimische  Alterthums  künde  in  drei  Perioden  bearbeitet  von  Dr.  Gustav 
Zeiss.  Jena,  Druck  und  Vertag  von  Friedrich  Atamke,  ^ 
Vlll.  wmd  7aö  8. 

Die  Kenntnigs  des  röniisolicii  Alterthoms  hat  durch  das  Zutammea- 
wirken  mannigfaltiger  Bestrebungen  in  onserea  Tagen  «o  sehr  an  Um- 
fang ui^d  ZusamiuenbBDg  KewooneOf  daa«  alle  Varsuche,  die  Be«all|ite 
der  nMflM  FsraekM^en  m  wkmm  «aflnfaftaliclMB  0M«aialbild«  an 
•inigen,  Mitgemieee  Efaelkefaiwigea  begroMt  wetdeo  mürnnt-  H»» 
MBUIcfa  «lud  Werke  dieaer  Ati  mn  driofeMle»  pedörfMae  fir  die  eich 
henuibild«Bd«  Jogesd,  «wlehe  Bicftt  eewelil  ilterea  urrifca  oder 
gelluilleB  Ansichten  ausgehend  alle  btolierigen  ForaeliiiBf(ee  doreberbei* 
len,  «la  vielmehr  die  glüekUch  gewonneoen  Bnaltate  mub  ABig«agt» 
IpttOkte  neuer  R('trR(  liton^^cn  marlten  soll. 

Unter  den  ueuerdings  erschienenen  Schriften  war  nur  ein  einziges 
fBr  diesen  Zweck  taugliches,  —  nämlich  das  „Handbuch  der  römischen 
Antiquitäten  nebst  einer  kureen  römischen  Literaturgeschichte  Ton  Dr. 
£.  F.  Bojeeen^  zum  Gebraach  für  Gjmnasien  und  Schulen  aus  dem 
Dioiachen  übersetsl  von  J.  UeffaA  der  Pkiloeophie  Doctor  und  Prival^ 
deeoBleB  bb  der  UBlteratldt  sa  MerbBrg.  ClieeiOB,  Oraek  nad  Verlaip 
TOB  6.  F.  HeTor,  Vater.  1841*  8.  110  8.*^  bio  ima  Dr.  Zeiea  in  dieeeui 
Jabte  nlt  elaer  aeaea  ^RiBiteebeB  AllertbaaiefcaBde**  beecboakt  bat. 

Das  Werk  von  Dr.  Bojesen  und  das  von  Dr.  Zeiee  eiad  laaofera 
oiBBoder  ähnlich,  als  der  Verfaaser  daa  einen  wie  der  dea  anderen  eichl 
sowohl  eigenthnmliche  £rgebniR9e  ei<^ener  Forschungen  in  demselben  nie* 
derziilegaa,  sondern  rielmehr  die  «infaclit  n  Resultate  aus  den  besserea 
Arbeiten  unserer  Zeit  zusammenzustellen  gestrebt  haben:  und  auch  darin 
gleichen  sich  jene  beiden  Werke,  dass  die  Verfasser  derselben  ihren  Ge- 
genstand sehr  klar  und  einfach  dargestellt  haben. 

In  anderen  Beziehungen  aber  finden  aleb  zwischen  dem  einen  und 
dUB  aadevea  Werbe  greeae  Veraebiedeabeilen.  Dr.  Bojcsea*e  Bat^b  i«t^ 
«ieweM  ea  dea  Titel  Haadbueli  Irigt,  derb  aiebte  ale  eia  daaeerst  ge- 
dfaageaee  CeaipoBdlan:  mit  ynU  gvdeaerer  AatCiibtliebkelt  bat  Dr« 
Selea  aeioea  Gegeaetaad  behaadelt.  OaaiU  biegt  aaeammea,  daee  jeaer 
weder  durch  Anführung  von  Beweisstellen  noch  durch  Anführung  von 
Literatur  dem  Schüler  und  Leeer  Gelegenheit  zur  Prüfung  der  gegebe- 
nen Darstellung  bietet,  während  lUeaer  im  Gegentheil  überall^  wenn  auch 
ganz  kurz,  der  Literatur  gcdentit  und  die  Quellen  seiner  Darstellung 
namhaft  macht.  Endlich  hat  Ür.  Boj  eisen  in  seinciu  Werke  die  sg. 
chronologische,  Dr.  Zeiss  dagegen  in  dem  scioigcn  die  sg,  s^nchni- 
aistische  Methode  befolgt. 

Aaf,  die  Wabl  dieaer  Hetbode  legt  Dr.  Zeiea  ia  der  Verreile  oIb 
.  beiiBdeeee  Ctawlebt,  iadoi  er  sBgleieb  die  Aafiitellaag  dreier  Peffledea 
bia aar  deatt^gBlHMiy  der  Deeaaiviia»  —  bia  AagaatlM»  ^  bia  vm 


lIoter^Dge  dM  wvttrdmheiira  RdeiM  —)  sa  reehtfertlgvo  raeht.  Fi» 

•ehlcbto  dM  rftniieheii  Volk«  darckan«  Hsod  Itaiid  g«l»t,  nCelit»  ■•eh. 
die  sjBchrMibtiaebe  HethiMle  onMeDklich  für  di«  ncbtige  sa  lultett 
•ein.  Aber  ob  daKselbo  auch  für  alle  Abrigen  Thttile  der  römiachoii  Al- 
lerthamtkufde  behauptet  werden  JiBnu^  steht  noch  dahin,  könnte  die 
ffjnchronistischc  Methode  in  Beziehnng^  auf  dies«  Theile  wirkiieh  elrei^ 
durchg^cführt  ^verde^,  so  wüide  eine  nach  ihr  geordnete  DarKteIlun|[;^  zum 
Mindesten  srhr  lehrreich  sein.  Abe«*  darin  liegt  eben  die  Schwierigkeit^ 
dfttt  «ich  nur  seUen  mit  Bettimmthcit  di«  Zeit  ermitteln  lässt^  in  wei- 
ter ein  gewisser  CauUraadi,  eine  gewisse  äiitte,  zumal  im  Privatleben» 
eetitendeo  iH.  Aseb  9r.  ZoUo  Ul  a«  dieter  Klippe  uweilen  gwcbei. 
MH»  vSe  er  deaa  %,  B  Solle  14»  Aw  eMtreiae  pMaHan ,  vokheo  doeh 
etil  nm  Bade  der  aweitea  Peridde  ab  ela  efgeaee  VermögeB  dea  AHna 
tailllaa  MRea  aaerlnant  trerdea  iit ,  selieB  ia  Aar  enfca  Pirkide  Aar 
mUmeatariaAea  PiopeeHtwi  dMwlbea  aatenrarlba  ooib  UM» 
I  Dr.  Solo«  hatte  die  Aatarbeitang  des  Torltegendea  BaclMa  sebea 

var  Mngerer  Zeit  befanaea.  Kr  wurde  in  seiner  Ai^it  aoerst  unterbro* 
eben  durch  eine  Reise  nach  Italien  nnd  Sicilien,  später  durch  eine  An- 
ttelinng  an  dem  Gymnasinm  zu  Weimar,  die  seine  ganze  Zeit  und  Thä-> 
tigkeit  in  Anspruch  nahm.  Das  Erscheinen  des  Bnrhs  wurde  dadurch 
noeh  auf  mehrere  Jahre  hinausgeschoben  worden  sein^  hätte  nicht  der 
Utere  Bruder  desselben,  Eduard  Zeiss,  Rectiir  an  der  Bürger-  und 
Realwbalo  ia  Jena,  aeiaea  Matand  gewährt.  Von  diesem  worde  der 
Arhte  Abrebaltt  alter  drei  Perledea,  die  RelifElaB  der  RdaMr  betreffead, 
SiiA  ein  Anbang,  die  Besebretboag  rea  Heia  eatbaMead,  geliefert« 

Oieae  Umalftnde  erklirea  eiafga  Vagleloiibeitoa,  die  eieli  in  dar 
farllegeadea  Bearlteitong  der  roroischea  Alterthumskuode  Aades.  In  dea 
iNiaVem  Bruder  dea  Verfassers  bearbeiteten  Abschnitten  ist  die  Religion 
der  Römer  fast  allzu  umständlich  im  Verhaltaiss  aom  Uebrigen  behan» 
delt  worden.  Der  Verf.  seihst  hat  zwar  in  der  ersten  Periode  das  Rechts* 
leben  der  Römer  berührt,  in  der  zweiten  und  dritten  aber  fnst  gar  nicht. 
Und  doch  ist  dieses  gewiss  eine  der  wichtigsten  Seiten  des  römischen 
Alterthunis :  eine  Seite,  welche  zu  kennen  nicht  blos  für  den  Juristen 
wichtig  ist.  H  ie  anders  würde  der  §.  224,  nach  welchem  .fast  alle  >Via- 
aenschaft  nnd  aller  Geaino  aebea  gaaa  aa  Aafoag  der  drillca  Foriode 
untergegangen  aeia  mIU  gelaatet  babea,  weaa  der  Verf.  iicbaadie  bebe  ^ 
0lfittae  eriaeeict  bitte»  die  der  witMaeebafUlebe  Mal  der  Maar  geiiada 
damale  eni  ia  der  ^nrlopradaaa  aa  Iffibia  begaaal  IMabla  der  Verl 
l&r  eiae  baaftige  Vnarbeitnng  oelaee  Werbe  den  aatifaltatoa  juris  nocb 
'  besondere  AafmeiltaaBkelf  anweaden ,  oder  einen  diese  betreffenden  Ab^ 
schnitt  bei  einoff  sweltea- Aasgabe  Von  etaea  larUtitebca  Ftoaada  beaa^ 
'  beiten  lassen ! 

Unffeachtet  des  oben  Bemerkten  kann  nur  lebhaft  gewünscht  wer- 
den, dass  durch  das  Ersrheinen  des  vorlieg^enden  Werkes  das  Studium 
der  römischen  Antiquitäten  auf  den  Schulen  von  Meuero  belebt  werde, 
üur  dadurch  kann  den  Schülern  ein  k^bendiges  Bild  der  antiken  Wolt» 
«aa  dem  TranuneM  die  nedefaa  Weit  herrorgegangen  blt  gegebaA 
Mdfil»  aar  dadafab  va«dan  die  Mmmt  da»  VanrftlfiMa  Am  aainfina» 
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lliiicii  %\i  tni^t^en  verftau^R«  wenn  lie  mit  dem  Studium  deralttn  Sprs« 
chen  iM  8tudioni  des  AUerthanu  überhaopt  in  lebendigere  Verbindoog 
«etften!  ^      •  .     '  • 


Die  Rechtsrerhältnisse  hinsichtlich  gemeimchaftlicher  Mauern.  Sack 
Römischem  Rechte  dargestellt  von  Dr.  Edmund  Rufte,  O^erye- 
richtsanwalt,  Brinnm»  Druck  und  Verlay  vqh  C*  iHcUUuemMinm  4^4^ 
8.  74 

» 

.  EioiL  idhr  mM^uiUmU  8elwift!  Ow  Twf.  gehl  d»vM  bm,  dsM 
mUi  JofMiBiwOich««  SMualwiff:  iw  BtariMlMB  Aeebt»  dM  Wart  |«< 
yiM  cf n»iiinu»  — <^  fMieuisdbBfiUici»  IfaMw  *-  ileli  aar  efai«  mUk»  hm 
»•iishaal«  «a  der  dai  Diseatbam  d«a  Ifaeliliani  fm  iadliiM  aaalohMf 

Hierauf  bebaupUt.er,  da«s  bei  der  BeurtbeiloDg  der  durch  eine  gemeia» 
•nbafüicbe  Manec  begründeten  Recbteverbällnieee  dae  leitende  Ptlacif 
jibep  daeeelbe  sei,  nach  welchem  aberbau |»t  die  Rechte  der  Einxelnen  an 
gemeinechafllichea  Sachen  b(;«(immt  werden:  und  zählt  die  einielnen 
Ceaee^uenaen  diesee  Priocipes  auf,  die  er  mit  Citaten  ans  den  Quellen 
belegt.  Am  auaführlichsten  verbreitet  er  sich  über  die  Frage,  Mat  die 
Fulge  sei,  wenn  einiuul  t:iüu  nach  jenem  iVincipe  widerrechtliche  Ver* 
iüguug  etc.  eineeitig  in  Betreff  der  gemeinacbaltliebaa  Maaar  gaaeheheo« 
«lallaadai.  lal  (flk  Uft)  mU  abaf  4le  ^taga,  ab  «ad^  lawiefam  Aev  aiaa 
Mitai||ealb«Mar  ta».  4«n  andafan  baaigliali  ilaa  pMi^  aamanaia  dia 
aaalia  iaawi  iaftcli  «arlaagaa  bdana. 

>  Uabe4aal«ad  iai  Aia  gasaa  Abhandlung,  weil  eie  kaia  Maaa  Licht 
auf  die  Lehre  Tom  pariea  eaauaunia  wirft,  und  weil  die  Exegeee  der  eia» 
achlagenden  Stellen  höcbtt  mangelhaft  ist.  Unbefriedigend  sied  namenl^ 
lieh  die  Erklärungen  der  1.  8  und  40  D.  de  S.  F.  U.^  bei  denen  dt^r  Verf. 
eich  der  Schwierigkeile%  di«  tia  biaieil»  i^ax  oicbi  tacbl  bewaaal  gewov* 
Aea  aa  aeia  acbeint. 

»  • 

JpiB  pmmcMiöit  dit  ttömar  pnä  ihr  gesckiehUieker  Zumwmtmhuig  wU^ 
4mtrHm  fprocguekiUitatde»  IHereU  «o»  JIr.  fi^aal««  ÄMvrut^ 
'  artfirallialaai  J^rtfaaior  4er  JMMa 

m  äe^  BKh0t9im  m  Jfmm»  Msiiff^^  9.  Am  Brodkkmu*  IM»  9^  . 

xxrr.  «N«  «ff  «i 

« 

Der  lahali  diaaar  MtUI  liaal  aidi  aal  falgaada  ilaa|itaftlafr  ia» 

fMifähren. 

Teatntio  heinRt  jeder  Act,  bei  welchem  Zeugten  zar  Snlennisi- 
tung  eioe«  KeLlitsgcKrhAfts  zu^eto^en,  und  zora  Zeugnitne  Hiif^'i^rufen 
Werden.    K»  gab  von  Alter«  htr  twvi  llaaptarten  IVulttiionen ,  j 

nachdem  drei  oder  aber  fünt  (iiputer  xuweiien,  wie  bei  dem  pratori- 
adlaa  ToetMacat«)  tieben)  Sangen  (elvaa  RaaMiai  pnbereO  «ngezogea 

««fia«.  fMa  #ral  Vaagw  n/mm  mbiaahalaliali  ÜafriMataMa»  Aat  M 
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Sianualribos ,  die  fdal  Repraeeotanten  itt  fuof  SUininlilnMeii :  die  Te- 
•totioMB  also  gleiolM««  iffeiitliefc«  Acte.  Ote  TestalioM  vordral  St»- 
pm  eiad  die  QeaHacifttioaeii,  bei  weleheat  Aaedraeke  iai 
Zweifel  iaiiaer  aa  eia  aater  beetleiBitea  Periaea  f  Dllaopra-- 
|ie«,  jarietieeb  bedeutsames  Yerfcaadigea  aa  dealcea  let* 
Die  Form  der  Den  und  atioaea  liesteht  aber,  wie  gesagt,  in  drr  Za- 
xiehung  von  drei  Solennitätszeugen,  und  der  nnnciipntio^  d.  h.  einem  ia 
feierli«  he  Worte  j^efaHstm  Aufrufe  dieoer ,  den  Inhalt  de«  f»  ierltrh  voll- 
zogenen Reehugeschätts  zu  bezeugen.  Zau-eiitn  ist  eine  dreimal ir^e  De- 
nnnciation  erfoderlicti :  zuweilen  kommen  dabei  si  hriflliche  Aufsätze 
▼or.  Der  Denunciant  kann  selbst,  oder  durch  einen  Procurator^  Selaveo 
oder  Freigelassenen  denunriiren:  später  imante  dies  aocb  durch  das  üe- 
fleht  geacliebea.  Deaaeeürl  ward«  Ia  der  R^dl'deai  l>eaaa«lataa  eeitali 
dock  baaate  Natbftüia  die  Oenaaciaiiaa  aaqfc  ien  Praearatar,  dea  Fireaa* 
iea,  der  Bholraa  deieelbeat  dea  la^ailieea  oder  aaob  ad  daaiaai  ga* 
eeheikoa*  Vebrigaae  aateraeheiden  sich  die  Denaaciatioaea  aoa  dea  fibri« 
gea  Teetatioaea  nicht  blns  durch  die  Form,  iadeai  bei  diesen  5  edor  t, 
Seagea  aagewendet  wurden  und  nur  bei  ihnen  aes  et  libra  vorkommeay 
eondern  auch  durch  den  Gegenstan«!  Denn  während  bei  dem  Tentfimentei, 
wie  bei  den  anderen  Geschäften,  fiir  weicht-  5  oder  7  Zeugen  i^ebraiM  ht 
wurden,  immer  ein  neues  Reehtsverhältniss  gescbafien  wurde,  ist  bei 
den  Dennnciatinnen  Zweck,  zu  des  Denuncianten  Mutzen  rechtliche  Folge 
eines  Rechtsgcschöfts  oder  eines  Zustandes  oder  eine«  Handelns  oder 
llaterlaifaae^  weieiie  Ia  r«iebtlieber  Beaiebung  stehen^  reehlllelie  Whrbaa- 
gea  babea  ader  habea  ltdaaea,  eialretea  aa  lasaea,  aa  beetiaMaea,  aa  «f^ 
liallea,  aa  hiadera,  aafsahebeay  eadiloh  adeh  dae  Recbtegeecbifl  odar 
die  Uaadlaag  eelbet  aafaaliakeB.  Der  Varf.  reehaet  aa  dea  PAUea  dar 
D^nonciation  ntiraentlich  auch  die  litie  contestatio  der  ältesten  Zeit,  aaA 
aihlt  S.  68  ff.  ein«  lange  Reih«  Toa  .aocb  im  Corpus  juris  Torkommen* 
den  Denunciationen  auf,  zu  denen  er  jednch  die  operis  no^^i  nnnciatio  und 
die  nuncintio  nd  fisrum,  ale  minder  leicriicbe  Verkaadigangea»  aicht 
als  gehörig;  beti iu  htet. 

HekonderK  wichtig  ist  die  Anwendung  der  Denunciation  auf  die 
Einleitung  eines  Processes.  Dieses  geschah  zuerst  durch  Einfuhrung  der 
legia  actio  per  condictionem  (—  condictio  bedeutet  eine  denunciatio,  wel- 
ehe  aater  genaaer  Aagabe'  dea  Klaggraadee  aad  Oegeaaiaadea  aa  de» 
Gegner  geeebah,  at  ad  jadieem  eapieadam  dietrieaeima  adeetet,  «*} 
aradatch  far  gewieee  Reehtaetreit^keitea,  bet  deaea  dia  elalbelier  a«l»i^ 
1er  Rechtagaag  Beddrfaiee  war»  die  flelnrierigkeltea  der  ia  jae  veeatia 
und  der  Vadimonien  vermiedea  Warden.  Später  wurden  die  Fristen  für 
die  Eröffaaag  des  durch  Denunciation  eingeleiteten  Processes  allmnhlig 
erweitert,  »o  gtnf^  der  Vortheil  einer  schnelleren  Rechtshiilfe  verloren, 
and  die  Denunciation  üel  daher  bei  den  Condirtiooon  wieder  weg.  Je- 
doch als  Einleitung  zu  anderen  Rechtsstreitigkeiten  behielt  Rio  immer 
noch  erhebliehe  Vorzuge  vor  der  alten  in  jus  vocatio,  und  zwar  um  so 
mehr,  aU  sie  sich  dazu  qualificirle,  nach  und  nach  die  liitiacontestatioa 
ia  lbi«a  wesenilichstea  Functioaea  aa  verlretea.  Ww  liadea  ei«  daher 
später  bei  Crimiaalbiadala  aad  liei  der  operie  aovi  aaaeialia,  aaoh  bel 
fialtalimfaea  Prooüedai  l>«l  dea  beidea^  latHwa  j«daaii'«ril  etm» 
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Kam  Anzeigen. 

xeranderter  Form.  Bei  Abwesenlieit  dessen,  \6n  wekhtni  eine  caallo  de 
damno  iafecto  gefodert  wird«  wurde  au<-b  mit  einer  Denunciation  begoti- 
Ben.  SodM»  wsHo  aiclit  nnr  die  hereditatic  pietifio.  Modern  «nrh  di* 
qaereltt  inalfteioti  weSkiget^na  hAuGg  mitteltt  DennocialiAii  ciageldltet. 
Maro  Aaral  giA  die  Ilögliclilieit ,  ale  gäaa  allipeiiieiii  als  ProceaMia-.  * 
laitoag  -an  beaatada,  aad' im  Codas  Tlieodoiianaa  Uldei  ale'dan  Ordi« 
«arproxesB. 

«  Mittlerweile  waren  anf  die  pjoresteiAleitende  ÜenanHation  die  we- 
sentlichsten Funrüonen  der  litis  contestatio  ülier^c^ang^en,  namentlich 
Hie  processijalische  Consurntion  ,  {iie  Prrpetuation  di  r  Klai^rn,  und  die 
Feststellung  der  Rechtnaache  in  der  Art,  dans  fipätere  Verriicknngen  an 
dem  Rechtsverhältnisse  oder  dem  8treiti<;en  Objerte  dem  KIfiger  nicht 
mehr  Mhaden  können.  Nach  geschehener  Denunciation  ist  Dritten  die 
Brwarbung  litigioier  Saehea  aad  Faderangea  verboten,  aad  erklirt  ein 
Dritter  bei  Oelegenbelt  einer  ann  Bahnf  einer  aaanbringendea  Viadiea* 
firni  bewirkten  Deanaciation,  data  er  Bceifaer  sei,  atf  bftftet  er'aacii  ala 
aoleber. '  Oer  Codes  Theodeeianae  droekt  dicb  fiber  die  Wirkungen  der 
Henonciatiott  ao  ans,  rIh  o>>  nie  die  Litiaconteetätion  bildete»  ond  hatnlcht 
aiannl  einen  eigeaen  THel  de  litii  contentatione. 

Dio  Drnnncintmnpn  geschehen  alier  wegen  vorgefcnmtnencr  Rctru- 
gercien  nun  nicht  mehr  von  dem  Kläger  unmittclbnr  an  den  Bt-k)fi<rtpn; 
Consta  nt  in  vt  rurdnele,  sie  sollten  bei  Behörden,  oder  wenipsten«  bei 
denen  ge^^i^hehen,  welche  das  jus  actoriim  confieiendorum  hätten^  wobei 
wahrscheinlich  wenigstens  Anfangs  immer  noch  die  feierliche  Form 
der  Deanneiation  iMibehalten  werden  morhte.  Sie  brauchten  aicbt 
gerade  «noitttelbar  bei  der  eompeteatea  Proceaeliehdrdo  aagebradit  ra 
wardoBt  a|»wolil  dlea  daa  Natdrllcbet^  war  nad  epdier  aocli  da«  Qebrflneli* 
Hehata  wnrde.  Dnre|i  etn  peremtorlaehea  Ediet,  welebea  waliraeheialieil 
ftnaer  nnr  von  der  competenten  Procesibehörda  arlaaaea  weHlan  kaaali^ 
worden  sie  alsdann  dem  Beklagten  zugeferligt. 

Dn  die  bei  der  Dcnuntiah'on  dem  Beklagten  gestatteten  Fristen 
alliiiählig  sehr  erweitert  worden  wart-n ,  no  wurden  „die  Sachen,  welche 
Eile  erforderten,  nncl»  thcodosisrhcm  Hechte  nicht  mehr  durch  die  ur- 
spränglich  allerdings,  aber  nicht  in  ihrem  Fortgange  überall  sclik-unige 
Dennnciation  eingeleitet,  sondern  wurden  mit  Umgehung  aller  langen 
Meten  ond  DenanelaUcaafeierilchkeitea  nach  dtatioB  daa  Beklagtea 
•liArslioh  aiilndllch  Ter  dem  Richter  Terliaodelt  Vnta^  diese  Saehen  ge» 
Mrlan  «bar*  gnade  aneh  die  DarlehaaklageB,  welche  aaerit  die  Proeeaa» 
aviilb«ag  dnreh  Dennaeiatlan  veraalaaat  liattea« 

Diese  bequemere  Art  den  Process  einzuleiten 'wurde  dann,  naehdem 
man  die  beschwerlichen  Fristen  and  Snlennitäten  Weggeworfen  batte. 
später  «ur  allcemeinen.  Sie  ist  im  VVeBPntlirhen  noch  ganr  die  Weise, 
nach  welcher  wir  jetzt  die  l'rotesse  einleiten.  Es  wurden  für  sie  nur 
noch  neue  Bestimmungen  über  die  Nothwendigkeit  eines  Klaglibellee^ 
über  dessen  Insinuation,  über  zu  leistende  Cantionen  und  Fristen  getrof- 
fen. Neben  diesem  neaen  Ordinär  verfahren  scheint  sich  jedoch  wieder 
Mr  maaclia  Hiadel  «in  einIhelMraa,  wie  wir  aagen  wifdco,  aammariechre 
VaiiahraB  gaUldat  an  hahao, 

Uta  a«f  dia  Daanalalia«  Abargwi^gaiiaB  MpNb«li«haB  WIiInhi- 
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4*2^  Kurze  Anzeig||||« 

io  dem  japU«ita«i««lieD  Acdite  g«l(ra4M  Pr«Mt*er«flG»«i»gMr9bf  tmi  «kif 
Itititcontcfltiitioii  getpenot  «ad  tratm  da  mit  der  Iwinoalion  ihm  tibeHuf 
oonventionis,  «Uo  M  UM  Vlit  MUtbeilDO|;  de*  ersten  den  IPracMil  «röff^ 
nenden  Qecrete«,  ein,  wtleber  IVTomeot  gaos  der  nämliche  var,  wie  nr- 
■pnlaglich  ihrjenij^e,  wo  die  DenuDciation  an  den  Bcklagteq  kam.  I9 
beiden  Ißj;  eine  ennventio  des  Heklagten.  Von  der  prncessualicchen  Con- 
Rimition  nur  g»U  nicht  ühernll  ein  Gleichen,  sondern  njir  ao  weit,  als  s^e 
ji^>t;rbaupt  in  einzelnen  3^loinen(eD  geRetzlirh  fesr^^t^hfilten  worden  war. 

D'te  übrigen  >Virkan||;eo  der  LiliKcontestaiion ,  so  weil  »ie  naaient>- 
Ufih  von  «hier  Tbätigkeil  de«  Beklagte«  allhingen,  LJieben  bei  der  LUi»> 
f»slettati«».  Sehpii  d^luilb  blieb  dieee.  imnier  «in  wlebtlgwr  Upmeiil» 
^  VAT  »ke?  Aoch  da»b»lbf  w«U  jene  WiMuuy«i  dm»  c«ivcbM# 

nur  lijpiMtlif w»reji ,  die  v|ed|Nr  wleeebeQ  ,  wimii  ei  dnveb  KMfei^' 
Schuld  nicht  zu  einer  LitjtcontcBtation  kani.  Li«  ward»j|bwv  voesiilell 
nicht  um  eine  Tbätigkeit  des  BeJiiagten  huidflte^  für  ce|iteal|rt  geJI^IffV 
mit         Regionc  den  LitiseontestationMtcrniine«!/' 

Dies'  der  Ilaupiinhalt  der  vorlie/^enden  Schrift,  mit  der  der  Vcrf» 
leider  »eine  iiterüriselie  und  irdisehe  Laufbahn  beRrhloRsen  bat.    Bei  der 
Rcurtheiluiig  dieser  Scbrift  miisHen  wir  zwei  Hcstandtlieile  uohl  nnter- 
«ilitidcu,  nemlipb  einiUHl  die  allgeiueino  Tbcprie  der  Denunciationmn, 
und  aodann  die  EnUtebung,  die  Wenee  .und  die  Umgeataltung  do»  pei> 
iiiiAeiiitloj|iTejifabreiif>  Wae  den  ereteren  Tiieii  bf  triffit,  ^  därflep  «Idi 
l^'gen  die  Yrrmathnogeo  vod  UediieUooeii  dee  Verlaaeere  erheblich«  JSi^ 
'weadofigen  iMfübeii  ktae«.  C«  iet  keincevc^i  •«IMuiai  b««i««eB*  dpip 
^erali  bei  diem  Auadrucbe  deniiacialio,  denaaeiare  an  eloe  Denvncitiljep 
in  der  vom  Verf.  bebaqjiteten  Forin  gedacht  werden  jnuaser  Mameatlicfc 
'  äM-  füi'  die  i^nblreicben  noch  Im  Corpua  juris  vorkommenden  Oeaanei^ 
tionen,  die  zum  Thcii  in  ganz  neuer  Zi'il  im  römiacben  Rechte  ati^e<> 
Itoraroen  sind,  die  Nothwendigkeit  der  alten  Form  durchaus  nicht  iinm^r 
aacbgcwiijien  worden.    Der  Boden  also,  auf  dem  der  Verfasuer  sern  Ge- 
]}äude  aufi|;efübrt  but,  ist  sehr  schwankend.   Scl^n  d'w  von  ihm  als  eine 
lieBtimmt^e  Art  der  Teetation  getcbildiDxte  OeAunuationsliorm  beruht  i« 
4er  Tliat  npr  avf  Termuthongen:  für  die  ^alhwendigkeit  der  auofai^ 
|io  epricbl  Iteia  auadricUiehc«  JEeiigaiai,  ß$  werdea  aielit  |iii«i«r  gmd» 
4r.««  Zeagao,  aMd«rB  aocli  äflar  lilie  v|«le».odar«o|il«cblweg  «Int  Hai»- 
Mhl  ¥«rlaagl,  aad  in  dieeen  Fällen  muaa  ina«  e^^elltI^ch  aadi  I.  UiflU 
4a  tcatibas  zwei  f&r  UojreicJiead  lieH^n*   Feri;ier,  dast  die  drei  angeblic|| 
liei  jeder  Denunciation  Torkommenden  Zeugen  Repräsentanten  d«r  diwi 
jjtefl  Stommtrihufl  gewesen,  ist  am  so  weniger  glaublich,  aU  jfde  An- 
deutung fehlt,  das«  die  Zeugen  Patricier,  und  zwar  je  einer  ans  einer 
jede«  Tribus,  hätten  sein  müssen.    Fodlich  der  chanikter istische  Gegen- 
jß^iZy  die  innere  Verscbiedenbeit,  die  der  Verf.  zwischen  den  Üeouacia- 
'  tionen  und  anderen   TesjLaliulien  annimn)tf  i«(  «^lion  deswegen  hövbftt 
probl4:matisch,  w^il  der  Gatt«ag«bcgrt0'  iif9$ßiio  ctlM  aic^l  faeMtelil;  * 
lUr  Verf.  reehoai  jietaUah  aarar  dae  Teetaiaent  ?«r  ^  adar  7  96c«gea  «» 
JL»  T«*t«jUoae«p  Mipl  M  Aber  wwßWhßU»  ffl^  wir  die  4Miuiv»tio«vf$NiB 
aad  daa  Nexum  aaeb  ale  testatio  ansehen  können,  «nd  i^ich  g/ek&t%M^ 


• 
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Mnne  Amttignb  ^ 

~  yatio  unter  einen  und  denselben  GattangsVegrllT.  (DaM  jetlenfallt  4i« 
»«Nie  Lehr«  von  der  Form  der  DeouneiatMiM«  «ad«  itfl'ütlM  Ihror  AflX 
Wendung  in  Gänsen  anfmiktbeh  ist,  gibt  ?«rf.  mIImI  sa,  4ti  «M 
•dboB  41«  Gl4M«e  gegen  «iae  allgcmvim  AnweadilMvlnÜMiOT  9«BiHiefotto- 

MB  catodiidkn^liM  )  -      i  ' 

W«a  4ni  «iMitM  TInlUdnr  torlk«;Miden  Sehrift  l»etiltl»  m»  istdi« 
VeiMidiiln  Anlcnufifung  der  proceraci»leiteiMi«p  Deaiinriation  ail^dte  legis 

actio  per  condictionetii  histArisnli  wohl  kavm  «a  rechlferltj^ent  «wincHeft 
dieser  and  jener  Hegt  ein  Zeitraum  von  einigen  hnndert  Jnhrfn  ,  und 
viel  wabmcheini icher  iet  e«,  das«  die  Deiiunpiation  in  der  Kalserzfit  vom 
Strafverfahren  auf  bürgerliche  Rreh(««treitipkeitcn  üUertmgen  wordea 
iBt.  Dagegen  sind  «ehr  beinerkenswertli  und  von  anmittetbarer  prak" 
tischer  Bedeutung  die  Untirsachungen  des  Verf.  über  die  AiiHbildung 
Mjkd  endliche  Univandiaiig  dea  DcBonoiatlonaverfalireBa,  «od  namentlich 
darüber,  wie  nUniihlig  mit  > der  Dennneiation  •  nn  dmn'^telte  ap&ter 
daa^erate  proceaal eilende  Decret  getreten  iat,  mehrere  der  «Ichtlgate« 
Functionen  der  Litiacoateatation  Yerfcnfipft  worden  nind ,  wie  jedoch  da* 
ttehen  die  LitiscontoNtation  Reibet  noch  immer  ein  wiehtlgfor  Moment  tat 
proceaanaliachen  Verfahren  gebKubon  Int. 

In  diesen  Untersuch un'jcn  beHt«ht  der  bauptRHeblichc  W«-rth  der 
vorliegenden  Monographie.  Indessen  darf  nicht  vcrHchwiegen  werden^ 
dnsH  sieb  ausserdem  zahlreiche  interessante  historische  Erörterungen  epi« 
RodiRch  eingeschaltet  finden,  >ivie  z.  B.  Seite  IlfT  'über  die  Geschichte 
der  Testamente,  17  ff  aber  die  detestatjo  sacronim,  S.  22ff.  44  if.  99  f. 
269 ir.  fiher  die  litia  conteatatlo,  S.  150*  $601  aher  die  bei  den  Verband* 
Inngen  In  jndielo  gegenwärtigen  Soleanitfttaaengen,  S.  46  fiber  dan  Vor- 
b&ltniaa  nwlachen  dem  jua  Flavinnnm  nnd  jua  Aeliannm^  &  101  ff.  fibo« 
nancapatio,  S.  108  f.  über  den  antestntoa,  S.  40ff.  66.  1411  ff.  nber  dio 
legia  actione«,  S.  ISlff.  über  die  legis  actio  sacraracntl,  S*  tSSff.  nber 
die  legia  actio  per  jadicis  postulationem,  S.  129ff  I68ff.  9S40ff.  über  diO 
legia  actio  per  condictionem ,  S.  154  IT.  über  die  decemviri  nnd  centnm- 
viri,  S.  125  ff.  215  ff.  21»  ff.  über  die  operia  novi  nuncialio,  ^i.  Xi^ffs 
211  ff.  über  die  nnnciatio  ad  fiacum,  nnd  dergL  ra. 

■  •  ^  _ 


Ji  JUeber  die  Chronologie  der  Hontxischen  Dichtungen.  Eine  Ute'- 
rärhistorische  Abhandlung  von  Dr.  W.  T.  Streuber,  Privatdoceni 
an  der  Universität  %u  Basti.  Masel,  Verlag  von  NeukirdU 
18-i3.  8. 

Mm  Horax  [warum  nicht  HoratiusfJ  Eine  literärhistorisehe  ü^bet» 
Sicht  von  Wilh.  Sigm,  Teuf  fei,  Br.  d.  Philosophie,  Tibingait 
bei  LmM0  FrUOnch  Fuss,  ifid3  VUi,  mt  S»     im  gr.  9» 

Zwei  kleine,  aber  wohl  zu  beachtende  Schriften,  welche  beide, 
wnntl  aobb  aiabt  dioaelben,  doch  verwandte  Gegenatände  behandeln.  Die 
«Mtn  var  olganlliah  bastinl  aar  AnfBahaio  in  daa  tohwoiserjaGhe  Mn- 
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fir  QmMM9  «0d  I4lMf«lar$  ä%  über,  «Im  llolerMlHM  licli 
■ifwt«,  to  cfMlmfal  blw  4er  Attftats  ia  eineni  bcMiideni  Alidnick« 
Mb  aneb  die  Seileanhlen  8.  161—202  minder  ftolfollend 

Pferden.  Da«  Ganse  gidt  eine  UiberRirht  deiifien,  we«  binher»  nameBtlich 
durch  die  in  neoetter  Zeit  mehrfach  geführten  Unt«rsochuii|(eBy  uberdia 
Zeit  der  AbfaRsna^  der  einzelnen  Dichtungen  des  Horatius,  und  ihre 
Folge  auf  einander  enuitlelt  worden  ist,  so  wie  eine  Zufiaromcoitellun^ 
und  Prüfung  der  verschiedenen,  theilweiae  und  im  Einzelnen  sich  wider- 
B|»r('cbenden  Auaichteit  der  Gelehrten,  die,  wie  Kirchner,  Franle,  Wal- 
ekena  u.  A.  die«e  Funkte  in  neuester  Zeit  insbesondere  in  Untersuchung 
geaoniBea  iMban*  Um  Bodeiyebaiaa  theill  eiae  Tabelle  am  ScblutM 
daa  CkMweii  nife. 


Die  andere  Schrift  gibt  eine  nach  einzelnen  Rubriken  wohlgeord- 
nete Zusaniiuensteilung  der  gesammten^  den  Horatius  betrefTenden  Lite- 
ratur der  neuera  und  neuesten  Zeit:  ein  bei  dem  gewaltigen  Umfang, 
den  dicae  Literatur  in  neaeat^r  Zeit  genommen  hat,  nnd  den  vielen  ver* 
einselten  and  seretrenten  Abhandlangen,  AufaStsen,  Programmen,  welche 
über  Haratini,  namentlich  iii  den  Ictstea  Decennien,  erschienen  sind,  ge- 
wiss eben  eo  wasBeheaewertlioa  nie  dankeaswerthes  Unteraehmea«  indem 
man  nun  leicht  das  Gi^ase  fiberschauen,  nnd,  was  über  jeden  in  Frage 
iitchenden  Gegenstand  etwa  vorhandelt  worden,  leicht  und  bequem  auf 
der  Stelle  ersehen  kann.    In  wiefern  hie  und  da  ein  oder  das  andere  noch 
hinzuzufügen  wäre,  wollen  wir  nicht  gerade  behnupten,  obwolil  man 
schwer  haben  wird,  dem  Verf.  Etwan,  was  er  aiiHgelassen,  nachzuweisen. 
Die  erste  Rubrik  gilit  die  Nachwcisiingcn  über  die  persönlichen  Verliält- 
nisse  des  Horatius,  die  Quellen  darüber,  über  seinen  ^iamen,  Leben  und 
AlleS|  wat  darauf  sich  besieht,  an;  die  sweite  fahrt  alles  Daa  aaf,  waa 
auf  den  Charabter  des  Mannes,  seine  Feinde,  Neider  o.  s.  w.  sich  be- 
sieht; die  dritte  hat  es  mit  den  Werben,  Ihrer  Ordnung  and  Anfeinan- 
derialge«  Abfassnngsseit,  Im  Allgemeinen  wie  im  Besondern  sa  thun« 
gibt  die  die  einseinen  Dichtungen  betreffende  Literatur,  die  Commentare» 
Ausgaben,  Uehersetzungen ,  £rläuterungS8chriften  and  dergleichen  an. 
Auf  die89  Weise  hat  der  Verf.  seinen  Zweck  erreicht^  einem  Jeden,  der 
sich  mit  Horatius  näher  beschältigt,  ein  recht  nützliches  und  förderli- 
ches Hülfsmittel   geliefert  zu  haben,  das  deshalb  der  Beachtnng  mit 
allem  Recb.t  empfohlen  werden  dürfte. 


Digitized  by  Google 


If*«  41.         IIEIOBLBERGEB  1843. 
JAHRBÜCHER  DER  LITERATUR. 


Memoiren  des  Karl  Heinrich  Ritter  von  Lang,  ükizzen  aus  meinem 
heben  und  Wirken  ^  meiner  Reisen  iivd  meiner  Zeit.  Erster  TÄftI, 
348  S.  Zweiter  Theil.  Ö4rö  Ä.  6.  Üruunschweitf,  Friedrieft  Vic^ 
weg  und  Sohn,  1849,  •      *'  ' 

•  fMese  DbnkwOrdt^keiten  eines  im  ^enealogiscfa-hJstorisch-di- 
plomatischen  Faoh  aasgezeichneten ,  dem  grossen  Pnblikaro  nber 
durch  die  scarrilen  Daromelburj^er  Reisen  bekannten  Gelehrten  und 
g-e wandten  GebchäftsmanncH  haben  so  "frosses  Aufsehen  gemacht, 
dass  Ref.  die  Gelegenheit  dieser  Anzeige  wahrnimmt,  um  auf  dea 
MBderbaren  Zustand  unserer  beatigen  Literatur  aofmerbsam  zU'ma-  * 
«h«n.  Dies  Ie*bo  faier  freilich  nur  uovollkoninieft  geedieben,  dii  R«f, 
aar  gelegmttieb  ud  Im  Vorbeif die  HaQ|i(9Mlie  b^rfilirea  j|arf*' 
Br  will  niarilcb  blioa  dM  iCMrMk  bcadireibeb,  den  daü  'fldebfis^ 
Leaaa  der  eiazdatii  Stfiolke  dM  SdiAa  aoMMit'  adf  i'bn  ^eibadif 
bAi,  dabei  aber  «ein  Sireek,'  zeigen,  wie  geflTbrlfeh  die 
Makte  WabHielt  werden  bann,  wtaa  der,  ür^f^'M  vmtägt^ 
kein  moraltachcs  Gefühl  zeigt,  eder  jeden  ernsten  Grundsatz  aus 
den  Augen  verliert.  Oer  historische  Schriftsteller  hat  daher  in 
nnsern  Tagen,  wo  das  Fortschreiten  der  Civilisation  so  \iel  Aer- 
gerJiches  unfer  den  hdbern  Class^  der  Gesellschaft  veranlasst, 
doppelte  Verpflichtttof ,  sioli  dea  searrileo  Tons  ond  der  böhuenden 
lUde  SU  enthalten; 

Das  Baob  des  ültteri  vsa  LAinir  itts|p  viel  Walitrbeit,  viel 
AnflicliiasBe  über  itensaisohe  tind  baleriicbe  Snstinde  und  Cba-^ 
rafclefe  im  traten  Viertel*  nnscree  Jabrbbnderta  'enthalten;  sn  be^ 
dnnern  lal  niebts  desteweaiger,  disb  ds  aof  gleiebe  Welse  und 
anf  ifieleh«  AH  wie  die  aeoeetdn' ^atieer -Bonaiie  Biogang  fand; 
denn  ea  let  dem  Brnste  und  der  Tagend  fast  eben  so  gef&brlieb 
als  diese.  Wie  sonderbar  ist  es,  dass  Jakob  Böhm  und  sein  neue- 
ster Erklärer,  unzählige  Fanatiker,  Absolutisten ,  fade  Doctrinftrs 
und  Faseler  neben  dem  Extrem  der  Liberalität  und  Laxität  dieser 
,  Art  Geschichte  und  den  beissenden  historisch- poütisrheu  »Satyrip 
in  Vetaea  unter  allen  Bücbem  daa  grösste  Publikum  haben?  Je- 

d|tr  mit  Paria  mtd  den  grMdren  deataeben  Stidten  mit  Wel-' 
XXSLTI»  Jabig.  ft.  Iloppelfc«^ 


»    ■  Digitized  by  Google 


M  lIeai#UM  des  ttftfev  Too  Lasg. 

icr-  vni  Moieleelftre  kekimt  tsl,  woits,  datt  M  Dmim  i  lü 

mode  nebcii  Andachtsbücbera,  romantisch  -  teuloniscbem  Pbraseih* 
gekiingel,  von  der  deutseben  Kunst  de»  MittelH?ter8,  von  Poesie 
de«  Orients,  und  neben  Reimgreklingel,  neben  Bückern  der  Andacht . 
iini  Frömmigkeit  der  ganze  Wust  der  Romane  der  Pariser  Feuil- 
N   letOM  sieb  auf  den  Toiletten  findet.    Diese  frommen   Seelen  « 
l^randa  sentlmeos  wiaten  oft  von  deutscher  und  französischer  clas-^ 
sboher  Literatnr  nur  so  viel,  als  der  .Deoeate,  aof  Vorlesung^oa 
fotoeode  fhinsdaisebe  oder  deutaolie  Literat  ibneo  a  taut  par  a^aoea 
vofffcaaft  hatte;  aber  die  gaase  nena  Mord-  und  Raab-,  Diebä- 
«Bd  Bonbaat-ktteratiir  tat  ihnen  dareb  die  eirasUrtadeii  blOge- 
•ellaahaftabftehar  bebaani    Man  fiadat  Reihen  von  Binden  toa 
Balzac;  Hugo  Victors  romantiseber  Unainn  von  der  Blietnreise  bin 
KU  den  Burggrafen  werden  bewundert;  de  la  Vigne,  Alexander 
Dfimas,  Süe  und  seine  Galeeren-  and  Assisen-Romane,  die  Myste^ 
res  de  Paris  nicht  zu  vergessen,  werden  verschlun/^en ;  dabei  aber 
wird  &ogstlich  darüber  gewacht,  dass  der  Religionsunterricht  .dac 
Kinder  nicht  dem  Besten,  sondern  dem  GUubigaten  ttbertragen 
werde,  daaa  TOebtar.nnd  fiöbne  im  A.  T.  allea,  ja  gann  wfirtiieh 
-  vantehen,  daaa  ata  Wnnder  f  laqben,  dem  Engel  im  Paradiese  sein 
.  Sabwert,  4n  Seblanga  den  anfreabtan  Gaag  var  dem  SfladenfaU^ 
B|laa  den  glOhandan  Wagen  nnd  Bilaa  den  Oehoraam  der  din 
nnfirommen  Kinder  nerreiaaenden  Bären  ja  nicht  dnreh  Zweifel 
verkfimmero,  oder  gar  diese  erbaulicheo  Gescbichtohen  zu  ignori- 
reo  wagen.    Welche  Disparate!! 

Ref.  will  diese  Denkwürdigkeiten,  deren  Verfasser  gestor- 
ben ist,  ond  der  auch  keine  Kinder  oder  nahe  Angehörige  hinter^« 
lassen  hat,  welche  vielleicht  durch  diese  oder  jene  Bemerkoag 
gal^rinht  werden  hdnnten,  beaataan,  am  nnfnierkaam  darauf  in 
■aahani  wie  oft  onaer  Pnbliknm  und  «naera  BtaaCapalisei  MikebaA 
•albt  nnd  Kamaela  varaohlnofct,  wie  all  beide  i>oahaften  Tadel  dn^ 
4ea,  Bifer  für  Wahrheit  ond  Bmat,  Bntlarvan  der  Lflge  nnd  Han« 
ahelei  aber  gfimmig  nn  aobmihan  adar  gar  nn  verfolgen  im^^Blanda 
aind.  Diea  Verfahren  paaat  voilkommea  an  der  Sitte,  Clejger  nnd 
fiäoger,  Tänzer  und  Clavierspieler ,  Schauspielerinnen  und  at*nlaa* 
lige  Sophisten  zu  vergöttern  und  mit  Reichthümern  zu  überschüt- 
ten und  Lärm  über  sie  ku  machen,  wie  über  Hermanns  Denkmal 
und  über  den  Cölner  Dom,  wahrend  das  ächte  und  stille  Verdienst 
darbt  und  Lelirer,  d^e  eich  Ihr. ganzes  Leben  dnreh  unermüdete 
Asit^t  a«i  Gymoaaini»  vardiekt  gemaobt  haben^  wo.  nie  ächte  Ha- 
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jniMiiUitsbililuYig  dorch  Krkiiirnng'  der  Alfen,  nicht  daroh 
und  a^b  föL:dertcQ,  verkannt  und  gekr&nkt  werden. 

Rpf.  gehört  nicht  unter  die  Leute,  welche  für  den  Witz  der 
Hammelsburger  Reise  Sinn  haben ,  wodurch  der  Herr  von  hhng 
l^erilhiDt  ist,  der  Ton,  der  in  den  DenkwäriSigkeiton  herrscht,  war 

.  tfifli  von  jeher  frend  and  dorcbadb  nnwider,  wie  die  Wirtbiihineer 
nnd  Wil>äietof!Bln,  aa  welchen  er  hekenntlieh  in  DeateoUand,  he-^ 
eonders  Im  Sflden,  hernehend  ist,  dies  will  er  tm  Vernas  erinnern, 
wenn  er  etwa  hie  und  da  ungerecht  seyn  sollte.  JDerr  Top  Lang 
heginnt  seine  Geschichte  jedoch  nicht,  wie  man  Plate^s  Geschichte 
KU  beginnen  pflegt,  mit  der  Legende  von  der  Biene,  die  ihm  ihren 
Stachel,  wie  dem  Plato  ihren  Honig  in  den  Mund  gelegt,  sondern 
mit  der  Genealogie  der  Lang'schen  Familie  und  mit  einem  in  nie- 
derländischer Art  entworfenen  Gemälde  des  Lebens  in  einem  Theile 
des  SchwabenlandeB.  Wir  haben  auf  diese  Weise  die  dreifache 
Darstellung  schwäbischen  Lebeos  und  schwäbischer  Sitten  in  drei 
▼ersobiedeoen  Selbstbiographien  von  Gelehrten,  unter  welchen,  jeder 
in  seiner  Art,  ein  Ahentheurer  war.  Sobubarl  fasnt  die  Ba^e  yon 
der  elegische^  Seite  u^d  macht  dabei  den  sentimentalen  nnd  riNil«* 
gen  Sttnder;  Brooaer  schildert  seine  Jugendneü  nie  idyllischer 
Dichter  In  Gessner^s  Manier;  von  Lang  Im  Tan  nnd  mit  der  Laune, 
die  er  sich  in  Wirthsstuben  angeeignet,  und  worin  wir  daher  oft 
den  W^itz  der  commis  vo^^ageurs  der  Frau  George  Sand  wabrzo- 
ucbmen  glauben.  * 

Ref.  übergeht  die  Geschichte  der  Knabenjahre  des  Mannes 
gänzlich,  nur  bemerkt  er,  dass  in  der  Schilderung  auch  keine  Spur 
TOn  Begründung  einer  Religiosität  oder  einer  fortsclireitendea  Ha- 
manttfttsbildnag  sn  finden  ist.  Die  Seele  erhält  daher  keine  tiefen 
Bindrache  Irgend  einer  Art,  das  wirkt  durchs  ganne  Leben  fort 
Dadurch  wird  flrellleh  die  Bildung  fttrs  Geschäft  und  fars  htiik 
desto  tflohtiger,  w«l  nur  eine  Richtung,  dio  nach  Aussen,  yer-* 
folgt  wird,  und  kein  Blick  Ober  das  Leben  hinausgeht.  Nicht 
einmal  mit  Lnther^s  Bibel  wird%r  bekannt,  die  wir  Andern  immer 
neben  den  Homer  zur  Hand  haben  musi>ten,  obgleich  man  uus 

'.  damals  noch  erlaubte,  von  Geschichten  und  Wundern  in  beiden  - 
za  halten,  was  wir  wollten  oder  konnten.    Das  ganze  Leben  und 
•  der  Ton,  in  dem  es  gesohnebeo  ist,  gleicht  der  Art  von  Bildung,^ 
dl»  der  Biograph  nach  aeinem  eignen  Gestindniss  gans  ausschUes«>, 
*«end  gesucht  hat. 

Gleich  anfangs,  In  der  Jugendgeaehichte,  kommen  wir  unter 
jeuu  Gnttnng  Von  Menacheui  die  In  den  jetaigeh,  ha|frisch-schwft- 
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l»rsclicn  Ge^nflen  wieder  den  Ton  nnglbt,  iiotcr  Pfaffen,  Mfincfae^ 
kleine  Dynasten  and  Duodezregentcu.  Die  Fürsten  von  Oettiogeu^ 
WAlIeratcin  stehen  auf  der  Bäboe  bistorlftcber  Carricatoreil,  wd- 

dieaes  Bncb  aufschlägt,  gane  vorn ;  denn  Herr  von  Lang  tritt 
-in  Ibre  Dienste)  novh  ehe  er  die^Sebnle  nur  gesehen  hat,  wird  voa 
.  ihnen  angestellt,  naebdem  er  sion  in  Erlangen  des  Hlndirens  wegen 
mnfgehalten,  und  wird  wieder  von  ihnen  aufgenommen,  'naebdem 
er  als  Ahentheorer  In  Ungarn  und  in  Wien  gelebt  bat.  Die  Stu- 
dien, welche  er,  der  übrip^ens  leidlich  Latein  scheint  gelernt  zo 
haben,  weil  Heyne  (der  freilich  auch  sehr  schlechtes  Latein  schreibt) 
später  seine  Latinität  rühmt,  in  Erlangen  gemacht  xu  Lnben  scheint, 
müssen  höchst  mangelhaft  gewesen  seyn,  das  sieht  man  aus  sei- 
nem Bericht,  obgleich  er  uns  versichert,  dass  er  an  den  Haupt* 
^nalitäteo  eines  ächten  Erlanger  Barschen,  Oj'abaliscbmaacbeil, 
Biertrinken  ond  Brflllen  beim  Comihers  kein  Telr|faflgen  geftoodeii 
habe.  Er  verffthrte  Ibdessen  die  Toefater  einer  wohlhabenden  Bfir- 
gerfamilie,  nnd  redet  mit  skeptischer  und  praktischer  KSlte  von 
•einer  Klugheit,  die  darin  bestand,'  ihren  Briefen  nnd  Bitten  kein 
Gehör  zu  geben.  Da  das  Mädchen,  das  dnrch  ihn  Mutter  gewor- 
den war,  Vermögen  hatlc  und  hernach  einen  vermögenden  Mann 
heirathete,  der  Landrichter  in  [iipoltstein  wnrd^  so  fiel  wenigstens 
seine  Eiskälte  nicht  auf  ein  durchaus  leichtfertiges  Geschöpf/ 

Von  Erlangen  geht  er  nach  Dettingen,  wo  er  uns  aufs  Neue 
«in  Zerrbild  der  Verhältnisse  malt,  in  welchem  nur  eine  einzige 
Person  (der  Präsident)  ein  Menscbengesicht  behält  Wenn  man 
•her  das  bekannte  Noscitnr  ex  noeio  als  Regel  gelten  lisst,  so 
«ohlldert  of  sieh  selbst  dnreh  die  innige  Verbindung  mit  dem  be- 
rüchtigten Weekherlin,  deren  sieh  bler  rftbmte.  So  schlecht 
8r.  dnrcblanchttg  flochgeboren  von  Oettingen-Wallerstein  (denn 
0oreb1aQcht  kam  ihm  damals  nicht  feu)  auch  mögen  be/.ahlt  haben, 
60  hätten  sie  doch  einige  Schonung  verdient  gehabt,  weil  der  junge 
Mann  in  Oeitingen  viel  leichter  Amt  und  Brod  fand,  als  Tansende 
von  Accessisten,  Referendaren  und  Rechtspraktikanten,  wie  sie  im 
Badeoseben  heissen,  jetzt  zu  finden  pflegen.  Er  ward  schon  im 
S9.  Jabr^mit  Gehalt  angestellt,  wenn  anch  nicht  versorgt.  Das 
war  kaum  ein  Jahr  nach  seinem  Abgange  von  der  Uoiversit&t»  Er 
«rhielt  Gehalt  nnd  Aotbeil  an  den  Sportein,  und  schon  Im  folgen- 
den Jahre  ward  sein  Einkommen  vermehrt«  * 

Im  folgenden  besehreibt  Herr  Lang  seine  Vorgeseta&tenjand 
die  Geschäfte,  die  ganze  Verwaltong  nnd  Jtisti«  b(ninen(r,'8ich 
«dbst,  BciB  Beachmen,  iteine  Ueberlegenheit  mit  grossem  Ueber- 


Digitized  by  Google 


vinih.  Her.  erkennt  nllerdin^s  iq  dieier  Sohildenrag  dus  treae 
Bild  der  kleinen  Regicrnn^en  jener  Zeit,  er  erkennt  die  Patronat-^ 
Terwaltongen,  wie  auch  er  nie  hat  kennen  lernen;  doch  glaubt  er 
kein  Woit  von  dem,  was  Herr  I^ang  von  der  Veranlassung  zi» 
seiner  Entlassung  berichtet.  Diese  hatte  ihren  Grund  in  afinen^ 
Lebenswandel  und  in  seiner  bdsen  Zunge.  Dabei  konnte  mnn  Ibnb 
gwm  webl  dne  Zengnigs  geben ,  dass  er  treo  nncl  fleiseig  few^ 
tea  aey;  denn  er  netkeiot  allerdinge  in  Oettiogeii  den  ADfang  ge^ 
vaelil  tu  beben,  sieh  die  bistorisch-arebivaliscbe  Gescbiokliebkeit 

•  -  '  *  ■ 

nnä  die  Art  von  Branehbarkeit  in  Gesobftfteii  jsq  erwerben,.' w<h^ 
dnreh  er  sieb  spiter  dein  Minister  yen  Hardenberg  empfahl,  der* 
es  bekanntlich  weder  in  Beziehnng  anf  die  Lente,  die  er  brauchte,, 
noch  auf  sich  selbst  mit  Sittlichkeit  und  Grundsatz  genau  nahm^ 
weil  es  ihm  überall  nur  am  Gewandtheü  im  Lehen  zu  thun^ 
war.  —  .*  '  '  ' 

Von  Oettingen  entlassen,  sucht  er  sein  Glück  in  Wien  und^ 
In  Ungarn.  Aus  der  abenthenerlicbeo  Geschichte  des  Aufentbal(s<^ 
Ja  Wien  nnd  bemaeh  itf  Ungarn,  wo  sebr  Vi^es  einem  Romai^. 
und  einem  Beb  wank  gleiebt^  ist  Bei:  iiiobt  reebt  kln^  gi^wnrdeii}. 

'  es  nag  woU  hie  and  da  einiges  Wahre  darin  ßtju^  doeh  wiEIrdo  . 
Bef.  nnr  mit  groeser  Vorsieht  daranf  banen.  Soviel  geht  ans  den 

•  Ganssen  benror,  dass  blirgerliebe  Moral,  regelmässige  Beschäftigung 
oder  gar  Freude  an  I^iteratur  und  acht  mecscblicher  Ausbildung 
Hrn.  Lang's  Sacl^e  nicht  war.  Er  ward  daher  auch  durch  die  bekannten  , 
sinnlichen  Genüsse  Wiens  so  gewonnen,  dass  dus  Leben  der  Hauptstadt 
Oesterreichs  ihm  immer  als  Ideal  vorschwebte,  so  dass  er  sich  bis  an 
sein  Ende  darnach  sehnte,  wie  die  Israeliten,  die  eben  so  sinnlieh: 
dachten  als  er,  naeh  den  Flei8eht(|pfen  Aegyptens,  jfinm  Agenten  nnA 
Beeretär  grosser  Berra,  sum  preossisehen  Beamten  unter  Barden- 
borg,  und  snm  baierisohen  unter  Montgelas  passto  dieser  Manu- 
Yortrefflieh,  dann  hatte'  ihn  Gott  und  die  Natur  seines  Wesens, 
bestimmt;^ aber  num  Hfiter  und  Pfleger  einer  edlen,  nuten  und 
kiddlichen  Boele  bitte  er  sieb  niebt' anbieten  sollen,  das  beweisoftr 
alle  die  scurriien  Anecdoten,  die  er  uns  aus  seinem  Ilofroeister- 
leben  in  Ungarn  erzählt.  Man  fühlt  sieb  erleichtert,  wenn  der 
Lustigmacher  erzählt,  dass  er  wieder  zu  Seinesgleichen  gelangt 
sey.  Die  Leute,  bei  denen  er  sich  in  Ungarn  aufgehalten  hatte, 
gibt  er  auf  dieselbe  Weise  dem  Spotte  preis,  wie  alle  Andere^ 
gn  denen  ihn  das  Schicksal  bringt.  Br  begibt  sich  übrigens  in 
•lue  für  einen  Mann,  der  Begierungsseoretdr  in  Oettingen,  nlsoi 
üentlfoher-  Besnier,,  gewesen  war^  sehr  denialliigcute  fiteilong^ 
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ileon  er  wird  eine  Art  Oberkammerdiener  des  wörtembergischen 
Gesandten  in  Wien,  des  Baron  von  Bühler.  Wir  finden  ihn  aacb 
bernach  als  eine  Art  Bedienten  behandelt,  und  er  selbst  sagt  von 
seiner  Anstellang;  Ich  erhielt  die  Stelle  eines  PrivatsecretSrs  mü 
f  00  Guldea  Wiener  CooTenlioo  Gehalt  nnd  im  Hanse  llreie  8tn- 
ttott.  — 

Anf  den  ersten'  bnndert  und  dreissig  Seiten  bat  sieh  der  Verf: 

als  einen  blosen  Glücksjäger  geschildert,  der  sich  im  eiligen  Laufe 
nnd  im  praktischen  Leben  manche  schöne  Kenntniss  erwirbt  und 
Gewandtheit  und  Talent  besitzt;  er  hat  aber  nirgends  auch  nur 
eine  Spur  edler  Gesinnung  oder  eines  tiefern  Gemüths  gezeigt,  er 
bat  uns  mit  iS^chnurren  und  scharfer  Satyre  unterhalten,  aber  nir- 
gends durob  Wabrbeit  nnd  Poesie  des  liCbens  erquickt;  von  Seite 
ld7  an  wird .  es  noeh  ärger«    Wir  wollen  einen  «innigen ,  Tom 
Verf.  gelegentlieh  hiogewofreaen  Sats  beransheben,  nm  dentlieh 
sa'niaeben,  wie  yerderblieh  eine  anf  die  Bosheit  und  den  Neid, 
weleher  der  menschliebea  Nainr  beigegeben  ist,  berechnete  losa 
ibchriftstellerei  weisen  nnss,  welche  in  nnsern  Zeiten  neben  der. 
faselnd  frommen  allein  Beifall  ilndet.    Wenn   lüaii  nämlich  dies 
scheinbar  doch  historische  Buch  liest,  ahndet  man  auch  nicht  ein- 
mal, dass  es  eine  höhere  Bestimmung  des  Menschen  gibt,  dass 
das  Ziel  unseres  Lebens  nicht  allein  physischer  Genoss  seyn  soll« 
In  dem  Leben  eines  Mannes,  der  jedermann  so  scharf  beartbeilt 
als  Herr  Lang  thut,  sollte  doch  angedeutet  werden,  dass  es  einen 
Unterschied  «wischen  blosser  Tftcbtigkeit  zum  Gesobift  und  wah- 
rer, morallsefa-ftsthetiseber  Bildung,  nwisohen  Religion  und  Aber- 
glauben j  'swiaeben  Sehe»  und  Senrrilität  aqf  Brden  gibt  Wia 
man  in  unsern  Tagen  Diebtung  und  Faselei,  Begeisterung  für 
Recht  und  Vaterland  und  erfcQostelte  Gefühle  der  Vorliebe  und 
Abneigung  öft  verwechselt ,  so  wird  hier  oft  Aufrichtigkeit  mit 
ßchamlosigkcit  verwechselt. 

Wir  könnten  dies  durch  viele  Beispiele  ans  dem  Buche  be-v 
weisen,  wir  deuten  aber  lieber  bloa  auf  die  Art,  wie  hier  die  Ge- 
schichte  der  ilrlang^er  Liebschaft  und  ihr  Ausgang  berichtet  wird, 
auf  die  Manier,  wie  der  Verf.  von  aeinen  drei  Frauen  ttnd  seineii 
drei  H^lratben,  wie  tou  einem  Bana«  oder  Gntskauf  redet ;  beson- 
ders ist  uns  aber  die  schndde  und  höhnische  Art  sufgefallen,  wie  / 
er  des  Unterrichts  gedenkt,  den  er  dem  neunjährigen  ungarischen 
Fräulein' geben  sollte.    Er  sngt  darüber  gans  ironisch  S.  130: 

Riogege«  mag  wob|  der  Religionsunterricht ,  4.stt  iah 
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^'^       dfer  Religion  gegehen  habe  (das  Haus  wir  protestüntisoh^ 
sehr  mager  aosg^fallen  sern« 

,  .Ref..  will  niebt)  data  eicl»  der  Mmm  bester  sobililerD  jpoIL 
er  wer,  aber  er  dorfCe  eieht  im  Alter  eo  leiehtfertig  dafoa  redei^. 
dass  er  in  seiner  Jugend  nur  dbreh  Zufall  i^ebindert  «i|rd,  sieb 

|in  einer  zarten  jungen  Seele  schwer  za  versCUidigfen ;  er  darfte 
uns  nicht  erzählen,  dass  er  auch  als  Consistorialdirektoi  nicht 
einmal  gelerot  hatte,  sich  dieser  Jugendsünde  %a  schämen,  er 
durfte  nicht,  statt  Reue  auszusprechen,  darüber  scherxen.  Wen^ 
ein  ausgezeichneter  Mann  unter  den  Freisinnigen  nicht  wissen 
'Will,  dass  Religion  die  Philosophie  des  Weibes  sey»  dass  CSefäU 
und  nicbt  der  Verstand  im  Volke  und  im  weiblichen  Gemiklh  yor^*- 
.kierrsehen  sollen«  wie  wird  es.  der  rohe  Hänfen  lernen  hOnnitnt  M 
es  iea  verwundern  },^enn  unter  diesen  IJmstfinden,  nvkn.  wir  dsji^ 
tdglicb  se^enj  das*^  Volk  und  die  Weiber  den  Pf^en  ond  deo^ 
Aberglauben  wieder  nnhelmfallenf  flUnn  nwlagi  ans*  Ändm  niyk 
iGlorasfi  L.  36.  anszurufen: 

—  —  —  Qoid  nos  dorn  teftigliiias 
AwU»9^  idaetn  'iielasa' 

Li^nniiuY  Oade  nsADm  |nY«B|s».  - 

'  Met«  4eovBBi  continnltt.  Qnihnk        .  ^  .  •  .  .  •  « 

.    Pepereit  arisf* .    ,     .      i  .  ,  ■* 

werden  nicht  alle  Jesoitenzöglioge^  sRe  Weiber  und  alle  fieO*- 
<Did  Stäatstheologen^  nlle^  die  rar  Geld',  ttang  und  B&pdcr  ger» 
dem  Beohte  und 'der  Freiheit  abschwören,  erllreut  dnrAber  mit  Ho<» 
ras  iSLf  0,  und' 'mit  d^n  Jesuiten  schreien  i  / 

■ 

.V  /Jlidiela  SMijorBai'iaiaMi<iinii  läer 

Romane^  dunec  templa  rtfcciirlS'  '"<.'.'* 
,,,  Aede«qu6  labeiltet  deornm. sli  k^- 
^         V  F^ada  aigro  MB|iilai6ra  fomo» 

So  wird  man  auch  in  dem  Abschnitt  über  des  Verf.  Leben 
in  Wien  viel  Satyrisches  finden;  aber  aacli  nicht  einen  einzigen 
ernsten  Gedanken,  keine  Spur  eines  ai|dertt  Grundsatzes  im  Leben, 
bis  den  des  Fortkomjileas  wird  man  antreffen.  Der  Verf.  schreibt 
äe\k  Leben,  wie  iScari'o'n  im  komisehen  Boman  das  Leben  der  rot*' 
senden  Cöm0dtii'oten*Trnppe,  oder  Lesa|e  das  seines' Gilblbs.  Dies» 
Manier ' mag  gans  passend  seyn^'um'zn  zeigen ,  wie  der  Verf.  w 
der  Gewandtheil  lin)  Gescbfiflstflchtigkeit  eines  preussischen  'Öber-> 
beamtea  der  Art  kam,  wie  sie  Hardenberg,  seine  Mitressen.  wiA 
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l^eibe  geht,  nicht  das  Geringste  #»«gt,  brauchen  konnten;  sie  er- 
weckt aber  Widerwillen,  wenn  dieser  Mann  den  .Salyriker  und 
Initiinter  den  Rip:oristen  spielt.    K«  mng  der  Ton,  den  der  Riüer  • 
von  hMg  annimmt,  der  Grundsatz  und  die  Ansicht  des  T.eben^, 
tforafif  er  stolz  ist,  wohl  der  orcwöbnliche  der  sogenannten  pr^ao- 
tiRchen  GesehiftsiiiaDoer  und  der  ans  dem  Borsohenlebfiii'illkd 
"Koelp^^  hervor^ejrangeneir  Glieder  des  deotoohea  tielebrt^stao« 
Ves' Mjrn; 'in  Böchern  nimmt  eich  jedoeh  dieser  'k'oi^  nnd  diese 
¥k)iie  ttMxti  ebne  alle  Poesie  und  Clemt|tii  sehr  äobleebt  ans, 
Hrejibalb  sie  aatb  seltea  so  orass  ansgesprocben  wird,  wie  bier^^e» 
Wlifeht  Fttr  Wirtbstisebe  ond  für  die  ConVersäliioa  derbr;  die 
isich  ansschlie^scnd  mit  der  Tairsliteratur  beschäfti/^en  und  aus  den 
^agsbl&ttern  und  dem  Conversationslexicon  bilden,  mag  roancbes 
\lnterhaltende  in  den  ersten  Capiteln  des   Riichs  von  S.  1 — 196 
enthalten  ßcyn,  Ref.  hat  wenig  Belehrendes  oder  Anecdoten,  wel- 
che er  einxeln  berühren  möchte,  in  dem  angcfubrtea  Tbeile  d^ 
Buchs  gefoaden;  &*  197  begiaat  eiae  neae  Reihe  von  Abentbeaern 
des  Verfassers;  *      ,  -  — 

Wir  finden  den  Tsrf*«  iroto:  nUss  4fsseflK|  was  er  Fon  seinen 
Landesberra  nnd^dssnen  Hr^Hiett  oad  Regiseso  Haobtbeiliges  ge- 
sagt bst  nn#  nsobbcir  neelir  weiter,  sagt,  dscli  S.  197  als  Cabinets- 
seeretfir  des  als  eine  Csrrieatur  gesseidtmeCen  PfirsCen  xn  Waller- 
stein, der  ihn  mit  einem  Auftrage  nach  Frankfurt  scJückt,  um  bei 
der  Krönung  Kaiser  I^eopöid's  aufzupassen,  ob  nicht  in  dem  Au- 
genblifhe,  als  in  Frankreich  ;illc  Frivileijien  aufgehoben  wurden 
(17yü),  irgend  ein  neues  rrivilcgium  für  die  regierenden  Gcaf^ii, 
denen  der  Fürst  von  Wailerstein,  troti^  seines  Fürsteatitels,  an- 
gehörte, zu  erhalten  i^jr,  wAre.es  aneb  Wr  4aa;  Wir  majesta«- 
(ieom  in  ihren  Resoriplei..  tHier,  wo- r«»  verkehrten  deot- 
sehen  Wesen,  von  veralteter  «Btifkett^,  ^  von.  Pedanterie,  Hofee« 
temoniel  nnd  Miserabilittten -aller  Art  "die* Rede  Mst,  mnss  man 
freiiiob  fftr  ein  doppeltes.  Ppblikuqi ,  entwedfr^^^s  ^ne.  o^$r  das 
andere  Rxtrem  der  Darstelldbg  wfihlen.  Hat  man  es  mit  dei^.Ber 
wunderer  dts  Mittelalters,  seiner  Malereien,  seines  Baustyls  und 
seiner  Verfassungen,  der  Burgen,  der  neujjjothischen  Kunstwerke 
und  Schlösser,  der  Poesie  der  Rheinreise  Victor  Hugos  und  sei- 
ner Burggrafen,  der  teutomanischen  Geschichten  xu  (hun,  so  o^ss 
man  ernsthaft  burlesk  scbreibeo:  hat  man  des  Herrn  von  liang 
Pul)likum  im  Aag'e,  so  moss  mau  seherzhi^rt^bifriesV  reden.  Der 
romantuiohrphjlosopbiscbe  $ty],  d^t  Bochtrabcndc  und  Ijtombi^isttlMi 


^    .i^cd  by  Google 


(B^e^itser  siystfsolie»  ^^lifilea  «oiMsfail;  uns  «ftailM  j^fibt  weqig«r 
|)Qr]esk,  als  die  i^Ianier  des  Herrn  von  Lang,  nar  wagt  man  ls 
nicht,  dies  laut  »^n  sagef)^,  weil  d\w  Manier  «a  J^öfea  a^d  unter 
V^rneboien  Mode  ist 

Was  konnte  ein  passenderer  Gegenstand  für  den  sarkastischen 
imd  j^atyxisc^e^.  Sj[yJ  «^es  Ritters  seyn,  als  der  erbärmliche 
äkr  .afiiiiiiiM*^.^(^  ^1*1'°^^^®°  Reic^raftfi  llber  da«  Tra^e^  4^ 
ÖS^ft!»«*»!:  ^uwlicNn  Tafel  jbq  nt^^ep  ifiwapf Brat 

fPliiil  gegfio  ;^a^|i|i|(  ,.iler  edhii«  viui  Tetlern  dfm  .Gcafen^TOJi 
iPapp^iUieim  zq  diesem  jelurenden  SelillaseltrageQ  vqii  de»  geaamm- 
'len  Qrafeii,  des  lieij.  i-ömiaajtie^  Eeloha  feier|iot^  pro^estirt ,  dani^ 
frhelft  ficb  ein  Streit  swlaoben  den  aiAwftbfaehef  vnd  westpbäli- 
y^en  Graieii  über  das  Tragen  der  37ten  Schussel.  £s  ^vifd  dabei 
das  Mittel  der  Aussöhnung)  bestehend  in!  Weglassen  der  ^sieben 
upd  dreissigsten  Scbüesel ,  als  anticerirooniös  von  der  kaiserlicbea 
Bofkücbe  verworfep,  endlich  der  Friede  durch  vier  lileine  Schüs- 
aeln  statt  einer  grossen  wieder  hergestellt.  Die  absolpte  Bedeatang 
■fl^ei:  j^ioge  darf  a/l^er  freiliob  ii|e«al«  stw  Maaaatai^e  4er  jflativen  ^ 
t^oißmtn.m§fdfiP^,  yfie  k(^»^tfL.nm  «oost  Iii  lum^rQ  ^jjagen  qocb 
solebfo  Lirmen  über  AbatammuDg,  Genealogie»  ebeobOrtig  jpd 
Dfqbtettieabftrtig^,  ICrjlaj^cb^.  odef  pBr:f^]aqel|t  qnd  Bakfii^  flftMt  nnd 
kop^licbe  Hoheit,  «ichmalea  oder  breitea  Band  rnacben,  ala  wirk^ 
lieb  bia  und  da  im  Stillen  darüber  gemacht  wird?  Ref.  gesteht 
übrigens,  dass  er  hei  nll^m  Widerwillen  gegsn  das  alterthüuielude 
liefen  nnserer^eit,  gegen  die  Bedeutung,  die  man  jetzt  wieder 
auf  all«'  Fratzen,  Ceremonieo  und  kindische  Pedantereien  oder 
pA^kelspiele  des  Mittelalters  legt,  dennoch  den  Ton,  in  welchem 
flerr  von  i<ang  über  die  Ceremonien  der  Kaiserkröi|i|ng  redet, 
nicht  ganz  billigt,  aobeiat  ibn  of(  «bertreibend,  acnrrii,  und 
dift  WP^blnfig  ,acülb«t  oft  novabr. '  ilof .  velehj^ .  ^eiaii  ViÜ  den 
fteHieli  diyeiiffia;  .w«|i|fie|>deji,.  der  Zeit!  nfjDht  •ngeineaa.enep ,  in 
dijr  |BiMoh|lvp«ng.  airi^aeligi^  Cerenioniiil  dfr.Krdjnung  un^egfjigen 
mirdr  kann  vfti. -«na  einigen  SteU^n  ^.<^octbeilen,  welche.  Ref.  isv  • 
diesem  Zweck  abschreiben  will.  R<^f.  wählt  absichtlich  solche,  in 
denen  eine  Wii^(^jia|i&iiiaui|;i-  ejL9  Ton  der  TaJba^ieep  recht 
auffallend  ist. 

>  JScite  209  heisst  es:  Der  Kaiserornat  sah  aus,  als  wäre  er 
§|lf.  dcf9  - Trödelmarkte  zusammengekauft,  die  kaiserJiehe  Krop^ 
|lbl|r^,als  hätte  sie  der  allerungesphickteste  Kupferschm|edt  zqsan- 
laefg^ioi^auedet  q^id ,  mit  Jü^eltftein  nnd  Giaaaeh«cben  heatflzt* 
4¥{*»/•W*^^*«^l  «•i»''?rt  IJ«rra  de»  «jowji  w  ejn  Mw^ 

*  »  Digitizedby 


650  •    Memoiren  det  Bitter  von  Lung, 

in\t  dem  böhmischen  Wappen.  Die  herabwördl^enden  Ccremonfeny 
mit  denen  der  Kaiser  alle  Augenblicke  vom  Stuhle  herab  nnd  bin-» 
ADf,  hinauf  und  herab,  sieb  aokleideo  und  auskleiden,  einfcbmi«-^ 
ren  und  wieder  abwisobeu  lassen,  sich  vor  den  BisobofsnifitKeii  mtt 
Händen  und  Faestfn  «ii^i^estreckt  auf  die  Erd«"  werfen  and  liegen 
Reiben' nnifite,  waien  in  der  Ilaaptsaohe  gtimt  dieaelben,  womK 
ker  gemeinste  Ittdnota  ii^  Jedem  •  Bettelkloater  eingekleidet  wird^ 
Am  posalerilcbbti^n  Wr  ea,  alp  eine  Biaehoräittfltnp  Im  lleUleteien 
jWa8entbnä*'aild  Mnteinleeh  snr  Orgel  bf nanf  intonirte ,  ob  aie  nnii 
virklicb  den' S^rentss^mom- Dominum,  Dominum  Leopoldum  woll- 
ten in  reßfera  sonm  habere,  worauf  der  bejahende  Cboragent  ge- 
waltig mit  dcrä  Kopfe  srluiltelte,  seinen  Fidelbogcn  greulich  nnf 
und  nierfer  Ijchwenkte,  die  Chorjungfern  und  Singknaben  aber  im 
bGobsten  Discant  herunterriefen:  Fiitt!  Fiat!  Fiat!  So  weit  aJstf 
von  i^eiten  dieser  kleinen  Herrschaften  nichts  mehr  entgegened-^ 
ateben  acbien,  ging«  nnn  mit  der  Krone  eilende  an'f  daa  kaiaei^ 
liehe  HanptJ  vom  Bnpor  aber  mit  Heerpanken  und  Tronpeten'  don-^ 
iiernd  bfcraiiVHaderli^nmpl  Haderlipamp  1  Pnmp!  Pabpl  'Dfe  Ma-^ 
nler  nnd  der  Ton  der  aweiton  Stelle  S*  Mit  lat  flaat  noei  ge^ 
'kiefnw:  '         t^.';..  f i.  .  u 

Von  der  Kircije  aus,  so  lautet  sie,  nahm  der  Kaiser  mit  sei-^^ 
nera  abgeschabten  Mantel  in  langer,  aber  etwas  eilig  drfingender,* 
daher  mich  krummer  und  verwirrter  Procession  seinen  Zug  auf 
das  Bathhaus  zurüclc.  Er  ging  in  seinen  alten  Kaiserpantoifela 
Uber  gelegte  Bretter,  die  man  mit  rothem  Tuche  bedeckte,  welchen 
aber  die  gemeinen  Leute^  auf  dem  Boden  knieend  nnd  mit  Meaaem 
in  den  Binden  ^  hart  hinter  aeineit  Veraen  hemnterae^itten  nnd 
xnm  Theile  äo  gewaltaam  In  Fetnen  hernnterriaaen,  dnaa  aie  deä 
Tom  Innfenden  Kaiaer  beinahe  damit  niederwarfen. 

Die  drifte  und  letnCe  Stelle,  die  wir  anaheben,  enthldt  dnrdh^ 
ans  nur  Wahrheit,  man  mnss  daher  um  so  mehr  beklagen,  dasa 
der  Ritter  von  Lang  aus  dem  ernsten  in  den  unwürdigen  Sehen- 
kenton  gerathen  ist.  Er  redet  dort  8.  212  von  der  absurden  Ce- 
jemonie,  einen  ganzen  Ochsen  zu  braten  und  den  Reichserbtrueh- 
aeaa  zu  Pferde  hinzuschicken,  nm  ein  fitäok  davon  für  den  Kai<d 
ner  sn  holen.   Es  heisst: 

W&iirend  der  firbtrneheeai  auf  dem  Pferde  blieb,  mussten 
ivir  Gentilahommlea  nntt  sntai  hülliacfaeri  Fener  den  in  der  Hdtl§ 
unter  pestilensiiiUsch^m  Ge^tanke  gerosteten  Oebaen  yerfflgen^  ein 
.  ttoeki  balüi-  rohed  StQek  deaadben  auf  die  allberhe  Platte  leglni  ntfA 
aie  dem  sam  ftümir'sAHlekreitendett  Berrii  Grafitt  ftprtragcn^ 

\ 
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während  hinter  nn«  von  dem  nm  die  vergfoldeteo  llörner  des  Och- 
sen streitenden  Janhagel  die  ganze  bretterne  Köehe  fcrnobend  za-> 
■uioienllel,  veramtblieli  Ale*  ein  Sinnbild,  wie  es  dem  beiligen, 
Beiche  tn  der  Kttrze  tetliet  ergeben  soUte.  An  den  FlftgeMhdffta 
ües  Speieeenahi  fibernabm'  der  CfraT  Traebsesi  die  dehftssei  iA 
Wiiie  eigenen  Hftnde  and  setste'  ktalebeageqd  dün»  dnltende  WMf-^ 
llobkeit  dem  Ton  eilen  Selten  inii "IMer  ivtdMtnnigen'  Frstatt 
geplagten  Kaiser  nnfer  die  Nase.  Nicbta  konnte  ein  treneres  Bild 
der  eiskalt  erstarrten  und  kindisch  gewordenen  alten  deutschen 
Reichsverfassun^  ^eben,  als  das  Fastnachtsspiel  einer  solchen  in 
ihren  zerrissenen  Fetzen  prang-enden  Kfiiscrkrönnn^.  '^v. 
Die  folgenden  Blätter  enthalten  wieder  Abentheuer,  die  eher 
'  in  einen  Roman  als  in  eine  Biographie  gehören,  zugleich  aber  * 
Vieles,  das  ebne  hibteHaebe  £ritik  niobt  aostaelteil  >irttrde.  Kritllt  ' 
wdirde  überb«op^ '  bei^'dleier  darohaiis  snf  den^Aem' gewAbnlielm 
Hnnfen  dieir  'Misbddli^D- eignen  Hang  m  bosbeffter  Klat^ehcrel  Ifie^ 
reebnetell  Bnciie  sebledbt  nngebraobt  seTO.  Der  Beriobt '  von  'M 
Verrasaera  Abaebied  ans  dem  Dienste  des  fHMen  von  Oetting«!!** 
Wallerstein,  und  von  der  Veranlassung  zu  dem' Bntsehlasse,  aioli 
noch  zwei  Jahr  in  Güttingen  aof/uhalten,  um  Kenntnisse  zu  er- 
werben, die  ihm  bisher  gefehlt  hatten,  scheint  uns  mehr  romantisch 
als  wahr;  dagegen  spricht  er  sich  über  seine  Art,  wie  er  Wissen 
und  Wissenschaft  betrachtete,  8.  236  gerade  ao  aus,  wie  vorher 
über  den  Religieasunterricht,  den  er  dem  nngnriseben  Fr&nlete 
gab.   Er  sagt: 

'  Mein  PlaA  Wrar  nnf  keinen  neigen  wis^ensciiaftlleben  C■F^i 
geriobtet  und  eigentliebe  Colleglen  hMe  leb  nur,  bei  BofraHi 
Runde  deiii<^bes  Privntreeht,  «nd  bei  Peters  poBltee  aber 
siemlleb  miileissig  dentsebes  Fflrsfenreebt,  In  Qründe 

alles  nur,  nm  mich  uöthigen  Falls  über  irgend 
einen  Colie^ienbesnch  ausweisen  zu  können.  ' 
Ueber  griechische  Sprache,  Iviteratur  und  Gelehrte,  die  sich 
damit  abgeben,  oder  öber  die  Bedeutung  der  Studien  und  Ver- 
dienste derselben  raoss  er  gedacht  haben,  wie  man  nach  offlziellen 
Brkl&rangen  nn  nrtheilen,  im  Badeasohen  Lande  darfiber  denken 
mosa,  denn  er  spriebt  von  Kolenlnmp  eben  se  wegwerfend,  win 
von  Religion,  nnd  sebeint  in  seinem  spttern  Leben  niebt  einmal 
Ton  dem  Hanne  etwas  'gebdrt  so  haben.  Seine  Worte  sind  8.M^ 
Bin  geistlieber  Herr,  der  In  der  Fette  seines  Leibes  gttnnt« 
(w^Iebe  Madlerll),  dessen  Namen  leb  aber  iioeii 
niemals  nennen  hörte.  Herr  Luiderus  Kuleokamp  nahm 
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bürger  nuf.  ' 

Aos  dem  Datum  sieht  Ref.,  dass  er  beinahe  das  Glück  ge- 
habt bfttte,  einig'e  Zeit  hindurch  mit  dem  Herrn  von  l^ang  gleich- 
sceitig  die  Gö(tio<]|fcr  liibiiotbek  za  beniif/en,  da  er,  obgleich  noch 
nifilit  vollem  17  Jahr  alt,  als  er  1794  nach  Göttiogeo  kam,  doch 
limmr  M  KMver^  l^bU^bsrg,  SfMttiWv  Stobborn  nnä  Plank  ael- 
|«A  Ukager  »la  «l^a  Wooba  in  dto  Voriea^of  an  aoai^ebalten  bat 
Waa  Hitr  van  Xmc^  4«r  bia.  1«  den  -Icixtaii  Mf^oalOD  4ea  Jabm 
im  In  .«SMiogeA  bliab,  raa  Splt^r  und  8ebl4jser  aagt,  iatbdebal 
naogelbalt  aad  ugeBügend,  aalna  Natvr  fObrte  Iba  sso*  SaitoriiM) 
von  dem  sich  Ref.  niemals  angezogen  fühlte,  so  freundlich  and 
deroüthig  der  Erb-  und  Gerichfsherr  von  VV^altershauseo  damals  ^ 
als  sehr  ontergeordoeter  Bibliolheksecretair  auch  noch  war.  Uebri- 
g^ens  war  Ref.  zu  arm  und  zu  jung,  als  dass  nuRser  Plank  und 
Uatoer  die  vornehioea  llannöversebea  Hofräthe  oder  gar  gehel'- 
Hau  Jqati»rithe  Notiz  von  ihai  geDomineii  baitan.  lieber  WaR^ 
BHHiii,  4eaaao  Rua^ar  daa  Rat  ^reond  var,  der  aber  sq  aaiaar 
MI  f^ikam  Im  ^ivia  pürprirta«'  «rtbeilt  der  Ritter  ron  iMg  iiofa* 
JUai«  Iraffaod.  Rr  aagt  S.  941: 

WaHmino  begaon  dannala  anter  Spiitlar^a  Rath  nnd  LeUnng 
#ia  Oeacfaichte  der  sftcbsischen  Kaiser.  Bs  war  mir  neu,  wie  er 
aua  den  aUen  Quellen  so  mannigfaltige  poelische  und  romantische 
/Saanen  nnd  Situationen  herauszuheben  wnsste.  Er  hätte  auf  die- 
sem Wege  bleiben  sollen,  aber  dtT  leidif^e,  in  Jena  ancfegebene 
ßfUiilJton,  die  Werke  des  Gcscbtnaaks  nach  dem  Lineal  philoso- 
ybtaßliar  ^yatana  nnd  ^randprinzipiea  regeln  zu  wollen  nnd  eine 
flvaa  gmae,  Mi^P  nabon  in  iS^«M«g0n  nut  seiae  baba  Stirn  ga- 
pfigla  nnd  an  vanigalan  bafciedigta  Rilalkait  baban  ihn  ana  aei- 
9ar  Babn  baranagawarfao  Rr  jbitta  biannaataan  aaRanf  der  naeh 
weit  eiUara  Jabaiinaa  von  Mftllar,  bat  ihn  dnrab  aatn  liafaerRcbaa  ^ 
Poaawien  nn  eia^  Zeit,  wo  jeder  t9alabrte  dar  gawiibniiaben  Art 
hei  Götbe  oder  bei  Müller  ein  Förwort  bei  dem  lieben  Michel, 
der  immer  bei  der  Nase  geführt  wird,  erbettelte,  vollends  verdor- 
ben, ^vofür  er  selbst  Müller  grausam  bestraft  hat  —  doph  weLs* 
liob  erst  nach  dessen  Tode. 

Herr  von  Lang  ward  durch  ein  bei  ISioolai  verlegtes  Racb, 
durch  den  gawannenea  jarkitisaban  Prais,  dessen  Bedeutwig  da^» 
^ab  Tannabrt  ward,  daaa  Hayna  aeln  Latein  lobte,  dar  gelehrta» 
»nd  pr^ktiaaben  dautaaban  W^t,  für  walcha  OOttingnn  Orafcal  war,, 
üwayr  an^nblon^  donb  war  na  ninbt  ülfiH  Rvpfciiliiiiigi  aondarik 
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Wioe  Geschmeidigkeit  tind  seine  ^rossartige,  vöfi  pedantischbui 
ErnAt  eotfernte  Lebenephilosöphie^  die  ihm  die  Gunst  des  dani»Ii- 
^tüf  in  Anspach  dirigirenden  preussiscben  Ministers  von  Ilarden- 
%eTg  verscb&ffte.  Er,  der  Andere  so  scharf  beartheilt,  sagt  nicht, 
wie  er  deo  Minister  deltio  brachte,  ihn  im  fieschäft  seiner  Familie 
ira  gebrnvehen,  dnreh  Ihn  dns  Familienarebiv  in  Kdhen  (zwd 
itnndea  yon  GdtttageA)  ordnen  si^  lassen,  so  dass  er  einstweiM 
auf  Vakosten  der'aardenbergiseben  Familie  sein  Wesen'dorl  tMI^ 
ben  konnte.  Wie  er  dies  trieb,  wie  er  das  Leben  (damals  sobra 
^0  Jahre  alt)  betrachtete,  vrelche  Art  Gesellschaft,  I3ildung  nn^ 
Vergnügen  er  sein  ganzes  Leben  hindurch  für  Zweck  des  Lebeiii 
hielt,  sagt  er  ans  im  hohen  Alter  8.  269,  nachdem  er  zuerst  von 
seinem  ruorabrespiel  heim  Apotheker  Panse  ausführlich  gebändelt 
liat|  in  den  folgenden  Worten:  '  ^ 

Kein  Fest,  keine  GeseUsobaft  in  den  beiden  Amtmannshiosera 
^   liatto  Statt,  wo  leb  niebt  wfire  seagezogen .  worden.  Einige  Stan- 
den Im  Umkreise  wurde  Icii  bei  den  Brndtefesten,  Scblaehtsnpperi 
der  Oeistlioben,  der  Fdrotar,  der  tJnterpdehter,  sogar  bei  Undli- 
eben.  Hoebaeiten  in  Ansprach  genommen.  "Den  Blftdebeq  war  leb 
als  Deatschtänzer  willkommen,  tfa  "Siegen  der  allgemein  herrschen- 
den englischen  Tanze  die  Gewohnheit  in  jenen  Gegenden  desto 
seltner  war.    Die  Alten  ergötzte  mein  muthwilliger  leichter  Sinn 
und  das  oft  gaukelbafte  (hanswurstartige?)  süddeutsche  Wesen. 
Besuchte  ich  die  geistlichen  Herren  im  Stift,  so  wurden  alsbald 
die  Flaschen  Rheinwein  anfgepflanzt.    In  unhesetzten  Abenden, 
fugt  er  hernach  binzo,  sey  er'  anf  den  Rathskeller  gegangen  nnd 
babe  aioh  an  dem  Witas  des  Hanskneebta  ergdtzt;  diesen  findet  e;p 
Vortremieh  und  wir  glanben  ihn  ofl  In  der  flammelbnrger  fteia^ 
^  wieder  sn  linden.  Dle^von  Bardenbergisebe  Familie  mecbte  daher 
wohl  oiebt  tfnreobj  haben,  dasii  ale  mit  seiner  Arbeit  Ober  die  ' 
'  FamHiengeschiobte  nnd  Uber  das  Archiv  nnzufrieden  war,  da  er 
selbst  uns  durch  Stellen,  die  er  aus  dieser  Arbeit  anführt,  in  den 
Stand  setzt,  zu  vermutben ,  dass  auch  darin  viel  vom  Witz  des 
^Xörtener  Hausknechts  und  von  der  schwäbischen  Scurrtlität  zu 
finden  war,  was  denn  freilich  der  Familie  nicht  behagen  konnte. 

Die  historische  Bedeutung  ^dieser  Denkwfirdigkeite»  beginnt  ' 
mit  dem  Eintritt  des  Herrn  von  Lang  In  den  preossiscben  Staat»- 
dienit,  er  aagt  aas  aber  8.  978  weidieh  niobt,  warum  ihn  der' 
Minister  von  Hardenberg,  naohdem  er  ao  lange  geaOgert,  endlieh 
doeh  in  Franken  anstellte.  Gerade  ein  Mann  wie  I«ang  war*lhm^ 
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»bor  fa  dor  Mt  munittolbar  iwob  dorn  Friodoo  von  Booel  toa 
groBoer  WlebtiglcciC  Bo  iot  oebr  Sobode,  das»  der  Borr  von  Long 
dorch  die  Manior  ooineo  Vortrags  uod  sogar  dorch  den  Inhalt 
seines  ^^anzen  Buchs,  das  Zotraaen  gänzlich  zerstört,  welches 
man  zu  einem  Manne  von  seinen  Anlagen,  Kenntnissen  und  Ta- 
lenten in  der  Stellung',  worin  er  sieh  seit  seiner  Anstellung  in 
Bayreuth  befand  ^  sonst  haben  könnte  und  haben  müsste.  Die 
Sffprrile  Weise,  wie  er  in  dieser  Selbstbiographie  sogar  alle  seine 
pbestandogescbicbten  und  seine  Weiber  behandelt  uod  anffübrty 
«^s  uns  sdir  Torsiebtlg  maeheD,  dort  bistoriscbo  Bemorknngoii 
so  soeben  f  wo  er  vielleiebt  nnr  eine  Sobnnm  ensiblen*  oder  aof  * 
Unlcosten  einer  bistorisohen  oder  diplomatiseben  Person  einen  N0r- 
tcner  ond  Bsninelburger  Spass  maehen  wollte. 

Dies  gilt  besonders  Ton  dem  satyriseheo  Gem&lde,  welches  er 
8.  304 f.  von  dem  ganzen  prenssiscben  Gesandtscbaft^personal  auf 
dem  Fricdenscongress  zu  Rastatt  entwirft.  Graf  Görz  wird  zuerst 
lächerlich  gemacht,  obgfleich  wir  sehr  jofiit  beo;reifen,  dass  der  alte 
Mann  mit  einigem  Unwillen  eine  Creatur  Hardenberges,  der  Ton 
*  lind  Manier  der  Hardenberg^scben  Günstlinge  battOf  wenn  er  gleich, 
wie  viele  dieser  Oanstlinge,  sebr  braoebbar  seyn  moebte,  sieb  auf- 
gedroogen  fiibUe.  Daas  übrigens  Lang  Viel  besser  fransfislseb 
verstand  als  €Sörs,,wie  er  ans  glaoben  maehen  will,  sebeint  ono 
doeh  sehr  sebwer  so  glaoben ,  wenn  wir  Oörxens  Laofbabn,  die 
Qesellobsft,  In  der  er  sein  gsnses  Leben  hlodoreh  sieb  beromge- 
trieben  hatte,  die  Aufsätze,  die  wir  von  ihm  kennen,  und  die  be- 
kannte Cavalierserzichung  dea  achtzehnten  Jahrhunderts  in  Be- 
trachtung ziehen.  Da  indessen  die  sämrotlichen  Gesandten  der 
deutschen  Fürsten  und  Städte,  wie  die  der  Franzosen  in  einer 
Banswurstenjaclie  aufgeführt  werden,  so  haben  sich  Graf  Görz 
und  der  würdige,  gelehrte,  verdiente,  von  Ref.  aufrichtig  verehrte 
von  Dohm  ttber  onwtkrdlge  Bebandlong  niebt  so  beltlagen.  Es 
nebeint  fast,  als  bitte  Herr  v.  Lang  ans  andere  armen  Mensebenkin- 
der,  die  wir  weder  Fasbionablcs  noch  Ldwen^  der  Feste  sind,  ond 
•Iso  als  Leute  ohne  Ton  ond  Anstand  die  Zielaebeibe  des  Witzes  der 
zum  Spott  und  Hohn  privilegirten  diplomatiseben  Genies  seyn  mfls- 
sen,  durch  sein  opus  postbumum  an  ihnen  In  Masse  rieben  wol« 
len.  Wenn  er  das  wirklich  wollte,  so  hat  er  seinen  Zweck  er- 
reicht, und  Ref.  findet  siel)  gar  nicht  berufen,  den  Defensor  einer 
Mensohenklasse  zu  machen,  die  sehr  wenig  Gutes  und  viel  Ver-^ 
derbliebe«. in  onserm  Jabrbuoüeri  gestiftet  bat» 
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Der  Ton,  in  welcbem  Herr  Lang  tob  der  Manier  spricht,  wie 
^cm  Reiche,  während  der  Congress  noch  in  v«ller  Thätifrlv-eit  war, 
nach  der  kurzen  Anwe^eobeli  fionaparte's  Ueceisttfir  1797 
ID  Bastatt  nicht  blos  von  den  Franzosen,  sondern  auch  vom 
fli^n  Kalter  mitgiMipIcit  wav4}  .ist,  höchst  unwürdig  uad  empörend  ^ 
dena  wen  wird  bei  der  Gelegenheit  nie6t  das  Bens,  blulea'?.  Frd- 
lieb  lyclbi,  ine  dievOiplematfA  sind,  an  Ende  niebte  flbrig,  nie 
aiit  Swnlittt  oder  mit  der  gröseten  Bntrftstong  nnd  mit  Tbr&peii 
¥00  liinen  sa  reden  ^  and  wesa  nOftst  das  Jammern  f  Wie.  Herr 
%'OQ  Lang  mit  ihnen  umgeht,  wird  man  gleich  aus  den  ersten, 
nicht  gerade  mit  Anstand  abgefassten  Sätzen  seiner  Schilderang 
der  Trauer  über  den  Frieden  von  Campo  Formio,  d^r  in  Rastatt 
aufgeführt  werden  sollte,  schliessen  können.    S.  331: 

So  entstand  nun  das  abentheuejpliche  Spiel,  dass  wlihrend  der 
^erstjD  J[ai8erriche  Gesandte  dem  Congresse  mit  liöcbstem  Pomp  das 
anerkannte  Prineip.  der  Beiebsintegritit  eröffnete,  das  mit 
Erstaunen  und.  Jubel  nnfgenommen  wnrde,  fast  sn  derselbigen  ^ 
Zeit  aber  der  swelte  Gesandte  die  heimliche  ^Uebergabe  der.  Fe«  ^ 
atnng  Mains  instrniren,  und  als  man  aielm  allgemeiaeii,i9obrechea 
erfahren,  der  dritte  Gesandle  darüber  mit  tn  bittere  Tbrfinen  ans- 
zubrecben  und  bei  dem  allerhöchsten  Reichsoberhaupte  (der  öster- 
reichische Lieblingsansdruck)  Intercession  anzutragen  hatte,  damit 
diese  beklagenswürdige  Uebergabe  zurückgestellt  und  grossmüthig 
ausgewirkte  Integrität  des  Reichs  gewahrt  werde  u.  s.  w. 

Die  Leichtfertigkeit  und  Sonrrilitat»  womit  die  Geschichte  dec 
Lappalien,  welche  auf  einem  Ceogresse  getrieben  wurden,  von 
dem  man  an  fUen  grossen  Höfen  damals  sehen  wusste,  dasa  er 
gaus  und  dorehaua  vom  Aasgange  eirnse  Bw)bcben  Kaiser  Paul  päd 
Pitt  ▼ftrabredeten  Kriege  abhftiigen  werde,  entspricht  .völlig  dem 
4ariQ  gesobilderteu  Leben  und  dem  mehr  als  losen  Wandel,  den 
Herr  von  Lang  nach  seiner  eignen  Besebrelbang  dort  führte.  Da 
gewöhnlich  irgend  ein  Diplomat  uns  dergleichen  vornehme  Klei-^ 
niglieiten  nnd  die  diplomatischen  vornehmen  Zusammenkünfte,  wo 
gar  Nichts  oder  Unheilbringendes  ausgemacht  wird,  im  geleckten 
oder  gefeilten  Uofstyl,  der  gleich  dem  klarsten  Wasser  fliesst, 
gar  zierlich  und  im  f^leinsten  genau  zu  erzählen  pflegt;  da  solche 
Leute  dabei  Narrheiten,  Thorbeiten  und  Possen  der  Diplomaten;, 
der  hohen  und  höchsten  Personen  als  etwas  sehr  Brhabenes  und 
Wiehtiges,  ja  aia  etwas  Heiliges  darxnsteüeli  pflegen  und  gan» 
,  voll  von  der  Seligkeit  aind,  dfbd  sugegen  gewesen^su  aeyn  und  ' 


I  '  '  •*  Digltized  by  Google 


•M  KeitaAlvMi  det  Elft«r  ton  iMg. 


einem  der  bobeo  Herren  die  ScLIeppe  getragen  za  habaii,  tO  erkllrt 
sieh  fief.,  den  BeSiallf  des  das  Boeh  g^Hdeit  bat,  se&r  leKIrt 
Der  beaaerfe  vad  küMgen  Tbell  der  Kation  "war  erfront,  alle  di» 
Armaolii^eltett  libebniftthi^  Loote  Und  vom^hoier  fllage,  wie  die$ 
welebe  hier  beriehtet  werden,  endlieb  einmal  in  etner  den  Sachen 
angepassten  Sprache  Torg^tragen  zu  lesen. 

Herr  von  Hardenberg  macht  indessen  im  Oktober  i79S  seinea 
Schützling  znm  Kriegs-  and  Domänenrath  bei  der  Kammer  in 
Anspach,  wozu  er  unstreitig  besser  taugte  und  wobei  er  weniger 
der  Zeratreanog  aasgesetzt  war,  ala  beim  diplomattaobeo  Möaafg- 
ginge. 

Damit  acblieast  der  erate  Tbeii  und  ^ef  sweife  beginnt  mit 
•inw  Beaebretbong  der  Art,  wie  die  beiden  Bfinlater  dea  gottaeÜ-^ 
gen  Kdaigi  von  Prenaaen  ibr  gottloaea  Weaen  trieben,  wie  aie 
iieb  entgegenarbeiteten  nnd  welebe  iftderlicbe  Wirthaebaft  voii 
Bardenberg,  aetnen  Weibern,  MStreaaen,  Ofinttlingen  nnter  dein 
vom  Bischof  Eylert  nenlicb  nnter  die  Heiligen  versetzten  Kö- 
nige getrieben  ward.  Hardenberg  liess  nämlich  seinen  Begün- 
stinften,  der  damals  seine  zweite  Fran  verloren  hatte,  die' man ^ 
wenn  man  sein  Bach  lieset,  um  diese  Ehre  nicht  beneiden, 
wird,  naob  Berlin  kommen  und  bat  wenigstens  einige  Gnade 
vor  seinen  Angen  gefunden.  Br  lobt  dioaen  Mann,  deaaen 
Wandel  sn  belinnnt  tat,  ala  daaa  wir  darftber  reden  sollten, 
gann  Abermisaig.  Br  apriefat  TOn  dem  Minister  nie  In  den 
aeorrilen  Ton,  in  wolebem  er  Ton  allen  denen  sn  spreoben  pflegt, 
welche  nielit  so  nnssobweifend  und  leiebtfertig  sind,  als  sein  Pro-' 
tector  war;  sein  Lob  ist  aber  fast  soblimmer  als  sein  Tadel,  denn, 
was  soll  man  von  einem  Minister  sagen,  der  um  die  Gunst  der 
L^nterbearaten  bnhlt,  damit  sie  nicht  ihren  nächsten  Vorgesetzten, 
sondern  nur  ibn  allein  respectiren?  Herr  von  Lang  sagt  IL 
Beite  16: 

Br  lieaa  jeden  (der  Unterbeamten)  mOglidhst  in  das  Faoh 
fibergeben,  wo  er  am  liebaten  arbeitete,  riss  wider  Willen  odür 
«bnn  graaae  Verbeaaarung  keinen  ana  seinen  Terb&Itniaaen« 
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(Ütschluss.Jl 

Wo  er  abschlagen  musste,  snchte  er  Ängstlich  etwns  Anderes 
auf,  was  einstweilen  trösten  oder  entschädigen  konnte,  doch  hatte 
er  nicht  selten  die  kleine  neckende  Bosh  eit,  Leutcmit 
ihren  schriftlichen  Bitten  an  einen  oder  den  andern 
seiner  obersten  Käthe,  besonders  KroOker  oder.Kooh, 
si«  Terweisen,  welobe  sa  IhreBi Bntsrhliessnag'en  sieb 
den  Normaltypns  genommenhfttten:  Findet  nicht  statt 
Dana  fügt  er  hinzu,  wie  der  Minister  mit  einer  5Htern  Bemerkung 
Uber  den  Oberbeamten  gewAhrte,  wab  dieser  abgeschlagen  hatte 
nnd  seliliesst:  „Bei  aller  seiner  Hernensgate  eifersüchtig'  aof 
seiup  AactoritSt,  setzte  er  sieh  dadbrch  ^c^;en  seine  Bfireauchcfs 
als  solche,  die  Andern  nichts  Gutes  gönnten,  nnd  niich  nichts  ver- 
möchten, in  Vortheil,  und  schreckte  die  Andern  ab,  nnderswo  eine 
Protection  zu  suchen,  als  bei  ihm  selbst/'  Die  Scnnilale  des  häos- 
licben  Lebens,  die  Heirath  des  von  seiner  ersten  Gemahlin  ge- 
schiedenen ausschweifenden  Ministers  mit  der  von  dem  Herrn  von 
Lenthe  geschiedenen  Dame,  ihre  Verdrängung  durch  eine  8chaa~ 
Spielerin,  die  des  saabern  Herrn  dritte  Gemahlin  wird^  die  Rolle, 
^rdehe  der  bekannte  Charlatan  Kpref  bei  dieser  spielte^  nnd  die 
dritte  Sebeldnng  ynvä  6«  18  nnd  19  In  Parenthesen  erwSlint.  Herr 
von  Laog'^'flniR  nlehts  Ueblcs  in  allen  den  Gesehiofaten  seines 
BobOtners' und  Idols. 

Gleich  nachdem  er  von  den  Berliner  Scandalen  genug  erzahlt 
bat,  fuhrt  der  Ritter  seine  Leser  wieder  nach  Franken  nnd  von 
dort  nach  München,  bei  welcher  Gele^cnlicit  denn  der  Kurfürst 
von  Baiern  (es  war  um  1803)  und  alle  seine  Diener  sehr  mitge- 
nommen werden ;  doch  wird  auch  von  dem  Minister  von  Unr- 
danherir,^  mit  dem  sich  Lang  in  München  befand,  mancher  Aus* 
apriEch  angefahrt  f  der  ihn  aiebt  gerade  von  der  vortheilhaftesten 
Mte.  selgt.  Interessanter  und  auoh  saverlSssiger  als  die  ewige 
CteoDHt  Ten  Seandalen  rnid«  die  leidige  uns  All^n  nur  nn  wohl 


1 


Digitized  by  Google 


Memoiren  4eB  Uilt«r  von  Lang. 


bekannte  Welt  des  Schlendrians,  der  Cabalc,  Hnbsaoht  and  Eitel- 
ktlA  der  Minister,  Diplomaten,  Beamten  ist  das,  was  Herr  v.  Lang 
von  seiner  Amtstb&tifi^keit  opd  von  seinen  Geschäften  kurz  vor 
«ad  wibrend  dee  neuen  Kriegs  erzählt.  Kr  sehcint  ein  sebrlMi- 
tiger,  und  besonders  mit  den  roben  Baiern  verglieben,  nnsgeseioii- 
«et  regsamer,  wohlmeinender  nnd  mit  bistoriscben ,  BtatiaHsehen, 
stantowissensohaflliehea  Ctogenst&ndea  sehr  tieknanter  Mann  ge- 
wesen *zn  seyn.  Man  kann  ihm  tränen,  sobald  er  sieli  niebt  sei- 
ner sarkastischen  ondT  bittern  Lenne  ganz  fiberlSsst,  was  stets 
der  Fall  ist,  weiui  ilirn  irgend  etwas  der  irgcud  jemand  in  seinen 
ehrgeizigen  Planen  in  die  Quer  kommt.  Was  diese  angeht,  so 
bringt  ihn  Graf  Thürheim  gleich  bei  der  Besitznahme  von  Anspach 
und  Bayreuth  in  bairiscbe  Dienste;  die  beiden  Uerreo  bleiben  aber 
nicht  lange  gute  Freunde,  und  wenn  auob  nur  der  zwanzigste 
Tbeil  von  dem  wahr  ist,  was  Herr  von  Lang  von  König  Max  Jo- 
seph und  seinbm  Montgelas,  von  ihren  Creatoren  nnd  dem  ganzen 
baierisoben  Wesen  ersfiblt,  so  konnte  ein  ebriieber  nnd  reratfindi- 
•^ir  Mann  siob  damals  dorchaos  niebt  .gebraoeben  lassen,  ohne 
sieb  anf  jede  Art  zn  beaodeln.  Wae  llecr  Lang  vom  Orafen  Rel- 
sach,  der  Besitz  von  NSrdlingen  nahm,  8.  80  erzfiblt ,  ist  bekannt 
genug;  es  lät  also  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dio  schöne 
Geschichte,  welche  8.  81  von  der  Bank  erzählt  wird,  ebenfalls 
wahr  sey.  Vebrigens  scheint  uns  der  Verf.  der  Biographie  sich 
selbst  eben  so  sehr  als  den  Grafen  von  Thürheim  und  die  ganze 
bairische  Regierung  zu  beschimpfen ,  wenn  er  uns  erzähtt,  anf 
welelio  Art  er  daroh  siob  selbst  Direotor  der  Kammer  und  den 
Cottsistorinms  geworden  sey.  Br  berichtet  8.  S2 — 83: 

Binmal  als  ioh  anf  einer  Rflekfahrt  von  Kloater  Heilaberdf 
Dteh  Anspaoh  die  jetaige  Leitung  der  Gesebftfte  in  der  for  den 
Angenbliok  noch  bestehenden  Kriegs-  ond  Domdoüikammer  Uber-» 
dachte,  worin  ioh  einer  der  jiing'sten  Räthe,  Herr  Zen- 
ker aber,  nlb  der  älteste,  der  dirigirende  Rath  war, 
welches  mir  durchaus  nicht  gefallen  wollte,  rief  ich  gerade  im 
Vorbeifahren  aus:  „Es  tbuts  nicht  anders,  ich  will  der  Director 
werden.^^  Der  Kutscher,  den  Ruf  vernehmend,  wandte  siob  um 
und  neigte  ehrerbietig  sein  Haopt.  Mein  XonJn  der  Sitsnng  des 
andern  Tages  war  mneb  sehen  ein  gans  anderer:  fcors,  entaehei-^ 
dend,  in  den  OesohAftseilen  befehlend,  mid  hatte  znr  Folge,  daisn 
«eh  Alles  vo.r  mir  beugte^  So  leieht  Ist  ds,  sieh  sa  einem  Horm 
anfznwerfen  (NB.  nnt^r  Selaven).  Und  da- leb  nnn  anofa  dem 
Herrn  Orafen-  Tbfirbeim  erklärte,  dass  Ichs  riicht  anders  thne,  sa 
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Meii|uiren  de«  Ritter  wqü  Laag. 

erfolgte  im  November  1806  meine  wirkliche  Anstellung  als  Direc- 
lor  im  staatsrechtlichen  Fache  der  Kammer  und  kurz,  darauf  auoli 
des  Consistorioros.  Den  wahren  Grund,  warum  der  so  streng  rieb* 
Uade  Schriftsteller  in  dieser  Zeit  von  dem  hernach  so  hart  von 
ihm  vemrtheiltcn  Grafen  Thärheim  so  sehr  begäostij^t  ward  und 
dorch  Um  aacb  das  Pridioftt  RUter  •rhleJ^  wekhes  er  stete  sei- 
Mm  Nsmen  Tonetst,  wie  es  Leute  giht^  die  das  B&edoli«B  mmh 
im  SeUfftoek  (ragen,  bei  er  uns  selbst  mratKbn.  Br  spielte  bd 
Tbürbeim  die  Bolle,  die  er  bei  den  Mnitresaen  und  Mnstlingen 
Uardeoberg's  gespielt  batte,  machCe  den  Lasti^macher,  den  er  auch 
in  diesen  Denkwürdigkeiten  macht,  und  amübirte  die  gnädige  Frau 
und  die  gnädige  Comtesse.    Er  berichtet  8.  89: 

Der  Graf  Thürheim  war  unter  dem  liebreichsten  Schein  sehr 
gastfrcandlicb;  ich  ging  in  seinem  Hause  ab  und  2i«  Der  Graf  * 
sah  es  gm^  wenn  iob  seiner  Gemnblin,  die  am  wenigsten  dep 
Vmgikng  mit  Mideia  Fnraen  litt,  binflg  Geselleobaft  leistete,  4fit 
ieb  nneb*  nm  so  willlEommner  sebien,  als  leb  die  kleliie  Toeb- 
ter,  naebberige  Fürstin  ven  Wrede,  in  maoMobfaltlgea  lustigen 
Spielen  m  etgatsea  wnsstew 

Wenn  die  baierisebe  Verwaltung  unter  Max  Josepb  wiliHeh 
so  war,  wie  sie  der  Verf.,  der  in  dieser  Stelle  einen  etwaR  crn~ 
Stern  Ton  annimmt,  als  der  ist,  den  er  sonst  vorzieht,  schildert^ 
80  muss  man  allerdings  die  armen  Baiern  und  Franken  bedauern, 
die  auf  diese  Weise  and  von  solchen  Leuten^  als  die  hier  na- 
mentiicb  aufgeführten  nicht  regiert,  sondern  im  st^'cogsten  Sinne 
ilribulir-t  wurden^  Die  Generalcommiasare  und  Landrichter,  die 
Meisneh  und  ibre  Sippschaft,  die  ganze  Beamten  weit  wird  hier  an 
den  Preng^  gestellt,  und  wenn  man  aneb  nenn  Tbeile  von  sobn 
nie  Uebertrmbnng  gelten  liest,  w%s  naob  einigen  dem  Bef.  be- 
kannten Oeselilebten.  sn  nrtbeilea  niobt  einmal,  der  Fall  ist,  so  ist 
das  letste  Zebptel  sebon  blareicbend,  nni  Sebander,  Absoben-ond 
Entsetzen  zu  erwecken. 

Nachdem  der  Verf.  S.  i07 — 112  viele  schauderhafte  Geschich- 
ten von  baierischer  Justiz  und  von  Tyrannei  und  Unterschleif  von 
Justizhcamtcn  erznhlt  hnt,  unter  denen  jedoch  einige  sind,  die 
dem  Ref.  übertrieben  und  wenn  auch  nicht  der  Wahrheit,  doch 
der  Wabrsobeinliobfceit  zu  entbehren  scheinen,  so  gilt  es  S.  48 
dM  Herrn  von  Lerebenfeld,  der  indessen  doch  nur  lächerlich  ge- 
Mebt  wlfd.  Diener  Graf  kam  in  ilnsbaob  ld09  Angnst  nn  Tbnr- 
Mfli%  9ftlle.  Lang  wnrde  Kannleidireetdr  und  sobildert  seinen  . 
M«en  Prfisidenten,  unter  dem  er  jetet  dienen  sollte,  in  aeiuein 
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tflll  Memoinn  des  Hilter  von  Lang, 

« 

•cbarren  burlesken  Styl  durch  eine  einzige,  freiiicb  sehr  be2eicb<» 
neodr  IlandlQDg. 

9,Da8  Erste  wsr,*'  sagt  er,  „dass  sieb  der  Graf  von  Lcroben« 
ntcbt  entscbliessen  konnte,  wie  bisher  alle  PriAidenien,  aiei 
auf  einen  gewöbnliehen  Stuhl  ssa  setxen,  sondern  sieb  ans  ehier 
fheatraliscben  Polterbammer  einen  mit  Sehlnngen  nnd  Prati&enge- 
siebtem  veraierten  Armsessel  bringen  Hess,  dass  wir  immer  in 
Uniform  und  Oe^en  erscheinen  mussten,  wogegen  er  uns  huT  gut 
Baierisch  als  snine  gnädig^cn  Herren  anredete,  dnofeoen  er  von 
uns  den  ihm  gebülirenden  Titel  Excellenz  enf^rescn  zu  nehmen 
om  ?!0  mehr  erwartete,  als  er  sich  selbst  dns  Prndicnt  „Excellcii- 
tisslme^^  zuschrieb.'^  Der  arme  Präsident  wird  auf  den  folgeüden 
Seiten  bald  persiflirt,  bald  mit  Ironie  verhöhnt,  bald  als  Karrikatnr 
g^rftsslieb  entstellt,  glftoltlieberweise  für  iba  aber  anf  eine  solche 
Manier,  dass  Jeder,  der  einen  Fnnicen  GemfitblicblEeit  bat,  aaeb 
wenn  er  Allee  glaubt,  was  der  Ritter  sagt,  doeb  mehr  Unwillen 
fiber  seine  Manier  als  Sebadenf^de  ftber  die  Missbandlong  8n 
Gräflichen  Gnaden  fählen  wird« 

Bei  der  Schilderung:  von  Lerchenfeld  erhalten  wir  beilftafig* 
einige  IVnchricbt  darüber,  wie  es  bis  1798  unter  Carl  Theodor,- 
seinen  Beamten,  Mniti essen  und  dem  regierenden  Adel  herging 
Diese  Notizen  sind  trüsilich  für  die  gegenwärtige  Zeit,  weil  man 
daraus  lernen  kann,  dass  es  doch  in  Deutschland,  auch  ohne  alle 
gewaltsame  Revolution  viel  besser  geworden  ist  als  es  war,  sd 
sehr  viel  aueb  immer  zu  tbnn  übrig  bleibt    Die  sebanderbaft^ 
Geschichte  vom  liandricbter  von  Betscbard,  Mdrder  ond  BAuber,* 
dann  Minister  der  oberpfilziscben  Provine  nnd  Gemahl  der  Mai-  * 
üresse  Carl  Tbeodofs,  dann  Zftobtling,  welche  8.  119—118  er- 
iBftbK  wird,  Ist  innerllcb  so  nnwabrs'cbeinlich ,  dass  sie,  ganz  nnd 
mit  allen  Umständen,  so  wie  sie  hier  steht,  doch  ♦ohl  unmöglich 
auch  selbst  unter  Carl  Theodor'«  wiliköhrücher  Jesuiten-  und  Adels- 
regierung vorgefallen  seyn  kann.    Die  bekannte  und  aclenmassige 
Geschichte  jener  Zeiten  ist  aber  leider  von  der  Art,  dass  die 
Hauptsache  doch  wahr  seyn  mag.    Um  diese  Griuel  afrikanlsolier 
Staaten  in  Deutschland  glaublich  zu  linden,  darf  man  n«r  leaea^ 
Wae  Gebubart  in  seiner  Selbstbiographie  von  seiner  Bntffibmng  ans 
Ulm,  wo  er  sieber  war,  sagt,  dnd  von  der  Art,  wie  er  anf 'eine  alles 
Beebt  nnd  alle  Menscblicbkeit  verletsende  Weise  auf  Befebl  des  Het^ 
sogs  von  Wllrtemberg  cingek^rkcart  ward.  Die  gand^  Begierung  der 
Baiem  im  Frfinkisehen  wird  in  diesen  Memoiren  S.  i2(k  mit  foK 
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'         Memoireu  tUs  KiUt^r  von  Lang.  fläi 

g^euden  Worten,  üio  freilich  viel  zu  sclmeidcud  seyn  mö^ciiy  ge-> 
«ebildert: 

Die  Unbehüiriichkeit,  mit  der  man  di«  bnicris^ehen  Beamten 
die  Geschäfte  betreiben  sah,  war  so  ^ross,  daüs  fast^  alle  paar 
Märe  eio.  f ör mlicber  Geschäftsbaakcrott  AasbraeÜ  kam,  den 
OM  dadoroh  abauliaiidfln  auelite)  dasa  map  für  die  alten  Geaebiftn 
Jeaandei»  AafaiebtseoUei^ieD  emebtete,  tut  den  neoen  Credil  ikr 
ianfeaiAea  aber  neue  Flroi^en»  Mras  maa  OrganiBatiODen  qannCe« 
die  faet  bestfindigf  an  der  TagesordDuog  wareo, (in  jener  Ml  avnli 
in  Baden)  und  ihr  Hell  in  ewigen  VerSnderangen  der  Ortender 
Sprengel  und  der  Personen  suchte.  Dies  führte  einen  förmlichen 
Markt  in  München  herbei,  wo  Alles  hinströmte,  um  entweder  dort 
für  sein  Bleiben  oder  für  eine  annehmliche  Versetzung  zu  unter- 
handeln, und  wo  sich  die  Günstlinge  in  der  Antichambre  Pfründen 
in  den .  Provinzen  versichern  liessen. 

Alle»,  was  bcrnacb  folgt,  ist  in  einem  ao  bittern  Ton  gci« 
scbrieben,  ao  sehr  dnreb  Vebertreibnng  und  Hobn  zn  einer  Ober- 
I »denen  Satyre  gemaeht,  daaa  oa  w^bl  Sehadenfrende  befriedigen, 
acbwerlieh  aber  znm  hiatoriscben  Oebrancfa  dienen  kann.  S.  190  . 
gilt  e«  dem  Herrn  ron  Dörnberg  u^d  nngleicb  nnfa  Nene  dem 
örafen  l*iiurheim.  Von'  dem  Puncte  an ,  wo  Dörnberg  Verkuppler 
isieincr  eignen  Frau,  Genosse  der  schmut/Ziosien  Juden  genannt, 
und  der  ärgsten  Vergeh un gen  angeklagt  wird,  muss  Kef.  sich  der 
weitern  Angaben  des  Einzelnen  entliulten,  nur  muss  er  es  den 
l^e^ero  überlassen,  die  Schattenseite  von  Max  Josephs  Regierung 
ans  dem  Buche  des  Mannes  kennen  zu  .lernen,  den  er^um  Ritter 
%'on  gemacht  hatte.  Von  S.  149  des,  zweiten  Tbeils  beginnt  mit 
der  Sehildemng  von  Mttnoben  unter  Moatgelaa  ein  achauderbaftea 
Gemftljle  der  acblechteaten  Staatsbausbaltnng  und  Regierung,  die 
man  aich  denken  kann.  Montgelaa  und  Wrede,  Aretin  nnd  Ringel 
und  eine  groea»  Annabi  anderer  Pereonen  werden  gebrandmarkt, 
die  Academle  in  ihrer  bekannten  Blasse  dargestellt.  Am  aeblimm- 
stcn  kommt  der  damnligo  geheime  lieferendar  von  Uzschneider 
weg,  der  von  dem  Herrn  von  Lang  beschuldigt  wird ,  dass  er  mit 
einer  förmlichen  Ministerialordre  in  der  Hand  ihn  habe  nöthigen 
wollen,  als  Archivbeamter  falsche  Urkunden  für  das  Ministe- 
rium nu  verfertigen  und  alte  Sieg**!  aus  dem  Archiv  hervorzusu- 
ohen,  nach  denen  Uzsebneider  SiegeJstempel  auf  der  Münze  wolle 
atecben  f/ineü ,  am  4i«  £alaohflEn\  Urkunilen  mit  falaeban  Siegeln 
▼analien  zn  können.  Referent  wiederbalt  ftbrigena,  daaa  wenn 
«Dcb  nur. der  zehnte  Tfaeil  von  dem  wahr  lat,  was  bier  erziblt 
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«  Ueleuchtung  der  rredigicn 

uird ,  den  liOscr  ein  Schauder  anwandeln  muss.  Aber  die  I^iensch- 
hcit,  und  besonders  der  pfntmuthige  Michel ,  rauss  sich  damit  trö- 
sten, daM  es  nicht  anders  i8t;  denn  was  würde  man  sagen,  wenn 
einer  die« geheime,  wohl  za  merken,  die  (geheime  Geschichte 
der  fraDSdsiseben  Reg^iiran^  und  der  Kammern  von  1830—1849 
«rxftliltef  Dort  berrsclien  jsber  bekanntlieb  niofat,  wie  im  Bniem, 
Adel  und  Pfaffen,  sondern  Literaten,  Jonrnaliateii,  GewflmkiiBier, 
Jadon,  Capitalisteo,  Fabrikanten  und  Dootrinirs,  ist  es  daran 
derCf 


Mit  der  Aoiseig^  dieser  Memoiren,  die  den  Geist  unserer  Zeit 
f  00  einer  Seite  bezeichnen,  will  Ref.  die  Anzeige  von  zwei  fiehrifl* 
eben  Terbinden,  welebe  beweisen,  dass  wir  anf  der  andern  in  die 
Zeiten  der  Pater  Weiss  und  M&rz- und  ihrer  Controverspfed igten 
zurückgekommen  sind.  Wer  darf  zweifeln,  dass  die  gute  alle 
Zeit  xurückgekelirt  scy,  wenn  erst  ein  protestantischer  Geistlicher 
in  Bremen  seinen  eignen  protestantischen  Mitbrudcr  auf  dessen 
eignen  Knn/el  verflucht,  und  dann  katholische  Geistliche  in  einem 
protestantischen  Königreiche  gegen  die  Religion  der  Mehrzahl  der* 
Bewohner  des  Landes^  in  dem  sie  leben,  wiederholt  öffentlich  sobma« 
bcnd  predigen?  Die  letzteren}  statt  blos  ibre  eignen  Gianbensge- 
nossen  doreb  rein  katbolisehe  Predigten  bei  ihrem  eignen  Glanben 
zu  halten^  und  ihnen  zn  verkfindigen,  dass  aneh  ihr  Gott  ein  Gott 
des  Friedens  und  der  Liebe  sey,  sebmfihen  den  Protestantismus  II  ^ 
Ref.  will  von  den  ihm  miCgetbeilten  Sebriften,  welche  ihn  zu  die- 
ser Bemerliung  Veranlassung  geben,  blos  die  Titel  anführen,  die 
Kritik  derselben  gehört  nicht  in  sein  Fach,  und  jedes  Lob  oder  jeder 
Tadel  derselben  würde  eine  Anmnssung  scheinen.  Seine  Absicht  ist 
blos,  denkende  l.eser,  welche  den  Zeitgeist  beobachten,  aufmerk- 
sam zu  lü neben,  diese  können  hernach,  wenn  sie  Lust  haben,  aua 
den  Schriften  selbst,  die  ja.  von  geringem  Umfange  sind,  sich  über 
den  l  rsprang  der  Controverae,  welche  darin  behandelt  werden, 
belehren. 

i.  Bej^urhimuj  einer  durch  den  Berrn  Gmonieu*  Wfn.BntcKkaiitm  n» 
o>nmbnivk  am  SonnUtge^äek  dm  Mrformations-^btifeHe  gekatU^ 
n^i  Controverspredigt,  N^H  einigen  Bemerkdngen  %u  der  Sehr^: 
»  <»  «*t  Licht  und  Fr^ihtitf  und  mu  den  CoMnfveriin'e^gieit 
«W€»  Pfwvpikar€  TkieU,  KaiOmn  Seiißg  und  VamfMUtor 


Digilizüu  by  C».,»..; 


I 

der  Herren  v.  ^rucMiautcu  und  iicckuisnii. 
't  » 
B€tkmmmm,  wm  eteem  wm^felißdüM  ßjMÜehen  im^  KSnigrMe 

'    Htumoper*  Jetta,  Friedrieh  Fnmmmm*  i649,  60  S,  ß. 

f.  OetpkUtkmeh»  Beieuehhaig  des  Anktnißt  am  des  Herrn  Ihmpatiore 
Beckmann  am  Wette  Mmiä  hiekimess  geHutUener  PreMffi,  mU 
wufeHtfr  TheU  der  BeleuchtuHg  der  von  Bruckhausen  und  anderer 
ContrwersechrifUn  «.  «.  w.,  enthaitend  B^ege  %«  der  Fee^fobe  des 
Herrn  Jnspector  SekSrer,  wn  einem  Freunde  dpr  unparikeHtchen 
Gtselaekte,  Jena.   Friedrieh  Frammann,  1849^  85  8. 

Die  'VeraoUssuDg  und  den  Inhalt  diener  Schriflen  werden  die 
.  ficeer  der  JabrlHIeber  nns  dejn  sehr  ausraiirnoben  Titel  kenaeft 
^lemeo,  wir  führen  nie  als  Braebeinaogen  unserer  Seit,  als  Be- 
weise der  Wiederanregang  langst  vergessener  Streitigkeiten,  als 

Merkwürdigkeiten  gern  hier  an ,  obgleich  wir  der  Meinong 
sind,  dass  nnf  Controvernpredigten  und  auf  Schimpfen  der  Pfalfen 
wie  auf  Zankschriften,  aaf  Recensionen  und  Zeitungsartikel  der 
Gelehrten  keine  Antwort  die  beste  Antwort  sey.  Dies  ist  frci- 
Uob  nar  der  Fall  dessen,  der  eine  ausgemacht  gute  Sache  bat, 
denn  blos  weil  sie  diese  nicht  haben,  zanken  nnd  streiten,  scbim- 
'  pitm  nnd  Terliumden  Jesuiten,  Obsonranten  nnd  protestnntisobe 
plillosephisehe  Sepblsten  ohne  Attfhdren.  Die  Sefariflen,  welehe 
Reft  hier  anzeigt,  sind  fttr  Laien  bestinnit,  welefie  vielleieht  dureh 
das  €esehrei  und  Oesehwits  i^ntter  FDalTen  irre  geleitet  «werden 
ktfanten,  sie  kftnnen'  daher  aehen  ans  dem  Gmnde  nieht  wissen* 
scbaftüch  geprüft  werden,  weil  nur  ein  practischer  Geistlicher 
allein  benrtbeilen  kann,  was  und  wie  diese  apologetischen  Schrif- 
ten eingerichtet  seyn  müssen,  um  eine  beatimmte  Gemeinde  in  ib* 
r^  Glanben  zn  befestigen. 

'  *  •        •  • 


Herzog  Carl  und  die  Revolution  in  Braunschweig.   Eir  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Jahres   1830.    Aus  den  Papieren   eines  verstorbenen 
Staatsmannes.    Jena.    Friedrich  Frommann.   1843.    Seite  1 — Mö9  r 
Text,  von  »6^—330  Anhang.  8. 

Bei'  diesem  Buche  fallt  dem  Ref.  aus  seinem  Knabenalter  ein 
freilich  sehr  gemeines  plattdeutsches  Sprichwort  «in ,  das  er  oft 
gehört  hat.  Es  lautet  übcrset/ir  W  enn  Schelme  und  Diebe 
sich  sobimpfen,  gelangen  ehrliche  Leute  wiedet*  za 
Sbrea  Bigenthum.  Die  Wahrheit  kommt  nämlicb  hier  dadurch 
eft  ans  Licht,  dass  sich  zwei  Partbeien  über  das  Recht  atreiten, 
wihrend  nie  es  alle  Beide  nie  vor  Angen  gehabttnben.  Sie  neb* 
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%S4  UeK'AQg  Carl  untf  die  Re«»Inlio|^  in  firMUUttUweig. 

nea  jd$M  da»  PttUSenm  ssaZengeo,  welehet  sia  auf  gtokfbe  Weite 
▼erachtet  und  verbObnt.   Neues  findet  man  in  diceem  Bn^e  ei- 

^endich  gar  nicht,  und  Wahres  oder  gut  Gesagftes  oder  Gedach-' 
tes  eheti  so  wenig-.  IJass  «liich  das  Zeugnis»  des  aaf  dem  Titrf 
ahyenifencu  6(aa(smnnncs  erdichtet  ist,  erwccht  schon  kein  gün-^ 
tstjfirs  Vornrthcil  für  den  Verf.,  dessjen  wnhren  Namen  man  jetzt 
in  allen  Zritungea  findet.  Die  mehrsten  der  in  dem  Buche  ent-  . 
balteoea  Thalsachen  sind  freilicii  ancb  so  bekannt,  dass  keine  be- 
sondere Aaloritit  dafflr  angerofen  verden  darf.  Daa  Merkwür- 
dige nn  dem  Baebe  sind  Hiebt  die  darin  entbalteneB  neoen,  an- 
ders wober  nioht  bekannten  Thalsaeben  und  Ansiebtea)  ad«r 
die  Gründe  der  Defension  des  Tertrlebeaen  Herzogs,  sondern  der 
Umstand,  dass  Aber  den  gan«  bekannten  ZosfniHienbang  der  Ge- 
schichte des  HcFKOgs  und  der  aristokratischen  Revolotion  in  Braun- 
schweig  hier  dem  grossen  Publikum  die  Nachrichten  raitgetbeilt 
werden,  die  den  Kennern  der  Zcitgescliichte  langst  bekannt  waren, 
aber  der  Ceosur  wegeo  nicht  vereinigt  bekannt  gemacitt  werden  ' 
durften. 

Das  Vorwort  enthält  eine  an  Gunsten  des  vertriebenen.  Her«« 
soga  abgefaaste  Abbandinng,  worin  beaondera  Kdnig  Georg  IV« 
and  aeln  Graf  Mttnater  arg  mitgenommen  »nd  die  Bnsieber  deo 
jungen  ^ensoga  geaebildert  werden,  wie  aie  wirkllob  waren.  Die 
Prinzen  worden  allerdinga  acbleebter  enogen, '  ala  die  gemelnatett 
Knaben,  dnaa  aber  aolebe  Natoren,  wie  die  der  beiden  Primses 
waren,  in  Duriach  oder  Bruchsal,  oder  überhaupt  unter  einer  ver- 
ständigeren Leitung'  viel  anders  gew^orden  wären,  wird  niemand 
leicht  dem  Dcfensor  olnnben.  Von  welcher  Art  der  Defensor  u^d 
•  die  Defension  ist,  wird  man  daraus  sehen,  dass  er  auch  die  gegen 
V.  Schmidt  Phiseldeck  vom  Herzoge  erlassenen  Steckbriefe  und 
die  Schritte  desselben  gegen  die  in  deo  letzten  Jabren  der  Vor-  , 
innndsebaft  von  diesen  erlassenen  Verordnungen  in  Scbutz  nfmmt; 
Dasa  irgend  jemand  dureb  das,  waa  bler  S.  I — ^XXVUI.  zu  Gna- 
aten  des  Herzogs  Carl  vorgebraebt  wird,  zn  einer. gflnstigerea 
Benrtbeilnng  desselben  wird  bewogen  werden,  muais  Bef.  aebr  be- 
zweifeln.  Auf  die  Apologie  des  Vorworts  folgt  im  Buche  selbst  ' 
ilie  Gesciiii  I)te  der  Vertreibung  des  Herzogs  sehr  umstänilicU  und 
ab  ovo.  Der  Verf.  geht  dabei  bis  über  die  8ch]acht  bei  Jena  zu- 
rück ^  um,  was  er  im  Vorwort  im  Allgemeinen  zu  Gunsten  des 
Herzogs  Carl  gesagt  hat,  durch  das  fiinzeine  der  Tbatsaolien  i^- 
Besonderen  zu  unterstütz^i). 

Von  s.  1—14  gibt  er  znerat  dürftige  nod  einaeitiga  NotineO 
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Über  die  bekannte  Geschichte  des  Vaters  der  beiden  Herzoge  von 
Brannschweig,  S.  io  beginnt  ihre  ei^ne  Geschichte.  Von  S,  15 
bis  21  ^llt  es  dem  Ornfcn  IVliinster  nnd  dem  iie/ra-  von  Schmidt 
Pbiseldeck,  von  dem  dieser  Vertlieidig:er  des  Her/otrs  Carl  be- 
hauptet, dass  er  sich  in  allen  jj^^Uen  oben  i&u^,«rbait^n  ceyfvmLf 
er  gesteht  aber  dabei  docii,  data  imi  leineoi  Charakter  nichts  vos« 
mertea  könaey  und  dafia  man  Ikm  .eiii9  groaac)  Gewandib^t  in  Ge? 
•cbiften  svifeatehen  nüaae.  Dagegen  heiaat  ea*  8*  8i  tod  .Umif 
er  halle  Ten  der  Prinsener/jehong.w^h  »obt  ^miiai  Mnen  BegfÜ 
gehabt.  Kr  aey  ala  ein  Mann  heknooti  der  die  Wiaaeneobnlt^ 
«nd  Kdnate  veraehle,  und  von  witaeaeobafllicber  Bildung  nichta 
halte,  der  van  fürstlichen  und  noblen  Gesinnui)r>e{t  und  dem  im 
öffentlichen  Leben  eiToiderlichen  Anstände  keine  Idee  habe.  Von 
S.  21 — 31  weiden  Oberhofmeister  und  Hofmeister  so  beschrieben, 
wie  sie  waren,  ganz  unfähip;,  eine  verkehrte  Katnr  zu  verbessern. 
Man  lernt  dabei  gelegentlich  ans  den>  zahlreichen  hier  angeföbr- 
tta  Anekdoten  sowohl  die  angegrUfenen  nnd  verklngtet  BtitmtH^ 
eter  ala  die  veriheidigten  ipnd  gelobten  Pr|n»en  ^nn  einer  ..aoIe|iei| 
Seile  konttfUf  daae  einem  vor  binden  graoet. 

34  wird  freilicb  die  herbe  Blriildrang  dt»  Kdnige  von  Bng-n 
land  vegen.der  Mflndigkeit  den  danala  17  Jahre  alten  Herzogs 
mngefttbrt,  von  dem  Benehmen  deeeelben,  welches  die  Veranlassung 
dazu  gab ,  wird  aber  kein  Wort  gesagt.  Ebenso  «inseitig  wird 
hernach  die  Streitigkeit  des  Herzogs  niit  dem  Geheimeorath  von 
Schmidt  Phiseldeck,  oder  eigentlich  mit  dem  Grafen  Münster  be- 
handelt, und  die  Unverschämtheit  so  weit  getrieben,  dass  dem 
jurenssiaeh^n  IVlinisterium  des  Innern  und  der  Polizei  sogar  übel 
genommen  wird,  dass  es  eioe  Erklärung  erliess,  wodornh  die  Aar* 
nnhme  des  an  eich  Ifinberliohen  brannechweigieehea  8teelcbrieli 
gfgen  einen  Mnm  vie  von  Schmidt  PhiaeldeolcJn  prmia«||elie  Blfitter 
nnfgenommen  ward.  Allee»  waahernncbznrVertbeidigung  den  Her«? 
sogs  gesagt  wird,  alle  Aetenatlleke,  welche  eingerückt  aind,  nnd 
aelbst  Ton  und  Manier  des,  wie  man  sagt,  nicht  einmal  berufenen 
Vertheidigers,  klagen  hefligcr  gegen  den  Herzog  und  verdienen 
dabei  mehr  Glauben,  als  Alles,  was  König  Georg  IV.  nnd  sein 
Graf  Münster  vorgebracht  haben.  Höchst  interessant  ist  es  dabei 
in  uosern  Tagen,  die  hier  so  ausführlich  erzählte  Geschichte  des  > 
Streits  über  die  Verbindiiehkeit  des  Herzoge,  die  w&hrend  seiner 
Mindeijdbrigkeit  erlassenen  Verordnungen,  nnd  die  einmal  gemnch-* 
(en  Binriehtnngen  nufraebt  wm  «rbalten  nnd  die  deshalb  ans  dem 
kteiglieb  binuijlvsrseheQ  l^nbinet  borvsrgegnngensa  BfbldmngCA 
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und  Actenstficke  mit  den  aus  demselben  Cnbinet  oder  aaf  dessen 
Veranlassung  erschienenen  '  neuern  Bekanntmachungen  >vegen  des 
hannoverschen  Staatsgrundgesetzes  /.u  vergleichen.  Alles,  was 
bernacb  folgt,  di«  grebe  nn<!  nngezogene  Art^  wie  der  Streit  zwi« 
•eben  dem  Herssoge  und  Graf  Münster  geführt  wird,  und  die  plum- 
pta  AotemtQoke,  wie  die  aenrileo  branaaebweigiseben  Unterseieb" 
Mr  derselben  f  die  dem  Herxege  fland  nod  Feder  ssa  letben  sidi 
■lobt  sobamteo,  sind  ans  dffenCliobeii  Blftttem  bekannt  genog.  -Der. 
^tni  VelCbeim  llesa  slob  bebanntlieb  xa  der  Heraoaroderung  den 
0raltoa  Mflnafer  nidit  gebranoben^  der  Forstmeister  von  Prann 
ftbernabm  sie  aber.  Welche  Art  von  Defensor  Herzog  Carl  in 
dem  Verfasser  dieser  Geschichte  gefunden  hat,  wird  man  am  be- 
sten ans  der  Manier  Kchen,  mit  welcher  er  erst  S.  67 — 72  berichtet, 
wie  der  Herzog  selbst  die  Herauafoderuag  eiüc'*»  und  dann  S.  73 
fortfahrt: 

Der  Hofjigermeister  Graf  Veltbelmf  der  als  gnter  Pistolen-« 
sebutze  belcaaiit  wer,  erhielt  daher  Tom  Henog  den  ebrenvolleB 
9}  Aafimg,  den  Grafen  Mftnster  wegen  der  seinen  Fürsten  an- 
getbanen  Beleidigoag  nur  Reehensebaft  sa  sieben nilein  er  seUe« 
diese  Bbre  niiebt  sonderlieh  zu  würdigen,  sondern  bemerkte  aoa- 
weiefaend,  dass,  da  Oraf  Münster  seirt  naher  Anverwandter  sey, 
alle  Welt  glauben  werde,  er  scy  zu  diesem  Duell  von  Sr.  Durch- 
lanebt  gezwungen  worden.    Als  nun  hierauf  der  Forstmeister  von 
Praun  den  Grafen  Münster  forderte,  lehnte  dieser  das  Duell  ent- 
schieden ab     Die  folgenden  Geschichten  mit  von  Cramm  und  von 
^ierstnrpf  sind  bekannt,  und  der  nene  Defensor  ist  nicht  im  Stande, 
irgend  etwas  aar  BesebGaigong  seines  dienten  beinabringen.  De« 
Adel  überhaupt  sohlldert  er  bernaob  sebarf  und  wahr,  avoh  eha- 
raeterisirt  er^elanelae  Drannsehwelgisebe  Msjgnateo  sehr  gut ,  nur 
notlte  er  night  seine  Leser  mit  einer  viele  Seiten  bindaroh  fortge- 
•elBien  A'pologie  des  Herin  Bitter  genannt  von  Andlao  ermfldeai 
**ini  diener  ist  doch  wahrlich  bekannt  genug!    S.  96  kommt  die- 
•er  sehr  ungeschickte  neue  Defensor  endlich  auf  die  Einleitung 
^em- Aufstände  im  Aiffange  /j^eptember  1830.    Die  Geschichte 
des  Aufstands  wird  gnn^.  auf  die  gewöhnliehe  Art  erzählt,  nur 
immer  den  Herzog  bescböoigead  und  andeutend,  dass  man  vom 
Lande  her  Volk  .habe  kommenr  lassen,  unter  welebes  sich  einige 
vornehme  Herrn  gemiseht  hatten,  nm  die  Bewegnngen  des  Pübeln 
zu  leiten.   Dem  General»  von  Hemberg  wird  Sebald  gegeben,  dann 
er  auf  ein^  Mhiaue  Weise  die  Aawendong  militiiiacber  Bfaaaie- 
gelo  in  dem  Ang^blloke  verbladert  habe,  nie  ea  aoob  SBeU  dasa 


^r20g  Carl  uiiU  die  Uevolutioo  in  Braumchwei^.  Q67 

'  '  ' 

,|^W«B0n  sey.  Es  licisst  hier  S.  12  vom  Gencrallieutenant  von 
Herzberg,  dessen  militärische  Talente^  Fabigkeiteo.  und  Brfahnmg 
Merfcannt  und  gelobt  werden: 

9, Wie  dem  non  aoob  seyn  mag,  aeia  Betragen  bei  diesem 
Animhc  war  «lii^  alten  SoJdateii,  «ines  Geoerala  niebt  wärdig} 
•r  Wörde  20111  Lügner  nn^  Verrfitber  an  seinem  Herrn  ^  wenige 
Sinaden',  iMohdem  er  vor  demaelbea  noeb  im  Slaobe  gclcroebett 
batte.'^  Dabei  rergisst  er  aber  xa  erwabnen,  doas  naeh  aeinen 
eignen-  Bericbt  der  Herzog  «leb  bei  der  Velkabewegung  ebne  alle 
Noth  aelbat  aufgegeben,  und  alob  wie  eine  Hemme,  ein  Vefrtlek« 
(er  oder  ein  Kind  benommen  hatte. 

Was  hernach  folgft,  ist  aus  den  öffentUohen  Nachrichten  be- 
kannt ^renng,  und  Alles,  was  der  Verf.  zu  Gunsten  des  ücr/.oga 
vorbringt,  kommt  darauf  hinaus,  dass  der  ganze  Aufstand  eine 
ven  der  Aristokratie  anagemacbte  Sache  wnjf,  webei  das  Volk, 
welebea  dabei  gtMiraaebt  ward,  ale  der  betrogene  Xbeil- bandelte» 
Dan  Ist  aber  lingsl  belcaaiit,  vnd  kann  den  Hemog  .Carl  niebi 
'•atbebaldigtn,  oder  Irgend  einen  versUUidigen  Menseben  überreden» 
Iba' »irfletsnwüBseben  oder  anob  nur  im  geringsten  nn  bedpaern« 
Was  aoU  man  ^Ton  .einem  Defsnsor  sagen ,  der ,  wsaa  er  von  der 
laeberUefaen  Ruckkelif  seines  Clienten  aus  England  nach  Deutsch- 
land, von  dessen  Ankunft  in  Ellrich  redet,  erst  behauptet,  es  wäre 
alle  Wahrscheinlichkeit  dnför  gewesen,  dass,  wenn  er  den  Lieu- 
tenant Jäger  halte  niederschiesseo  Inssen,  die  Soldaten  zu  ihm  überr 
"  gegangen  seyn  Wörden ,  dann  aber  hinzusetzen  muss  S.  150:  „Ihn 
verüess  aber  bei  diesem  ersten  Widerstande, der  Muth;  er  kebrto 
««1*  «od  idae  .Voib-  verUef  sich«  so  dass  dio  mit  ICUwsgen  aaell 
dem  Hanae  tnanai^rtirten  Bfirgeigarden  Brannefthweigs  nu  s^ 
nabamen.*^  Hersog  Ceti  bette  fiwilieh  nie  geMrt  fw^  nmUp  sv- 
v40tei^  1^  ^«tfiXc^«» 

Hie  Abentbeoer  des  HerKogs  imd  der  esobera  Herren  BIttar 
und  Klindwortb  in  Frankreich  sind  ans  den  französischen  Zeitun- 
gen bekannt  genug.  8.  179  folgt  der  Prozess  wegen  d^er  über 
den  Herzog  durch  die  Agnaten  verhängten  CurateL  S.  186 — 202 
die  raotivirte  Protestation  desselben  gegen  den  Schritt  der  Agna- 
ten, und  8.  204—221  die  ganze  Rede,  welche  der  üerzog  vor 
dem  Pariser  Tribonal  hielt,  als  der  RevoUm&ebtiigtc  Georgia  IV. 
da»  ParilicK  0sriobt  nnCfoderte,  den  Heraof  von  Cambridge  als 
Cacitor  dea^Heraogs  aasaerkeaneit 

AagebingC  ist  dfeaor  Sebrift,  aoert  vaa  l^m— t5S  die  Vei^ 
tboMigung  «Ii  Haiobinoobt  4cs  Berxogs  Carl  .von  Aravasabvalff 


% 

?  '  .  Digitized  by  Google 


688      Fortier*«  Scb^ien,  uiit  einer  CharnLIeitHtilk  \un  U(r\inii«. 

vor  dem  königlichen  Gerichtshofe  zu  Paris,  ferner  von  8.  254  iffs^ 
'   KU  Ende  erneuerte  braunschwcigisobe  LandschansordüQii^^  uad  was 
damit  ia  naher  Verbindao£f  stebft. 


Oeorg  Reinhotd  Försters  snmmtliche  Schriftfn.  Herausgegeben  von  des^ 
sen  2'itchter  und  hct/h  itt  t  mit  einer  Charakteristik  Försters  von  G, 
O  tiervinus.  In  neun  bänden.  Leipzig,  F,  Ä.  ßrockhaus,  18-13, 

Ref.  Mtt  d2#i  Boeh  ao,  wtder  om  PoraCar^s  Wark«,  noek 

tim  des  Profetsor  Ckrvioii«  Glisraicterittik  Farater"«  zo  benriM« 

'len,  denn  das  Mrste  wäre  laolierlirli  und  dn«  Zweite  wegen  der 
Anwesenheit  desselben  in  Heidelberg-  verdächtig.    Hef.  würde  ca 
aber  schon  d»rum  unterlassen,  weil  es  aussähe,  als  wenn  er  es 
für  nöthig  hielte,  die  Arbeit  eines  Manaes  zu  empfehlen,  der  ia 
Beatschlnnd  bekannt  genug  ist,  um  keiner  Empfehlung  zo  beddr* 
fan.  Kr  fährt  diese  Sammiaag  der'  Sebrilteo  eiaes  der  aiia|ro» 
neiohaeieatea  Mäoaer  anter  den  Gelebrtea  dea  achtxelinteD  Jahr« 
bunderla  niebt  an^  um  die  gnnzt  St^nmlumg  darobangebea,  aeaMera 
nur,  m  zu  bemerken,  daaa  ffam  nnfilllger  Weiae.  drei  Häade  die« 
ser  aeoen  Ausgabe  in  die  Haad  gnfsllljro  sind,*  von  denen  jeder 
Etwns  enthält,  welches  ihm  «us  besondern  Ursachen  för  den  Au- 
genblick bedeutend  scheint.    Der  erste  Band  nämlich  enthält  Jo- 
hnnn  Reinhold  Forsters  und  Georg  Försters  Reise  um  die  Welt 
in  den  Jahren  1772 — 1775,  deren  Wiedererscheinug  gerade  im 
gegenwärtigen  Angeoblickc  höchst  interessaat  ist,  weil  dem  Pobliona 
ein  Buch  anfa  nene  in  die  Ilaad  gegeben  wird,  ans  den  es  lernen 
kann,  waa  die  Sfidsenlaseln  warea,  ehe  Methadiaten  nnd  Jeanitna 
iMissionfire  dabin  aehiokten  nnd  die  Prannosen  vad  Engländer  aiel^ 
derselben  heiniehtigten,  an  Gattes  Reteh  dert  nnaxnhreitea.  Wnn 
dort  jetzt  getrieben  wird  nnd  wie  es  getrieben  wird,  kann  nnn 
ans  Kotzeboe^s  Reise  wh  die  Welt,  aus  den  NaobHehten  der  Praa- 
zoscn,  die  in  Otaheite  ihre  Fregatte  ausbesserten,  aus  den  Reise- 
beschreibungen aller  der  englischen  Seefahrer  lernen,  die  nicht 
Missionäre  oder  Methodisten  waren,  oder  mit  ihnen  in  Verbindung 
atanden.    Ob  aus  Berlin  Missionäre  und  Missionärinnen  dahin  ab« 
gegangen  sind,  oder  ana  dem  Casselschen  und  Radenschea,  weiaa 
Ref.  nicht  nn  sagen  ^  da  es  hiesa,  die  Berliner  Sendungen  gingen 
nnr  In  daa  Land,  wo  man  Oplnm  fsst,  niobt*  dnhia',  wo  man  -vM 
Branntwein  trinkt. 

n 

Naben  dieaem  ersten  Bande  erhielt  Ref.  den  aecihitnn,  der  dl«- 
JMgen  kMnfn  ISehriften  eoMlC,  wdebn  ftbev.dln  YdneohMg  Pnr^ 
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ster's,  die  iha  %u  den  Frauzosen  führte  und  ihn,  wie  den  gotea 
Oregfoire,  simii  Repablikaoer  machte,  die  beste  Aoskunft  gpeben«  - 
I«  äimr  Besi^oni^  bat  die  d«m  slebaiiteA  Tbeile,  welcher  den 
•rielweebsel  eotbttit,.  ▼orani^esetete  'CbMkCerittik  Fonter*«  vom 
Frofeseor  &eFnna«>eio  beeoDderes  Interesse,  d^dieser  Ponbt  ge-. 
nide  Von  ihm  mit  eben  so  viel  Seberrsien  als  Milde  geistreieb  be- 
bantHI  wird.  lileser  bdebst  intefcssente  Aofsats«  des  'Oesehieht- 
Schreibers  der  poetischen  Literatur  der  Deutschen  niimut  im  sie- 
benten Band  den  ersten  Raum  cn  von  S,  3 — 78  j  daoQ  folgt  eio 
Tbeil  von  Forster' s  Briefeo. 

s»  ■         -  • 


Geschichte  des  ai^htzehnten  Jahr  htm  de  r  t  s  and  des  ne  ufizehn-^ 
.  teil  bis  zum  Sturz  des  ^französischen  Kaiserreichs.  Mit  besonderer 
•  Rücksicht  auf  yei&tiye  Bildung.  Von  F.  C.  Schlosser,  Geheimen- 
rath und  Professor  der  Geschichte  in  Heidelberg.  Erster  Band, 
Bis  zum  Belgrader  Frieden.  Dritte  durchaus  verbesserte  Auflage. 
Heidelberg ,  academische  ßuchlumdlunff  von  J,  €•  B.  Mohr,  i843, 
X  VI,  und  mi  Ä.  S. 

Der  Verfasser  dieser  Anzeige  erwähnt  hier  der  neuen  Auf- 
Ingfe  der  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts,  deren  erster  Theil  seit 
einigen  Wochen  die  Presse  verlassen  hat,  und  deren  zweiter  Tbeil 
am  £ode  JoU  wird  aasgeg;ebea  werden,  aus  flem  einzigen  Grunde, 
um  die  Stelleii  ans  dem  Aofaag^e  und  dem  Schlüsse  der  Vorrede 
abdmeloea  mm  lassen,  worin  er  sieb  ttber  das  Verb&ltviss  dieser 
«dritten  Ausgabe  zur  zweiten  (als  deren  blosse- Skiaze  die  erste 
betmebtet  Verden  rnnss)  ansi^eaproeben  bat.  . 

Oletebseilijr  mit  dem  ersten  Bande  der  neuen  Ausgabe  erbfeit 
Ref.  die  erste  Abtbeiltin^  (1.  Part.}  der  vortrefflieben ,  schön  ge^ 
druckten  Ucbersctzung  des  Uerra  Davison,  A.  iVI. ,  welche  in  den 
lieiden  ersten  Bänden,  bestehend  jeder  aus  je  2  Parts,  den  litera- 
rischen ,  und  in  den  zwei  andern  den  politischen  Theil  der  Ge- 
schichte eothalien  wird.  AuQh  der  holländische  Uebersetzer,  ein 
sebr  gründlicher  Gelehrter,  der  auch  das  Wesentliohe  des  aniver-, 
selUotorisoben  Abrisscys  d.  a.  in  aeiaej  eigne  alte  Gesobiobte 
twwebt  baty  maobte  anf  dieselbe  Weise  ans  den  9  ersten  Tbei-  ' 
len  der  Oesebiebte  des  18»  Jabrbnnderta  im  Hollaadiaeben  fünf 
Ibeile.  lieber  beide,  nacb  seinem  Urtbeiie  gans  nnsgeseieb- 
ncte  Vebcrsetsnngfen  Ton. bdebst  aebtbaren,  sobon  bejahrten  nnd 
ernsten'  Mäanem,  von  denen  der  Engländer  höchst  wabrsobein- 
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lieh  ia  einem  Vorbericbt  gegen  Manches,  wns  Ref.  gesagt  hat» 
protestiren  wird,  wurde  er  hier  ftusführiicher  reden,  wenn  «^r  nicht 
dabei  von  sich  selbst  reden  müsstc,  was  er  höchst  uogern  ihntj 
weil  ein  Schein  «diriftstAlieritolier  Bitetkeit  4albei  wm&ffikik  mm 
Teraeiden  ist«  ^ 

Die  beiden  Stellen  der  Vorrede  Über  das  Verbftltnleii  der  xwel 
ersten  neo  eraebeinenden  Tbeile  seines  Werks  «o  der  Verberge* 
benden  Anflsge  gisnbt  Ref*  besonders  dsrnni  sbdmeken  Us«^  »■ 
ntktsen,  well  er  darin  Aufsefaluss  Uber  den  Znaatis  auf  dem  Titel : 
durchaus  verbesserte  Auflage  gegeben  bat.  Die  Stellen 
der  Varrede  sind  folgende: 

Statt  der  Vorrede  der  zweiten  Auflage,  welclie,  wie  jede 
Vorrede,  welche  der  Verfasser  schreibt,  nur  für  den  Augenblick 
der  Erscheinong  gelieade,  angenbliokliche  BiafälJe,  enthielt,  wie« 
der  abdrucken  zu  lassen,  scheint  es  pasaender,  nwei  JKotisen  vor^ 
nasBDsebleken,  die  sich  auf  diese  dritte  Anflage  nnd  auf  die  In 
dem  Werke  befolgte  Methede  überbanpt  boftleben. 

Was  den  ersten  Pnnkt,  das  Verbiltniss  der  dritten  Aasgabo^ 
8vr  Eweiteo,  angeht,  so  kann  die  Notis  darfiber  In  wenige  Worte 
gefasst  werden;  Aber  den  zweiten  Pnnkt,  den  Zusammenhang  der 
Geschichte  des  achtzehnten  Jnhrijunderts  mit  des  Verfassers  Stu- 
dien und  früheren  Arbeiten,  glaubt  er  etwas  ausfübriicher  se^n 
zu  müssen. 

Die  Verbesserungen  dieser  dritten  Auflage  betreflfen  nur  das 
weniger  Wesentliche,  im  Wesentlichen  ist  durchaus  nichts  ge&a« 
dort  worden,  ais  dbsa  hie  nnd  da  ein  Irrtbnm  berichtigt  ist.  Die 
Yerbessemn^en  gehen  alle  die  Form  an.  Ea  lat  fast  jede  Seile 
In  den  beiden  jetst  eraebeinenden  B&nden  an  vielen  Stellen  v«« 
beasert  worden,  niebt  in  Beslebnag  aaf  Zieriiehkelt  nnd  Munnek 
der  Rede,  sondern  bles  in  Beziehung  anf  Bentlielikelt  oder  Leloh» 
tigkeit  des  Vörtrags  und  Genauigkeit  des  Ausdrucks.  Alle  Aus- 
wüchse sind  weggeschnitten,  alle  Uebergänge  verkürzt,  oder  durch 
blosse  l*artikeln  ersetzt,  jede  dunkle  und  verwickelte  Periode  zer- 
schnitten oder  wenigstens  klarer  gemacht,  jede  gezwungene  Wen- . 
dung  besser  gerundet  und  jeder  unbestimmte  Ausdruck  mit  einem 
treirenderen  vertanscht.  Um  anaogeben,  wie  nnd  wo  dlea  gesohe- 
bcn  Ist,  mflsste  der  Verfaaaer  hier  die  beiden  Rinde  Seüa  tot 
Seite,  Zetfe  vor  Zelle  direbgehen,  nnd  auf  diese  Werne  die  Yer» 
AndemogeQ  Im  Einzelnen  naehwelsen*  1^  ttbeiiftsol  dem  Leeer, 
der  an  seinem  guten  Willen  nnd  an  seiner  Verslebemnir  sweUbll« 
sieh  die  MOhe  na  gebea,  beide  Auflagen  zu  vergleichen,  er  wiffd 
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Mtfatl,  illlM*  geüuui  Imt,  was  cr^knat«.  Ob  die  TerbcsttfirBd» 
Bandfinner  glA«kIich  gewnstn.  tey^  ^  ^ine  aiiilere  Frage;  alleift 
verlomi  bat  der  Leier  doteb  dio  Terbeeteraoi^en  auf  keinen  Fall,  . 

dn  dem  Inhnlte  weder  etwas  Neues  beig^efägt,  noch  auch  eine 
einy.ige  Thatsache  we^g^elassen  ist,  wenn  gleich  hie  und  da  ein 
Sal/.,  ein  lIr(heif^  ein  Ausspruch  inodlfixirt,  oder  als  nicht  %ar 
fiaebe  gehörig  ganz  vveggelaasen  seyn  niag\ 

Die  Behauptung,  da«s  durchaus  ntobU  j>ieaeB  fainKugekommen 
aey«  gVLi  jedoch  in  aller  Strenge  aar  vom  ssweiten  TbeU^  dena 
im  eraten  sind  an  drei  Stellen'  Znaitee  xan  eiwaa  grösserem  IJm~ 
fange  gemacbt. 

Zaerat  sind  die  beiden  ersten  Bogen  des  traten'  Theila  gan» 
■ea  binsngekommeo ,  well  der  Verf.  eine  nene  Einleitung  aöthig 
fand.  Br  wollte  nämlieb  den  Znaammenbang  der  Literatar  des 
Achtzehnten  Jahrhunderts  weiter  rückwärts  verfolgen  und  zeigen, 
v?io  das  achtzehnte  Jahrhundert  und  seine  Bildung  mit  der  in  Ita- 
lien ara  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  neu  entstandenen  Ci- 
vilisation  des  Alterthums  in  Verbindung  stehe.  Er  begann  daher 
mit  der  CoUargeschicbte,  mosste  also  nothwendig  auch  den  Para- 
graphen  über  den  ZosaiDmeabang  der  poiitiacben  Geaobiobte  den 
XVIL  Jahrbunderta  mit  der  dea  aebtxebntea  einen,  andern  PlatB 
anweiaen ,  damit  daa  Ganze  eilten  Uebergang  zifb  eraten  Abacbnitt 
'dea  Poeha  gebe.  Der  zweite  lingere  Znaat»  findet  aioh  in  dem  Capltel 
von  dem  dureb  dea  Belgrader  Frieden  beendigten  Krieg  Kaiser 
Carra  VI.  mfit  den  Türken.  Dieser  Zdaate  betrllR  die  Föhrer  und 
die  Führung  des  Kriegs  von  Seiten  der  Oesterreicher.  Grösseren 
Raum  nimmt  der  dritte  Zusatz  ein,  den  der  Verf.  in  dem  Artikel 
von  den  englischen  Deisten  nöthig  fand,  weil  ihm  erst  nach  der 
Erscheinung  seines  Ruchs  einige  von  Toland's  seltenen  Schriften 
.  in  die  Hand  gekommen  sind.  Er  hat  daher  ein  paar  derselben 
^  benatzt,  um  Toland's  Manier  dnreb  einige  wenige  Stellen  directer 
aad  apeoieller  za  bezeiobnen,  als  vorber  geaebeheb  war. 

Mit  dieaer  stelle  masa  man  dea  Seblaaa  der  Vorrede  8«  2;v» 
vtibiadeii,  wa  ea  betaats 

Aas  dieaea  Notiaea  €ber  dia*  BatatebnngsgescVlebtte  seines 
Boeba  wird  man  aeben,  daaa  die  CJnyollkoioraenbeiten  desselben 
.  nicht  daher  rühren,  weil  es  der  Verf.  an  sorgfältigem  Erwägen 
nnd  Prüfen  hätte  fehlen  lassen,  oder  weil  er  Mühe  and  Zeit  dar- 
auf zu  verwenden  sich  gescheut  hä((e.  Dreissig  Jahre  von  Stu- 
diam  and  zwanzig  Jabie  wiederholter  Vortrag«  bättea  iba  wohL 
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in  den  Stand  setzea  sollen,  sieh  ein  Urtheil  über  diesen  Theil  der 
Oesehicbte  aso  bilden,  wenn  ei  nie»  niolit  gescbefaen  ist,  liegt  es 
•a  seiner  Indiiridualitftt,  die  Nieteand  indem  Irsnn;  er  hat  gewiss 
das  Seinige  redlieb  .getban.  Man  wird  es  ibm  daber  ^di  nioht 
'  als  Bitelfceit  deoten,  wovon  er  sebr  weit  entfernt  ist,  wenn  er  sieb 
anfriobtig  frent«  dass  das  Werl»  so  viele  Leser  aa^h  anter  den 
Nichtgelehrteu  ^efondeo  bat  Ans  Dankbarkeit  ge^^eu  diesen  Tbeil 
'  des  Publikums  besonders  ist  er  bemüht  (i>e\vescn,  diese  neue  Ads~ 
gäbe  so  sehr  zu  verbessera,  als  er  mit  dem  angestrengtesten 
Fleisse  nor  immer  zu  than  vermocht  bat. 

Schlosser. 

0  .  _  . 

i 

'  .  *. 
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fels  bei  Baden  egideekUn  Mineral-Wassers,  Von  Fr.  A.  XValeb- 
ner.  Mit  einem  topograpHseken  Plan  und  einer  Zeichnung.  Man»-' 
heim  i6d8.  Bei  Bassermann.  71  8.  in  8. 

4.  Bio  Entstehung  der  Erde.  Eine  Vorlesung  von  Br.  J.  Noegge^- 
rath.  Bonn,  1848.  Bei  Benrg  und  Cohen.  Mif  S,  in  8.  CWird 
eingetauscht  gegen  Bausteine  ßr  die  Mikuterkirehe  stu  Bonn*') 

5.  Poptdare  Vorlesungen  über  naturwissensthaftUehe  Gegenstände,  aue 
dem  Gebieteder  Geologie,  Phgsih  und\!hesni€,  von  G.  Bisehof,  Banu^ 
1818.  Bei  A.  Marcus^  VI,  und  SO  S.  in  8,  CBer  Ertrag  »um  Be- 
sten des  Münsters,  des  ältesten  Bau-Bekkmalee  in  Bonn,) 

6.  Sur  le  BiMvimn  de  la  France.  Par  M,  J.  Fourp^t,  Professeur 
a  la  faculti  des  sciencesde  Lyon.  Lyon,  184S.  Che»BoiteL  B8JS. 
m  8. 

Wir  bespreelien  Tersobiedene  neuerdings  eraoMenene  Bebrif* 
'  tan  geologisobea  Inhaltes^  von  denen  jede  Ihr  iBlgentbAarfiohes  In^ 
teresse  hat,  in  einer  Gesammt-Ann^ige ;  die  drei  snletzt  genanntem 
dlrllen  I^aam  in  den  allgemeinen  Baefahandal  konmaa. 

CFortsetzung  folgt,) 
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Geologische  ßehriftm  von  Zippe,  Pel%holdlj  Walchner, 
Noeggerath^  Bischof  und  FourneL' 

iFortaet%UH0,') ' 

Der  Verf.  von  Nr.  1,  welcher  sich  beroita  wohl  verdient  gt^ 
Mclit^bat  um  die  Mineral-Geeebieiite  setiiea  Heimatli-kMidea,  b«» 
b«odeU  einen  ebea  HO  ^uuiiefaeDden^'  al«  wiebligen  Ge^eaaUind. 
Maeb  all^eiDeiaeii  peveffkiiiigeii^  iler  ffedentaiiff  des  aiiaeraliaefae« 
Breimatoirea  g^tend,  gebt  Barr  S&.  »o  gesebiebtlieheB  :iifld  «(a* 
Matiaoben  Betracbtapgeo  .iU>er.  Die  eralen  Spuren  Toa  Bergbau 
auf  Brannkohlen  finden  sieb  in  Jahre  1560;  Steinkohlen  gfewiont 
man  erst  seit  1580.  [In  das  sechsz-ehnte  Jahrhundert  fällt,  so  yiel 
uns  bekannt ,  die  Aufnahme  noch  nnderer  deutscher  Knhlenwerke. 
Wir  beschränken  uns  dBrauf,  liier  nn  die  Srhlesisrhen  Steinkoh- 
leo^Groben  zu  erinnern.  Ferner  werden  die  Braunkohlen  des 
Alelaaners  in  Kurhe^i^n  seit  1570  abgebaut,  jene  auf  dem  West er- 
^alde  aeU  1586  u.  a.  w*  ^'ur  das  Kohlenwerk  xu  Hiriag  in  Tyrol, 
fUta  dfr  wiebtigstea^  ip.  Bfid-DentaebJaad,  naehte  OHin  erat  1766 
fttndigO  Doreh.die  yerheernagea  daa  drelaaigjib^ige»  Kriegea 
kamrder  Bei^ghaip.,  wie.  in  ao  vielefr  andm.  deotaabaB  Gegeadea« 
aiieh  ia  Bftbnea  mm  Bcliegea  nad  dftrfte  kaom  langte  vor  der 
Milte  des  acht>sehnten  Jahrbaoderts  wieder  beg'onoen  baben.  Be- 
acbtung'swerlb  sind  die  Anj^abea  über  die,  in  neueren  Zeiten  so 
sehr  g^esteigerte,  >loh!en-Oe\vinoung.  Im  Pilsner  und  Rakonit/.er 
Kreise  betrug  die  Ausbeute  von  Schwarzkohlen  1817  im  füRnzen 
t»60,60O  Ceatoer,  jene  an  Braunkohlen  io  den  Leitmeritzer,  Saazer 
und  Elbogner  Kreisen  690,000  Centner;  im  Jahr  1840  worden 
ftbarbabtit  9^1,468  CeBtaer  .Bebwanilcobiea  und  l,67d,476  Cent«» 
Bor  BcfwabolileB  .gewannaa.  ■  Wltbin  atieg,  im  Verlanf  van  drei« 
Btt^'WffMig  Jabraa,  die  Anabenta  f aat  ob  daa  Yierraabe;  diaUr- 
aaolM  iiegt  tbeila  in-  den  atel»  äteigeadea  HolnpreiaeBf  ibeita  fn 
der,  aeitdeni  bedentead  TecmebrteB,  Zabl  tob  Dampf-MaaehlBea 
«od  andern  Brennstoff  bedürfenden  Industrie- Werken.  Uebrigem 
XXXVI.  Jabrg,      li^ppelhAft    .  48 


wurden  nach  und  nnch  immer  mehr  Kohleriwerke  nofgenommen, 
deren  Betrieb  nucb  » eokmassi^jer  eingerichtet.  Sicher  eirci<'li|§ft 
jedoch  in  Böhmen,  weilor  Kohlen- Ausbeute,  noch  Verbniueh  des 
Materials  ihre  ^rÖHt^to  Hohe;  die  über  firstreckiin^  und  Mici»lig[<» 
ii«U  dorllilAdiscber  Kohlen-Gebilde  milgclbe.lten  Macbriohteo  beftti- 
ligeo  dagegeo  jede  ftogstlicbe  Beeorgniet,  velpbe  blnsichClich  d«r 
Folgen  «MtfQ  nuhv  K»bIea-CiftisiMitioD  eliv»  eiitelefcon  liAiialMb 
[Und  niobt  weniger  erfrealiob  siod  di0  Aerallale'voa  Boreoboon- 
gen,  welcbe  man,  \n  aoleber  Bessiehun^  in  aadern  Cegendea  Deottoli^ 
innds  nngestellt  hat.  80  weiss  man  z.  B.  mit  ziemlicher  Zuver- 
lässigkeit, dasB  die  Kohlen  -  Abin^eruii^en  «m  Sanrbrüt  kcn ,  bei 
verhältniß«mrts8iger  Zunnhme  des  Verbrauches,  wie  sie  seit  etwa 
fönfundKWnnzip:  Jahren  statt  oefunden,  weBig:«leii9  noch  an  -Kwel 
Jabrtsasende  /ureicben  werden.]  Wir  nberfiiehen,  was  unser 
¥eif.  \m  ^Betreff  der  ,,cbemi8GbeM  «od  physikalisefien  VsrfoillnisM 
▼•II  Slein-  vad  Branoicoblsii^^  asgt,  desgleiebeu  di«  „Angaben  der 
gnognnn;isniien  Merfcniann  d«n  '8tninkofc)en-Osbirg««*%  an  wie  seine 
^Betraebtangen  Aber  die  Köhlen  enthaltenden  Ciöfas-^ebirge  -Bdb«^ 
mene  naeb  ihren  geognoeCleehen  Besslebnagett  und  nach  ihrer 
Verhreltong.''  Be  ergihi  efeh  als  Behloss,  davs  jenes  Reich,  nuf 
dem  Festlaade  Eui  opn's,  in  die  Reihe  der  mit  mineralischem  Brenn- 
stoff von  der  Nnti;r  vorzag^sweise  ausgestalteten  Gebenden  jrehört. 
Die  Kohlen  zeigen  sich,  im  Allgemeinen,  för  technische  Zwecke 
jeder  Art  fonsuchbar.  Bessere  Benutzung'  und  Bearbeitring  der 
leiehen  l£ohJMi-L»g:er  werden  grossere  8ioberbeit  fir  die  i&ukonft 
gewihcen;  denn  oicbt  eu  Iftugnen  ieC,  deee  an  fielen  -Orten  nocfh 
Bnnbbao  getrieben  «s^ittf.  Bio  Bigenihtaer  nicht  wenigerKehten* 
Chniben  ftthrai  bei  ihren  Bdifttnen  «hs  hnwmervelleb  Leben,  ale-er^ 
werben  ktmm  dne  Mgliehe  Brod;  die  Uriaehe  ^hfgt  fdi  {geringen 
Freln  >der  Hehlen,  weleber  die  Arbeilelroeten  nieht  überetei  An 
xweofcmAssi^e  Oiwhiii*- Wirthscbaft,  nn  '8ichet'ung'  der  Baue,  an 
andere,  zur  voUstiändigen  Gewinnung'  unnmgängiich  nöthi^e  Vor- 
richtungen, ist  unter  solchen  Umstanden  nicht  zu  denken.  ■ —  — • 
Ein  Anhang  enthält  die,  von  Profesf^or  K.  B  a  II  i  n  g  zusnminen- 
gestelllca,  Resultate  seiner  Pröfnng  böhniisfiber  Sieinkohlea,  Braun- 
kohlen und  TortWten,  so  wie  der  daraos  erssengteo  «Keafce,  bhl*^ 
eicfallieh  ihrer  BesiiMidtenheit,*'4ee  Aeehe-GehalCee  «nd  der  Vheer- 
und  Ona-Pradnetlon. 

die  «weite 'Bobrift  eageirt, 'oe  ' wellen  wir,  ohne  M  deir 
nn  l^ie'hlg  dr«Heh(etett  Btaelgnofig  zn^verweflen  deren  Mfhe- 
onnd;a-WeittiSder  geistvolle  Cbemiker  gewiws  selbst  nur  missbilli- 
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gea  feanir,  tfeim  Haliligpoti^  ^cüieser  Att  lattafteii  Ihren  £wtod^  , 
Tvifelilen  --^  iiiKs  togleioh  dem  ItthiAte  znwetifteii.  Ifilif  VA^bUH^ 
fecrffIK  Ifi  nean  Abedinitte,  wovon  ille  drei  «nten  $  Geeclilclite  9«i 
IMsmiiiiten ,  physiMlsc^^  und  ehenriselie  ftbigeniidliEften  Uleser  Mi^ 
ocraI>Sab8(Hn%,  fliehte  weiter  sind,  nie  eine,  initiTmeieht  ond  Pleien 
gefertigte,  Zusnmmenstellung  meist  ullgemein  bekannter  Tbatsa-t* 
eben ;  «uf  des  Vrrf.  interessante  Versuche,  die  Strich-Farbe  unse- 
res Edelsteins  betreffend,  dürfen  wir  jedoch  nicht  unlerlaisüeu  auf- 
nerkaam  zu  machen.  Bis  jetzt  ^lurde  nämlich,  in  sämmtlicben 
mlneralogiacben  Lehrbüchern  ,  den  Strich  dea  Diamantea  liln 
weiaaer  bessoicbnel;  P.  fand  denselben  atets  |rntu  oder  eehnrnrifil 
wen  anssudenten  scberntv  dnea  Kobienatoff,  doreb  ZeMdrong  sei« 
Den  iLtyetalllninefaeD  .^effigea,  die  ^ewdbnHelien  Bicreiifcliaften 
wieder  erlauft.  Der  vierte  Abeohnltt  lat  „Belinen£:ungen<^''(tberi^ 
aehrieben.  Die  i-enchiedenarttfe  9*irbang  derDiamante'n  welaet, 
solches  au(!h  achon  von  Mttscherlicb  gfesag^t  worden,  auf 
Beimengung  fremdartiger  Bcsfnndstoffe  hin.  Der  Verf.  will  solche 
in  der,  nach  Verbrennung;  von  Diamanten  in  Sauerstoifgas  zurück- 
gebliebenen,  Asche  (welche  ihm  übrigens  aus  dritter  Hand  zukam) 
gefanden  '  und  durch  das  Mikroskop  dcutilohe  Ueberreste  von  • 
Pflan^een-Tbeilen  gesehen  haben.  Wir  erlauben  uns,  an  die  Zwei-^ 
ft\  so  erinnern,  welche  Berdel  iaa  {Lebrbueb  der  Chemie.  Fdnfl^ 
Anfiage.  I.  Bd.  fl.  f98)  gegen  die  befragte  B'eobaebtnng  noa- 
ipricfat.  ,  „  P  e  1 9S  h  0 1  d  t  *S  'i^*  *ind  den  grossen  t^bemikers  'Worte, 
,]^nt  in  der,  naeh  Terbrennong  von  Diemanten  snrUelcbleiliended 
„'Aaehe  kieaelartiger  Tbeile  sn  dhden  geglaubt,  mreldbe  ibm^'nnfer 
„dem  zusammengesetzten  Mikroskope,  Aehnlichkeit  mit  der  vege- 
„tabilischen  Zellen-Struclur  zu  zeigen  schienen.  Aber  Alles  die- 
„fses  ist  so  unsicher,  dass  darauf  keine  Vermutbung  über  die  Art 
„des  Ursprungs  der  Diamanten  gegründet  werden  kann."  —  Jm 
fünften  Abschnitte  iet  die  Rede  vom  „geognostisohen  Vorkopimen^^ 
dea  Bdeiateines,  womit  aieh  ühaer  Verf.  beschäftigt,  und  er  ge« 
Inngt  2oni  Sehlueae:  „daeaman  ein  wirkt ichea  Mutter^Geatein  dea 
fjÜiamanten  weder  in  Oatlndien,  neeb  in  Uraailien,  oder  in  ftnaa^ 
„Innd  'kenne;  Obernil  TAsden  aieh  Dtanunten  nur  zwiachen  aebr 
„jungen  tSerdHen  und  8and  ala  loae  IBteine,  odeiT  aehr  aalten  ibit 
„fbnen  rerklttet.^^  Tim  die  Kaehriehten,  dar  Vorkommen  der  1)1a^ 
mantcn  betreffend,  für  die  Leser  unserer  Jahrbücher  zu  vervoll- 
atfindigeo,  gestatten  wir  uns  folgende  Zusätze  aus  den  Mitthei- 
lungen von  Cl aussen  und  Denis,  die,  so  scheint  es,  dem  Verf. 
unbekannt  geblieben«  Clauaaeo  berichtet  [wir  bfjEÜebeu  onn  nilC 
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l3eol#gi«cbc  &!|iijf^«n  von  Zipj^e,  Fctxbulat, 

dA8)  WÄti  am  7.  Mai  1841  in  der  Brüsseler  WisseiiscIiafts-AkaAe» 
mie  verhandelt  waideo  und  wovon  olTcndicbe  Blätter  Kunde  ^abeo: 
4a88  man  zu  Anfang  des  Jahres  1:^39  Diamanten  auf  primitiver 
Lagerstätte  im  „Psammit -Sandstein^'  [l'snmmit  ist  bekanntlich 
eio  Ausdruck,  welcbeo  Brougniart  für  ^^Grauwacke''  vorsoJilug'j 
•des  Serro  do  Santo  Aat^nio  de  Gramago»  in  der  Flavias 
Mluasgeraes  enCdeokte.  Ea  besteht  dieses  Gebirge  aus  nioh- 
tigen  Sandstein -Ablagerungen,  welche  mitunter  dem  itakeJumtt 
ihnliob  sehen  [bis  jetst  galt  der  Itakolumit  als  ein  quarsrtieher 
GHmmersehiefer] ;  allein  ihre  wenig  geneigten  MiVehten  ruhen 
unmittelbar  auf  ^^Ueberganga- Macig no^^  und  lassen  duber  keine 
Zweifel  über  ihre  Einericiheit  mit  den  ^^psammitiscben  Snndsteinen'' 
Ton  Abaetbe.  Da  das  (Gebirge  an  der  Oberfläche  mürbe,  leicht 
zu  bearbeiten  und  die  Diamanten  ohne  grosse  iMühe  zu  gewinnen 
waren,  so  eilten  über  zwei  tausend  Menschen  hinzu  und  «eigtea 
sieh  in  dem  Grade  tbälig,  dnss  bald  Theilc  der  Höhen  zusammeii-» 
ttflrnten)  ein  Umatand,  welcher  die  Abaichten  der  Gewinn-Snoheo- 
den  sehr  förderte:  In  der  Tiefe  nahm  das  Gestein  an  H&rte  mehr 
«nd  mehr  nu,  die  Arbeit  wurde  Immer  mühevoller.  Die  Dia- 
'  manten  finden  sieh  im  ,yPaammit^^;  ini  „Itakolumit- 
Sandatein^^  liegen  sie  suweilen  zwischen  den  Gllm- 
mer-BI&ttchen,  fast  wie  Grajiate'n  im  Glimmersohie^ 
fer.  Die  ßrasilianiscbe  Uegierunfj  scheint  keinen  Werth  auf  die 
Entdeckung  des  ursprünglichen  \  oikomraens  vun  Diamanten  ge» 
legt  za  haben.  Denis  [in  dessen  Aussage  wir  mehr  Vertrauen 
haben,  als  in  die  Gl  aus  sen^sche]  meldete  (rinstitut,  Xr. 
849,  p.  241)  ungefähr  folgendes  über  das  Vorkommen  der  Dia- 
^  mnnte  in  Minna  geraes.  Die  herrsehenden  Fels -Gebilde  sind: 
Gneise,  Itäkolomit,  Talk-  und  Tbonschiefer;  untefgeordnet  kommen 
Bornblcnde-Gestein,  Kalki  Serpentin,  Qoars  u.  a.  w.  vor.  Ute 
wahre  Lageratitte  der  Diamanten  ist  In  der  nntero 
Bftlfi'e  den  Itnkolumits,  welcher  abwärts  «ehr  talkig 
wird,  wibrend  derselbe  nach  dem  Tag  bin  mehr  ia  reinen  Quar^ 
übergeht.  Die  genannten  Felsarten  erscheinen  von  zahllosen  Quarz- 
Gängen  durchsetzt,  welche  Gcdiegen-Golfl  führen,  ferner  Eisen-, 
Arsenik-  und  Kupferkies,  Tellur-  und  Wismuth-Erze,  die  ohne 
Aasnahme  Gold-halUg  sich  zeigen  u.  s  w.  Ad  diese  Mittheiluo- 
gen  von  Claus sen  und  Denia  reihen  aieh  endlich  noch  die.  In 
jOngster  Zeit  bekanntgewordenen,  Notlssen  des  flerrn  von  Lomo- 
BoaoffU.  [oder  Lomono,ohofrs],  Kniseriiöh  Rassisohea  Ge- 
nandten  in  Bio  Jnneirb  Ober  ^an  TorlM>nmtn  der  Dinmote« 
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WaCchncr,  Moeggeralli,  BUchof  und  Fournet»  9tt 

(Comptes  rendu8.  1843,  Nr.  1  et  2).  Nach  ibro  haben  «tfe  Fei 
arten,   welche   Dinmanten   enthalten,   ihren  S'iiK  im 
Itakolamit-Gebiet.    Sie  finden  sich  auf  dem  Iroken  Ufer 'des 
Corre^go  dos  BoiB,  aar  der  S'eirra  de  Gramib'ag'oä,'^ 
Fortogifstsobe  Stonden  o9rdlieh  von  *4tt  SMi  Ti  jatfo  «tter*  0>tW 
ihsnlino.  '  (Miobtsa  verweebsfls  ieit  R^'^kMotlii«  an 'den  Pn'A 
tngnny-'antWtn  in  der  Provins  Me'tfo -groeeo,  wo  in  der  Nib«; 
tnf  der  WaMsertebeide  nwiecben  deof  Oellete- des  IVie'rn  tili dtf  dwt 
de«  Paragfuay,  sebr  retebhaftfge  Obld-^  ^^h4  OlaWanten-WlAebell 
getroffen  werden.)   Man  hat  die  Edelsteine  hier,  mehrere 
Jahre  bindarch,  mit  Vortheil  gewonnen;  die  Gesteine 
worden  mit  Pulver  gespreng^t,   nnn    erfolgte  8ehei- 
dang  mit  Hämmern  und  sodannHchlämmnng.  Gegenwär» 
tfg  ist  der  Bau  eingestellt,  theils  wegeil  /u  grosser  Schwierig«^ 
keiten  beim  Gewinn,  welche,  je  liefet nfsii  ksm,  mehr  tm'd'  iti^r 
ünnebmen,  tbeils  an«  düm  €Mnide,  ät»9  lnita'iitfr  Diamnottl^'t^ib 
nndeih^'Önte  ifcer  sich  woblfdler  VeMdiaff^n  kaHn.  '  fl^ri>  voll 
df^ilH srttt»  Itnoolnnit-Stttdte  mit  «in]Breii»aMK 
ir%n###^|ihiten  nscb  Paris,  wieMe  üSt  Wibsen«cbdrte«^iwc^ 
dedf ii 'HIliMllAersdebang  vo  r  g  e  l  e  o  c  worden.  *  A«eb  Bert' tSP  'Mfl^ 
ralogen  hatten  Gelegenheit^  jene  FiXemplare  zu  sehen,  und  einer 
derselben,  Herr  Dr.  Girard,  vergönnte  defo  Ref.  darüber  eine  Ib<^ 
teressante  Mittheilung.  Er  glaubt,  dass  die  Leser  dieser  Blätter  nicht 
angern  davon  Kcnntniss  nehmen  werden,  deshalb  folgt  hier  eitt 
Auszug  des  8c]ireibeas.    ,,E8  sind  vier  Stucke,  zwei  von  primä- 
rer vnd  swei  von  seeonddrer  Lagerstätte;  letztere  Art  des  Vor^  • 
kOAmen«  kennt  man-sobon  Jingdr.  Bv'lst  ein  Congloimmt' 
OoanE-f  nitnoter  ancb  von  1HeBe]sr.blefier-Trbnifliern,  TerkÜtet-dove^  , 
hl  Menge  vorbsndenen,  Braun-BisensCein,  der  die  Binne  aswisnbed 
den  elwselnea  Kdrnem  nnsritit   Die  einseinen  Ciestelo-FregnMMi 
beben  meist  einen  Darehmesser  voo  drei,  tfis  vier  und  seebe  l^ 
nien,  so  dnss  zwischen  ihnen  viel  Raum  für  das  Bindmittcl  bleibt, 
der  aber  nicht  immer  völlig  von  diesem  erfüllt  wird,  sondern  oft 
kleine  Höhlen  lässt,  die  mit  Ocker  überzo<yen  sind.     In  solche  . 
leere  Räamc  sieht  sodanxi  manchmal  die  Ecke  eines  Krystalls  hin- 
eiOf  der  sonst  noch  vom  Bindemittel  bedeckt,  jedoch  an  Form  und 
CManz  leietit  den  Diamanten  erkennen  liest.   Von  dieser  Art  sind 
kwei  kleine  Stftcke  von  swei  ZoM  Ldngey  einem  balben  Zoll  UMA 
nnd  gtefober  Dieke.   Beide  Stdeke  «eigen  deotlieb^  dess  sio  aiehl  ' 
von'«nstcl»endem  Gestein  gebroiBben  sind;  en  Inseen  dieselben  na 
breii  Knnted  nlrd^ciids  eine  BrncbIHIche  itbea,  seBdcm  slad  ms 
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bedeckt-  —*<  wie  diewfroM  von  riHven  Diamanten  tr/.ahlt  wird  — ^ 
»o  ist  der  Diamantglnrrx  nnverkconhjir.     IC«  hat  aueh   in  Hciiin 
Niemand,  der  die  Stiieke  geaehea  (wie  Lenpold  von  BmoU.^ 
Weiss,  Gustnv  Rose),  (He  Tbatsache  irofend  in  Zw^iiei  ge>- 
Kogen.  Jedes.. der  beiden  koatb»ren  Handstücke  ist  iinocfahr  drei 
Mil  'lMiy,  :»wei  Zoll  btett  ttttd  a<ider(haU>  Zoll  bocl»,  und  Mdre 
itteaiiiiir  «oa  den»  Mm  m  finikeii  Ufftr  de«  €0riiepOL 
4«      -film«  Ii»  synidii,  :Afil0R«»  äf  ^Xmimn^mi^  4»L«#iN»MR|f» 
itaito  »PBjJMiWtfwrtwi»  mi9t  »T^ßmo*  ili  Aü'  tMvi«»'*illli9|i*  «nInMiJ 
OiMhilwMi  eeeMfl»  üAMlMifM»  fes«  verwtMM.«  Meh0n^air 
Y^DIlMWimwi  l>iw}MlHig^  Dar  berAbrt  wM,' wellen  «Ir^lmereogleibifc 
49m  Aliebenteil  zuwenden 4  wo  die  ^.Bilrfunjpr*^*'  des  Kd^lHteino«^  zur  * 
i^pmehe  kommt.    Unser  Verf.  rerwirft  die  Möglifehkeit  von  hi&h^ 
YemtoU'^ubkihsAioaea  aas  deo  Krdtieren  gknzVwh  [wir  Wi^nlm  tm» 
^üter  gestatten,  nof  diese  Frage  noch  ciamal  xiiriickKukentteiij,. 
'Wstrevtet  soidMu  die  von  Pnrrot^  &öeb«l  und  Haoeuaam  flRier 
SelüeiHnlg'- «•»  IHeauuileo  deri:eMsteii  ..JUHiieiite»f  üdi 'Vead^ 
•M  m»  jl«t  wdohet  det  •AdeMM  v.v^eMUir 

(Ulea '  Vripraiige* .Mfa  «eoH.  I«  B«c»d<|ii«e  1  eiw.  mtgMkatH^ 
Ubiwtintii « leee>' -  wir  >  MtmillMv  MiaMM  •elUM.:i^tniMi  -lierte««> 
Ui#t,  ilei«'4er  MMMtet  ein.,  iHM  vwetolllielMin'PllmtaMn  geb'Ader 
lie^  l^odwt^  s«y,  entetandien  doroh' elM*»  -  epganlsciieR  .  i^nocDess,  « 
irefcber  die  Abscheidung  von  krystalli^irtem  KohlensioflT  in  diesem 
«Hotropischem  Zustande  bedingt  habe.  Den  Anla»s  zn  solcher 
Vermothunp  pnb  eine  Keobachtang  Brewster's;  das»  D-iaiaanteu^ 
w«lehe  zuweilen  eine  kleifie  Höblaeg  entilalta»,  naiie.  ttaau  dleaell»» 
llerum  das  Liobi  «e  Iffeeben,  als  wäre»  iäre  Jltiem  ahiril  Achter 
mke  Um  C^ebr^ea,  Me^'wele}ieiii-'£aeteii4ii<  MiiiMedWiie»,i4^ 
SieiMeC'ivi^dh  ifewMnf,  deee  -er  elUnftbliigt  erMUrtiii  eegHt:««!  eM 
Ml»  eine*  imthkf'votkm^M^  UMUm  «MHMi«igesb8IHi.4Mei,  4e«- 
ütt'Mri'-^Meir  «toetti  CMqgenirwk-gegejif  dftt  uambm-Vm§n%mig 
imeg«ttlil  MH»,  ^'4m»  -dteee  dWilif  gd«eedeo.  w«Mi.<i»»<  Cmt 
Verf.  sielfl  dit  Bildung  di&0  Biamanle»  ai«:  ^ücaaUat  de^r 
Verweeunt?  iffgend  einher  Kohlen- Wa»aerstoff<^  iiaiti«*- 
gen  Pflanxen~8ubs(ana(^^  an.-  Wir  eracbteik  £ür  dtft»  Besle, 
bei  dieser  Gelegenheit  Herrn  P.  selbst  reden  2U  lassen  (S.  5d 
«ad  ÖIJ;  f,'Am  dicee  Brkläreiig  der  B»t<»tebiuig«.w^i9e  4m.^iHtm> 
^,ni«nten  reihen  «ieh  mmk^  .vvtmbitdeae  Uvheumwgm  aa^ 

^  ftftberilii«  leeee»  Imm»  «wü  -lie  mJii  wobl  4ib  atnai» 
^riMH  44»  Wlifcrhtit  n— wrer>  iBelwwgniiiii^  Jfti  «edb.liellM»iMtt 
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i,cben  60  wie  sie,  nach  PtirroTs  nnd  meinen  eigenen  BeobatL- 
i,tong^eu,  sehr  häufig  iti  ihrem  Innern  vollkuinmen  Kchwitrxe,  form- 
„lose  Körper  bemerken  lassen^  die  man  Tur  nicht;»  Anderes,  ab 
i,für  uokryst&llisii  icn  Koblenstofi*  halten  darf.  Ks  findet  nun  diesa 
^Erscheinung'  ihre  KrUairuog  in  der  Aanahme  einer  etwas  htr 
^•chleunigten  Verwesoiiff  der  kolilecwasse^stoffliaHigwi  tinh«N«% 
^woM  il«r..]C«biM«t«t>  Mttatt  ktysMimmibk .  wmgmMtMi 
^waivBf  pulrerririBig'  und  dMbM  «oliWMn  «iftnIAMi'ilM  «iaf 
yidenm  avf  der  ladm  8«il€  h»k%  kek  mtkmtAB  G^Ugtwkt^i  9^ 
fjkMj  nieh  von  dtr  N«ig«D|r  ^  KoUeattofM  sMK>4sf|riliUitlit9 
flbenseugeu ,  wenn  die  VerlireniKing  (die  bescfcfeunigte^  Ver- 
„wesuog)  einer  kohleuwahscrstotfreichen  iSubstanx  verianj^fiamet 
,,wird.  Am  Doehte  schlecht  brennender  Talglichtc  habe  ich  uämr 
„lieh  die  bekannten  Anhäufungen  von  kchlenbluHreicber  Materie 
„(Russ),  die  newöhuliche  kuie:eli;2:e  oder  halbkugelige  geistifiUe 
formen  bilden,  einigemal  deutliche  Uctaeder^era  eanebmen  sebe% 
i^nnd  iob  gleube, .  dnee  diese  EnclwifiaHig  echnn  ttegel  aaeb  «e« 
■f^ndern  beobnefctet  uracden  eejfn  auBs,  weil  It^mit  mt  dndqreh-dlMii 
„Mrter  de»  Velkn  bekuMiCe  SprAobwoit:  ^,„ee'bf  e^intijiHif  NidUl 
,„^rlef  iiii^S*^''^^!''^!^  ^^'^^  Men  die  Aneieiit  eine«  Oetecdere 
ifWebl  einige  AebnIicbMC  mit  den  Krennoenvertei  einea  Sriefae 
„bat.  loh  habe  üogar  ein  MOlehes,  ziemlich  gut  ausgebildetes,  Oc- 
„taeder  längere  Zeit  aufbewahrt  und  bei  VoileKuu^ien  vorgezeigt, 
„allein  es  ist  endlich  zerbrochen,  wobei  sich  denn  fand,  dass  Kich 
„die  Bruchstücke  bedeuteml  härter  anfühlen  liessen,  als  «ewöhnf 
.,Iichef  Anasy  obwohl  man  sie  imoier  o^eb.reciit  gut  zwisciieo  de« 

^Fiageffo  zerreiben  kennte.'^  .  Dem  sey,  wie  ibm  wolle, 

wir  nweifein  aiebt,  daee  die  meistea  deolegea  die  vegeiabliieebci 
AbatMuaoBig  der  D^iamantcn  in  •  Abrede  <  alaUan  •  werden.  HiMl 
•naere  lUelatolne  einen  ibniteban  Urapmng,  mie  Steinbableo,  >wäff 
■an  aledann- nicbt  webl  bereabliigt  an  veiMtbtnf  <dna«  dieaalb^« 
aieh  in  well  grOaeerer  Menge.  Inden'  tt&eetenf  BigeiKKeba  SabJif* 
mation  von  Kuhleostolf,  als  solchem,  werden  die  meisten  Chemiker 
niebt  gelten  lassen.  [Unser  Verf.  will  die  Frage:  ob  wir  bei 
Diamanten  nicht  an  KohlenstolT-Sublitnation  au  »lauheu  hatten, 
die  aus  den  Erdtiefen  statt  gefunden?  entschiedeu  verneinen; 
wir  eind  weit  entfernt,  ans  ein  Uribeii  jin  erlauben,  wMD8<^an  da-; 
gegen,  dass  P.  niebt  fibecaeben  möge,  was  I«.  G  m  e  I  i  1^  iia  •eralan 
liande  dei»  rierten  Anfiact  antnea  ,,Iinadbucba<  d«f 
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4%eaito^S  ^*  vor  gnnz  kurzer  Zeit  drucken  liess.] 

-Indessen  zeigen  unsere  Schornsteioe  im  Huss ,  dass  Kofalenstgff  i 
mechaniscij  mit  in  die  Hoho  gerissen  werden  könne.  Mnti  g^estntto, 
dass  wir  «n  einiffe,  nicht  fern  liegende,  Phänomene  erinnern. 
Graphit  —  er  say  Kojjleiistoflf-Eisen ,  oder  bestehe  aas  mehr 
jfiiUig  «hirdivfiiMiioiyii,  *uob  diireli.TboD-^  oder  Kieselerde- vem* 
niaigtem  Biseo  ^  Ist  «io  BraseogaiM  der  Soblimaiioo  eve  dwi 
4tmenUB.:BtmHw.  abttammend. '  AU  plotnriielie'  Miehl»  '^'>«J||K 

iUilmigcUitl^  «ad*  so«  4er  Graphit  gebilift. '  Bevlibac^l  Ositk 
ifatodSM  GkMiM»  \»  Saebean  iia  wwiifeWeatf|setgii  'Jawaiaa  fflr 

jene  Behauptung.    Kr  sah  (arapfiit-Oftnore,  einige  Zolle  mächtig, 
im  Tbonsehicfer  aufsetzen,  und  in  der  Nahe  diicser  Gange,  welttbe 
vermittelst  eines  Stollens  ab|[>ehnut  werden,  zeioft  srob  der  Thon- 
schiefer, offenbar  in  Folge  eingedrungenen  Graphits,  ganz  schwarz 
gef«rbt.    &aa^av  Bisehof  stellt  —  in  seiiyer  Abhandlung  „Ober 
Qdeit  'liM|irMi9<  da»  Mabiaattaffea  ia  Pflaacen«-'  nad  Tbierraioha^ 
tOa|f«aVailr.*die  ipeaaaMato  iielikaade  tob  l^asniaBa',  Wiitsar 
mtA  Kilraa.  BaM,'l8d9.  IL  Bd.  9.  Heft  ab  tob  bekeaate^Thal^ 
■aebii»  wM.Varkmaaiaa  dee  Gfafdiita  im  Graaft^«  0«tla«f  in  fedr* 
aigear  Kalt  ia«'>ak  w«,'  auf  Gdagea  and  ia'  Lagern  •ibolioftea  MbseeaN 
ireredet  wird,  ferner  von  der  Gegenwart  des  Anthrncits  in  Por- 
}»byr,  so  wie  in  einigen  andern  pintonischen  und  in  verschledeneo 
normalen  Gebilden)  die  Frsge:   wie  die  Anwesenheit  jener  so 
-feuerbeständigen  und  unsehinel/.bnren  Mineralien  xu  erklaren  scy? 
^,Vom  chemischen  j>itandpunkte  gibt  es  mir  eine  Erkläruag.  Brenn* 
^y^ra  Gesa  — -  Köhlen  -  Wnsserstoffga»  und  Oel-erzevgaadee  Gat 
.wardaa^  twmuit  aiai-ducaii  gliMieade  BöhM»  atreicheay  miter  Ab«* 
^y^aetanag  vaa  •KaUa  seraetat    flagaa  daber :  doreh  dia  galten 
flbi^atalBakieher  Felaaiaaseav  ala  sie,  aaah  Uirer  -HrHebaffg,  aiaH 
^aaala  iai  glObaad  fldesigen  SEoataada  Maadea;  fariwMiraad  bffaa»* 
-j^are  fOine,  aa  miMalaB  aleii^  KobletiataffM'baltige  SalielaBaeB  ia 
[  i^,ihnen  absetzen.    Für  diese  Bildungsart  spricht  die  Aehnlichkeit 
^,der,  auf  solche  Weise,  in  Laboratorien  dargestellten  Kohle  mit  den 
„erwähnten  natürlichen  Substanzen,  namentlich  mit  dem  Graphit. 
,,Die  EntwickeluDgea  brennbarer  Gase  aber  gehören,  wie  bekannt, 
„zu  den  sehr  huuiigen  Naiur->|£rsoheinnngen.^  — ^       W  ir  müq* 
•eben   den   Unterschied  zwischen  unmittelbaren   und  mittenRreo 
#yiibJi«aliaaeii  aicht  ftbaraebea    Wer-  arioacti  »ieli-  atabt  der  AaK* 
«Ü^DrfiaeB  aaa  DaapliiBaf  »B  watabaa  dia^  Baak  «ateii  gafcabrtaft 
JfiiyalBtt-VlielMA  flUt  aiaer  CUorit-Btoaka  beaebl«g«tt  ilad,  wd 
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d^r  biijs^-cfüg^ten  Kupfertnfel  i»t  unter  andern  ein,  noch  im  Mm^ 
lantU  eins:ef»ehlos8ener  Qnarz-SpIUter,  mit  stark  in  AuflÖHuniGr  be- 
'  ^cilTenem  Zell-Gewebe,  zn  sehen,  wie  solche»^  unser  V  erf.  wahr*» 
l^aoimen  haben  will.  I>«r  natürliebe  Lang^en-Durchinesser  die« 
se«,  An  weaigste»  ««rgf^taitMi,  S^iUtn  b«l!i»|i^  O^OSO  Ptamm 

f  l^alMH  wiriM  «ar  dilti«»  der  fiMrillt«  ühwy  wMmhm^n* 

darM,  ihm  dift^  Velsi^HcMld«  tf0»  joaMn»  MkvillMiMY  kvMMi 
CtaraniMi»  tiBil  Ki^^piahilty  ia.  aasilMiNlfnf  ¥wM>dlUiff  dM 

gleicbftftig^a  FonRaCion«;«  der  [nneli  in  geologlwher  lllmleht  «n 
b4«b8i  intere»6antea]  Gegfend  von  Baden  stehen.  G»nz  in  der 
N6be  der  Stadt,  anter  dem  CongJomerate  des  U  o  r  h  -  K  i ejgr en» 
den.  8teinkahlen-0eb>ir^e.  da»,  in  ein/.elneti,  dnrch  Gra«- 
ii.it  un4l  Fei  dsler  n-Porpbyr  getrenoten,  Massen  bis  im  Oos* 
IM  xieht  Ans  dem  Thal  van  Baden  setst  das  BBth^iUdgende 
«••nlMTbroeira»  hi»  Im  Mvrgtiml  IM«  mmik  kkMHr  mh  gtwwNinii 
Un  S1MI  TM>*Mftad0«9,  d»a  oatttNi  TheilMdeviMliafef  dtriii* 
BAefcM  swiMitoa  dm  Itedcaer  VHal'  «nd  4»  lMr||tfniI  kMtaM 
•1«  ll«th-LiiV«idnBv  wekh»  bitr  mili:itBiii-  InmcBd  Wmm  mitik^ 
tig  ist »  fttt  Bfidener  flcliltmfcergg  erlicbt  ev  Ms  n  fUMMltt* 
bttnd'crt  Fuss  und  hat  hier  im  Ganzen  eine  oberflnfhltche  VerbreU- 
tunir  von  anderfhalh  Quadrat-Meilen.  Auf  der  Höhe  öberail  bunv 
ler  Sands  t  ei  r».  Hns  Rotb-Liefiende  uaniittelbar  bedeckend.  Geo- 
jü^grscbe  VerJaäi'tnisse  und.  Combinationen,  über  welnbe  das  Weitere 
Im  Boche  <^Ibst  nnchg'elesen  'werdie»  kimny  btstünmitev  einen  er- 
iMbeMDi  BeCMcfvr  udt  VbctfMiM  d«r  Jiütet«-WiiWiPliiiOt8i,  49m 
llMfcgralHi  WiMhBls  vw  Mt«,  «Um  B9b9*Vmwli.'n«r  Miii* 
ieUea  m  verdrdnctti  Mne  Holifit  ««Mtts  dte.8feell«  «i«  OMhK^ 
Ihmi.,  hm  Mtn^bnJ»,.  ia.  dto  flwaifcaay  im  BmHui  IMmoM«, 
Itegeiidf  g^te;:  «mmi  Vnrf.  ward»  die  belliiii|r  der  Aibdlkv^^Ml^ 
«he  im  April  183^  ihren  Anfangf  nahm,  öbertragen.  Ohnt  irffend 
«ine  Störiin««'  schlug  der  Buhrer  Anfangs  September,  bei  (KiO  Fuss 
Tiefe  —  immer  noch  im  B.oth-l.iegenilen,  in  dessen  untern  Scbich^ 
tsn.  man  angesetzt  hatte  —  in  eine  seigere  Kluft,  an«  welcher 
log^ch  Wnssef  in  p:vnsH(^r  iMen^e  uod  mit  soi«ber  Gewalt  aufr* 
eüe]^  dsffs  den>  Bohrteicbel  öbcrfliesoeadi,  «mnebl  den  Boftt«» 
«eiieehiv  nln.dae  enfae  Tnli«li^€Mbe  anfilMei  iVIr^Ütre  Pateiaauhii 
ßim  eiyabe»,.  dnee  jmb  «Imb  «oa  betrftebtlfalier  Wefei^ouwrateiN 
.  ^aadaai  arlai|aalm'.  'Bi«MiaB)  einai'  lantoMPOM  aaiiiiiealia  Ukmmfi^ 
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'  erbobrt  habe.  4ie  gefasat,  mit  einer  Ttinkhnlle  aiDgebea 

worde  und  bei  welcher  nun  auch  die  nülhig^en  Bade-Einricbtungea 
bcrgeslellt  Bind.  Wir  hexiehen  uns,  was  die  physische  und  che- 
iDiscbe  Beschaffeuheit  der  ,,filisabethen-Oue]le'S  so  wie  deren  Heil« 
Icanc  anhebt,  auf  eine  b«sondere^  vo«  R^rrn  W.  xedi^irte,  und 
femaUi  SM.  CkdiKobe  orscbienene^  Schrift,,  um  fiigleich  der  ^ 
M^MMillftlktBV«  ^  i^Milegbolitii^.  V«i^6|ioi«SA  a|BiaUifsl||ei».,bi»- jet^ 

inUet^riUNr  umwendra..  Iis  ifesi^,  vQiÜiUm«*  hi  otfiliite» 

iHMder  MniNifl^e  0«dml«  HerrMll^,.  Wildbad,,.  Jii^ebeoxell,  aoil 
•Ue  iMMifii.  im  WasMitlii»heii.  die  nimJichen  ireologiischen  VerbAlt? 
nisse  wahrnebroea,  dieselben  i«olirten  Grnnit-Ourcbbrüche.  Ver- 
gleirbt  niao  die  geograpbiaebc  Lage  jener  Orte,  die  BeschalTenbeit 
der  Tbäier,  in  d«nen  sie  getroffen  werden,  und  die  geologischea 
lUigMjrIlUigfni  der  daria  vereinzelt  am  Nordrande  des  8cb\yar%wal- 
des,  am  dUV  frosawk  SMutetoug^- Bildung  bervortrctendtn,  Gr^oit- 
•^•rliNMMi,  tO'  vind  tt  stbr  aogenfäliig,  dMS  di«  parchbruch«  d^c 
iwMtat  «twibnlMi  fftiilii«i««befi  BÜM^i^n  TOi  iui«h  O.  a^  bei- 
wlbm  irld^bw  Braj^s-TocUitgsa,  in  9ciui^  d«r,Tb6-* 

|«r  msboiMfiy  iwf  4m«  d»ft*Ajir«leig|Bi|  «Mmptr  Qaellf^  damit,  in»  ' 
BBlMMMiibange  «ttbl.  Die  Tbiler  eteOea  aiob  ak  chbraktelriatieebe 
8pa]ten>Thäler  dar.  Die  Kräfte,  welche  die  Spalten  gesprengt  und 
die  granitischen  Keile  durch  dieselben  hernuBgetriebon  hüben,  ver~ 
urjsnchten  auch  jene,  tief  ins  Erdiuiiere  nif liergehende,  Klüfte,  aua 
denen  die  warmen  Ouelkn  an  den  Tag  treten.  Machtig  und  weit- 
hin wirkten  die  KrschütierMigea,  weleiie  Begleiter  der  Granit- 
nnrolriMftehir  waren.  DIocketllftM  M  den  Gchain^ea,  Felaenmeere 
•dT  Am  «Mitaf  fl&ecapaMoiic  fraseer.  GcsleimiiMMa«  loee  eckig« 
1Niefc#  mraüeafc  «ishepliegeail,  idle  dieee.  PhlHiom^e  im  Bctairfc« 
Mrcbbfficb»^  tiad  aeiplyaa  aolaber  Wirlnageii..  —  'Von  Iii«* 
«awi^t  «tt*  dereolbea  letuiiifeFtea  Liate  weiUc  gehead,  kommt 
man  an  den  mfiebti^e«  Gypa- Ablegepaagen  bei  Bltiagea  aa  der 
Gieros  und  endlieh  in  das  Thal  von  Stuttgart,  wo  die  Canstadter 
t}nelien  am  östlioiien  Ende  der  Linie  erscheinen,  auf  welcher,  bei 
den  Thermen  die  vereiazeltea  Grauit-Durchbriiche  »u  sehen  sind, 
van  der  ruckwärta  iiegeaden,  grossen,  zusammenhängenden  Gra-  . 
Bit-Bildung  de»  Scbwar^waldea  dusob  eine  nächtige  Sandsteia*^ 

#coli9  meitenweit  gedabiedaa.  Zu  deo  Granit-Darobbra« 

•ah»»  sihk  Herr  W.  anob  d»a  sabireiabea  eeng-Spaltaa^  iveleba 
maTam  JMeaaabftrir  nad  Pfonhaim  daa  Saadataia  daral^elaca  «ad 
«mül      ^»«aaMdoiB  an^gafluii  aiiMt       hahaa,  M  «im 
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• 

Mächtig'keit,  welche  von  einigten  Zollen  bis  zu  mehrcrn  Foss  wech- 
selt, ein  allgemeines  Streichen  aus  \V.  nach  O. ,  setzen  weit  ins 
Feld,  beinahe  seiger  in  unbekannte  Tiefe,  nnd  führen  nis  Gaogmrt 
fast  aoMcbliessIich  BaryUpath.  Im  Scbwanwald«  •lebt  mmm 
ftrano-Rieensteiii-GiAge  flfler  auch  in  Granit  —  Fflr  eine  ge- 
nauere BeadmniDDg  des  relaÜTen  Altera  der  Tbermen-Thiler  iat 
die  Kenntnis«  der  Jüngern  ^  darin  ab^pelagerten,  Gebilde  nnerlisa^ 
lieb.  Unser  Verf.  geht  in,  mehr  oder  «eiliger  nnafttbrliebe,  Sebll- 
derong  des  Tbales  von  Baden  (Oostbal),  so  wie  der  Mur^-,  Alb- 
und  Knxthäler  ein,  und  verweilt  am  lanjBfsten  beim  Thale  tod 
Stuttgart  und  beira  Neckarthaie  nnfern  Cannstadt.  Zn  den  inte- 
ressantesten Erscheinnnofcn  gfehört  die  Stuffg^art-Cannstadter  Kalk- 
Toff- Formation,  offenbar  ein  Absatz  jener  vielen  Quellen,  deren 
beutigfes  Tages  noch  über  60  fliessen  nnd  eine  W8ssprma«()e  liefern^ 
welcbe  in  vlerandxwanzig  Stunden  mebr  als  800,000  Cnbikfoaa 
betrigt  Bs  nimmt  diese  Ablagernng  ihm  Stelle  tbeila  Ober  Hu** 
•ehellkalk  ein*,  tbeila  Aber  Dilnvial-Gebilden,  und  ist  ao  roieli  an 
organischen  Besten,  dass  dieselbe,  in  dieser  Beaiehang,  ibrcb 
Gleichen  nicht  hat;  die  Ueheilileibsel  gehftren  Singethferen,  Am- 
phibien, Vögeln,  Crustaccen,  Insecten,  Conchylien  and  Pffanxen 
an.  Man  kennt  die  sor<rfälti/Gren  Untersochutigen  G.  F.  Jäger's 
und  einiger  andern  Wiirleinber«jfer  Naturforscher;  unser  Verf.  fügt 
über  die  fossilen  ('onrfiylicn  und  Pflanzen,  nach  den  Restimmungen 
des  sehr  gründlichen  AI.  Braun,  umfassende  Ver^eicboisse  bei. 
—  Der  topo^rn|ihische,  eben  so  xlerlich  als  genau  ausgearboitete, 
Plan,  desgleichen  die  nilgeiboilten  Prollle,  alod  TdllkomMOn  ge- 
eignet, die  beschriebenen  VerhAllnisso  ansohanlieh '  nn  maobon. 

Die  Veranlassnng  nn  den,  von  ans  mit  den  Nnmmern  4  nnd  5 
bezeichneten. Schrfrien  gab  der  Umatand,  dass  milireire Lehrer  der 
Bonner  Universit&t  sich  im  Terflossenen  Jahre  ▼ereinlgten,  MTent- 
liche  Vorlesungen  vor  dem  gebildeten  Publikum  der  Stadt  über 
Ge»;en«(ande  aub  dem  Gebiete  der  Xatur-Wissenscbaften  und  der 
KiiDst  zu  halten.  Eine  fassliche  8[)rache,  bloss  diejenigen  Kennt- 
nisse voraussetzend,  welche  jedem  Gehildeton  eigen  sind,  war  die 
Aufgabe,  welche  unsere  Hedoer  sich  stellten,  und  obgleich  meh- 
rere jener  Vorleaongen  Benng  nnf  einander  nahmen,  so  umfasste 
dennoch  jed^  von  ihnen  einen,  in  aioh  geaohloasenen ,  Thell  der 
Wissenschaft  oder  Knost.  Daa  tJnternehmnn  erfrento  aioh,  wie  sn 
erwarten  gewesen,  allgemeiner  Theilnabme,  nnd  daran  wurde  der 
Wonach  geknüpft,  die  Vorlesongen  durch  Dreek  verdffentlinht  am 

-"'heu,  wa»,  wir  olnd  deaaen  gowloa,  in  cImt  Zeit,      Üt  Wia- 
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tenscIifteB  ein  Geneliigiit  aller  CtebUdeten  geworden,  dankbarste 
Aiierkeniiiiiig  finden  nate.  ^ 

Herrn  Neeggerath^a  Vortrag  ^Hhtr  die  Batetebong  dec 
'  Brde*^  Ist  eine  Skipa  der  beatiges  Tagea  ällgemein  gangbaren 

•  geologlacben  Ideen.  Mit  den  Worten  der  genetisdien  Vrknndo 
„am  Anfang  sebnf  Gott  Himmel  nnd  Brde'^  beginnend,  wendet  sieb 
unser  Verf.  zu  La  Place's  kfibner  Idee  von. der  Verdlebtong 
gasiger  Materien  zu  den  Kugeln  und  Spbäroiden,  welche  nicht 
allein  in  unserm  Sonnen-Systeme,  sondern  auch  zu  Myriaden  im 
Weltall  existiren  und  bekennt  sicti  sodann  zur  Meinung,  dass  die 
chemischen  Wechsel- Wirkungen  gleich  nach  dem  Werden  des 
y,Urnebels^^  beginnen  konnten;  so  ivie  die  Warme  abnahm,  rouss» 

,  ton  die  Stoffe  nnd  Ibre  Verbindnngen  alle  Zastinde  des  körperli- 
cbon  Sejrnsy  vom  gaafdruigen  bis  snm  festen  durehlanfen.  Ann 
dar  Form  nnaerer  beatigen,  Brde  gebt  beryor,  daaa  ibre  Mass« 
einst  weiob  war.  Wftrrae  lat  daa  sinnige  ans  bekannte  Anflö*- 
nnoTga-  oder  Brweiebonga-Mittel  ftlr  die  Totalmaeae  aller  inpiseben 
Stoffe.  Aoob  zeigt  die  Erde  noch,  als  Rest  und  Beweis  ibres 
frühern  Zustande»,  nach  dem  Innern  hin  eine  fortschreitende  Zu- 
nahme der  Temperatur;  Erdbebf'n,  warme  Quellen  und  Vulkane 
deuten  unverkennbar  an,  dass  das  Erdinnere  noch  jetzt  sehr  warra, 
tbells  sogar  heissflüssig  ist.  Im  aweiten  Stadium  dec  Krd-Bildung 
war  aber  der  heissflüssige  Kern  geschieden  von  den  gas-  und 
daaotfdrmig  gebliebenen  Tbeilen,  welche  die  ftossere  Schichte  über 
(dem  Kern  einnahmen,  eine  Atmoai^bfire  bildeten;  aber  eine  Atmo-  - 
npbire  welche  offenbar  ans  .weit  mehr  Stoffen  beatand,,a|a  nnsera 
i^tstige»  Die  Temperator  dea  Weltenraunvea  aobeint,  nach  der 
Temperatar  der  beatigen  Brdpole  na  sebliessenf  onter  45^^  C. 
zu  liegen.  Es  ist  Isein  Grund  vorbanden,  eine  wesentliche  Aende» 
rung  derselben  anzunehmen,  und  so  wird  denn  diese  niedere  Tem- 
psratur  von  jeher  erkaltend  auf  den  viel  warmern  Erdkörper  ge- 
wirkt haben.  Es  mussten  daher  die  Dämpfe  in  der  obern  Region 
der  Atmosphäre  sich  abkühlen,  und  dadurch  entstanden  Kieder« 
ncblage  auf  der  noch  beissen  Erdcji  das  so  gebildete  Waaaer  mit 
•elneni  Gehalte  an  andern  Stoffen  wurde  hier  aogleieb  von  nenem 
erbitist,  abermals  in  Dnnsli  ? erwandelt  nnd  atieg  Ton  Menem  anf. 
]>lener  Hergang  «oaate  aieb'  nnendlidie  Male  wiederholen« .  Doreb 

.  fortwdbrende  /W&rme- Abnahme  eratarrte  aber  snletnt  die  Kugel 
an  ihrer  Oberfläche.   Bs  eatstaad  die  erste  feste  Binde  der  Krde,  ' 
welche  wir  noch  häufig  unbedeckt  an  der  Planete»«-Oberflä(:he  er- 
blicken.  Sie  wird  von  Gneiss- Glimmer-  and  dem  altern  Thon- 
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MkiMte  feUlM;  otaiiielier  «c«t«o4  tfenelbca  scogt  entoeliiedeii 

flr  Uireo  Fffprong:  durch  Feuer;  die  unch  and  moll  forfsehreU 
lende  KrkHllun<r.  dns  Anlfgen  neuer  Krstarrunps-Rinden  bedingten 
vorjsagsweise  das  kryataUinisch-schieferipe  Gefuge.    Beim  Veber- 
gange  der  Stoffe,  der  Gemengtheile  der  Gesteine,  aus  dvm  heiss- 
iittsigen  in  festen,  besonders  in  krv  stallinischen  Zustand  ziehen 
ils  sieh  «iisanins«.  IHe  «rstnrrls  Krdrinde  miisste  so  enge  wer- 
4m,  um  die  ooeli  ftssige  Sernnssse  in  sieb  so  b«lierbcrgea* 
SosmraensiclHiogen  der  Brdrfnde,  onlmttktzt  von  Bewe- 
Svogvii  iler  Innern  fotbenden  INnsse,  irnrde  dieselbe,  bei  fort- 
•ehreiteoder  AMtbHmg,  atir  nsttnigraffhste  V^eise  eersprengt  nnA 
eerrissen.    Flüssige  Massen  drangen  durch  grössere  und  kleinem 
liehen  xur  Oberfläche  empor.    8ie  ricbtefeo  die  /Scholien  der  ur- 
sprünglichen  Krdrinde    auf   und   Aiüeren  jene  Schieferniassen  in 
mehr  oder  weniger  genei/rt'*r  Kichlung  aneinander;  so  enfstiindea 
die  ersten,  wohl  noch  nicht  sehr  bedeutenden,  Berge.    Die  flüssi- 
gen Ulaseen  «lefbst  aber,  wovon  die  Rede,  waren  der  ursiirünglich 
teigsriige  Gr»nit  und  andere  Hub  suntcbst  verwsndte  Gesteine. 
Kinige  grmnkifiche  Eruptionen  ndhtten,*  ans  liegreinieben  Urssclieo, 
selir  gfosse  Geiiieie  ein;  niidere,  snn  Thell  damit  in  Veiliindang 
efdMde,  ernwifen  pur  nebmnle  «pdltcn.    Die  grosseren  Massen 
srrspsllefen  Mch  doroh  Brknltnng  nnd  BrsiAfWterong  von  Beuern, 
und  die  Sp^tmk  Wttrdvn  nogleirb  durch  die  untern,  noch  welchen 
ItielJe  desselben  i&enieiti«  wieder  ausgefüllt.    Endlich  wurde  die 
M'ObsHIieke   robißrer    und   fester.     Die  fortdauernden  Nieder- 

rTdM^Aore  Ihl  erlangten  mehr  und  mehr  einen  blei- 

1.  entstand  nach  und  naeb  ein  giosses  Welt- 

jaeer,  weiones  vieiieini.» 

'  deekle   und  ffanz,  oder  beinsbe  gan»  unsere  Brde  be- 

aofgerichtete  "scholIL  ""^  vereinzelte  Grsnlt- Inseln,  so  wie 
dürfen.   Das  WasefT^s  Krdrinde  bervorg<*ragt  beben 

gferniur,  durch  die  leeres  wirkte,  dnroh  seine bobe  TeA- 

©anHigfahig-er  ^omit  es  beladen  war,  durch  seine,  in 

aufJöseod  und  mccK ''^^''g^^''»^'*^^^" ^  Bewegungen,  chemisch 
VieJes  löste  mitih  i©***  ^^^  ^^^rstörend  auf  die  vorhandene  Erdrinde, 
gen  mit  seioein  #w*  auf,  oder  ging  zugleich  Vcrhindun- 

Gebalt  den  jetzigen ^'«halte  ein,  wovon  vielleicht  der  Salz- 
wurde  meohaol^ob'*  ^^^res  ein  sdbwsaber  Ueberrest  ist;  Anderes 
sebiefer  der  oberst^^'^^'^'^ »errieben,  besonders  «er  Thon** 
robigen  Orten,  »i^,         '^«©ko,  uod  diese  Theile  seUten  sich,  an 
»■eUefcr  ab-   ^       ■^tonische  Blldnng,  als.'Orsnwacke  nnd 

es  oft  60  seh  wer,  den  aus  def 
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VmfMMÜglteit  gcbilivton  ThonscAiieftr,  fvo  '^m  lieptoiilscib  «Ik 
fel«««rteii,  Mertll  «ecfharr  en  atflcrB^hetden.  Es  4tt  aber  iiiiali 
Bdgfliöb,  :dMt  viel«  Bieter  Trfimmer'-SebichMa  ^i»b  /vm 
unten,  aus  dem  Bfd'^laiieRi  auf  ata^wIrltaiNle  WC»» *wi«der  ^e- 

scbmolxen  und  dadurch  so  modiflcirt  M'iirdenj  dsss  die»elbeo  zn 
einem  wahren  [?J  Gneis«,  Gnimm^rschiefer  u.  s.  «w.  [wir  würden 
dep  Ausdruck  „Gni»is«-  oder  Glimmerschiefer-  A  e  h  n  l  i  cli  e  m''  Vor- 
liebe»] „metnmorpbosirt^^  wi)rden  sind.  Viel«  'Geologen  babea 
diaae  Anatelrt,  fflr  waleba  vanabe  Thntsachen  sprecjfaen. 

Ifiiae  Aypotbeaa,  dia  fn  ^fl^kMivlialver  ^aiae,  md  abne  «ga* 
bdrige  BegrtndiMiC  angawaiid^t,  daa  beiaat  aa,  daaa  nam  dte  obe- 
'  mlaebaa  -Blewante  bi  de«  Fala-^SebiMea  mtt  IHnwaitfli^laiigfett  be-' 
droht,  und  glelobaan  daa  iKfnd  in  fWattarielbe  nfcbt'siebotit,  dar 
WisBensühaft  g^eiK'iss  keinen  Vorthei}  bringen  wird.  Unsere  Leser 
können  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  bei  geologischen  „Wnge- 
8ätz,en*%  wie  die  befrnjjten.  Chemiker  das  wohl  beoröndefe  Recht 
baben,  ein  Wort  mitzureden.  Hören  wir  darum  den  neuesten  Aua* 
aiimcb  von  Berzelioa;  «r  wird  bler  lceioaawa|[«r  an  onrecfiten 
Oerie  aMao.  f^Ble  flietawar|iboaan  von  Oebii^aartan,  d.  'b.  Üie 
^,)AeadaranffaB,  arelobe  «la  wk  «der  Seit  arüitan  'bibea  «nd  wa« 
^darob  diaaeiben  «aah  iiiid  aaab  'ava  eineai  0oa(aade*in  einen  an« 
„dern  omgeacbairen  worden  aind,  waren  jflni^fMo '  ein  bftoffg^er 
„Geg^enstand  der  Untersuchungen  gfewisser  Geoloo^en.  Man  bat 
,,unter  anderen  den  Granit  als  durch  Metamorphose  vorher  vor- 
^,baodener  geschichteter  (iebirgsarten  betrachtet,  wenn  auch  ein 
},aolcher  Process  noch  nicht  erklart  werden  köune.  Der  Cbemia 
„wird  zwar  zugestanden,  'daaa  sie  wichtige*  Aufklarungien  'über 
,)Viele  rülieelbafle  VI|tnoniene  \m  'Bereiobe  dar  'Geologie  versebaift 
^be;  aUei»  aia  badada  aiab  nodb  nj^  hi  9em  SSnatande,  ta^a 
,y8i0iittn  bdberaa  ffnybiema  dieaer  Wiaaenaabafl  %n  Id^en  vennöoe. 
„IHe  iBaidyaebtnagan  w*dr«n  der  'Tbeorie  weit  vorangegatjgen , 
„Thatsachen  aus  diesem  Grunde  abzuleugnen,  ^wie  solches  off  ge- 
icsse  denen  nachahmen,  welcfie  Kepler 's  Gesetz,e  ver-* 
werfen,  bevor  sie  Newton  aus  der  Schwerkraft  bergeleitet  habe; 
„für  die  Chemie  sey  naeb  kein  Newton  gekommen,  der,  aufgeo« 
,,logi«oba  fteabaobtiiagen  gvatfttsst,  ^la  tiefem  Uraacben  d^nnsulegen 
yybttba,  wabsba  nameatliab  dam  ^Ban  dea  Syatema  tta  den  Alpen 
^ssnm  Grunde  Ilgen  n.  a.  w.»  —  —  Hie  Geologen ,  welche  sieb 
„Toratellen,  daaa  die  Cbamie  In  Znknolt  alle  geologischen  Deob- 
„acbtungen  mflsae  erküren  können,  vergessen  ganz,  dass  diese 
,,Brkliirung  sich  auf  etwas  mehr,  als  auf  Cbemie  grüoUco  inäsaa 
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,  ^Wena  der  Chemiker  diese  höheren  Probleme,  z.  B.  die  Konstrnk^ 
„tion  der  Alpen,  zur  Erhläranof  vornehmen  roM  ,  so  muss  er  von 
^dem  CieologeQ  erst  die.  Geeehichtc  der  Begeheuhelten  verJangeOf 
.  .  ^dafeb  welche  die  beobechteten  Gehirgsarten-  nil  und  ohoe  lieber- 
y^reete  einer  vorbergc^engeneo  Orgepiaetien  anfeinanler  gelegt 
„worden  ainid,  nnf&nglieh  berisontal  und  bemaeb,  wie  eo  vieln, 
„aas  dieser  Lage  gerückt,  wobef  dentlieb  nogleieb  ntedianfacbe 
Kräfte  und  dadurch  bewirkte  lievs  igiingen  stattgefunden  haben, 
„mit  einem  Wort:  die  Geschichte  der  Veränderungen,  welche  statt- 
^efanden  haben,  bevor  die  äassere  Rinde  der  Erde  den  Zusfand 
^annahm,  welchen  sie,  so  weit  unsere  Urkaoden  reichen,  nachher 
^beibehalten  bat,   Kdanen  die  Geologen  die  wahre  Geschichte  mit- 
^theilen,  aoTist  ee  wahFseheiolie|i  genug,  dae^  die  Chemie  in  dem  ' 
^95aa(ande,  worin  dieae  Wiaaenaehaft  »ieb  «eben  jetnt  beioHet, 
„Tdllig  genügende  BrfcÜrnngen  Aber  daa  M^ate  wflrde,  geben 
„können.    Aber  wenn  die  Geologen, dann  antworten  mOasen:  daaa 
,  diese  Geschichte  niemals  aufgezeichnet  und  dadurch  nnwieder- 
„bringlicb  verloren  sey,  so  müssen  die  Chemiker  antworten,  dnaf 
,^68  einfältig  aoy,  mit  chemischen  Ansichten  und  Meinungen,  ^e- 
„reimten  oder  nngiBreimten,  den  Mangel  biatoriacher  Lrkunden  er^* 
^aetnen  sq  «rollen.   Beaaer  iat  ea,  bloaa  gennue  Beobachtungen 
„r«ii  mneben  nnd  nieht  mehr  nn  erfclftren,  ala  waa  aieher  nnd  denft"^ 
„lieb  erfclärl  werden  kann;  denn  ea  iat  richtiger  einKoaeben,  daaa 
„eine  Beobachtung  nicht' genügund  erklärt  werden  kann,  ala  afteb 
„Illusionen  mit  falschen  Erklärungen  blnxogebefi.    Man  aagt  nwats 
„Hypothesen  seyen  Brücken  zur   Wahrheit,  aber  sie  sind  noch 
„öfters  Fu8sstei<»e,  die  geratien  Weges  davon  ableiten. 

Mit  diesen  Bemerkungen  ist  es  nicht  Berzelius's  Mei- 
»nng,  Geologiache  Metamorphosen  zn  laugnen:  er  hat  damit  aor 
'  nuf  dib  Notbwendigkeit  aufmerkaam  mneben  wollen,  daaa  man  ale 
Diebt  auf  etwaa  nuadebne,  wna  naob  niiaern  gegenwärtigen  BO- 
griffen  nnreimbar  tat,  mit  dem  Vorgeben,  daaa  ea  In  Znfconft 
reimbar  werden  kann.  Waa  wir  jetst  Bandatein,  AUnnacbiefer 
und  Kalkatein  nennen,  ist  ursprünglich  nicht  daa  geweaen,  wan 
es  jetzt  ist.  Sie  waren  einst  Niederschlage  im  Wasser,  wovon 
die  eingeschlossenen  Ueberreste  von  organisirten  Körpern  Zeug- 
Biaa  geben:  und,  ehe  sie  ein  solcher  Bodensoblamni  wurden,  aind 
nie  wabrapbeinlicb  etwaa  /inderea  gewesen.'' 
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yfiiß  sind  hernach  in  zasamnienbängfende  erh&rtete  Stein» 
^Maseen  übergegangeli  ond  Jiaben  «Uo.  deoüiob  Metamorphoaen  ^ 
„edtltteji,  die  jedoeb  niebt  irvgCB  eloeo  wiMeBeobaflliche.a  ßefiMF  • 
^trseiteiL  .Aler  wenn  Geologen,  den  Onnit  ein  Predvet'  ven  f  e-^ 
9fde^iehteten  OebirgearCten  aejrn  leesen,  weielin  keinen  Fddepetfc, 
„Qanrn  oder  Gllmnier  enthalten  liaben,^oder  vonn  -eie  denSerpen- 
„tin  aus  Gebirgsarten  entaitehen  lassen,  die  kein  Talksilikat  als 
,,vorwn]tenden  Bestandtheil  enthalten,  so  erdichten  sie  ErkJärun^en^  * 

„was  aus  jeder  wahren  Wissenschaft  verbannt  seyn  mDKs.  '  » 

Auch  Lager,  welche  dorchaus  als  rein  chemische  Niederschläge  * 
betracbtet  werden  müssen,  Kalksteine,  Dolomite,  Biaeaateine,  kom- 
men inmitten  «wischen  Granwacke  ond  Tbonsobiefer  yor.  Die  dann 
•rforderlioben  knlileiiaaiiren  Verbindungen  von  Kalk*  nndTalkerdn 
vn4  Biaen  sind  theils  in  heiasUftaeigem  Znalande  an  die  Oberllieiie^ 
gcdrungeo,  tbeila  mit  Waaaern,  -welehe  in  die  Brdrinde .  einfoilK 
ten ,  nns  dem  Innern  ausgeffibrt  worden.  [Ba  war  fttr  nna  er> 
freulich,  den  Verf.,  auf  dessen  Urtbeil  wir  Werth  legen,  mit  Mei- 
nungen einverstanden  zu  sehen,  welche  wir  vor  mehreren  Jahreo 
auszuspreciicn  uns  erlaubten  ]    Wo  jene  Massen  in  Spalten,  durch    <    '  * 

^  die  aie  aufwärts  drangen,  die.  Oberfläche  nicht  unmittelbar  berühr- 
ten, erstarrten  sie  in  krystallinischer  Form,  wo  aber  die  Beatand- 
theile  in  feater  GeataU)  oder  daa  Bliaeralwaiaer  in  die  Meere  ti^- 

*  tn%  wurden  oder  lilieben  aie_  eine  Zeitlang  Im.  Waaaer  nnfgdM 
«nd  nntsten  rieli  aodann  nIaTdiebte  KalkaCeine,  nie  nolomitn  oder 
Biaenateine  darin  ab.  -Zn  den  granitisoben  und  so  den  eben  er- 
wähnten Eruptionen  gesellten  sich,  nnd  niobt  bloaa  wAhrend  der 
Bildung  der  Grauwacke  und  ihrer  Begleiter,  nach  und  nach  an- 
dere Ausbrüche,  welche,  beim  stets  zunehmenden  Dickerwerden  der 
Erdrinde,  immer  aus  grossem  Tiefen  heraufkommen  muasten;  es 
waren  dies»  namentlich  jene  Eniptiooeo,  die  lllrtUitteine  [DioritaJ 
XTLUM.  Jabrg.  9w  Doppellieft  44     .    ^  . 
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lieferten,  und  ähnliche  Ph&noinene  dauerten  bei  allen  spfitern  nep- 
tuniseben  lTmbildun|ren  der  Erdrinde  fort.  Mit  grösserer  Tiefe  der 
Hexkunft  änderten  sieh  ati(  h  von  Zeit  zu  Zeit  die  hcrvor^rcdrunge«- 
BM  PfWilcte;  6f«ail«,  Syenite^  Diorite,  Porphyre,  ^eimpkyr^f 
Tracbyie,  fiaMltef  Lavtn  liod  aololi«  firaptiv-Maiteo,  «od  tota« 
iere  raichen  bis  in  vnsere  Zeit  Aach  die  Krw^ingt  sl^eii  Mit 
jenen  Anebrdelien  in  Bezieboag;  Diapre,  beieee  Qaellen  m  e*  w. 
«rfttliten  die,  in  dfe  Erdrinde  g^erieseneD,  Spalten  mit  MetallisebeM 
Gemenge.  —  Während  der  sehr  langen  Bildongg%eit  von  Graa- 
wacke  und  Thonechiefer,  war  die  Erd-Oberfläche  ao  bedeutend  ab- 
gekühlt wordeo,  dass  orgtinieche  Wesen  dieselbe  bewohnen  Iionn- 
tefi)  die  Kruptiouen  and  die  oeptoniscben  Ablagerungen,  weichn 
dnrch  jene  immer  mit  gehoben  worden,  batten  die  Maaeen  den 
Lnaden,  rjebliifer  die  der  Ineeln  vernehrt  In  den  obern  aebiebtea 
der  nebr  niAobtlgenr  Grn««neke-Gcbilde  tedet  nuin  die  eniyn 
stainenragen,  Meeranlbiere  nnd  kfyptegnMieefat  IfewielMe  Ten  Iro- 
pincben  Fenpen,  der  jetvigea  Lebenwelt  ginnlii}b  flrenid.  Ale  Vert-> 
■etKong  der  Formation  des  Graownelre-Clebirget  l&ast  a:cb  jene 
der  Steinkohlen  mit  den  sie  begleitenden  Sohiefertbon-  und  Sand- 
stein-Lagen betrachten.  Hebungen  des  Meeresgrundes  veranlass- 
ten, da«  Aufsteigen  des  Wasser-Spiegels;  unter  den  Wellen  den 
Ooeans  fanden  die  Pflanzen  ibr  Grab,  welche  das  Materiel  nn  den 
Keblen-8ebieb(en  Ueferten..«^  Die  minerniieeben  Afneeen,  welebe 
ierldnnemd  nun  dm  Innern  bcrvordmngen,  «ediflSirlen  vielfaefr, 
Je  nneb  ihrer  nbweiebenden  Netnr,  die  Mmmer^Prednote  ÜCerer 
Oebirgsarlen  In  den  Terbnnden^n  Meeren  nnd  Beelten,  indom  nie 
sich  mit  jenem  Sdinfte  neiigten,  iin  v^rMtteten,  umhüllten  n.  s.  w. 
Nach  der  Verschiedenheit  der,  aus  dem  Erd- Innern  hervorgetrete- 
nen^ im  Wasser  anflöslichen  Stoffe  und  der  Dampfe,  mussten  auch 
die  chemischen  jXiederscblage  in  den  Meeres-Becken  abgeändert 
werden;  te  finden  wir  denn,  nnseer  den,  aus  Trümmern  ilUref 
Feiterteo  »entetendeven,  'Ckeleinen,  noeb  vielfaebe  Sebiebten  Yen 

Knft,  ^fi»,  Stelnanlss,  «elbat  Bra-bnitige  u.  n.  w.  M 

VerbUtninea,  wie  die  erw&bnten^  wo,  m  wiederbellen  Mnlen,  wm 
die  Stelle  4ee  Bleerie  Land,  und  nngebebrt,  getreten  iet,  darf  ee 
nicht  befremden,  de««  ron  Seit  nn  Keit  ganKe  Tbier-  und  Pfian- 
zen~8chöpfung'en  untergingen,  dass  sich,  mitten  zwischen  Meeres- 
Ablagerungen,  Schiebten  finden,  welche  von  Thier-  und  Pflanzen- 
Resten  des  Festlandes  und  süsser  Wasser  erfüllt  sind.  —  ~  Un- 
ser Verf.  berührt  nun  die,  enf  das  Steinkolen-Gebirge  folgenden, 
rcracdAiedenen  Scbicbtea-Groppen,  Zecbnteio,  Triee,  Jnvnnnd  Kcnldei 
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mit  welobor  lelstera  ofTenbnr  ein  sehr  wich^ifer  Abschnitt  in  Aer 
Geologie  g«»ebto8s«ii  wif^;  4ie  Ablageraa^eo,  ,9'Per(iar-&el>tMe^9 
*meli«iiiea  lokaler/  tle  eataUnden ,  In  kleiaen  8ee*Biidi(eo  -and  fn 
fiiiiswBUMr-Seeii^'  welche  loa  gei^eowifCiife  Peatland  lAikgMt^^ 
«der  eieli  t<$Itti^  mitteii  auf  dieaem  befanieo;  ooter  den  Brd-Be- 
wohnern  fannfen  die,  bia  dabin  aofdnrcli  vnalebere  Sparen  an^e<- 

^  deuteten^  8änge(hiere  an,  eine  Hauptrolle  zu.  spielen  Die  Erap- 
tiv-Massen  der  letztem  Periode  (Trochyte  und  fiasaUe)  gleichen 
schon  sehr  denen  unserer  heutig^en  Vulkane.  Flüsse,  f^trömt, 
Bäche,  atmospb&risehe  Einwirkuugen,  vulkanische  Hebungen  hatten^  ' 
urfihcend  langer  Priat,  viel  &iteres  Material  der  Berge,  daa  ¥tr^ 
^{tterbare  In  Thfon  vnd  Lebm,  daa  Ve^re  ton  Kiea  «nd  6aM, 
iraigOTandeK)  da  gab  ea  neue  Mebnngen,  wedweh  andere  Cenll^ 
tfeHite  ond  Inaehi.  «na  dem  Meere  tratea»  Binea  dieder  Breigaitoa« 
dürfte  einen  greeaen  Thell  der  Wlten  WeR  mit  Waäaer  fcedediC 
Ilaben;  denn  das  Meer  fand,  bei  den  Hebungen  in  den  Grenzen 
«eines  alten  Beckens,  keinen  znreichenden  Baum  mehr.  Insalarisch 

•  Tagten  die  Gebirge  und  höhern  Lnndtheile,  ohne  Zweifel  anch  der 
Arnrat,  daraus  hervor;  in  einer  der  Katastrophen  könnte  man  die 
biblische  Sfindflath  sncbeO)  und  viele  Geologen  nennen  daher  die 
"Oebllde  dieaer  Ueberaehwemaiangen„'DiliivlQBi.^^  Loekere  Haofwerlm 
^■nnrden  ftber  alle  ebenen  degenden  aoagebreitet,  nod  aelbaC  B^al^ 
teil  «ad  HMIen  iol  Oebirge,  welche  die  Flulben  erreidien  tonni-  '  " 
«eflf'daBÜ  emift  VIete,  sani  Theil  groaae  Sftngetbfere  kameib 
vm.  In  4lieae  Zeit  dftrfle  aveh  der  Transport  grosser  FelsMdcke, 
der  sogenannten  „erratischen  Blöcke",  fallen.  Nach  den  so  eben 
engedeuteten  Ueberschwemmungen  waren  die  Lfinder  ungefähr  in 
Ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  aus  dem  Wasser  getreten.  Viele  ab- 
gesood^rte  Beeken  blieben  auf  dem  Festlande  stehen;  einströmende 
tf'laaawM^sr  Terwandelten  ihren  ^ebaK  «aefa  nnd^  nach  in  Süsa^ 
waaaer;  ale  bewirkten  dnroli  ihr  Annitanea  die  Borebbrftebe -det 
Wiame  jener  f«andaeeHi ,  liefen  dadnrob  ab  ond  groben  aleli  Ihre 
ftevtigen  Befte.  tNeae  Perlode,  und  die  in  deraelbea  bewirkten 
Mdongen  nnd  ¥erlndemngen,  iet  die  dea  „Ailnvinoia^^  In  die  etat«  ' 
Zeit  derselben  fälU  die  Thätigkeit  der  meisten  jetzt  erloschenen 
'  Vnll(ane  inmitten  der  Contine'nte,  wie  z.  B.  die  Gruppen  derselben 
vom  Laacher-8ee,  in  der  Eifel,  in  Auvergne.  Allein  auch  die  ■ 
Feuerberge  an  Kneten  ond  auf  Inseln,  welche  noch  in  heutiger 
Zeit  das  Brd-Innere  mit  der  Atmosphäre  in  Verbindung  setzen, 
gefadren  der  erwftbMea  Periode  an.  Die  Unbiidangen- nnf  der  Erde 
ftban  aocb  IM;  noA  nriMbcn  aidi  Ciiider  vnd  Berge,  Inaelii 
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entstehen  im  Meere  durch  vnlkanisohe  Ausbrüche,  und  KoralleB 
baoea  «nf  Untiefen  Kränze,  die  nach  and  nach  zu  Kilnnden  wer 
den  v.     w«   Forl^während  haben  zerstörende  and  bildende  AtB<- 
dcmiigen  mif>  ond  eelbst  in  der  Brde  sUtt. 

Wir  -hoffen  keine  Vorwdrfe  nn  Terdleoen^  vnnn  wir  lief  er 
M  dieeem  gedrinipteB  Bilde  von  der  Brd-Kntetebaog  verweil- 
ten ;  die  i^rdeelf  ZabI  nneerer  Leeer  gehört,  ohne  Zweifel  nieht«« 
den  Männern  vom  Fache,  und  eo  ddrfle  Qneere  Mltlheilnng  l^cbit 
ganz  un>%'iilkommcne  seyn. 

Nicht  weniger  anziehend,  als  Nocffgerath's  Darstellung, 
j^iod  die  von  Bischof  in  zwei  Vorlesungen  besprochenen  Gegen- 
.p^ode.    Die  Geologie  musa  sich  dem  geistvollen  Manne  besondere 
.vnrptebtet  tobten,  dn  er,  unter  den  Cfaemikern  unserer  Zeit,  der« 
jenlge  let,  weleher  eief^  mit  L<ieoBg  von  Aufgeben  beecbnfligt,  die 
ilSat  lunere  Wleeeqeeheft  eine  so  hohe  Bedentnng  heben.  In  den 
.«nten  beiden  erwähnten  Vortrigen  bentUit  eieh  der  Verf.,  die 
Vnnehen  jener  groeeertigen  Breeheinungvn  su  entwiekeln«  welelw  ' 
die  gewaltigen  Aenderungen  auf  unserer  Erde  hervorgerufen  ha- 
ben, und  die  Notbwendigkeit  zu  zeigen,  da^is  sich  auf  unserem 
Planeten  Alles  so  zutragen  musste,  wie  es  sich  zugetragen  hat. 
Die  Erde  war  in  der  SchÖpfungs- Periode  wärmer,  als  der  VVel- 
tenmnni  und  die  Temperatur  ihrer  Oberfläche  muse  derjenigen  gleich 
l^nkonaen  efejrn,  die  eie  noob  jeut  in  ibren  loinem  beeiUt  Sie- 
iende  Wneeer,  wie  eie  bin  nnd  wieder  nufbteigen,  käi^nen  nur  nun 
liefen  koiimen,  wo  Siedebitne  bcrreeht;  gldbend  heieee,  geeohmel» 
sene  filneeen,  die  von  Zeit  xa  Zeit  nne  Vqttenen  ergoseen  wer^ 
ien,  l(/(Dnen  nur  von  Orten  etamnien,  wo  GIQhehitze  vorhanden  ist, 
wie  in  Hoböfen,  denen  ieueri^- flüssiges  Eisen  entströmt.  Diess 
fiind  keine  blossen  Vcrmulhungen,  keine  unbegründeten  Hypothe- 
sen, sondern  Thutsacben,  Wahrheiten.    In  Bergwerken  findet  niAti, 
^aas  die  Temperatur  zunimmt,  und  um  so  mehr,  je  tiefer  wir  hiA* 
nbateigen.    Auf  dem  Harne  nnd  in  CornwaU  leben  die  Groben* 
Arbeiter  in  dereelben  Temperier,  wie  die  Bewohner  der-heioMi 
Zeilen^  kOnnte  Sonnenlii^t  In  eolohe  hcrgminnieebe  Bene  dringe«, 
•  ne  wttrde  in  ihnen  di^  Vegetntion  den  heieeen  Brdetriobee,  nioll 
entwiokeln.  In  gewieeer  Tiefe  oneerer  Brde  nHiee  wenigetenn 
ebenso  groase  Ritze  herrschen,  als  jene  unserer  Schmelzofen  ist^ 
die  Erde  war  eine  feuerig-flussige  Kugel,  als  sie  aus  der  Allmacht 
Band  hervorging,  sie  erkaltete  zuerst  auf  der  Oberfläche  und  die 
Erkaltung  schritt,  und  schreitet  noch  immer,  nach  und  nach ,  aber 
kewn  merkbar,  bie  in  dea  Innere  fort.  Nun  bette  mit  Breobef* 
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Aiog  d«r  jrenerlg-flftttlgen  Brde  deren  Doppd-Sewegaiti^  «n  Ar 
Soaae  ond  um  ihre  Axe  begooDea;  lie  ptottete  sieh  dabei  an  ih^ 
rea  Polen  ab,  erlaagte  »o  die  bekaante  Gestalt ,  oad  die  erste  er- 
itarrle  Riade  demelbea  bestand  aas  Kiystallea.   WAre  die  Bratai^ 
raaiT  sehr  aebnefl  erfolgr^,  so  wflrden,  wie  tft^licbe  Erfahrangea 
aaf  Giasbätten  lehren,  formlose  Sobstanzen,  GlSser,  entstanden 
seyn.    Von  jener  ersten  krystallinischen  Rinde  ist  nichts  mehr 
za  sehen;  sie  vetsank  in  die  innere  noch  flüssige  Masse,  aber  ' 
obae  Zweifel  war  ihre  Beschaffenheit  derselben  Art,  wie  die  6e»  • 
stSeioe,  welche  sieb  spAter  durch  allmäliges  firkalten  gesobmolxe^ 
ner  StolTe  bildeten ;  es  warea  Graaite  ond'  Oaelsse.  Krystalliaire» 
geaabmolneae  Maseen,  so  niebea  sie  aieb  ^ebr  tiedeätend  sasaninienV 
QBBifalige  Spelten  moosten  auf  der  Rrd-Oberfliebe  eatstebea,  al»^ 
dia  ZneaameasieboBfl^  der  ersten  Rinde  erfolgte,  dsdoreb  blldeteii' 
aieb  die  frtthesten  Unebenheiten  auf  nnserem  Planeten.   Ehe  die* 
Erdrinde  ihre  jetzige  Dicke-,  welche  ungefähr  sieben  Meilen  be->^ 
tr&gt,  erreichte,  mosste  deren  Aossenflächcu  fortdnnernd  Aeode- 
mngen  erleiden.    Der  ganze  'Darchinesser  unserer  beutigen  Erde 
beträgt  1790  Meilen;  als  sie  noeh  ganz  flüssig  war,  war  ibr  . 
Dorcbmesser  om  9^  Meilen  grOsser;  sie  ist  alao  kleiner  gewerdco 
in  Folge  der  krystalNnisoben  Rrstarrnng  ihrer  Rinde,  and  BAlIio* 
nen'JabfO  liefen  ab,  ebe  die  Erde  bie  nnr  Tiefe  vo»  sieben  Met« 
len  erstarrte.  — -  Die  Motbwendtgkeit  der  Hebungen,  daa  Rnpor- 
ateigea  Ton  Bergen,  selbst  von  ganxen  Gebirgsketten,  ans  dem 
Rrd-Innern  lässt  sich  leicht  begreifen.    Nehmen  wir  irgend  einen 
Tfaeil  der,  in  der  ersten  Abkühlungs-Periode  erstarrten,  Erdrinde« 
Im  Erstarrungs-Moment  war  die  Masse  noch  glühend  heiss;  nach 
nnd  nach  erkaltete  dieselbe,  zog  sieb  zasammeo  und  rousste  zer*^ 
springen.  '  Mit  annehmender  Erlcsitnng  wurden  die  Spränge  oder 
Spalten  notbwendjg  ioipier  weiter.   Ungeheure  Massen,  gross  wie- 
Deataeblanil,  )a  ganae  Continente  nussten  sieb  neigen,  oder  In- 
daa,  anter  ihnen  beilndllebe,  FeneVigUfissige  linken.  Kint^WoigB 
ämvon  war  daa  Ansteigen  dieses  Fen^rigflilssigen  dureb  die  ent- 
standene j^palte.    Solche  Phänomene  fanden  vorzugsweise  m  der 
ersten  Erd-Periode  statt,  als  die  erstarrte  Rinde  bloss  aus  kry- 
stallinischem  Gestein  bestand.    Gewiss  sehr  oft  wiederholte  siel» 
dieses    Emporsteigen;    denn   die    aufwärts   getriebenen  Massen 
hatten  nach  Jahrtausenden,  welche  sie  zu  ihrer  Erstarrung,  an 
fbrem  Erkalten  brsnehlcn,  dasselbe  Sebioksal;  auch  aie  serspalte» 
ten,'  neigten  aieb  und  preaatea  wiederum  flüssige  Massen  dureü. 
dia  ^ntatnadtnta  Sprflnga  hervor.   Bu  iit  aiasnaebaii,  daaa  voik 
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den  Euerst  erstarrten  krystallinlscheD  Gebildea  nichts  mehr  vor-  . 
binden  seyn  könne  auf  der  Brd-Oberflicbe.  —  Auf  einer  feue- 
rig-illlaaigen  Kiifel,  vie  nMcr  Planet  in  der  Sohöpfongt-Period» 
kMBtta  weder  Pflnnnea  aoeh  Thier«  leben,  Oer  grtete  Theil 

.  'den  Wnaeere,  wm  jeUt  auf  der  Erde  iat^  ^^gf^  eie  ale  Dvast, 
wie  aeeb  heutiger  2elt  dleaelbe  ven  der  AtnoepblrevmUUtt  wlid.^ 
Vneere  f  anze  Brde  war,'  in  jener  Perlede,  wH  einem  viele  Meilen 
hüben  Nebel  umgeben,  welcher  das  Sooncnlicbt  völlig  abseblost« 
Damals  existirte  keine  Sonue  für  die  Krde;  nur  der  eigene  Schein 
ihrer  glühenden  OberflSche  erhellte  sie.  Aber  auch  dieser  Schein 
verlor  aicb  nach  und  nach,  so  wie  die  Oberfläche  zu  glühen  auf-* 
bOrte;  et  wer  die  Periode  der  Finateraiae,  wie  aie  in  beiligeii 

•Biebern  anfgeseiebBel  lat.  Brat  niesle  Brd-OberHebe  ble  anter 
den '^Siedepnnet  berabgekeminen  war,  sertbeilten  eieb  die  Nebel} 
ee  Wirde  Tag,  and  In  dieaer  Zeitaebelde  Ael  eNea  Waaeer  «nn 
de«  Dnaetkreie  auf  die  Brde  nieder.  NIebt  weit  unter  den  Siede- 
puact  brauchte  die  Temperntar  der  Planeten- Auwsenfläche  zu  sin- 
ken, und  es  erschien,  durch  ein  VVuuder,  schon  die  erste  Pflanze 
anf  Brden;  denn  so  weit  wir  auch  die  Ursachen  von  Erscheinun- 
gen verfolgen  können,  welche  atalenweiae  von  den  nächsten  zu 
entfernteren  fortführen,  immer  konmen  wir  avif  eine  jUraacbe,  die 
nmeerbalb  der  K6rperwelt  liegt,  inmer  kommen  wir  nof  ein  Wun- 
den 8e  wie  aber  nneh  nnr^eine  Pflanne  nof  Brden  eraebienen 
wnri  ao  eobritt  bald,  naob  denaelben  Qceetnen,  welche  jetxt  noeh 
breiten,  die  Vegetation  fort.  Die  nimlichbn  Bedingungen,  heutiges 
Tagt  das  Pflan/en -  Wachsthum  möglich  machend,  Wasser,  Luft, 
Warme,  waren  auch  damals,  und  in  noch  höherem  Grade,  vor- 
banden. Eine  reiche,  eine  üppigere  Ve^etntina,  als  unsere  ge- 
genwärtige trat  ein.  —  Aiicht  bloss  das  Einsinken  scboa 

erstarrter  Massen  ins  innere  fenerlg- flüssige  Meer  bewirkte  da» 
Aafateigen  gldbeoder  Materiep,  aqcb  Waaeerdimpfe  können  di«- 
oelbe  Wirkung  hervorbringen.  So  lange  die  eretarrte  Brdrinde 
Hiebt  dtoker  ela  vier  Jtteilen  war,  kennten  die  Waaaerddmpfe  ayt 
Xeiehtigkeit  ongebenre  Maaaen  ven  Levn  hervorheben»  Jetst,  wo 
dieae  Dieke  bis  za  ungefähr  atebcn  Meilen  gestiegen  ist,  gelit  eo 
schwieriger.  Die  Wasserdampfe  heben  die  Lava  bis  xur  Höbe 
von  vier  Meilen,  die  feuerig-flu«»sige  Materie  im  Innern  sinkt,  Däm- 
pfe dringen  in  den  Canal  und  die  flüssige  Laven-Säule  wird  durch 
sie  bis  Kum  Kraterrand,  oder  bis  zu  .einer  tiefer  gelegenen  Spalte 
daa  \'ulkana  vbllende  emporgehoben  {  nnn  dieasl  die  Lav*  nae. 
Bine  WaaeereAale  von  «ieben  Mellen  B«be  halt  einer  Lnvnniale 
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von  ungefähr  zwei  Meilen  H5he  das  Gleicbgfewicbt.  Ist  daher 
die  Lavensänie  nicht  höher  als  zwei  Meilen,  so  können  die  Was- 
ser-Canäle  vom  Meere  bis  «am  fcuerigen  Heerde  während  der 
Bra|itioQ  offen  bleiben,  und  flennoob  wf>rdea  Laveos&olen  vonjcwel' 
Meilen  0«b«  enporgehobea  Q.  t.  w.  [pioe  neue  Lehre  (?  l)»  naeh 
iveleber  ,;Brdb«bea  andvValkatte  Folgen  des  Slkoden- 
CalJee  der  eretea  Meneefaen^^  teyii  eelkOf  sebeiet  noeh  niobt 
•nr  KcttnCnite  ntiecffe'  Verf.  gelangt  bq  eeyn,  die  Phaooioeae  er* 
klären  sich  so  auf  überraschend  einTache  Welse.] 

Wir  bedauern,  von  der  zweiten  Vorlesung  Biscbof^s  nicht 
gleichfalls  einen  gedrängten  Auszug  geben  zu  können,  indem 
Aieee  der  Natiir  des  labaltes  nach  nicht  wohl  möglich  ist,  so  in- 
levessant  auch  die  mannigfaltigen,  zur  Sprache  gebraobfen,  Ge« 
genetAnde  sind ,  «nd  vreotfen  iine  nur  letalen  der  na  Jieapreebea*^ 
ien  SebrilVen,  na  Fovrnet^e  .BeBMrfciingen  tber  das  Dilo- 
vital  Frank reiebe«  Be  wird  genCfgen,  wenn  wir  4a«  Beanltat 
4er  Foraebungen  aebtbaren  Qeologea  mittbeljen.  Bei  Unter^ 
inebang  der  Dimensionen  FrannQaiseher  „Wanderblöoke^^  zeigte 
es  sich,  üass  die  grössten  ein  Cabik-Meter  meist  nicht  erreichen^ 
in  80  fern  solche  nämlich  an  Kanten  und  Ecken  wahrhaft  abge- 
rundet sind.  Allerdings  findet  man  deren  von  gedoppelter  Grösse, 
jedoch  in  F&lieo  der  Art  worden  dieselben  nur  wenige  l^lobritte' 
.ven  ihrer  ursprünglioben  Lagerstätte  gesohlendert.  Dagegen  kennt 
jeder  4ae  Keleaeale  erratiaeber  Blöcke  in  den  Alpen.  Be  iat  dem» 
Mcb  die  Inteneitit  der  Braebelnong«  bin  sn  gewieeen  Graden  im 
Verbiitnlea  mll  Berg- Gelingen  nn4  mit  der  Bebnelligkeit  von 
BIfiniongen.  Lieat  eieb  nnn  wobl  den  Gletecbem  eine  Sendemng 
QaBiortimenf)  der  Art  zuschreiben  9  Diess  dürfte  in  hohem  Grade 
ssweifelbaft  seyn;  denn  durch  allmäli^en,  aber  anhaltenden  Druck 
mössten  Gletscher  auch  Müssen  von  Hiesengrösse,  in  Tbälern  dea 
mittlem  Frankreichs,  wie  auf  den  Abt^ängen  der  Schweizer  Ber^e 
zertrümmern  und  vor  sich  herschieben.  fis  folgt  daraus:  dass 
Gletaeber  offen-bar.  keinen  Antbeil  irgend  einer  Art 
hatten  na  den  Wirkange'n,  Wevoii  In  ▼eriiegender 
BebriftdleBednlnt.  " 

V.  Leonhard. 
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A  therapeutical  Arrangement  ofthe  Materia  medica,  or  the  Materia  medictt 
arranged  upon  physiulogical  Principles,  and  in  the  Order  of  the  gene^ 
ral  practicnl  Value  y  which  remedial  Agents  hold  undtr  thvir  sererat 
Denominatiunsy  and  in  conformity  with  the  physiulogicai  Doctrines 
aet  forth  in  the  medical  and  physiuloyical  CummentarieSy  hy  Martyn 
Paine f  M.  D.  A.  M.  Professor  of  the  Institutes  vf  Medicine  and 
Materia  medica  in  the  ünirersity  of  New-York.  —  New^York,  J,  et 
.  U.      Langleif  ö7,   Chaiham  Street.  184».  »7i  S.  8. 

Za  keiner  Zeit  wurde  so  viel  Aber  die  UnTolIkommenbeit  ge» 
klagt,  io  welcher  sieb  die  PhariOitkolog^ie  befinde,  als  eben  jet/.t, 
Bienals  aber  wurde  sie  auch  ao  vielfach  und  io  so  veracbiedenen  ' 
6lMe  bearbeitet ,  als  gegenvfitriig.    Nicht  nur  in  ÜeutwMmaii  - 
•ondera  anob  la  Fraakrcicli,  Italiea,  Boglaad,  NofdaaMrika  a.  a.  w* 
fiblta  nao  Ü9t  daa  Bedflrfaiaa,  dia  AnaalaiHlalMre  m\i  grSaat- 
lem  Flaiaae,  ala  biahar  geaobahy  an  eolCirireB,  an  ia  Ibr  der  flit-' 
rapie  eine  aaferl&ssigera  and  BaaptatAtze  an  bietea,  deren  ala  ae 
aehr  bedarf.  — 

Deutsche  Aerzte  waren  es,  die  in  den  jüngsten  Zeiten  darauf 
drangen,  dass  die  Materia  medica  den  neueren  Ergebnissen  pby-^ 
Biologischer  Forschungen  sich  anschliesse,  und  nach  ihnen  gestal- 
tet werde  —  und  aiebe  dal  bier  finden  wir  einen  nordfsmerikaal« 
aeben  Pbanaakelegepi,  der  «aa  paf  deai  7itel  aeiaea  Werkea  w- 
aprlebty  elae  Araaeimittellebre  aaeb-  pbyaielof  iacbea  Priaelpiea  n 
liefera*  Nan  wofalaa,  Ideat  aaa  tebea,  waa  bier  ^bolea  wird. 
Sebald  naa  ^edoeb  aor  die'knrKe  Vorrede  aad  Blaleltong  gdeaea 
beit|  wird  et  aeboa  klar,  daas  ia  aeiaea  Schriften  eia  ganz  and^ 
rer  Geist  weht,  als  in  denen  der  dcu(8clien  Physiologen,  ja  es 
reicht  hin,  nur  einen  einzigen  Punl.t  anzugeben,  um  sogleich  auf 
höchst  abweichende  physiologische  AnRicbten  schliessen  zu  kon- 
oen.  Während  nämlich  einige  neuere  deutsche  'Pharaiakelogen 
die  Hauptwirkung  vieler  Heilo^ittel  in  Veraaderaagen  aachen^  wcl- 
cbe  aie  in  der  Miaoboag  dea  Blotea  aad  aeiaer  Beataadtbeile  ver- 
aalaa^a,  aad  daraaf  geatdtat,  weitere  Folgernagea  sieben,  ]iag<-» 
aet  Paiae  gaaa  aad  gar  «laea  aetebea  iSiaflaaei  ibai  aiqd  alle 
Beilwirkqngen  primitiv,  wii  sympathitcb  dnrob  daa  Nenreasyateai 
bedingt,  und  er  will  selbst  die  Ausdrücke  Sndorifera,  Sialagoga, 
Rnbefacientia  etc.  ganz  aas  der  Materiu  medica  verbannt  wissen, 
da  sie  zu  sehr  an  die  ^rigen  Aasichtea  der  Hamoral|iatbologen 
erinnerten.  — 

Die  nähere  Betracbttiag  der  vorliegenden  nordamerikaniecbea 
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Arzneimittellehre  ist  öbrlgens  nicbt  hlos  um  der  Grundsätze  des 
Verf.  willeo  (die  freiliob  nicht  geriogen  Widerspruch  zu  erwarten 
beben  dörften)  interessant,  «ondern  eueh  liauptsäobliobf  weil  der 
treneefliintlaobe  Arsneieobats  von  dem  enrepftiaebea^  snmal  dem 
denteeben,  weaentlieb  nbweiebt,  ond  ee  immerhin  bdebet  belehrend 
iai,  eine  epeeielle  Uebersieht  dnron^geneaer  In  dne  Auge  an  flM- 
nen.  —  '  ' 

Den  nordameriksniscben  Arzneiscbatz  bringt  der  Herr  Verf. 
'  auf  nachstehende  Weise  in  Klassen  und  Qrdnungen. 

Erste  Klasse.    Antiphlogistische  MHtel. 

1.  Blntentziehungen  durch  Aderlass,  Blutegel  u.  a.  w» 
Man  erfährt  hier,  daaa  die  vereinigten  Staaten  ihren  Bedarf  an 
Jüntegeln  nne.Hembnrf,  l^iaaahen  nnd  Bordennx  besiebeni  abgleieb 
es  in  Amerikn  nllerdinge  Blutegel  gibt,  waa  der  Herr  Verf.  er-  • 
wibnt,  nbne  etwne  Niberee  derfiber  eu  beriebten.  Be  iet  Hirndo 
deebr^n  *8ay/deeeen'  Anwendung  sich  jedoch  hauptsfiehliob  nnf 
die  8tadt  Philadelphia  beeebriokt  Drese  nordamerirdknische  Art, 
^  die  meistentbeils  »us  den  Grafechfirten  Bucks  und  Berks  in  Pen~ 
sylvanien  gebracht  v^ird,  macht  keine  so  grosse  und  tiefe  Stiebe, 
wie  der  europäische  Blutegel,  und  sangt  auch  weniger  Blut.  Noch  ' 
-eprieht  der  Verf.  von  einem  schwarzen  amerikanischen  Blate^eT, 
der  nieht  nnbeieee^  nnd  wahracheinlieh  keine  Z&hne  habe.  Be 
dürfte  dnmnter  eine  A^  Hnemepie'nnd  keine  wnbre  Snngniengn 
▼nmtnnden  werden. 

a  Abffibrnngamittel.  Der*  Herr  Verf.  tbeltt  eie  in  t8 
Clruppen  auf  falgende  Weiees  1.  Bferenrial-Pnrgirmlttel.  f.>Jn- 
läppe,  Podopbyllum,  falsche  Jalapipe  u.  s.  w.  3.  Castoröl.  4.  Aloe. 
6.  Snlzartige  Purgirmittel.  6.  Bbabarber.  7.  Senna.  Caicinirte 
und  kohlensaure  Mag^nesia.  9.  Coloqninten^  Scammonium,  Gummi 
'  Gntt,  schwarze  Nieswurzel,  Elnterium,  weisse  Nieswurzel.  10. 
Crotonöl  und  Oel  der  Bupborhia  Lathyris.  11.  Milde  erdlThende 
Mittel,  wie  Bxtreet  der  grenen  Wellnnae,  Kali  enlphoricnm,  Cre- 
flMNr-TnftnrI,  eebwefelbaltfge  nnd  mnrtntieobe  Wneeer,  KoebaalSy  • 
Mwefelf  Mannik  «.  e.  w.  19.  Bnpatorlnm  perfellainm,  Trle^ 
etepm  n.  e.  w*  la  Znnnrflbe,  mehrere  Sebwertelerten,  indtadher 
Hnnf  n.  e.  w. 

Deutschen  Fhnrmnkologen  miiss  eine  solche  Anordnung  buchst 
seltsam  vorkommen,  auch  dürfte  es  in  der  Tbot  äusserst  schwierig 
seyn,  die  Gründe  auszomltteln ,  vielcbe  diese  ganz  eigene  Dispo- 
aition  Teranlaaaten,  indem  aie  weder  in  der  natürlichen  Verwandt- 
eabaft  der  Dr^gomii  nocb  noeb  in  den  verberrsofaenden  Beetend*  . 
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tMlen  getiicbt  werden  kfinnen.    Auf  diese  Verfafiltniste  «obeint 
der  Herr  Verf.  Abernll  keinen  Werth  zu  legren,  indem  er  bei  dea 
Fflaiwes  die  aatirlidif  Familie  nicbt  erwabol,  %■  denen  sie  ge^ 
li<^ren,  tob  den  Drogoea  selbMt  keine  Be«cbreibwi|f  ff^M» 
ihtwiwbe»  BtalandtlMil«  dwMiMo  Diehl  Mifibt 

Von  porf  ireiidMi  OvMk^Uberaittelii  aiad  CalMcl  mi 
Aaoea  PlUeo  aofcrabrt,  womnter  wohl  41t  PllnUe  Hydrarglrl  d«r 
Iftadotter  M  ▼•MokM  «iad,  .weMie  tedi  Sitaan* 

roenreiben  des  laufende«  Meroarn  mit  Roaeaooaaer?e  und  Zackar 
bereitet  werdeci.  — -  ^  * 

Zu  dea  deh  Nordsmerikanern  eignen  Porirlrmitteln  gehören 
»her  die  folji^enden:    Die  Worxel  des  Podophylluropeltataa^ 
velcbe  in  ihren  Bigcnscbaften  der  Jalappe  sehr  nahe  stehen  soU^ 
«ad  ia  der  Deeie  von       30  Gra«  gereiebt  .wiri.  Men  hat  de^ 
ve»  eeeh  eine  Tinetnr  wd  ein  wAeerifea  Butracl,  «cleheeletetefe 
der        Verf.  «ie  ▼oraflgUohee  Pwf  imittel  »ennt,  dee  ton  F«lf 
vtf  der  Weisel  eeel«^  wirke.  Estraelea  Jefleedle  elaei- 
reee  iet^  wie  der  Berr  Verf.  engt,  ein  eleheree,  doel^  nlMee  C»* 
tbarticum,  welches  den  Darrocanal  wenigfer  rei/.t  und  überhaupt 
geringere  Beschwerden  veranlasst,  als  manche  andere  Purgirmittel, 
weebalb  es  dann  auch  besonders  geschätzt  and  mit  gfeeigneten 
Znsät/.en  in  PUlenform  zu  5  Gran  bis  ^  Dracbaie  gereicht  wird. 
Auffallend  iat  te^  deee  Dr.  P.  gar  eiflht  sagt,  ana  welehen  Thel«- 
len  dee  Bnnnee  dee  gedeebte  Bxtreet  bereitet  werden  eelt^  ond 
•arxMie  enderweltigea  Berlehten  let  sn  entnehewn ,  deee  dnmi  dio 
innere  Binde  eder  der  Ünet  der  Wnrnelrlnde  mwendet  na  weide« 
pflegt.  In  Deotaeblend  gedeiht  die  Jngleae  eineree  eebr  got,  wie 
man  an  einem  schönen  Exemplar  in  dem  hiesigen  Arboretam  sehen 
kann,  weshalb  es  dann  an  Gelegenheit  nicht  mangelt,  die  Rich- 
tigkeit der  Angabe  der  amerikanischen  Aerzte  zu  prüfen.  —  Ein 
ferneres  den  vereinigten  Staaten  eigentbümlicbes  Purgens  sind  die 
Blomen  and  Blätter  von  Eupatoriun  perfoliatna.   Der  Berr • 
Verf.  aean^  de»  Mittel  ein  Cethartlee-Bnetieaai,  dae  la  fcleiaett 
Babea  gereiioht»  »leh  wie  eia  Tealeaia  verhalte,  in  grOeeerea  eher 
taftig  irritire,  die  Aaedtlaetaag  ▼enaehre  «ad  elnea  fleherlutfte« 
Zaetand  ▼erealeaee.  la  veller  Deeie  beaatat  mala  ee  venragaweiee 
hei  Erkaltungen,  in  kleinerer  Gabe  bei  dyspeptischen  Affectionen, 
wo  selbst  das  Volk  seine  Wirksamkeit  kennen  gelernt  hat.  Zo 
einer  Abkochung   werden   3 — 13  Drachmen  genommen.  Wenig 
Ipebrauoblich  ist  das  Extract.    Andere  Arten:  von  Eapatorium,  wia 
K  parpar^atf  iL  teaorifeUoB  and  a«den  ia  dea  veraiaigtea  Btaa» 

»  - 
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ten  wild  wachsende  Speeiea  habeo  verwandte,  doch  geringere 
Heilkräfte.  Bin  anderes  nordamerikanischea  Emetico-oaÜiartioaiii 
jst  die  Wurzeirinde  tob  Triosteooi  p  e  rfoi  ia  tum,  die  zu  1 

JdwiH^l  lua  I  DnieiMM  in  Pelvtrriirj»,  «ml.  dm  Bxtraot  so  10^16 
Clna  «Bfewciid«!  wird.  Noob  wwSktA  dtr  Iter  VerCi^elM  'ralMto 
Mappe  Cflpvfiom  JahipOr  vmi  Co»vol?akis  arlsabeMi«  Äb- 

Ititetf  niid  wabracMolleb  ditaellw  Wuniel  fot,  wtleho  vor  adire» 
ren  Jahren  in  DetttaDbland  unter  dem  Namen  Stipitea  Jalappae  in 
den  Handel  kam,  nnd  aacli  unter  dem  Namen  Radix  Jalappae  levis 
aeu  fusiformis  bescbrieben  wurde.  8ie  gleicht,  wie  Dr.  P.  stigt^ 
der  getaeinen  Jalappe,  ist  aber  bei  weitem  weniger  wirksam,  wo- 
mit denn  aHOb  d)e  in  Dautsohland  damit  gemaobtea  Erfabrnngea 
tbereinaUmaien.    Daran  reibt  sieh  eine  andern  Woraal,  wekbo 

JDr.  dit  wilde  KarCelTei  (Wild  Potnti) , nennt <  «nd  Ten  Convel- 
nrfot  pni|4mUit  ableitet.  Br  engt,  nie  nejr  ein  niUea  Catbartl^ 
tiebm,  das  ao  wenig  angreife,  daa^  ttian  ea  bäum  ein  phrgira^ittel 
,Beaoett  bAnne  Man  aoll  ea  so  1  Draehnejfeben,  doeh  be- 
merkt der  Verf.,  dass  er  selbst  die  Wirksamkeit  noch  nicht  erprobt 
habe.  Zu  erwähnen  sind  ferner  die  Wurzeln  von  Iris  versicolor 
und  I.  tuberosa,  beide  dienen  als  Emetico  oatbartica,  erstere  in 
der  Gabe  von  5—- SO,  letztere  von  10 — 30  Grao^  In  Deutschland 
gehören  die  Sehwertelarten  als  Pargirmlttel  i&ngat  so  den  obso* 
laten  Disg eo.  Zo  den  in  DeotaeUaod  gans  nnbebaanten  Porglr^ 
Mitteln  gebAfft  Ropborbin  birtn,  die  der.  Herr  Verf.  ein  wirb* 
oninea  aebarfee  Pnrgaoa  nennt»  dae  so  i  Draebme  gereicht  werde* 
Im  nOrdlieben  Amerika  wieh^^  flbrigeda  dieae  WelfanUebart  ban» 
wild,  indem  aie  wfirmeren  Gegenden  angehört,  ond  namentlich  in 
Ost-  nnd  W^sCinflien  gefunden  wird.    Zu  erwähnen  ist  •ferner  die 

'Wurzel  der  Phytoiacea  deoandra  (Anierioan  Poke  root),  die  ewar 
ein  £roetico-catbarticum  genannt  wird,  bei  der  jedoch  die  Brechen 
erregende  Kraft  Torfaerrscben  soll.  Ihre  Wirkung  erfolgt  api^ 
nnd  bill  iiagcr  nn,  ein  Unatand ,  der  ihren  Gebraocb  aebr  onan» 
gtecbni  aaebC.  Uebrigena  aell  nie  sngleioA  etwaa  iiarketiaeb  wir« 
ben  nnd  fn  atarber  Deels  lelebf  gefibjrHeh  werden.  Man  relehl 
ale  ven  ClHm»  KIn  nneb  in  Oentaeilnnd  iieivraeb  beapm« 

ebenen  Mittel  lat  Apeeyn'OM  eannabinnm,  oder  der ^indiaebn* 
Hanf,  dessen  W^urxel  neben  der  Wirkung,  die  allen  Mitteln  die- 
ser Abtbeilu^g  zukommt,  durch  die  Eigenschaft  sich  auszeichnet, 
die  Frequenz  des  Pulses  herahzustimmen,  wozu  noch  ein  etw*as 
ncrkotischer  Effect  kommt,  ^ebr  wurde  dieaes  Apocynoni  gegen 
Waaaeraaebt  gerAbint,  allein  die  allsnbeftige  Wirbangenrt  bill 
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RiobC  telteii  von  der  Anwendting  ab.  Die  Warze]  gibt  man  zn 
10—30  Gran,  das  Extractum  aqaosam  zu  2 — 4  Gran  ein-  bis 
irdflial  da»  Tag ea.  Zoleü^t  iai  noob  die  Worxel  der  I^eptandrm  ' 
virfiaiMi  (Colvar^a  Pliyaie.)  so  arwikoeo,  die  jedocii,  wid'es  aelteint, 
•keil  nieht  aehr  bieiff  beDlItat  wird,  denn  in  fHaeiiea  Zoataade 
wirict  eie  enaaerordeDtliaii  beflig,  im  i^eCroeicBetea  Zaatasde  aber 
Ist  ier  IMMt  vuniTerliaai|f.  Bfan  gibt  ale  m  1  8cropel  bis 
1  Drachme.  — 

8.  Brechmittel.  Sie  werden  nach  dem  Grade  ihrer  Wirk- 
aamkeit  (Value)  in  neun  Gruppen  iGfebracbt,  neoilich:  1.  Ipeca-- 
enanha  und  Gillenia.  2  Brecbweinsleio.  3.  Scbwefelsaures  Zialc 
«ad  Kapfer.  4.  Soiila  oed  SaDgoloaria.  5.  Waaaerbaof  (Tbo- 
loafbwert},  FiebenrarBel  «•  a.  w*  0.  Geneiaea  Sals,  aebwarsar 
•■i  weiaaar  Pfef an  7.  ladiaeber  ond  geneiser  TabakL  8.  Wolfb» 
•U^acten,  weiaae  Nicewonsal  a*  .w.  9.  Huditod)  -Bcytbro- 
■ivB.  ^  ' 

Zuvörderst  wird  man  sieb  Ober  die  grosse  Zahl  von  Breoh- 
mitteln  verwundern,  da  man  in  Europa,  wenig^stens  in  Dentscb- 
]and  mit  sehr  wenig^en  aus/iUrelcben  versteht,  auch  wird  man  wie- 
derom  den  Maasstab  nicht  finden  können ,  nach  welchem  hier  der 
Grad  der  Wirksamkeit  gemesaea  ist,  da  man  hier  den  Brechweia- 
aleia  aaeb  der  Ipeeaeaaabi^,  die  weiaae  Nieawarsel  aacb  dem 
Aaaran  ete.  anfgefftbrt  lladet.  Die  Wlrkaaslfeit  der  Araaeittittel 
Tergleiebead  aa  meaaea,  dflrfte  llbarbaapt  ela  gaaa  oaaaafftbrbarea 
Uateraebana  aeya,  da  bier  jeder  feate  Haltpvakt  feblt,  aaeb  wel- 
chem aebarfe  Grenzlinien  geaogea  '^iverden  kdnntea.  Bei  einem 
und  ebendt  mselben  Menschen  in  verschiedenen  Perioden  seinea 
Lebens  wird  der  Einfluss  eines  und  ebendesselben  Medioamentea 
bedeutend  abweichend  ausfallen,  und  wer  könnte  alle  die  Moment© 
berücksichtigen,  die  bei  solcbea  Bestimmungen,  wenn  sie  irgend 
praktischen  Werth  haben  sollen,  nicht  zu  ttbefaebea  aiadt  Daa» 
la  dieaer  Abtbeilaag  der  Bmetira  wieder  mebrere  Mittel  Torkoai-^ 
sea,  die  bereite  bei  dea  Pnrgaatiea  eiae  Stelle  faadea,  iat  aller- 
diaga  leiebt  erklirbar,  aber  ea  iät  dieaea  Immer  eiA  Uebelataad,- 
Qud  voraiebbar,  daaa  maa  weaigateas  grosaeatbella  jedea  Mittel  aar 
in  der  Abtheilung  aafführt,  der  es  seiner  gewöhnlichen  Wirkung 
nach  vorzugsweise  angehört,  und  es  dann  in  den  übrigen  Ab- 
theilongen  unter  den  Text  in  die  Noten  verweist.  Dnss  das  Koch- 
salz und  der  Bitterklee  (Menyantbes  trifoliata)  bei  den  Brechmit- 
teln eine  Stelle  fandea,  mdobte  deutacbea  Aeratea  eiae  aaerwartei» 
Bcacbeiabag  aeya  .     '  >  ' 
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In  Deutschland  nicht  gebräncbliche  Brechmittel  sind  fmer 
^ie  folgenden:  Gillen ia^  trifoliata,  oder  die  nordpaerikiirisehe 
IpecÄcaanha,  deren  Worzelrinde  im^  Oebranofce  !■(;  «fe  Milder 
IffasiJiscbeo  BreebwofKei  »naler,  nur  tdiwiclMr  wirken,  ••M^eben 
■0  wie  diese  benatst  weHien,;  dasselbe  gilt  eneh  vmt  der  Qi He- 
ul« stipiilftOfie,  .dio  in  den  sfldwestliebni  Vheilen  der  vereinig- 
ten Statten  einheiniseh,  die  sfldameriltsiiische  Ipecacoanha  genannt 
wird.  Man  gibt  das  Pulver  der  Wurzelrinde  zu  16—30  Gran. 
Die  Blntwurzel5  von  Sanguinaria  oanadensis  kommend,  ist, 
wie  der  Herr  Verf.  sagt,  ein  scharfes,  narkotisches^  irritirenden 
Brechmittel,  das  jedoch  als  Emeticum  eben  keine  besendere  Vor^ 
Rüge  besitzt,  und  hÄufiger  in  kleinen,,  alterirenden  Gaben  ange- 
wendet wird,  nanenUioh  bei  Catanrben^  Kenebbnsten,  Crovp  M 
typboseo  Laagenentsjftndnngen.  Mkn  gibt  die  Wnr*el  In  Palver 
ma  10—^  dran,  npeb  ist  eine  Tinetne  gebrinebHofa.  Unter  dem 
Naven  wilde  Ipeeaeoanba  ist  das  bereits  oben  berührte  Tri ostenm 
pcrfoliatnni  verstanden,  dsssen  Wurzel  zu  i~2  Scropel  Brechen 
erregt,  aber  gewöhnlich  in  kleinen  Gaben  mit  Calomel  verbunden 
bei  der  Behandlung  der  Fieber  und  Entzündungen  im  Gebrauche 
ist.  Die  Wurzel  von  Apocynura  androsaemifalinm  (Dog'a 
Baue)  gilt,  in  der  Dosis,  von  30  Grao  .gereioM,  für  eininilden 
Vomitorium,  von  dem  man  jedoch  als  alterana  i^sine  benotidera 
Heilkraft  erwartet.  Die  Wnrsel  mi^^  sobald  sie  getreekner  ist 
negieiefar  gepulvert  werden.  Auch  die  In  den  jflngsten  Zeiten  in 
Dep^ebiand  vielfÄttig  nngerahnte  nnd  benutzte  Lob elia  in- 
fintn  fand 'hier  nipter  dem  Namen  Indien  Tobacco,  Emetic  Weed 
unter  den  BrechmiUeln  eine  Stelle.  Es  ist,  wie  Dr.  P.  sagt  ein 
kriftiges  und  heftig  wirkendes  Emeticum ,  das  zugleich  ein  be-> 
ängstigendes  Eckelgefühl,  grosse  Schwäche,  häufigen  Schweins 
bisweilen  auch  Durchfall  veranlasst.  Der  Herr  Verf.  halt  die  Ln^ 
belia  für  ein.  gefälirJiches.  Mittel,  das  als  Vomiterium  niir  bei 
krampfhaftem  Asthma^  se  wie.snr  Srleicbtening  der  Rednetiea 
eiageklemmter  Brdobe  sieh  eigne,  «  welebem  letsteren  Zwecke 
•s  nweckfliissiger  bey,  als  der  gemeine  Tabak.  Die  Wurzelriode 
dsf  Bopho/bia  eorelJata  (Large  iiooring  Sparge)  wird  zu 
JO^W  6ran  als  Tomitorinm,  ond  zu  5—10  Gran  als  Ca(harticura 
gebrsnebt,  doch  ist  der  Effect  nicht  immer  sicher,  und  man  zieht 
desbalb  die  Ipecacuanha,  Gillenia  und  den  Tartarus  stibiatat  vor. 
Dasselbe  gilt  auch  von  der  Wurzelrinde  der  Eapborbin  Ipe-^ 
cacuanha,  welche  gleich  den  vorigen  in  den  vereinigten  <Maa-* 
ten  wild  wichst..  Die  »wiebeiarttge  Wnrsel,  von  Br^lhr^siiia 
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••erieaBUiii  (Dog-tootb  vinlei)  gilt  in  der  Dosis  toq  25 — 40 
4BrMi  fär  ein  milde«  BreehmiUel,  4—  jeiiech  nicht  gehörig  bekaniit 
kt,  Mm  dofeb  ia«  TrockBen  die  MMtiecben  Wirkonfea  «ieh 
wilMPM,  DBd  Mmlt  4m  MMtM  «uifber  naclieii.  Zoletst  wird 
M0b  üe  BioiB  fM  0lr««  pftlnstrlt  0<eii(iier  Wooi)  erwilmt, 
WBlebe  «efcoa  lo  der  Paeft  an  •—8  Graa  fftr  ala  aabarfaa  MH- 
üges  Emetico-CattNirtfcani  gilt 

4.  Alterirende  Mittel.  Der  Begrxit  eines  Alterans  ist 
Ton  den  Pharmakologen  bald  sehr  eingeschränkt,  bald  ausseror- 
4aoiJich  ftusgedebot  worden,  and  es  möchte  äberhaopt  nicht  leicht 
aajra,  Um  festsastellen ,  das«  er  allgemeinen  Beifall  zu  erwar« 
laa  UUfe  Hach  Faralra  «lad  aa  Mitleid  die  weder  ala  rciae  Sti- 
■HÜaaiia,  aaab  ala  CaatraatiBvlantia  aa  betraahtaa  aiad.  Sie  aeich- 
•ea  rieb  dadareh  aaa,  daaa  aia  eiae  abaanae  ader  kraakbafte  Ter- 
iaderaaif  ia  dem  SaaCaade  der  ergaaitebea  Texter,  aad  aonft  äoeh 
eine  Veräoderang  (alteration)  der  Function  Ternnlassen.  In  diefie 
Klassd  ist,  wie  P.  biaaosetzt,  fast  der  ganze  Arzneischatz  zu. 
«üblen.  — 

Dr.  Paine  gibt  die  nachstehende  Definition  von  einem  ^Iterans: 
Es  sind  Mittel,  welche,  ia  gewissen  Gaben  gereicht,  'nach  be- 
Bl^awtea  edtrioaen  dda  Qebraaeba  dea  Gang  der  Kraaklieic  aa- 
terbrachan,  alKia  daaa  diea  dareb'iaaeera  Merknale  (aay  proml- 
aaal  daOMHitCraHaa)  s«  eit^nmea  tat*),  ffllr  angeefgaet  halt  er 
falgende  Mtere  SeflCInmong:  Alteraatfa  «Hid  flellnlttel ,  welebe 
die  Functionen  des  Körpers  verändern,  den  Körper  restaoriren  und 
die  Gesundheit  wieder  herstellen,  ohne  dass  irgend  (ine  bemerk- 
bare Ausleerung  erfolge.  — 

Sebwierig  möchte  es  seyn,  die  alterirende  Reilmethode 
vaa  der  n'etaaynkrltiaeben  scharf  xn  trennen.  Dr.  B.  Hla- 
tvaesek  In  Karlabad  beatinnte  die  letztere  JUagat  ia  einem  aehr 
adifttaeaeweitfaea  Anraatae  aiher  dabia:  Die  allaiSlillg  oder 
tanaltaarlaoh  iterbeigefttirte  Vaiwandlnag  dea  ga- 
•  amra^en  Lebenspreaeaaea  aad  die  dadarcli  bediogie 
•  * 

*)  Nacb  Elsen  mann  gibt  es  nur  zwei  Heilmetboden ,  netnlich  die 
sjmptomatiscbe  and  die  alterirende  oder  amstiroinende ;  letztere  be» 
steht  darin,  dam  der  Arat  den  Kraoliheit^procras  selkiil  bekämpft,  die 
drtliehe  and  Reaetion  aber,  die  Aungletcbung  phjrsiologiecher  Störnn- 
gen  die  Fortaebaiffttng  n|cbtbeiliger  oder  meebanisch-scbfidliclier 
Gteflb  etc.  entweder  der  Matar  flberliait»  edar  ale  dareh  die  ajmpte- 
■mllssba  Melfcede  bewirkt; 
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gänzliohe  VeräoileraD^  in  dem  ttdobiometrisoben  VcF'* 
baJtnissi»  deir  Slement Artbeileheii7ViiieT9  Orf«Dliai«t 
i«t  M-etftiynerUU«  D»eb  fc«bm  urir  stt  ooferer  nordumeirl^  ' 
kaBiMben  A^netnittollelire^^sQrilflik. 

Dr.  brioft  üe  «Itoriretidai  Mtttd  in  wichatdIieBte 

A.  Alterantia  generalis,  anzuwenden  bei  Bntzündan-  • 
'l^^ii  and  fieberhaften  Krankbeiten  im  aligemeinen  Sinne. 

B.  Alterantia  limttata  (Limited  AUeratiFCa).  AU  Ub- 
terabtbeilongen  werden  folgende  besliiaoit: 

1*  Solcbe,  die  bei  acropbnldteB  «Bd  sfimmtlioben  BBÜnm  d^o- 
Btaehea  tpeetteebeB  BntoftndBBigra  sBweadbAr  sind. 

f.  SokHie,  die  bd  der  Loitoeoehe  osd  ipwlnwa  Bafltni  spe- 
etti«h<f«br9a}8chaa  BntBllBdiiBcen  ireeigoet  tiad. 

9»  SflfMe,  dia  bat  aiU  Scropbela  aoaiplMrtw  Syphllia  Ibra 
Stolle  finden.    '  ' 

4.  Solche,  die  bei  rbenmatiscben  EntzüodaDgea  und  Giobt  sa  * 
l^ebranchen  aind. 

6.  Solche,  die  bei  Wenhaelflebera  aud  ioteriniUirenden  Bat- 
alladungen  an  ihrem  Orta  sind. 

6*  Solabe,  dia  aiab  gag aa  hartaiakige  laagwiariga  HaatiorBak«  . 
beKea  eigaea. 

Id  dar  Helba  der  Atteraatia  geaeralia  iladel  maa  Marearialia'y 
Aafimoalalia  aad  mefarera  Vegetabiriea,  die  elBiBittiab  eabaa  bet< 
den  Brecb-  and  PurgirinittelQ  genannt  wurden.  — 

Was  die  Alterantia  limitata  betrifft,  so  g'eht  sie  der  Herr 
Verf.  ganz  specieil  dorch.  Ad  1.  als  A  ntiscrophul  osa  rührt 
er  zahlreiche  Jod-  und  Brompräparate  an,  worunter  auob  ein  ia 
Deatscbland  bis  jetzt  noeb  weni^  bekanntes  Jod-CbiaiB  (Qui* 
aiaa  Jodidam)  vorkommt.  Maa  löst  30  Gran  dieeee  Präparate  la 
aiaar  Uaze  Aleohol  aaf,  aad  Ueet  die  Solatiaa  ao' lO^lM  Tropfea 
«ad  aaeb  Dmttfiadea  aaoh  mehraebaiea.  DaaBrämaieea  (Bra-* 
aiida  af  Iroa)  wird  ia  lihaliebea  Fillea  gebraaebt^  aad  awar  Ifiset 
aiaa  80  Oriifl  fn  einer  Unze  Waeeer  losen,  nnd  vot  dieser  Solu- 

■  * 

tion  16 — 30  Tropfen  2 — 3mal  des  Tn^s  nehmen.    Auch  Spongia 
üsta,  Oleom  jecoris  Aselii,  Bnryta  murintica,  C«lc«ria  chlorata, 
Sarsaparilla,  Chimaphila  umbellata  (Pipeiaaewa)  Conium  maoala-  ' 
tarn  a.  s.  w.  fanden  ihie  Stelle. 

Ad  9 .  als  A n t i 8 y p h i ]  1 1 i c B  werdea  aafgaadhU:  Calomel, 
Bydrargyri  Jedidam  et  BromidaD,  Bjrdrai^rl  bic^aaidaia,  biaja^ 
didam,  Pataeell  iade^Bydrargyiaa,  aadaaa  Bald- aad  SUbtfpripa- 
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rate,  Acidum  nitricum,  nod  ron  Vefetabilien  ^aranparill,  Daphsa 
Mezereuin,  8trycbninac  Acetas,  welcheg  letztere  in  alcoboliacher 
I^ösang  j^egen  hartnäckige  syphilitische  ßchmerzea  (uicmUcbe}  so 
6—^0  Tropfen  gereicht  werden  soll. 

Ad  3.  als  Mittel,  die  bei  mit  Scropbeln  eom^ioirtcr  $yfhili« 
Mgeweniiet  werden  eoUeo,  eind  im  Geusen  nor  wenige  and  nwer 
eolebe  nngefObrly  die  neben  nd  i  nnd  9  berflbrt  werden,  Ten  Ve- 
getabilien  Ooiu<^  nnd  SareapnnU,  ven  Merenrinlien  Jod-  naJ 
Bromqneekailber,  Jodetten,  Salpeterainre  n.  n.  w. 

Ad  4.    Als  A nti rh eu m a tioa  und  Antiartb  ritioa  ist  ' 
von  metallischen  Mitteln  lediglich  Tartaros  stibiatus  genannt,  die 
Vegetabilien  sind  grossentheils  scharfe,  deren  natärücbe  Verwandt- 
acbaft  kaum  berücksichtigt,  sondern  alles  durch  einander  aufge- 
Sajai  wird,  wie  folgende  Liste  zeigt:  Colcbicum,  Gnajacum,  Ve-- 
liitron  nlbnitty  Aeegreen  officioalis,  Veratnini  vinde^  Xentboxylon  ' 
toxinenm^  Delpbininm  Stepbie  egrin,  Menerenoi,  9ttlee»nrn,  Po-~ 
Ueeii  c^nnidon,  Ajog»  Cbemnepitjre,  Cnleirople  gigenten,  Cimlei- 
fuge  neemoen,  Pbytoleeea  deenndrn. 

Als  oordamerikaniacbo  NatiooalmHtel  verdienen  besondere  * 
Aufmerksamkeit  die  grüne  Niesewur/. el,  welche  rücksicbtÜch 
der  Wirkung  dem  deutschen  Veratrum  album  ganz  ähnlich  seyn 
soll.  Es  ist,  wie  der  Herr  Verf.  sagt,  in  Pulver  zu  4 — 6  Gran, 
oder  in  Extract  zu  1 — 2  Gran  ein  kraftiges  Kmeticnm,  dem  die 
Eigeneebaft  nukonait,  die  Freqoeon  des  Pulses  ko  mindern.  Nebst 
den  Bxtraet  fei  aneb  ein  Vinnm  Veratri  viridis  gebrftncblicb*  Von 
Xnntboxylon  frnxineon  (Prielily  Asb,  Töotbacbe  Tree)  wird 
die  Binde  nun  offloineUeii  Oebranobe  benntnt,  eie  soll  ftbnlieb  wio 
BtezOreum  nnd  Gnajaeom  wirken,  den  Kreislauf  des  Blntes  so  wie 
die  Diaphorese  befördern.  Man  gibt  das  l'ulver  zu  10 — 30  Gran 
3 — 4mal  täglich.  Von  der  Cimcifuga  wird  unten  bei  den  Krampf- 
nitteln  die  Rede  seyn. 

Ad  6.  Antiperiodioa  oder  Mittel  gegen  Wochselfieber 
nnd  überhaupt  intermittirende  Krankbeiteu  findet  man  einstreiche 
Anawabl.  Obne  die  oonfnsn  Ordnung ^nn  berücksichtigen ,  welobe 
der  Herr'  Verf.  befolgt,  kann  nun  dio  dieaer  Abtbeilnng  nngebtt- 
rigea  Arsneinittel  in  swei  Beiben  bringen ,  nenliob  ioL  die  aneb 
boi  .one  mebr  oder  weniger  bekannten  oder  gebrftuoblicben,  nnd  in 
die  den  vereinigten  Staaten  eigentbamlichen«  Bratert  sefffnilett 
wieder  in  vegetabilische  und  metallische  Mittel.  ,  . 
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Marijfn  Paine:  Maieria  meaUca.  , 

"  CBeschluss.')  « 

♦  * 

Za  den  aus  dem  Pflanzenreiche  gehören  zuvörderst  die  Chi- 
nariniien  mit  deren  zahlreichen  Präparaten,  worunter  Dr.  P.  aach 
eia  gerbsaores  Cbiain  aod  Cincbooiay  oitronensaares  und  salpeter- 
Mire«  so  wie  ebiDAMores  Cbinui  o.  w,  auffährt,  Corttx  Salieia^ 
Piperio,  Cbiretts»  Aogostaiu,  Serpeattri»,  Cort«x  Hippocaatam« 
Belbal  ein  Mittel  aaa  dem  Tbierreieb  komat  Tor,  neialieh  Spio«» 
nengewebe,  welobes  Robert  Jaekaon  in  seinem  Werke  tlb^r 
Fieber  noch  der  Ciobboa  und  den  Araenik  versieht.  Unter  den 
metallischen  Mitteln  sind  zu  nenneo:  arsenige  Saure,  schwefel- 
saurer Zink  und  Berliner  Blau. 

Als  nordamerikaniscbe  Antipertodica  fanden  eine  Stelle  die  ' 
Binilen  von  Magnolia  glauca,  aouminata,  tripetala,  Cornus  floridn 
et  serioea,  Liriodeodron  tatipifera,  Popnlos  trenuloides,  Alno« 
nermlata,  Pinekaeja  pnbeseene,  tfex  opaea,  Pnuma  viri^niana,  dan 
blOhwide  Krant  der  Sabbatia  angularle.  Wenn  man  die  natttrll- 
eben  Familien  kennt,  sn  «eleben  alle  dieee  Ciewiebae  gehören, 
nnd  Ihre  vorbe^rraebenden  Beatandlbeile  berlleksiebti gt ,  so  wird 
man  ein  ziemlich  richtiges  Urtheil  über  die  von  ihnen  zu  erwar- 
tende Wirkung  zu  fällen  im  Stande  seyn,  und  ohne  Zweifel  zu 
dem  Resultate  gelangen,  dass  sie  die  Cinchonen  kaum  je  werden 
%Q  ^rae(/«en  im  Stande  seyn.  Nur  die  Pinekneya.pubesceoa  ^Cia- 
cbonn  earoliniaoa  Ppiret)  dfirfte  aneb  al«  Aotiperiodicvm  einer  ' 
beeoadem  Beaefatnng  wertb  sejrn,  da  dieaer  In  dieaelbe  Gruppe 
wie  jile  wahren  CInefaonen  gebdrende  Banm,  aneb  In  seinen  Be- 
atandtb^ilen  nnd  WIrknogen,  denen  der  aftdamerikapiseben  Fieber- 
rinden  raebr  als  alle  die  oben  genannten  sioh  nähern  nöebte. 

Ad  6.  Als  A nti herpetica  oder  überhaupt  Mittel  gegen 
langwierige  eingewurzelte  Hautkrankheiten  ist  nach  der  Ordnung 
Ihres  Werthes  folgende  Reihe  angenommen.  JodqueckRilber,  ar- 
senige Säure,  Fowler's  Solution,  Aramonaraenik  (Amrooniae  Arae- 
alanjy  ein  in  Dentachland  noch  sehr  wenig  benatxtea  Präparat. 
Jabfg.  5.  Deppelbafi  45 
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Man  löst  einen  Gran  in  einer  Unze  destillirtcm  Wftster  «of,  niiä 
lässt  davon  zweimal  tftglich  anfangs  «0,  spater  bis  60  Tropfen 
'nebneo.  Jodarsenik,  reines  Jod,  Sublimat,  blausaures  Quecksilber, 
PHittert»elie  Plilvef,  Sfhwefelwasser,  Bittersüst,  Gaajak,  Schwefcl- 
l«l>er,  doldenförmiges  Wintergrün,  Schwefel,  Ampfer,  Cnnthariden, 
Steindl,  SeMeriing,  rötet  SpifsgUn«,  ^iwber,  Alant,  Qtuyikii 

(Blaefc  Lead)..— 

6.  Auswarf  l|,ef drderftde  Miitel  oder  Expeetoraniia. 

Sie  werden  In  6  Gruppen  geordnet,  nemliob:  1.  NiebtreUeodo 
(Non  stimulating:),  wie  Spiesglas,  Ipeeaoaanba,  Aeleptas'taberoa«.  ^ 
lt.  Reizende,  wie  Sqitilla.  Senega,  Gommi  amtDOOia^lA,  Erftt* 
gium  aquaticum,  Tolu-  und  Perubalsam,  ttenxoe,  fitcrax,  Knöb» 
laocb,  Senf  n.  s.  w.  3.  Narkotisch  reizende,  Wie  Sangtii- 
tialtii.  'ii-  Beruhigend  und  narkotisclie,  wie  indianischer 
•TaBak.  6.  Beiaend  upd  krampf stillende,  wie  Stinkasand 
ood  Galbanom. 

.Mao  siebt,  das»  in  dieser  Abtheilung  mehrere  BrustmiUel  feh- 
len, die  in  Baropa  sehr  gebr*aobllcb  sind,  z.  B  Isländisches  Aloos> 
Marrobiom,  Myrrbe,  Iris  llorentina,  Pbeliandrionli  Salmiak  u  a.  w., 
wogegen  aber  aaeb  einige,  die  ans  ganz  ftemd  vorkommen,  wie 
Eryngium  aquaticom.  (Batton  Snake  root),  dessen  aromatisob^ 
W  urzel  im  Dccocte  angewendet  wird,  In  starken  Gaben  aber  l6iobl 

Brechen  veranlasst.  * 

6.  B  e  r  u  h  i  g  e  n  d  e  M  i  1 1  e  1 .  Sedativa.  Mehrere  der'Werhl* 
gezählten  Medicamentc  yollen  sich  dadurch  auszeichnen,  dass  sie 
prim&r  den  Kreislauf  beschleunigen,  in  übermässigen  Gaben  aber 
Entzündung  oder  auch  venöse  Congestionen,  zumal  nach  dem  Ge- 
biine  veranlassen  und  überhaupt  sich  als  Gifte  verhallen.  — 

Her  Ordnung  ihres  angeblieben  Werthes  gemäss  werden  die 
aacbstehenden  Heilmittel  genannt:  Blutentziehangeö ,  Opiate,  Bil- 
«enkraotj  Blausiore,  blaivanres  Kall,  Htlbnsaonsr  2lnk,  Kinii  ferro- 
cynnidom,  Sebirrling,  «äWe  (Eis,  kaltea  l/lfasser  a.  s-  w:),  rotb«. 
Fingerhut,  Hopfen,  i.aetoearium,  Brecbwelostein,  AmmOnlae  hydro- 
sHlphns,  Kirschlorbeer,  bittere  Mandeln,  Tabak.  Bei  dieser  Aii-| 
Ordnung  darf  man  wohi  sagen:  Bona  mixta  malls! 

*  7.'' Harntreib  enflc  Mittel,  Diuretica.  Da,  wie' bereltti 
oben  erinnert  wurde,  der  Herr  Verf.  einen  tebergang  der  Heil- 
mittel in  das  Blut  nicht  annimmt,  und  von  der  Abscheidung  schad- 
tiatter  Stoffe  doreb  Scbwelsa  und  Urin  nichts  wissen  will,  so  be- 
llurfte  die  Aufatellong  einer  Gruppe  von  diuretisohen  Mitteln  eine 
beaoodere  Brlftoterong,  die  denn  attoh  Hiebt  mangelte  £a  aoll^ 
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f»  by^ropisehen  Afl^otioHeD  Aenen,'  wo  sie-  dadoreh  afitzliefc  -wer» 
4eBk^  dit«  sie  (ils- Bsmildo  des  flams  belfMeni  Md  somit' iittr 
untergeordnete  Mittel  sind ,  wftbroBd  dio  ol^tllobo  Cor  des  %Sy^ 

drops  Blutentziehtin^jen ,  Cathartica,  Vesicantia,  Meroarialia  etc. 
erfeeiscbe,  weil  die  Ursache  der  Wasseransammlung  in  einem  cnt- 
ssündlJthen  Zustande  des  serösen  oder  zpHi2"en  Gewebes  zu  suchen 
sey,  und  Hydrops  nur  als  Symptom  oioes  inllammatohscltea  Lei- 
flotts  «n  betrachten  sey.  —  ■.  .  v  . 

Die  DiOrotioa  bilden  ftbri|feiis  die  naefastehoBdo  Reibe:  Kall 
'      Natron  adOHoan,  ^ytisns  seoparlits^'ficfllo,  Kalf  jnitiieoiii,  Jaiil-  ' 
pems,  Cromol  Vartail,  VaHota  lanata,  Spiritos  nttrico  aethereos^ 
^Cäinoa,  Polln  »lliioeii,  Colebioon,  Apocynom  oantiabfnnm,  Chima- 
phila,  Asclepias  taberesa,  Tabacum,  Digitalis,  Eupalorium  purpu- 
reum, Erigeron  canadensc  und   einige  verwandte  Arten,  Liquor 
.  Ammoniae  acetatis,  Gummi,  Abkochungen  schleimiger  Samen.  — 

Unter  den  bei  ans  nicht  gebräuchlichen  Mitteln  scheint  bo- 
Bondera  das  flupstorlum  und  die  Arten  von  Erigeron  Aufmerksam« 
Icoit  zu  rerdlottoii«  da  sie  so  loiobC  sieb  fai  den  'Oftrteii  zieben  las- 
oon  und  selbst  Brigforon  eanadenao  efo-sobf  gemoinoa  selbst  listf-. 
SOS  IJokraut  Iii  Deutsebland  geworden  Ist 

8.  Aeosserlieb  aof  die  Haot  anaBüweödeifdö  oder 
zo  loealen  Applfealionen  dienende  Mittel. 

Diese  ganz  neue  und  unserra  Herrn  Verf.  speciell  eigne  Ab** 
theilung  von  antiphlogis'ischen  (!)  Mitteln  zerfallt  in  V*'sicantia, 
Rubefacientia,  8uppurantia,  Escharotica,  Cauteria  potentialia  et  ao- 
tualia,  Alterantia,  Sedativa,  Adstringentia,  Simplioia.  Dazo  koio» 
nen  noch  TefsobiedoflO  Formea  too  BinspritzaDgea,  (GlOiyelwasser; 
Collyrla  n.  s.  w.  '     *     '     !  ^ 

Vosii^anCio.  Ausser  der  aOob  Vel  aas  ^^eb^ftadkllobeIl''l^pa^ 
nisoboD  Fliof^o  bonntzen  dio  Anerikaner  noob  eine  «weite  Art, 
nenliob  Cantbari«  vlttata,  sonst  v/\tA  noob  Lotio  ammonlalialis  mitis 
et  fortis,  Mexereum,  Dirca  palustris,  Euphorbia  coroUata  und  meh- 
rere Arten  von  Ranunoalus  erwähnt,  die  säramtlich  aüch  in  Deutsch- 
land wild  wachRcn.  aber  als  blasenziehende  Mittel  jetzt  kaam  mehf 
von  den  Aerzten  benutzt  werden.  .  ♦  • .    •  . 

Rnbefacientia.  Sinapis  nic;ra  et  alba j  Aiiimoiiiabalia  Vli<» 
ria,  Capstaan,  Petroleno,  Rata  graveoleos. 

Sapporaatia.  Ms  tfaarseil,  Breobwelastelnsalb^,  Cantba- 
fIdoii-Gerat ,  Crotoodl ,  'Sadebaonisalbe , .  MIoeralsiaren , '  erbseofftr-' 
»Ige  Kögeiebeä  von  florcatfalscher  TlolenwaNsef.        -    V  ' 
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Das  bei  uns  um  meistea  angewendete  Supparaof,  neoiliob  Un- 
^eatim  dige«tivom  und  U.  basilicum  vermiset  man  ßan/«,  wie 
4Mm  ier  gaoa&e  nordamerikaBisclM  AniBei»|i|iw«t  uuv^ikeuokta 
Mm  MfIMicii  «Mligelbild«!  iaL 
t  ]|«oli«r«4ie«.  HMlfMteU,  Umct  Yitrtol,  SpiMflattatUr, 
ftHmrwtHMfj  CUofiink»  fabiMBtor  Ataoa,  Btatworsel^  Abmw^ 
iiom  oeetdeBtalCy  MiMrabiare,  Essigsäure,  SoMUkmlMft. 

Qmz  QDgobr&ucblieh  ist  bei  nna  die  Blotworsel  (Saogainaria 
t^nadensis),  welche  die  Amerikaner  bei  der  Behandlung  unreiner 
Cieschwüre  mit  schwaroniartigen  Auswüchsen  benutzen.  Den  Saft 
4er  weatindischcD  Anacardianüsse  verwenden  sie  zur  Entferoan^ 

Wameii,  bti  achlimmen  herpetischen  Ausschlägen  o.  a.  w. 

CavIerU  potentialia»  Kaostiaobea  JKal&,  BdUenatein,  Po* 
IMNM  ewB  G»tot»  6pi6egl»osb«Ctor,  CMomiak».  8alp«(«r^  «BASehwc- 
MUm9j  araeoikaaafta  Eiaen,  acseiiife  Stor«. 

Casteria  aeiaalia.  OlQMaeii,  Moxa,  dma  der  Herr  Verf. 
fflaf  verschiedene  Sorte«  miteraoheidet,  aeailieh  aoa  Artemisia,  aae 
Baumwolle,  Robinet^s  Moxa,  welche  bt^reitet  wird,  indem  man  Son- 
nenblumenmark  mit  Baumwolle  einhüllt  und  in  Mousselin  wickelt, 
die  vierte  Sorte  ist  das  ganz  einfache  Sonnenblumenmark,  und  die 
fünfte  (Agaric  Moxaj  wird  aoa  dem  Feileracbwaiiin  (Boletaa  ig- 
Biarios)  bereitet 

Altera» tu«  Sehen  abeo  babea  wir  geaebea,  welehen  Be- 
griff der  Berr  Verf*  nit  dieaen  Anedroeke  verbiadet;  iadeai  ea 
aieb  Uer  ledigUab  um  dnaaere  Mittel  bandelt,  ao  aneate  eine  neue 
Anordaong  deraeiben  ▼eraiicbt  werden ,  wie  in  dem  Folgeaden 
geschah. 

A.  Constitutioneile  alterirende  Mittel.  Dazu  wer- 
den gerechnet  Quecksilber-  und  JodsalbeUf  Bäder  mit  Salpeter  und 
Salzsäure,  dergieicheo  mit  JodkaiiuiD|  Vei^trio,  fitrycbaia,  Krahen- 
•ngeiitiBOtiur,  Tabalc. 

B.  Looale  alterireniSe  Mittel.  Dieae  nerfailen  wieder 
In  nebrere  Voterabtbeilnngen,  je  nach  dem  apeelellen  flweok,  den 
mnn  bei  ibrer  Anwendung  im  Ange  bat;  eo  bei  Ilaatkranfc« 
belten  veraehiedene  Salben,  welebe  Qneekailber  oder  Jod  enthal- 
ten, verschiedene  8a]ben  mit  Sebwefel,  Sobwefelleber ,  Sehwefel* 
aftare,  Salpetersäure,  weisse  >kicswurzel,  Tabak  und  viele  andere. 

Um  nur  einiges  der  nordamerikanischen  Praxis  Eigene  anzu- 
führen^ ist  zu  erwähnen  ein  Unguentuffl  Phytolaocae  deoaodrae, 
Vngoentum  Anemone  pratenais,  Acetam  Sangoiaariae  emiadenaia 
bei  hartaickigen  lfiunthemett|  bei  aeropboldaaa  nnd  nndern 
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tohmerzloteii  9et<rh wölsten,  to  Wie  hei  cbrooisoheii 
Verdickniigeii'  der  O^elenke  o.  «•  w«  eied  ebenAilll  'eilt» 
f  ittse  Mipe  >voii  "Jtfd^  und  fireni^Hli^elpftteiD  il«f||fiiMif,  na'üMtlid^ 
••eh  JedemiBODlitnfr,-  wovon  1-^*  StfVplü  «af  ekle -Osae'^OlK» 
gaentMl-*ehn|ilex  *geoenniten  ' werded  eoll,  M«a(W  wae'CKiMnff  AiH^ 
monfucam ,  Onlbenam ,  (^ueclciitber  entbaKeride  Pflaster ,  Linftneilte 
Q.  8.  w.     Bei  rheumatischen  Entzündangea  sind  nebet 
ATDmoniaknIien  und   cnrnpherhaltigeit  Miflchungen  anfgenoranten  r  ^ 
'  Verafrio,  Sabadillin,  Delphinin,  Oleam  Terebinthioae,  OK  C«je|mt, 
Petroleum, ^Schwefeirincheruiigea,  Aloofaol  Soi|^biiri»,  Acnpunetori 
•fileetrieilit  ••  e;  Wi^  Bei  N  e  v  r •  1  g  I  en  mif d>  n  e  v  feig  i'e  e b  e n  * 
RkeeiAfttUaiwer  Ji<)doaltwB  «ed  AMitlfaf^  Belkidetto»;,  CfrüttH^ 
■IttM,  Cenliiai  fliA«ulifliiii,  Meesiiaree  Keli,''KreeeerQ;<l».i'W«  W^i 
•ryeipeletdtea  aofftlfeil.  die  efeb  en  e e Iii t m Wert  O««^ 
tebwflren  gfesellea:   Um 'Atoseteen' vetr- BIMegel«!  mid^'C^B^ 
brauch  des  Salpetersäuren  Silbers.    Bei  Verrenkangeu:  Blnl«^ 
egel,  warme  Bähungen,  Breiumschläge)  Salmiak,  Kochsalz;  m  ver« 
alteten  FäUen:  Emplastnim  gnmmi  Ammoniaci,  Husebbäder.  Bei 
H&morrboidelkn oteu  werden  eine ^ ganze  Reibe '  vob  Salben 
•oiiireblear,  «ater'  weleben  üagoeoiooi  Itaipatieiitlai  fnlTte,  pe^lida» 
el  bftfcnimeee,  17,  Pbyteleeeee  deeesdrue  iiiid  'U/8eropbvlu4ee 
doeee  aar  wealgen  dedtseben  Frekllkern  bekaaat  eeyn '  99^ft9iL 
B»i  krebeartlgea  aeei^bwUrea-areenikseoree  Bieea  aad  ••« 
dere'KMdiaretiea,  Celendola.  '  Bei -pbag^ad'liBUeben,  tui^er- 
kulösen,    syphilitiscben,   scruphuloseu  und  andere 
Bohiimmeo  Geschwüren:  Nebst  zahlreichen  Mercurral*  und 
Jodpräparaten,  saipetersaurea  Silber,  Jodarsenik,  verschiedene  Ku* 
pferprä^arate,  Chlormittel,  pernvianischer  Balsam,  Boesalbe  u.  a.  w. 

Als  feraere  UnterabtheUmigea  der  iaseefUeh  assaweodeBdea 
Mittel  tfiad  aoefa  aa*  efwfiliaea: 

Sedativa  loealla,  wefiia  aebbt*  Wbrmea  BAderB)  ätfgjUtt*'  - 
eben  Catepiaemea  aad  'Hiboagea,  mebrere  Weiaiittel  gereebaet 
werden,  Kinkpraparate  und  einige  narfcotiacbe  VegetabfHen,  aoeb 
Biftusuure,  Unimentum  Momordicae  Baisaminae,  Umplastrum  A^^sae 
loetidae  etc. 

A  d strl ngen  tiJi  locali».     Aha  solche  werden  Galläpfel^ 
Alaun,  blauer  und  weisser  Vitriol,  Höllenstein,  Kreosot  und. Bi«  - 
aflli^eebee  Wasser,  Bie  and  Spirtaen^ewebe  (!)  geaanat.  AHiaer» 
des  babea  -die  Nerdenerlkeaer  neeb  eiaige,  ibren  Laade  eigaet 
*  gerbetoffbekige  Tegctablliea,  wie  die  Ala«awvncl  (Aluae  reatjf  ve»^ 
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IjKI  W^u^A  Fma»i  Matoria  mviiaii 

%|fea)     s.  w.>  •  ' 

•.  •ürO^MM«  i^^^B^  mt  dem  NaniMi  ^implicia  bezeicbii«(«>  Ak«» 
tilfi)iuig.vwi|pi^o^»B)  4«fiuUer  malebt  4er,.lltrr  V9ff;.»«l« 
liWilf  r  MWmatt  Mittel  oder  C^nilKMUlMaii,  d«»46Mi  ftm« 

Wi^^^ten,  ,eiiifiM)h9  ^Milben  pnd  PAatter,  aber  aomlefflHirevWeiao 

fand  auch  hier  das  Cataplasma  oarboois  lign\  eioe  Stelle,  eben  so 
Baumwolle  und  seidene  Zeugte,  welche  letztere  zum  Vecbindea  4er 
^AMM9opflasterwunden  sich  sehr  gut  ei;scnen  sollen. 

.  Als  eioe  FortaetAung>  der  ausserliiob  an^^wandendeo  Mittet, 
•n^iluH  fk*  I?»  fUMfeki^  lille>  9in  Klistieren,  IqjectloMii,  GorgelwaiM 
fWy  .CoUjrrA»!  Op'Mwv/gpbc&ttohUe^  RiA|HiMto^  iie.mk,kk»% 
M'/Mv^r  Mjm  PH.  lidiinBih  ftbtrfoben  ufttMii..  .Otn-Bcaelilm 
Hm99>  #ell9M'  9f|9M<»'  KltM  v#B  «Atfpbloj^liMiieii  Mittdi»  ao«» 
chtn  dIfiCetieebe  Re^eUi,  wabel  der  ¥frr«  die  >WiihffHi>giMHtel>  md 
Getränke,  welche  während  der  fleberhafteo  Krankheiten  und  in  der 
Reeonvalescenz  bequtj^t  werden  »oUeo,  ie  besondera  Abschnittea^ 
.  deeb  nur  kur»  erörtert,  ^  « 

Zweite  Klasse.  Perman^at  t.ooisGhe  Mittel.  Der 
jbMlebi- .dea  Berm  Vteff*  autoigt  wurde«  die  Hellkrürte  der  mlft 
diMwr  Nmeii  Megtea  Bielleemeotea  f  «r  eebr  AbereebüKt^  Medi 
•l»^  überall  aleble  weiter  Itieteten,-  idr  «deee.  ei«  die  Wfrbvni^  der 
.  '  eetipblof^istlaeiien  «ad  .der  d^tetieehcui-  BatfamiCtal  mMMIMttML 
^8  sind  nicht  went^fer  ala  6&  Tenlea  peramneDtia  anfgfezfthlt,  tat»« 
runter  sich  auch  schwefelsaures  Zink,  schwefeUaures  Kupfer,  Höl- 
ienetein  und  Mugisterium  Bismuthl  befinden.  Die  Mehrzahl  maclien 
China  und  Eisenpräparate  aus  nebst  den  bekannten  BittermittelOy 
WfiU>be  grossentbeils  sphon  in  der  vnrijsfen  Klasse  ibre  Stelle  fan- 
den, doob  kommt  aocb  manches  BigealbAmyehe  vory  wie  der  Maua 
Bmiiar»  yem  Genliaaa  Gatenbaei,  dte  wUde  Celomba  von  Fraaer« 
•Wnllerif  die  falaolM  Celudib»  oder  Mbwonel,  ala  weMe^eHaa««- 
mer  Weine  Caaella  alba  benetebaet  wird,  eigre^  elnd  ferner  SpU 
Vaea  tomentosa,  Snbbatia  angtilarfs  oder  das  amerikanische  Tav» 
aendguidenkraut,  Asaruro  cnmitlense,  Aletris  fnrinosa  u.  s.  w. 

Dritte  Klasse.  S  t  i  m  u  1 1  r  e  n  d  e  u  n  d  a  r  o  m  a  t  i  s  c  h  e  \T  i  t- 
lel.  Hier  findet  man  nebst  den  spirituösen  Mitteln  und  Auirao- 
niakalien  vorzugsweise  ätberiacb>ölige  Vei^ettbilien ,  die -groeaen«» 
tbeils  aavb  «lit-dea  bei.  «ne  gebränoMieben  «bereineliianeo  f  Mr 
QiMillbMNa  .proemabena  rund  Snüdago  odora  gebilreit  auaaebllenn« 
||i>h  den  vercintfte»  fitaatea  an.  i 
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Vierte  Klasse.  Mitte],  welöhe  rorzugsweise  auf 
das  Gehirn,  Rückenmark  und  die  Nerven  wirket».  4S*^t 
F€bro^8plaajit%  or  oervous  Ageota).  $i«^rf*llM,  ia.  siebiea  U«t«r^ 

rAM>K%ff*««ilat^  'Hur'  dUi -OpiiiRipräitorate,  wonuittr  ipioli:  MiWhr 
^hie  VaHras ,  Mtrpbia«  IbHaeomias  ^  Morpbtae  oitras ,  Spiritus  ae» 

theris  &uJ|>hiUrici  compositus  (der  ohne  Zueilel  richtii^er  in  der  3^ 
,  Klaase  seine  SieHe  erhnKen  ba(te),  die  bekaonfeo  Splaneen,  ua4 
Lyoo|iu»  virg^inicus,  gewi«is  das  erate  BeispieJ,  wo  eioe  PAailsit^ 
der  ,lf*imlie  der  Labia (en,  zu •  im  tuuk/atiMokm  Mittfilii  §T\H9tl0^ 

flMiiMll..iAMffat.»|tf:-Mroo(iM>  .dm.  jAfthmr  «plplnu'iimj  Mqvoi^ 
•NHyliiik'i  Am  fd0ttilii\  Campbora,  Caatoreaai,  Afoacbug,  Aeiiief, 

aceticus.  Draoontium  foetidum,  Potasaii  oyar)|dam,  Zinei  ferroo^arr 
■iduip,  Valeriana.  GiMlbanum,  Tioctura  ferri  sequicblorid-t,  Creoaot,! 
Ammoniae  Cupro  sulphas,  Argenti  Nitras,  ZiuQi  ;$alphas,  Cupri 
•HlnJbaii^,  ColobUKim,  lodigo,  Aciduai4i^ci^P9iGuai«  A^er  bydrgtw^ 
«iraatüMi^  Ai^Mhiiai  vtilgaria,  Zinoi  fO]C||4||«^.;l$lll)MBa«l,.T(tW•Al^• 

Tetaniea,  Kribenaugen,  Ignatioabobim,  Breeio,  SliychiiiB* 

^ftparate,  Arnioa  and  Rbus  Toxicodeitdron. 

'      M oto-paraly sants.    Bios  Coniam  Tnaculatam. 

'"''jSensö-paraiysäota.  'Aoooitani,  SlapbUagria Felrrl  ae«^ 
qploxidjdin.  .  » 

Cerebro-spi n(f  depresaaiits.  '  BlavaSnre  und  dieaelbe 

enthaltende  Mittel,  Tartarus  stibiatu»,  Tabacum,  Digitalis. 

DoQbtfal  nervona  agents.   Belladonuai  SUamoD^l^ni),  j\ 
. '  •  Fdloit»  li!l08ttw  j&miM  i«a«r.#  6.e brau .410 «l'^iide 
•aslrfBrtrt«««Mmch  m^^m^alm^  ^m^üm  aM  bcNitt^obeo. 
M  dm  in«Mil|iofeJb«Mwettdeiid«n  *^MiMiii(  Vardea^jdoisb  ]co«uncir. 

Wtar  mebrere  neue  vor.  Sehr  richtig  unterscheidet  der  Verf^Oam- 
bir  von  Kino  nad  Katechu,  was  deutsche  Phnrmakoiog^eu  öftere 
Terivechseln.  AU  dem  nördlichen  Amerika  eigene,  an  6erbsto(F, 
reichen  V^egfetabilien  wurden  nuCgenonimen :  Geraniiun  maculatum« 
WiMtina.jCTi>üttla«>,  >E>bp»  villosus^  Nympbaea  o<i4ratu  ,  u.  w. 
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Iii  Ikun^a  ümiMi  ttUilwpia  mmiüem. 

ntnngiTeü6ea  ftlittelo  ein«  Stelle  erbieU)  aucbt  der  Verf  auf  eigtM 
W«ise  zu  recbtrertigren. 

•  Seebste  Klasse.  «Mittel,  welche  auf  die  Gebar«» 
Vtttt«r  wirk«««  (Uteria«  Ag^eni«).  AI«  ««Mm  aArnm  P.  m 
Moh  OfiMiir  tlw  WirlHWfliMt  4tecil«  ««imImi,  Ciatfc« 
ri4i«i  Oaaja«wi,  8«MM|  MivtialUi,  AI««,  Mjmlui,  ll«f«ariM  nift 
Mi  ob«e  Jod^  ««Mb  Mitof««  «IM«,  Jalappe,  JmtpcnM  «kgiaiaM, 
Ruta,  liorax,  Mentha  Palegiom,  Hell«b«m«  n\gtf. 

Siebente  Klasse.  Mittel,  i^elcbe  auf  die  Genita- 
lien und  Ilarnwerkzeu^e  wirken.  Balsam.  Co)»aivae,  Ca- 
bebae,  Cantbarides,  Bsls.  canadense,  üleum  Terebintbinae,  Uvalifsi, 
Ciüempilnn  Pareir«,  Campbora,  Chimapbila  iuBb«ilat«,  Cincfaona. 

Aobl«  Kia«««*  WarnmUt«!.  Aais^r  d««  Mob  b«i*iiM 
M«b  jcM  Uw  frQb«r  g«brftMbli«b«a  M«t  tum  bi«r  di«  «««b* 
•l«h«atoi  Cb«a«podfDB  «Btb«lalBlieaB  oad  wwbadl« 
Art«»,  T«a  d«««»  «Mb  *«i«  ilb«Hsab««  CM  «Bf«w«sd«t  wMf  . 
Brayera  antbelmintbica,  am  Afrika  ttainmend,  und  in  der 
jüngsten  Zeit  auch  in  Deutschland  versucht.  Comptonia  as» 
plenifolia,  ein  nordamerikaniscbes  Farnkraut,  dessen  frische 
Blatter  den  Bandwurm  abtreiben  sollen.  Man  l&sst  zwei  Unzen 
dtraelbeo  mit  ekm«  Pfnad  Wa«e«r  maceriren  und  di«C«l«tiirMioli 
«ad  M«b  Bi«fig«M  BboMcM  und  iia«bb«r  «i«  Fwrg«««  ■ibasa, 
V«n  fi«l«f «  virgiftUiift  wird  «Im  AbkiMbmf  d«r  WaiMl  «•• 
ffvrftbeiL 

N«unt«  Kl««««.  Bfi«MiiKfei.   B«  «iod  d«r«ft  Id ««gefttbit, 

and  Kwar  nach  de.m  mehrmals  angeführten  Grundsätze  in  folgen- 
der Ordnung:  Aqua  Ammoniae,  Acidum  aceticum  camphoratum^ 
N'icotiana  Tabacum,  Ilelenium  auiumnale,  Helleborus  niofer,  Vera*-  . 
trum  album,  Asaruro  europaenm,  Convaliarii^  majalis,  Iris  floreati- 
My  Hydrargyri  subsulphas  flavos,  Eupburbiie  variae,  Araica  moa-  ' 
teM,  Üipierix  odorata,  Saogöioarl«  canad«««!«,  Orlganam  Maj«^ 
n««!  RoftDarinn«  «Aoiaali«.  \  ' 

0«lmiakf«l«t  und  Baalgsiar«  «M  sw«r  kiMlf«  «x«i(ir««d«  > 
bei  ObttBaefatM  «•  «.  w.  «um  ^{«eb««  ««bMItob- «■«ow«od«ad« 
Mkt«!,  aber  al«  Brrbln«  «i«d  ai«  doob  fcaam  bis  jetzt  aufgefOhrt 
worden.  Wenn  ferner  dar  *  vorstehenden  Anordnung  gemäss  der 
Herr  Verf.  den  Alant  und  die  schwarze  Nieswnrzel  für  minder 
kräftig  halt,  als  die  weisse  Mieawurzcl,  a«  »eigt  dieaea,  daaa  er 
aUe  drei  nicht  gehörig  kennt.  < 

Zehnte  Klasse.  Chemi  sehe  Ag««ti«n.  D«rBatar.r«r«» 
«tobt  der  ««rr  Voif.«  ««1«^  Mm«!,  di«  wa  mm-  HmUtMOt^'m 
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Hattyii  V9A9^  M^terui  ipadka^     .  tIM 

•chldlteber  Säaren  und  anderer  Sabstaossen  im  Dannkftnal  anwen- 
det, 80  dass  sie  auf  diese  Weise  and  zum  Tjicijl  aUcb  in  der  Art 
wirkest  dasa  sie  neae  Verbindungen  z.  B.  v%m  Ofttbartiaobem  Efftol 

.,äimgth9m.  IHMb  werde»  gasMl  8edat  MrbaiM  et  kieerkeeee» 
Mfcyeieia,  Ml»,  U^ifM  Poteea»«,  Petawiee  eerSe»»»  et  bieeifcea»»» 
Iii^«»»  ApMiiee^  C»lei»«iirh»»»»pi»j9pv»tBe9  Mfß^tkikU,  CM« 
ligrni,  8apo  te»^  4i»  wNeltii  Ke^pMMitti  flr.  fiifl»  «bA  Wei»? 
atejnsänre.  ' 

Dieses  wäre  nun  eine  ziemlich  Tollständige  Uebersicbt  des 
neuen  nordameriknnischen  Systems  der  Arzneimittellehre,  welcbem 
Niemaod  OrigloalUat  absprecben  wird.  In  wie  fem  e#  auf.  de» 
TtUi  einer  .plipMtgiaeliear  ;Aa»rS««»g.ilAapcQah  mache»  kaa% 
Mael  eM  nürt^etnieaee»,  we»»  n»ii  41»*  ^CeiMMW^rfciaff  düi  Bnvä 
.▼erf^  «ttf  dl»  er  eieh^tenift,  »ih»r  .Ae»Bt. .  ai».,li»»den  tareil»  !« 
tl^mi  ^fgWmkm  MMiria  elerken  WidcMineli,  e»  4»a»Pret 
«.  aleh  Ter»al«eethe»|i,  ei»»  »lg»e  Mrlfl^  die  »«eb  i»  Oe»l»ehj 
land  verbreitet  wurde,  sa  deren  Vertbeidignng  herauszugeben.  Der 
Herr  Verf.  ist  ein  stricter  Anhänger  der  Solidar-PathoJogie,  uad 
aeine  Materia  medica  ist  offenbiir  jenen  zahlreichen  Lehrbüchern 
anzureihen,  welche  die  Mittel  nach  ihrer  in  die  Sinne  fallrndea 
Wirkungaart  zu  ordnen  suchten;  allein,  die  iPO»  Herr»  Dr.  P.  be-r 
Meie  Kl»eeiiea«le»  wei^hl  dämm  .ile»fteeii  ve»  »ll»»xttkrif»fl  .bi» 
JeM  Mc»»ole»  weeeatlleb  »b,  .1»,  wele^  HleeleiMi  e»  »«reiota 
dttrfl»,  »of  folgende  drek  enteebeidead»  Punkte  »nfaerksem  ge« 
■»ehe  «1  babeat 

1.  Bei  weitein  die  Mebmabl  der  Medieamente  wurde  in  die 
Klasse  der  Antiphlogistica  verwiesen,  oboe  dasa  man  den  Grund 
einsieht,  worauf  sich  diese  sonderbare  Neuerung  atützt,  um  so 
mehr,  da  der  Verf.  es  unterliess,  bestimmt  anzugeben«  was  er  un- 
ier einem  Antipblogisticum  verstanden  wissen  will.  Fast  sollte 
MB  glmbeSf  ee  sey  biet*  voa  einer  A»erd»»ng  'ttuob  der  italie«* 
»leebbn  itebne  iren  C»»tr»atinoln».  die  Bede,  die  jednel^  la  den 

gnnneii  B«ebe  nkgeedb.  erwib»!  vbiL!>is 

*  a  .  10»  »»*  ebeedeeecibe  MMtel  kematt  nMt  wir  in  gewteees 
Bleaeen,  eondem  auiih  in  verschiedenen  Unterabtbeilangen  einer 

.  und  ebenderselben  Klasse  oder  Ordnung  vor,  so  dass  es,  ^Yena 
aiobt  ganz  unmöglich,  doch  gewiss  äusserst  mühsam  und  schwie- 

"  rig  iat,  die  Wirkungsart  und  die  Gebrauchsweise  einzelner  Mittel 
»da  dieaer  endlosen  ZeratiickeiaDg  xuaamiaenzu lesen«  Dasa  kommt 
M».»»di,  daee.  in  Folge  dieaea  miaalinben  Umata»dea  aUgepci»» 
4»aiebleir  ibet  dl»  pbunnknlngiubBn  Vtebüteieef  eMuuteer  He« 
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'tu  ConuneHlaire  dm  Coüittieiital«ea,  i*M-^^peit. 

dfeamente  nicht  {reg^eben  wurden,  und  somit  mtianeHe  -AnhAlfpfinlctt 
fehlen,  von  denen  aaf  die  Aoweodang  in  spiBoietiM  KUien  gt^* 
•eUossen  wenliift-feöfliile.  •  ■  ■    ■  .•  t. 

9.  Me  AmMMdmif;  d«v  AMMidfiinM  und  M^ato.io  ä«A 
^tmtmn  KlatMii  od«r  Qritmtigm^  •iMH)k  llir#fl»#ttC«lilMir«  Wwrtül^ 
Itt  i)kti«  S4v#il%l  ma^4m  WsntalM  Ii6m>ffvejpiiig0nf  jiMpgtirPnM 
<ik»r»'  tttt«lliill  «b  Mrerdlbf  •  «titki  dteNMMM»  (MM  fflt^-  weM  iirtrk<& 
lieh  der  vornesteckte  Zweck  erreicht  werden  soll,  fast  inöciite  mau 
SA^eii,  ganz  unauBfflbrbnr  ^  und  wie  misslioh  es  dnmit  aussieht, 
haben  die  bereif«  mitjofetheilten  Beispiele  wohl  '/nr  Genüge  gexeigt 
Rine  §olobe  Anordnannf  kann  nur  wiilkübriich  and  indtvidoell  seyn, 
«■d  wemi  iMRidtMPl  Amte : Mm  Ansrahro»g'/tliernelini«i'<wolHen, 
II»  wfifi^  niM  g^MrlM  elen  lie  H«le  Sebeanlft  «iMtM^  vm  dcMil 
Mm*  mU  4Mi  <Mid6rti  fllMi«i«MfiMleB  '«Mti'  ' 

ilcinigert-iilMi  ttAMtiilmi^      'Wlff.  Meli  •Htt  dM «^iMlttilieh'  Ant 

•lo  interessantes  Werk;  es  wirft  ein  sehr  dentliches  Licht  auf  die 
in  den  vereinigten  Stnnteti  gegenwärtig  gebrauoliliche  Praxis  oiid 
AtaFwendohgKftft  allerer  und  neuerer  Präparate,  und  wird  vorzüg- 
lioh  dfM-um  schätzbar,  weil  es  aus  naher  mit  aiMicheii' animal  ve- 
g^CabilMiea  Arzneimitteln  NkftODt  B«€lit,  ikoM«  SMiirer^, 
«M«l  JeM^  aeielKi'to  iiiMem  Klima' fllümi  1mm, "'Mw 

•iherta  9tiHwiig''mM  y/rtt^  'Mfn  ^Orften.  ■<(  i#  ^ 

*  •  •  .    ■  .  INertaefti- 

■  •  '  .  '  .  I«-  '4 

:        ,  .         •»  ■      I,         .     '  «V/  : 

fammf Htaire  ffommentairet. ^  ^T^f^  ^9  lr«9^>  «iir  ygUta^on 
frt^gtlß^f  ^ytpifjf^iße  Bel$ique,  —  Tftfon«  d«  Code  ^mmt 
Ckauveau  et  Beilie.  KdiUpn  augmentee  en  Betgigue^  Par  Ifff^ 
peU,  Profe$geitrikVunherßiüde  iAige/'Bruxeiles.  i643l  B, 

Dm' bedenteiidsl»  Werk  der  ««omB  ZeH  übet  ^M-MufreeM 
Iii  dl»  ia'dio^eai' Wellie  »beendigte^  in*  9  BiadeoneMoUdttiiio  Wefk 
der  Herren  Gheiiveao  iiiid.:Jiel|ie*Ui.-F«fis.'-^  Weoa.iivoliM^ 
■Met -der  Brfclfining  te.iMdallihicbMi>4Me  p4oal  geWldmü,  ist 

tkeimoeh  dies' Werk  «dem  -iJarialba'ieiaes  jeden  Lsndee -aneniMAW 
lieh.  Wir  werden  in  diesen  Blattern  närhsdus  eine  amsländlichere 
An/.eige  dieses  Werkes  liefern  und  die  einxelnen  Ansichten  des- 
eelben  prüfen.  Die  8itte  der  Verfasser,  überall  die  Grundsätze 
der  Wi»se»scb«ft  auf zmlaUeas,  ^die  f  oFderuegeo ,  weiiolie  «»mi  4ia 
fitrafgesetzgebong  in  Deasng^eof  eine  gewieee  luefaM  ergeliaa,  M 
4Nilvifiliilft,4jie.  Mar J  M  riiwiiipn  VarbnaliMt  wm  a^iiliiiarg. 
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die  JSrfftbriiDgen  voroüglieh  mit  Benutzung:  den  #|aliiilt«cfaen  Mmm 
UfinIUir  «I  prüfea,  di«/iii^arreinni|re  Eröitwimg  .derMMerklMM 
dff  elaflMlae»  V«vftri*ol^fB>'  di«  Kritik«  d«r  trgftllgvnoiii>An«t» 
Vcfg^liJwiig:  «l«r  AvKSprMit  du»  <n^0iMleai)8»«bM  mll 

MM|r€Ni{^^4pkiiideii>iiit  rim/^,f9MifS9n*9Htmtg:  d»r  ffiaMtitdM 

Ausspräche  V  geben  dem  Werke  «fttto 'Meibtiid«9^  Werth ,  der  vofr* 
^glich  für  jeoc  lidnder  erbuht  ist,  in  welchen  der  Code  peiini 
plt«  Ks  kQ0ii4e  daher  nicht  fehlen,  dass  in  Belgien,  in  welchem 
diife  frAii%6«t8obe.^^e«»t(jfibueb  das  g;>elteode  OQf^vizbqoh  bildet  ^  du« 
W^rk  ivo»  Cbaa  vea/Q  und  Heilie  vorj&dglieli  ge^chftt^t  wnrdlk 
JMm  i»ii«9|.#b«r  bild»!  wM^T:  M  ihn  wtHiyDd«  499«il«f«# 
biM»g  !4tt9M^  «lidem  Limdf«  Mll)  «Hif  e|fMMi«liclMl»  W«bie  flu« 
Dwr  Cl«9f«tloB»li«r  kl.  0r«l«Ml: .  wohtiat  du  '4j»Mbw  «ft«<ü 
tMnHelMr«  V«rfliiil|fiiii00|KiQb^f  d€t'  .Piiftbll4ang  dti^;  Btebt«  r«  i» 
iielgien.  lo  vielen  Fälleti  ist  die  durch  die  Arrets  des  Brdtae-f 
1er  Cassatlonshofes  'aBsgcbii<1tiLe  Jurispradence  abwieiehend  voo 
der  des  Pariser  Casstttiontihofes ,  wie  dies  durch  die  verdienst« 
liehe  Darstellung  des  Herrn  Nypels  In  de»^  Revue  de«  Revuen 
du«  dfflit  BraxeUes  i84^  V^oL  V.  peg.  9m-wd  VI  pag.  39« 
tl*b  cTflbti  JE»  d«r.  AMbMBWMiduf  itt  eb«M  io;  Bel|^  dtt» 
fiMMÖBiaelM»  <|ffa«|s^Wf>«viflif«cb  sodkMit,*  d»  tMls: 
fftiaasMeeh«  BcMliin»Mg«i%  B«  dtr  bOrgvrKdlie  Tod:  i».  MgitAy 
wegfallen^  «die  -Stnifo  der  tiofievx  foreds  iiiebl  aif  den  Galeeren, 
sondern  in  Ocfdngnissefi  vollzogen  wird,  die  Gesetze  mn  181d 
und  1615  den  Hiehtern  die  ßefugnisse  geben,  die  Im  Code  pQnal 
gedrobten  Strafen  zu  mildern  and  durch  die  Gesetze  über  di# 
fiiarveillance  über  entlassene  Sträflinge  und  andere  fiinricbtungeQi 
vorzüglich  darcfa  die  seit  Jahren  in  Belgien  eingeführten,  mebiC 
dea  P^irtteiitiarijretoei  biiUügoilde«  VereobnfliM'aber.  die  €>#r&iig- 
lieee  vidfaeb  iiD-  aadevir  ^Otlrt  in.  die  Bemf^git^nmg  gekeiwen 
ist  —  BH  Jet  !li§greif lieb,  wie  deker  in  Belgltn  df r.-died^fcf  ea^ 
stebee  icodete^>bei  dem  Werbe  veii-  Ghanveaii  nad'  H? Hie  dee«- 
jenige  nacbzatragen,  was  in  Belgiea  tbeils  durch  die  Gesetzge- 
bung, theils  dnrch  die  belgische  Jurispradentf  an  dem  französi- 
sehen  Code  geändert  worden  ist.  Die  Ausführung  dieses  Plans 
8chIo<)s  sieb  an  ein  im  vorigen  Jahre  in  Brüssel,  beschlossenes 
Unternebaien  an,  ««  welchem  sich  mehrere  ebnei^werthe  belgisobe 
Jvrietee'  vereiii  igten  nit  der  Abeietalf  die  Heravefabe  der  bedev* 
iMdatbn  fM^deiaeben  Werbe  über  Beebtawiaeenailufl  itt-ibimr 
AKerettdang.  aiie'lleigieni  vnd  Tennehil'dMeli'die  eam»f!padifem«> 
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den  Ansiditeti  anderer  Sclirift«tcl!cr  berBuszngebcn.  Die  Bacb-» 
b&ndler  Meline  et  Cans  in  Brnssef  öbernahmen  die  Heraasg'abe 
der  Bammlung  unter  dem  Titel:  Revae  des  Revues-,  trait^  de» 
Inites.  ÜM  -  Werk  »ollte  die  Vortbeife  einer  Eaejrokipfidie  ge^ 
wMireii,  Bondasi  d«r -Leter  bei  jMein  Werke  efaes  «ndl^eaBeieti^ 
Meli  -flniMOeleehett  Sehriftetellere  augleteh  die  iBHfhifl^eB  aide-i 
Wff  fldiiriftelnileg  etHmte.  0«ter  dem  Texte  eollte  bei  jeder  eid-^ 
iebitgigea'SteNe  Iii  der  9ieltf  benerfcl  werden,  weMe-  Sebrtft« 
eNHnr  0lt'«der  ifli'VMe  engegebepen  AoefHit  «tteaHineinttnflwii, 
und  welehe  entgeg'engesetKte  Meinnng'en  Torkoromee,  so  dass  die 
abweichende  Ansicht  wörtlich  mitgetheilt  wird.  Es  «ollte  der 
Werth  dieser  Ausgabe  dadorch  erhöht  werden,  dass  der  Heraas-^ 
^eber  noch  die  in  Belß;ien  erlassenen  Arrets,  die  in  Belg-ien  cr- 
gaogeoen  modiiicirenden  Gesetze,  ferner  seine  eigenen  Bemerfcua- 
gen,  eine  literariscbe  Einleitung  and  vorzägiiob  die  Brgebnisae 
Tetglelebeoder  Geeetsgebiing  beiffigte.  Zur  Beeriieitiio|^  vereiaiif» 
lea  sieli  nebreie  MebTte,  inebeeeedere  dieflenrett 'drlebeequBy 
ereCer  ^OeoenüedtekbC  am  ^eeealioiiebere  so  Brflaeel«  iiad  Njr«. 
p-9Uj  'Preresser  «inader  tJuSverattit  s«  LfitM.  Diaker  aind  Im 
dieaer  Samn'hibg  eracbieoeii'  däa  Weirk  von  l^ro'udbon,-  traitd  do 
demafte  de  propri^d;  Troplong,  CferfmieiiCaire  aiir  la  pr^crip- 
tion,  bearbeitet  von  Del ebecq  ue.  Ferner  T  ro  p  1  o  n  g  Cooimentaire 
da  contrat  de  sociale,  ebenfnlls  bearbeitet  von  Deiebecque,  und 
Tbeorie  du  Code  p^nal,  bearbeitet  von  NypeJs. —  In  den  zuerst 
angeführtea  oivilrechtlichen  Werken  beziehen  sich  die  reichhalti- 
gen Zusätze  aof  die  Angabe  der  juristischen  IJteratur,  auf  die 
Srgebniaae  der  vergleicbeaden  Gesetzgebung  und  auf  die  DarRteU 
Inng  aller  Melnnagen  anderer  Sebriftstellfr,  die^ber  eine  im  Text» 
leira^agegebenen  Werken  aurgeatdlte  Anaiebt  niob:  erkiftreo. 

Wir  wollen  Mer«  wenn  wir  die  In  Frankreleb  eraehienene» 
,W%rke  wieder  In  Belgien  gedriteirt  neben,  die  Frage  ftber-^ea 
Naohdraekf  dier  in  dieaem  Wiederabdruek  liegt,  niebt  erOrlem,  nnd 
'wünschen  freilich,  dass  die  Zeit  nahe  seyn  möge,  wo  etn  vOfker- 
rechtliches  Verhältniss  zwischen  den  verschiedenea  Nationen  zu 
Stande  kömmt,  nach  welchem  der  Schutz  des  Gesetzes  eines  jedeo 
Landes  mich  den  in  einem  andern  Lande  erschienenen  Werken 
Terlieheo  wirdj  aliein  beurtheilt  man  das  vorliegende  Unternehmen 
naeh  dem  einmal  nwiachen  Belgien  nnd  Frankreicb  bestehenden 
Verhiltoiss  in  Benag  aof  Naobdrnek,  erw&gen  wir,  dass  durch  dio  / 
nüilreieben^Snaitne  der  Beranegeber  so  jedem  der  fraandniaeboft 
Werlte  gleiebaam  «fai  nenea  Werk  geliefert  lat,  dnaa  d^  Hefntaf» 
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'  ^  Iii  IHM  ulpbt  Terwelilt  werden  könnte,  ihre  ZusäUe  ood  Aamer- 
AongM      elBOni  ftMuiMsohea  ^ecke  eimein  beransiKiigeben,  die, 
^PvaiieWMirkeH  selcber  Zasitoe  aber  wteeiilticli  dadoreh  Miagt 
data  Jeder  Leaer  vor « sieh  aogleieli  dea  Text  bat,  aof  mßW 
eben  aleh  ai'aa  AnnerkoD^  beaiehl,  ao  muaa  dea  Uatemehmea  gfätt^ 
stiger  beortheilt  werden,  um  so  mehr,  ala  daa  lotereaae  der  Ver« 
breitang:  der  Wissenschaft,  und  die  Möglichkeit,  dass  Viele  aueh 
um  einen  geringeren  Preis  sich  die  Werke  anscbaffen  können,  und 
^rcb  die  gelieferten  Zusätze  za  jeder  Stelle  den  Vortheil  einer 
volUtaudIgeren  Saminiiuig  erhalten,  manche  Einwendangen  aer«» 
atfirtf  die  a^net  ifugeo  ein  aJa  Nachdruck  erscheinendaa  Unterneb- 
mdn  ^hab«B  «ardan  ktatttea^  Abupeaafaaii  dava««  kann  den  ile»*^ 
•negabfffn  dan  Zengalsa  niabt  vemgl  werdan,  daaa  eia  kafiM 

•  IflObe  und  kein  Opfer  aahanCen,  vin  ibren  Zweak  auf  eine  den  ht» 
Sern  vortbailbafta  Weiäe  na  erreiebto«  Wir  verweilen,  nn  eina 
Probe  der  Arbeit  za  geben,  bei  der  Bearbeitung  des  oben  ange- 
zeigten WerkcB.  Herr  Nypels  hat  durch  seine  Arbeit  gezeigt, 
dass  er  mit  allen  Forschungen  der  ausländischen  Literatör,  fnsbe- 
«andere  mit  allen  strafrechtlichen  Ansichten  der  deutschen  Gelebr- 
leO)  nnd  mit  den  Fortaebrittea  dar  dantaeban  Lagialttion  mtrawt 
lat,  aber  noah  riablifen  Vak'ty  praktiaebaa  Ociil  und  Sebarfislnn 
hemUai^  um  «iebt  blaa  eine  Campilatian,  aandarn  ain  dorabi^aarbei-* 

,  t^tea,  aina  PrAftol^>  dar  vataabiadenaB  Analabtaii  entbaltendea,  md 
durob  aeina  eigenen  Banerkangan  bareiebertee  Werk  bot  liefern, 
das  zur  Ergänzung  des  Werks  Ton  Chaaveau  und  Hellie 
dient,  nnd  den  Juristen,  die  mit  der  deutschen  Literntur  nicht  ver- 

•  traut  sind,  doppelt  willkommen  seyn  muss,  da  sie  neben  dem  fran- 
£ö»ieeben  Werke  auch  eine  treue  Darstellung  alier  auelindiechen 
Baohlaansieliten  erhalten.  Die  zahlreichen  Zusätze ,  dia  viela 
fiattaa  nvCkiaen  nad  nit  nager  Sabrift  gedmakt  aind^  vn  nfabtsn 
viaLRnmn  einBonabaaBy  kmnan  aariiin  daa  Noten  vor,  aa  daaa 
der  Lnaer  daa  Originalwark  tbb  Chan^aan  nad  Ballta  in 
Text  ra|n  arbftlt  Dia  wiebtigetea  Zneitna  den  Ret-anegebara,  der 
überall  die  ModiÜkation  des  französischen  Rechts  in  Belgien, 
und  daher  die  abändernden  belgischen  Gesetze  und  die  Arrete 
der  belgischen  Gerichtshöfe  vor  Augen  hat  und  eine  Darstel- 
lung derselben  bezweckt,  beziehen  sich  pag.  9 — 8  auf  die  An- 
gabe (fer  verschiedenen  Strafrecbtstbeorieen ,  p  10  auf  die  Fort- 
bUdoBg  daa  frannötiaehen  Raebta  durch  dia  belgiaeba  OeaatBga* 
Imngt  p.  11  liefert  der  Varf»  dia  Mainnngen  der  denteeban  Jnri-  ■ 
Btnn  ftbcr  dia  BinttieitaJig  in  Crinca  und  DnlKa,  snd     13  die 
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Bin(beiluo^ea  der  strafbaren  f Inrullwno r n  in  den  denfschen  Ge- 
MtokilolMrB>  |i.  16  entbält  eioe  treue  Angahe  der  ^'erscbiedeoen 
AatMiteii  Aber  die  ann1og»cbe  Anwendung  der  Strafgesetse,  MiA 

iO  ftber  die  rtkikwirfcettde  Kraft  der  StraffeeetM  (gegen  Hb!*' 
lie^e  Aneiebtee),  p.  M  wird  die  Deratollaiif  ^oft  Cbevreen 
«od'  Bellie  iBber  dea  Begriff  und  den  Vkfimg  der  Btilitirrerbre^ 
eben  erjsrinxt,  p.  94  eelbiH  eise  Angabe  der  weeliiedenen  Mei- 
vnng^en  über  Zweck  und  Einrichhjnn^  der  ßtrafeo,  und  p.  3B  vor- 
züglich über  die  infamirenden  Strafen^  als  deren  entsrhiedener 
Gegner  der  Herans^reher  sich  mit  Recht  zeio"t.  —  Eine  reichhal- 
Ü|fe  iioU  mit  Angabe  alier  eUüaliaeben  ^kachricfateo  Uber  Atiti^ea* 
4mg  der  Tedeestrefe  in  den  vertchteileneD  Ländern^  eii^  mfl  Ae« 
libreog  der  SebriAee  tfber  die  ReebiMieeigkeÜ  dieter  «trefert  M 

d4^-M  eathelten,  p.  60  eind  die  Moerea,  lo  den  Werice  vea 
€beeveea  end  Hellte  alebt  eegegebeeee  Fembongeii  Aber 
Penitentiarsyetero^  und  p.  8i  die  betgieebew  Oeeehse  <Ober  dieSiti^ 
Teillance  des  condaranea  iiberes  an|feführt.  Die  Krörternnß;en  auf 
p.  97  bexiebeo  sieb  auf  da«  VerhäKniss  der  GeidstraTen,  p.  119 
auf  die  Frage  über  die  Oeffentlichkeit  der  Hinricihtungen ,  p  116 
aaf  das  belgische  Gei'iiAgaiaasystein,  p.  190  über  die  Begelo,  we!-^ 
ebe  bei  dem  Zeeammenfleee  der  Verbreobee  geiten,  und  p  l!t6  ^ 
•nf  des  Mektell.-  Sine  eeeflkbrilehe  Brdrterang  p.  149  beirilll 
üe  BeurCbeileeg  4er  «eeb  Htcreo  tteeetyee  beetraflen  Verbreeben 
!•  S^XDg  »nf  Anwendnag  der  ilftoisfblleetrefie,  ween  eitt  eeobe 
Geeetz  da«  frfibere  GeeeCe  todert.  Der  Heimosgeber  tadelt  «die 
belgische  und  französische  Jurisprudenz  über  diese  Fra^e,  wie 
wir  glauben,  mit  Recht.  Die  bisherige  Anzei^re  mag  ^lenüofpn.  um 
EU  zeigen,  dass  der  Herausgeber  es  an  bedeutenden,  den  V^'e^(h 
des  treffUobeo  Werks  vea  Chauveau  uad  Ueliie  erhöhenden 
SlkiaAtaBen  nicht  fehlen  iieea*  ^ir  wünschen  nnr,  dass  der  Heriioe« 
.  Ipiber  bei  der  Fertaetenog  iee  Werica  eaeb  evabr  aeine  eigeeea 
Bemefffcaagen  beifige,  weii  wir  naeb  den  «na  betEannten  graad* 
lieben  Kenntdeaen  #ea  ^^aaagabera  ttbemeagt  eind,  daaa  de« 
dnreb  4er  Werth  4ea  Pnlaniebniena  ^rmebri  werden  wird. 

MiUeraiaier. 
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Xecrolivonica  oder  Atterthümer  Lir~  j  Esth^  und  Curlßndt 
bis,zur  EinfnhrHttff  der  Christlichen  Heliyion  in  den  kaiserlich  Rus-  , 
sischen  Otits^p-Couvernements ,  zusamm^iiyeaielU  und  hiaturisch  er~ 
,  ,  läutert  in  einem  Vnttrthünigsten  Genernlherichte  über  feine  auf  AI"  ■ 
lerhöchtUn  Befebf  ipi  Jahre,  1699  pusge führte  archäolifffische  Vnter- 
suehunffsreise  nebtt  mehreren  wisienschaftlichen  Excursen  und  vie^ 
len  JAth'ographien  von  AUerthümern,  Plänen  und  Charten  von  Dr. 
friedrJ  Krute,  Kaiserl,  Huss.  StaaUrathe  und  Hilter,  Professdr 
'  der  Geschickte  in  Dorpat'^  Mitiftiede  mehrer  Akademien  Und  gelehrt 

*'   ten  GeeeHiehaften,  Siörpai  1849,  %»  iaibeh  bei'  dkm  Tirfa^er  Ht.  ^ 
Leifwigf  bei  LeopM  Tose:  tSS  Seite»  in  klein  Fotio,  niMi  eikem 

-  '  Mlaf  mäs  dSTdiflOn. 

UeberMliw«oiMDog  der  Ofloft  risü  dls  Mda»  Ufer  dcwlben  «tf  ' 
und  braebte  eine  Meege  der  nerfc würdigsten,  bieber  m  d«r  Brd« 
verboriren  gelegene«  Altertbimer  /  beee«der«  bei  Aseberailen  imi4 

Dünhoff,  an  das  Tageslicht.  Viele  derselben  kamen  in  die  Hände 
des  gelehrten,  sich  für  die  Gescinehte  und  Alterthumskunde  so  . 
lebhaft  interessirenden  Pastors  Neuenkirohen  in  Ascberaden, 
der  eine  scbät/.bare  Samralnng  anlegte;  andere  gelangten  the^a 
M€b  Mitau  in  daa  Msaenm  daeelbsti  tbeils  oacb  Riga  an  diador- 
iign  nnlftqnariacha  GasellaobaO»  Qia  Sacbe  aobian  eine  Wiobtig-« 
keil^  «nd  Ernae  erbleU  ven.  der  Univeraitit  Dorpat  den  An(->< 
trüg^  »o.  fuitefaneben ,  ana  weleher  2eU  and  yon  welobem  VoUct 
diene  Altertbftmer  berrfibren  ndabten. 

Er  reiste  in  dem  April  1838  über  Riga  nach  Mitnu  und  ef^ 
stattete  zunächst  in  dem  Joni  desselben  Jahres  einen  von  20  Blät- 
tern illuminir(er  Abbildungen  von  Alterthümern  und  einer  über- 
eiebtiiehen  Karte  begleiteten  Bericht,  dass  die  meiateo  der  gefan^ 
detten .  Alterthümcr  Warägisoh-Rnaaischen  Urspninga,  daaa  nbw 
n»eb  .«n.  gleiDber  2eit  ichl  Rffniaebe  iiMid  .CIrieebiaebe  Al^tbftaer 
an  .mehrena  Knatenerten  in  'Livland  «nd  Cnrland  geflinden  würeoi 
die  eben  falte  noeb  einer  genanen  Dnteranebnng  bedürften«  DIeaa 
wnrde  aneh  wirfclicb  von  dem  Rnaaieelien  Kafoer  befoblen,  und  eine 
noch  grössere  Uutersuchungsreise  durch  Curinud  und  Livlntid  und 
die  Insel  Oesel  ward  gleictifails  dem  Herrn  Kruse  aulgelragen. 
Er  erhielt  die  bestimmtesten  Vorschriften,  die  fienaueuten  iSach- 
forschuugen  an/.ustellen,  um  die  Oertlicbkeit,  den  Zustand  und  die  ' 
inaaere  Geatalt  der  alten  Gräber  mit  mehr  Bcatimmfheit  kennen 
XQ  lernen  and  die  in  denaeiben  entbalteaen  Snoben  nnr  Krliuterung 
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der  historischen  Nachrichten  über  den  Seehandel  dieser  Goiiverae* 
nents  in  den  alten  Zeiten  zu  Untersachen.  Und  wen  hätte  der 
Kaiser  besser  za  dieser  Untersuchung  auserseben  können,  als  j^e« 
rade  den  Herrn  Kruse,  der  so  laugfe  das  Secretariat  des  g^rosse« 
TbOriogiscb^Sichsischen  Vereide«  in  UalJe  auf  so  aosfej&eiehneto 
Weise  Tersebett  and  aieli  dann  neben  Jabre  lang  aneh  in  Dorpal 
nit  den  Alterlbtaem  beseb|lti|^,  nnd  .dem  wir  so  yrontgluh»  . 
Werke  Aber  4ie  Gernanlsebe  Altertbanakande,  Geographie  nnd 
Oescbiebte,  wie  s^ne  Bndorgis,  sein  Arebivund  seine  Deut- 
schen AI  terthümer  [ide.  in  18  U^ftfo,  Halle  1824—18^3 
verdanken  ? 

Nach  den  nöthigen  Vorbereitungen  und  einigen  kleinen  Vor- 
reisen nach  Wessnershof ,  wo  eben  vorher  ein  sehr  grosser  Fnnd 
Iren  Angclsiebsisoben  nad  Arabischen  Mttnnen  geanebt,  aber  grdsi* 
tenlbeils  in  die  Sebmelstlegel  der  €k>ldaebDlede  gewandert  wnr; 
nnd  naeb  Wenden .  nn  dem  der  dnrtigeiii  Alterlbflmer  so  knndigen 
Pnator  Kdrbor,  ao  wie  naeb  Amieo-Mllble  bin  nnd  nnrflek,  und 
▼on  Wenden  naeb  Dorpat,  trat  Herr  Kruse  seine  eigentliche  Reise 
selbst  durch  Liv-,  Esth-  und  Curland  den  26  Mai  1839  an..  8ie 
dauerte  mit  jenen  Vorreisen  112  Tage,  in  welchen  er  2559  Rus- 
sische Werste  zurücklegte;  und  auf  derselben  begleiteten  ihn  sein 
älterer  8oba  Heinrich  und  der  Candidat  der  Oekonomie  August 
Bdnike,  welobe  ibn  besonders,  ala  gethbte  Zeiobner,  in  dem  Ah» 
»eiobnen  der  Gegenetdnde  nntersttICnten.  Die  Eeioo  eeAet  ober 
«BÜsaat  eo  nn  nagen  Tier  Absebnitte«  Sie  ging  t)  Ton  Def|»nt 
■neb  Riga,  biesondera  ftber  Odenpaeh,  Ringen,  Wore-M iggi ,  Ron- 
neburg, Brmes,  das  alte  Cobhesele,  Cremen,  Coltzen,  Tfaoreida 
(Treyden)  und  Segewolde;  2)  von  Riga  die  Düna  hinauf  bis 
Gersik  und  wieder  hinunter  nach  Riga  zurück,  besonders  nach 
Asoheraden,  Klauenstein  und  Dünbof ;  3)  von  Riga  rings  um  den 
Rtgisoben  Meerbusen  herum  dnrob  Cnrland  nach  Werder,  besott'-  *^ 
dorn  Aber  Mitan,  Franenborg,  Hasenpotb,  Kapsehten,  Grebin  nnd 
Liban,  Pilaen,  Wfndao,  Baonn  nnd  Antnen,  Dondangen  nnd  den 
Widdsoo;  «nd  ondliob  4)  dnrob  Oesel  (besonders  Pllblajf  nn4 
Bstbland  naeb  Dorpat  snrgcfc.  Dann  maebto  spiter  Herr  Krnae 
noeb  swei  sndere  kleine  Reisen,  eine  in  dem  Jahre  1840  zur  Un- 
tersnchnng  der  alten  Feste  Isborsk,  und  eiiie  in  dem  Jabre  1841 
ia  das  Bad  oaob  Reval«  ^ 
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IJ^AHRBÜCHER  DER  l.ITERATüR, 


Kruse:  Die  Alter Ihünur  Liv-^  Esih"  mid  Curiands. 

'  (Beschluss,^  ^ 

Uad  da  keine  Alterthöraer  ohne  Gesrhichte  begriflFen  nnd  er«» 
kftnnt  werden  können,  so  hat  Herr  Kruse  zuoleich  die  Mäher  ac 
dunkle  und  wenig   bearbeilete   Geschichte  der  Proviaaea  deraii 
AlCerihümer  er  erforscht  hat,  zu  eotvickela  aad.  wanigateaa  di« 
bedeutendsten  Grandliniea  derseJben  ao  9Mm  g«ta«M    iadtm  €» 
dia  poAitischeo,  religiow^a  .aad  HaadelmrhMttBireii  i^mw  Pravfa^ 
«aa  aoa  allea  SebriTiMIwa  im  Orteohaa,  Rdm^r,  Byzantiner  und 
Soandi^vlw  «ffd  aoa  dea  Att^voaiMhea  aad  FrÄnkiscben  An- 
«alaa  T«rfo]||rte..  Badli^b  hahea  die  Metalle  und  Erz-Compositio- 
Hea  gleichaam  ihre  Zeitalter;  es  kommt  zuerst  neben  den  ältesten 
Steinsacben  und  dem  Bernstein  das  Erz-  und  Goldalter,  dann  daa 
Eiscnaller  und  zuletzt  das  Silberalter;  und  es  erscheint  die  Bro« 
Cojnposition  zuerst  in  der  Griechischen  oder  frOhera  AinilaQliaii. 
Periode  vor  Augustus  aus  Kupfer  und         uad  daaa  aaa  Kapfar 
uad  Zink;  und  Metall  und  CMDpoeUiea  weiaea  aaiait  aaf  gavriwa 
jCaitaa  10^  Aucb.  diese  Uatefiacbaefpta  der  Bi».  CoaipeMifaBaii 
ia|  fleir  K/oae  daiah  gascbicltte  Cheniker,  aaaiafltlieh  durch 
PrafeMor  Gabel  la  Darpat,  Taraabaiea  laseea;  and  also  sind 
paiaa  NeerallTaalea  mit  eiaeai  Aufwände  von  Wissenschaft 
Zeit  aad  Kaatea  erwaebsen,  wie  kein  anderes  Werk  gleicher  Art. 
Sie  bestehen  aber  aus  dem  „untcrthänigsten  Generalberichte^'  über 
die  Re.se  selbst  an  den  Minister  der  V'olksaufklärung  ia^^y#Tiy|, 
ifon  Ouwarow  und  aus  sieben  Beilagen,  welche  eiad: 

A.  Uebersieht  meiner  anti^aarisohaa  Blaieednrob  Lb^«  Bath** 
nad  Curland  im  Jahre  1839, 

B.  Bietarieobe  Ueberwobt  der  Oeaebiabta  LI?*,  Batt-  uU 
Carlaada  io  der  beidalecbea  Zelt, 

C.  Aaalyae  der  KJeidaaiTs  M|ma»ke«  uqd  der  Bewaff- 
■aag  der  alten  Warifer-Raseea. 

O.   Veraeiebaiet  der  in  Liv-,  Esth-  und  Codaad  geftaadeaea 
«ad  mir  bekannt  gewordenen  altea  Münzea, 
XX&VI.  Jahrg.  6.  Ooppeibeft  45 
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E.   lieber  die  In  Liv-,  B«th-  oiii  Corlftod  qttter  dm  Netit^ 

livouici»  gefnndcntn  Waagen  und  Gewichte, 

F  KesJiltftte  der  chemischen  l  ritersuchung'  antiker  metalli- 
scher Gegenstände,  inabesondere  der  in  den  Oslsee-Guuvernenient» 
Torkomroendei),  behufs  der  Ausmittclung  der  Vulker,  von  welcbea 
sie  abs( Ammen.  Von  Fr.  Göbel,  mit  naohtragliobea  bi»tori»4^ 
antiquarischen  Beinerkang:en  %*om  Verfasser,,  und 

6.  Urklnrung  der  Tafeln  1 — 80,  von^  denen  jedoch,  wie  ht» 
reila  bemerkt  worden,  nur  45  für  das  Brste  hier  gegeben  werden; 

Diese  Tafein  sind  %war  eehr  wohl  geratben,  dach  ist  sehr  sn 
bedauern,  da^s  das  Papier  allxu  dfinn  ist  und  dieaelhen  daher  mit 
Pruekpnpicr  dun  hst  hossen  werden  müssen^  um  das  Durchschlagen 
za  veriiieidcn.  Wie  ;»an/,  anders  wurden  sieh  diese  kostbaren 
Lithographien  ausnehmci|,  wenn  sie  auf  angemesseoem  schönen 
atarken.  festen  l'apiere,  wie  z.  B.  das  Friderico-Francisceum  von 
^ohröter.  Qiul  Lisch,  stilndeol  —  Das  iat  die  Geacbicbte  de« 
kruae*arben  Werkes,  dessen  Voriinfer  seine  daaaelbe  nnkandl- 
gende  Anastasia  der'  Warjiger  oder  der  beldniaehcn  Bin  wohnst 
von  Liv-,  Eath*  und  Curland  \%t  Br  nennt  aelb^t  dieselbe  „eiii 
Kind  der  Angst/^  Weil  ihn  nftnlieh  eine  bedeutende  Krankhell 
fürchten  liesa,  die  |]ernui<igabc  des  üan/en  nicht  zu  erleben,  ao 
wolllc  er  wenigstens  einen  ungefähren  Ueberblick  von  seinen  Ent- 
deckungen dem  l*ublicum  darbieten.  Und  es  ist  diese  vortrefflich© 
Anastasia  mit  dem  die  ganze  Kleidung,  den  Schmuck  und  die  Be- 
waffnung der  alten  W^arüger-ttussen  darstellenden  Doppelbiatta 
Allen,  welche  aioh  daa  grosse  tbenre  Werk  nioht  selhst-nnsehaffsa 
wollen  oder  können,  eehr  i^a  empfehlea. 

Wir.  bemerken  hier  nur  nooh  Aber  den  sigentliclieo  C^gen*- 
atand  dtesea  Werkes,  über  die  Alterthfimer  aelbat,  daa  BiaehlV»!«* 
gende.  Diese  Alterthümer  sind  nimlich  thfiln.  heidnische  Befestl- 
gupgen,  theils  Opferplälze,  theils  Gräber. 

Die  überall  in  Liv-,  Ksth  -  und  Curland  zerstreuten  heidni- 
schen Ueiestigungen  oder  Buuerburgen,  zumal  auf  Höhen,  wie 
sie  besonders  in  dem  Kriege  bei  feindlichen  FebcrfäUea  an  Zo- 
Huobtsstfitten  dienten,  und  wie  sich  ähnliche  Befesligungen  durch 
gana  Buropa  linden,  also  keinea  W.egea  bloas  Werke  der.  ver- 
meinten Gelten  aiad,  worden  spfiter  sehr  biufig  In  ebristliohe 
Schlösser  verwandelt,  und  es  lästt,  sieh.  nofHk  an.  vielen  das  Vor« 
ehristlicbe  und  Umprünglicbe  wohl  unter«eheiden,  wies.  B.  in  den 
alten  nacltber  christlichen  Schlössern  z.u  Odenpäh,  Tricaten,  Cre^* 
mon,  2!>egewolde}  Treiden,  Lennewarde«  und  Asoberaden  anödet 
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Mtm  anil  «aoh  in  Velliii«   AiMrt  zeigen  sich  selbst  noch  gM 
9tin,   Doeh  sied  diese  Bjmerborgeo  in  den  Letteisohen  und  Bstbnt'* 
seilen  G'eifendeit  rersebieden ;  die  in  jenen  sind  bedeutend^  boch, 
'  nnerefibr  100  bis  160  Posa,  und  bilden  oben  ein  Platesn.  wibrend 

die  Ksthnischen  meistens  niederer  sind  und  einen  Riiigwall  von 
20  bis  40  Fuss  Höhe  haben,  der  einen  bedeutenden  innern  Rauni) 
Kewühnlich  mit  einem  Brunnen  in  der  Mitte,  ninscMies«;f. 

Aiie  0|)ferpIät/.c  und  heilige  üaine,  in  denen  noch  heute  eine 
Menge  Opferg^eld  auf  Opfersteine  niedefipceleg-t  wird,  heilige' Bdb-^ 
Inn,  Steinbreise  ,and  B&nme  fand  flerr  Kruse  bei  Seils,  so  wfir 
tat  dsr  Ab,  bei  Libao,  Kss^llangen,  Kapsehten,  Dondangen,  PaiMtt 
ftOf  der  Insel  Oesel  ond  bei  An«en  in  Onrland.  Gdtnenbllder  er^ 
nebeinen  jedoehT  nor'  nocb  selten,  indem  sie  grdsstentheils  von'Hola 
waren  und  die  deutschen  ohristlicben  Priester  sie  umhieben. 

Die  alten  Gräber,  die  man  sonst  meistens  auf  Berf:^höhen  und 
namentlich  auf  Höhen-i'lateaus  sieht,  finden  sich  hier  nur  selten 
nu€  solchen,  wie  z.  ß.  in  Stabbeu  und  Selhurg  an  der  Dünn,  bei 
Kapsehten  und  Anzen  in  Curland,  so  auch  zu  Pybin  und  Kille- 
koad-iof  der  rnsel  OescK  Sie  neigen  sieh  in*  den  melstenf  FÜieii 
Tielmebr  in  Nidderaogen  an  den  bedeotendern  Flüssen  nnd  sn  dem 
Meere,  oft  so  tief  gelegen,  dass  die  angesc|;wolIenen  Cldss«  sie 
fcfiiifig  llberströmten,  wie  bei  Cremen,  Asebemden  emd  Minsl*  iingd 
den  fianfes  der  DAna,  In  Cnrland  an  der  Abav<  bei  Kabeln,  an  der 
Windau  bei  Sohrunden,  an  dem  Rigiscben  Meerbusen  bei  Ürei- 
mannsdorf  u.  s.  w.  Ihrer  l'orm  nach  sind  sie  hauptsächlich  voH 
fünffacher  Art:  theila  in  ^anz  ebenen  Boden  gfemacht,  ohne  Rrd- 
»uf würfe,  80  dass  nichts  an  der  Oberfläche  der  Krde  ihre  Anwe« 
nenbeit  andeutet,  wie  jedoch  allein  nor  bei  Ronneburg  in  Lirland  ^ 
—  tbeils  von  blossem  Sande  entweder  bdber,  wie  bei  Wenden  ond 
weiter  hioonter  bis  Neohansen  ^ond  M  Zabeln  in  CorlaiM,  odeif 
niedriger,  wie  bei  Cremen  und  Bngeibardsdnrf  nnd  In  Cnrland  bd 
Stnbbern,  anfgefdbrte  Hügel  (tnniolO  ebne  SCelnnmsetsnng ,  uMf 
«war  entweder  nar  tomnli  für  einzelne,  oder  tnmoK  Polyandrien^ 
~  wie  bei  Kapsehten  und  üreimannsdorf ,  für  mehrere  [veirhen  zu-' 
nammen;  —  tbeils  Hügel  mit  einem  Umkreise  von  grossen  Feld-* 
steinen,  wie  bei  Selburg-;  —  theila  entweder  einzelne  oder  zusara- 
meogeaetzte  Gräber  auf  ebener  Erde  unter  Stein- Quadraten,  itf 
deren  Mitte  sich  eine  Steinsetzung,  ein  Cirkal  oder  ein  Obldftfi 
0um  naeseiehnet;  bei  Asobernden  und  sonsl  noeb  in  dem  DttniM> 
.  Tbalnt  niebl  weit  von  dem  Flossufer;  —  und  tbells'  Brnndetitten 
utar  vtonDkigeninnl  randtn  Atilidageki  oder  6tdttdooko(i>  faat 
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tberall  tut  der  an  Daminerde  so  armen,  steinigen  Insel  Oesel, 
aber  aaoh  sonst  nirgends  als  bei  Isborsk.  Ausserdem  faaden  sich 
Neerolivonioa  auweilen  in  natürliehcn  flfigela)  Kieignibao,  aa(  den 
Banerbnrgen,  in  *Wfitdera  und  Sümpfen ,  besondeia  wo  Ver8cban<- 
mongen  in  derselben  aurgeworfen  sind,  nameatrioh  anpb  anf  aeoen 
KirebbCfen,  indem  diese  oft  an  der  Stelle  angelegt  sind,  wo  ttfk^ 
her  heidnische  Begräbnisse  waren,  wie  k.  B.  bei  fitabben  und 
Oondangen.  Hei  lel/.term  OHc  ündet  sich  auch  so^ar  in  dem 
Schlamme  dcb  in  ()c;n  J;il.re  1H37  {tiöt/.iicii  abgelaufenen  Widel- 
sees,  der  ehemals  bewohnt  gewesen  seyu  soll ,  eine  IVIenge  inte- 
fossanter  alter  Scandinavischen  Stein-*  und  Bronze- Alterthümer, 
•eheiabar  ans  der  frühesten  Dänischen  Periode,  weil  die  Steinal-* 
tcrthttmer  (Tborsbammer  nnd  dergleiebea)  la  Liviaad  aoaat  wenige 
tu  Aseheradea  gar  nicht  mehr  vorkoflsmen«^  ^ 

Bs  sind  die  Graber  selbst,  wio  beiaabo  sonst  Aberall,  frled-  ' 
Hebe  Beerdigung  Stätten  für  ganae  Familien,  für  Minner,  Franen, 
Jünglinge,  Jungfrauen  und  Kinder  j  und  sie  enthalten  entweder 
beerdigte,  meistens  in  der  Bichtung  von  Norden  nach  Süden  lie- 
gende Todle,  wie  in  Livland  die  bei  Ascheraden,  Koltzen,  Ronne- 
burg, Cremon  und  Eugenardsdorf;  in  Curiand  die  bei  Stabben  zum 
Theile,  und  die  bei  Kapsebten,  EroKis,  Anzen  oder  fiasau,  Ker- 
Ulagen,  Miadso,  Dondsngen  und  in  dem  Widelsee,  und  bei  Pfibia 
anf  Oesel)  and  in  Bsthlaad  besonders  die  bei  Palfer,  Palla,  Ssok- 
kftlly  .Gut  Harok,  Leal  aad  Kappe,  oder  noob  b&oiger  die  Besto 
varbraaater  Leicbea  aa  silea  aadern  Ortea.  Mit  der  I<eiobe  wurde 
nngleich  iiire  Kleidung  nnd  ihr  Schmuck  verbrannt.  Daher  sind 
die  Hügel  mit  lieicbenbrand  immer  armer  an  Ausbeute  und  bieten 
sie  in  der  Regel  nur  Urnenscherben  oder  Urnen  und  zerschmol- 
aene  Metalireste  dar.  Um  so  mehr  geben  die  Gräber  mit  den  un- 
?erbrannten  Leichen,  die  oft  noch,  zumal  bei  Asoberaden,  ihren 
ganxea  vollsliadigea  Sohmnck  aad  ihre  Bewaffaong  bei  aiob  hat- 
ten, ao  flass  Herr  Kruse  jeaes  so  intereisaate  Biid  des  War&- 
ger-Eossea»  seines  Weibes  und  s^nes  Kindes  nsob  den  in  den 
Gribera  sieh  lladeadea  Ueberrestoa  seboa  in  seiaer  Aaastaais  an- 
aamaMaaDstellea  oad  in.  seinem  grossen  Werke  selbst  wieder  %a 
geben  vermochte.  Nor  die  Gerippe  selbst,  und  namentlich  die  Sche- 
del  mit  ihren  sehr  dicken  Birnschalen  und  runden  Augenhöhlen 
waren  meist  sehr  morsch  und  verwesen,  und  zeigteti  nicht  mehr 
die  gute  Erhaltung,  wie  so  viele  altväterliche  Germanische  Ske- 
lette. Wenn  Berr  Kruse  auch  einen  Schede!  gsnz  ans  der  Erda 
kfoebia^  aq  aatfld  demelba  Uua  djirafa  4an  Andrang  der  Lnfl  niid 
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d«r  SowieiiftCraUeN  Md.  Bm  Kirnse  fafttte  fibrii^M  die  mwh 
frtioliett,  ftotliteii'  S^HeM  ••gleioh  dH  sterireiii  LeimwatwrOteir«^ 
streldien  nnd  tränken  «ölten ;  so  wQrde  dieses-  olelit  ipeselielieii 

seyD.  Leimwasser  ooit8er\1rt  ungemein  die  Schede!  und  Knochen« 
und  gibt  ihnen  ihre  alte  Fesitigkeii  bis  zu  einem  gewissen*  Grade 
vicder.  loh  machö  alle  Alferl hnmsfreunde  hierauf  besonders  auf— 
merksam.  — -  Die  zahlreichen  höchst  verschiedenen  Grabgegea^ 
stände  übrigens  naher  zu  beschreiben  und  anasogeben,  wie  sie  sieh 
M  dea  eieseleea  Leiehett  sassoimenfiiiidcii ,  sowie  darnach  die 
Chrlber  naeli  ibren  Alter  an  elassideiren,  würde  oas  hier  viel  sir 
weit  fttlifen.  Herr  Krttse%iM  uns  aneli  nicht  die  detaillirte  voll- 
•tftndige  Bescbreibifog  der  awansig^  BA|fel  iingefttbr,  die  er  ei» 
^entlieh  nur  fn  dem  Dorebfl«ire  aufgrub,  indem  er  auf  seiner  gros- 
sen Reise  nur  wenige  Stunden  jedesmal  bei  einem  Hügel  verwei- 
len konnte.  Wir  bemerken  bloss,  dass  der  Inhalt  aller  dieser 
Gräber  mit  und  ohne  T.eicheiihrand  fast  überall  identisch  und  iia 
Ganzen  ans  einer  Quelle  geflossen,  d.  h.  wohl  durch  den  Handel 
mter  den  Terschiedenen  Völkern  dieser  Gegend  verbreitet  worden 
tat  Die  Gegeastfinde  sind  grdssteotbeils  den  Dingen,  welche  im 
den  heidnischen  SeandinaTisoh-Gemaniecben  Todtenhflgdn  gtsfun-* , 
dea  werden,  in  der  Form  so  ähnlich,  nie  wenn  sie  ans  einer  «ad. 
derselben  Werket&Ue  hervorgegangen  wären,  und  ea  eeheint  te 
Allgemeinen  dentlieb  sieb  zu  ergeben,  dass.  die  Seandinaviilohen 
Waräger  die  Verbreiter  dieser  Handelsartikel  waren,  die  sie  nicht 

'  allein  selbst  gebrauchten ,  sondern  auch  den  Ringeberenen  des 
Landes  als  Schmuck  oder  Waffe  mit  überliessen.  Wir  haben  auch 
hier  im  Gaoaen  jene  Waräger-Rossische  Aitertbümer,  jene  Kopf-^ 

'  Hala-,  Arm-  uad  Fiagerringe,  jene  Ketten  und  Aahiagsel  deffw 
•elhea.  Jene  Amulette,  Zähi^  wildet  Thiere,  Periea  von  Berastelrt; 
hieoe,  grfine  und  weisse  Glasperlen,  aammt  den  Biaeowatlen  und 

«  den,  jedoch  nur  lelteaer  noch  ersobeieeodeo  Steinhammeni  «b4 
Steinmeisfteln.  Ja  hei  Aseheraden  uad  hei  Palfer  (Klrchepieltf 
*  Koscb  in  Esthland)  hat  uraii  selbst  zwei  —  wohl  Qrsprdnglieh 
Rdmiscbe  zu  den  Scandinaviern  übergegangene  —  Wagen  sogar 
noch  mit  ihren  Gewichten  (das  Primitivgewicht  =06,81  Nürnber- 
ger ©ran,  oder  das  Doppelte  =öl,4  N.  G.  =1  Rom.  Dennr)  aus- 
gegraben, ganz  wie  solche  Wagen  die  Gesellschaft  für  nordische 
AUertNmskunde  fai  Kopenhagen  besitzt,  und  wie  man  selbst  auch 
unfern  dea  Bheiaea^  Wagea  gefeadea  hat-  Aueh  hinaiehtlich  dea 
GrAaepaniea  heatitigt *Herr  Kruse  die  eehou  ao  oft  geaiaehte  lle« 
'  »erkuttf,  dUM  deraeihe  dl»  eegenaliiide,  ue  weit  er  WMm  M 
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dieselben  hat,  und  «w«r  nioM  blos«  Kvoobe«,  fieier,  Htnf ,  BmI^ 

l,einw«nd  und  Tocljffewebe,  ««oilera  »Mir '«elM  «e  Hfiot 
Leichen  an  dem  Halse  und  dem  Kinne,  wnd        Äen  Vlngem  l»4 
Armen,  wo  Bronze-Bituder  und  Binare  la^ren.  oonsenflK  b«t.-  Doefe 
.■in4  die  OegenfttÄnde  alle  mehr  aus  der  spateren  Germanisehen 
StH.,         dm  VIIL,  IX.,  X.  und  XI.  Jahrhunderte,  wenig  mehr 
m  d«»  fltelDftlter,  sondera  beinahe  alle  ans  dem  Silberalter ,  und 
deajenigeD  GegeDstäoden  aoeb  anm  Theile  aehr  ähnlich,  welobe 
nan  in  den  apitern  AUemanniechen  nod  PrftDfciaeben  Ckäbera  ge- 
funden hat.   Und  ea  wire  aebr  ea  wtiiaelien  g^weaen,  daaa  Hertr 
Kruse  sie  auch  mit  diesen  Terglicben  md  dalneodteb  aneb  boC 
die  Schriften,  welche  von  diesen  melden,         ».  B.  auf  die  i«r 
Züricher  antiquarischen  Gesellschaft  und  Münchner  Abademie  der 
Wiaaonacbaftcn,  gebührende  Rücksicht  g:enommen  hatte.  Beson- 
dera  merkwürdig  aber  sind  unter  jenen  Gcorenstamlcn  die  vielen 
Klingeln  und  Klappern,  mit  denen  so  viele  derselben  besetz  sind, 
die  Diademe  und  Hanptringe,  die  Reste  von  mit  Gold  darchwirk- 
ter  Kieldung  und  von  Toob  mit  eingewebten  Brenneringen  und 
Bronzeperlen,  die  vielen  runden  Bronsellbeln  oder  vielmehr  Sebnni- 
len  (jetzt  Bronze)  von  der  veraebledeneten  Ordeae,  die  nm  die 
Hüfte  gehenden  gewundenen  Bron«erinffe  ond  €ürtel  von  Leder 
'  mit  interessanten  Ketten-Quasten  mit  Schellen  und  BroiHBeklappern, 
«nd  die  grossen  bis  10  und  11  l»fund  schweren  Bronzeketten,  die, 
gew^hnlloh  oben  an  zwei   eirunden  BronzeÜbeln  an  den  beiden 
BnbnRem  befeatigt,  bia  anf  die  Koiee  herabfallen  und  mit  aller- 
lei Amnietten,  Inaignieo,  Werknengen  nad  Münzen,  selbst  mit 
Deleben  bebSogt  sind,  die  Bernateinkeitten  mit  daawiscben  gerel- 
faeten  Münnen»  die  Olaaperlen  mit  Oeldlibensng  nod  die  Perlenden 
Elfenbein,  die  breHen  brons^nen  Beitiringe  unmittelbar  unter 
Knie  ond  über  dem  Knöchel,  daa  mancherlei  PferdegeMtbe,  die 
Steigbügel,  die  Beschläge  mit  jenen  fabuldsen  Vhiergestalten,  mim 
aie  sich  an  den  ältesten  Deutschen  Domen,  z.  B.  in  Zürich,  fin- 
den U.  s.  W.     Vorzüglich  nennen«Ayerth   sind  auch  die  überaus 
Vielbn  gefundenen  Münzen,  unter  denen  sogar  viele  inedita  sich 
betnden;  und  »war  sind  es  anmal  Arabische,  Angelsächsisdie, 
Bysanfiniaebe,  Anglodbnisebe,  Ddniacbe,  Alt- Schwedische  und 
Alt-Dentaebe  und  Frftnkiacbe«   Verschiedene  derselben  fanden  aicb 
auch  gehenkelt  und  angereiht  an  ScbnUren,  so  dasa  Perlen  dnxwi^ 
sehen  sich  befanden,  oder  angeheftet  an  bronsene  Kettdien.  — 
Doch  nicht  bloss  Skandinavtsohe  Altertbtlmef,  sondern  nueh  R0- 
miBObe  and  selbst  Griechische  bieten  die  Rassiseben  '  ~ 
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flMsM^s  M^vAie  «Mklfii 

«rf  In  PjMn  ven  M^-IMM^  «ifft  meehtttclm  Manm  A'«Wlft  ^n« 

dem  Griephischeiir  AHerthamern  besonders  bei  Peters- Cnpe^l  in 
dem  Innern  des  Ri^inohen  Meerbusens.  Es  sind  diese  letztem 
Münzen  selbst  nus  der  Zeit  sclion  des  Demotriüs  Poliorcctfes,  n]eo 
bald  nnch  Alexander  dem  Orüssen,  da  Pyfheas  seine  ßeise  nach' 
ieii  Kästen  der  OstM  Daterimbiii.  *^  Ja  Herr  Kruse  will  auctt^ 
Ctogfütttade  crkeAiitoiky  ^eMe  Ae£:5'ptfacheli  ood  lodisüheb  Ür- 
il^iitigi  sei^n.  Kr  logt  benöHd^rt  viel  Gifwieirt  dmvf,  diftsk  ancli 
f  Mtmebel  Cypm  mottetn  gr^mhdieto  woriftfii  Ist,  tndete  iileie  aus 
6€m  fniHiidiett  Mwere  ataamre  iMd  „Irar'  lori^'  VdrfiioiAiiie.  At\^ 
<^  bedenkt  nieht,  dasa  tfidse  KÜj^t^c«^  ^<»«^ta  auch  io  den  Gräbero 
an  dem  Rheine  erscheint  und  sich  nicht  bloss  iii  Indien  f?nd#tj 
sondern  auch  in  nnzähliger  Menge  um  g:«nz  Afrika,  besujiders 
an  den  Maldiven,  wo  sie  in  ganzen  Schilfsladungen  gesammelt 
und  bei  den  Negern  unter  dem  Nnmen  Cauris  als  Gal^  beaotsii 
vrird«  Und  wie  leicht  kooQte  dieselbe  dorcb  die  Araber,  ja  ivi^, 
doreb  die  Soandiaavier,  die  aie  von  den  Rdonero  erbandelten,  nacb 
Rnsslanda  Ostsee-Provins^n  gebracht  wordep  ae^nl  ffir  debntge» 
wiaa  den  Handel  dieser  Proviozen  ällxu  weit' aus,  ala  nftailiebfon 
Englaad  und  Irland  bis  an  die  t^fer  des  Nil  und  Ganges,  Doch 
dem  sey  wie  ihm  wolle,  nU  das  grohse  Resultat  seiner  vielseitig- 
sten IJatersuchungen  geht  hervor,  dass  die  Hauptverbindung  jener 
Provinzen  seit  dem  VIII.  Jahrhunderte  der  christlichen  Zeitrech- 
nung die  mit  Scandioaviern  and  Waräger -Russen  war,  als  zu 
welebem  interessanten  Handels-  und  Krieger-Volke  die  ächmuck- 
iaeben,  Kleider,  Waffen^  beaoadera  aber  die  MüaM  una  aib  d^>' 
ferattfa  und  miwlderlegliebslf n  bMAMren.  ' 

0iiey»  An<d^fcn%  aber  ist  w!«btif,  —  niaa  bebUMUt  B€it 
l#1ia#  aetiien  "Ol^tt^rtlberiebt^  ii*d  adUieiaen  aniA  wir,  —  beaoa-^ 
Sera  fdr  die  llussisebe  Geschichte;  «fe  zeigt,  dasS  Hastor  und  dfi6 
Scandinavischen  Saga's  nicht  mit  Unreeht  von  diesen  Verbindun- 
gen sprechen,  und  legt  die  Sobstruction  zn  dem  Tempel  der  Ge— 
achichte,  welcher  unser  alter  Nestor  in  der  Dunkelheit  der  Zeiten 
in  unsern  Gegenden  nur  flüchtig  aufführte,  und  wir  sehen  nun«- 
mebr  die  mbmvollen  ersten  Vorfahren  des  erhabenen  RussisobcfH 
Berracbergeacbleebtea  in  der  genanestea  Verbindirng  mit  dem  86ate- 
iliimviacben  tterrinbergeaebleehte,  wdlcb(fta'iii«brei^  berilbntd  Tiroia  d 
inob  den  weediehea  Bnropa'a  grOndat«  «nid  Vor  Colanbna  aieia^ 
SaMcoltiiDgen  Mt  Avulda  anadebtttv.  —  01a  tat  wiaitttg  fdr  m 
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Alterthumswissen^chAft  überhaupt  niebt  nor  in  Beziebong  aaf  das 
lonere  Russlands,  weil  überall,  wo  dieses  Fürsten gescbleobt  seiiM 
Bemohalt  grAodst«^  iJwlichs  fiLogsnsliwIe  sieh  iadc«  infisseBi 
die  tbeils  In  njisero  Altertbftnern  ihre  Brkliraei^  flodes,  tbeila 
mnebe  aoeh  sobwelieade  DnokelbeU  in  dea  iiaeeni  erbelles  wer- 
de», sondern  nnoli  fOr  das  AnsSend,  DenUtpliland,  Ffsnkr^eh,  Eng^ 
land  nnd  Scaodioailen,  wo  dieselben  Norrmänner  aoeh  vorkommen, 
weil  nie  nnd  nirgends  eine  sokiie  Ueihe  von  Gräbern  aufgedeckt 
ist,  die  aus  ihren  Behausongen  die  vor  800  bis  1000  Jahren  da» 
hingeschiedenen  Männer  und  Frauen  so  vollständig  in  ihrem 
Schmaoke  und  ihren  Waifen  in  das  Leben  wieder  hätten  hersns^ 
treten  lassen,  sie  Iiier  |r«sclieben  ist,  und  weil  endlich  Vieles  g#- 
fnnden  ist,  was  anderswo. fnnn  nabekaant  war,  selbst  eine  JMIm 
von  MOaBan  anderer  Linder,  dl^  an  den  Ineditie  gehören, 

K.  Wilhelm. 


Grammatik  der  Lateinischen  ftprache  von  Dr.  G.  T.  A.  Krü^ 
gery  Director  des  Ohergytntiasiums  zu  Draunschweiy  nnd  Professor, 
Erste  Ahtheilung.  Elementar-  und  W'ortlehre.  Neue,  yün';^lich 
umgearbeitete  Ausgabe  der  lateinischen  Schulyrammatik  von  Aug, 
Grote fend.  Hannover,  im  Vertage  der  Uahn-achen  Uofbuchhand- 
lung.  1849.  8.  XXX VH.  und  360  Seiten.  ^  Z weite  Abtheilung. 
Satzlehre,  nebst  Beigaben ,  von  S.  361  bis  994.  Von  S,  696  bis 
1060,   Register  und  BeridUiffungen. 

Obgleich  der  Name  des  Verf.  seit  29  Jahren  auf  dem  Gebiete 
der  lateinischen  Sprnchforschnng,  namentlich  der  Syntaxe,  einen 
^oten  klang  hat,  da  er  schon  i.  J.  1820,  noch  als  Conrector  au 
Woifenbüttel,  das  erste  Heft  seiner  Uatersochungen  aus  dem 
Gebiete  der  lateiaiscbea  Bpraeblebre  bmosgab,  im  folgenden  Jabro 
das  aweite,  nad  t  1897  das  dritte:  Forsebnngen,  die  aicb 
Aber  den  Aeonaativus  enm  lafiaitlFa,  über  die  Coaaeov« 
tlo  tenpernm  nnd  Aber  die  Attraetion  Terbre^Ceten :  so  mooh^ 
ten  doch  Viele  glauben,  dass  er  seiner  TbftfigkMt  eine  ander« 
Richtung  gegeben  habe,  bis  sie  endlich  im  Oster- Programm  von 
1810  (Braunschweig,  27  8.  4.),  in  welchem  er  die  Syntax is 
Congruentiae  der  lateinischen  Sprache  behandelt,  die  vorlte« ende 
neoe  Bearbeitung  der  i.  J.  1833  in  demselben  Verlage  erschieae- 
aea  lateialsebea  8obiUgraaaiatik  van  Ang«  9rotefand  enge- 
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Krüger:    Lateinische  Gramnmtik.  '779 

kündigt  sahen.  Ans  der  Behandlung  jenes  einzelnen  Cnpitels  war 
schon  die  Genauigkeit,  die  Ausführlichkeit  und  die  8eibstRtnndig-> 
keit  der  neuen  Bearbeitung  voraus/usei.en  ^  und  wenn  auch  gleich, 
gerade  auf  diesem  Gebiete,  der  rüstigen  und  tüchtigen  Arbeiter 
gegenwärtig  nicht  wenige  sind,  so  war  doch  voraus/useben,  dass 
die  \V  issensciinft  durch  ihn  einen  nicht  unbedeutenden  »Schritt  vor- 
wärts thun  werde.  Und  diese  Uoffnung  wurde  aufs  Krfreulicbste 
erfüllt.  Aug.  Grotefend,  der  sich  durch  seine  drei  lateiniscben 
Grammatiken  (IClementarbuch,  1834;  Sch u  1  g r a m  ui at i k, 
1833;  Ausführliche  Grammatik,  1829  u.  1830  in  2  Theilen), 
durch  seine  i\l  a  t  c  r  i  a  1  i  e  n  lateinischer  S  t  y  1  ü  b  u  n  g  e  n  1824, 
2.  Aufl.  1828,  und  den  trefflichen  Commentar  da/.u  (1825)  ein 
dauerndes  Denkmal  gesetzt  hat,  ob  er  gleich  der  Schule  and  der 
Wissenschaft  schon  im  37.  Lebensjahre  entrissen  wurde,  hatte  io 
der  Syntaxe  seiner  Schulgrammatik  eine  besonders  tüchtige  Arbeit 
geliefert,  während  die  Formenlehre  der  schwächere  Theil  seines 
Buches  war.  £^he  er  an  dessen  Verbesserung  Hand  anlegen  konnte, 
starb  er  (1836).  Unverändert  konnte  sie  nicht  bleiben.  Herr  Dr. 
Kr.,  aufgefordert,  eine  neue  Auflage  zu  besorgen,  bedung  sich 
aus,  nur  in  so  weit  die  Arbeit  seines  Vorgängers  zu  behalfen, 
als  das  von  demselben  Gegebene  mit  seinen  eiirenen  Ansichten 
übereinstimme,  und  zwar  nicht  bloss  in  Betreff  des  Materials,  son- 
dern auch  der  Anwendung  und  der  Darstellung  oder  des  Aus- 
drucks; und  so  blieb  nicht  nur  nicht  so  viel,  dass  die  alte  Auf- 
lage neben  der  neuen  in  den  Schulen  noch  gebraucht  werden  konnte, 
sondern  fast  kein  einziger  Paragraph.  Grotefend's  Buch  blieb 
also  nur  Leitfaden  und  Grundlage.  Die  Lehre  vom  Worte  hatte 
bei  Gr.  nur  131  Seiten,  bei  Herrn  Kr.  hat  sie  360;  die  Satzlehre 
bei  Jenem  308  8.,  bei  diesem  700,  In  der  Elementar-  und 
Wortlehre  breitete  er  sich  besonders  über  die  Veränderung  der 
Laute,  die  Behandlung  der  starken  und  schwachen  Conjugation, 
der  dritten  oder  starken 'Declination ,  der  Lehre  vom  Genus,  vom 
Pronomen,  von  der  Wortbildung  aus,  benützte  die  neuesten  For- 
schungen, führte,  besonders  für  Lehrer,  die  Werke  an,  aus  denen 
er  geschöpft  hat:  kurz,  es  wurde  eine  Grammatik  für  die  obersten 
Klassen  der  Gymnasien,  und  sie  geht  noch  über  Grotefend's 
ausführliche  Grammatik  hinaus,  welche  im  Ganzen  300  Seiten  we« 
niger  hat,  als  die  Krüger'sche.  Was  die  Syntax  betrifft,  so 
kann  Ref.  sich,  in  Folge  mehrjähriger  von  ihm  beobachteter  An- 
wendung, nicht  überzeugen,  dass  die  künstliche  Anordnung  nach 
Beckefscben  Principien  mit  den  wirklich  oft  übel  gewählten  und 
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rtmAM  grairtont,  VerMkfe4eMrtig>in  in  4mk  ^MmtiMnnnge^ 
üVMommigvatellt  wird,  dem  LeroeBde»  ein«  kHttrt  Bio9\^i 
Jle  «^flke  aii4  ihren  Bnn  gewähtw^       die  lfi«bMi|;nB  «iaraelier«, 
iftiarilelier»  miii  fl^t»ll«tiere ,  »o  i^ehifrfieh  und  iiMIHftophHtrh  rieh- 
i\g  sie  iromerliin  scyn  rnas;^.    Kr  hat  bei  der  deiilil<^hen  Sprachlehre 
die  l'nfnichlbftrkeit   der  den  Schülern  nach   Berker's  Grammatik 
nie  recht  klar  gewordenen  Lehre  von  attributiven  und  prädicativen 
Salzrei-biltaissen ,  von   Adverbiaiaftlz#B  itod  dergleichen  xu  oft 
wabrj^enominen,  und  die  BrMnn$  nadben'  müssen,  da«s  Schüler, 
iMaondvrs  BaaiselriHer,  nneh  dleaeai  Pornraiiainqif  ^ttad  '1Brthhliiiil(i||, 
Mto  HntarricMtf,  Ih  dar  Anwandonip  keinen  Oadiinkeii  Yieütit 
«lÄ^lftan  vnd  M  at^iairMi  "woMten.   Dfvsa  gin#ifendaji^ii  ^<adlWlf 
»an  übrif^a  dem  vorliegenden^  fiefa  Forsefru 

im  Ganzen  klar  darstellenden  und  nuRSierordentlich  reichhaltigen  ■ 
Werke  seinen  Werth  im  Gerinß^sten  nicht,  und  wenn  die,  übrijnfen» 
auch  von  der  Grntefend'schen  Kinlheilun^r  stark  abweichende,  \n- 
ordnungf  dem  an  die  altere  gewöhnten  l/ehrer  die  Orientirnng  etwas 
araebwert,  so  sieht  er  sich  dieselbe  wieder  nidii  bloss  durch  das 
sebr  reichhaltige  Rag^ater  erlaiebiertf  sondern  aoeh  dnreh  die  mit. 
grdaaCer  Genauigkeit  abgefaaaie,  »aehr  nnafabrilebe  VdbeM^ ;t|^  , 
Inhalte,  die  dem  Werbe  Yoranageactaiekt  iat,  nnd  nieht  webig^  sHI^ 
$B  gespaltene  Seifen  einnimmt*  Hier  springt  aneb  die  AhAnde«^ 
rnng  des  Plans  seines  Vorgängers  recht  klar  in  die  .Augen.  So 
hatte  z.  B.  Crotefend  die  Prosodie  (die  Schreibung  Profodie  kön-  » 
nen  wir  nicht  hilligen)  fast  an  das  Ende  der  Lehre  vom  Worte, 
nemlich  vor  die  Syntaxe  oder  die  liCbrc  vom  Satze,  gestellt,  dn 
aie  jetst  nwiaeben  der  Blementnriclire  und  der  Lehre  Tom  Wortr 
flieht 

Ahgeseheil  ntfn  vnn  der  ans  swar  nieht  atörenden,  aber  doeb 
■lebt  reebt  ensagenden  Terminologie  nnd  Bintbeflung  In  der  djr»» 
tnxe*),  linden  irlr  in  dleaer  Chvmnratik  ao  Tiefe  Vorsttge,  aoTid« 
Sparen  eigener  Forachuog,  sin  so  gelungeneB  Streben  nach  Klar«* 


.  *)  Herr  Dirtctof 'Kr fi gar  hat  aa  ibrigeo«  telbat  nicht  fnr  aötiiig  go- 
halten,  der  asnea  Methode  in  der  Sjntaxe  gaaa  sn  folgen ,  aoadem 
schlägt  einen  Hittelweg  ein«  aad  aa  bann  er  in  den  Fall  komnien, 
daa« ,  «vährend  er  dem  Binea  (wie  s.  B.  dem  Ref.)  zn  viel  sn  tbna 
•cheint,  ein  Anderer  Ihm  Torwirfl,  daa  aey  eine  Halbheit«  nsd  er 
'  hätte  noch  eiaen  Sehritt  weiter  gehen  nsd  aich  gans  nsch  dar  nenam 
Methada  riehtan  aoUea. 
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mm^eii,  eine  BMttsuio|r  4«  ftMiltate  iter  neiMilM  IMtr^ 

*  tiieliuugeB,  dM«  wir  dfcMlb«  Hi  üe  mta  Btihe  dir  bMlM  Up- 

•tunn^en  nwenr  Mt  Melle»  and  jeden  SoknüMinB  Mffoi4m  wiii 

fien^  das  Studium  dieses  Werkes  sich  sehr  empfohleii  •seyo  M  Im** 

sen,  auch  wo  die  L'mstaode  die  Einröbryog  deisselbea  in  die  Ib^cbule 
nicht  gestuften. 

Was  nun  den  Inhalt  und  die  Form  des  Buches  betrifft,  so 
Vnnn  nntürlioh  erat  die  AttwendMg  und  der  praoliselM  C»ebrauch 
Maoches  lehren,  was  dtt  Messe  Bnrdiksen  einer  GramoMtils  nicht 
bemerken  Usst.  Anderes  enideekt  sieb  indssnen  nneh  sKben  M 
diesen.  Ref.  bid  den  grSssern  Thell  des  W^fces  gennoer  be~ 
Iraebtet,  und-  es  iPoHkomnien  de«  Stnndfnsbte  ifsnisssen  getwk^ 
den,  den  die  vereinten  Bemikhwafgm  serfffütifrer  und . getotrdidier 
Beohnctiter  und  Forsit  her  auf  diesem  Gebiete  errungen  haben,  wo- 
von dem  Verf.  nur  wenigfes  entgangen  seyn  mag",  wahrend  er 
seihst  aus  seinen  frühern  Leistungen  und  durch  fortgeset/.e  Be-** 
obachtungen  eigene  reiebliche  Beiträge  ku  dern  grossen  Baue  ge* 
liefert  bst.  Sun  Beweise  unseren  Üttbeiis  Binzekies  bemusnnbe- 
ften,  dürfte  bei  der  Arbeit  eines -Mennes^  wie  Bei«'  ttir.  Kr.  ist, 
^iberflftssi^  erscheinen./  SweelcnilBsiger  verwenden  wir  ivebi  den 
uns  vergönnten  Rsnm  ma  ekligen  Stfmeriinngnn ,  BrsiünBunge% 
lleriehtigungen  Terscfiiedener  Art,  nn  denen '«In -Werk  «ren  melir 
itlü  tausend  Seiten  bei  einer  zahllosen  Menge  von  Eiuzelniieiten 
fast  noihwendig  Veranlassung  gibt,  jn  in  Riner  Hinsiclit  (nemlich 
in  Betreff  einzelner  nicht  anfgefundener  ond  urlberichtigt  geblie- 
bener Citate)  gewisHermassen  suffordert.  Uine  wiederholte  Auf- 
Inge, welcher  eigene  Bemerkenden  des  Verf.-  nod  fremde  4«  Gals^ 
kemneo,  wird  nicht  nnsbleihen. 

.  B.  9.  f.  18,  1.  wftrden  wir  wegen  bslims  «ttd  dMlM  ansb 
nnf  den  Namen  BveHias  nnd  Belllns  nofmerbsnm  gsrnndit,  nnd  * 
dSs  Cieere  Oraler  45,  iA8  (vergl.  das.  Peter^  S.  9t0  nnd  dnn  vwl 
ihm  oitirten  K.  C.  Schneider,  Elementarlehre  d.  iat  Spn 
I.  S  929)  angeführt  haben,  worauf  denn  auch  bei  §.  17  Anm.  ß 
8.  18  die  Note  1  nicht  nöthig  gewesen  wäre,  vreil  es  in  der  iStclle 
des  Cicero  heisst:  nam  ^t  duelluni  bellum  et  duis  bis  [wohai 
denn  wohl  die  Verwi^dtschaft  mit  doo,  dVo  nicht  blsss  „wslu:« 
seheialieh*^  ist]:  slo  Dnsllinm  enm,  qni  Poenos  olssse  devinit, 
Belllnm  nomina?emnt.  —  B.  It  S.  15  ateht fblaeb  aVaam,  atntt 
aVnvis.  —  B.  13.  Da  der  Verf.  nenere  grammatiaobe  Werkt,  be- 
nmidert  wegen  der  Jifhrer,  oitirt,  ao  war*  wegen  oe,  in  so  fem  an 

r 
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•uch  al«  Kndong  dt*  Nora.  Plor.  der  zweiten  Deklination  vorkommt, 
K.  h.  8cboeid^r'8  Lat.  Formenl.  S.  67  und  besonders  S.  82 
any.ufübreo  —  s.  17  Z.  10.  D«ss  die  Schreibanjsr  B'acanalibus  die 
urkundliche  »ey ,  zeifft  das  Werk  Matth.  Aeoryptii  Explic. 
ßti.  de  ßacc  hn  nalibijs.  Fol.  Neap.  ^V*9.  p.  149  und  die  Abbil- 
dong,  nebst  dem  Abdruck  p.  138^  sowie  das  Faesiroile  bei  Endlicher 
Lat.  Codd.  bibl.  V'indob.  —  Ebd.  Z.  11  u.  it  v.  u.  bemerken  wir, 
dass  die  Schreibung  qid,  qi  für  cjuid,  (Jui,  kurz  das  q  ohne  o,  von 
einigen  Philologen  für  die  bessere  erklärt  ood  als  solche  gebraucht 
wurde:  z.  B.  in  der  grossen  Utrechter  Ausgabe  der  Werke  des 
englischen  Philologen  Gataker  vom  J.  1698  —  S.  18  Not.  3  in 
Betreff  der  Ableitung  von  viginti  aus  dViginti  glauben  wir  doch 
auf  das  digammirte  dorische  eixart,  oder  das  äolische  ßeixatti^ 
ohne  jenem  zu  widersprechen,  hindeuten  zu  dürfen.    S.  Voss. 
Etymol.  Ii.  L.  und  Freund  s.  v.  viginti.  Döderlein,  Lat. 
Synon.  a.  Etymol.  VI.,  p  406.  —  8.  20  Z.  17  v.  u.  nehen 
javenior  junior  sollte  auch  divitior  ditior  aufgeführt  seyn.  —r  Ebd. 
Note  2  stimmen  wir  bei  dem  d  in  sed,  red,  prod  mehr  mit  dem, 
was  in  der  Note,  als  was  im  Texte  bemerkt  ist,  also  mehr  für 
Ursprünglichkeit,  als  dass  es  ein  Einschiebsel  sey.    W^ir  fugea 
zu  dem,  was  Freund  II.,  Ib.  2a  bemerkt  hat,  die  genauere  Er- 
örterung bei  K.  L.  Schneider,  Eiern.  L.  I,  p.  251  —  254.  260 — 
262.    VergK  die  Note  des  Ref.  zu  Cic.  de  Div.  I.,  31,  66.  p.  159, 
tibcrdiess,  dass,  wie  die  Inschrift  an  der  Columua  rostrata  zeigt, 
das  d  auch  vor  Consonanten  bei  den  Ablativen  angefügt  ist,  also 
gar  nicht  zur  Vermeidung  des  Hiatus  eingeschoben  wurde:  z.  B.^' 
pacnandüd  oepet,  marid  consol,  navaled  praedad  poplom,  in  altod 
marid  pucnad  vicct.  —  S.  21  Z.  4  das  Digamma  als  v  tritt  nicht 
bloss  in  solchen  Wörtern  ein,  die  es  gleich  in  ihrer  Gruod\)iidnn^- 
und  dann  in  allen  ihren  Formen  baben^  sondern  auch  in  einzelnen 
Casusformen,  deren  Nominativ  keine  Spur  davon  erhalten  hat,  z. 
Jbos,  boVis  u.  8.  w.  aus  ßoFöc^  ^oFL.  —  S.  24  Z.  8  v.  u.  sollte/ 
80  gut  wie  vin  statt  visne,  auch  ain^  aufgeführt  seyn^  da  es  selbst^ 
bei  Cicero  vorkommt,  jenes  nicht.  —  S.  25  Z.  12  parricidia  aus^ 
patricidia.    Hier  dürften  wohl  in  einer  Note  die  Lehrer  auf  die 
Untersuchung  von  Dr.  E.  Osenbrtiggen  (das  altrömiscbe 
Paricidium:  in  den  Kiel  er  p  b  i  1  o  1  o  gi  sehe  n  S  t  u  d  i  e  n .  8« 
Kiel,  bei  Schwers,  1841.  auch  besonders  abgedruckt)  aufmerksam 
gemacht  seyn,  gesetzt  auch,  der  Verf.  stimmte  dem  Resultate  und 
der  Schreibung  paricidium  nicht  bei.  —  S.  28  Z.  15  würden  wir,. 
ti<;beQ  alicubi,  auch  sicabi  aas  dem  Grunde  angeführt  babeo^  damit 
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Ifir  iMitter,  4p  m  gvrM  m  «ivi^ftKiaiii^^        ain  tio  iMi^ 
denken,»  «nf  die  rechte  AbleUanf  dee  WM«  geleket  wOrdeat 
|Soeh  paesender  wfire  daraof  S.  98^  Amn.  1  Mif»erlwMD  f  ^ehl' 
forden.  —  fik  31  Z.  19  wnr  sa  beiHerktn,  dm  f  ini4  s  In  dea 

beiden  Verb&lfornen  qofieso  und  qmiero,  die,  obgleM  eM  n*Mi9t 
abweichende  Bedentungfen  bildeten,  dasselbe  Verbom  sind,  sich 
neben  einander  erhalten  haben,  wobei  merkwürdig  ist,  dass,  w&h- 

^    rend  baereo  die  Freqaentalivform  haesito  bildete,  von  qaaeso  und 
^«aero.  nur  quaerito',  aber  kein  qoaeaUo  gebildet  wurde.  —  S.  38 
JB.  lÖ.  da  die  VerkArsQBg  den  prae  in  praeustns  angre^eben^lat,  > 
^  war  »Heb  paaaend,  die  Stelle  ana  Ovid.  Metam.  7,  131:  prae«  , 
•enlae  eaepidia  baatae  ansanihreB  Md  s«  bemerken  (^wieaDten  Im 

'    der  NoM  SV  aUerina),  daaa  ea  aeaat  siebt  ir  einen  HezaineCer 
'  passe,  dass  aber  die  Vefkttncnn^  naeh  dem  Vorbild  gTieebiseher'ii> 
Dichter  geschehe,  indem  man  entweder  prae  als  isfetrennt  von  acutae 
denke,  und  dann  den  Schlussdiplilhong  vor  dem  folg-cnden  Aa- 
funcrs-Vokal.  verkürze,  oder  das  Wort  als  ein  Ganzes  betrachtend,.  , 
den  Diphihono:  verkürze,  wie  das  oi  in  inoiriaarov  ia  dem  Sko- . 
Hob  anf  flarinodius  und  Aristogiton ,  und  im  homeriachen  ■Btmmr^ 
meter  II.  <r,  10&  Od.  9,  3i9.      89.      &  40  Z.  98  ri^^  m^älm- 
unter  den  auf  x  auagebenden  Wörtern  mit  knnsem  SlnmnivtNäil^ - 
auch  dux  dücia  genannt  aeyn,  weil  ea  'andi  eine  Verbniform  dt^  - 
eia  gibt.  —  S.  44  Z.  14.  Waram  wobl  der  Verf.  bler  nnd  nn 
inehieni  Orten  Pen  ultima  schreibt  nnd  doch  S.  »89  pacneY  —  ? 
S,  64  Z.  2  wegen  der  Freiheiten  der  Komiker  in  Verkürzung  von  '  * 
Sylben,  die  durch  Position  lang  sind,  citiren  wir  auch  ßentiei's 
'  Schediasma  de  mctris  Terentianis  p.  XIV. — XVI.  in  der  Leipziger 
Ausgabe  des  Bentlei^schen  Tcrentius  vom  Jahr  1791 ,  oder'  in  der 
Eeia^aeben  Auagabe  dea  Plaotiniacben  Rnddns  p^  88-~M. 

S.  301  Z.  18  vergK  6.  908  Zy  .l8.  Ob  mebernnle  vwlrklleh 
der  Voeativ  oder  ein  alter  Nominativ  iat,  iat  noch  die  Krage.  Ref. 
neigt  aicb  zum  letntern.  S.  aelne  Atimerirang  nnm  Cie.  de  Leg^g. 
III.,  14,  33.  d.  444,  und  dort  beaondera  das  Lexicon  vocum  fitrus- 
Carum  bei  Passeri  de  Marm.  iSarcophago  Eugubino  p.  LXXI.  und- 
l^anzi  Saggio  di  Lingua  Etrusca  T.  II.  p.  2066p.;  dazu  noch 
Garaton.  ad  Cic.  pro  Plane.  26.  Betrachtet  man  die  Stelle  in 
Cicero^a  Oratcr,  47,  157,  wo  er  die  Form  mebercula  der  Form 
mehercolea  vorzuziehen  erklart,  so  sieht  man,  dass  er  damit  nieht 
den  Voeativ  dem  Nominativ' vonsieben  will,  aondern  die  alte  8ebrel- 
bong  deaaelben  Caana  der  aeaera,  denn  eben  daaelbat  aagt  er,  er 
jalefae  die  Sebreibnng  (dea  AmMtiva)  pomerldlnaim  der  Sehrn« 
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bung  postmeridianiis  vor.  —  8.  W6  Note  3  bei  den  Verbis  tituto^  * 
sisto,  bib»  denkt  Ref.  niolit  Mwobl  an  eiae  Redttfilioatiea  der  Wor-« 

sie  «i  «Im  Widang,  wie  bei  den  grieebiechea  TMc^Aa»«!,;  - 
mtmfdanm^  mj^vm^  ^vyv4untm^  aemlieli  daee  dem  Stamme,  wie  bei 
de«  melelea  ¥erbia  in  fit,  eiii »  ▼erangesetzt,  aod  tf rr  rntt  fttiMMi 
ÜMbetabe  ▼eramireeeMfllri  wurde.   Nehmen  wir  von  %*r*tr^^t  die 
alte  Form  axaw  (otw),  setzen  das  t  und  den  ersten  iStaminboch- 
Rtaben  vornn,  was  oirrrnai,  olaroy  ßfäbe:  dafür  denn,  statt  des  <r 
einen  Spiritns  asper  im  Griechischen,  und  axr.^i  für  oxdo,  »oibI 
taxiiut  gleich  sisto  und  umgekebrt.  —  ä.  313  Z.  8.  Zu  der  Be«^' 
»erkoog,  dasa  die  Terba  leeto,  soripto  aiebt  im  Gebraaob  WmrjBn^" 
mfleaea  wir  anerfcetineii,  daee  deanodk  aKe  BrMminlkidr^4jSbit}li^0k 
men  ale  gebriaeblieb  beiraoMetea,  iadem  Porphyrie  »it'  dfttl 
Sebeliaat  dea  Craqaiiia  bei 'flaratioa  Sat.  L,  6,  13!?  sq.  aut  ego  ' 
Itetü  ant  eeripto,  qiied  me  taeftom  inret  —  sie  fanden.  Der 
Krstere  pn^it:  lecto  frequentativuro  est  ab  eo,  quod  est  lego; 
der  Zweite  erklärt  lecto  durch  lectito,  und  scripto  durch  scriytito. 
Dass  man  in  jenen  Verbis  übrigens  besser  absolute  ablutive  er- 
Ifennt,  ist  für  die  Stelle  des  Uoratina  richtig.  —  S.  316  Z.  19  v.  n. 
atebt  eine  ralsobe  Form  allraaco  fOr  ailresoo.  —  S.  dSa 
Hierher,  aa  dea  Peraonenaamen  auf  — io,  gehdren  aneb  o^ilieiMi 
optU»,  mit  weniger  klarerer  und  alcherer  Abatammangi   Bei  dM 
eratea  wird*  w0hl  an  ovile,  davoa  •ursprünglicb  oviüo,  so  denke» 
wyn,  —  9. '399  0.  15;  Obwohl  nlebt,  wie  die  Oeatilia  Arpinas, 
Privernas,  B'idenas,  auch  Maenenas  eigentlich  ein  Gentile  ist?  — ' 
8.  336  Anm.  1.  Neben  der  Endungf  der  Adjective  von  griechischen 
Personennamen  — etot,  eus  ,  sollte  ausch  ius  stehen,  >vie  Aristote- 
liuSf  Demooritins.    S.  Tusoc.  I.,  34,  89.  und  daselbst  die  Anmer- 
fcang  dea  Ref .      976  vergl.  dae.  II.,  99,  69  p.  673.  — S.  39^ 
S*-  4  T.  n.  aollte  über  die  Badoogea  alle  and  aria  oad  deren  Ver^ 
ÜNiaebaag,  aeilit  Pott  Btym.  Poraob.  II.,  p*  97,  aaeh  Freaad^» 
eretea  Legtiealiaobea  Sebolioo  (Tor  dem  eratea  paade  aeiaea  Wdi^-^^ 
terbnches)  B.  LIII,  bla  LVIL  uad  das.  0.  F.  Grotefend  oad  M4 
Oi  Müller,  citirt  scyn. 

Zum  zweiten  Bande,  der  Satzlehre,  bemerken  wir  erstlich  za 
S.  379  Z.  7,  wo  ein  Beispiel  aus  PÜn.  Pancg.  75  nnjüieführt  ist, 
in  welchem  das  Verbum  bei  zwei  durch  nec-nec  autgehobenen 
fiinxelnen  im  Plaralia  atefat  (quibus  [acclamationibus]  nec  senatii» 
gloriari  aee  priaoepa  poaaenlt),  daea  dieeea  swar  die  Leaart  der 
nelatcii  Handaebrifteo'iat,  aber  doeh  aoeb  poaset  eiob  fiodet,  »m— 
dere»  priaoipea  poaaeat  gebea^  waa  ttbrigeaa  niobt  aofgeBomama 
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I|ll«wer4«p.  brancliti  d»  sieh  der  Plural  auf  n^^«' FftUa*  bezieh^ 
wia  dtr  Aating  de»  CafiUela  deaili4»b  8«igt.  —  a7a«q«  fr  Mt* 
ufirdea  vir  a^a  der  iBemerlMini:«  daaa  auf  «ia  NMi>n  «oUaatkiMl 
da«  Verbum  lim  Plurali^.folgeBi  fcdiuiei  filr  die  Lehrar  eratli«!^  4m 

Piogramin  voa  C.  W.  Ablwardt  (4»  Oldeaburif  18Ö4:.  Bioe  gpanh- 
matische  Bemerkung;.  7  S.)  oitiren.:  dazu  die  Berichtigung  in  1/  a  q- 
ge'a  (Rectors  in  Pforta)  Vermischten  Scbrirten  S.  il7f.,  und  die 
Sammlqng  von  Belegstellen  in  Jahns  Jahrbüchern.  1838.  II.  1. 

89.  —  S.  316  za  Hoi»  3,  nemUcb  zu  den  Steilea  Sali.  Jug.  17 
XaDliia' 81%  t^Mq«^  <i>>9Vla».  pet«oti  aod  aoatin.  29^  t 
:(|^ta  EegibiM|(i^M|^    ...  in  a«or«i|i< fjojlsqDa  maionin  veatigm  ni- 


taDtibi^^iMlMi^li^  I'iv*  ^9  ^  i*^^  omoM,  vci«M  4iia  aootoribiui 


iB  apem  aaam  q^oisque  lusoepUa       ^•«elimii  poaoiiot)  wttrdetf 
^  wir,  obgleich  der  Verf.  daa  Reobte  lelirt,  weil  bler  dnreb  Enea* 

tjntionen  oder  verfehlte  Kiklaiungcn  von  den  Herausgebern,  na- 
mentlich des  Sallusiiuä  und  JuKtinus,  vielfach  gefehlt  worden  isti 
besonders  5uch  von  Corte  zum  Sallusl,  dem  Andere  folgten ;  von 
B^a^^l^,!^  and,,  obgleich  schwankend,  von  t  ittbogen  zum  Ju- 
a^inus,  ^ie  früher  von  T.  Faber^  Gronov,  Graviaa  und  Fi^ 
acber}:^!!^  dec  Stelle  dea  Sallnatiaa  die  Bemerknog  voo  KtltZf 
der  dea  Joätinna  die  voa  DlM>ii.eT  aog^eoiet  bebeo^  W  Ver- 
deotliehaog  aber  beiaetaeii)  daaa  dieaea  eingeaebobene  qniaqa« 
parentbetiaoh  sa  faaaeH  nod  dnreh  den  Wnnaeh,  kars  ea  seyn,  in 
den  Text  loae  eingeacboben  sey,  für  multis  (sibi  quisque)  impe- 
rinoi  petentibns^  uud:  regibns  pueris  in  majorom  vestigia  (quisque 
enim  in  vestigia  suorum  nitebatur)  nitentihua.  —  S.  377  Note  4: 
Wenn  der  Verf.  sagt,  dnss  Constructionen,  wie  Cic.  Finn.  3,  11^ 
39:  Stnltitia  et  lemeritas  et  injustitia  et  iate|B(^antia  sunt  fu- 
-  gieada.yv^i^ef.  1lae!^;H.  IILy  70:  PajL  el  coiieordiai  Tioliai  QU4ia^ 
viotoribni»^|^|l4aiiL^P:iaolira.  aiwl  wahnebeNiljfb'  mt  MiaMH 
Ijeben  Seblfft^ilf  von  w«i blieb e^m  GeaebleaM«  varkomoMii*;  ea 
ftßnn  diea^  Befflerkong,  ala  BeobaebtMgy  riebtii^aeyn,  ood-Bef. 
hat  kein  Beiapia]  von  Wörtern  nAnnliebea.  GeacblaebtS)  auf  weiche 
aolche  Adjective  im  Neutrum  folgen  ^  allein  für  anstössig  könnte 
er  ea  nicht  erklaren,  wenn  er  bei  einem  Schriftsteller  fände :  Ter- 
ror indeqne  ortus  pavor,  ignota  alias  militi  Romano,  eo  die  om- 
nea  periorbaverant;  ja  er  würde  ignoti  weniger  billigen  kdnaen* 

— ■  ^•^^JjSI^ÄW'^*^^"®*'*^"»  weloh«r,  üatcrschied  aii^iaeheaidef 
^.  iMlar«  l^^^i^^  stelle  den  Loeamia      W  Mmi\%^C 

^  .^mrtiiyiifl^yyi^iw  der  Aam»  4  ana  Liv.  40,11  dUene^aiitaeaa 

omaiia  aal)  ia.Ulaaiebt  dar  CMatnieliaa  atattHadaa  aoU.  — >  Bbd. 
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Z.  9  V.  «.  bemerken  wir  zn  der  Stelle  des  Terentiiis,  Andr.  3.,  3, 
93:  Amantium  irne  amoris  integratio  est,  wa  der  Verf.  angibt,  est 
fehle  bei  Einigen,  dnss  dieses  Fehlen  von  dem  Irrlhum  Einiger 
herkommt,  als  »ey  est  grammatisch  falsch,  und  es  müsse  sunt 
heissen ,  worauf  sie  est,  leicht  curirend,  wegstrichen.  Fast  das- 
selbe Zweifeln  ist  Ursache,  dasa  in  der  gleich  darauf  angeführten 
stelle  aus  Ovid.  Met.  I.,  292:  omnia  pontus  erat,  Einige  erant 
lesen,  was  wirklich  den  scheinbaren  Grund  für  sich  hat,  dass 
omnia  hier  Subject,  und  nicht,  wie  bei  den  beiden  vorigen  Stelleo, 
Pradieat  ist.  F'ür  den  Plural  ist  auch  Ruddimann,  Inst.  Gr. 
Lat.  II.,  p.  10  und  E.  C.  Ch.  Bach  in  seiner  Ausgabe  der  Meta- 
morphosen (Hannov.  1801)  I.  p.  26*  f.,  wo  auch  ein  paar  Beispiele 
stehen,  wo  sich  das  Verbum  nach  dem  im  .Singular  stehenden  Prä- 
dicat  richtet,  während  das  Subject  im  Plural  steht:  Ov.  Met.  XV. 
529  und  Art.  Am.  III..  222  Stellen,  an  denen  schon  das  Metrum 
den  Plurnlis  nicht  /.uJiesse.  Unomque  erat  omnia  vulnus.  —  Quna 
geritis  vestes,  sordida  lana  fuit.  Man  kann  auch  bei  omnia 
eine  sogenannte  constructio  ad  sensum,  für  Universum,  annehmen. 
—  S.  392  sind  die  Ausdrücke:  ,,ich  habe  den  Cato  als  Greis 
kennen  gelernt^',  und  „diess  begegnete  dem  Cato  als  Grcis^^ 
nicht  eben  richtig  deutsch :  der  erste  ist  ganz  zweideutig.  Auf 
derselben  Seite  ist  eine  Note,  die,  bei  ihrer  Richtigkeit,  doch  die 
künstliche  BegritTsunterscheidung  in  ßrkker'scher  Weise  nicht  klar 
macht.  —  S.  401  Anm.  4,  1.  Hierher  gehört  auch  Corn.  \ep.  Milt. 
3:  in  hoc  (für  boruro)  fuit  tum  nnmero  Miltindes.  —  Zu  8.  716 
Not  2,  wo  die  Enclitica  que  besprochen  wird,  in  so  ferne  sie 
b&uflg  einem  andern  Worte  angehängt  ist,  als  auf  welches  sie 
■ich  zunächst  bezieht,  fügen  wir  das  auffallende  Beispiel  aus  Ti-, 
bullus  El.  r,  3,  öosq.:  Hic  iacet  immiti  consumptus  morte  Tibullas 
Messalam  terra  dum  sequiturque  mari :  und  citiren  die  Sammlung 
Ähnlicher  Stellen  desselben  Dichters  in  der  Ausgabe  von  J.  Brouk- 
busins  KU  III.,  6,  48  p.  347.  —  S.  717  wird  zum  Beweise,  dass 
et  für  etiaro  auch  bei  Cicero  stehe,  woran  im  Aligemeinen  nicht 
zu  zweifeln  ist,  obgleich  viele  scheinbar  beweisende  Stellen  es 
nicht  beweisen,  gerade  eine  solche  angeführt,  die  kritisch  fichtiger 
ohne  et  gelesen  wird,  de  Div.  2,  68:  wo  Ilottinger  die  Lesart 
einer  Oxforder  Handschrift  Potest  omnino  hoc  esse  falsnm,  potest 
et  verum  nicht  blos  billigt,  sondern  sie  auch  vertheidigt,  aber  mit 
einer  Stelle,  die  gar  nichts  beweist. 

CDer  Iteschlitsf  folgt.') 
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Zu  dem  Citat  In  der  Nete  t  fQfeD  wir,  «iin  Beweise  anterer' 
Behauptung,  nocli  unsere  Nelta  m  Cie.  de  Div,  s.  a.  0.  p.  637, 
und  XU  I.,  55,  126  p.  975/liberdiess  Otto  xom  Cio.  de  Finn. 
p.  379—388  Madvig.  im  N.  Archiv  f.  Philo!  1^29,  34.  An 
der  obigen  Stelle  haben  aocb  Davisius,  Ernesti,  Orelli  und 
neuerlich  H.  Alanus  (Lond.  1839.  8.)  nicht  an  die  Aufnahme 
des  et  aus  jener  nichts  weniger  als  ausgsKeicbaeten  üandscbrift 
gtdaolit.  —      719  Z.  1  heisst  es:  sondern,  ist  ver- 

wandt mit  der  inseparabeln  ParCil^el  se  oder  sed  in  aeoedo,  sedi- 
tio  and  derglelofaen.^^   Wir  saufen:  niobt  verwandt,  sondern  die- 
selbe Partil^el,  deren  Grondbedeatqnif  eben  sondern,  nnd,  als 
Präposition,  sonder  ist:  anob  ist  sie  niobt  insepsrabel,  alssolobe; 
bei  Cic.  de  Legg.  II.,  24  in  einer  alten  Gesetzfdrißel  steht  se 
fraude  esto;  auch  füiirt  Freund,  Wörterb.  IV.  p.  428  eis  sed 
fraude  sua  solvito  (eam  peouniam)  aus  einer  Inschrift  bei  Gruter 
an;  auch  als  Adverbium  bei  bestus  p.  267  [p.  CCLI.  Ed.  Seal, 
ap.  Saotandr.  1593.  8.]  Z.  31:  „se  quamque:  seorsum  quamque^ 
Vergl.  ancb       M.  Funeoius  ad  hegg.  XII.  Tabb.  p.  138.  — 
fiL  791  Z.  i9  etebt^  daa  bekriftigende  Toro  stebe  „immer**  ei- 
mm  Worte  naob,  verum  aber  Im  Anfange  des  Satases;  S.  071 
X*'  4:  „vero  wird  „„meiatcrna^**  einem  Worte  n*cbgWetxt; 
S.  695  ,,vero  dient  anob  sur  Bejabnng/*   An  einer  von  diesen' 
Steilen  boiite  doch  wenigstens  stehen,  daf>8  vero  auch  zu  An- 
fang gesetzt  werde,  wie  z.  B.  Cic.  de  i^e«jg.  I.,  24,  63:  Att.: 
Vero:  facis  et  merito,  faitque  id-faciundoro ;  das.  die  Anm.  des 
**«f.      '"^l;  ferner  de  Legg.  II,  18,  46.  M:  Vero:  et  apertissi-" 
et  respoosa  et  scripta  multa ;  das.^  Maoatins  p.  901 
maaere*'  Tusso.  iL,  11,  M:  M.  Poisti  saepe,  oredo,  in' 

-•ebolis  pbilu.  ipbomm.  A*  Vero,  ao-libdBttr  «loidem,  «i  wriobec' 
8teUe  Boeb  vielen  hierber  Gebdfoadt  v«^  dem  SM.  angeftbrt  iat|' 
#0  wie  so  der  «stelle  do  Btir^dL,  dC,  tOdt  illam  aotem  ilzitao^' 
.    XXXVI.JaJurg. -i.  JbsiipslbsH.  .  4? 
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Vcro,  mea  piiclla,  tibi  concedo  mens  sedeB,  p.  220.  —  S.  79S, 
Zu  Anm.  1  ries       582  gehört  unter  Nr.  2  (Inn  besonders  merk- 
würdige Beispiel  Tuscc.  I.,  8,  15:  8(d  (u  mihi  videris  Kpichnrmi, 
ncuti  nee  insuisi  liomiois  ut  Sicu]i\  imilart,  wo  ut  nemlich  nus  der 
blossen  Veralcichung  in  eine  Art  von  CnusnIhegfrilT  übergeht,  wo 
C8  80  viel  ist  nls  ulpote.  —  Zu  S.  90(5  Z.  .3  bemerken  wir,  dass 
für  den  suhstantivisnhen  Gebrauch  von  calida  (so.  aqua)  und  ca- 
liduro  (Warmes,  eine  Mischung  von  Wein  und  heissem  Wasser) 
besonders  die  Form  calda  und  caldum  häufig  war.    S.  G.  C.  Ge-> 
baucri  de  Caldac  et  Caldi  ap^  vetercs  |)otu  über.  Ups.  1721.  8., 
von  welchem  Verf.  schon  früher  (im  J.  1714.  4.)  eine  Dissertation 
De  Aqua  Coldo,  ocoasione  legis  et  gemmae  erschienen  war.  — 
Kbd.  Z.  19  V.  u.  wird  bei  der  Ellipse  in  loco  die  Ergänzung 
suo  vorgcsclilagen.    Wir  würden  bei  Hör.  Od.  IV.,  12.  28;  duJce 
est  desiperc  in  loco  lieber  ergänzen  opportune,  apto,  comraodo,  sc. 
nd  di'sipienduta ;  bei  tf^o  in  loro  müsste  gednrht  werden:  in  loco 
desipicndi  dulce  est  desipere,  welche  Construction  eher  in  der  ne- 
gativen Form  bequem  wäre:  Noll  desipere,  nbi  non  est  desipiendi 
locus.  —  l£bd.  Z.  6  v.  u.  ist  g«gen  die  Aiiführung  der  Ellipse 
aus  Sallust  Cat.  8:  Fortuna  rc«  cunctns  ex  lihidinc  [sc.  magls] 
qu^am  ex  vero  celcbrat  obscuratque  /.war  Nichts  einzuwenden,  ja 
sie  gehört  hierher.    Aber  für  den  praktischen  Gebrauch  dürfte  hier 
und  an  vielen  andere  Stellen  bemerkt  seyn,  dass  solche  Dinge  zur 
Nachahmung  nicht  zu   empfehlen  sind,   wenn  sie  sich  auch  ein 
sonst  guter  Schriftsteller  erlaubte.    Diess  wäre  z.  B.  auch  S.  727 
Z.  4  V.  n..  wo  eine  Stelle  aus  Livius  .'i,  52  angeführt  ist,  in  wel- 
cher qe  —  ferant  für  nedura  ferant  steht,  angemessen.  —  S.  914 
Z..  7  wird  die  Stelle  Acadd.  2,  22,  69:  quis  enim  ille  dies  illu- 
xerit,  quaero,  qui  — ^  angeführt,  wo,  beiläufig  gesagt,  obgleich 
die  Stelle  überall  so  gelesen  wird,  doch  wohl  besser  geschrieben 
werden  dürfte  qui  enim  dies  etc.,  wie  de  Or.  2,  8,  34:  qur  enim 
cautus  —  dulcior  inveniri  putest^  wo  früher,  doch  schon  seit  Gra- 
ter nicht  mehr,  i]  u  i  s  enim  cantos  etc.  gelesen  wurde.    Sagt  man, 
in  der  zweiten  Stelle  deute  das  duloior  an,  dass  nach  der  Be- 
geh affenheit  des  Gesanges  gefragt  werde,  also  hier  qoi  nöthifr 
sey;  so  bemerken  wir,  der  oben  folgende,  mit  qui  beginnende, 
Relativsatz  frage  auch  nach  einer  gewissen  Beschaffenheit 
des  Tages,  und  nicht  bloss  oaeh  dem  Tage  selbst.  —  S.  908  Z  21 
oud  Note  3  sagt  der  Verf.  bei  dem  Auswurf  pro  deum  atque  ho- 
ininum.  fldeml  das  pro,  auch  prob  geschrieben  [wiewohl  $^egen 
Priscian^s  ausdrückliche  Warnung]  sey  vielleicht  so  viel  als  per 
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oh.    Der  Einfall  wäre  nicht  übel,  weno  nor  dns  pro  flbem)!,  wie 
in  jener  Phrase,  den  Aocusativ  hätte,  wie  per  nls  Betheurungfspar- 
tike|.    Aber  es  bot  ja,  neben  dem  Accusativ,  auch  den  Nominativ, 
den  Vocativ  und  den  Genitiv,  ja  zuweilen  einen  unabhan^ioen  Satz, 
eis  Ausruf,  bei  sich,  wie  die  bekannten  Beispiele  nachweisen.  — 
S.  907  Z.  8.    Zu  quid?  quod  —  bemerken  wir,  dass  es  zwar 
meistens  für  quid  dicam  de  eo,  quod  —  steht,  dass  aber  7-nweilen 
gfcdacbt  werden  muss:  quid  ad  id  respondebis,  quod  — .  Kbd.  Z.  i5 
bei  der  Ellipse  Quae  cum  dixisset  Co(ta  finem  (de  N.  I).  3,  40) 
interpunn:irt  der  Verf.  nach  Cotta,  die  Herausgeber  v o r  C o tt a. 
Ref.  ist  der  Ansicht,  dass  es  im  ersten  Falle  besser  heissen  würde, 
wie  de  Finn.  IV.,  1:  Qnnc  cum  di^-isset,  finem  ille,  oder,  mit 
andern  Worten,  das«,  wenn  finem  bedeuten  sollte  Cotta  finem  fecit, 
entweder  ein  Nominativ  oder  ein  Verbum  dabei  stehen  würde,  das« 
CS  also  nicht  Ciceronisch  wäre  z.  B.  zu  schreiben:  quae  cum  Cotta 
dixisset,  finem,  oder  quae  cum  ille  dixisset,  finem,  sonst  würden 
wir,  wenn  es  so  biesse,  colloquendi  fecimus  oder  imposuimus  ser- 
moni  dazu  denken,  was  hier  nicht  seyn  darf.    Wir  intcrpung^iren 
also  entweder  gar  nicht,  was  Cicero,  hatte  er  auch  sonst  inter- 
pung'irt,  gewiss  auch  gethnii  haben  würde,  oder  wir  setzen  das 
Comma  vor  Cotta,  und  nehmen  das  Subject  in  Gedanken  auch  zum 
ersten  Sätzchen.  —  S  917  Z.  9.    Die  Stelle  Tungri,  civitas 
Galliae,  fontem  habet  insicfnem  steht  Plin    II.  N.  31,  8,  Das 
zweite  Beispiel  für  eine  solche  Atiraction,  Z.  11 :  Carmonenses, 
quae  est  longe  firmissima-  totius  provinciae  civitas  —  co- 
hortet  eiecit,  steht  Caes.  B.  Civ.  IL,  19  vergl.  das.  OberJin, 
Held,  Möbius;  das  dritte:  lUorum  urbs,  ut  propugnaculum, 
oppositum  est  barbaris,  steht   bei  Corn.  Nep.  Them.  7,  5,  wo 
die  oratio  obliqua  steht  urbeni  —  esse,  und  Bardiii,  wie  uns  dünkt 
nicht  übel,  das  Komma  vor  und  nach  ut  propugnaculum  wegge- 
lassen hat.    Vergl.  das.  Bremi  und  schon  Ueusinger,  ferner 
Güntb-er,  Däbne  und  Feldbausch  gegen  diejenigen,  welche 
«ppositam  wollten,  wie  in  der  gleich  darauf  angeführten  Stelle: 
Omni  ornatu  orationis  tanquam  veste  deiracta,  die  Cic.  Brut.  75, 
262  stehtj  und  Orelli  in  der  besondern  Ausgabe  des  Or.  Brut.  Top. 
p.  320  einen  Solöcismus  finden  will,  und  dctracto  gibt.    Diess  ta- 
delt, nicht  mit  Unrecht,  K  Benecke  zu  Cic.  Or.  de  Imperio Pomp, 
p.  118  zu  der  ^on  unserm  Verf.  auch  angeführten,  aber  nicht  ci- 
irte«,  Stelle  6,  11  (jener  Bede,  die  sonst  pro  lege  >Ianilia  über- 
schrieben ist)  Corinthum  —  Graeciae  lumen,  exefinctum  esse.  Vgl. 
das.  Benecke  112.    In  der  Gcsamintaus||;abe  der  Werke  deti  Cicero 
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»behült  Orelli  deiractn,  ohne  es  /,u  (adeln.  —  Ebd.  p.  med.  ist  noch  I 
'^incfeführt:  bona  oiviuro  miserorum,  quasi  Cimbricam  praedam, 
'venuiD  aut  dono  da  tum.  Die  JStelle  ist  Saliust.  Hist.  lib.  I.  in 
'  i3er  liede  des  l.epidut»  iS  in  der  Aus»;  von  Corte  p.  9i^,  io 
der  Oreirrschen  ii«^s  g;«n/.en  ^ailust,  p.  Jö9 ;  in  dessen  Aus^.  der 
Reden  aus  Sali,  iiist.  p.  10.  —  8.  9iS  A.  6  Z.  3  steht  Nemini 
orede,  qui  dives  Inr^b  blandus  est  pauperi ,  ohne  Angabe  des 
Orts,  der  auch  nicht  in  dem  citirten  §.  552  vorkommt.  Sie  stvht  j 
■  Plaut.  Aiilul.  11.,  2,  19  und  lautet  etwas  anders:  Nemini  credo. 
qai  lar^re  blandu'st  dives  pauperi.  —  S.  918  Z.  24  v.  □. 
steht  durch  einen  Schreib-  oder  Druckfehler  me  esse  iustum  für 
me  fuisse  iusfuni.  —  Zu  S.  940  Z.  24  v.  u.,  wo  scheinbar  übel 
klingende  Sätze  wegen  «gleicher  Sylben/.ahl,  namentlich  einer  aus  i 
bloss  zwe.sylbigen  \A  örlern  bestehend,  aufgeführt  sind,  führen  wir  | 
eia  nocji  auffaüeuderes  Beispiel  von  sieben  zweisylbigen  Wörtern 
aus  Cic.  de  l^e^gf.  II..  2,  4  an:  Kgo  vero  istara  tibi,  iustam  cau- 
sam puto ,  wo  aber  die  Kakophonie  durch  die  beim  Ausspreeben 
.  gewiss  nicht  unbeachtet  gebliebene  Quantität  der  Sylben  grossen- 
theils  wieder  aufgelioben  oder  wenigstens  gemildert  wurde.  — 
941.  Abs  der  Bemerkung  unter  d.  könnte  man  schliessen,  die 
Alten  hatten  in  der  Prosa  die  Verse,  nemlich  die  zufallig  sich 
einschleichenden,  sorgfältiger  vermieden,  als  wirklich  geschehen 
4st.  So  hat  i.  B.  C.  Funk  Pädagog.  Litterar.  Mittheilungen  11.3 
p.  82  (Magdeburg  1826)  bei  Cicero  100  Hexameter  aufgefunden, 
bei  Sallust,  Cäsar,  Cornelius  Nepos,  Livius,  Curtius  und  Taci- 
tat  70.  Schon  früher  hatte  man  eine  Sammlung,  in  einer,  natür- 
lich aehr  selten  gewordenen,  Dissertation :  De  versa  inopinato  in 
.prosB,  praes.  M.  Jo.  Joacb.  Moeller,  auct.  Frdr.  Sim.  Loeffler. 
Lips.  1688.  4.  32  pp.  Vergl.  aoob  des  Ref.  Symbb.-Critt.  ad 
Ciceroo.  III.,  p.  12 sq.  —  S.  944  Z.  21  v.  u.  zu  der  Stelle  aus 
.i*iv.  22,  9  fügen  wir  die  noch  auffallendere  aus  Sali.  Catil.  9,  3: 
seqoe  remque  publioaro,  was  auch  Cap.  36  und  Jug.  85  steht.  — 
S.  948  lin.  ult.  statt  der  Stelle,  die  hier  beweisen  soll,  dass  dan 
Don  am  Ende  eines  Satzes  auch  allein  stehe  (ad  Att.  14,  12:  quem 
qaidem  sai  Caesarem  salutabant,  Philippus  non)  hätten  wir  eher 
die  andere,  wo  es  auch  vorkommt,  gewählt,  ad  Att.  16,  9:  Var- 
rooi  qaidem  displieet  oonsilium  pueri:  mihi  non:  nemlich  gleich- 
sam im  Tone  der  vertraulichen  Umgangssprache  so  abrupt  und 
scbrolf.  Denn  wenn  es  wahr  ist,  was  Reisig  (Vöries,  über  Lat. 
Sprach.  Wiss.  S.  431)  sagt,  dass  ein  so  nacktes  non  eben  nicht 
fein  und  orbao  sey,  so  würden  wir  es  bei  der  ersten  Stelle  lieber 
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tu  Uea  verwundelo,  du  in  dem  ^rtefe  ftrtgMIireii  mki  -  U»»< 
qve  ne  nos  quidem,  wo  das  «bbrevf  rt«  iCem  leiobt  von  dem  folge»» 
des  iteqQe' Abeorbirt  worden-  eeyn  kann:  wo^fiEfen  dieea  na  der 
xwe^en  Stelle  nicht  wohl  an«:eht,  denn  da  M^it  flrmas  eopiae- 

hfibet,  oder,  wie  Orelli  richtiger  htt:   si  firmns  copias  hahpt.  — i- 
8.  449  Z  18  und  i7  verffl.  mit  S.  819  Note  1.  sollte  nicht  blosi^ 
pcsn^t  soyn,  vff^wöbolich  erscheinen  non  und  nisi  cjelrennf^,- 
'oder  ,.noa  nisi  wird  in  Jdassiscber  Sprache  immer  getrennt^^: 
aondern  a)  data  Cicero  ea  Immer  nor  In  Satsen  habe,  in  weicbea 
poose  vorkommt,  b)  daaa  die  Conatmctien  der  aoe  I^It.  3,  41  an*  * 
fefäbrten  Stelle  (Non  erit  melins,  inqult,  niaide  qao  eonaollmiWi' 
Tooem  miaiaae)  nn  aehr  serwerfen,  gann  perplex  nnd  auf  keinen.. 
Fall  naebKQabmen  aey.  —  S.  952  g.  697  würden  wir  «a  den  Ana«^ 
drücken  mit  fixirter  Wortfolo^o  auch  das  so  häuflpfe  Senatn»  Po- 
pulusque  Homanus  geführt  haben.  —  Die  Beigabe  I.  von  den  so^ 
gfenannten  ti^rureo  scheint  uns  etwas  mager  ausg^efallcn  -am  seyiu. 
Namentlich  hatten  wir       969 f.  die  Lehre  von  deo  8yntalcti-> 
acben  Figuren  mehr  ausgeführt  gewünsclit   Zwar  ist  von  ii*eli*^ 
rem  aehon  früher  in  hier  angefahrten  Paragraphen  gebandelt,  Tor- 
andern  aber  nicht,  wo  dann  Naobweianngen  gegeben  werden  kond- 
ten,  8.  B.  ttber  die'Hendiadya  die  treffliche  Schrift  ron  C  L» 
Roth:  TaHtl  Synonyma  et  perlflgoram  |y  i^idk  i^votv  dieta.  Nerim»-» 
bergae  1836.  8.;  Aber  daa  Hyphen  daa  Progframm  von  Ol^io^r 
aen:  De  flg'ura  Hyphen.  Rastenburn^.  18i0.  22  S.  in  4.;  über  die- 
Sytlepsis  sind  viele  Beispiele,  mit  Unterscheidung  der  Arte»,, 
gesammelt  in  dem  Programm  von  Dr.  8  t ein  er  über  daa  Hora~> 
niaehe  Carmen  Seculare,  Kreuznach,  1841.  4.  S.  18 tf. 

Mit  groaaer  Sorgfalt  sind  hinter  den,  6  Seiten  einnebmenden^ 
Beriehtignngen  nnd  Knsitnen  nm  Sohlnaae  dea  Weaka  nocil  auf 
.4|  Selten  Berlebtigungen  in  den  ana  nnderp  Lebrbttehern  anfbnga 
ebne  llli««traven  aufgenommenen  CItaten  gegeben,  die  man  ffel- 
lieb  Im  Werke  aelber  eHigetragen  wiAnseben  mdehte,  die  aber  doeb 
noch  so  danlcenswerth  bleiben.  Da  der  Berichtiger  einige  Stellen 
(7)  nicht  auffand,  and  diess  auch  manchem  Andern  so  geben 
möchte,  so  fügen  wir  sie  hier  noch  zum  Schlüsse  bei. 

1)  S.  470  Note  1  wird  zum  Belege  der  Construction  incertas 
de  filiqua  re,  die  freilich  eines  Beleges  bedürfte,  ciiirt  Cio.  ad 
Farn.  12,  19.  Hier  ist  ein  doppelter  Irrthnni.  Erstlieh  atebi  din 
Stelle  ad  Att.  XIL,  18,.  nnd  jsweltena  «beweiat  ale  die  ConatmoHn» 
nieht;  denn  eo  heiaat:  qaod  pollicelnr,  non  Inotrtum  poto.  De- 
aorte  men  eon|Mm   Ea  iat  dem  Bef.  gelangen^  der  Oaetle  dleatf» 
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IrtiliMM  aof  fHe  «für  s«  Iconmii.  Sie  liegt  im  Kixolim;  im 
m\ft4  oater  ineertat  Mig^efllirt:  noii  iotiertom  piito  ile  «ort« 
Bies  ist  nvtere  Slelfe,  aber  ftil«eh  iolerpoDgirt,  ^«fb^rleieli 
ik9  ▼on  Nh&oliiHi  ritbtig  oltirte  Aldina  bereits  Ais  Reebte  bet. 

f)  8.  490  Z.  19  ist  das  Citst  Tose.  9^:  nnturar  ptfr^ 
rebus  eg:ct.  Hmzu  ntigt  der  ßerichtig^cr,  die  Stelle  stehe  Tusc.  I., 
36  ,,docb  nicht  wörtlich/'  Freilich  nicht,  denn  in  diesem  Capitel 
steht  Nichts  als  carere  i^itur  «i^nificat  e^ere  en,  quod  habere 
velis.  Aber  Tuscc.  V.,  36  steht  wirklieb  das  Verlsngte,  ob^irleiel» 
»oeb  da  Hiebt  wdrtiieb:  iietara  admonet,  —  qoani  parvis  rebo» 
'  «feat  ^ 

9)  8.  566  Z.  14  wird  ans  Pamin.  9,  16  eltirt:  fke  iit  diligen-- 
;,tieaiae  te  ipsom  costodias.   Der  Bericbtiger  flndet  ea  dort  aiobt. 
latesen  «lebt  iM  Famm.  9,  14  extr.  das  Qesoebte:  Fae  ni  dill- 
geotiasime  te  ipsum,  mi  Dolabella.  cnstodias. 

4)  S.  612  Z.  8  wird  cilirt  Tuscc.  4:  rerfiirhntio  vitne,  itn 
sit.  «tqne  officiorum  omnium  cODseqiintur.  Das  Citat  ist  freilich 
nothwendigf  so  falsoh.  Docb  flodet  sieb  die  Stella  richtig  so  Tuscc. 
m.j  i9  extr. 

6)  8.  79B  Z.  M     v.  iladet  der  Berichtiger  die  Worte  qnld-^ 
%M  erit,  tibi  erit  nicbt  an  dem  aogefübrten  Platae  ad  Pamm. 
10«  Sie  ateben  9,  11. 

0)  S.  819  Z.  19      n.  wird  aos  ad  Aft.  10,  16  fin  den  Be«- 

ricbtigun^en  10,  5|  anp;efährt:  Qu\n  «cripserns  te  proficisri  od- 
gfitare,  eo  te  haerere  censebam.  IUess  sieht  iiir/rends.  Die  Stelle 
iat  »ber  ad  Att.  10,  17,  wo  es  jedoch  habere  statt  haerere  heisst, 
SC.  diploina.  Endlich 

7)  wird  aos  Terent.  Heant.  4,  9,  4.  aof  8.  909  Z.  16  v.  u. 
AngefSbrt:  Abi  ms  ergo  binc:  ibi.  ego  te,  in  me  ferea.  IM«' 
Stelle,  ist  aber  fa  der  Heoyra,  4,  3,  4. 

'  Dies  sind  einige  von  den  Benerknngen  (wir  kOdnen  ev  nidit 
wohl  Aossteliao^en  nennen),  die  wir  ans  bei  verschiedeneii  efn* 
selnen  ^^tel]cn  des  Werkes  anzeichneten,  das  bald  Terdientermassen 
eine  Antoriiät  werden  dürfte.  Seinem  Gehalt  und  Werth  und  dem 
Reicbthiinj,  der  Wahrheit  und  der  Feinheit  seiner  Bemerknii{rea 
thut  es  iieinen  Eintrag,  wenn  Ref.  oben  im  Allß^emcinen  seine  sub^ 
jeetive  Ansicht  über  die  künstliche  Terminologie  und  die  Anord-^ 
anng,  die  in  dieser  Form  gewiss  nicht  immer  herrschend  bleibea 
wird,  anagesproehen  bat,  wenn  er  aneb  noch  beiffigt,  dasa  ihm 
an  elnigea  Stellen  Clrotefend^a  Anadrucfc  klarer  und  fksslteber  vor«« 
gfkmaie«  «ey ^  ond  vreiu^  waa  oft  erst  im  gedruckten  Bnob«  •icb 
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«flft»  «ribfMit  dtr  Verf*  et  im  Mftottscript  nicht  tuUMLi^  im  ISiii^* 
s«i»M  mh4i  ioeb  BiMMlie  NoUbweiidigieU  oNier  KaekfeeMllBniiit 
•icr  Beriobtlfortg  oilftr  TervottttiiKÜfvog  sieh.  lierjiaMttileii  sdtlU*. 
M«  Unarbeitiiag  der  «rotefMd^iebeit'  MtelgreaiiuitiiCv  die  freüM 
Ml»  dtt  «lehwe  6nide  MMr  gMiellt  itt,  icoiuito  in  keine  besiero 
Häode  gerathea.  Dtvtffc  uftd  .  Papier- tini  viel  eeltöner,  ais  bei  4er 
Grotefend'schen  GiammaUlc. 
Ulm,  184^.  > 

V  H  «wer.. 

s 


De  Luciis  Cinciis  scripsit ,  Ciuciurum  fra^menta  edidit  Marti  nu  t 
Hertz,  ph.  Dr.    Adjecta  est  de  M,  Junio  Gracchano 
tio.   BerüUni  MDVCCJCLll.  in  aedibus  E.       J^chroßderi.   iU  S^. 

Diese  Schrift  bildet  einen  recht  dankenswerthoa  Beitrao:  za 
der  (jeschichte  der  römischen  Uistorionrrnphie  in  einem  ihrer  sehwie«^ 
rigsten  und  dunlielsten  Theile,  'au  deasen  Aufhelinng  in  neoestet  . 
Zeit  von  veracbiedenen  l^eite»  ber  maneheH  finsprieattllebe  geflebe^ 
ben  ist,  wie  die  venebiedenen  MoROgraiiiieb  *ttber  Fabio«  •  PMor^ 
Ober  Pise,  Siaennn  und  Andere  dieeer  älteete»  rdniecben  Bialori^ 
linr  oder  Annefiaten,  .wie  man  sie  gewdbniieb  nenni,  beweiaeil 
kennen.  •  An  diese  Miriften  seUieesl  «icb  aaeb  die^  irorliegendd 
über  ein  eine  AÜnentne  an,  der  In  inr  Reibe  dieser  Annnii-^ 
aten  gewöhnlich  unmittelbar  nach  Fabius  Pictor^  dem  an;^el)iicli 
ältesten  deraelbeo,  seinen  Piatx  bnt,  und  als  Verfasser  nicht  h\o9 
von  gepcbichtlichen ,  sondern  auch  einer  namhaften  Anzahl  voil 
natiqaarisebeik,  ja  selbst  literarhiatorischea  und  grammatischen 
flabrillen  gennnnt  wird,  über  deren  Abfassaag  doreb  diesen  älte'» 
fliett  Annalislno.freiliob  apancbe  ZweiCel  In  nenester  Zeit  erhoben 
Kfordea  sind,  dio  derjenige  gewiaa  niebt  oa  anbegrAndet  finden 
wird,  der  mit  .dem  Btk^g  nnd  der  Kntwielclung  der  Literatur  io 
Barn  oioigermassott .  vnrtrant,  es  büehst  auffallend  finden  nos8| 
schon  qm  die  Mitte  des  seebsten  Jabrbnnderta  dort  Sohrifteteller  ' 
und  Schriften  über  Gegenstände  zu  finden,  die  iiniuerhin  eine  S(  h^in 
Kiemlich  ausgebildete  and  reiche  Literatur,  sowie  eine  in  ähnlicher 
Weise  zum  8chriftgebrauch  gebildete  i>prache  vorimssehen  lassen. 
Sobon  Liebaldt,  der  io  einem  18(13  erschieneuen  Programm  (^Ui-^ 
atniamB  JiMnaorom  reli^niae»  J^i^imen  ete»-  Uaüs  Saxoooai- 


Digitized  by  Google 


« 


ia  ÜMtSi  II«  iiMciU  CittoUiu 

1833.  9.)  mit  Cincius,  dessen  angeblichen  Scbriflen  und  derea- 
Fragcnentea  sich  o»b«tr  bcscbüni^t  hatte,  war  darin  zu  der.  A»* 
«icbt  gekommen,  das«  der  «Ue  Amiilist  Cioeios  AiiiMBlot  «opMi 
den  (griecbi»ob  gesohriehtne»)  AMaleii  md  einer  Selirifl  De  rt 
milUari  in  der  That  Niclito  weiter  geeeiirieiien  bebe^  die  •brige« 
ihm  zngeflieiKen  ScbrlCCen  daber  mit- Unreebl  «einen  Mnam  tr6* 
^en.  Aach  Bef«  tbellt  diese  Ansicht,  ner  mit  dem  Zoeatz,  dam 
ihm  auch  die  Schrift  De  re  militari  keineswegs  als  ein  Product 
des  älteren  Annalisten  erscheint,  sondern  in  Fassunje:  und  Inhalt 
auf  eine  schon  weit  spätere  Zeit  hinweist.  Er  freut  sich  daher, 
mit  dem  Verf.  der  vorliegenden  Schrift  zusammenzutreffen,  welche 
die  gan7.e  Frage  mit  allen  darauf  bezuglichen  Nebenpunkten  in 
einer  durcfaaus  eracbdpfenden ,  wenii  nneb  vielleiebt  niebt  Ininier, 
ron  Seiten  der  Darstellung«  gerade  anziehenden,  obwohl  atets 
gründlieben  Weise  behandelt,  nnd  in  der  ReiehballigkeiC  der  hier 
nitgetheilteD  literarisoben  Notizen  nicht  leicht  etwas  aof  den  6e«* 
genMtand  ßezügiiches  übersehen  und  unberücksichtigt  gelassen  hat* 
Zuerst  wird  eine  Untersuehunof  über  die  l/ebensumstande  des  L. 
Cincius  Alimentus  eingeleitet  und  hier  befriedi^rcnd  nach^re- 
fviesen,  dass  er  allerdings  der  Prator  war,  den  wir  544  u.  c.  ge- 
nannt und  in  diesem  and  dem  folgenden  Jahre  an  die  Spitze  einen 
römischen  Heeres  gestellt  finden,  der  im  zweiten»  pnnischen  Krieg 
diente  und  hier  selbst  in  die  Gefangenaehaft  der  Feinde  gerieth» 
Weiter  beschäftigt  den  Verf.  (S.  10— t7J  die  Frage  nach  den 
historischen  Werke  dieses  Clneins,  auf  welehea  IJvina  nnd  Dionjr- 
•ins  sich  mehrmals  berufen.  Dass  es  in  griechischer  Sprache 
abgefass'.  jSfcwesen,  wird  auch  hier  fo  nachgewiesen,  dass  kaum 
irgend  ein  Bedenken  darüber  noch  wird  Platz  finden  können;  auch 
Liebaldt  und  Krause  halten  sich  in  diesem  Sinne  ausgesprochen. 
Den  grösseren  Theil  der  Schrift  (S,  28—87)  füllt  nun  die  ungJeieh 
ecbwierigere  Untersvchong  nach  den  ebrigen«  unter  dem  Name» 
einea  Cincins  en  nnaerer  Kenntniss  gelangten  Schriften  md  dci»» 
wahren  Verfasser ;  aoeb  hier'  stimmen  wir  dem  Verf.,  wie  wir  be» 
reits  angedentet,  dnrehans  bei,  wenn  er  es  fftr  nnmffgJicb  haH, 
daas  die  Schriften  De  Fastis,  De  Cemitiis,  De  oenenlnni 
potcstate,  De  officio  ICti,  Mys.tagogioon  librl,  De  re 
militari,  De  verbis  priscis  Werke  des  alten  Annalisten  Cio- 
ciuB  Seyen,  was  weder  mit  der  Sprache  der  von  diesen  Schriften 
noch  erhaltenen  Bruoh{»tücke,  noch  mit  dem  Inhalt  derselben  ver- 
einbar ist,  indem  Beides  auf  eine  weit  spatere  Zeit  führt,  in  wel« 
eher  das  grammatische  Stndinm,  nna  dem  diese  Sehrlften  imme^'P' 
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|i|rilp||lH||ii|rif|«i|pM^  bereit«  eioe  Ansdehqas|c  ond  VerbreUoDg 
gti#«ftM  hitm^  wcM*  jiM  dMb  «ohweriiob  Tor'  die  Zeiten  eine« 
Onites  im  Maltee,  der  (M6  e^)  soeret  dlede-  Stadien  ie  Rom 
Merbaiipt  eingefftbri  bet,  wiH  binbeMekee 
^  eebe«  voe  dieeeo  ehreeoleglseba»  mid  endera  e 
den,  weiche  uns  die  BeHpreehira^'  and  Un(ereilibett|f^^oii'*fi^<l)l^ 
ständen  der  Art.  wie  sie  in  den  genannten  Schriflen  enthalten 
waren,  für  eine  »o  frühe  Zeit,  wo  die  Literator  in  Prosa  noch 
gar  nicht  entwickelt  und  gebildet  war,  wo  kaum  ein/.olne.  zum 
Tbeil  selbst  noeb  siemUeb  rohe  Versnobe  in  der  Uebertragung 
grieebieeber  fhranea  gemaebi  werden  Waren ^  unglaublich  und  un- 
aiftglieb  ernebeinen  Ineeenv  wem  wir  den  genxen  Stand  der  Col- 
tnr  und  Wiaaf  neebalt  «n  Rom  Im  eeebaten  JnbrbunlNrt  beCraobleB| 
bat  der  .Verf.  aoelr  Um  .B2R9i.c»3nen  Mnnebe«  beigebracbt  und 
nachgewiesen,  war»  «na  anf  eine  weit. spätere  Zelt  der  Abfeasttn|f 
führen  niiiss,  wie  z.  B.  bei  der  Schrift  De  Fastis,  welobe  Ii 
Varros  Zeit  (628— 727  j,  .also  fast  ein  Jahrhundert  später,  wieder 
alte  Annalist  Cincius,  nach  der  Annahme  des  Verf.  (S.  74)  fallen  " 
wird.  Un4  nicht  anders  %'erhäU  es  sich  auch  mit  den  Schrif- 
ten De  re  militari  und  De  v  er  bis  priscis,  obwohl  bei 
letsster  Sebrift  Leraeb  In  eeiner  Spraebpbiloeopbie  deii  Alten  IILf 
pw  140  das  Gegjentheil  annimmt,  worin  wir  ibm  ntc|it  belatimmeii 
kinaen $  die  Sebrift  De  Oergin  Leontino,  welebe  «naer  Ver^J 
ungewisa  Iftast  (p.  80),  wird  in  keinem  Fall  dem  alten  Cinelse 
xnisnweisen  seyn;  ob  nie  nber  mit  den  andern  8ebriften  in  eine 
Classe  za  setzen,  mithin  auch  einem  gleichen  Verfasser  zu/.uthei- 
len  ist,  wird  schwer  zw  erweisen  seyn,  bei  dem  Mangel  näherer 
und  sicherer  Data.  Fragen  wir  nun  aber  nnrh  eben  dem  Verfasser, 
metobem  die  genannten,  unter  des  Cincius  Namen  citirten  Scbrif- 
ten  nntii|Qariaeben  nnd  grammatischen  Inhalte  beinalegen  oeyen^  an 
Wirde»  bftelwt  neb  vierig,  bier  ein  beetimmtee  ond  positives  Be^  ^ 
emcnt  a«  gewinnen.  .Wentt  ee  nie  siemlleb  sieber  nnKueebea  lat,'  ^ 
dnmi  der  alte  gHeebieeb  eofarelbende  Annalist  gegen  die  Mitte  dev 
aeobalen  Jabtbnnderte  keineawrgs  Verfaseer  dieaer  iBobriftett  aeys 
kann,  so  wird  man  unwHlkührliob  auf  einen  Verfssser  fallen  müs- 
sen, der  mindestens  gegen  die  letzten  Zeiten  der  Republik  hin, 
wo  derartige  8(udien  in  Rom  schon  eine  eifrigere  Pflege  (die  in 
der  Folge  noch  mehr  sich  steigerte)  gefunden  hatten,  lebte  und 
aobrieb^  man  wird  auch  weiter  es  nicht  nnwahrscheiolicb  finden  ' 
kdanen^  denn  dieser  Verfasser  dann  ebenfalls  den  Namen  Cincius 
iiilK$9i  9h  en  BM  nberi  vkr  I»  rorlie|pender  SebrilC  vermmbet  wird 
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If.j,  der  io  den  Sobriften  de«  Cie^ro  aehrfach  ^entnali 
ProoortUr  de«  AUicat,  L.  CiBolst  gewesen;  diesn  wird  in— r«- 
Imb  eise  VaraalbiMiif  bl^i^  iBtMM',  mn  der  wir  mIM  ia  Mfim 
Aaetgee  nelmeB,  «U  ts  «m  »ll«itfie|r»  BorffbUMMl  ertdieiBt,  dM« 
in  den  MrilleB  de»  Ci^er«  Mm  Aibtrc  %pmt  od«r  Krwilwg 
tar  ImnerhiB  (n*^  der  AsBebse  BBsereB  V^fiMBfB  aenltai) 
doch  Bieht  «nkedeatendeo  liler&rieebcii  Tbnti^keit  dieeea  PretBr»* 
tor  L.  Cinoius  vorkommt,  wozu  doch  mehrraeb  Gelegenheit  ge- 
wesen wftre,  Kumal  Cicero  dernrti^c  Angaben  bei  der  Krwäbnung 
VOB  Personen  gern  und  öfters  beizufügen  liebt    Was  für  die  wis- 
'BBBscbafi liebe  Bildung  des  CiociBC  angefahrt  wird,  und  aneh  liebt 
•Bf  iBBbliob  ist,  biit  Hieb  dBcb  mcbr  In  AllgenBiBMi^  mkme  irKead 
•Ibb  bBBlifliiBtB  ABdBBtBBg  eiBBf  litBTirlBebeB  Tbitif  boit  M  ea^ 
hBÜBBt  tbar  die  wir  Jedeafnll»  9bm  bIIbb  NB0bwciB,iB  «lau  aa^ 
aas  f  ekai^BMaea  Deaknalaa  lier  rOiBleoben  Lkeralvr  gelwaea  sind^ 
Wenn  wir  daher  nn  dieser  Vermnthong  Zweifel  begen  oder  we- 
nigstens best.iiiuite  Beweisgründe  für  sie  nicht  »nr.ufuhren  wissen, 
so  halten  wir  doch  immerhin  an  der  Trennung   iii)d  damit  ati  der 
Apnabme  eines  doppelten  Cincius,  des  älteren  AnnallHten  und  eine» 
epiteren  Gelehrten  oder  Grammatikers  fest,  weil  sie  allein  die  soael 
eicb  bieteodea  2weir«i  oad  B»äbersleiglicbeB  Sebwierigkeitea  au 
lOeea  .Ttraieg,  aad  billigea  es  daber  aaeb  voHkaaiaea,  daes  aaset 
Verfbhear  auf  dea  Titel  eeiaer  Sebrlft  De  Laeiie  Ciaoiie  la  # 
der  Mebraebl  geeelsl  bat.    Wollte  saa  eberi^  wie  aaliagil  ta 
einer  ZeUsehrirt  vergeeobingen  ward,  nriir  Bioea  Ckiefae,  and  awar 
den  älteren  Annalisten,  annehmen  als  Verfasser  einee  grösseren 
entiquarisoh-historiRcb-encyclopädischen  Werkes,  in  welchem  das, 
livas  für  Bruchstücke  der  Annalen  des  Cincios  jeti^l  ansgegebea 
wird,  ebea  aewobl  eatbaltea  geweeea,  wie  das,  was  aes  dea  aa<- 
dem  ebea  geaaaalsa  Sebriflen,  die  eigei^tlieb  nur  besoadala  Ab«» 
tbettaafea  ileeer  Ba^eleiHblie  (1)  ia  der  MMe  deaeaebaiea  Jbbi^ 
haadertiJleBi^a  geweeeB,  aaCer  beeaadera  Titela  aefIrvMvt'  tAtäi 
aa  wAeelaa  wir  eise  eeloba  AaaabM  ta  4cr  Tbal  weder  bMailMb 
Baeb  edbst  ebreaelogiseb  aa  begrtaiea« 

Die  von  8.  88  an  folgende  ibnMehe  Vateranebnng  Iber  ilaea 
andern  wenig  bekannten  römischen  Schriftsteller  der  früheren  Zett, 
den  M.  Junius  Graochanos,  trifft  zusammen  mit  einer  andern, 
aaabhangig  von  nnserm  Verfasser,  fast  gleiebxeitig  zu  Dorpat  in 
awei  Partea  (1841  et  18-A2)  erschieaeaea  Schrift  voa  |j.  Merok- 
IIa,  die  eirJi  gleiebCalle  die  BnBütelnig  der  LebenamBetaBde  mm& 

JiBbwaeil  üeaea  itoaaehaaiia^  wi«  aiiait  flabfMUft  Ml-taMMa 
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mm  Verf.  li^kthmMa  )bii  nllMfii,  «r  Nietes  ScMftiMIcry 
^der  in  di«  Zeitalter  4er  Grftedien  »Nl  miii  -teiner  Fi'cqmIsoMI 
ISO  diesen  naefa'eeinen  Nametf  (Ornei^lisnit«)  verdankt;  ?iM^^4leil 
M  Cieero  (He  fie^g".  III,  90)  grcnmmten  M.  JoniBs  för  eint  und 

dieselbe  Person  ansieht  (wa»  Mercklin  ungcwise  lotst)  and  ihm 
eben  sowohl  die  von  Ulpiftn  ond  f.ydiis  genannte  Schrift  De  Po- 
testatibus  (über  deren  ilmfan^^  und  Inhalt  beide  Schriften  nähere 
Aafschlüsae  Meten},  als  auch  Commantafti  (wabmlieinliob 
nllgemeinea  and  genlaehte»  Inhatta»  Uber  Cegenat&nde-  d«e  rdini^ 
neben  AltertlinnHi  nnd  Att#eres  dev  -  Art  eioli  verbreltind)  Snll^gt, 
irftbrend  Merekllii  die  nnf  dienar  AeMfl  bMog^enen  BrngMI»  mä 
d(Bm  Irtcertia  reehnet. 

Aaeh  in  dfn  g'eben  wir  d<*m  Verf.  Rechte  Was  at^  ftbereto» 
stimm«*nd  hier  mit  Mercklin,  wider  ungünstioe  Heurtheilun^^  wie 
sie  in  neuerer  Zeit  Graochnnuft  erfahren  hat,  ihn  and  seine  Lei- 
stungen in  Sehntz  zu  nehmen  sueJit« 

Ckr.  Bähr; 


Jo,  Sitotni  Madviffii,  prufessuri»  ttannhitiis y  OpuHfmia  Meademiea 
altera.  Ah  ipsu  coUecta,  emenduta,  atrcta,  Hauniae  9umpiibu$  iibra^ 
riae  GyldendaUanae,   MJDCCCXLIL    Vlli,  und  384  JS.  8. 

Wir  beeilt tk  uns,  die  Leser  der  Jahrbücher  mit  einer  zweiten 
SaraitilDng'  der  akndemisohen  Opusoula  des  berühmten  Professors 
M advig  in  Kopenhagen  bekannt  zu  maciien;  denn  wenn  nucb 
der  Inhalt  dieser  S»ttmlun»f  sehon  zum  gröaatea  -Xbeile  dem  gn*». 
lebrien  Pobübimi  nun  den  nbndeaiaebnii  Ffef wnMi  der  Univer^ . 
«Itil  Kei^enbngwi  Mrnnnt  geworden  int,  «ib^nr  d«r  Zugang  m  ' 
dietfla  Mwlftaft  dneb  ia^aier  nw  «eiaeai  iMeabriiibtea  Kreifa  voa  . 
fcaaara  geMMl,  vba  ileb  baaaadcia       daa  Abbaodljnaga«  reia 
gmnnfntlseien  labnltee  geaaigt  bät^  welabe,  wiawebl  aie  an  dfa 
aosgfezeichnetsten  Monographteeii  huT  diesem  Gebiete  gehören^  und 
grdsstentherls  sohbe  Theile  der  lateiniscbea  Grammatik  uinfasRen, 
auf  die  Büch  die  vulgare  Sebn4grammntik  einzuziehen  bat,  dennoch 
bis  jetzt  noch  zu  keinem  C^emeiagute  geworden  sind,    tm  jedn^b 
▼on  dem  releheu  neuen  Gewinn  der  grammatiscbaa  •Abhandlungen 
wtnigatana  aiae.  ibeiaiebtiielia  Daratelloag  Mefani  aakanaea,  aiebt 
«U*  IM  gaBdtMgty  M      flbrigaai  AAbMdkMgaa  mfktuiw 
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• 

auf  eine  Ao^nbe  «fes  Inbnltn  zu  heschrinken,  da  oonst  seine  refe-' 
lircnde  An/<ein'e  «He  einer  allireiDeinen  LiteratuTV.eitnng:  g'esteckfeit 
Grän/.en  überfirhreifcn  müsste.  Der  Inhalt  der  ans  neun  Abschnit- 
ten bestehenden  Opu$icu!a  ist  folg^ender: 

I.  .,.De  emendniidis  Ciceronis  orationibnn  de  provinciis  con- 
sularibus  et  pro  Rnlbo  lÜBpufatio*^  p.  1 — ö9.  Diese  1834  und  1835 
in  ZNvei  DisserlHiiunen  erschienene  Abhandlani;  erhielt  in  dem  neuen 
Abdruck  nur  knr/,e.  nbrr  zum  Theil  vortreffliche 'Zus&tze,  wie  z.  R. 
de  prov.  cons.  §.8,  wo  die  Vul^ata  ,,civitas  libera  et  proximia 
suis  beoeficiis  a  senafu  et  a  populo  Ro.  liberata^^  treffend  verbes- 
sert wird:  et  pro  eximiis  suis  beneficiis  ...  liberata.  Als  von 
Wicbli^keit  für  die  allg'emeine  Grammatik  sind  hervorzuheben  die 
Bemerkungen  p.  29  über  Unterlassung:  der  Attraction  in  Sätzea 
wie  p.  Balbo  c.  10  civi  Romano  licet  esse  Gatidanum,  und  p.  40 
über  Fragen  mit  Indicat.  Praes.,  wo  man  tlen  Conjunctiv  erwarten 
sollte,  wie  z.  B.  Cio.  ep.  ad  Attic.  Vll. ,  20.  2  extra  ItaÜam  quiA 
ago?    Juven.  8nt.  III.,  269  in  qua  te  quaero  proseucha? 

II.  ,,De  formnrum  quarundnro  verbi  Latini  natura  et  usu  dis- 
pntatio/^    Diese  1835  und  1836  zuerst  in  zwei  Abtheilon^:en  er- 
schienene AbhandlunjGf  hat  in  dem  neuen  Abdruck  nicht  unbedeu- 
tende Zusätze  erhalten.    Herr  j\Iadviß:  beschiiftiirt  sich  in  der- 
selben besonders  mit  dem  Futurum  exactom,  und  zwar  sowoN  mit 
den  etymologischen  Formen  desselben  als  mit  dem  syntaktischen 
Gebrauche.    Kr  bespricht  zuerst  die  veralteten  Formen  levasso, 
faxo,  accepto  etc.,  scheidet  nach  Widerlegung^  der  über  die 
Entstehung  dieser    Bildungen  aufgestellten   Meinungen  dieselben 
durchaus  von  dem  Perfect  auf  si,  mit  dem  sie  nur  analog  durch 
Ansetzung  von  s  gebildet  seyen^  und  weist  mit  überzeugenden 
Gründen  nach,  dass  diese  alten  Formen  mit  den  noch  von  spatern 
Dichtern  gehrauchten  syncopirten  Profectformen  intellexem,  ex- 
stinxem  etc.  durchaus  in  keiner  Beziehung  stehen.    Was  nun- 
die  Bedeutung  der  Formen  faxo,  levasso  betrifft,  so  ist  Herr 
M.  der  Ansicht,  dass  sie  ursprünglich  nicht  Fntnra  exacta ,  son- 
dern einfache  Futura  gewesen  seyen,  dieser  ursprüngliche  Gehraucb^ 
hat  sich  jedoch,  ausser  in  geringen  Stellen  des  Livius,  wo  er  alte 
Formeln  nachahmt,  nur  in  dem  einzigen  Verbum  faxo  bei  den 
Komikern  erhalfen ,  und  auch  faxo  findet  sich  nur  in  der  ersten 
Person  so  angewendrt,  und  immer  in  Verbindung  mit  dem  Fntar. 
Indic  eines  andern  Verbi,  das  den  Erfolg  ausdrückend  ohne  Bin- 
deglied an  faxo  antritt,  wo  z.  B.  faxo  sei  es.    Die  wenigen- 
Stellen,  wo  in  den  HandschriDen  und  Ausgaben  der  Conjonotii^* 


t  ifv.PmeMiift.fttetit,  werten  iadwwh  .'m  MaIntettGffüAe  verdMilif, 
.w«il  «B  34  SttlkB  d«ft  PlaMos  m4  TereotiiM  faxo  aintlilti« 
«od  AelioUolie»  yorkosrnt  (menals  fitxo  aw«ti8>)^  tÄ#  der  Ckia- 
jonetiv  nur  «o  solohen  StejlMi  «efa'fl■4elj^e^^^l^atiMn^^ 
dem  Futur  nur  in  der  Verw«cli9liinjf  von  a ^mid'^^wiihtv  Ausser 
dem  Indic.  Fut.  findet  sieh  nach  faxo  nur  nücb  der  Iiidic.  des  Fut. 
exacti,  uud  zwar  dann,  wo  auch  bei  spatern  Sebriftstellern  das^ 
Futarum  exactam  (ohne  faxe)  seine  Anwendung  findet.  Diesem 
€Mr*iioJie  d«a  JUidicativs  nacb  faxo  entspricht  ganz  genau  die 
Anwendung  te  CeojnnetiTe  nach  den  Gonjnnetit  fexin,  wie 
faxim  eeiee^  indem  der.Grood,  der  deo  Coajonetiv  erbeleeliti 
hmdt  Ver!»»  .gleiehmieeif  betrtift  Wae  nnn  die  Anedelmnef  Lie- 
ner nrepröngUeii^n  Fotorformen  anf  deo  Oebraoeb  ale'Fnt.  exae-  . 
tum  anbelangt,  te'  zeigt  Herr  M.,  daea  eieh  dieeer  mt  die  Pre^ 
tasis  in  ßeiliugungssät/en  beschränkt  hat^  wo  auch  andere  Spra- 
chen in  beiden  Gliedern  das  einfache  Futurum,  anwenden :  hinoe-. 
gen  kommen  diese  Formen  beim  selbststnndigen  Fut.  exaetnm  ia 
Hauptsätzen,  bei  welchen  die  Bedeutung  der  V>rgaDgeobeit  in  der 
Zukunft  etärker  bervortriU,  aienaU  ver,  nod^  es  wire  s.  B.  I^b« 
larbaft  so  engen:  ei  beo  evenerit,  froetra  laberaeeie  ecatt  fm- 
nCrn  laberaverie.   Naeli  dienen  Untereuobungen  gebt  Herrin* 

•  Mif  dan  wirlcliebe  Fatumm  exeeCnm  über,  deeeen  Qebraneb,  wie 
er  eieb  bn  den  Koailcern  Und  andern  Sebrifletellem  geataltet  hat, 
auf  pag.  82 — 97.  weit  aorg faltiger,  als  in  den  bisherigen  Gram- 
matiken geschehen  war,  bebtimmt,  uod  mit  grossem  Hcbarfsinne 
die  Uebergange  nach/bewiesen*  werden,  in  denen  das  Futurum  ex- 
nctom  allmiililig  die  Bedeutung  der  Vollendung  und  Vergangenheit 
•kgeetceift,  und  sich  fast  zu  gleicher  Bedeutung  mit  dem  Futumm 
ninplex  entwickelt  bnt.  Hierant  wendet  eieb-  Herr  JM;  ^.  97-~lli 
mn.  der  Onterenebnag  tber  den  ConjnnetiT  den  Fnt.  exaefl,  Ober 
4en  nr  Helgende  Aneiahlen  anfeteiit.  Wie  ane  faxe  fexim,  ann 
|«vaaee  levaa'aim  geworden  eey,  ao.  ene  anarere  der  Oon- 
^oooti^  ana^erinr,  der  nrapränglieh  nielit  sum  Perfeot,  gon-  - 
dem  allein  y.um  Futurum  exactum  gehört  habe.  Anfänolich  habe 
diese  Form  des  Cunjunclivs  ganz  dem  Gebrauche  des  Fut.  exacti 
im  Indtcativ  entsprochen,  wie  an  zahlreichen  Beispielen  p.  99sfq. 
'Mob gewiesen  wird.;  dann  «ey  dieser  Conjunctiv  in  den  Begriff  ei- 
Mn  Cottjnaetive  <dee  Fut.  simpl.  übergegangen,  so  den«  er  eieb 
«nlnint  .gaa»  jta  eine»  Ceeinnotit  den  Prieene,  jedeeb  nor  Im  dn* 
iltativen  Siane.aniwidteit  bebe.  Blit  dieeeni  UebeiYnnge-etebe  im 
SimB^mmmhMOgß  .der  mwnndta  Oebmoüi  dl#ee»>  Ceainaeiiva  Mi« 
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Wünschen  und  Verbieten,  wo  immer  auch  die  Beziehung  auf  ilie 
^okaoft  verborgen  üege^  und  der  so  hu(iri^;e  Gebrauch  dieser  Form 
alt  Cofljoaotiva»  poteutialis,  der  fälschlich  ala  Coajooct.  Perfeolk 
Hilf  iüilllii  ilTf T'^r    £i»idl«r  letotea  BaüvMliMgapha««,  weiah»  älmfm 
itorü  jtf«libg«Bii«bft;  mcMaa  ak  cailidi  ala  CaajwMthr  äm  ¥Mh^ 
f^B ,  welche«  k«ioa  aalbafatiodifa  lfmrm  fir  Jan  CaajQMtiv  aaM 
wickelt  habe;  je«9oli  lieaaen  «feil  die  Faitaabritta  d&aaar  Cnwawkr 
lunif  nicht  mebr  nachweisen,  und  nao'  müaaa  aiah 'begnügen ,  die. 
Erscheinung'  nls  solche  anzuerkennen.    In  diese  interessante  Dar- 
atellung  sind  noch  nebenbei  bedeutende  einzelne  Bemerkungen  ein- 
gtaeMtet;  so  wil4l  p.  9S  gezeigt,  dnna  sich  die  Formen  amave*. 
rimiie  nnil  amavcritis  im  Indiontiv  (des  Fut.  ex.)  iia^d  im  aa«^ 
gemniBB  'Caaj.  Parf.%  ia  äar  Oaaiilitüt  aioht  nnterscheidea,  «ad  im 
Mittt  Parmeo  dia  pemilCiBa  aneaiw  iat)  p.  106  wird  gaJelurt,  daaar 
Ba  alt  datt  laparaÜT  dar  $.  Paiami  aar  allaia  M  Dlebteni  vaiww 
komme;  ne  faala.a  nw4  nt  faoiatta  aber  «nah  bat  Oiabtera  atir 
^uiBerst  BtUen,  in  der  Proaa  olaMala  gabraaaiiC  waida,  indem  mit. 
ne  in  der  zweiten  Person  nur  der  Conjunctiv  ne  fecaria  im  Ge-. 
brauche  gewesen  sey.    Einige  scheinbar  abweichende  Stellen  wer- 
den dabei  durcli  richtige  Erklärung  oder  Aenderung  der  Inter* 
peaetiea  beseitigt.    Wie  sehr  wir  nun  den  ScharCsina   und  die 
Cldebraavkajt,  dia  Berr  M.  bei  dieser  ganzen  Untersuehuag  über 
daa  aegenanntan  Cenj  Perf.  aatwiakalt,  aaerfcanaeo,  wie  bedcstead 
wir  aveb  die  Reaoltate  dioatr  fMeraoabaag-  hn  Sim^lnea  aenMi 
vfiooen,  daroh  «lelelie  nablraiehe  eiagewnneHe  IrrtHikBer  berlaia» 
tigt  werden,  so  k5anefi  wir  deeb  niabt  nabio,  dia  Bedeaken,  weU 
^6  VV   Weissenborn  gegen  die  Aanabnt,  daaa  aieb  der  Conlone» 
tiv  PerCecti  aus  dem  Conj.  Fut.  exacti  und  nicht  umgekehrt  ge^ 
lUdet  habe,  hervorgehoben  hat,  gleichfalls  aiu  theilen.  und  verwei- 
eeo  der  Kürze  halber  auf  dessen   Gegenbemerkungeu  in  Jahna 
Jabrb.  U  Pbilel.  1^43.  Heft  4.  p.  431.    In  dem  let^ieo  Tbeiie  sei«* 
aar  AWinndlnog  bebaadalt  Herr  M.  den  sogenaoatea  aoriatisoben 
fiebraneb  daa  Indicativa  Ferraati  «tatt  dea  Priaeaa  aar  -Beaaiali 
nung  roa  Hnadlangea,  die  «ft<ca  aiwuMietea  pflogeo.   Bera  M. 
beschränkt  die  Aaedebaoag  dieoea  eebrapabea  baa«mdera  gegen 
Waich  zu  Tac.  Agrio.  p.  406,  indem  er  wir  Alle»  fttr  Jene  Ste^ 
leo,  wo  zu  dem  Perfect  ciu  Wort  wie  saepe,  multi,  plerique  (^wir 
nolnaa  hioÄ«:  negadve  Begriffe  jeder  Art)  hinzutritt  oder  aus  de» 
Zaaamm^nhange  ieicht  erg«n/t  wird,  diese  £igenthumlichkeit  zu* 
fikcbwetat,  weil  in  aolßlieo  Fallen  in  allen  Sprachen  die  Anwen- 
«I.— r  etaaa  FmataillMMi  ainiraten  iiann.   liie  Naebabmong  diene» 
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ßTiccTiiBcbcn  Aoriste  im  Lnfelnischen  trat,  wie  Herr  M.  auf  das 
Gründlichste  beweist,  bei  Dichtern  erst  nach  l^ucretiu«»,  bei  Pro- 
saikern nicht  vor  Seneca  ein.    Nachdem  uns  Herr  M.  die  Gränzen 
dieses  aoristiscben  Perfecta  mit  grosser  Schärfe  festgestellt  hat, 
wobei  wieder  viele  Stellen  alter  Autoren  erklärt  oder  verbessert 
werden,  erörtert  er  noch  zuletzt  den  soo^enannten  anristischen  In- 
finitiv des  Perfecta  im  Lateinischen,  mit  dem  bekanntlich  die  Grara- 
miitiker  und  Erklärer  alter  Autoren  «o  schnell  immer  bei  der  Hand 
sind.    Hier  werden  zuerst  diejenijafen  Redensarten  ausgeschieden, 
nach  denen  der  Lateiner  den  Infin.  Perf.  setzt,  um  ein  auf  eine 
bereits   vollendete    Handlr.ng  bezügliches    Urtheil  auszudrücken, 
wobei  die  feine  Unterscheidung  gemacht  wird-,  dass  nach  einigen 
Redensarten  dieser  Gattung,  als  satis  est,  contentns  sam,  operae 
pretium  est  etc.  der  Inf.  Perf.  auch  nach  dem  Praesens,  hei  andern 
aber,  z.  B.  non  pigebit,  melius  erit  etc.  nur  nach  dem  Futur  von 
^em  verheissenen  Erfolge  einer  zuküuftigen  Handlung  angewen- 
det wird,  so  dass  bei  guten  Schriftstellern  wohl  pudebit  fe- 
cisse,  nicht  aber   pudet  fecisse  gefunden   wird.     Damit  ist 
verwandt  der  Gehrauch  des  Inf.  Perf.  Pass.  nach  den  HegrifTen 
de»  Wollens,  weil  der  Wille  auf  die  Vollendung  einer  Handlung 
abzielt.    Verschieden  davon  ist  der  mit  Recht  besonders  p.  124  sqq. 
behandelte  Infinitiv  des  Pcrfect.  act.  bei  Verboten  nach  volo,  wel- 
cher der  alten  römischen  Gesetzessprache  eigenthümlich  war,  und 
sieb  bei  späteren  Schriftstellern  nur  in  spärlichen  Resten  nnd  als 
X^acfaahmung  antiker  römischer  Redeweise  erhalten  hat.  Hingegen 
vird  es  als  blosse  Nachahmung  griechischen  Sprachgebrauchs  er- 
liJärt^  wenn  von  Dichtern,  und  zwar  vorzüglirb  erst  seit  dem  An-' 
grtisteiscben  Zeitalter  auch  nach  solchen  Verbis,  in  denen  der  He- 
gr'iff  des  AbsrMusses  einer  Handlung  völlig  zuriieiitrilt,  der  Infl- 
niliv  Perfecli  angewendet  wird.    Dieser  Gebrauch,  der  namentlich 
bei  den  Elegikern  im  Pentameter  wegen  des  Metrums  eine  aus- 
gedehnte Anwendung  trhielt,  hat  sich  aber  in  die  Prosa  nur  sehr 
selten  und  bloss  bei  solchen  Schriftstellern  eingeschlichen,  die  von 
der  alten  Reinheit  der  Sprache  schon  bedeutend  abgewichen  sind. 
Diess   sind   etwa   die  Grund/.fjge   dieser  reichhaltigen,  70  Sei- 
ten umfassenden  Abhandlung,  bei  welcher  die  tief  eindringende 
Scharfe  der  Erörterung  eben  so  gerechte  Verwunderung  erregen 
IDU6S,  als  die  stauuenswerthe,  alle  Zeitaltei*  der  römischen  Litera- 
tur umfassende  Gelehrsamkeit  des  Verfassers. 

III.    „De  emendandis  Ciceronis  libris  de  legibus  dispntatio>^ 
I>a    Herr  M.  die  neuere  Literatur  bei  dem  Wiederabdruck  seiner 
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Dissertation  nnch  dem  Erscheinen  der  Aiisn;nbe  von  Bake  mit 
bedeutenden  Zusätzen  vermehrt  zu  sehen.  Allein  Herr  M.  erklärt 
in  der  Vorrede,  dass  Bakers  Ausgrabe  erst  zu  einer  Zeit  in  seine 
Hände  gekommen  sey,  wo  dieser  Tbeil  seiner  Opuscula  schon  ge- 
druckt war,  worüber  er  sagt  fast  erfreut  gewesen  zu  seyo  ,,cuni 
contra  eum  saepius  disputaturus  sine  animi  molestia  non  fuerim."* 
Dass  jedoch  Herr  M.  mit  Bake'a  kritischen  Arbeiten  über  Cicero 
nicht  zufrieden  seyn  könne,  hatte  sich  Ref.  im  Voraus  gedacht, 
und  so  schonend  auch  M/s  rrtheil  p.  VI.  ausgesprochen  ist,  so 
dürfte  es  doch  Herrn  Bake  wenig  befriedigen.  Doch  ist  aueh 
diese  Abhandlung  nicht  ohne  Zusätze  verblieben,  nämlich  zu  II, 
16,  45,  wo  Herr  M.  sehr  scharfsinnig,  doch  für  den  Ref.  nicht 
überzeugend  genug  verbessert:  vel  hominum  vitiis,  vel  insidiis 
(für  subsidiis)  temporum  victus;  und  zu  III.,  19,  15,  wo  er  in  den 
Worten:  „L.  Cotta  dicebat,  nihil  omnino  actum  esse  de  nobis,  * 
praeter  enim  quam  quod  comitin  illa  essent  armis  gesta  civililtus, 
praeterea  neque  tributa  capitis  coroitia  rata  esse  posse  neque  olla 
privilegii^',  das  den  Zusammenhang  störende  comitia  vor  illa  mit 
einer  Oxforder  Handschrift  streicht.  Ref.  hatte  sich  aus  den  Va« 
rianten  amicia  illa  —  amicitia  illa  an  dem  Rande  seiner 
Ausgabe  eine  ganz  ähnliche  Verbesserung  „omnia  illa*"  ange- 
merkt, die  eine  nicht  geringe  Bestätigung  durch  die  Lesart  des 
cod.  Lagom.  58.  „omnia  comitia**  erhält.  Damit  scheint  aber 
die  Stelle  noch  nicht  völlig  hergestellt,  da  es  schwer  zu  begrei- 
fen ist,  wie  Cotta  sagen  konnte,  es  scy  überhaupt  nichts  mit  Ci- 
cero vorgenommen  worden;  wir  vermuthen  daher,  dass  zu  schrei- 
ben sey:  nihil  omnino  actum  esse  de  nobis  jure;  praeter  enim  eto , 
wie  es  von  derselben  Sache  in  der  Rede  pro  Sestio  34,  73  hcisst: 
Tum  princeps  rogatus  sententiam  L.  Cotta  dixit  nihil  de 
me  actum  esse  jure;  man  vergl.  coch  p.  domo  26,  69:  noa 
quod  dobitaretj  quin  ab  isto  ...  nihil  jure  esset  aotum. 
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Madvigü  Opuscula  acadd,  altera, 

1  (Beachiuss.^ 

IV.  „De  loois  aliquot  Javenalis  explicandis  dispotatio  altera'^ 
(zuerst  1837  erecbicnen).  Die  beidea  Abhtindliingeu  M/s  über 
Juvenal  (die  erste  in  den  Opuso.,  priora  p.  29 — 63),  welche  nebat 
C.  F.  Uermann's  ^verstreuten  Beiträgen  zur  Kritik  und  Erklärung 
Javennls  zu  den  besten  lieistungßu  über  .diesen  Dichter  ^ebdrtOy 
und  rüoksichUich  der  Kunst  der  Erklärung  ein  ^rördiges  Sellift^ 
stilok  SEO  d«r  meiaUrbaften  Bearbeitaag  der  Bieber  de  fiolbos  biH 
norum  et  maloraiD  bilden,  liefern  einen  gUnEendea  Beweia'Tas 
der  Mangelbaftigkelt  and  Uneieberbeit  jeder  noob  eo  gelebrteii 
Saefaerklftrang,  wefern  eine  eolobe  niebi  auf  amraaeeade  gramma- 
tische Kenntniss  und  die  genaueste  Worterklirung  begründet  ist, 
worüber  sich  M.  selbst  vortrefflich  in  der  ersten  Sammlung  der 
Opuscula  p.  30  ausspricht.  Die  in  dem  neuen  Bande  der  Opusc. 
wieder  abgedruckte  Disputatio  nitera  enthält  nur  kleinere  Zusätze, 
die  sich  besonders  auf  die  indessen  erschienene  Ausgabe  Heinrioba 
belieben,  über  welche  M.'s  Urtheil  nicht  sehr  günstig  laotety  indes 
er'onter  Anderem  176  sagt:  Omnino-  vix  diel  pdeaty  qnaatnm 
eommentarii  Heiariefaiani  infra  famam  et  cxspeptatlonem  reperti 
•int,  qaamqae  pravovnonmine  aaepe  aana  perverfterit,  apcrila  et  p#r-  ' 
apicua  inanibna  aaapieioaibna  et  opinioniboa  obeenraverit.  Besoa« 
ders  machen  wir  noch  anfmerkeam  auf  zwei  grössere  grammatische 
Bxcurse^  welche  diese  Abhandlung  enthält,  nämlicb  p.  177 sq.  über 
Auslassung  des  Belativs  im  zweiten  Gliede,  wenn  zwei  Relativ- 
aätze  mit  einander^  verbunden  sind,  und  über  die  Redensart  est 
mihi  tanti  p.  187—196,  deren  Bedeutung  durch  die  mannigfal- 
tigaten  Umwandlnogen  ond  Moancirungen  des  Gebrauches  mit  eben 
•o  groaaem  Scbarfainn  ala  eraobdpfender  Gelebcaamkelt  erl&olcrt 
wird.  :  . 

y.   |,D^  loeia  aliquot  grammatieae  latiaae  admonitienea  ei 
obaerirationea/^  In  dieser  1S37  nneret  enebienenen  and  jetst  be« 
trachilich  vermehrten  Abhandlung  stellt  Herr  Hl.  Aber  seeba  Lebr- 
XXX.V1.  Jahrg.   5. .Doppelheft    .  48 
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«atze  der  lateinischen  Sprache  ganr.  neue  Gruudaüts&e  naf.  In  dem 
.^nlen  I.chreatz  ,,de  forma  sentennaroiti  mterrogfativarum  in  ora- 
tione  obliqua^^  \%-ird  nach  gründlicher  Widerlegung.  (<er  bisheriges 
Aiiiiihti«  ÜMr  die  Fobb  der  Vrtgesfitze  in  der'ontio  o¥liqoa  die 
Behendlimg  dmelbea  eof  eehr  elafeebe,  dureb  ^eelw  reieUieb« 
Belepiele  belegte  Rtgeta  BarOebi^Obvt  Stobl  ncalieb  eioe  direel« 
Frage  im  Indieetiv,  ee  gebt  eie,  wen»  die  erste  eder  drille  Fer- 
80D  Subjeot  Iii  der  oratie  ebli^ee  ia  4tn  Inioitifr  Ober,  hinge- 
gen in  den  Conjnnctiv,  wenn  die  zweite  Person  Sobject  ist.  Es 
entsteht  also  aus  qiiiJ  feci  und  quid  feoit  in  der  oratio  obliqaa 
quid  HO  fecisse  und  quid  enm  fecisse,  aus  quid  fecisti  hingegen 
qnid  fecisset?  Im  Conjnnctiv  stehen  ferner  alle  Fragen  ohne 
-ftüekaiebt  auf  die  Pereon,  welche  in  der  directea  Rede  bereite  ier 
CeiQiMieiHr  eleben,  nnr  mit  Abtodernng  des  Tempae,  wo  ee  iiotb-» 
iweadig  iet.  Be  wird  elee*  eae  qoid  (beiM  oder  quid  feeerem  im 
indireeler  Rede  -quid  ^faeeretf  Veber  die  mit  ^resoem  Sebrarf* 
riM  ««reaclit*  TaHenelle  KrUinrag  dieser  Brsebeinaag  mttssea 
wir  die  I«eeer  aaf  M.^a  AMisndlinijr  telbsl  Terweieea.  la  dem 
Bweiten  Lehrsatz  wird  der  üntersrhitd  der  Formen  aroatna  sum 
und  amatus  fui  erörtert,  und  für  die  letztere  Form  der  Begriff  der 
zeitweiligen  Dauer  eines  vollendeten  Znstandes  in  Anspruch  ge- 
nommen. Wie  bestimmt  der  Unterschied  dieser  Formen  ist,  wor- 
über die  bisherigen  Grammatiker  die  eebwankendsten  Bestimmaa- 
gaa  ffabea,  erbeIH  beeoaders  aas  solebea  Stellea  des  Livias,  wa 
•ef  ia  dem  Partleip  mit  Mit  von  Deakmilera  aad  Baawerkea  spriobt, 
die  sieb  eiama!  irgeadwe  befaadea  battea,  in  eeioer  95(eit  aber 
aleht  nebr  eidetirtea;  wie  a.  B.  XXXVIIL,  66,  B:  Nsm  et  Litml 
monumentum  monnmentoque  statua  superimposita  fait,  quam  tera- 
pestate  dejcctam  nuper  ridimus  ipsi.  Ais  Resultat  seiner  Beob- 
achtungen bemerkt  Herr  M.,  dasa  der  Gebrauch  von  occisus  fuit 
für  occisus  est  bloss  den  Schriftstellern  der  spätesten  Zeit  einzu- 
riasieu  sey.  Eine  nur  scheinbare  Ausnahme  bildet  bei  Plaatus 
^  -der  Gebraaeb  von  tm  bei  den  Depoaeatia  mlrsrif  oplnari,  veblf 
wie  a.  B.  Foea.  V.,  B,  10.  sicri  et  mlratas  fat,  sa  wie  die 
Ferfeeta  fsrintas,  operstae,  aaeb  soHtas  ffeii,  ladem  bler  die  Far*» 
timpta  fleiebeam  ia  dea  Begriff  voa  Adjeetiva  übergegangen, 
und  dann  esse  aiobt  sie  Verbom  «azHisre  saeasebea  »07.  Die 
kritisehe  Behandlung  von  Hör.  Sat.  I.,  6,  13  (Valeri  genus,  unde 
Siiperhns  Tarquinios  rcgno  pulsus  fugit),  wo  viele,  wegen  des  auf- 
fhllenden  l'räsens,  fuit  für  fncfit  srhriehea,  gibt  Herr  M.  noch 
Geiegeuheity  einen  freieren  Gebraoob  des  historischen  Prtoeos  bei 
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Picbtern  nacbzuweiseo,  der  bei  denselben  nicbt  bloss  io  einer  fort* 
Innfeaiieii  und  lebfaaflvii  ErsiUilaag,  saodero  Qucb  raancbmal  bei 
<ier  korisen  BrwÜMiutg  einer  vergangenen  Begebenheil,  die  ia  tl« 
ibem.  ReliitiTS«t«e  «iaf ewlMbeB  wlrA,  «iob  ftiidet.  Die  Brkemitoitt 
4ieeee  Oeseiseii  enthebt  der  üotliwmidlgkelt,  onerhdrte  Forniea  dtr 
tfyMtope  M  MtielieB  DiehtentcUeii  «BNoaehBee,  dert«  OtMel 
p.  98681}.  auf  bestinnite  OriHsea  eingfeaobrftekt  wirl.  -—In  dem 
dritten  Lehrsätze  wird  nachgewiesen,  dass  in  der  Apodosis  eines 
hypothetischen  Satzes  niemals  facturus  fuissem  (si  scissem), 
sondern  bloss  facturns  fui  im  Oebrauche  wnr.  Diese  Regel 
findet  besonders, darin  ihre  Oestätigiing ,  dass  in  abbängi|rer  Bed^ 
^darehgängig  faotarus  fuerim,  nicht  faotarns  fniteeii  |f** 
«etzt  wird.  Sie»  «kweicbeiide  Stelle  beia  Auotef  tA  fleren»,  II4 
14,  M  eobeiat  der  Avtaerfcaeftfcek  des  'Hem  M.  «atfMfen  «• 
aejB«  Feraer  wird  riobtig  bemerkt,  daee  ein  bfiiotbatieeiM  'PlMi<  . 
qaamp.  Conjoait.  der  Apodoeis'in  ladkeotea  Fragen  und  allai- 
Fallen,  wo  die  Cnaslroetien  dee  Sataee  einen  ConjunütiT  an  oafr 
für  sich  erfordert,  die  periphrastische  Form  regelmässig  ihre  An*« 
irveodung  finde,  und  Stellen  \%'ie  beim  Liv.  IL,  33  „at  nisi  foedai 
cum  Latinis  monumento  esset,  ...  memoria  cessisset,  als  selten 
vorkommehde  Aoaaabmen  zu  betrachten  seyen.  Der  Conjunetftf 
dfa  Pla«|oamp.  der  peripbraatischen  Form  finde«  bieea  Ia  indlreb-* 
Inn  Frageaitaen  bei  vnramefehendem  Fneterttnm  atirtt,  wt»  a.  If« 
aaiebam  ^d  raatanur  ftieeet,  nicbt  abfr  aanb  qmna,*  nti  ^oi»,  «fd 
s«  die  intereeaaate  Stelle  in  Cie.  p.  SalL  16,  44  'lebrl,'  m  etf 
iielaatt  qvnm  hidioatns  tarn  laimleas  aaaei,  «1  eaaa«  eltfb  rel 
frequens  senatne  testia,  tibi  prina  etiam  editnri  f  nerint  imH-« 
oium  scribae  mei,  si  Foluisses,  quam  in  oodioem  rettulisseot: 
cur  faicnisti?  —  In  dem  vierten  Lehrsatz  wird  einem  alten  Irr- 
tbom  in  den  lateinischen  Grammatiken  he^e^net,  dass  num  aucb 
im  dam  eraten  Gliede  einer  Doppelfrage  vorkomme.  Berr  M.  aeigt^ 
«laaa  dieser  Irjtbom  dankaa  aatstaadcn  sey ,  dass  an  eine  sinfbaba 
isU  nnm  aiBgaf*b»(e  FM0t  maachmal  gleiebaamF  als  CMgdbs«ta> 
«loa  -aeae  Frage  aagefcaApfl  werde,  welobe  dfa  Mbm  bsriabli'gt^ 
mnd  dadarafa  weiter  gebt  ^  dass- sie  die  Aatwart' in  Ferai  eiaer 
MwIbsmasoBg  im  Varaaa  blaaregnimmt  Me  wamigaa  vorkdamea^  - 
deo  Fälle  siad  demaaeb  gerade  ea  tm  erkliren,  wie  die  PäH«,  in 
denen  bei  einer  Frage  mit  an  da»  erste  Glied  der  disjunctiven 
Fru^.e  nuH  dem  Zusammenhange  zu  ergänzen  ist.  —  In  dem  fünf* 
ten  Lehrsnfzc  wird  die  Ansicht  der  Grammatiker  widerlegt,  dass 
q/ae4l,  laeaa  aui;h  selten,  de^  bie  und  da-  ia  dar  gulea  Latinilbt 
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40  einem  reinen  Objectssatze  g^ebrniirbt  worden  eey.  Dtc  dlifSr 
^^efübrten  Stellen,  welche  grdsstenlheils  iler  Art  sin»),  dnss  qiiod 
sich  auf  ein  vorhergebendes  illud  bezieht,  und  der  Relativsatz  de» 
IiifcaU  eines  Tbatbeeteodes  aiig^ibt,  werden  voa  Herrn  M  alle  dorob 
•riehtigere  Erkliropg  oder  kriüeobe  Benebtigaogen  beseitigt,  qmI 
Mferner  Mobgewiesen,  deee  Deoh  Augnetus  eieb  flsaeret  liei  Celeiifi 
'foed  in  solebea  SteUea  flndel«  wo  nti  den  Ace.  e.  Inf.  erwnrteB 
eoUle,  doeb  eneb  tei  dieee»  .Antor  noeb  nit  Torbeigebendein  IUimI 
«oder  Luc  und  fol/eifendem  Indio ativ  (bei  Bf.  beieat  es  p.  1938 
^urob  einen  Schreib Tciii er  sequeiite  infinitivo).  Erst  seit  den 
Gleiten  Iladrinn's  kaai  der  Gebrauch  auf,  Avenn  auch  Anfangs  sehr 
selten,  ^uod  mit  dem  Conjunctiv  ^nnz  und  gar  für  den  Aco. 
X,  Jülf*  Mmwenden.  —  In  dem  aecbaten  Lebrastz  führt  Herr  M. 
■tine  TMi  seinem  LendsmaDne  Krsrap,  dem  er  anob  djeCoJlnüo* 
aen  nelMitr  nn^eseiebneter  Psriser  linndsebriflen  noni  Cjeer# 
verdankte,  gemnobto  Boobnobtung  nns,  dos  die  Impmüvtwm^n 
«mnsiner,  bortnminory  verenlnor  niler  Antoritiit  enlbielir- 
ten.  Bs  finden  sieb  nur  die  Fernen  bortsmino,  progredi- 
mino,  und  zwar  nicht  als  Pluralis  (für  den  allein  die  Form  bor- 
tarn  in  i  in  der  zweiten  Person  für  beide  Imperative  giltig  ist), 
sondern  für  die  zweite  und  dritte  l'erson  SioguU  des  Imper.  futuri. 
Fernec  'Wkd  bewiesen,  ^&9a  die  Lateiner  weit  öfter,  nls  gewöhn- 
lieb  nngenommen  wird,  anch  in  den  Formen  bortator  und  bor- 
^nnter  des  Aeieben  des  Passivs  nbgewerfOn,  nnd  berUt«  nai 
lioriABte  geengt  tksben. 

VJ»  ,^e  tribnnis  nemriis  dispntetio/*  Diesn  t888  xamt 
Mobienene  Abbsndhing  iet  ans  einer  nnsrobrliebea  inbnltonBieige 
von  Osenbrüggen  io  der  Seitoebr.  fttr  die  AUertbnmsknnde.  1838. 
p.  602 aqq.  in  Deutschland  hinlanolich  bekannt,  und  auch  bereits 

10  ihren  Resultaten  in  neuere  Werke,  in  denen  dieser  Gegenstand 
berührt  wird,  übergeganp^en.  Ueber  das  gnnze  Institut  ist  nocb 
ZoiDpt  in  seiner  Abhandlung  über  die  .,Römiscben  Kitter'^  p,  88 
Het.  1  M  vergleichen,  der  mit  M/s  Ansicht  und  B^weisl^rnag 

11  den  wesentlkdisten  Punkten ,  ftbereinstinmit« 

VU.  ^Preefstio  Cieeronis  Cnlotni  el  Lieliny  ^um  Bnniiine 
tW  ennlv  pnepeelln.'^  Die  AnfMine  dieeer  niM(gmBelehaei^ 
«en  britieoben  Abbnndtoogv  in  weleber  besenders  nelur  viele  L«p- 
nrtee  des  Gate  mnior  sos  einer  Pnriser  Bsndsohrifl  verbessert 
werden^  muss  mit  besonderem  Danke  aufgenommen  werden,  da 
M.'s  Ausgabe  der  zwei  kleinen  Schriften  in  Deutschland  nur  ipe- 
nig  bekaaut  geworden  ist.   Ref.  eriauht  sich  nur  über  eine  Steiie 


I  • 

•iiie  lleinvrltaiii^f  tii'  4kv  auch  Herr  M.  dneii  «eUeneii  SpraeKge^ 
ftraaeb  verkaonl  sn  habea  scheiiit  MwU  n&nilieb  im'LMlhMc 
§.  74:  qiiod  Tftfquioiam  dixifite  ferant,  lan  txiil«iil«iii  se-hitel— 
lexisse,  quoi  Ados  amioot  babaisaet,  qcram  iam  neutris  gratiain 
referre  posset.  H«rr  IVL  verwirf l  tum  vor  excHantcm  „toilitor  eniaf 
dicti  vis,  quidquid  nd  tum  additur  temporis  notae,  quad  deflniri* 
debet  sententia  reJativa."  Allein  es  finden  sich  mehrere  uazwM«- 
felhaft«  Beispiele)  wo  tum  vor  einem  Particip,  das  die  8telfe  eine» 
Temiioralsatoee  vcrtriCI,  vorkomml.  So  heiast  es  bei  Liv.  4i::  - 
Aoci  liberi,  iam  tamoonprebe-oste  sceleri»  ministria  ...  Aoea-^ 
Mm  PoBMtiaai  exolatoiD  lenmt  Aach  «an  dieaer  Stelle  fiabm  eiab 
fcürslM  ein  aebr  giUodllebw  Keoner  dea  Mvina  Aaatoaa  uad  wolll» 
aebreibeo:  lam  tum,  ean  eonprebeoai  aeeleiia  ninietri  eaatr. 
allein  ao  ist  die  Stelle  wohl  zo  erkl&ren,  niobt  aber  emendiren. 
Eine  andere  Stelle  der  Art  bei  Cio.  de  Lecfg*.  If. ,  17,  49:  ^om-^ 
nia  tum  perditoram  civium  scelere  discess^u  meo  reii|riooum' 
iara  poUuta  sant^*.  bat  kürzlich  Bake  gegen  ehie  Anfechtung  M/av 
(Opusc.  alt.  p.  152)  dorob  richtige  Brkl&rong  gerecbtfertigt,  aber 
weder  für  die-  Stellnag  Ten  tom  vor  einem  Partioip,  noob  ftr  to« 
in  Verbindinf  mit 'einem  temporalen  Ablatir,  deir  die  SIellb  e^betf 
Vemporalaatnea  TerlritCi  Beiapiele.  beigebraebt,  Ale  Beiepiel'  'deir 
letslereo  Art  könnte  aagefibrt  werden  VIrg.  Aen.  X.,  H$r  Af 
Rotnlom  abaoeeeo,  juvenia  tnm  jnaa»  inperba  miraCna  atopef  i» 
Turno. '  Wie  tarn  Tor  dem  Particip,  ao  findet  sich  auch  deindo 
bei  Virgilius,  z.  B.  Aen.  V.,  14:  Sic  deinde  locatus  colügera 
arma  jobet;  s.  Wagner  Quaest.  Virgil.  XXV.,  p.  602.  Der  sie- 
benten Abbandlang  ist  ein  neues  Epimetrum  über  dia  Verse  des 
Enoius  am  Anfang  dea  Gate  maior  beigefügt,  tn  weicher  Herr  Mc. 
die  Frage,  nnteraaebt,  wer  webl  „ille  rir  band  magna  cnm  re,  Be# 
plenn^  fldei^  geweaen  aejr,  der  den  Fiamininoa- tn  dem  Gedieht  den 
Kiliilna  angeredet  habe.  Br  atellt  die  eobarfbtnnige  Termntbnny 
a«r,  daaa  Ennloa  mit  dieaen  Worten  einen  flirten  ane  Bpima^ 
Ifnmena  Gbaropa  bezeiebae,  der^  ale  Flamlainna  bei  dem  Veranohe 
ia^  Maeedonien  elazadriogen  am  Flosse  Anas  mit  fast  oabeawlng^ 
lichea  Schwierigkeiten  des  Terrains  zu  k&mpfen  hatte,  so  daae 
daa  römische  Heer  40  Tage  erfolglos  liegen  bleiben  masste,  dem  . 
römischen  Feldherrn  versprach,  einen  Theil  der  Truppen  auf  ver- 
borgenen Gebirgspfaden  aof  eine  Stelle  za  führen,  von  der  sie 
daa  feindliebe  Heer  von  oben  aberf allen  köbnten.  Die  gläoklicbO 
Aiiaf  öbrong  der  tlnteraebmong  eröffnete  dem  rdmiecben  Heere  de& 
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£ilfaaf  bmIi  Maeeimimt,  Ba4  Mitüe  den  FI&mioiiM  tmi  M 
dl*  ili«  «o  lanff«  T»g  nod  IlAobt  g«qitilt  b«lt». 
•  yin.  y^PraefMio  tdUioal  repdltee  Cteeroni«  oratiaanm  ae- 
laetarttB  praeposito.*^  In  dieser  krUlecfcen  Vorrede  an  der  i84i 
erschieaenea  sweitea  Aaeya^  der  Oratloiies  seleetae  ^eht  Herr 
M.  dem  Professor  Klotx  in  l>eipici^  mit  fast  eben  so  grosser 
Stärke  und  Sobärfe  der  Dialektik  zu  Leihe,  wie  einst  der  grosse 
Lessing  seinem  Xamensretter  unrühmlicheo  Andenkens,  und  deckt 
dl«  Schwächen  der  Klotxischen  Kritik  and  dessen,  man  darf  wohl 
sageo^  nnverschämte  Eitelkeit  in  ihrer  ganzen  Blösse  ond  Nich* 
tIfMI  aar.  Der  BtHrnfttm^y  daa  Herr  ü .  ia  dieser  AUuMdhiac 
aoCwitMk,  errafft  «ai  a«  ffrdssere  Bewaaderaaff,  ala  er  aleh  hier 
aar  eiaei»  Bodea  hewegt,  dea  naa  aeRoa  YOlliff  aasfeheatel  ffhM- 
hfa  tollte;  er  aeagl  ahar  mit  theraeogeadea  Oriadea,  aar  weieh 
ansieberer  Baaia  die  Kritik  selhel  der  geleaeastea  Reden  Cicero'» 
bis  in  die  neueste  Zeit  gestanden  war.  Ein  besonderes  Interesse 
gewährt  der  Sehlass  der  Abhandlang  pag  338—  351  ,  wo  er  die 
Streitfrage  tiber  die  angefochtenen  Catilinarisohen  Reden  berührt, 
aad  d^  hauptsäclüichstea  Beweise,  vorzüglich  die  bistarisohen,  die 
«ea  gegea  die  Aechtbeit  hesoaders  der  vierten  Bede  beigebracht 
hatte  I  eleffreichea  6rftadea  widerlegt  JH  aaeh  Herr  Klefs 
iOr  die  aagefoebleaea  Bcdea  dea  Behild  erhöhen  hat,  ae  ge^ilut 
^  ela  heteaderea  lateceeee«  die  apelogeciaebe  Daasteihiag  dar  hal*. 
dea  IblMker  mit  eiaaader  aa  vergleicbeo,  eia»  ▼ergleteftaagf  die 
aa  eifiem  aeaeh  Beispiele  darlegt  ,  wie  weit  eiae  hehle  Fbraeen- 
maobcrei  gegen  eindi'ingende  Schärfe  und.  gediegeoe  fiegründiui^ 
iji  KOicbeo  Untersuchungen  zurückstehen  muss. 

Der  letzte  Abschnitt,  ,^Miscellanea  critica'^  überschrieben, 
entbnlt  theils  altere  kriüsohe  Beiträge  zu  Ouinctilian,  Cicero  oaA 
Livius,  die  Herr  M.  schon  in  den  Jahreo  t898  aad  1899  in  flae- 
hode'e  kritieeher  BihUelhek  hekaaat  gemaehft  katte^  Üieile 
«ad  awar  aam  aa  Bnoli  dea  Uviaa  und  aar  Rede  Cieeia'a  iia 
den  Mareaa.  Ba  Iii  »iehl^  aa  viel  ffeeagt^  wena  Herr' iL  iaa 
Mstea  AbaekaHl  dieaer  MlaeeUaaea  ihecaakrtlhli  Cüh  eralh» 
mar.  allqnet  loeis  evidenter  e«ea4ii(a;  die  Vetbesseraagen  der 
d  Stelleo,  die  er  bebandelt,  sind  wirklich  alle  evident  zu  nennen. 
Ref.  kann  sieb  nicht  enthalten,  seine  Anzeige  damit  'au  beschlies-« 
sen,  dass  er  wenigstens  eine  derselben  mittbeiit  zu  Cap.  11 ,  95, 
wo  man  in  dem  locus  nt^i^ö^roi  von  C.  Fiavius  bisher  las :  et 
^   ah  ipeia  aMtia  jareeaaaaltia  eeraai  sapleatia«  eeaipltarit.   Herr  AI* 
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weist  zuerst  einen  ^rioiffLOli^Q  Febiier  in  diesem  n*-»«^  I^^l,  ' 
■odfliMi,  dass  ip  den  besten  Haudscbriftea  oiebt  GmifilM»^hpmfijjf§ 
sieht,  wU.  a»0Ut  «udiiol».;.^,:.iMiilalutfte  yWbM^niBf. 


^  '         ,» f.      » , 

•  •  • 


Btiträffe  %nr  wisseHschaftlichen  Heilkunde  von  Dr.  C.  A.  W. 


isr  tie,  LeiinBig,  bei  MtvekkauA  i&U,  6^  &.  ai«^ifM  Jf^L 


>  7 


Fär  deo  GtMbielilvfineber  Ist  ei  4to  &i|jl«reMMife«(«> 

ßMkt  ä&m,äm  fafMmkM  MttMior^«  te  MmiilNiigeMAt^^^ 
Mieh  rfMuilw«  JMwiekkii|rs(ypQ«  entfill«!,  ihn;!!  ^it^hM 
Meb  das  g-eistige  Leben  des  fiinzehien  bewegt;  wenn  wir  ferner 
zugeben  müssen,  dass  diese  geistige  Metamorphose  geaao  nnd  in 
»Ilen  Punkten  mit  der  leibirchen  zasammentrifft,  wie  ans  dieselbe 
die  PbysioJogie  damtellt:  ist  alsdann  die  Behauptung  za  gewagt,  ^ 
iees  beide  Entwickln ngsarten  auf  demselbeD  CJesetze  beruhen,  und 
tee  beiden  —  weil  die  BntwioUluig  doch  nur  aus  der  Modalität 
•te  VelBtMWi  iMTvorgebt  —  ilflr««elbe  Snbfttrftt  CIraad« 
U»g«ft  Mtt»afS  B«r  Pifidfcer  wifd  awur  «jolnidt  M 
Wdimf  di«Mi  BtlMMMi^Eai  Mlf  «elit-^  dei»  ww  km  eM 
Difiilitif  viokl  «iddMvf  Bf  iMtt  w  d«s  €lcfMte  de»  Oegtfr^ 
flüMf^  «n  dM  «M  dM  piyidiMo  Leben  al^ba.^ 

•pelt,  aod  dine  Vergleicbung  solieial  ihm  um  so  wabr«<r,  siv 
reebt  siniilicfa  veransebaoliGht,  da8s<,  wenn  das  Rad  nicht  stille- 
stehen  soll,  nothwendig  das  Unterste  zu  oben  und  dann  wieder* 
das  Oberste  zu  unten  kommen  muss.  Von  der  organischen  Ver- 
bindung dieser  Gegensätze  iiml  der  d;traii8  entspringenden  Poten- 
zirong  zur  Hermonie  des  Lebens  bat  er  kaum  eine  Ahnung.  Deos 
weil  sich  die  Abstraktiensmethode ,  aaf  welche  sieb  der  Dogmati* 
stütist)  aMt  w.deat  HdheponlEte  philMOfkleebec  Universalitit 
▼ameg,  M  Iii.  er  Itoh,  vena  er  mir  eines  fiobltseel 
w  fen^  de»  Omi  den.  QebeiMise  eaioher  Bitbeel  zn  Jdt^n 
wejprlebt  finA  Mrtet.  eidb  Iber  den  Vedut  der  Asndsrn  nU 
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weisen« 

Za  dlmo  VorbMMrltimceO' konnte  nm  Mnt  Schrill  nekr 
VernnlmaDg  gebea,  »1»  die  vertief  ende,  nndi  Mar  eewekl  Ikrar 
innern  eis  änteern  Bediogungen  wegeQ,  unter  denen  sie  er-» 

scheint.   Der  Verf.,  dessen  Scbarfsino  und  geistFeHer  Entwlek- 
lung  wir  unsere  volle  Anerkennung  zollen  müssen,  will  darcl. 
dieses  Werk,   welches   dem  berühmten  Physiologen  Johann«» 
Müller  zugeeignet  ist,  eine  neue  Theorie  der  Medizin  begrän- 
deoy  Bod  gibt  in  diesen  Beiträgen  einen  Gxundriee  ^ex  »Alge 
«einen  Pnthologie  und  Tbernpie* 

In  einer  einleitenden  ^^Untereaehnnf  der  wipeeneebnf  I« 
l.ioben:Ornndlnce  der  Medisln^'  beniflht  eieb  der  Vetf«,  die 
Identitit  der  einnliehen,  eMpirieeben.  nnd  der*  geieligen,  veraftaltM 
gen  Rrbenntniseweise  densntfann,  indem  er  genn  iMlig  naebweiiily' 
dftss  sich  diese  beiden  gegenseitig  nnd  zwar  nothwendig  ergftn«»- 
sen,  weil  Eine  ohne  die  Andere  stets  einseitig  bleibt,  somit  Theo-» 
rie  und  Praxis  auf  ein  und  demselben  Grunde  beruhen  müssen. 
Was  der  Verf.  hiebei  über  die  theoretisrhe  Bedeutung  der  ge- 
wöbuXicli  für  reine  Praktik  ausgegebenen  bippokratisoben 
Medinin  eeft,  können  wir  nur  billigen.  Weniger  mdcbten  wir 
dagegen  der  Ansiobt  beipiiebten,  daas  die  iCntwiekinnff'  ^ 
dinin  mehr  dnrcb  die  Anebildong  der  Tbeerien  «nd  ftyeteme,  nie 
dnrcb  die  Foraebnngen  der.  Empirie  gefördert  moHen  eei,  weil 
man  gerndeen  bebaupten  kann,  daie  Jene  ebne  diese  LetaMa  gar 
niefat  denkbar  gewesen  wären,  diese  senit  als  das  Oedingende  anclk 
in  ihrer  Bedeutung  nicht  geschmälert  werden  können;  tndes&  stim-  >' 
men  wir  auch  dieser  letztern  Ansicht  nur  bedingungsweise  bei, 
insofern  die  philosophische  Anschauung  der  Entwicklungsgeschichte 
keinem  Momente  den  Vorzug  über  das  Andere  einräumt,  sondera. 
ihre  gleichzeitige,  weobselseitig  begrAndende  Au^ 
bildung  lehrt. 

Mit  sehr  Irenen  Farben  aebildert  der  VM  die  nnebtbeOige 
Wirkung,  welebe  die  bestehende  Trennung  ven.Tbeoile  «nd  Bra- 
zis  sowebl  auf  die  Heilkunde  im  Allgemeinen,  nie  nuC  diese  bel-^. 
den  Brkenntnissarten  gegenseitig  äussere,  eo  wie  er  niebt  minder' 
treiTend  die  MissgritTe  schildert,  zu  welchen  die  schiefe  An- 
wendung der  Philosophie  die  Heilwissenschaft  verleitet^ habe, . 
und  sich  durch  klare  und  scharfe  (Juterscheidung  der  wahren 
Erfahrung  vop  roher  Empirie  nnd  Beatine  über  die  Br- 
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|it<Kriw«  te  Biitett  •dar'  g«iiig»ii  imaprioht.  Ntcb  sülebei^ 
IMctmngeo  glauben  wir  mii  m  v«rthuieii«vdler  m  49t  g^botof 
«Ott  ItNwrie  greifen  sn  dBrfea,  Ali -der  Verf.  -vereiebert  ,  dM  ee 
Mm  die  erste  Pllicbt  in  Bearbetttiog  deraetben  gesehlenen  bab^ 
fceineo  Schritt  in  derselben  zu  thon,  der  fuch  nicht  auf  die  Basis 
empirischer  Erfahrung^en  stützen  könDe,  uhä  er  somit  bofift,  - 
jene  Methode  befolgt  zu  haben,  ..welche  bei  sorgsamer  Anwen- 
dung alle  die  Mängel  und  Uovoilkommenheiten ,  an  denen  die 
JMUninde  bis  dahin  ohnmächtig  gefesselt  darniedariag,  entfernen 
«nd.idin  Ckkielne  enIbOUen  wird,  naeb  denen  die  patbologisoben 
«od*  .Ibwnpeatlaeben  Breebeionngen  nownbl.  nn  erfcHren  nia  ntt 
iMdlibb«!*  Bind.'« 

Der  Yerf.  tMlt  an  die  fi^itee  eeinea  dfatemea,  welobea  in 
»wei  Abeobnitten  die  „nat4lr]iebe  »nd  d!v  kttastiiebe  Ge- 
nese und  Heilung  der  Krankheiten'^  umfasst,  eine  bereits 
anerkannte  Thatsache,  nämlich  dass  der  Organism  unabhäng-ig  voa 
allem  Beistände  der  Heilkunst  in  seiner  eigenen  Organisation  eine 
Kraft  beeitae}  welche  durch  sich  allein  die  Krankheiten  zu  heilen 
im  Stande  Diese  Kraft,  die  Naturheilkraf t,  an  deren  kla- 
Mf  Anaebannng  ea<bia  jeüit  .nneb  dnyrebana  gefebit  babe.(f),  vnd 
M  niebtedeatoweniget  *die  weaenUiebe  «nd  alleinige  Deberrseberln 
md  P.ttbrenn  eller  aktiven  .Knnst  aesr»  will  er  nniii  Fnndament 
•ninca  ^jralewea  naaben,  indem  jcjknt  die  aeit.gefciuiaiett  aei,  die- 
selbe la  der  Rnbe  nad  Yerblirnng  des  unbenwelfellen  Triumpbn 
bervortreten  zu  lasten. 

Kothweodig  muss  sich  der  Verf.  zuerst  an  die  Physiologie 
wenden,  um,  von  ihren  Grundsätzen  geleitet,  das  Prioz^ip  seines 
Syatema  J&a  begründen,  und  es  wird  ihm  Niemand  widersprechen 
fcdnnen,  dass  er  in  der  Naturbeil  kraft  keine  besondere,  eiwa  dem 
Qrg;nnlia  frenndMie>  dien  eobädtiebea*  Biaflftasea  dsgegen  feiad« 
linli«  Polenn  etbenne,  aondem  aie-  mit  der  Lebenakraft  fftr 
idenüadi  balte»  Hier  wire  nnn  Vor  allem  der  Anadrack  ),Lebeaa-^ 
krnft^  na  bennatbniltn^  indem  dib  pbilesopbiacbe  Anffatsnag den 
I^nbnna  nielita  tob  einer  bienn  besonders  nötbigen  Kraft  weiss. 
Wnllten  wir  aber  beide  Ausdrücke  als  identisch  und  den  Gebrauch 
des  Ersten  bloss  als  eine  Eigenthfimlichkeit  des  Verf.  ansehen,  so 
klärt  er  uns  gleich  darauf  selbst  über  seinen  Begriff  von  der 
Saobe  auf.  Die  Frage  nämlich,  in  welchem  Verhältnisse  die  i<e- 
beoskrsft  zur  Organisation  stehe  —  welche  unstreitig  eine  Lebens- 
frage« in- jedem  medUinieoben  Sjrateme,  beaondera  aber  bei  der 
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Fondainea<atlrede«f«n|;,  Mt  dietvr  B9gnS  fttr  die  TheoiMr^t^t» 
¥crL  Ii»  vorlkgMdto  Falle  M  ftsvbt  er  nit  eleigüL  loA 
giffcbea  RedeMerteii.;rM  doreb  Ideelee  Keedmnten  Beete» cC«.  etai 
•Mlma  M  Moeeo,  Meai  er  wftlMt,  ele  eei  elehl  to»  preUMfeMi 
Intoreeee,  Br  kenot  fai  der  HeHir  nor  ehi  anergfeoieeliee  wtf 
*  ein  or|^anisch*e8  Weoliselverhältniss  der  Dinge  zu  eie'* 
ender.  Das  PrinfJp  und  oberste  Gesetz  jenes  ist  Zerstöning  und 
dieser  dient  der  rohe  MecfianlsTnii«*  und  Chemisinus;  das  Prinzip 
•  ttid  oberste  Gesetz  des  letzteren  dagegen  ist  Seihsterbaltong  und 
iiceer  dient  die  Assimilstioe.  Die  Blenente  der  NeUir  ereekeilMi 
tai  Verf.  ele  tedl,  ned  ledem  eie  mt  den  leeren  Rmmi  MefdUea^ 
Ten  rein  negativer  Bedentnng;  aber  dnreb  die  Hlnwlriinng  dM 
aSfettelnen  Ifetarfcrifte,  ninlldi  dee  Liebte,  der  Wirme  wd  der 
Klebtrleltlt  elneraeilB.  and  der  Lebenelcnfl  endereelle  wente»  ein 
in  beetldiniler  Ovell(«f  bethfttinft  nnd  tm  einer  beeHoniiteii  Tendenss 
■ef  eine  ans  vnerklarliebe  Art  begeistigt,  so  dnna  nie  aus  ihrer 
tedten  Vereinzelung  and  Ruhe  zur  gegenseitigen  Vereinigang  and 
Verbindung  streben.  Wie  der  Verf.  seine  an  verschiedenen  Stel«^ 
len  Inutwerdende  Polemik  gegen  den  imner  mit  beteodern  Kräften 
bereitetebendee  Dynamleai  und  eeinen  Anesprnob,  ee  ateee  Stoff 
«nd  KrafI  jidenteM  In  «nieitfennlieber  Verblndnng  nnflpelbent 
werden«  Men  Biaee  ebne  dM  Andere  niebt  gedeebt  werde»  kdnM| 
mH  obigen  AaeieMen  aa  varelMgea  faa  Stenda  lel,  begralfea  Wir 
■lebt 

So  viel  ist  indess  gewiss ,  der  Verf.  sabsamirt  die  ein^ielnen 
Tii&tigkeiten  der  Materie  aof  ihren  verschiedenen  Eiitwit;klungs~ 
stefen;  als  Resultat  davon  abstrahirt  er  die  Lefoensbraft  als  eine 
den  organischen  Körpern  eigenthümliebe  Tbätigkeit,  tndess  den- 
unorganischen  »er  die  ellgemeieen  Naterkräfte  zukosieMBk  Hiemif 
aiebt  er  den  Ißtrieb  anter  daa  pbjelolegieehe  Reehenezeiapei  aad^ 
flvkiirtdie  aaergnaleeba  Natav  firtodt,  dia  0Fg*ftn4a«lrw 
degegea  fttr  belebt» 

IHeea  ünwendiaag  der  IAm  dea  AlKLdbewa  la  diaaft  alH* 
atmbten  Vllntieai  nie  PriregetiV  der  begtnatigten  orgenleebeer  We- 
een  enthält  dann  auch  den  Grund  der  schiefen  und  daraas  sich 
ergebenden  einseitigen  Stellung,  welche  das  Pkizip  des  Verf. 
und  deshalb  sein  ganzes  System  einnimmt,  und  dieser  beschränkte^ 
und  beschränkende  Gesichtspunkt ,  auf  den  sich  der  Verf.  freiwil- 
lig reduzirt  hat,  ist  die  Ursache  seiner  durchaus  theoretisireoda» 
Aefraaaung  vom  Weeea  nnd  Werden  der  Krankbeit,  eeiner  telaa^ 
legtaeben  Tendenn,  die  er  gena  im  -Gegenenta  mit  der  |flnattneli-^ 
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•bjefktivea  Anschauongswcitie  der  achtea  Nstarphilotephie  teioer 
MtflpcbtilkrAft  in  die  Sobobe  schiebt,  und  überbau]^  ^  dif  WK 
4«fffprttohey  m  denen  ihn  swar  mib  Priasii^.wXeUft  nad  imU; 
Mtb  ^ir  in  Betraehtnog  seiner  pntholnglioben  »n^  jybi^uyentiegh^ii 
ifconelunderaeUiingen  eteseen  werdnA^  ,  < 

die  MAglielikeit  su  erkrnnkea  kiagftu von.  dietM» 
tdeologitirten  Lebenslrnift  nb,  iodem  die  KigenthöaiUohkeil  der 
organischen  Körper,  in  ihrer  Organisntion  verändert  werden  und 
dieser  Veränderung  eine  Zeit  hing  widerstehea  7m  können,  dea 
einzigen  Grund  enthält,  weshalb  nur  Organismen  das  donum  faule 
au  erkranken  iMikomine.  Hieraus  folgt  nun,  weil  etch  VitaLianiii^ 
nnd  CbftflrissBS,  wie  ifirbalten  ond  Zerstören,  in  fekidlicbeiii  Ge-^ 
gfoieninn  gefenttbenCehnn,  mit  login  eh  er  Cnosnfliiiensy  denn  die 
Küolibnilnnmneben  nie  intan  minnta  degenernto'o4ec^nfn  ingn»t% 
temb  4e|i  Kminlniir  in,  nntttrlicb  nnoninl«,  W«obnelwirknng  mit 
#tft  Oi^iinnn«  und  Sjreteiaea  gebsnobl  wecdea,  woran«  eieli  fernni^ 
ergeben  soll,  dass  jede  Krankheit  ursprünglich  eine  Rlutkrankheit 
sei  und  sich  der  Prozess  der  Assimilation  uvd  der  Nosogenese  in 
der  Form  vollkommen  gleichen.  Die  Lebenskraft,  weiche,  solange 
die  Ernährung  der  Zweckmässigkeit  des  Individuums  entspricht, 
giftiohaau  hinter  den  Coulissen  atebt^  wif  ein  TiieaJterdirektor,  tcU^ 
*  mtm  der  fcenrien  Kraft  im  ainte  «nt|pegiM|.  aber  nie  Ciiit  ctwa% 
MM  üurar  Eoilo^  der  8nlb«terliaiUn^,  .denn  indeoi  nie  die 
BentnniknndM  Proseaee  im  offgrifeona  Organe  vermebit  nnd  atei- 
gpvrt»  'Wirbt  eie  tber  ibcen  Zw«eb  hinaiia  und  belebt  daa  unter  der 
VniMii»  4ee  Cbeniwoa  Eiogedrungeoe*,  und  aoeatetebt  daa  Paen^ 
doplasma.  Dieses  arge  Versehen  von  Seiten  der  Naturheilkraft,^ 
auch  ihrem  Feinde  einen  Theil  ihres  Lebens  abzulassen,  liegt  offen» 
bar  nur  io  der  abstrahirten  Entstehung  dea  BegriiTs  der  Lebens- 
lu-,aft  selbst  begründet.  Denn  hätte  der  Veit,  nicht  in  seinen  Prä- 
mmnem  den  grösaten  Theil  der  Naluc  aabauBbecwg.abgeBctiiachtet^ 
mm  die  Idee*  dea  Lebnna  dem  kieioero,.  aegennanten  oi|cania«ben|i 
mm  ^lyliar  .wm  1hri«mm,  n»  wirn  dmeibei  j^tnli  wa  ninli  jennr  ver- 
^ßmmmBU  Tbeil  fts  dieawL  Akt  dm  WiÜkflbc  cicbit  md,.in  b^nni^ 
4nlMi  QmuMiiam  I^ibenaiHEOseaan  entCaJtet,  niobt  genwnngen  g^wel 
aetH  »Hf  BcfcJ&nMg  dieaee  nnerlaabteor  eigenaiicbtigen  l^ebena  dai| 
ei^en«  Priaxip-  in  den  Geruch  eines  error  loci  9bu  bringco. 

Das  Gexwungeue  dieser  Auffassungsweise  tritt  besonders  ia 
der  teleologischen  Daratellang  des  dreifaciien  Zwecks  bei 
fintstehung  der  Fieber  hervor.  Denn  ehe  die  Lebenskraft  zu  dem 
jf4n«£aUa  ^e«a|(l«n  iui4  bemiiwhnn  MÜiei  dnr  JLokaiiairiui|^  dea 
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Aim]  Entzündung  begleitet,  indem  die  leÜB(«re  d^M.iftff^ia^  llV 
die  erstere  oicht  im  Stande  ist,  den  dem  Organe  «Nif ffftbrteil  Krüdb^ 
hni^oft  7sU  eliminiren«  Bs  ist  also  oaeb  te  AoaicM  4«i  Veif» 
iraosB  folgerichtig,  das  Wfu^n  der  Bntzftndmg  in  eineueoliaaiaelw 
Aniiiafang  plastischer,  mit  der  Knmkiieitsnaterie  gesdkwiagertetf 
BUtttem  aetaeo,  welebe,  «obald  ihre  Zertbeilung  oder  Aosscbei-* 
dwg  ntisfat  gelingt,  durch  den  schon  angeführten  ZDicboss  von 
Lebeoskraft  immer  höher  potenzirt  selbst  auf  die  unteren  Stufen 
wahrer  Individuen  sich  erbeben,  wie  Tuberkel,  Skirrhua  mid  abo* 
liehe  Afterprodukte,  jedoch  freilich  mit  dieser  Annäherong  an  dl» 
böbern  Organisationsstufen  auch  der  früher  eiotretendao  Nathwt^ 
digl^eit  des  Todes  näher  rücken.   Hier  bat  der  Varf..  schan  tm 
lafige  den  Boden  der  Brrabmag  vnler  den  Ftaea  mloran)  ala 
.ten.  er  jin^  sowohl  in  diesen  BeaieliDogen,  .al8.in  den  darava  ab» 
g^t^tan  Brscheinnogen  *der  Becidive,  Metastase  und  des 
Me^taaaliematismas  —  so  scharfsinnig  diese  Erklärungen  auch 
an  and  fit  sich  sind  —  etwaa  weiteres  zu  bieten  vermöchte  als 
Corollarien,  die  sich  unmittelbar  an  den  abstrahirten  Begriff  seiner 
Lebenskraft  anknüpfen.    Nicht  zu   gedenken  der  Hypcthese  vo» 
der  Belebung  des  Pseudoplasteo  duFch  die  Nalnrbeilliraft 
wo  wäre  der  Beweis  für  dib  V«*gleiobaag  der  Bntsfindong  mü 
abnormer  Ernährung?  wo  wiran  die  aebfidlidian  Patensen  tital- 
obamiBob  Im*  BloAa  mbanden  damoastrirt  worden  Y  wo  finde  die 
9ar(heUi»»«?.a«eb  dem  Typna  normaler  RflekbIMnng  statt?  wodurch 
urorde  bewiaaen,  da^a  Tuberkel,  Sfclrrhos  und  andre  Fseudoplasmen 
••^  ,|^ni  .Oesetao  der  Lebeoskraft  sich  entwickeln?  und  dass  aia 
durch  Entzündung  entstehen  müssen?? 

Die  Nervenkrankheiten  endlich  kommen  gans  anC  dia- 
selbe  Weise  zu  Stande,  wie  die  übrigen  J^kheitan,  nimllbh 
dorch  besondere  Entartung  der  li&mati»ae.  *  Dar  Vevf.  iai 
VMi  dam  biebei  statthabenden  Prooaaaa  ao  faat  fibanaogt,  daaa  er 
ibm  ffnoff  geoan  aobildert.  Dia  geateigarta  Nanrentbitigkeit,  wel- 
ch« nnf      Bi^wirkang  dea  Ikamdaa  Baiaea  folgt,  ist  nur  die  von 
BMarbaUkralt.anCgabatene  Blllf^,  um  die  Colliqucszcna  der 
kTMlOiallen  Narreapartbian  an  bescbleonigen,  weshalb  auch  die 
«lironiaalie  Natur  der  Nerven-  und  Geisteskrankheiten   mit  dem 
Wasserst  langsamen  Stoffwechsel  in  den  Central-  und  Peripherie- 
Organen   dieses  Systems  in  der  nächsten  Beziehung  atebt  Dia 
Entartung,  des  BJuta  entsteht  aber  1)  itdem  die  in  geateigarta» 
Lebens- Process  begriffenen  Nerven  daa  Blnt  Ton  gawiaaen  Be- 
alaiidUiaiiao,  dia  |ia  «or  WiaderbarataUang  bedfirfan,  mu  aebraou 
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td  .  Rldhtorx  Beitrag»  «ir  Hatlltiiinl«.' 

Itema,  mid  Mcdarcdi  t)  eine  Terbiltnlfeniseiir  «liieri|ie  ilee|l| 
ton  Nervensciileekeii  4afftr  ie's  Blvt  jfelaniift.  Die  WirknBfeii  des 
•nf  diese  doppelte  Weiee  ^ekrfinkten  Blotes  geben  sieh  a)«  fth* 
lerbafte  BitiShnin|r  der  einzelnen  Nervenpartbien  und  die  darana 

entspringenden  Krankheiten  zu  erkennen. 

Da  der  Verf.  im  vorliegenden  Werke  selbst  öffen  bekennt, 
dass  wir  tiber  die  chemische  Wirknngswcise  der  Gelegenheitsur- 
aache  einerseita  ao  wenig,  als  über  die  solllcitirte  ehemiaeb-orgft-k 
Biseiie  Alteratieii  des  Blates  anderaeita  im  Klaren  wftren;  da  tvt* 
aer  feder  mit  den  cor  Zeit  erst  beginnenden  Forsebnngen  Aber 
dn  Nenrensystem  Betraute  binldnglieh  weias,  wie  ritbaelbaft  nun 
die  niätigkeitaftasseningen  dieser  Parthie  der  Pbyaiologie  noeb 
den  gffSaaten  Tbeile  aaeb  sind ;  ao  ist  ans  diesen  Andentunged 
schon  zu  entnehmen,  was  von  des  Verf.  Theorie  der  INervenkrank- 
keiten  sowohl,  als  von  der  selbstgenägsamen  Weihe  zu  halten  ist, 
mit  welcher  er  dieselbe  darstellt,  und  wir  haben  unserseits  nicbt 
Bdthig,  nna  in  eine  weiilftoflge  Brörtemng  and  Widerlegung  dieser 
Bypetbesen  einzalasaea. 

Gens  itt  logiaeb-censequentem  Zasammenbange  mit  der  bisber 
entwiekelten  Theorie  der  Patbogenie  sebüesst  der  Vcvf.  den  be** 
eprocbenen  pathologiacben  Abacbnitt  mit -der  Vergleichung  der 
Aeeteekung  mit 'einem  Gftbrnngsprooesse;  denn  Inaofenie 
jeder  Krankheitsprocess  durch  ein  den  orgnnischen  Flüssigkeiten 
heterogenes  Agens  hervorgerufen,  eine  Zersetzung  der  Erstem 
und  ein  Ausst'heiden  des  Letztern  nebst  dem  Colliquament  des 
afflcirten  Organes  bezweelct,  ao  iat  jeder  Krankbeitsprocess  eiainea 
•Weaen  nach  ein  Gihrangavorgaog,  wie  denn  überbanpt  dieser 
Letztere  nur  nie  ein  Versoeh  der  Krbaltung  in  der  Sfterstdmftg  wn 
begreifen  sei.  (Y  1}  — 

Wenden  wir  uns  von  diesem  aua  HumorÜm  und  ubslrattM 
Bynamisn  dureb  den  Kitt  der  T^Yeologie  aonderbar  zusarnmenge-' 
Bchweisstcn  System  der  allgemeinen  Krnnkbeitslehre zu  dem  »wei- 
ten Abschnitte,  welcher  unter  dem  Titel  künstliche  Ge- 
nese und  Heilung  der  Krankheit**  die  Prinzipien  der  all- 
gemeinen Tiierapie  erörtert,  so  finden  wir,  wie  natürlich  zu  erwar-> 
ten,  nur  die  Anwendung  der  bereite  beltannt  gegebenen  Ansich- 
ten auf  den  vortiegenden  Gegenatand.  Denn  das  H  eil  gen  ebftft 
leitlat  sieb  gans  A>lgericli|fjg  aua  Obigem  dabin  ab,  daaa  ealii-cAmw 
Bethfttigung  der  reapektiven  ^Organe  und  Punbttonen  wt  Rttcft* 
bitdung  und  Auaaebeidong  der  feblerbaften  Oo^aiitftt  bestebe,  wobei  « 
aieb  Natur-  und  Kumtbeihing  sebr  Idlebt  dndurui  ohfti«lrt«rMBM> 
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im  ^  4k  Entea  dkse  Utik&tigupg  freiwillig^,  bei  der  Letztem 
^ig9g9m  Mff  in  Folgte  der  angewandten  Hellnittel  in  Wirksamlceil 
ML  WM  um  aber  die  Arxoeimittel  oar  metdwiniech  «der  «be^r 
■lecb  wirken,  der  Cbeniem  aber  IlbcniU  des  Yttftfea  dkmlnl 
entgeg^eovirfct,  ee  Ist  ei  nlebl  die  io  Aktiee  <Mtend»  aigemehndl 
dtfl  Mittele,  welebe  KftlU,  eetidern  Tielmehr  jener  TlUKii^teeia^i 
welchen  äer  OrguniBm  gegen  das  Heilmittel  —  nicht  gegen 
dns  PseudopUsroa  -r-  entfaltet,  nämlich  sein  8elbsterbaltung8tre-  , 
ben,  welches  er  auch  als  seine  freiwilligen  Naturbeiiakte  im  Con« 
flikte  mit  der  Krankbeitsorsacbe  ausübt.   Hieraus  folgt  notbwendiiPi^ 
4mm  des  Heilmittel  darcbeuB  niebt  al«  eine  dea  Orgao'wm  b^ 
fvnandete  Maebt  sn  betraehten  aei«  welebe  fir.  Um  die  Krank«« 
Mi  bekftmpll  nnd  besiegl,  aendcrn  Tielmehr  nie  ein  Veiad,  den 
er  beaiegea  ninea,  nm  ali^  aelbtt  an  erhalten*  Kiiie  aene  nni 
gewiaa  erlglaelle  Art,  ^die  Wirkungsweise  dea  bemdopn«? 
thiacheo  oder  apezifiscbea  U eilpriaaips  zu  begrün«« 
den. 

Aus  diesen  Prämissen  folgt  natürlich,  dass  der  Verf.  zur  An- 
wendung der  Mittel. vier  Ueilanaeigea  aafstellt,  inaoCeraie 
dieaelben  von  dem  an  atarkea  oder  za  aahwacbcn  Bildnaipqwo- 
neaae,  dem  mi  atarfcen  ader  .nn  aehwaeben  BttekNdungepfoseaae 
entweder  zn  HOire  kämmen  eder  atenem  aallen.  Die  Hellmittel 
BVD,  welebe  der  Verf.  von  den  beiden  Abtbeilnngeo,Jn  die  erdin 
'Relee  tiberbanpt'  aebeidet,  von  den  reprodafctirea  ond  deatmktivea, 
grösatentbeila  den  Letztern  zuzählt,  trennt  er  wieder  in  1)  Nab- 
rungamitte]^  welche   in  die  normale  Misebung-  der  respek- 
tlven  Organe  eingehend,  dieselben  /.ugleich  atärken;  2)  in  Reiz- 
mittel, welebe  in  die  8äfte  eingeben,  die  Mischung,  derselben  in 
nhier  Weiee  iadern,  dasa  dae  Selbsterbaltoageatreben  nn  heftigen 
Aktionen  mit  .naidifolgender  Rraeböpfnng:  anfj|^ragt  ivlrd«  «ni 
dcnhnib  bl«an4era  .der  apenifleehen  Helhnetbode  dienen;  3)  «nd- 
Itoh  Io  aiterirende  Mittel,  welebe  tbeUa  ehemiavi  wtiken,  in- 
nie  die  Im.  Vaendeptaama  lokaltetrte  Krankkeiiapetenn  Indiffe» 
rcnziren,  tbeila  aber  organisch,  indem  sie  entweder  durch  Hinde-' 
Tong  ^er  Brnähning  auch  die  Ausbildung  dea  Pseodopiaaten  bem- 
iii«n  und  somit  indirekt  seine  Bückbildung  bethätigen,  oder  aber 
gleich  andern  Potenzen  in  die  Mischung  der  Organe  eingehend^.  ' 
'  neue  Paeudoplaamen  bilden,  nm  die  Matnrbeilkraft  an  deren  Colli» 
^Mnceaifr  ond  Hliminimadr  aaantreiben.  .  • 

Die  weitere  Anafühmnir  diäter  Sitne,  die  wir  hier  knm  nn- 
«luoiiinagefaaat  haben,  bringt  aber  nieht'etwn  die  phyaiologiaebe 

■  -  ■ 
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BegrümlaDg  der  ia  denselbea  unfgasteUteii  BehanptungcD,  •ondem 
Tom  gegebaoes  Sttndponkte  ans  rfoODnirmid  ist  io  byfotbatbahM 
MiaabanaiteaB  inir  von  deo  Taadaasan  und  dan  Zwacke  dea 
SaibaterbaHnagaatrabaiia  die  Rada,  xn  daeaan  Raabtfterti|rang  dia 
gaast  Tbaoria  anflsabAiit  so  aein  aabalot   Dana  dia  Hailmittat  | 
bawirkan  nur  daftbalb  aiaa  gawiasa  Umstifflmnog  dar  Bifta,  und 
durch  diese  der  festen  Theiie  des  Organistn,  welche  nach  der  Na-  , 
ior  uod  ZusammensetzoDg  der  Mittel  auch  die  Zusammensetzoog 
dieser  organiseben  Theiie  auf  die  mannigfaltigste  Weise  absodero^ 
dMBU  aiah  gegen  diese  Umstimmupg  und  Abänderung  dia  BaaktiaA 
des  Organism  erhebe,  nämlich  das  Saibatarbaltungsstreban,  walabaa  ! 
aieb  in  ainar  Baiba  pbyaiologiaobar  Prosaaaa  aviaprichtf  die  ainnt*' 
Hob  den  Zweck  baban,  die  vorgegangene  Varindemng  der  orga- 
■iaahan  Tbelle  anannglafefaen,  nad  die  verftoderndan  aawie  die  vel^- 
indarten  SobaUneett  ana  4em  Organiam  sn  eotferneo.   Aas  die-> 
aem  Grunde  beruht  auch  Kungthcilung  und  Naturheilung  vollkom- 
men auf  ein  und  demselben  Vorgänge,  indem  in  beiden  Fällen  nur 
die  Autokratie  der  Natur  durch  die  ihr  zu  Gebote  stehenden  orga-  | 
niaeben  Akte  die  Genesung  vaimittelt.    Ja,  selbst  wenn  durch  Bin- 

'negaabaitaDg  daa  Colliqoananta  dar  den  Paaudoplasten  hegende 
Organiam  in  den  CoIliqneai(ens*Proeeaa  bineingesoi^ea 
sn  Gmnde  gabt,  aadftrfa  aoiobe  exaeaaive  Tbitigkeit  der 
Katnrbeilkratt  nieht  irre  vnahenf  da  die  Natnr  nnah  bei  Bil- 
dang  der  Organieman  Millionen  niebt  nu  entwiakalade  Keime  er- 
zeuge, den  weniger  Auserw&hJten  zu  Liebe  und  somit  wobl  auch  i 
bei  der  Krankbeitsheilung  in  leicht  begreiflichen  Excess  verfallen  ' 
nnd  den  Organism  binra£fen  könne,  zu  dessen  Erhaltung  sie  den 
Bfickbildungsprozeas  des  Pseudoplasma  eingeleitet  habe.  Wahr- 
lioh  I  zu  solchem  Bxcess  dar  Hfpothaae  verleitet  die  Selbatgeod^^- 
namkeit  dar  Abatrafction! 

Zum  Beblnaae,  diaaaa  Abaahnittaa  ond  daa  gansen  Werk«» 
kennt  dar  Terf.  nnf  die  Nathwendlgkeit  der  Ueillcaant 

mid  ihre  Vorsllge  vor  der  Natnrbeükraft  sn  ajireeben,  and  findet 
die  Erste,  nämlich  die  Notbwendigkeit  der  Heilknnst,  einerseits  in  i 
der  Beschränkung  alles  Irdischen  und  der  daraus  resultirendeo 
Mangelhaftigkeit  der  Naturheilkraft  begründet,  anderseits  aber  iik 
dem  Drang  des  Menscbeogeiataa  nach  ErkaBataiaSy  nnd  dem  Triek^ 
daa  Harnena  sul  helfen* 

* 
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Die  Vorzüge  der  Heükaast  tieruhen  aber  auf  dein  Primat  dei  Gei-' 
fitea  aber  die  Natur,  indem  ilch  nach  im  menflchlichen  Geiste  da»  gött- 
liche WcHcn  in  höherer  Weise  als  in  der  Natur  ofienbart,  und  der  Arxt 
da,  iro  die  Naturheilkraft  nur  bewusstloa  wirkt,  bei  allen  teincn  Haod» 
lungen  sich  die  Idee  der  vollen  Gesuadheit  aX»  das  zu  reaiisireode  Ideal 
•einer  Kunetltestrebnngen  vorhält.  —  .  .  *" 

Wenn  wir  nach  dem  Voratebendcn  df^n  LeiatoDgea  deiVerf.  anseru 
■iMoluleii  Beifill-  nicht  Mrofen  kdoMo,  wen»  wir  —  nml  wir  betalBii  nwn 
Ibivbei  wf  du  IJrtliBil  y«rtli«UMer  Urakcr  — >,  aicbt  sogebeo  Itdpne»,^ 
iIm«  ea  dam  Verf.  g«liiiigen  aei,  die  bestebeaden  Oegcoaitae  vob  Theorie 
und  Praxi«,  von  Hnniorlaui  nnd  Dynamiam,  Ton'  Cbeniem  und  Vitalien 
«te.  etc.  auszusöhnen;  ja!  wenn  wir  sogar  den  schiefdo  Standpunkt,  aaf* 
den  sich  der  Verf  aclb st  stellte,  als  die  Ursache  dieses  MiesHogens  benl- 
aeichnen  rausstcn,  so  fiele  es  uns  nichtsdestoweniger  ataht  im  S(Uadeatflpr 
ein,  deshall»  über  den  Verl,  etaaa  Tadel  auatprcjolien  att  wallen*  Wiff< 
bannen  mit  Martial  sagen: 

Hanc'eerTara  ttodaipi  nottri  didicore  JlbaiÜ»  - 
Fkrcere  penoala,  diecae  de  vitHtb 

Nein!  Ganz  im  Gegent!jeil  glauben  wir  Tiehnchr,  dass  die  Wia-' 
scnsrhaft  seintin  Untcrnehnun  zu  grossiiu  Danke  verpflichtet  sein  muss, 
indfiu  er  eine  Seite  in  ilirer  GeRchichte,  welche  jetzt  n  o  t  h  w  e  n  d  i  g  ,i  n. 
die  t}ntwickiung  treten  inusste,  mit  so  viel  Beharrlichkeit  und  Con- 
seqnens  und  ganz  unbeküuiinort  um  den  Krfolg  auszubilden  strebte.  Es 
iHt  ju  ein  bekanntes  Gesetz,  dass  jede  Entwicklung  sich  nur  durch  allinä- 
ligca  Hervortreten  der  reapebtivea  Faktoren  ▼olleadet,  nad  habe»  dieeo 
ihren  Kreislauf  ddrcbraafeo,  aie  in  einer  höbern  Einheit  anf  dem  Cnlmir 
nationepaakte  indiftreasirt.  ■  .. 

liacbdem  eoniit  das  Str^lieB  der  Mediain  la  der  Gegenwart  Ton^ 
dtm  Ilitoltttivnspnakte  der  Naturphilosophie  ausgehend  und  dort  die 
Bntlisdl  der  Natur  mehr  ahaend  ala  dnrchHchauend  Rlrb  an  die  Realität 
dee  Substrates  zu  wenden  begann,  um  ihren  Standpunkt  zu  begründen 
und  eine  sichere  UnterInge  für  die  Spekulation  zu  finden,  so  war  es  ganz 
natürlich,  dass  sich  dem  Forschnngsgeiste  zuerst  der  Chemism  und  Me 
chanieni  als  Grundkrafte  oder  vielmehr  Grund  fu  n  k  tionen  der  Materie 
darHtellteo.  So  entRlanden  denn  auch  die  neuere  H  u  nnora  1  p a t  h  o  1  o - 
^ie  und  die  N  e  r  V  eu  pa  ih  o  1  ogi  e.  Aber  mit  dieser  letztern  war  schon 
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>'ider  Uebergnng;  zu  eiliMi  höhern  Eleniente,  nämlicli  dem  Djnamlnnin 
.'ge^rUcOf  welche«  ndttiVUch  «ucret  «U  Vitnlism  auftreten  mankte.  Denn 
-llie  erate  Stufe  dei  Djirannam  hi,  du«  Leben  sn  einer  Kraft  sq  de^radi- 
reo ,  um  diimtt  einen  (geringen  Tbcil  der  Gesehopfe,  an  deneo  nieh  dieic 
'Kraft  in  Yoritteehendem  Grade  so  tieiriiliren  ecbeint ,  so  belehnen. '  Oie 
4Sweite  ift,  dieeee  Leben  aelbtt  vieder  inürifte  aafkaldaen,  welche  i^leksb- 
«Mwale  onüchtbaro  Wirtor  hlatev  der  Scene  arbriles,  und  dien  Iii  de« 
Virtnaliem« 

Bis  XU  dieccm  Letztern  —  vir 'aagen  auf  der  Stufe  natnr^hiJe« 
'iophfscher  Fntwi< kliinp  —  lind  wir  noch  nu-Jit   gekommen.  Jenen 
aber,  den  ahsl ruktcn  VitMlimn,  hat  un».  wie  wir  gesehen  halten,  der  Verf. 
▼oilkommen  und  bi«  in«  Kleinnte  entwii  keh.    Der  VitaliRrn  Bteht  freilich 
höher  al«  der  Chcmism,  unter  dessen  Aegide  sich  cheniintrische  und  flui- 
disti<«che  Svhtenie  enlwiekeln«  oder  der  Mechanisin,  weit  her  solidistieche 
Theorien  erzeugt;  denn  der  Titaliet  erfamt  icbon  «ine  entwickeltere 
'Grnndfunitien  der  ^  Malerie,  nämlich  daa  aegenanote  ari^aieclie  Leben. 
<fir  aUH  aber  anderteite  dadurch'  mr  Einaeitlglieit»  daaa  er,  win  des 
^ignaaten  «nd  i  baralrteriatiaclien  Phinamenea  dieeer  OrgaaianMaalwfa 
.  verleilet«  diraen  «Hein  eine  TMU%bMi  ««wMbt,  ttiiftlieh  daa  Leb  es« 
ohne  welche«  die  Kator  und  de«  ganze  UniversuBl  iberhanpt  gar  nicht 
d«nli-b  a  r  w^  är  e.   Aber,  wie  getagt,  diene  Seite  niusste  in  der  Geschichte 
'  uniierer  H  isnenschaft  hervortreten  und  rausste  sich  eben  jetzt  entwidceln^ 
■  wenn  die  Medizin  iibcr  die««  Stufe  weg  dem  Ziele  ihrer  Vollendung  ent- 
v^egensebri  iten  soll.    Dort  wird  sie  dann  diiN  Leben  nicht  niehr  auf  dem 
Wcf^e  der  Abstrektion  zu  begreifen  suchen,  sondern  von  der  Idee 
eineK  in  der  ganzen   Natur  verbreiteten   und  die   Materie  innigst 
durchdringenden    Lebens  ausgehend,  wird  sie   die  verseliiedenea 
Stufen  diesen  All-Uebeae  d«reh  d(e  nanigfaltigstcn  Entwicklungsfor- 
«len  der  Naterie  anf  geneUadhein  Wege  verfoigen  «od  dfie  nothwendige 
.€kaetslieMceit'4ieaer  Felge  oii^  Uaaa.aliAett«  eendem  de«  atanneadM 
Geiste  «athiilieB  wd  in  dieaen  Beweiae  die  Yi^iaaenacbjtf t 
aur  aelbetbewaaeteD  Mator  verklären. 

Dieser  Entwiebllingsgang  der  Ueilwissenschaft  ist  nher  darcbaua 
«Seht  ein  neuer,  bisher  noch  nicht  betretener.  Die  Medizin  hat  ihn  he* 
reits  einmal  durebgeinaeht ,  und  wir  selin  in  dem  jetzigen  Umlauf  nur 
«eine  Wiederholung  auf  höherer  Stufe,  näralirh  unter  dem  Exponenten 
der  NaturphiloRopbio.  Denn  als  die  Heilkunde  unter  der  genialen  Auf- 
fassung der  Reformatoren  eine  ganz  andere  Gestalt  gewann,  war  es  auch 
zuerst  die  Materie,  an  welche  «ich  der  erwachte  Forschungstrieb 
der  Aerzte  wandte,  und  so  entstanden  die  chciniatrischeu  Systeme  vun 
i^ylvina  bis  Stell  wnä  Baamde  snd  dia'meciianieeli-aelidiatiachen  Ton  Ro- 
«elli  bis  CaUen.  Ibaen  gegenu1>er  -erhob eicb  der  Dy  ■  a  o»  1  a  m  ale  notb- 
weadige  Beabtloa  suerat  ia  SCahFa  «batraktem  Vitaliemae  grgea  die  Yar- 
gStternng  der  Materie,  «ad  feierte  In  der  BrowaVben  Srre^angefheorie, 
'WO  der  Virtnalism  jede  Spur  eines  materiellen  Einfluseea  weggeapali 
hatte,  seinen  glänzendsten  Triumpb,  freilich  wohi^durch  diei^e  Excentriid- 
tat  die  Rnrkkelir  zur  Materie,  oder  besser  zur  I  n  e  i  nsbild  u  n  g*  der 
beiden,  bisher  Getrennt  aufgefassten  Faktoren  nothwendig  bedingend,  and 
hieaiit  zugleich  den  Grand  legend  für  die  Eaewicltlangsjihaaear  welche 
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«lie  Witteoflobafl  «ul  dLuer  Stufe  Jer  Ideniitat  wiederholt  4 ai|cft* 
liiofen  nBMte  vad  deren  gesetzliche  Aufeinanderfolfre  vir  eb^n  zu  bi- 
tnwhtea  VM  4eak  Toriiegeato  Werlte  TevMhmnng  genommen  haUen. 

QitUzmaiuu 


KURZ£  ANZEIGEN. 


^  Jfaa  ScUäUn  und  0eme  BeUitng,  von  Dr,  F.  P.  Ritte  rieh,  Professor 
der  Heilkunde  in  Leipzig,  MU  einer  Kupferfflfa.  LeiiJziy,  i84a^ 
VIL  und  i4a  S,  8.        ^     ^  ^  ^ 

Fast  gebt  et  mit  den  Sehrifte»  fibe?  StnUst^nf,  wia  mit  4m  M!kr 
Jtttndlangen  über  die  Brecbrnbr.  Umi  fablt  sich  ubcrtftitf gt '«nd  im  die- 
•em  Zustande  von  Uebersättigung  an  dae  Claudite  jam  rivoi  paof|,  pit 
prata  btberunt  denkend,  wirft  man  oft  angeprüft  bei  Seite,  waa  jernate 

Beachtung  Terdient.  Drss  das  HrTttlirhe  Piiblilcam  e«  ntrht  so  mit  def 
in  Rede  stehenden  Schrift  mache,  wünscht  Kef.  um  so  mehr,  ala  diete 
dfif*  Gepräge  einer  nüchternen  und  TorurlheiUfreiHn  Beoha<;htung  trägt 
lind  frei  von  jeder.  sanguiniRchen  liebcrachätaapg  ist.  S^tiua  eat  .ali^M^ 
narrationi  deesse,  quam  superesse! 

Wae  R.  phj'aiologiachce  Schielen  nennt,  möchle  Bef.  vor^iehef 
daffch  williiflbrliebee  nad  dareb  beeondera  Sebolijeela  ireraniaastee  .Sqli|,e- 
lan  bei  normaler  Bcecbaffeabeit  der  Aageaatan  aa  beaeiebiiea*  Awf^ 
R.  nabm  immer  wabr,  daae  Scbleleade  mit  eiacoi  Anga  weaiger  gat«  ala 
tnit  dem  aadera,  eebea  (wae  offenbar  daber  kommt»  dam  aie  beim  Uat.er* 
aochcn  eines  Gegeaetäadee  aar  ala  Auge  gebrauchen,  indes«  dae  aadera 
nnthätig  bleibt.  Ref.)»  dasa  sie  nur  Torübergehend  dop|ielt  eehen,  wah«  . 
r^nd  beim  Stechauge  (Loscitas)  das  Doppellsehen  pernaanent  ist.  Dfo 
idiopathische  Schielen  be<rinnt  nnch  R.  erst  mit  dem  aechsten  Lcbensrao- 
nat,  ist  Anfangs  intermittirend,  spater  anhaltend,  zuweilen  von  selbst 
■wieder  aufhörend,  häufiger  heim  weiblichen  Geschlecht  und  hier  vor- 
lugsweine  convergircnd,  als  beim  männlichen,  wo  die  divergirende  Form 
^urherrNcht,  entweder  (und  zwar  am  häufigHten)  durch  eine  abnorme 
Thätigkeit  der  Augenmuskeln  bedingt,  pd^  durch  materielle  Verande- 
raagea  ia  dea  mit  dem  Balbaa  Terbaadeaea  Gebildea.  £bea  eo  jiaebt 
dar  Verf.  aa  aWraleea,  daee  die  dae  Seblelea  bewirbeade  ZaeamDieaäle- 
hung  eiaee  geraden  Aogtomaekela  aatweder  alaa  Tegetetlva  aeja  mAaae, 
and  dass,  weaa  ele  alaa  aalmaliecba  e^,  ala  dacb  nicbt  auf  Wllicaa-  nad 
Reflcxbewegnng  bernben,  eondern  dann  eine  automatische,  durch  krank-» 
liaf'te  Einwirkung  dea  Sympathieae  bedingt  aej»  Finde  der  krankhafte 
£inf[oHs  des  sjniptithischen  Nerren  auf  beide  Augen  statt,  eo  werde  da« 
Sabielea  dadnrch  aaffalleader  nad  weciiealad,  aad  dieaae  wacbaaUida 
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"Stielen  »ty  Hvsto  «tfirker,  je  jjleichcr  «lic  AfTektion  und  je  «leicUrr  das  , 
Sehvermögen  aith  verhalte.  Auf  Kolriie  Wi*i*e  entstehe  der  StrithiKiiias 
ronverf^ens,  vopegen  die  dhergliende  Form  des  Srhiclcnft  als  etHa«  Ac- 
eidentielles  4ici  Amblyopie  VahrgenfiiBiueo  werde.  Die  Uveache 
Schielen«  gehe  entwehr  Tom  Centnini  dee  Svmpathicat  oder  Ton  einer 
im  Auge  befiii4Iiel»eD  Gesichteetdrong  aos,  ein  Strabiemus  ineengraa« 
i»  Müller*«  Snw  esietire  «ieht^  eo  wie  er  «neb  m»  in  Folge  vm 
Hj'ojile,  PreAyopie^  Ambijopie  entotebe. 

Das  «atöuiatieebe  Schielen  soll  durch  Kräflignng  dee  Willen*  go- 
Mle  Verden,  no  weiebem  Ende  B.  dai  Auge,  mit  wetcbem  der  Sehte* 
lende  der  Regel  nach  sielit..  bei  Strab.  coinergens  verdecken  und  mit  dem 
^offen  •tobenden  Auge  frroeGegenatände  bitracht«-«  lässt,  Moraiiferdann  die 
'Verhüllung  vnn  dem  ernten  Aitgc  entfernt.  Dax  gänzliche  Vcriiinden  ei- 
nen AutTfn  befl^iinstige  das  Scliiclcn  eher,  nls  da«8  ch  dastetbe  beRiiti^e«. 
Deiin  wri  hsflndon  S«hielen  briiij;t  K.  eine  Bicndb  zwischen  beide  Atigen, 
die  Sehiellirilirn  ^erMirfl  er  nirlil  unbedingt.  Bei  dem  vegetativen  Schie- 
len., wo  alHO  die  nächste  llreinrbe  die  t'iachlafTung  eines  Muskels  i^t ,  ist 
die  Alyutomia  oeiilaris  an^^ezeigt,  obgleich  hier  auch  auf  andere  Weise 
gehttlfrn  werden  kann. 

Der  Verf.  empfiehlt  aus  guten  Gründen,  das  andere  Auge  während 
der  Sehielnperation  zu  versehliesten  ,  was  sohon  deshalb  nie  .ver- 
säumt werden  sollte,  weil  nach  Schliessung  des  andern  daa  sn  operirende 
tnebr  in  die  Mitte  tritt,  wodurch  an  und  für  sich  schon  die  Operation 
Wesentlieh  erleichtert  wird.  'R.  «eheint  die  Operation  sitaend  TOrau- 
«nehmen,  was  Ref.  nicht  billigt,  der  mit  Jungben  fibereinstijnmt ,  -ilass 
der  Aageno|ierateur  viel  freier  und  besser  jede  Operation  am  Auge  ste- 
hend verrichtet.  Kinder,  und  swar  stlbat  ganz  junge  zu  nperiren«  scheint 
R.  keinen  Anstand  zu  nehmen,  was  wenigstens  diir.ius  hervorgeht'^  dasa 
er  angibt,  wie^ookhe  während  der  Dauer  der  Operation  festgehaltea 
JWctden  stillen. 

Die  Operation  vollbringt  R.  in  einer  bcachtungKWerthen  Weise, 
indem  er  in  mögliehster  Entfernung  vom  Rande  der  Cornea  eine  Qucrfalte 
in  der  Bindehaut  mit  einer  kl(  inen  Zange  bildet,  nach  deren  Durrlt- 
schncidung  er  einen  stumpfen  lliLken  unter  den  Augenmuskel  führt,  w«-!- 
'«hen  er  liinter  dini  Haken  mit  der  Seheere  durcbsebneidet ,  um  so  die 
Sehne  den  Mufkels  zu  vermeiden.    Dem  Gebrauche  des  scharfen  IIa- 
kette  bei  der  Bildung  der  Bindebautfalte  schreibt  R  viel  Nachthelllgca 
«n,  4as  Ref.  nicht  nnerbennen  kann,  der  sur  Bildung  der  Conjunetiv»- 
*Fake  sieh  nicht  mehr  der  Dleffenhaeh'schen  Häkchen ,   sondern  einer 
"Ochmalgegliederten  Hakenpincette  bedient   Einselne  Musbelpartieen  auf 
der  sehielenden  Seite  undnrchsrhnitten  vji«  lassen,  wie  Ritter  i  rli  em- 
pfiehlt, hat  sieh  mir  nie  vortheilUaft  erMiesen.    Die  subcutane  (die  sub- 
conjiinrtive''')  Dnrebgrbneidnng  wird  als  gi  lübritch  verworfen^  aueh  ist 
«ie  durchauH  ouzuverlä««ig »  wie  J.  Gudrin  «elbst  oft  genug  erfahren 
haben  durfte- 

DeM  Verf,  Behauptiin;.',  dafi«  das  optriiir  Auge  unmittelbar  nach 
beendigter  0|)erntiun  bei  \crilicktem  andern  Auge  ein«;  felilerhattc  Stel- 
lung nur  dann  annehme,  wenn  dus  Scbieleu  ein  comjilicirtCB  war,  und 
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wenn  da»  Aw^e   vor  der  Operation  entweder  jjar  nicht,  oder  init  Muh» 
gerade  gerichtet  werden  konnte,  Itacn  Kcf.  nicht  unbedint^t  hestäti^en. 

Die  Neijfunp-  des  opcrirten  Aii^eR  xor  Schielrichtun^  beruht  nach 
H.  entweder  in  einzelnen  nicht  durchfrchrii ttenen  MuKkel PnAtm,  oder  in 
mner  Verhörsanit  4er  Bfndehaat,  oder  in  frschladung  deti  Antugoniatcn, 
dltr  in  einer  Gontrfteiioa  eines  der  ediiefen  Augenmuskeln. 

Wens  das  operirte  Aoge^  Hne  Tendens  nach  oben  nnd  innen  zei);r, 
io  achreibt  das  der  Verf.  einer  oacli  dem  convergirendea  Bf askel  liermb-  ' 
atelgendeo  Portion  des  Rectiie  snperlor  sni  welelie  danji  eingestthailtea 
«erdeo  iniiise.   Nach  des  Ref.  Aosidit  Ist  diese  Teadeni  nacli  oben  md 
innen  nieht  einer  na<-h  dent  Rei:tu»  internus  herabsteigenden^  AhUii-ilung 
des  Hectufi  superior  beizumoRient  sondern  einer  Portion  vom  RectU«  in- 
ternus, M  elcher  oft  eine  sehr  an8<^chreitete  Insection  zeigt,  deren  ober»  ' 
dem  ilcctuB  superior  zugekehrte  Partie  leicht  tiei  der  0|ieration  nberse»'' 
hen  und  undurchschnilten  gelassen  wird. 

Einc^  vollkommene  Heilung  des  Strabismus  dirergons  mit  Hülfe 
der  Durchschneiduug  des  Abducens  beobachtete  Ref.  su  wenit;  als  der 
Terf,  hier  ist  ea  wesentlich,  dass  auch  der  Obii^uus  inf.  durchschaitten: 
verde.  .  v 

Bt\  Strablsmoa  int*  duplex  soll  6tt  Operation  an  dtom  sweileir  Auge, 
in  aofern  sie  adthig  ist,  aogreieü  gemacht,  der  entsprechend'«  Uu'sliel  aber 
in  der  Regel  nicht  ganz  dorchschnitten  werden,-  .wefches  letalere  nm  so 
mehr  zu  beachten  seyn  d&rfte,  damit  nicht  ein  Divergireif  und  luage  aan 
baltcndofl  Doppctsehen  entstehe.  Das  Ahtragea  dea  vordbrn  H'nsfcelstücka 
ft&it  Ref.  mit  dem  Verf.  für  überflüssig. 

Als  Nebenvorlheile  der  Myoloraia  ocularis  bezeichnet  R.  häufige, 
wenn  auch  nicht  constante  Verbesserung  des  Sehvermögens  und  die 
Hückkehr  des  Sehens  mit  beiden  Augen,  welche  zwar  nicht  cousiant, 
aber  doch  häufig  wahrgenommen  wird, 

Als  besonders  wünsehenswerth  nennt  er  die  "Wiedervereinigung  des 
hintern  Endes  vom  dnrehachnittenen  Mosltet  mit  deiii  Augapfel,  wogegen 
wir  nur  das  bemerken  wollen,  dass  eine  totale  Treaanng  des  mit  dem 
Augapfel,  durch  Zellgewebe  fest  ▼erbnndenen  Muskels  ja'  niemals  durch 
die  M jotomie  erreicht  wird ,  selbst  In  dem  Fall  nicht ,  dass  man  wieder- 
Jiolt  mit  dem  stumpfen  Haken  eingeht,  um  die  Torhandenen  Adharensea 
SU  lösen.'  Der  Operat  solle  daher  ,nie  nach  der  der  Wunde  entgegenge- 
setzten Seite  das  operirte  Auge  wenden,  besondere.  Wenn  der  ganse  Mus-* 
lit'X  durchschnitten  worden  war.  (Ref.  hat  die  vom  Verf.  gefürehteten 
Naclithei!'«  niclit  beobachtet!).  Die  lorale  Anwendung  der  Kühf  mif 
da«  operirte  Auge  soll  nicht  über  48  Stunden  fort*?esetzt,  eine  entste- 
hende pritcrung  durch  fleisfii<;e8  .Aufschlagen  von  BlciwasHcr  iiin^li»!h8t 
rnsrh  beseitigt  werden;  die  flciHchige  crljsciigrosse  Anschwellung,  welche 
Ii.  für  das  angeschwollene  vordere,  unvereinigt  gebliebene  Miiskeifrag- 
incnt .  hält  (?),  auch  ebne  weitere  Eingrifie,  Ton  selbst  nach  Verlaut 
Ton  vier  bis  fünf  Wochen  abfallen,,  was  Ref.  nrglren  muss.  *  • 

Als  Ursachen,  ron  Recidiven  beaeicbnet  R.  eine  unrollstdndigu  > 
Trennung  des  Muskels»  das  Torhandene  Sebielon  auf  dem  andern  Auge, 
den  Alangrl  an  Einbett  lieider  Augen.    Des  Verf.  Endnrtheil  geht  dahin 
daaa  die  Operation  nicht  in  allen  l'&Uco  das  Schielen  vollkommen  bcilt,^ 
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wohl  alMV  ei  Yerb^ätert,  obwohl  auch  nicht  in  Abrrde  gestellt  wei^i^s 
dürfe,  daii  ein  geringer  GrRd  von  Strnb.  intern,  in  eiaea  bedvateddMl 
firad  TOB  Sirab.  exUrnoi  T«rwandeU  werden  könne» 


JWe  Lehre  von  der  unvordenklichen  Zeit,  Kine  von  der  Juristen^ 
Fakultät  zu  Heidelberg  gekrönte  Preisschrift,  Von  Alexander 
Friedländer,  beider  Rechte  Doktor  und  Dozenten  an  der  Uni- 
versität zu  Heidelberg.  Zweiter  Theil.  Canonisches,  Deut- 
sches Recht  und  System.   Marburg,  «kad»  BuchhßHdkutff  vim 

In  «Imt  AMnig»  im  «ntea  Thnib  diainr  pTCiMehrift  ia^einon  der 
ftrAbnra  Dnppelheftn  dieaer  Jahrbäeher  liaba  ich  dai  Priaaip-  aagegebea,  ' 
welalifla  im  Rdmiichca«  eaaoaiiclMa  «ad  deatatohea  Becbte  als  da»  ffi» 
die  onvardenbliehe  Zeit  riehUgte  aad  haltbare  befolgt  lit.  Um  dieeea 
Prinaip  in  seiner  Reinheit  darsostellaa  and  an  begränden,  war  im  Römi. 
neben  Recht  eine  weitläufige  Exegaea  aiagalärer  Fragmeatet  im  Deut* 
srhen  nnd  ranonischen  dageg'en  eine  im  organischen  Zusammenhang;  fort- 
laufende geschichtliche  ilnlwickelung^  nothwendif^.  Die  auf  diese  Weioe 
gewonnenen  Resultate  setzten  uns  in  den  Stand,  die  falschen  Theorien, 
welche  man  aus  den  hier  einschlägigen  kirchlichen  und  Rcichsgesetzca 
▼on  jeher  gezogen,  zu  widerlegen  und  die  Haupteinwände,  welche  uns 
von  gewichtigen  Gegnern  eotgegengesetst  wurden,  zu  beseitigen*  So 
knaatea  wir  aaa  daeh  aacii  Im  eigentlich  dogmatischen  Tbelle  kfiraer 
ineeä  aad  mit  ateter  Hiawaiaaäg  aof  die  Taraoi^haBdeii  Unterettehaii- 
ge«  ala  mi^liahat  fibaiaiahtllahca,  daeh  gadrftagtat  Sjoteni  gebea. 

'  A,  Fruidiänder, 


Miein,  Prtf^ä$»t,  0,  Z,  tUetmr  äer  AsiifäiiUeki»  KmnUfKtiektiU» 
Amnm  16da.  VarUig  wm.  B.  A.  SOiiinändit.  F/«  iMd      Is.  fr.  8. 

Dieee  Ja  jeder  ^iaeicht  enpfeblenewatthe  «ad  ihrea  Zwecken  dureli» 
aaa  eataprechende  Scht>ift  ^ard  hervorgerafea  dnrch  die  gluck  liehen  Ver- 
encbe,  wclclie  der  Verf.  nn  der  Anetnlt,  der  er  ▼oretehtt  mit  der  Lertüro 
des  Pindar  in  der  Weise  gemacht  hntte^  dass  die  too  ihm  allerdings 
wohlvorbereiteten  Jünglinge,  wenn  ihnen  das  Versländniss  den  Dichters 
einmal  aufgegangen  war,  mit  der  wärmsten  Theilnuhine  und  wahrer 
Hochachtung  an  Pindar  hingen,  und  ihren  Lehrer,  als  er  en  einer  an- 
dern Leetüre  übergehen  wollte,  ersuchten,  noch  Innger  bei  Pindar  zu  Ter- 
weilen  (S.  5.}.  Wir  können  den  Grund  dieser,  iu  uusern  Zeiten,  wo  die 
Varbarei  eiaca  rohen  industrialismus  und  einer  blossen  Abrichtung  zum 
Stnattdientl  aaefa  gegna  die  griacUiche  Sprache  aad  Uteratnr  ao  gut^ 
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wie  gegen  jede  andere  hrthoro  GeUtesbiidung  «ich  richtet,  doppelt  er- 
freulichen £rficheif)ong  nl^erdings  fi|ich  nur  darin  finden,  da«s  die  Sciiüler 
sa  der  Lectore  dta»  finiw'  whl  rofhereitet  ^führt,  düst  «ie  nanienllich' 
mU.alleo  'den  «llg«nieinen,  fär  da««  VeratSadniH  und  die  richtige  Aof- 
ÜMamig  eine«  Pindariscbeii  Lieilei  onaDtbehrlicbaii  Gegeattänden,  in  einer 
■oiehen-  Weian  bekannt  gemaofat  wurden,  daea  nie  de»  Geiat  and  die  Idee* 
eines  Reichen  Liedea  ftich  wiriclicli  an  erfiMsen  im  Stande  waren.  Uni; 
ähnliciie  Beiultate  auch  an  andern  Orten  hervorzurufen  UP<)  au(  h  andern 

^  Schulern  e»  innglich  su  machen  ,  In  Sinn,  und  Geist  der  herrlicheten.  und 
grossartln-Rtrn  Schöpfungen  hellenisdicr  Lyrik  einzudringen',  hat  derTerf.. 
die  vorliegende  Schrift  ausgearbeitet,  die,  indem  sie  die  Schwierigkeiten, 
welche  in  der  Leetüre  des  Fintlor  nicht  gerade  in  den  einzelnen  Wortpn,. 
Constructionen  und  dergleichen,  uIh  vielmehr  in  der  Anlage,  in  Zweck» 
und  Besliinmung,  wie  in  Inhalt  und  TuKSung  des  (jic:(ii<  hlus  liegen,  durch 
die  liefriedigeode  und  klare  Erörterung  dieser  allgemeinen  Punkte  ai| 
beaeitlfen  anoht,  zugleicli  npeh  den  Mmr  tHrinke  pnd  4nl«Uimg  g«bt^ 
wie  nr  ea  «Malte^gen  Init-,  damit  aelne  LactilM  de«  l'ind^r  t^n  einem« 
güttatigea  Erfolge  begleHeft  aejr..  WalclMA  W«g  der  Verf^  ein^eliliig  and 
kl  weleiier  Webe  er  den  Pindar  ml*  aeinin  Saknlera  laa-,  ha«  er  S.  llfl». 
■Uiar  erörlaffi}  wir  v^rweieea  datnnf  Diejenigen^  welc|if  ibqUelie  Ver>- 
•aebe  anetaUa»  nnd  das  Interesse  ihrer  Schüler  dafür  arrdsaB  voilfn,  i|r 
aofern  diese  schon  von  vornber,  bei  der  Vorltereitung,  vun  dev  L'cber- 
zcugung  geleitet  Heyn  sollen,  dass  in  dem  Gedichte  Nichts  zwecklov 
Nichts  überflüssig  oder  fremdartig  und  ohne  nähere  Beziehung  zu  dem 
als  ein  grosses  nnd  wahrhaftes  Kunstwerk  erseheinenden  Ganzen  htehe, 
dass  Alles  darin  auf  das  Innigste  mit  einander  verbunden  sey.  IVIaii  wird 
aicli  leicht  und  gerne  mit  diesen  Ansichten  eines  erfubrenco  und  ein- 
aiebtaf allen  Scbolmaoos  befreunden,  wie  sie  hier  im  ersten  Abs^fiailt 
aeinar  Scbrift' asaeinandergeset^  aiad;  iqi  aweiten  Abeebailt  finden  wir 
plae  in  daa  ElBiaina  aibar  eingelieiide  9afataUiuig  des  £pi|il|LlaA*a,  selMr 
Veronlnaamigb^  aeiner  Beatimmnng  und  aeinea  labalta.  Bebst  alles  den  da<^ 
ran  aicb  knüpfenden,  den  Charahtar  aiaes  4obB|i*ii  Iiiedea  näher  bestimm 
wenden  Nebenponkte,  wie  sie  zum  riehtigen  Verstand niss  des  Liedut*  sel^ 
ber  nolbwendig  sind;  Piodar's  Person lidikeity  d.  h.  die  LebenvgesDfiiclite 
des  Dichters ,  verbunden  mit  einer  allgemeinen  Charakteristik  seiner 
dicliterischen  Leistungen  und  der  darin  hervortretenden  Ansichten ,  Ge- 
sinnungen und  individuellen  Uuhcrzcugungen ,  ist  GegenAtund  den  dritten 
Abschnitts  (p.  47(1-),  au  den  sich  im  vierten  (p.  83 11  )  eine  Darütellang 
der  Eigenthümiichkeiten  der  pindaristhen  knn«t  sehlietKit,  wobei  inNbc- 
sondere  das  Verhaltniss  der  Mythen,  das  allerdings  bei  Pindar  unsere 
Veasindera  Anfamrksarokeit  in  Anspruch  nimmt,  besprochen  wird.  Den 
Schlnaa  bilde!  ein  fäalter  Abaebaitt£  über  die Composition  (p.  128 IT.); 
•af  die  Hauptgedanken,  die  in  eiaem  jaden  LIede  hervortreten,  auf  die 
oft  raschen  nnd  aaerwartetaa»  aber  doch  iromerbin  wohl,  begründeten 
U«berg&ngB,  die  aof  dep  eiatea  Anblick  oft  so  befremdlich  ersebeineny 
int  Aier  bcfiondcrs  Rücksicht  genomuien.^So  wird  man  Nichts  von  dem, 
was  SB  eiaer  Einleitung,  die  in  das,  Verstdndaiss  der  pindnriaeben  Lieder 
cinfährea  sull^  nöiliig  igt,  vcrmisseu;  von  den  Forsrhungen  der  ver(«cMc* 

■  d«Aeo  Gciebrieot  du».  §'ifh  ia  neuerer  Zeil  au  Pindar  und  seinen  Gedicb- 
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fit 


tien  rersoclit  haben,  int  ein  «weckmässij^er  Gebniuch  pr<*ma<'l»l,  auch  man- 
che einzelne  Sirllo  des  Piodnr  pclo'fenlliih  erörtert  oder  berichtiget,  und 
•o  überhanpt  ein  recht  ichätzbarer  Beitrag  tut  unsere  Literator  des  Fin- 
ilar  geliefert  . wordea.  • 

•  I  II  f 

i,  BisqMih  erUka  de  Ari9tottUa  vi  in  CieeroHi9  »eripti^^ 
ftnmi  »  pro  gmdu  docioratu*  summis^e  in  pkUosopkia  iheonßtiea 
et  Uteri*  humanioribua  konoribus  ae  prwilegüe  coneegnentie  pn-^ 
hUeo  ae  eotemni  ewamini  nubmitUi  Maria  Mait'kaeue  van  Baum- 
kauer»  Trßßeeti  aä  Itheitum,  typie  mandavit  üf.  wm  der  Monde» 
MDCCCXhl,  908  S,  imffr.8/ 

9.  n«fi  rij;  ivXo'ysu  s^aywyy^^.  Veterum  phHosophortetn  praecipu€  Stoi^ 
corum  doctnua  de  morte  voluntarin.  Scripsit  M.  M.  van  Baum-' 
hau  er,  ph.  theor.  mag.  lit.  hum.  doct.  Trajecti  ad  Rhenum.  Typte 
mandavit  N,  van  der  Monde,   MDCCCXLUL  39$  S,  in  gr.  8, 

Ztt  dtn  werthTolleren  Monofirrnphieini,  wie  i4«  tn  HolUnd  nocH 
-|»rtwihrai|d  über  eimelhe  Gegenstlnde  naa  dem  Gebiete  der  Altertbame- 
viaaeneehAft,  in  f^aaerem  Umfang  und  In  grösaerer  Anedebnnng,  ala 

dien  bei  uns  (leider)  sn  geaehehcn  pflef^t,  zur  ErlangDOg  der  nkademi* 
aeben  WürdMi  oder  zo  anderen  akademiachen  Zwecken  geschrieben  wer- 
den, meistens  anch  durch  eine  bequeme  überRirbtliche  und  kVare  Darstel- 
lunfT,  v^^ie  eine  flicRsendc  lateinische  Sprache  «ich  empfehlen,'  gehören 
gewiss  auch  die  hier  angezeigten,  auf  deren  Inhalt  hier  in  der  Kurze 
aufmerksam  gemacht  werden  soll;  da  in  beiden  Schriften  anch  manche 
andere  mit  dem  Hauptpunkt  in  Berührung  stehende  GegrnHtiinde  in  den 
Kreis  der  Behandlung  gezogen  sind,  so  erklärt  sich  daraus  der-aU*^rdinga 
bcdeotende  Umfang  doraelbM. 

Die  erste,  eine  laanguralaebrift,  mag  als  ein  Mehen  der  Theil- 
nähme  gelten,  mit  der  man  aveb  in  Holland  dem  frflher  reniacbliaaigtMi 
Stadium  der  arlatetellaebea  Sehrlften  jetst  airh  anwendet,  da  aie  daa  Ver* 
hältniss  und  den  Einfloaa  demllien  auf  Cicero  in  einer  aebr  anaruhrlichen 
l^'eise  d.irzustcllea  suebt*   Spinnend  mit  einer  Zuiammenstellung  aller 
der  lobenden  Aensscrungen ,  welche  über  Aristoteles  in  den  Schriften  Ci- 
cero's  sich  ßndcn,  gclit  dt  r  Verf.  dann  auf  die  betreffenden  Scliriften  des 
Aristoteles  selbKt,  ihrer  Eintlieilung  in  exoterische  und  esoterische  über, 
sucht  den  Sinn  diener  Eintheilung  zu  ermitteln  und  ein  Bild  der  Gelehr- 
satiikeit  und  Geisteskraft  des  groesen  Fhilosophen  zu  entwerfen.  Diese 
bahnt  als  Einleitung  den  Vi  v^  zum  ersten  Capitcl:    Quibus  oppurtunita- 
tibnt  Cieeroni  Aristotelis  scripta  innotucrint»  wo  insbeaondere  top  Anto* 
nioa  nad  Geaaiaa  und  Andern,  die  auf  Cicerone  Studien  einen  Eiaflnaa  ge- 
ibt,  die  Rede  iat ;  daa  «weite  Capitel  unter  der  AnTacbrift  Cicerouia  din- 
lectlcae  ratio  Tergleicbt  die  Dialektik  dea  Ariatotelca  und  Cicero,  wfthran4 
dan  dritte  (Cieero  oratnr)  von  der  Verbinduig  der  Dialektik  und  der  red- 
neriHchen  Kunst,  den  rbetorischeo  GrundRÜtzen  und  Schriften  Cicerone 
mid  deren  VerhaUniaa  sn  Arlatotelea  handelt;  Cup.  IV.  bat  die  AnÜMihnlis 
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De  criticae  artis  uou  in  Oireronis  scriptis,  Cap.  V.  CiceronU  politica 
docIrinRf  mit  näherer  Beziehung  auf  Aristoteles  und  die  Peripatvtiker ; 
Cap.  VI.  bespricht  mehr  im  Aligemeinen:  Ciceronis  in  phünsophiam  rae- 
rila,  wobei  denn  insbesondere  auch  die  schwierige  Fiuge  besprochen 
wirdy  welche  noter  den  Schriften  de«  Aristoteles  Cicero  gekannt  and  aucl» 
beantit  habe*  Htii  •Iaht  «ehoa*  aua  rfiaaer.  knraea  Aadeatni^  iea  ]aluilt% 
irelcha  Fonkta  hier,  nnd  fn  welchani  ZMaoraiaahftiig  m'it  Hiaansialiiuig 
mancher  aligemeiaen,  den  Cicavo  belrelfoadaii»'ailni  ThoU  avoh  haraitt 
bekannten  Gegeost&nde  Torhaadelt  aind:  ahia  rnhmlicha  KenotnUa.-ilaK 
neiiesten  Literatur  ist  dem  Verf.  nicht  abansprechen,  wenn  wir  ihtt  auch 
lo  manchen  Punkten,  namentlich  da«  WO  er  einselne  Ansichten  Ton  Kri- 
siTie  (wie  z.  B.  über  das  Aristotelio  more  einiger  Schriften  des  Cicero), 
oder  Mcidvig  (wie  z.  B.  hinsichtlich  der  Benutzung  der  Nikoiuacheischen 
Ethik  durch  Cicero)  bestreitet,  keineswegs  bcizuRtiranien  Teniiöiren. 
•  '      Noch  um Cnng reicher  ist  die  andere  .Schrift  liiierden  Selbstmord  bei 
den  Alten  und  die  Ansichten  über  denselhcn  ausgefallen,  indem  hier,  ei- 
gentlich eine  ganze  Darstellung  der  stoischen  Philosophie  mit  aufge- 
nommen iet  und  dadvreh  die  Sohrifl  ihre  gewaltige  Ausdehnung  erbaltaa 
hat'  Cap.  I.  gibt  aiaa  S^vnopaia  Stoicae  philusophiae,  in  drei  Abachalttaa 
aaehr  dan  drei  Thailea  dieaer  Philnaophie,  der  Ethik,  Phfalfc  und  Dia» 
klitifc',  van  8..  4—168  Ca^  Iii  Saptaatia  iaiormatio  antviril  da«  Bild  daa 
stoischen  Weisen  (bia  S«  i8&);  Cap.  III.  De  summa  boaa  eatwickelt  diean 
lichre,  über  deren  Sinn  und  Bedeotnng  in  altw  vftid  neuer  Zeit  TlalliiA 
gestritten  (bis  S!^  205);  und  nun  erst  Cap.  lY.  p.  9M6ff.  Stoirorum  «aap 
tentia  de  vita  et  morte,  kommt  der  Verfasser  seinem  eigentlichen  Gegen- 
fttunde  näher,  den  er  nun  von  (}ap.  V.  an  zu  behandeln  beginnt:  Stoico- 
rum  fragmenta  et^  upiniunes  de  morte  voluntaria  eoriiraqiie  exempla^  qui 
aibi  mortem  (onsci^crunt:  eine  Zusammenstellung  der  Lehren  der  ein- 
seinen  Stoiker  über  den  Selbstmord;  Cap.  VI.  Quare  Stoici  liductionem  e 
.  Tita  »Tkayo»  dUarint   Als  eine  Art  von  Anhang  so  diesen  Erörterungen 
dar  atoiachen  Lehre  vom  Seibetmord  encheint  dia  Cap.  Vif.  eaüialtaaa 
•ttaCAhdiaha  Erarfarong  fibor  den  Im  AUartham  ao  horvhmtaa  Selb«t- 
mard  de«  längeren  Cato,  woräber  hier  alla  Ifaehriehtaa  und  Urthalla  daa 
Alterth^nm'ted  auch  der  nanerea  Zelt  alch  aaeammaageatellt  finden  Cp. 
266  IT.  ;  desgleichen  auch  der  Cap.  VIU.  (p^  28t^ff«)  ▼ereachte  Nachwai«^ 
»  das«  diese  Lehre  keineswegs  anf  die  Stoa  zu  beschränken,  sondern  auch  ^ 
bei  aadern  Schulea  der  hellenischen  Philosophie,  die  deshnlb  hier  der 
Keihe  nach  durchgangen  werden,  tlieilweise  Eingang  gefunden;  ja  da«a 
sie  am.h  bei  andern  gebildeten  Mannorn,  Dichtern,  wie  Historikern  und 
Phiioftophen  des  Alterthums,  deren  AnHichten  hier  nach  einander  aufge- 
führt werden,  vorkommen.    Als  Resultat  dieser ,  wie  die  liereits  ange- 
führten Seitenzahlen  erweisen  können,  mit  grosser  Auslübrlichkeit  ge- 
führten Untersuchung,  die  auch  manches  Andere  herbeizieht,  selbst  au« 
■Bgedraekten  Qnellen  hier  und  dort,  wie  a.  B.  an«  Olympiodor*«  Com^ 
maata»  aöm  Pbftdoo  (p.  ZWtt  297  ff.)  Eiaseloe«  mitthcilt,  «teilt  «ich  dann 
der  Sata  heraaf^  den  wir  mit  da«  Verl«  eigeaea  Worten  hier,  aum  TheSl 
Wenigelen«,  niaderlegea  wollen:        fateadnm  es  tot»  haa  diaqoieltioaa 
illud  eloeare»  nt  nullum  philosophum  Bovlroa«  i|ni  pro  libitu  e  vita  ro^* 
cedaadam  aaaa  dsaerit,  ita  fix  ullnm  apnd  vatare«  falaM  philaaophwvt 


Digitized  by  Google 


M '  Kttrse  AmeigcK. 

i|al  non  tinb«etintati  hitm»nae  atiquld  targiretur  ete.  etc.**  —  ,,C<in«en-  . 
liftDt  Rttiiicet  in  eo  praeetput  philosophi  apud  veterei,  quod  juitaiu  e  vita 
veeedmü  etata«  postuUnt;  diaaentiuat  vcro  a  celvria  ae^ia  Stoici,  noa 
fao,  ut  Tulgo  arbÜNiteBtiir  iiitarpralcs«  mrÜ  «•iMtorid»  fjavaatea  c^a- 
MS  •  vite  wcXoriW  augereai  libefW»%M  bMÜnl  f il«a  arUtrittm  cosee* 
tewitt  wBi  iia«  nt,  fumm  calaii  ^Igati  liaiMai  Mumavif n  vitae  aaae 
Amb  iwp— ir»  petiiitlaffOTl«  filaiea  4«ctrbNi,  aapioBlem  ten^min  per- 
ÜalMi  virtotla  «stanplsr  «Oai  alaiile  aibi  prapanen«,  baaa  dcmiim,  viriata 
ajaa  pertclitaote,  aequam  vitne  luae  arbitcnm  dici  posse  existimaret  eCCt 
•tr.**  Der  Verf.  «chlietit  mit  einem  Lob  and  einer  Empfehlung  der  ihm, 
wie  et  scheint,  durch  den  Gun^  seiner  Forschung  besonder!  ficb  gewor- 
denen stoischen  Philosophie.  Der  durch  die  christliche  Religion  vor- 
herrschend gewordenen  Ansicht  und  de«  doria  zur  Stoa  hervortretenden 
Gegensatzes  hat  der  Verf.  nirht  weiter  gedacht,  and  eben  so  scheint  er 
nnt  manche  schon  im  heidnischen  Alterthum  hervortretende,  mit  der 
■laiaalNB  Lahra  Im  atreagsten  Widerspruch  stellende  Gegeasätse  (via 
s.  B.  la^tlar  sit-pjthagoraiackaa  moi  flataalaalMii  JUIva)  aleht  in  ihrmt 
Yallan  Slirka  aad  nach  ibram  Tallaa  Qawielita  baaebtat  sa  babao.  Oem 
4n  SaMaaa-  4m  Oftanca  büdaadaa  ladas  Banim  at  Varbanitt  gabt  aaali 
aia  awialMbaa  Veraefcfailaa  aavaaa,  aavahl  ^ijaaigaB  ScbriHatallar  daa 
Alterthums,  welche  in  Ibcae  Schriften  hier  and  dari  Aber  den  Selbktroord^ 
aich  bald  kürzer  bald  nuaffibrlicbar  erklärt,  mit  Angabe  dieser  Stelle» 
als  anch  der  Schriftsteller  aeuerer  und  neaealer  Zeit,  welche  diese  Frage 
Iheils  in  ei^»enen  Wfrken  und  Abhandlungen,  theits  auch  nur  gelef;ent- 
lieh  und  mit  besonderer  Uexiehong  auf  das  Alterthum  erörtert  haben^  so 
dats  auf  diese  Weise  zur  vollständigen  LilexaUir  dea  ia  Frage  gesa  g 
neu  Gegenstandea  Miohta  vermiest  wird. 


Aehnlicher  Art  und  gewissermassen  selbst  verwandten  Inhalte  tat 
folgende,  ebenfalls  in  Holland  erschienene  Schrift,  die  elaer  beeabdaras 
Beaebtaag  dareb  die  darin  mit  GrAadHcbbait  bahaadehca  Gegeneliada 
äleb  empAeblts 

Variae  UcUqMm  em  kktotia  pküo^ofthiae  mtUqumA,  Seriptit  R.  C, 
B€^khui%en  vsn  den  Brink,  pk»  Ibror.  aiaf.  MI.  hutn.  doct.  Lu^ 
duHu  BatMvarum  apuä  H.  W.  Baxenberg  H  Boekn.  MBCCCXLil. 

Im  ersten  Capitcl  verfolgt  der  Verf.  die  Sporen  des  Glaubens  an 
die  Unsterblichkeit  der  Seele  im  alten  Hellas,  bei  Philosophen  wie  Nicht- 
Philosophen;  er  zeigt,  wie  zu  den  Zeiten  eines  Herodotus,  eines  Fcricles, 
dieser  Glauben  allgemein  verbreitet  and  herracbead  gewesen,  selbst  oa- 
rilihingig  von  py.hagoreiscbea  Lehren  «ad  deren  Au^btcitnng.  laa  awal- 
•fea  Capital  (p.  Terbreitet  er  aicb  daaa  Aber  dea  waaig  babaatap» 

Vit  Thaka  frdber,  abwahl  irrig,,  aelbat  gleiebaeltig  geaelale«,  affanbAr 
aber  Ia  efae  weit  apitarat  dam  Ariatapbanea  aiber  liegaiida  SBeit  ai|r 
vcrlfr^rndcn  PMIeaapbaa  Hlppa«  deaaea  liebre  und  dessen  mathmMaliafc« 
#ebfl4tea  baer  geaanea  baapraabaa  mardaa«  «abalt  «ia  web  In  «nta» 
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Capite),  noch  mnnche  andere  damit  in  Rerührnni^  kommende,  in  die  Ge- 
•chichte  der  alten  PhiloRophie ,  der  Historie  etc.  einschlägigen  Punkte 
j  ihre  Erledigung  findeö.    De«  dritte  Capitel  (p.  ^1  ü.)  wendet  sich  dem 
Platonischen  Phädros  eo  und  sacht  die  darin  enthaltene  Lehre  von  dec 
Seelenunsterblichkeit^  zanichst  uns  andern  Nachrichten  und  anderen  Leh- 
#•11  »4  AnctehÜm  dea*  Alterthoms»  nainenilich  4er  iltes  PUtoeephen ,  ae 
Veit  wir  dieeeliMm  nodi  keanaii,  %m  edklera,  de»  It wealiiMip  iiideg»i 
eelbeii»  eo  wie'dle  AbweicimoKeii  iiBeiifeaweiie»^  neMudeiw«  ivie  iii.e«iff 
warten j  «dc^'noeii  maneiie  .ändere  Panktoy  welebe  in  dieaan  Gjogenetaad 
.Anschlagen,  aar  Spraeh«  kensmen,  hinaielitliDli  deren  wir  de«  Freiw4 
^ieeliieelier  Pliüeeapliie  'Wt  die  wnU  »MgMRlieileln  SelMrift  nelhal  T«f^ 
weieen  mAUML» 

Mehr  in  das  Gebiet  der  griechischen  Staate*  und  Sittengeachichte 
ecblägt  die  folgende  Abhandlung  ein:  . 

4W0lfiM»  HUririum  tmMgfMiwte  dte  JUeUii0d0  nkmque  gestis,  guo4  — 
jNiMfeo  tmamM  afkri  Buiiieimms  Becker,  Oronüigt^mu*  fhr^ 

ningae,  fS9f; ,  Apdä  P*  iHM  Bmeeätm,  iM  8*  in  gr.  S*  m 

*  - 

Die  Hauptaufgabe  dieser  Schrift  ist  eine  .ClMraiilerietili  den  Alel« 
Mndee,  in  deieea  Tagenden  wie  in  deeeen  Laatem  gewiaeerniaaaea  de? 
allgemeine  Tjpiis  des  attischen  Volkes  am  besten  sich  ausgeprägt  und 
dargestellt  finden;  und  dieses  Thema  sucht  der  Verf.  durch  eine  ausführ- 
liche Darstellung  der  Lebensgeschichte  des  Alcibiades  im  Einzelnen  zu 
begründen,  indem  er  zuerst  mit  seiner  Jugend,  seiner  Erziehung  und 
Bildung  beginnt  (wobei  auch  das  Verhältnis«  desselben  zu  Socrates  aus- 
föhrlicber  besprochen  wird),  dana  zur  Darstellung  der  politischen  und 
■rfHtiriechett  TUtigkeii  deeaeMea  ftkergelit,  «ad  dieee  anefibrlieber  be- 
iMndait.  fiina  rAbnliehc  BebannUcball  mSIt  de«!  wae  in  DenUchiand  In 
•euerer  Seit  ibe»  dipie  Qcgeaetiadn.  fetcbriaben  wnrden  iet»  gibt  «cb 
•  aaeii  In  dleear  Sebiift  na  erbenaen. 


Bpistoia  critica  de  DuridU  Samii  reliquüs  ad  Jan.  Oer.  BuUemanmtm 
scripsit  Jae.  Marin,  van  Gent.  Aceedit  Emendationum  Par 
(mit  dem  Motto  ans  Menander  ti  |u4  ^)uAao-o-8/;  fjiU^t  diroXtli  rd  /A«<<ova) 
Lugduni  Batawmm  tumtibuä  B,       Baumbtrg  ei  JSociorm^  i84Jh 

Det  Verf.,  der  eine  Srimmlung  und  Herausgebe  der  Fragmente  dea 
Ihiris  beabsichtigt  ond  damit  längere  ^it  sich  bescliäftigt  hatte,  war, 
nie.  Hnll^mann  mit  aeiner  gröeaeren  Selinll  (Dnridi«  Samii  qnae  eapen- 
dnat.  Tr^eetl  ad  Ehen«  Itldt.  8.)  anfgetietMi»  ven  eeineni  Vntemebniaa 
snrAcbgctreten:  eine  Nncblew,  an  den  geMumCen  HeraMgeber  gerieblaft, 
M  ttaeinta  fei  deinen  MHH  «erkbt^d  ndw  nrgimud  •»!  crvair 
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ternd,  theilt  er  uns  hier  umh  Bcinen  l'aineren  mit,  und  dnmit  einen  wc- 
Mentlichen  Beitra^^  oder  vielmehr  Nachtrn^  zu  dem  Werke  von  Hulle- 
liiann,  das  auch  bereits  in  Deutschland  eine  Schrift  von  G.  Eokertz  in 
Bonn  (s.  diese  Jabrbb.  1842.  p.  889.  901  ff.)  hervorgerufen  hatte.  Daa> 
a«f  d«m  Titel  erwAhnto  Vmr  £iB«adati«attin  befiehl  eleli  aaf  eine 
Kriecbleehe  iMcbrill  In  Wovdewertb  AÜieo«  Bad  AtÜca  p.  180.  und  Mf 
«Sm  Stidle  des  Aleftm  M  Athen.  X.  p.  4I0> 


.Von  groeeenm  Umfanj^^  ist  die,  in  das  Gebiet  der  alten  Mythen- 
bände  einscbhlpipe  AbhRndlnn^  eines  jnn^fn  Mannes,  der  seine  schwie- 
rige Aufgabe  mit  vielem  G«  ^ehirk  und  <;russer  Gowaodlbeit,  nach  in  der 
guten  Darsiellaog  zu  lösen  versacbt  bat:  ^ 

JHuertaito  UUrarkt  inmiguraUs  de  miftko  B€%eum$  Euripideae, 
quam  —  difatäet  Ferdimamdut  Hugo  BenjawUnue  v^m  Boff, 
BmrdtrwUin^,  iMgdmM  BManonm,  Apud  Jf.  IF.  Bmieiiberg  et 
8(>eh$.  MDCCCXUIi:  84  8.  im  (fr.  8.  , 

Ni4K  em^liilil  die  Deotnng  dee  Hythns  der  Helen«  iet»  wie  I»  di^ 
eer  Schrift  benwecbt  wird,  eondern  snnnehit  eine  Untenachong  der 
Qaellen  dieses  Mythus,  seiner  verschiedenartigen  Geitalinng  mit^heeoii* 

derer  Beziehung  auf  Euripidee  vad  sein  darnRch  benanntes  Drama.  Dea-  . 
halb  wird  mit  Homer  begonnen  nnd  im  erRtcn  Abschnitt  der  Nachwei» 
versucht,  dass  llumer  die  Sn^c  von  einer  Fahrt  des  Paris  und  der  Helena 
nach  Aegypten  gar  nicht  p:('iiannt,  dies  auch  hus  der  herodoteischcn  Stelle 
(II,  116)  sich  ^ar  nicht  erweisen  luKse ,  wi<;  denn  die  ganze  Stelle  des 
Hcrodotns ,  von  dim  Worten:  iicifxiixvvjru  hk  nai  iv  'OSurrcaiy  bis  zu  dem 
SchiusH  der  zweiten  Anführung  aus  Homer,  für  ein  fremdartiges  Eia- 
•chiebsel  crlclftrt  wird,  was  ininerhin  gewagt  sclieiiiea  maai  and  «chwer- 
Itch  dea  Beifall  der  Kritilter  wird  gewinnen  Icdnnen.  Von  den  Cjitllkera, 
welche,  wie  ee  echeint,  blo«  der*  Honeriichen  Sage  folgten  (p.  ISff.^ 
geht  der  Verf.  in  Cap.  II.  sa  Steaichorne  Aber  Cp*  I€ff.),  Ineofern  er  ia 
diesem  allerdlnga  der  Urbeber  der  (nlso  anehbomeriichMi^  epäteren)  Tra- 
dition, wehhe  die  Helena  mit  Aegypten  in  Verbindoog  bringt,  su  ericen- 
neu  glniibt,  nnd  zu  diesem  Zweck  in  eine  Untersnchnlig  äber  die  Poesien 
dieses  Dichters  eingeht,  sowtvbl  in  die,  in  welchen  er  angeblieh  die  He~ 
lena  getadelt  («owohl  in  der  lA/bu  x^^xr/;,  wie  in  der  Orestea,  s.  p.  25), 
als  in  die,  durch  seine  Kr!)lindunfr ,  der  Snj^c  nach^  und  die  darauf  er- 
folgte Wicdergcnesnnn^  herliej;;efühite  Palinodie,  in  welcher  er  jenen 
Tadel  dureh  eine  zuiii  Loh  und  Preis  der  Helena  umj'cstaltetc  Dichtunjr 
wieder  gut  zu  machen  bemüht  gewesen.  Dass  es  bei  dem  Untergang  dea  * 
Gedichtee  and  dea  epilrltch  davoa  erhaltenen  Nncbrichten  achwcr  ist, 
den  Inhalt  deeaelben  näher  auannmitteln  nnd  Inabeaendere  nachaaweiaca» 
wne  Steeichoroa  eelbtt  hier  gedichtet,  oder  aoa  Sagen  und  Traditionen, 
die  in  llmlanf  waren ,  entnommen  und  fnr  seine  Dichtung  benatst ,  lel 
aveh  dem  Verf.  nicht  entgangen,  der  bei  dieaem  Erg'ebniae  aetoer  Per- 
•chang  indeie  nieht  «tAlion  bleibt,  MMdam  noch  weller  gaht  md  die  Tra- 
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«lition  der  ägyptischen  Priester  von'der  Helena,  wie  nie  Ilnrftiint  Äiifii 
Letzteren  Mund  mittheilt,  aus  der  Palinodie  des  Stesii-horut  abkiteu  -wiÜ»^ 
„Ut  paucif»  conipreb€ndoni,  non  alienus  sum  ab  hac  sententia,  et  Stesicho- 
111^  in  ;^gJpto^^^^^ocaet«  H«leiieni,  et  AegyptioroDi  •aeeHotom  apad. ' 
Bjl^md^lj^lif^  origineni  debero  Palinodiae*'  (p.  SSeq  )«  llaril 

MuyQ^         ^IjFpiiecbcn  PrijMler  dae;  waa  sie  dam  Herodatne  nba# 
d«B  AofanlbUt  dei;  U^leaa  ia  Aagyptaa  araahltea«  aaa  der  griechiachäto  - 
IHchtuag^  dae  Steiiohonia  (die  also  zu  ibaan  gelangt  seyn  niusste)  eat-: 
MlDBliaa:  eine  Annahme,  die  Jedem  schwer  zu  glauben  erscheinen  wiid^^ 
vaan  ar  dia  Zeiten  und  den  Verkehr  äfrypiiecher  Priester  mit  Grieabaa* 
land  in  einer  so  'ruhen  Periode  nur  einig;eniia8flen  beriicksirhtigen  and 
überhaupt  sich  die  Fra^e  Htcllen  müI:  ob  die  ft^ypti«chen  Priester  in 
eine  so  frühe  Zeit  (zwischen  dem  sechsten  und  vierten  Jahrhundert  vor 
Christo)  sich  mit  griechischer  Sage  und  Poesie  beschäftigt.    Ref.  findet 
dies  unglaublich  und  eher  da»  Gcgentheil  wahrscheinlich,  Mornach  die 
Sage   eher  den  umgekehrten    Weg  genommen  und    aus  deiu  Orient 
nach  Oriacbaalaad  gevaadalt  nad  hier  in  die  Poeeiaa  eiaea  Steeichorua 
Bingang  gefaadaa.  Wana  ima  Stcafcharas  die  Quella  ist,  au«  weleher 
Snrlpidea  die  far  mib  Drana  liearbaitate  Mytha  eittnahui,  aa  glaubt  docV;  ^ 
dar  Verf.  aaeh-  Beaataaag  der  Erafibiaagaa-  dea  Herodatna  bei  Euripidaa^ 
m.  arltaBoaBt  'Md  diaaar  Umalaad  bat  iba'  vaiaalaaaf « ^ia  mericwfirdiga 
Stella  dea  Vaters  der  Geschichte  (II.,  112^120)  noch  einer  braandem 
lJ[niONl<diung  im  drittea  Capital  p.  37  iT.  zu  unterwerfen,  iim  damit  zn 
erweisen,  wie  Herodot  keineswegs  (was  Valckenaer  behauptete),  den  £u- 
ripides  benützt,  sondern  uiu£r<*liehrt  der  Dichter  den  GeschichtHch/ciher 
und  wie  ebenso  auch  S«  phocles  in  der  Antigon«  den  llerodot  nachgebil- 
det und  vor  Augen  gehabt.    Das  vierte,  dem  Umfanp-  nach  bedeutendste 
Capitcl  (p.  ;')!  tf.  besonders  p  (i  >i\.)  sucht  nun  iin  Einxelnen  nachziiwci- 
aen,  was  Euripides  aus  Steaichorus^  and  was  er  aus  Herodot  und  andern 
Siabtara  aataammaa,  aa  vait  aaulioli  diea  äliariiaopt  aa  erweisen  mo^^i 
lieb  iat,,  «ad  damit  acWfaaft  alali  dfta  aiaftweada  sad  gründlieba  UataiHv 

Bliclipi^       .i^r;^:  ^^^V."  '   .  ii;'^  ^/;:.*^*tf-j. 

€ieschichte  der  Pädagogik  vom  WiederaufbUihen  klassischer  Stu- 
dien bis  auf  unsere  Zeit.  Van  Karl  von  Raumer.  Erster  T  Ii  eil 
in  zwei  UMfU».  SMItpwU    Verlag  vqh  Sam.  OattL  lAesckiHg  i848. 

'  Aus  Vorlesnnpen,  welche  der  Verf.  schon  im  Jahr  1822  zu  Halle, 
nnd  diian  Npater  zu  Erlanj^en  1842  gehalten,  ist,  wie  er  selbst  ver- 

aicliert,  dielea  Werk  hervorgegangen,  in  dem  wir  demnacb  lieiaa  Anfangs-, 
aaiirift  einee<  jngendlichea  Verfaaaera,  Iccinen  Vereneh  einer  angeheaden 
litor&riichen  Thätiglteit,  wohl  aber  daa  Produkt  gereifter  Stadien  und 
filier,  reicban,  in  Itebea  nad  im  Amt  geaammelten  pädagogischen  Crfah!-^ 
rang  zu  erblicken  haben.  Und  dica  zci<xt  sich  auch  bald  einem  Jeden, 
der  das  Buch  zur  Hand  nimmt  und  mit  dem  würdigen  Verf.  and  eetnen 
Aaaiciktca  aicb  naher  ttakaant  an  machaki  aacht  jDieao  Biehtaag,  aicht 
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h\oH  der  GelehrtnmVeit ,  »onderii    ourli   dem  Leben  und  der  Schiilo  zu 
nützen,  und  hier  wohlthätig'  einzuwirken,  hat  auch  dem  Buche  neben 
dem  aus  den  Quellen  genchopflen  un4  mit  einer  edlen  Wärme  vorg-etra- 
genen  InliaU  diejenige  Form  mtieli«««  durch  wcidie dieaer  Zweck,  dnick 
•ine  Geicbichte  der  P&dagogik  Mf  die  Behandlang  dieaer  celbat  mid  ds^ 
mit  aof  die  Bildung  der  Natien  einsowlrkesit  voa  dem  VerC*  wie  «r 
glaubte,  am  iMetea  erreiehl  verde«  fconate,  iaaefera  er  aieli  dahia  faa»> 
•timmte«  in  dieaer  deacbicfale  ^-rorangsweite  Charakteriatilcea  aoage^ 
BCich neter  Pädagogen  an  geben,  welche  bei  ihren  Zeitgenossen  itn  gros»«» 
ten  geistigen  Ansehen  standen  and  deren  Beispiel  Vielen  vorleuehtete.*' 
Eine  Rolche,  nun  ^nfpr  Quelle  ge8cho|»fte  Darstellung  der  pädagogischen 
Wirksamkeit  eines  Einzelnen  gewährt,  wie  der  Verf.  nicht  ohne  Grnnd 
annimmt,  allerdings  mehr  Anschaulichkeit  und  Relehrungi  als  ein  Ein- 
gehen in  eine  MaRse  von  Einzelheiten  und  ein  Charakterisirea  vieler  mit« 
telmäsKiger  Schulen,  und  darum  entschloss  er  si<^  auch  au  einer  solchen 
Behandlung  dea  Stuff«,  in  welcher  daa  biographische  Element  das  Vor» 
waltende  tat.  Naeli  einem  Blidt  aaf  da»  IfiUalalter  im  lUgemeinen ,  «o 
.wie  aof  Italien  swr  Zeit  einet  Danle,  Baceaeio,  PetraAa,  deran  JEiaflofi 
auf  die  JBntwicklung  einer  böbern  wipaeaeeballUelie» .  Biebtang  darge* 
etelU  iat,  wird  isne  diene  EntwialilaBg  dar  daeaieabeB  Btldmq;  eellier  ili 
Italien  von  dem  Tode  der  GenaaBtea,  an  bia  auf  Lea  X.  la  ein&elnaa  Bm* 
.Tiiaen   und  Charakteristiken  der  hier  besondeca  einwirkenden  Mäaaer 
vorgeführt;  dann  folgt  Leo  X.  und  aeine  Zeit,  nach  ihren  Licht  und 
Scbattcnoeiten  dargestellt,  und  nun  wendet  sich  der  Verf.  zu  Deutschland. 
Ein  erster  Abschnitt  von  Gerhardus  bis  Luther  (1340—1483)  schildert 
die  Hieronymianer,  Wessel,  Agricola  u.  A.,  insbesondere  aber  den  (viel- 
leicht hier  iiiul  da  doch  zu  h.irt  vom  Verf.  beurtbeilten)  Erasmus  und 
Jobann  K^'uchlin;  ein  zweiter  Abschnitt  (Reformation,  Jesuiten,  Realia* 
inus)  fülirt  in  ähnlicher  Weiae  in  ■  einaelocn ,  meist  biographischen  Ab* 
schnitten  Ton  Luther  bia  a«m  Tode  Baeo'a  {14^—1616}.   Mit  besonde- 
derer  Vorliebe,  «id  -dahar  wabl  Meli  mk  greaaer  Aaaf&bilicblbeii  tat  Lo- 
thar dargeatelll  (S.  131— 189)  j  fcfiraer  Melanehtbaa  (a  IfM^SlS),  dann 
folgoa  Trotseadorf,  MijBiiaei.  NeaadeTt     Stnrm{  die  Schnlaa.'Wurtem« 
berg*a  im  XVI.  Jabrbnadcrt,  and  Saichmaa  (dieao  gaaa  kura),  darauf  dia 
Jeeniten  und  ihr  Unterricbtaweaen,  die  Universitäten,  Verbaler  Bealiemne, 
Franz  Bac«^  Montaigne.   Dien  tat  der  Rahmen  des  Ganzen,  über  dessen 
Abtheilnagsweise,  wie  nber  dessen  Eintheiiungaprtncip  wir  dem  Urtheil 
des  LeseiB  nicht  vorgreifen  wollen,  den  wir  bei  Beurtheiluog  jlieser  Gre- 
sehichte  den  oben  bemerkten  Zweck  und  die  Tendenz,  aus  welcher  daa 
Ganze  jiervorgegangen  ,  immerhin  wohl  zu  beachten  hiften.    Wir  haben 
nun  noch  einen  Band  zu  erwarten,  der  die  Geschichte  bis  auf  die  neueste 
Zeil  rorliuhren  wird,  und  einen  dritten,  welcher  das  eigene  pädagogische 
Sj'stem  dea  Verf.  eatbaltea  aolL  Ihwafc  «ad  J^piar  tat  In  jeder  Hinaicht 
voranglich  aaegefaHea, 


Diesen  wohlaoagefahrten  Lebeaabilderii  aoageaeiebaeler  nad  ein* 
'flomrciobef  Pädagogen «  wenn  man  «na  dieoa'  Sofadft  aiaa  a«  beneaaon 
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«rl«Qiit>  lanen  eicli  nnreihf^n  zwei  abnlirfie  Bilder  zweier  berühinten 
Männer  der  Reform&iionsseit ,  io  folgenden  akodemiecbeB  Gelf|;enbGiU- 
•cbriften : 

<,  De  Maitk^Fiacio  IllyrieOf  ftrofestore  olim  Jenen si,  fortissimo 
atque  acerrimo  theoloyioe  Jjtttheranae  propugnatore.  X)ratio  ad  me^ 
moriam  Augustanae  confessionis  pie  recolertdam  in  tevtplo  AcademiCQ 
AoMto  ofr  Er»*  Aug*  Ben,  Heimburgi  o,  phil.  Dr.  tkeoloy.  bae» 
€mk  seeUt»  LaL  Jen,  socio  ord,  Jeiute  ogtciiuie  Friäerici  From^ 
Mim.  164^*  80  S.iHgr,8, 

Jte  Caapart  Ptmeer^t,  wMgHkM  iaetHime  inffenm^  mc  ewtimM 
defentore  ajuMfue  grmtiuimi$  M  tmendaiHonim  aacrcrvm  merii($, 
OraUo  aä  memoriam  tte.  Aafrlto  0b  Em,  Aug,  Uenr,  Beim" 
b  urgo,  pML  Br*  etc.  Jenae  tg/fh  Oe'orgH  Sekreiberi»  i849,  96  8» 
jfi  gp,  8» 

Beide  Srhriften  zeirhnrn  sieh  durch  eine  vorzüglirlie,  clasäiftch- 
lateiaisrlie  Spraelie  atiR,  man  dies  heutigen  Tnpes  immer  seltener, 

znmal  in  Srhriften  der  Art.  findet;  beide  verbreiten  sich,  was  Uinfann: 
lind  BestimmuTip;  derselben  nieht  wohl  erlaubte^  nicht  sowohl  über  die 
einzelnen  Lebensverhai Iniece  lind  Lebenetchicksale  beider  Männer,  noch 

^frehen  «i«  m  eia  DcAail  1it^rbiat*«l«eher  Untcmchungen  üjier  die  Sdirif- 
•ftea«  Wf>l«fae  die  f{«tabrt«  Tliätigk«k -lieidcr  lierTorrief,  ein;  wohl  aber 

•avciieii  aie  ia  blatea  iMid  g9t  geaaiehietefi  Ürnrltneii  om  im  Allgcveiaen 
der  Wirbaaiükelt  beider  IManer,  ihre«  Verhilltniw  in  den  f^roeeen 
Reforanatoren  der  Pt  riude,  in  der  sie  lebten,  to  wie  .der  anmitteibar  Tor» 
liergebanden «  ein  Bild  zn  entwerfen,  hei  den  man  gd^n  Terweilcn,  von 
dein  man  ohwillkührlieli  nngrez^igen  wird. 

In  der  ersten  Schrift  über  den  durch  sein  eifripres  Lutherthnm, 
wie  durch  seine  Streitigkeiten  so  be|(annt  gewordenen  Flacius  Illyricii« 
(15-0 — 157§),  werde«  diesem  Zweck  gemäss;  folgende  Punkte  im  Einzel- 
nen näher  nnsgefiihrt:  ^«qua  instructus  indole  Flarins  ad  re»  Rncrns  trac> 
tandas  sese  accinxerit/^  dann:  „qua  latione  Lutberi  praecepta  exroliierit 

.  et  per  diecerdiaa  agitatae  plurea  conalHam  anam  ebtinnerit**  und  drittens: 
„quam  in  eceleatia  vim  habnerit  rel  pemidetnm  vel  aialnlirem.'* 

'  Die  andere  Schrift  öber  Gnapnir  Peincer«  den  bekannten  Sohwie* 
^f«ohn.diBlnnelitl^'%  den  gelehrten  Amt,  irfe  den  gebildeten  und  dnreh 
nehie  fiidiiebanle  nteht  minder  behnmitun  Thenlngea  Icann  «n  dem  wtm 
Eichstädt  in  einem  da«  Jahr  zuvor  ausgegebenen 'Programm  gelieferten 

'A^hrtss  der  Lebensge^chichte  deate^ben  Mannes  als  eine  dankenswerlhe 
Zugabe  betradttet  werden,  welche  sunficbst  die  Vertheidigung  des  Man- 
ne« gegen  ungerechten  Tadel,  der  ibn  au«  h  zu  seinen  Lebzeiten  ro  pchwer 
trat,  in  Bezug  auf  seine  reformatorisehe  Wirksamkeit  übernimmt,  und 
im  Einzelnen  dea  Satz  durchzuführen  und  zu  begründen  versucht:  „quo 
inoch)  Peucerus  et  omnibus  bonis  artibus  literisque  colendis  et  sano  pia» 
qoo  eTangelii  doctrina  cnranda  optime  de  sacris  emendundis  meruerit.*' 
Jüan  wird  aneb  %el  diceer  Schilderung,  die  in  einer  ao  ichönea  Sprache 

« vorgetragen  wird,  gern  TerveUen« 
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Zeitschrift  für  reryleichen(Lf  F.rdkihide.    Zur  Fürderunff  und  Verhrei- 
tung  dieser  Wissenschaft  für  die  Gelehrten  und  Gebildeten  herausge- 
geben von  Johann  G  o  t  tf  r  ie  d  Lii  dde  .    Magdeburg.    Verlag  von " 
Emil  Haensch.    iSA^.   S.   Zwei  Bünde  in  zwölf  Heften.  ^ 
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NRchdcin  wtr  von  den  beiden  ersten  Heften  dieser  eine  fühlbare 
Lncke  unserer  Literatur  auf  eine  sehr  erfreuliche  Weise  ausfüllenden 
Zeitschrift  bereits  früher  (Jahr^.  1842.  p.  63!))  Nachricht  gegeben,  sind 
die  weiteren  Fortsetzungen  in  zwölf   uns  vorlie«:enden ,  die  beiden  er- 
sten  Bande  hildendcn  Hefte  erschienen;  eine  Reihe  der  werthvoIUten 
Aufsätze,  an  M-elche  sich  eine  weitere  Reihe  von  einzelnen  Miltheilungen 
und  Notizen  jeder  Art,  welche  das  weit«  Gebiet  der  Erdkunde  berühren, 
so  wie  eine  Anzalil  von  Kriliken  solcher  Werke,  die  in  dies  Gebiet  ein- 
sehlajjfcn,  anreiht,  bildon  den  mannigfachen  Inhalt,  der  die  Erwartungen 
nicht  ziirückiässt ,  die  man  bei  dem  ersten  Erscheinen  dieser  Zeitschrift 
nicht  ohne  Grund  gefasst  hatte.    Die  einsichtsvolle  Thati<;keit  des  Iler- 
nuRgebers  hat  die  verscliiedenen  Forderungen  ,  die  m;in  an  ihn  und  sein 
Unternehmen,  wie  es  angekündigt  worden,  zu  stellen  hatte,  nitht  unbe«^ 
friedigt  gelnsKen  und  manche  Sch\i  ierigkcit  glücklich  zu  überwinden  ge* 
M^iiSHt.    Sollen  wir  auch  diesesmal  einig-e  der  namhaftesten  Aufsät/.e  hier  ' 
nennen,  auf  die  insbesondere  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  zu  rieh-  * 
ten  Märe,  so  kann  die  Fortsetzung  der  in  den  ersten  Heften  angefangenen^ 
und  bereitR  erwähnten  Aufsätze  über  die  Alpen,  über  die  Reise  von  Go-^^ 
thenburg  nach   Stockholm  genannt»  werden ,  dann  aber  auch  weitvi  dcr,;^  ^ 
aus  dem  Fr<inzoAiscben  (von  L.  Vivien)  übersetzte  Aufsat«»  welcher  eine.,* 
übersichtliche  Zusummenstellung  der  Kenntnisse  der  Europuer  von  Cir-  . 
cassien  liefert  und  ursprünglich  als  Beigabe  erschien  zu  der  in  Deutsch-ii 
Jand  vrenig  bekannten  franzosischen  Uehersctztmg  der  bekannten  (auch 
in  deutscher  Uebersetzung  verbreiteten)  Rei^e  des  Engländer  Bell  in  diese  / 
Gegenden;  der    Aufsatz  über  Ebi  e  und  Fluth  von  Germar;  über  da«« 
tächsi&ch  böhmisf  he  Kreidegebirge  von  H.  Br.  Geinitx;  über  die  Wasser-  ^ 
güsse  der  Vulkane  von  Walter;  über  einige  Grundlagen  des  nordameri-  ^ 
kaniHclien  Nutionalcharakters  von  Kriegk ;  über  den  alrikauischcn  Scla~  f 
venhandel  und  seine  Abhülfe  (nach  Buxton)  von  v.  Sydow;  ein  in  anti- , 
quarisch-historischer  Hinsicht  sehr  interessanter  Aufsatx  von  v.  Minutoli^ 
verbreitet  sich  über  die  im  hohen  Norden  Europas  aufgefundenen  grie- ^ 
chischen  und  römischen,  wie  morgenländischen  Kunstprodncte ;  demsel- ^ 
ben  Gelehrten  verdanken  wir  auch  Nachrichten  über  die  pontinischen,^ 
Sümpfe  und  die  Versuche  ihrer  Trockenlegung;  über  die  Erdkunde  der  ^ 
Alten  im  Allgemeinen  und  deren  Entwicklung  lieferte  Bobrik  einen  noeh^ 
nicht  beendigten  Aufsatz.    Eine  Reise  durch  Juva,  bestimmt,  insbeson- | 
dere  die  Natur  dieser  Insel  und  deren  Physignomie  zu  schildern,  von  Fr.^ 
JiingHuhn,  mit  einer  Vorbemerkung  von  Nees  fon  Esenbeck  geht  durch  . 
mehrere  Hefte.    So  liessc  sich  noch  gar  ipancbes  Andre  von  Interesse  ^ 
anführen,  v^as  in  dieser  Bänden  enthalten,  und  das  Unternehmen  zu  em-  | 
]iieblen  geeignet  ist.    Möge  dasselbe  immer  mehr  der  Gunst  des  gebilde- ,^ 
ten  PubliltuniN  sieh  cMfreuen  und  die  immer  grössere  Verbreitung  Gaden, 
die  €8  in  der  'l'hat  verdient. 

iDer  Schluss  folgt.) 
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N».  50.         HBlDBLBfiBCiBa  1843; 
JAHABÜCHEB  DER  LITEBATUB« 


Ku  r  %  e   A  n  %  e  i g  e  n. 
CBetehluMs,'} 

Bit  ruttitchen  Ostiee^Provinxen  Kurland,  Livland  und 
Esthland  nach  ihren  geographischen^  statistischen  und  übrigen  Ver^ 
hältnissen  dargestelU  vom  Br,of,  Dr,  P.  A.  Fedor  K.  Pueaart» 
Erster  Theil:  das  Gmueternement  Kurland.  Stuttgart.  Verlag  der' 
jr.  F.  MMtt^9ChgH  Buckkamdka^  i&tö,  X.  und  9ÖS  A..  gr.  A. 

Auch  mit  dem  besondero  Titel :        ^         •      ^    n  ,f>'  •« 

Bimiistik  und  Geographie  des  GowaniminU  Kurlandy  wu  Proff, 
Hr.  P.  A»  F,  ßL  PQ99art  «fe.  '  ^ 

In  einer  Zeit,  wo  so  Manchea  die  Blicke  der  dcntechcn  StTimme 
▼orzngsweise  nach  dem  slavischen  Oaten  ond  den  dort  wohnenden  dcut* 
•dien  Brädern  gericlitet  hat,  wo  Sympathien  j«der  Art  für  die  fremdem 
Srepter  unterworfenen  Deutschen  der  Oatseelünder  sit-h  re^en,  wird  ein 
der  gründlichen  und  speciellen  Knnde  dieser  Länder  gevridmelea  Buch 
gewisa  auf  groaMuni  *  Theilnahme  ond  Aufmerkaautlieit  rechnen  dürfen. 
Sdioa  der  aamluill«  ITmfeDg  des  Torliegcnd«!!  WerkMlfiwt  aofditSorg« 
§tl%  OBd  den  BmcbthniB  dea  Oetaili  telilleasea,  mit  wetchem  daapelbe 
aWr  Mck'  ia  eiaer  Waiae  aatgntattet  tat,  iralcha  aeiae  Vorgänger 
bei  weitam  hlatev  eioh  Iftaat  uad  darch  «iae  ble  in  alle,  atitoh  die  gerlag* 
eten  Theile  alch  eratrcokeade  GenKiiigkeit  der  «tatistischen  Angaben^  via 
•ie  kaani  vaa  irgend  einem  andern  Lande  denUcher  Zunge  vorliegen,  in 
Staunen  aetsen  mag.    Tnd  wir  stehen  nicht  an ,  darin  mit  einen  Haupt- 
Torzng  des  Bnchs  zu  erkennen,  das  auch  sonst  durch  eine  gute  Darstel- 
lung, fassliehe  Anordnung  und  bequeme  Ueberaicht  nicht  unTortheilhaft 
■ich  empfiehlt,  und  Ton  Seiten  des  Verlegers  auch  in  Druck  und  Papier 
^ut   ausgestattet  worden  ist.    Das  Ganze  zerfällt  in  zwei  The\le,  von 
■welchen  drr  erste  die  Statistik^  der  zweite  die  Geographie,  und  swar  die 
allgemeiae  «ie  die  baieadera,  aatbälL.  im  emtea  Theil      1—160)  bandelt 
der.erete  AbiebaitI  van  der  Gtandmaeht»  ia  Angaben  fibar  das  Areal,  dia 
BewölLeraag  —  diaie  fiberane  geaan  und  vielieitig»  auch  mit  beeoadeter. 
Bdciieiebt  aaf  die  birchliehen  VerbiltaiMa  nad  die  Beligionavereehieden- 
Ii«it('der  aweite  Abschnitt  handelt  von  der  Cultor«  nod  zwar  der  phjr-, 
alaclicn^  in  Bezug  auf  Land-  und  Ackerbau,  Viehzucht,  Jagd,  Fischerei, 
Gewerbe,  Künste,  Handel  uad  Industrie,  wie  der  geistigen;  hier  ist  von 
den  Schulen  und  allen  zur  Bildung  gehörigen  Aaalaltcn  die  K«d«;  ein 
JLXXVi.  Jahrg.  ^  Doppelheft.  ^ 


im  anoCT»  I,,,|«t.  ab«  W  die  kUBÄtwchen,  die  verwbw. 

N.;L^Äi2  r«  SUr^  "*  J.fl....i.rcicb  «ie  In  de,  Thier- 

r±'tri£nni;Uh«et;  ^vähr.nd  die  übe,  hander.  Seiten  .ähleod, 

aJlBTTphi.  «n.  die  einzelnen  Städte  ..d  OM'^'t^-^ 
2r«.h  d^Tfünf  Oberhaapt.nnnn.chart«n  und  nach  d«  ..«to«W«*- 

^iflTden  ^iier«  N»hrieh.e»  6b.r  ll«»lk«.M,.  Oaktato.  k««- 

"  *        „„iv  .OB  Im  BcMsbraibag«  <«r  Städte,  wie  »H- 

tau,  Liba«  o.  A.  ,ollkw«i—  Ah«!hln"  de.  Ganzen 

«twa.  H-Ifc                     Nachtrag  S.a3lff. 

„öth.g  «T''^;»  Alt«lbam.r»,  .nnäeh.t  orie.uU.ehen 

ulJ^  il'lS^X  -Iii  S»«.id...        lUd.  Ut.  Audi  «  «»e» 


mUu,n.  .S»re.  Schauspiele  ül>er.eM 

Aschen  BuchluumtH.  1643.  Erster  wU  ii>ct4tr  Am^  «eK 

Eine  nene  Ceber-tw»«  VuHaff**»  •»  •»«'''»■»"t  ««^»l- 

— :.k..i..  Salebrtra  «■lernomnie»  und  in  einer  Anzahl 
*'«'^-"l:"*l^;ärir«l^*iltcfc.-  EnCge  .».ger-hrt.  bann  die 
,™  B»«d«.  •«T'  ■  Aliluro.  «nd  d..«.n  Tnlle  Beachtung  mit 
'  SärnnUliche  S.ünle  d..  Dichter.,  .«wohl  die 

•u.r-!S^SJrÄ-^  icLn  cund  di..e  zuer.t),  ...  die  .weif.lh.f- 

in  dicer  ».arb-itung  geliefert  »erde»,  di. 
JUL^dnr.  er.ten  Mal  eine  durch.u.  volLtändig. 

t:  7r:e  vr-'i^Ä:JS  äUnde.  Aen..ere 
Bi.  jcui  '  «i-BlebkBdea  üebetieUao«  »wei  Bande  w  «cht, 

":::';i:  bf:»!«-  Äh---  TI...  t.r.etnen  Hefte«  vor  »n., 
jede»  iril  „iiÄ  ^irt  auch  besonders  za  sehr  bil- 

S  stick,  tolp«.  I.  d«"«  B..rb..t«D«  «dl 
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tta  ImUmi  tteraiisgeber  in  dac  Art  getbeilt  liabeH,  tea  iiiiiner  Ein  Stack 
YoB  Einem  der  beiden  Hennsgeber  übernomdicn  and  auch  mit  detfen 
Kamen  bezeichnet  ericheint.  Im  ernten  Band  hat  Herr  Rapp  den  Othello 
und  Cvmbctin  (l.  und  Herr  Keller  den  Tinion  von  Athen  und  Ti- 

lüR  Andronicu«  (II.  IV  ),  im  zweiten  Herr  Rapp  den  König  Lear  nnd 
VerweclislungBstflrlf  (Comedy  öf  errort  oder  V.  und  VII.),  Herr  Keifer 
den  Pericles,  Fürst  Yon  Tyrus,  and  Terilut  und  Cressiila  (VI.  und  VIU.) 
geliefert.  Jeder  der  ÜebereetaMP  hat  dcfll  Stflek  «ili«  4m  Sttadponkt  4m 
Stöcke,  V«tMilaMaqg^  Amführnng  o*     tr.  eWIrtanide  Blkldtmig  voran* 
giMtflU;  anak  klar  «a4  dort,  wo  aa  san  TorMäadaisa  adthlg  war,  kwnflT 
Blotdii  iiälar  dam  Tait  kdiiaiitti  la  dar  Üakotootaoag  abar  dia  Grnad-' 
aitaa  kafelgt»  die  am  ereten  geaigaet*  leyn  dörftea,  ein  mlekea  Uatarkoh-: 
■MB  ainem  gebildeten  Publicuoi  mtt  empfehlen  and  dOdorch  anf  dastelbo 
Vortheilhaft  einsnwirken.   KeinfOWCge  wird  auf  frühere  Veriuche,  dia 
Stucke  dee  englischen  Dichten  anf  dentschen  Boden  zu  ▼erpflanzen,  ein 
todelnder  Blick  geworfen:  im  Gcgenlheil  dai,  was  an  ihnen  (z.  B.  bei  der 
Scbiegerschen  Uebersetzong)  gut  ertcheintt  anerkannt,  und  in  der  von 
dem  einen  der  beiden  Herausgeber  dem  Ganzen  vorgesetzten  Einleitung 
oKher  besprochen:  und  das«  derselbe  seine  Aufgabe  keineswegs  leicht 
nahm,  dass  er  die  Schwierigkeiten  wohl  kannte,  die  dem  Uebersetzer 
elnea  Shakapera  alak  aotgegenttelleo,  kaa»  akas  ao  aakr  aaln  offnea  Be- 
kanataiaa  darikat      UlliqOt       ala  Bliäk  ia  dia  Vakeraatsnng  selkal 
lakraa.  Diaae  kawagi  aiak,  weaa  aun  «III*  fraiart  okdo  jedoek  iq  ffral  > 
wad  dadarrk  aagaooB  aa  wardaa;  aia  folgt  dan  Origkial  magHckat  ga* 
Im,  aar  aiakl  da,  vo  .aa  «amfigliak  iat^  ia  diaaar  Waiaa  daO  Froiada 
Wiedentugehen,  und  aouiit  hat  sie  allerdinge  eine  Klippe  Teraüadaih,  die 
iaebesondeca  die  Vossische  Uebersetznng  in  manchen  Fällen  ao  itkaO  oa- 
l^niesabar  gemacht  hat.   Wer  (wie  es  S.  Xltl.  heisst)  dem  Shaktpere 
Tere  für  Vera  deutsch  nachfolgen  will,  der  hat  nur  zwei  Wege,  entweder  - 
■ehr  Vieles  fallen  zu  lassen,  oder  in  einer  Sprache  zn  sprechen,  die  so 
wenig  deutsch  ist,  als  das  Original  selbst;  an  beide  Uebelstände  haben 
Schlegel  und  Voss  zuweilen  (dieser besondere  oftan  den  letztern)  gestreift« 
So  niuge  denn  das  verdienstliche  Unternehmen  sich  allgemeiner  Verbrei^ 
lang  und  der  verdienten  gunstigea  Anfiiakma  orfeaaeB. 


iPer  S taat  in  seinem  Verhältnis  zur  Kirche,   Von  VF.  B.  Qla4»*, 
stone.   Nach  der  vierten  Auflage  des  Originals.   Eingeführt  dureW 
J)r,  A.  Tholuck,    Uebersetzt  von  Julius  Treuh  erx»  flteifl^ 
iadd.  Veria0  von  tUdiard  MüklmMuu  XIU  und  679  S. 

Die  Uebertragung  dieser  Schrift  auf  dentschen  Boden  erscheint 
hinreichend  gerechtfertigt,  theils  durch  die  ZeitverhäitniwHe  im  Allge- 
meinen, welche  eine  Besprechung  derartiger  Gegenstände,  von  den  ver-> 
•c'hiedensten  Standpunkten  aus,  jetzt  mehr  als  je,  in  Deutschland,  wie 
aaaaerkalb  deaaelben  kervorgernfea  liabea,  theila  aber  aycb  durch  dea 
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>   gewiebCifireii  labaU  Aar  Scbrift  und  die  pcrt&nliche  Stellung  dn  etigir 
■•Gben  Staalsmannee,  der  tle  TerfaKHt,  und^  dn  er  keine  blosac  Parthei- 
-«chrift  liefern  wnllie,  de«  Gepen»tand  ouT  einer  breit«^ren,  rein  wisnen* 
■cbnftlichen  GrundUf^e  behnndclt  bat.    Demnach  erfordert  da«  Ganze 
eine  doiiiMtU«  Aufnerkeaiiikeit  aach  roa  Seiten  «Na  deatechea  PoMiKani^ 
iiaia»  Beaeirtang  dl«r  berühnte  Varredaar  mit  allem  Rrebt  die  gröad- 
IM«  -aail  gediegeaa  Leietang  emriehit«  aacih  weaa  aa  aleht  «a  Wider- 
^raeli  aa4  aenaaaaia  antar  eaa,  l>ai  ailiafcff  Prnfang  der  TeaJanaaa 
<daa  ai^llaalMa  TMrfaeaere,  fehlea  aalltr.   Wenn  «Üaser  WidrrMpruch  eich 
«eaigcr  gegen  den  allgemeinen  Theil  de«  Ganzen  ricbten  wird,  ailar 
irielmebr  ricbten  kann,  in  sofern  In  diesem  nachgewieeen  wird,  wie  zwar 
▼ielleicbt  -die  Kirche  4e8  Stants,  ro  Hoch  der  Stnnt,  seiner  Idee  nnrb,  nie 
der  Aeii^ton  entbehren  Lonne,   sondern  diese  ihm  vielmehr  woNentlich 
«t^y.  weil  es  «bea  seine  Aufgabe  sey,  das  sociale  Leben  der  Mcnscben 
KU  entwickeln,  dieses  aber,  seinen  Zwecken,  seinem  Inhalt  und  seinen 
Bloliven  «acb  sittlidi  ist  >«Md  nur  dann  mit  Erfolg  sittlirb  se^n  kann, 
•  wenn  «e  religide  ist,  wie  daber  aticb  alle  im  Staate  Bedienstete,  eben  als 
Mmaeata  aad  BaataadtHalla  dca  SUatf,  ala  ainea  ▼allalftadigaa  aitllickaa 
Orgaaiamna,  mit  demaelbaa  la  laligltear  GaaMiaaclMfl  sa  kliaB  IwbeB 
—  aa  wird  dagagaa  dar  baaaadcia  TImII»  walcliar  sa  saigaa  aaalit«  daaä 
dia  «agHbaaaaaha  Kircha  ^dam  wahraa  Angriff  daer  rata  dttlatliahaa 
ttircbe  vorsagawaiaa  aataipracb«,  ilaata  mehr  zur  näheren,  nnd  zwar  vor* 
artheilsfreien  und  gerechten  Prüfung  auffordern:  «nd  in  diesem  Sina 
dirftcn  wir  aocb  insbesondere  die  Schrift  de«  hochgestellten  und  wohl« 
gebildeten,   aber  auch   wahrheitsliebenden  Verfassers  der  Einsicht  dea 
deutschen  Publikums^  dem  rsie  hier  in  einer  ko  gefälligen  und  so  les- 
baren  Ueberselsiing  ^eLDtt-n  wird,  empfehlen,  ohne  in  eine  eigene  aus- 
führliche ßcurlheilung  des  Gegenstandes  selbst  einzugeben,  wozu  hier 
kein  Beiiro  Torbanden  ist.    Wir  wollen  nur  noch  in   der  Kürze  den 
Blau|iUnbalt  nach  dea  einzelnen  Capiteln  angeben.   1.  Einleitung.   II — V. 
Timarla  dar  TarUadaag  sariaeiiea  ^KImIm  «ad  Staat  *  la  ibraa  varadila- 
dceaa  ItoBielmagaB  sa  aiasader,  alaa  mcIi  vaa  der  Hiielil  das  Slaata  la 
relfgidaer  Hiaaiclil«  aaiaar  Gtompeteas  la  Besag  aaff  Raligiaa,  nad  swar 
ia  Baaag  aaf  Ukta  Varbeaitaog,  wla  anf  daa  2aataad  devaelbaa  ia  dar 
Kirrha,  aaiaar  Tbatigkeit  in  Wahl  und  BeaclifitSBag  der  Raligiaa  B.a.v. 
Blit  Cap.  VI.  wendet  sich  die  Schrill  mahr  dam  spcciellen  Tbeile  and 
der  besendcm  Aufgabe,  die  der  Vet'luaer  aich  gestellt,  zu,  indem  sie  dIa 
jetzt  in  England  bestehende  Verttindung  r.wiscben  Staat  und  Kirche  er- 
örtert, die  Stellung  der  letztem  nnrti  der  Landesverfassung,  so  wie  dea 
kiichlicben  Supremat  des  Laniiesherrn  besprpcbt;  Cap.  VII.  betrifft  dia 
Rclbrmat ion ,  die  lutherische  wie  die  anglikanische;  in*  Verhältnise  zur 
Doctria  und  Ausübung  der  freien  Prüfung  ;  Cap.  Vlli.  l'heorie  und  Aus- 
abang  der  freiea  Prüfung  im  Vernältniss  zur  Vereinigung  von  Kirche 
aad  Staat,  dabei  aia  geacliicbtlieher  UeberblicL,  dar  vaa  Haiaricli  WtL 
lila  aar  Gcgeavari  reiclil  aad  BettaditaBgaa  ibar  dia  ZnliaafI  d»raft 
ftaäpft.  Gajp.  IX«  gibt  Detalla  der  gegcawirtigea  admialatrativen  Prazia 
dea  Staats  la  Ifiaglaad;  Cap.  .X.  baapriclit  dia  aatfaralarna  Teodaiiaa»- 
4er  Bawagaiig  aar  ABfUbnmg  der  VerUadang  tob  Elrcba  and  Staat. 
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Vmtge  4l9  I«  iMfiM'  jrtteawiirffc  ClMipreiMnil'ln  Mkhrte  et    |H««fl-^  * 
fv«/  €9po4ee$  pour  Im  premüre  fitit  4mu  Umr  viriUiNe  Jmtr  «t  im 
Pro§o4le  rmkmtie  4  m  «rat»  jn-iM^ict  et  tae^'eiir  l'«R«l||ii«  esnpr»* 
fomäi»  4i9  fmiU  ef  jmt  lirt  mutoriHg  eUu»i^e§.  iw  ^km»  tmmgue».  pmf  ' 

C,  M*  Brüäerieimg.  Profeasew  emerUe  im  tm  tmm§me  /Vw- 
cmke  efe.  cfr.  StmUgmii,  i84ik  X  JT.  ffff^flrrrfc  ififrrirrrf  if^ÜfUji 

Wohl  hat  der  Verfasser  diesM  mnfasaeBd'en ,  leineo  Ge|^«tand  Var 
dlBr-That  erschöpfenden  Werkes  Recht,  wenn  er  die  Frage  aufwirft,  wi* 
wenig  Deutsche  sich  finden,  die  eine  richtige  (ezacte  ei  correcte)  Aa»- 
sprarhe  des  Französischen  besitzen,  und  es  mag  schon  darin  ein  gemigeii* 
der  Grund  der  Herausgabe  seines  Werltes  liegeD*^  das  so  maache  irrig« 
Angaben.,  wie  sie  .in  vielen  fransöaiachea  Lehrbdcliani  »1$.  ■■terlaafe« 
<der  Verf.  bat  davon  mehr'ala  ein  Beiapial  gegeben)«  nm  an-nnUtigiBr 
.  ■mcben  konnten.  Vir  linden  darin  dfe  Lehre  m  der  Anaapmafce  ■ 
einer  »•  TollatAndigen,  Aber  alle  einaelnen  Bncbatabcn,  Stjibcn  und  Wl^  » 
ter  aieb  emtreeltendett  Weiae"^bebnndelt,  wie  direa,  nnseres  Wiaaene,  aocb 
in  «keiner  andern  Schrift  in  Deutschland  bis  jetzt  geschehen  ist,. dabei  Allea 
in  einzelne  Regeln  verlheilt,  nnd  mit  Beispielen  jeder  Art  reichlich  bm* 
legt.  Der  erste,  kürzere  Theil  (bis  S.  2t)  lehrt  die  Theorie  der  Ana- 
aprache  ,  der  zweite,  ungleich-  umfassendere,  und  den  Rest  des  Garnen 
füllende,  prnktiKche  Theil  bringt  die  einzelnen  Regeln  und  gibt  damit 
einen  ,,Traitd  rnin|>let  de  la  prononciation  franraise''  in  folgenden  fünf 
Kapiteln:  I.  Des  vojelles  simples  alphaböliqnes  (S.  S4ff.);  II.  Dea 
Toyelles  corobinöes  (S.  121  If.)}  HI.  Des  Diphthonges  (S.  160ff.>j  IV  Dea 
Consonnea  (S.  ZU  ff);  V.  De  la  proaodie  (S.  4M  ff).  Mea  Knpilnl  lilit 
Sectienen  nnd  Paragraphen,  welcbe  die  einaelnen  Regeln  der  Ana^ 
apmehe  eiaee  jeden  einaelnen  Bacbatabeaa  in  eeiarn  vertebiedecea  Vap» 
bindnngen  nnd  Znäainneaaetanngen  anibalten  und  ait  den  crferdariieben 
Beiapielen  begleiten.  Bin  genauen,  dem  Garnen  Torangestelltes  Register 
OFable  dea  nati^res  d*apr^  les  paragraphes)  erleichtert  dabei  sehr  dfn 
Gebranch  des  liVerkss,  das  inslieaeDdere  allen  Lebrnm  dea  Französischen 
in  Deutschland  zur  Beachtung  empfohlen  werde»  anig»  ancb  eine  g^ 
f&lilge  anaaein  AnaataJUtang  erbaltaa  bat. 


Schulfframmatik  der  griechischen  Sprache  rou  Dr,  Ra- 
phael  Kühtter,  Konrektpr  am  Ijyceum  %u  Hannover  und  ordent- 
lichem Mityliede  des  Frankfurter  Gelehrte/tvereias  für  deutsche 
Sprache.  Zweite  durchaus  verbesserte  und  vermehrte  Auf" 
läge.  Hannover.  Im  Vertage  der  MmknUchem  Miofbufhhmndktmg.  — 
1840,  XU.  UHdöa^JS. 

Ref.  bat  die  erste  Aasgabe  dieser  Gramnalib  in  dienen  jAfcibb. 
IMV  S.  401—406.;  angezeigt  nnd  ain  nie  einen  ForlMbritt  nnf  dicaan. 
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fMiete  willklBmiiMB  gehetaten.  In  erbAhtem  Grade  kann  «f  ^Ina  M 
Mreiten  Auflai^e  thun,  welche  -im  «clirfacher  Hinsicht  tVonnge  vor  de» 
eriten  hat.    Ilm  mit  dem  Aeastern  sa  beginnen,  so  war  zw»p  die  erste 
sehr  elegant  mit  lateinischen  Lettern  i^edruckt.    Aber  der  Druck  war  sq 
eng^  und  zu  klein  ,  nnd  Manches  fiel  nicht  gut  und  leicht  in  die  Auges, 
wodurch  dB8  Wiederfinden  nnd  sich  Orientiren  den  Schülern  etwa«  schwer 
wurde.   Jetzt  ist  der  Druck  grosser  und  weilläuftiger,  obgleich  immer 
auch  sehr  ranmschonend ;  es  sind  deutsche  JUettern  gewihlt,  welche  Alle« 
vial  fo  die  Angen  fellaatfar  muhm,  unA  der  Draek  aehalat  dam 
«och  vlat  corraetar,  «la     ier  aratea  Avllag«.  Wetts  AbrigaM  ila  Bweito 
'Aqfl«ga  110  Säitaa  abehr  hat  «la  dia  arat«,  ao  iat  diea  ■iaht  ala  eiii» 
▼arfttafcvan'g  daa  Üdcliia  um  aa  vial  ra  btlMahtaa«  ab  et  glaiah  dam  N»- 
men^einer  vermehrten  Auflage  mit  Recht  führt,  flondam  der  grosste 
Tbeil  fällt  auf  dia  variodarte  Einrichtung  des  Drucks,  und  data  jeda 
9eite  einige  Zeilen  weniger  hat,  als  die  erste  Auflage  hatte:  wiewohl 
auch  der  Verf.  nicht  nur  dnrrh  Vermehren  und  Berichtigen,  sondern  auch 
durch  Weglnssen   sein  Buch  zu  vervollkommnen  gestrebt  hat.    In  der 
^euen  Vorrede  kündigt  er  übrigens  zwei  bedeutende  Veränderungen  ia 
dem  etymologischen  Theile  der  Grammatik  an.    Erstens   hat  er  die 
Lehre  vom  Verbum,  mit  welcher  in  der  ersten  Auflage  aus  Wissenschafter  . 
liehen  Rücksichten  die  Formenlehre  erölTnat  Wttrda,  wieder  i^ira  allhV* 
gahracbte  Stalle  nach^dar  Lehre  Tao  dar  Dekliaatioii  alnnahnaa  Iaaa«ii| 
mvaitana  Iat  dia  Lehra  von  dan  Diateltao,  dia  ia  dar  atataa  Aaflftgft 
>|i|tar  4aB  a|««elaa«  AbaabaittaB  dar  Lantlabra  and  dar  Poraaalabffa  ba« 
haadalt  wvrde,  Jatit  satanimengaatallt.  [Wip  benarkea  biaan  blaaa,  daaa 
wir  aaeb  ia  der  Sjataza  afaa  Zosamataattellang  der  waatgaa  dialaktolo« 
gischen  Eigenheiten  gewünscht  hätten,]   Herr  K.  Kübatr  sagt,  er  haha 
aicb  artt  nach  langem  innern  Kampfe  dazu  entschlossen,  weil  bedeutenda 
Terändernn*rpn  in  Schtilbüchern  minslich  seyen:  er  habe  jedoch  den  Nach- 
theil  durch  Beifügung  der  alten  Paragraphenzahl  aoszugleichen  gesucht« 
^Dieses  Mittel  wird  nur  hier  darum  nicht  genug  helfen,  weil  nicht  blosa 
die  Ordnung  der  Paragraphen  geändert  ist,  sondern  Im  Innern  der  Para> 
graphen  selbst  durch  andere  Fassung,  durch  Zusätze  und  Weglassungen, 
fast  noch  gröetere  Veränderungen  an  vielen  Stellen  vorgegangen  aind.] 
Bewegen  llaaa  ar  alab  darcb  daa  liut  alattiaiariga  Verlangen  aelaar  Ba> 
«ttbcllar  aad  vlala«  ScbalnSaaar,  dia  aicb  f6r  dia  angedealetaa  Haapt- 
variadaraagaa  arklirtaa.  Fait  Jade  Seite,  aagt  ar,  baba  alala,  ofl  aal» 
wiabtfga  YarM'avaagaa  atfabtaa,  gaaaa  Labraa  dar  Graaianitik  aaja« 
dfai«bftfa|i<Bad  aaigearbailet,  tiefer  begründet  and  vielfach  heraiclhart;  be- 
aaadcrs  habb  ar  der  laaataigBlligea  attlaahaa  Plraia  aia  aigaaaa  aorgfäl^ 
Ugaa  Studium  zugewandt. 

Wir  haben  bcidf>  Auflagen  zusammengehalten  nnd  finden  diene 
Versicherungen  durchgehends  bestätigt.  Das  Buch  hat  unglaublich  viel 
gewonnen,  und  ist  mit  einer  Sorgfalt  und  Umsicht  überarbeitet,  wie  «ia 
selten  neuen  Auflagen  zu  Theil  wird.  Wenn  wir  nun  auch  diesmal  hier 
einige  Ueiiierkuogen  beiiugen^  theils  einzelne  Veränderungen  herauthe-i 
Uend  nnd  besprechend,  theils  einzelne  Anfragen  oder  Berichtigungen  vor- 
lt|;aadi  to  ^aatliieht  diea  aa«  TMI  jiaali  daran,  wfU  wir  aa  ataaeloiei» 
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IMiMl  BMclitiiftg  eintger  rnnercr  frohern  Bemerkaiig««  wftftrgvoommeii 
■tt  haben  glnrto,  d—  Bach  aber  tlcher  mehrere  Auflagen  erleben  wird, 
wie  die,  wie  «n«  sr.hdnt^  wenigiteae  in  8a4deafcichlaBd,  noeb  mehr  t«P- 

'  bvtitete  grierhische  Elfinentar^rantniRtik. 

Gleich  die  Einleitung;  ▼on  den  Mundarten  ht  erweitert  dttrch  vieto- 
Mttoriaehe  Angaben:  dagegen  eind  die  beiden  er«tea  Zeilen,  41« 
nberflnsni^e  Definition  vo»  .«Grammatik''  entliieltcii^  weggelaaeen^ 
noch  ßel.  gerat hen  hatte.   Die  jiHi^ch«  INflAni         UM%  ••A» 
Joniemae)  liat  siliea  naim  «IgMiM  PttMgrapb  wMU«»  —  f<itt  1.  Ii* 
<#w  TM  afawMlir  «niaaM  TMl  im  FlmqprtyiMB  BiN^  4M«h  fltjUii^ 
rtuig  auB  Btohtlten  und  LmM  UialMiMr  gtwdafc  .^^.4,4.  wM  g«» 
Mgt«  «J»        whi        (!•  Rilllb«f)  Mi^eipfochen  werdcnl  Dm« 
irtalleiciit  fir  Haiinotev  aod  fibevbanpt  für  NorddeatBchlaod  richtig  geym 

•  Wttllta  iwm  ac  meero  «uddeatacbeo  Sebälern  rathen^  so  möchte  ein  «elf. 
Muner  Klang  heraus komraeilk  —  In  diesem  sind  jetzt  mit  Recht  die 
uneigetitlichen  Diphthongen  von  den  eigentlichen  getrennt.  —  In  der  An- 
merkung Mt  ein  guter,  nur  etwa«  zu  kurzer,  Zusatz  übe»  die  iSta«tnUche 
nnd  Rcuchlinitche  Aussprache.  So  viel  ist  wohl  sicher,  dass  prewise  beide 
kn  Einzelnen  falsch  sind^  und  bei  einigen  neaeuropäischea  Völkern  die 
Aussprache  noch  schlechter  als  bei  andern  ist,  so  w^ie  lä  OalitMMMi  iä 
einigen  Provinzen  acblechter  ala  in  •ode^n,  da,  »wl«  M  i*r  latsMaalMM, 
jede  Prerlnr  ilMwe  IMMefctti«  4ie:A««ipiMe  der  ellaiir8|mMlMa  elM»- 
jsiwlien  |>flegi.    Wellen  wie  dowiB«"  "^^  &.  SMiMr  Me^M 

Miielbaäg  der  frHeiAMeo  ^Menee  fai  IisleleleelMi  Mf  deiee  Ai^pwi' 
•be  in  «tieebleeliee  aAlIceaee,  ae  ietidlei  wieder  «Mfeher,  d»^r^icht 
«laeea,  wto  denn  die  Letetear  gesprochen -häbee.  <  Man  .deabe  nur  in  die 
itoseprache  des  au,  die  man  den  SehälerB  mit  dem  laleiniachen  na  ver- 
gleielit,  wobei  je  nach  der  Provinz  de«  Sprechenden ,  die  v«>rs€hiedensten 
S*dee  «um  Vorschein  komnipn,  worunter  viellteiGht  keiner  der  rechte  fst. 
—  §.  10.  bei  der  Krasis  (Ü  nnd  5)  müssen  wir  bemerken,  dass  es  nicht 
ganz  richtig  ist,  zu  sngen ,  ia  der  Partikel  xai  werde  a»  von  einem  ftfl- 
genden  Vocale  verschlungen,  da  es  doch  eine  Krasis  gibt,  wo  das  «  bleibt, 
neioiich  in  yuZra  :  ferner  wäre  den  Schülern  ein  Wink  au  gebeo«  dil«»  Mli# 
in  die«em  einen,  au«  nai  and  f?ra  auawtfmeageflrtnaaee»  Wefli  Üe  c  «Mifc 
eeriiMai  da  der  Kraaie  bei  mu  mit  Reebit  gaeetet  ««erde,  »dagegea  die  aSelr 
Mii  I»  ▼ieiea  Aoa^alwa  iadcBdcn  V^HroieB  ^jA^  ^  Uledh^  ge. 

aeMebea  eeyea.  w.  n;  Aaak  WlefAt  lmiBle  Mm  attell  «iNUmi 
«■d  J»afad  aag^eUMwt  iret^iH  aeban  Jey irfrUa^faad  S^nfe«.  ^  f.  lt.  bellbt 
Ufalaeae  «eilte  bemerkt  acy»,  dass  sie  äbeBhinp«  ner  bei  INehteieb  va«« 
iMiBMnen  btolie  (wiewohl  sie  wahrscheinlich  auch  la  der  Conversal^on 
etettfand). ,  ond  das«  «ie  bereit«  bei  Homer  eich  flnde^ —  §.  16^  iat  eine 
bedentende,  zwei  SeUen  lano;e  Ein8rh»llj||g'  ini4  der  üeberscbrift  t  „Ver- 
•tärkung,  Abscbwächung,  Dehnung^  Vfrliüraung»  Verschiebung  und  Ab- 
laatung  der  Vocale.  Einwirkung  eine«  andern  Vocal»  oder  eioes  Consn- 
nanten  auf  den  Vncal.  —  Synkope.  —  Abfall  eines  Vocals.  —  Eupho- 
a£ache  ProthcBtR  —  Bei  §.  54.  Anra.  5*  fragen  wir,  warum  dort  die 
-fVörter  -rAoHow;  und  ny.^  Composita  beieseo.   E«  iat  wohl  Druckfehler 

,  Jde  Ceotcacta.  —  .  Veber  die  Eigeobelt  diae  flün  IL  RAbaa»,  die  grao^ 
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p«.«BlmlbM,  Iwi  «ich  RdL  wthwm  wUdcrboIt  f^eausMrt,  und  kann  «icli 

immer  Mcb  lieht  damit  TersobneB  z.  B.  dn«  Verb,  Adverb  (und  docli 
i»ied«r  y^von  den  Modit**),  die  Pronomiaen  und  dergleichen.  Jetxt  hat 
der  Verf.  ans  der  Lehr«  von  den  Prnn  online  n  eine  Lehre  von  den 
Fron  nmen  gemacht,  weiche  Form  uro  Nicht«  besRer  zusagt  (S.  86.  S6>. 

Zu  §.  99.  möchten  wir  frapen,  waram  wohl  der  Verf.  bei  den  Zahl» 
vörtern  die  Mulliplication  und  die  proportionalia  weg^gelassen  hat,  di« 
S.         der  eraten  Auagabe  stehen?  —  S»  193.  §.  2U0.  bei  der  Lehre  vom 
Digamma  bemerken  wir  nur,  dasa  diese  aieht      14.  der  eratea  Aoagabe 
ist,  aoadern  §.  7.  (der  14.  §.  ial  a»  itt  dtov  NSlIIhrlieliaB  Graonattik^. 
Bei  diMW  ImImmi  •cbllMai  Bcf. .  imriekUickMid  ««f  %.      8.  M.  aoeh 
ii«  BMorkuo^  m«  ilaaB  sw«r  dort  richtiff  fAr  die  Zahl  ««eh«  4m  SM- 
«bep  4m  Dlgaoima«  Ff'iDdar  BmS  migtgthtm  fit«  an4  ehe«  ao^iiehtig  4m 
'  •9f(«RaiMite  Sri,  %iwe  4m  XetdiM       Aber  gMCgI  Mllt«  dabei  aeyn ,  dMt 
die  letztere  Benennaog  »«t  •»  der  Fig-ar  c,  4to  Ma  4er  EataCelliinfp 
4eR  Digamma*8  herror^^ngen  ist,  genommen  wurde,  die  nar  zufällig 
mit  der  Ahhreviatur  des  <r  (;)  ond  r  eine  Aehnlichleit  hat.  —  SIOl 
S.  204.  steht,  wie  in  der  grössern  (ansfnhrlichen)  Grammatik  ,  bei  der 
Lehre  Ton  dem  Homerischen  Suffix  (pi  (({>'v),  dnsR  es  sich  bei  Sabstanti- 
ven  finde    Allein  es  findet  aich  noch  bei  Adjtetiven,  z.  B.  IL  (P;  SOI: 
x^ara(>^(pi  /3/};^fv,  auch  in  der  Odyssee;  und  bei  Fnrtiripien,  z.  B.  II.  2, 
018:  ufx'  i^ol  (^MyofjJv^dpiv.   Kbcn  so  vermissen  wir  die  Bemerkung  §.  t35, 
d»af  daa  Suffii  U  »  gleicher  IVeiie  beim  Subatantiv  «ad  FHiMniinala4- 
jMÜT  •iilbSBaMnai6alia4«»     B»*lt      ^it  ttit  i^fimit.  —  Sa  der  Mim 
^•a.4iBie  Wortbildung  benrnbea  «Ir,  4am  4er  Haleitaagaparagrapb  ^ier> 
aial  999m9f  int»      ia  4er  eratea  Aaflsge,  aa4  4am  wir  ela  Mbr  4ardb* 
gearbeitet  It94ea-  Bei  4er  Lebra  voa  4ea  Ai4aagea  4er  Wörter  mi4  4ar  > 
ifareb  .eia  eMdifielvten  Bedeatang  lieate  aieb  eoeh  EinIgM  aachtragen 
^ua  einen»  in  DeutKchland  wenig  bekaaate4  Baebe  anler  dem  Titel : 
„Phil.  GAiiierii  Gazophjlacium  Graeeoram  aea  jnethodae  a4nlrBbili8 
ad  insignem  brcvi  rotnparandara  Terbnrum  eoplem.    Cum  nuctario  Frid. 
liudov,  .  A  bresch ,  ex  editione  altera,  multis  partibus  auctiori.  Lng- 
duni  Batavorum  apad  A.  et  J.  Honkoop.  ^HUCCCIX.''  132  S.  —  §.  m. 
1.  b.  a  und  y  -ufire  passend  auch  ■Kcn^at^  und  xoo^^a,  neben  irpa^<^  ond 
iTfay/xa,  angeführt  worden.  —       232.  1.  a,  fehlt  die  Verbalendung  aal 
»•oü^fiu,  die  bei  Aiciphron  8.  Lp.  14.  steht,  und  dem  lateinischen  patrisse 
^atapricht.  —  §.  2S4.  1.  bt  bitten  vir  bei  der  Endnng  -vtixo^,  tnktm  iMa^ 
im^  «aeb  iy^foti^oi^  dM  b«i  Tboo  ritM  voiboaiait,  «ngefAbrt.  Sa 
.$.WU  (ereto  Aa^gabe  f.  Ut^-My  babea  wir  eehoa  bei  4ar  Aaaeige 
4er.  ini^M  ^ntlmgB  beaierbt,  4aei  wir  eiae  Beaelitaaf  MlelievvCaM- 
lualta  .aM  oiaa  ^ncrkaag  ^|i|rüber  geweaacht  blltea,  wo  ImI  aweiea 
'  mU  gU'icticn  Beat^ndtheilen  d^^eatandtbelle  aelbtt  ihre  SteUen  wecb* 
aeln,  a.^B.  Aa>e*'^Mc  aad  Oec5o(^/?;,  Atwxcl^  aa4  Xo^ttc,  /i>^'<p«j«(  Ba4 
<bik6i*;fJio^f  ^ijfxoXa\.^;  und  Xafio>7^jto; ,  (jpsf  SKapro^  UOd  na^(^e^\  vtw^^ 
und  (pi(-«v/Ko^,  (ptAo'Sso;  und  Ssc^piXe^^  'IxxoAuto^  und  AuV/ttoi;,  'IirTroM^^aT»^ 
und  JK^'r/TTo;.  —  Die  Dialektüvcrs«  hiedenheiten  ,  ^ie  bei  dem  Pronomen 
yeraoaale  verkommeo,  fiaitea  wir  {.  fiin  (erate  AafK  $.  Mi>  gat  auaaai« 
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towgnidit  D«ch  koMl0ii  4lew,  da  einmal  racb  Solitehe  Formet  Mi^ 
'gcwminirn  sind ,  nicht  nor  epitdley  jMisehe  ofid  deriedie,  Mch  etwia 
-vermehrt  werden.  Bootiache  Formen,  wie  Av,  Auy,  ifx^,  rev'inj,  itv^  ?v  ni&- 
l^vn  Itiin^  nn«  einer  Schnigraromatilc  entfernt  bleiben.  Aber  angeführt 
konnten  etwa  noch  werden  anter  ifJiov  dm  dorische  (a/o;,  jtx^tv  und  die 
dorischen  Formen  mit  co,  ifidw^  *H^it  i/ixt/tt);,  ja  aui  Rhinthon  v/^tv^y 

'  unter  «|uii  aas  Epirharmus  «juic/)  onter  o-ou»  neben  r«o7o,  an«  II.  8,  t1.  auch 
die  dort  vrn  Einigen  empfohlene  Form  rs«7o.  Die  dorischen  Formen  riovi 
riw  nnd  riat^  aus  Hhinthon,  die  kretisch-  und  lakonisch-dorische 
Farni  r^;  «nler  «Ida» dorlndie  tlis  mbea  9pmh  aneli  daa  attUeia  9(pwy; 
mlar  «ri^xcrj  dia  dariadi-^vaknaaBiaelia  Form  ^  (aeama.  ^  »ad  mtat 
a^S«  die  darladia  Form  9^  aadUeb  auah  daa  lakaaiieha  ^*  für 

Nach  micliteB  wir  awav  anefc  dia  Sjrataxa  baaptaebaa^  dU  gkidk» 
hitla  datab  aiaa  aadera  Eiatbailaaff-  aad  viala  Varbeaaenin|;aii  und  tm» 
aifsa  «aaeatlich  gewonnen  hat.  AlMu  wir  Mtataa  es  nna  VarMga«,  um 
flieht  noeh  mehr  Raum  in  Anspruch  zu  nehmen,  und  begnilfaa  ani  mit 
dem  Wunsche,  diese  Grammatik  und  ihren  Werth  in  immer  weitem  ' 
Kreisen  anerkannt  und  verbreitet  zu  sehen,  wenn  wir  schon  im  Ganzen 
die  Bekker^sche  Terminologie  and  Satzlehre  nls  Etwas  betrachten,  dem 
in  der  Entwicklung  der  Grammatik  and  ihrer  Ausbildung  nur  eine  trana- 
itorischc  Geltung  «a  prognosticiren  aejn  dürftet  woTon  ubrigeaa  dcf 
Werth  der  Kühaer'scben  Grammatikaa  nicht  abbdagt. 

Ute.  • 


t»  Geological  and  miner alogical  map  of  England  and  Wales,  with  partM 
of  Scuiland,  Ireland  and  France,  showing  also  the  Inland  Navigation 
by  means  of  rirers  and  canals,  with  tkeir  elevation  in  feet  above  the 
sea,  by  J .  A.  Knipe.    PubUshed  1849,  and  mag  be  hnd  of  the  An- 

"     graver  J.  Dower,  6  Cnmming  Place,  Pentonmlle,  L^don, 

19.  Map  of  the  united  Kingdom  of  Great  Britain  and  Ireland,  By  J« 
Wyld,  Oeographer,  ekaring  crose  eas^  London,  fonr  doore  from  trm-^ 
falgar  equare. 

af  Seotitm^  ^ttrinUd  finm  ^Hgimti  amtmehjlt  Midniä  «wlir 
tke  m/fkorUf  9f  tk£  PmrHmnnittry  Cemmitahnm  for  mmkbtg  raadb 

•  «ad  Mttin§  hrUge»  la  lto  «ü^fMuidif  of  8eomm^  fiMMM  Iy  A 
Ärr^mtmUk,  Bffdngnipker  la  kti  MtifeU0,  raadtoa,  1949  tmUHimln 

*  fo  iQ49),'hy  Crmtklfff,  8i  PtfiUMreet  ClHian  ata  arliatemdarTnt 
Kfofica  reepteHng  ike  genirat  4i$irMhn  mnd  ekanuUn  «f  tke  rodtft 
of  ScäUand»  8.)     '      '  ' 

4»  QeognotttBche  Karte  des  Königreiche  Sachsen.  Sectio» 
nem  XVI.,  XVIII.  und  XIX.   iBie  Blätter  sind  durch  die  JLrnotd*^ 
.  ecke  BuchhandUtng  in  Breeden  nnd  Lei/nig  auf  ausdrückliche  Be^ 
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-   «MMir  ml  ptifen  portofreie  Baar  Stmimßg  ifm  1  Mr.  tä00t»<^fäm 
'Alt  skmtk^  MiMtt  tm  m^mIm*^ 

9.  JUUefvom  Ptmikreiek  und  Beiyien,  i»  JMei«  gedruckt ^  eartonuhi 
und  gefirtdui,  Pmi$,  ^  ifer  KmutgiuMt  itom  BmurMUr^r  Comi^ 
iS4a.  Sukeeriptiont-Pr^it  iO  fL 

tm  tommoiomm  Mtleii  adiMi  mImb  «fr  «m  wrwlaMt«  mm  gt«- 
ligiMtiMi  KMtM  Im  fiomm  Blitl«ni  m  nd«i|  g^grawirtig  wollm.irff 
4m  Lmom  iber  m«hcm  K«r(«ii  Bericbl  «ntelteii»  ^r«i  dM»a&i|gi*  |p 
tiBirtfdilapid  sehr  spanam  Torbivitet  tejn  «Surften,  aach  gestehen  wir 
offen,  daff  ana  deren  Aaaidifc  MU  daich  eiaan  baa«Bdefm.giMtig<Hi  Z»». 
fall  vergönnt  «rorden. 

Alt  Ornndlage  ^^  Nr.  1  —  anf  welchem  Blatt,  aneeer  England  and 
Wales,  und  einem  Streifen  von  Irland,  auch  da«  Schottische  Reich  bis  in 
die  Gegend  von  Edinburgh  ond  Dnmbarton  dargestellt  int  —  dienten  die 
jbekannten  Arbeiten  von  Smitb  ond  Greenough,  so  trie  die  in  den 
^ransdi  tions  of  the  geulogical  Society  und  in  den  RefjfforU  and  Papttrt 
of  the  Uritisk  AsBociation  for  the  adrancemtnt  of  JSoience  enthalteoea 
Thatsachen,  Ergebnisse  der  Forschungen  «ämmlUiClMr  BBBibaflaB  EoglU 
uk9m  Geologen  .oowror  Zeit,  wie  Baolilaad«  iodgwiek»  MnrekU 
•OS,  CoaybOBro,  Ljell,  Maatol,  FUU««  4o  U  Boolbo«  PUI^ 
lipo,  Hooalowt  OriffUh  «.  a.  w.  Jeder  frei  goUiobeao  Bmmm  wwtim 
•orgfilUg  boanttt  i&  die  lebmiebataa,  u»d  io  Bierliehator  Weite  Mag«« 
führten,  DarchaolHiitte,  bei  denen  auch  die  iMeoBdei«  glückliche  Wahl 
der  Farben  sehr  zu  rühmen  ist.    Wir  gsdenkea  nnter  diesen  Profilen 
TOiAngoweiae  folgender:   Insel  Ar  ran,  n«  Ihrer  geologischen  Besiebo»« 
gen  willen  in  ganx  «■i^^enthüm lieber  Weise  wichtig,  da  Granite  verschie- 
denen Alters  auftreten,  neuere  die  früher  vorhanden  gewesenen  in  mäch- 
tigen Gängen  durchsetzend,  ferner  Thonschiefer,  alter  rother  Sandstein, 
l(ohlen*Gebilde  u.  s.  w.  mit  Trapp- Durchbrächen,  und  dieses  Albes  auf 
verhältnissmässig  nicht  l>edeutender  Erstreck u ag ;  ferner  ein  Profil  vom 
Georges  Cattal  bis  auro  Deutschen  Ocean;  von  SAerthyr  TidvU  bis 
f am  Canal  von  Brtatoif  von  Scarlet  Point  bis  sam  JP^t  of  Ayr§  ai|f 
der  Inael  tfon/  SmUam  Coml  M  WUiekwtm  Cmmkerkmd  o»  a.  Ain 
lern  eädHehea  'Bado  der  Karte  Tandea  awel  iHirebicluiitto  %om  betrdohlli- 
eher  Ldnge»  and  die  naBalgfaltlgatoo  Lagemngo-Beiiebnngoa  rereia»* 
IWMad«  Biio  BIoIId,  ninee  Miebl  ron  4mm  BeftMy-Ufer  In  ITMdNM« 
4de  JÜTiinÜiMn  4n  Shuoewt  dna  aadem  mal  Ers-Gebirfio  Cbrnfoollt  bio  um 
den  Kfiatea  den  tkiaiachen  Wallmeerw.  mm  Was  die  Terscbirdeoeo ,  anf 
4er  Karte  beaelchneten,  Felsnrten-Gmppen  nod  deren  einxelne  Glieder  be* 
Iriffl,  so  gehören  dahin,  in  absteigender  Ordnung:  Alluvial-  und  Di« 
larial-  Gebilde;  Tertiär-Formationen  CCrog,  mit  dem  Bagsm 
^ot  Sand,  Freshwater  und  Lower  Tertiary,  n.  a.  London-  und  plasti- 
scher Thon  n.  s.  w.);  S  er.  u  n  d  ä  r  -  F  o  r  mat  ion en  (Kreide,  Greensand, 
Oolith  Gebilde,  Lias,  neuer  rother  Sandktein^  mit  den,  ihnen  untergeord- 
neten Mergeln,  Gyps  und  Steinsalz,  Magnesia-Kalle  und  rothes  Tedt>Lie-« 
fMto»  BfenUikohlen,  Bergkallt,  alter  rother  SandeloiD  odot  Biwomioof, 
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«M!itO#  ^•■ohicbtele  Primär  -  Geb  ild«  (IMioMy  rockt,  Dudie^ 
rockt,  Caradoc  rockt  and  LlaudeÜo  rockt,  Graowacke  und  TtionscHie- 
fer,  «der  Camhrian  roekt^  Gliramer- und  CliloriUchiefer) ;  eigentliche 
Frimftr. Gesteine  (Granit,  Syenit,  Diatlag  and  Serpentin ,  Grünsteine^ 
Feldstein-Porphyr,  Rasalt  und  ihm  zunächst  verwandte  Feltarten).  Durch 
besondere  Zeichen  findet  man  alle  Kupfer-,  Zinn-,  Blei-,  Zink-,  Mangan-, 
Steinaal«-,  Kohlen-  und  andere  Graben  angegeben,  ferner  die  Gypebra- 
ebei  ilioeral-QuclIen  u.  ■•  w«  '  ^ 

JK«  tipOto  ««Miw  Eifln,  dl»  goologiaeiwii  ▼•r»iltiih«e  Omm^' 
IMw  Tbelfo  dM  BittlwbMi  Rdcb«  imUliaid,  fciii.  im  TergMüii« 
äw  m  «bwi  erwabBtev»  dm  Votittg,  Um  «Im  g«MiigtMi  UAm^ 
Mekd6rh8diatai«Mlgiilt%eB  PmratlMMBgcviM.  Die  AuafObriiait  Ml 
lobMCWertb  und  der  Preis  (wir  bexahlten.  diesrlb»r- Mf  Leinwand  ge«<K 
und  in  FuttcrnI,  so  dasa  sie  sieh  zum  Mitnehmen  auf  Reisen  eignel, 
-mil  A  fl.  kr.)  nisbt  unbillig.  Bei  dem  kleinen  Maassstabe  dürfen  die 
Ansprüche  auf  Genauigkeit  allerdings  nicht  übertrieben  werden;  das«  - 
Wyld'H  Knrte  bei  geologischen  Vorträgen  gute  Dienste  leistet ,  davOB 
iuittea  wir      wiederholten  Malen  uns  zu  überzeugen  Gelegenheit. 

Bei  der  Karte  Nr.  3,  welche  sich  ausschliesslich  mit  Schottland 
befasst,  ist  der  Maassstab  ungewöhnlich  gross,  denn  ron  den  vier  sie 
aueroacheiidea  Blättern  hat  jedes  über  vier  Quadratfuss,  so  dass  z.  B., 
im  Yergleicb  sor  Wyld'schea  Karte,  die  Lftngea-BriCrarbiiiii^ d*r  I1M0I 
Am  Mf  der  ▲rrowa  nil  tb'acbaB  aieli  Ywhilt  vi«  10:1,  daa  hciart,. 
«la.iii  ftiif  diäter  iUrt«  «m  daa  ZabafMlia  Iftogev,  wie  Bof  dar''mtaB, 
0cl  aolefaar  Jlaadehnaag  ^in-  na«  ava  barceht^'  gtfWMB»  baaiiudaw 
ganaae  Aagaban  aa  erwartea,  .«aa  daa  AafliaMn  dar  ▼aradliuiuiieil  VM» 
Cl«bilda  beMfll,  die  gegenseitigen  Verbreitnngs-Grenzen,  ihr  Ineinandcfr- 
l^reifen  u.  s.  w.  Alleia  die  Karte  soll  —  ein  Urtheil,  das  wir  au«  deai 
JMoad«  eines  vollkommen  ebenbürtigen  Richters,  eines  der  ersten  und  zuver'^ 
lässigsten  Geologen  Englands  vernahmen  —  gerade  in  solcher  Besiehung; 
%iel  «H  wünschen  übri^-  IaR8en.  Wir  selbst  hätten  uns  keine  unbedingte 
Entscheidung  gestatten  mögen,  bekennen  jedoch,  dass  die  Beaelchnungd^ 
Fbrben-Scale  für  die  Gebirgsnrten  den  Verdacht  in  uns 'erregte,  als  befände 
•ich  der  Verf.  nicht  ganz  auf  dem  Wissenschafts-Niveau.  Um  diesen  Au»-. 
Spruch  sa  begründen,  setzen  wir  die  nambait gemaehten  Gesteifte' bleher| 
iliraLiatelaulalwivlIiabaai  tlrmtUe,  Bneitt,  MiemStaUj  iimekiiMmgiJmitf 
rUe  M§aU}  QmMr%  Mark,  CUmiU  Strm  p],  frimmif  U^te^lUme^ 

MtJkOe  JfoüNCas»  IdnuMtne,  €b«l  asriet^  Btd  JIM,  fitot'  «Ml 

Oadlfte  iwük'  iteauimMl  U^fiMe  €§^0)9  Bria»  tUmMom  Cmkm  '01^, 
promimaU  to  IM},  Trwp  IMIi  tmd  Fvfffhgrp  Ceonneeted  toith  tecom-t 
4arfß  ttraia),  Diailagg  Mock,  Alluvium.  Man  vermag  fataar  ia  Wahr- 
heit nicht  einzusehen,  weshalb,  bei  dem  erwi|iateii  grossea  IKIaBssfttabe,^ 
Tlionschiefer  und  Graowacke,  Qolith  und  Lias  u.  s.  w.  collertiv  genommei^ 
and  nicht  für  jede  dieser  Formationen  b(  sondere  Farben  gewählt  worden. 
Pas  Auftreten  körniger  Kalke  im  Glimmerschiefer-Gebiete,  wie  solrhea 
angegeben  ist,  hat  una  interessirt;  sie  erfüllen  Spalten,  bilden  Gange, 
4afeQ  StraicbcQ ,  <irie  in  so  manchen  aaderii  Cle|^pden|  aoa  SQ.  ia  NW« 
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VüTiWst'he  Geschiebe,  grosnc  aligerondete  Blöcke  von  St andinanschen 
GnciRfien,  Graniten,  Porphyren,  liegen  über  den  ganzen  nördlichen  Theit 
des  Landstriches  zerstreut,  m eichen  diese  Seitiun  unifasst;  der  berühm- 
teste Ton  jenen  ^Findlingen'*  ist  der  „Schwedeustcin*^  unter  Gustav 
Adol|ih't  Denkmal.  Mineral -Quellen  gibt  ee  an .  veitdiledenea  Orten. 
Unter  den  auf  dem  Blatte  •ntbaUencii  Gebiiga-DorebsebiiUlMi  ddHI«  der 
Yon  Jene  aber  Eitcnbeiv  Mch  dem  £letertbnle  der  intereieanteete  «eja^ 

 9eet|on  XIX«  macbt  Qua  mit  den  Vcrhiltnieaen.dea,  im  SScbaieelieB 

«■d  Rraaaiaeb'en  Voigtlande«  ao  wie  im  Nenetidter  Kreiae  eehr  mbrel« 
*  feien  Graowacke-  und  Thenediiefer-Gebirgee  Maaatf  letzteres  wird  zwar 
weiter  gegen  Süden  Ton  Glimmerschiefer  getragen,  scheint  jedoch  mit 
'  demselben  so  innig  verbunden,  dass  kaum  irgendwo  eine  scharfe  Grenze' 
SU  ziehen  ist.    Nur  stalten  wird  die  grosse,  oft  ermüdende  Einförmigkeit 
des  Thonschiefers  unterbrochen.    Besondert  interessant  erscheinen  die 
„Fleck-*^  oder  „Frurhtschiefer*^;  welche  ausschliesslich  in  der  Umgehung 
der  Granit-Massen  bei  Lauterbach  und  Kirchberg  auftreten  und  offenbar 
als  „metämorphtfiche^*,  durch  Einwirken  des  Gjranits  veränderte,  Thon- 
schiefer betrachtet  werden  müssen.    Mit  Vergnügen  lesen  wir^  in  dem 
die  Kar    erläuternden  Texte  dia  Bemerkung :  daaa  das  befragte  Phäno«* 
Dien  bei  RdtesgrAo  and  awiacben  Lengenfeld  und  Treaea  aachgewieee» 
werden  ItönneUt  wo  dieselben  Schiebten,  welclie  ia  der  Nahe  des  Griai-' 
tce,  ala  ««Fleekschiefer^  —  eft  eelbst  Goelae-Mig  «ad  Trapp-fthalieV  — * 
areeheiaea,  ia  -grösserer  Eatferaaag  Tom  Granite  als  gewöhalleher  Vliea» 
aehiefrr  eich  daralellea*  MVeberbaopt  a her  macht  sieh,  dieeer' 
«Eiafiaae  dea  Grenites  aa  der  Gebirge  -  Oberflielre  aar 
,,etwa  eine  Viertel- M  eile  weit  geltend.**    Ferner  tretea  iat 
Tlionschiefer-Gebiete  auf:  l'orpbvr,  nis  sellsam  gewundener  Stock,  quar- 
■ige  Gesteine,  Kiesel-  und  Alaunschiefer,  Granwacke-artige  Gebilde, 
Grünsteine  und  fialksteino  (ganz  erfüllt  von  Kalkspath-Körnern ,  welche 
Stylastriten-Glieder  scyn  dürften),  theils  von  Dolomiten  begleitet.  Im 
eigentlichen  Grauwacke  -  Gebirge    walten  Grauwacke  und  Granwacke* 
Schiefer  vor,  so  wie  ein  groberdi^er,  meist  schwarzer  Thonschiefer,  und 
•eis  „untergeordnete  Bilduugen**  sind  zu  betrachten:  Granit,  welcher  den' 
angrenaeadea  Graawaeke-Sehiefe^  ia  Homüde  umgewandelt  hat,  Porphjr, 
ttla  Steck  iaaerhalb  des  GraMtce,  Gneise,  Diabas,  kdiaiga  diehl,  nach' 
liandelstein-artig»  Ini^Farphjr,  eine  sehieferige  Ifaadefarteia-Breeeia^' 
i<aich  .«a  Kafkspath-Maadela  aad  KftrBera«  Griiasteia-Sciiierer,  Kieeel*' 
■chieffer  und  liallEatein,  welcher  nur  sehr  selten  Venteiaeruagea  aauchliemt»^ 
wia  denn  überhaupt  *die  Gegenwart  von  Pretrefacten  ia  dem  fraglidisa 
<^raawacke-Gebirge  sparsam  ist;  an  einaelnen  Punkten  wurden  Tentacn- 
liten  beobachtet,  im  Alaunschiefer  keanaen  Graptolithen  vor  und  in  eini- 
Ifcn  Kniksteinen  Ortbocer^titen,  wie  es  srhtint  nach  Goniatiten  und  Cly- 
noeiuen.    Wa»  Beachtung  verdient,  ist,  daas  die  grössern  Kicselsrhiefer- 
Zilge  bisweilen  ganz  unabhängig  vom  Schirhtrnbau  des  Gebirges  sich 
seigen;  hIc  laufen  oft  quer  ülier  die  F'elslagen  hinweg  und  treten  mei^t 
in  4ler  Mähe  %Ga  Grünsteinen  auf;  dabei  haben  dieselben  eine  sehr  ver- 
worrene, im  Allgemeinen  jedtich  sehwebcnde  Schichtung.  Verhältniste, 
wie  .die  erwähnten ,  und  die  schönen  Beobachtungen  Freieslebens 
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über  „KIeMltchiefer>GäDgt**  fn  der  Gegemi  Ton  Stellen  und  Nbila,  iprä- 
eben  tebr  dafürf  Am  viele  KieaelacUiefer  Erzeugnisse  Kiesel-lialtiger  Quei- 
)w  teyn  kdAnen.  loi  PleiMibale  und  in  der  N&be  von  Gera  geht  rot  he* 
T«M4«g«idM  wm  Tag  ui  dl«  Zae^tdii^F^fmilim  tUt«la6a«r  Her- 
gabcMetor,  ZäAtUim,  OolonH)  eradiaiBt  ««iachen  der  Elator  vad  Suleu 
IM  4am  gtuM  nwrdwMÜiebcB  Tbdl  dca  Ltmlttricliea,  wclelMU  Seetio» 
XOL  dwratolUt  aaluiiMi  baator  Stadalma  aad  Maaebalbalfc  da.  Taft 
MWia  Bildanji^en  tlnd  Tortagiweite  Braaafcablea  aad  Kalkfaff  aa  av- 
«ibaaa.  Oer  Profile  eiod  et  auf  dieseai  Blatta  drei.  ^  Au8  galer Qa^l» 
wltatn  wir,  data  die  befragte  Karte,  ao  weit  aolehe  überhaupt  vaa  da^-' 
Königlich  Siefatiichen  Regierung  herantgegcben  werden  loll,  ihrer  VoIN 
endong  nahet,  aach  ist,  im  Laufe  dieses  Jahres,  das  fünfte  Text-Heft  von. 
Naumann  and  B.  Cotta,  die  Erläuterungen  zur  Sectiun  Dresden  eni- 
lialtend«  auh  erwarten.  Wie  bekannt,  umfasste  der  ur8|iränglich  von 
\?erner  ansgehende  Pian  zu  der  Karte,  in  weit  grösserem  Rahmen,  das 
ganze  ehemalige  Königreich  Sachsen;  die  vollständige  Bearbeitung  und 
Harausgabe  wurde  jedoch  von  der  Regierang  aaff  die  gegenwärtige  Um- 
gffaasang  beacliiiaki»  lai  latemaa  der  Wiaaeaediafl  iat.dfeaa  allerdioga 
mHnf  aa  MMti«,  aaaMl  da  idMa  bedeatead«  Yararbdlea  genwcbt  war- 
te, walelM  Mab»  wie  araa  aae  gaaigt  bat,  thelifrciaa  bei  de»  gaalegU 
aahaa  Cataiiraa^  der  Bal«aaa*adhea  Karte  dareh  dea  ▼eretarbaaa» 
^r.  Baff  mann  and  aeina  Nacbfalger  beaalai  wordea;  es  sott  aieb  dteak 
■aa  4m  teiderl  nait  übertragenen  Feblafa  ergeben.  Höchst  erfreulich 
War  aae  deeabalb  die  Nachricht,  das«  ea  dem  Prafeeeor  B.  Cotta  la« 
Freiberg  gelingen  wird,  wenigstens  die  vier  Sectinnen,  welche  den  gaa* 
«en  Thüringer  Wald  umfassen,  zu  vollenden.  Die  betbeiligten  Regierun- 
gen haben  sich  entschlossen,  durch  Unterzeichnung  auf  eine  grosse  Zahl 
Ton  Exemplaren,  die  Herausgabe  möglich  zu  machen,  und  die  Königlich 
Sicbsisebe  Regierung  hat,  auf  Verwendung  des  Freiberger  Ober-Berg- 
amtes,  die  Vorarbeiten  zur  Benutzung  überlassen,  Erlaubniss  zur  Her> 
ausgäbe  ertbeilt,  selbst  anderweite  Unterstützung  des  Unternehmena 
angesagt.  Taa  1844  an  ereeheiaoa  die  Karlaa  laa  Verleg  der  ArnoldU 
aelwa  Baehhsadlong  ia  Dieedea  aai  aaeh  Talleadong  dar  atwiliBleB' 
Umt  Seetloaaa  lelgi»  ia  daaMelbea  Fanaate  ela  Uebafeicbta-Blatt  tni 
«iaa  TM  mit  Fftaftlaii»  aa  wla  alt  Teil  elae  geolefiecbaSchiiieniBg^ 
Tkifllapaai.  Wir  frenea  wm  vahilMlti  dia  Saeba  In  ea  eebr  aichani  Hl»» 
4m  an  wliea«  aad  eelMa»  nit  ineter  ZaTetelehtb  dea  gala^geaetaa  Erfal^ 
maa«. 

Ea  dürfte  fdr  onaere  IiMer  nicht  unerwünscht  seyn,  mit  eioear 
Ulirlfe  übersehen  zu  können,  welcher  Plan  der  Karte  Sachsens  nraprong- 
lieh  zum  Grunde  lag  und  wie  derselbe  im  Zt-itverlauf  durch  die  eruähn-*' 
ton  Umstände  modificirt,  auch  welchen  Geolugen  die  Ausführung  > über-« 
tragen  worden.  Es  sollte  die  Karte  achtundzwanzig,  in  nachfolgender 
Weiae  sich  aneinander  reibende,  Blätter  enthalten: 
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XrilL  LetfiMm,  AtfWMteiy^  Jletm,  .temh  Fmi.  C^ftft« 
gef ufert; 

XIX.  Plauen,  zum  gtötMOfu  TMi  durch  nrof.  Nrnnwämmut  mm. 
Illeioern  durch  Cotta; 

X.  Hof  (erscheint  im  Ociober  dieses  Jahres),  tum  groMeni  Thtit- 
durch  Cotta,  snni  kleinern  durch  Naumaoo; 

^V,  Oackatx  (wird  gegenwärtig  neu  aofgelegO^  dofck.  Umm'^ 

Xl^  -CAmuiM^  Xwkkm^dwnh  N«mi»AaB,  mit  Jiusiuhnie  eiotvi 
kldnen,  datdi  €attu  buMrgteii«  pBKii6|> 

X  nre§dem,  dl«  «ine  fillM-Selte  dnreb  NaaniBQBj  illii  Mdpi. 

^■leh  Cotta; 

X/r.   Lauen,  ebenso; 

VI.  Bautzen,  Görlitz,  durch  CottA| 

VII.  Zittau,  desgleichen ;  • 

VIII.  nnd  IV.  sind  für  Titel  und  Farbentafel  bestimint- 

Die  übrigen  Blatter  werden  nicht  ausgeführt,  da  die{Geg«ad«% 
welche  sie  umfaMsen^  seit  1814  vom  Königreiche  Sachsen  getrennt  WM^ 
den;  Professor  Cotta  wird  jedoch,  wie  gesagt,  zur  Vervollständigung 
der  Karte,  die  vier,  für  die  Säthaischen  Uerzoglhüfuer  hastimmfm^  '^llttuf l 

XXVL   Eisenach  f 

XXVII.  Meininyen; 

XXII.    Gotha,  Erfurt,  Weimar  und 

XXIIL  RudoUtadt  nnd  Ilmenau 
liefeni. 
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Wm  endlich  Nu.  ft.,  Am  Relief  tob  Frank  reich  n  nd  Bei«.  ' 
^Ins  Mrllil,     int  anf  dmeelhn  Jlllw  mm  fthertmg^,  wm  ron  nni,  mit 
Tnilev  Ueberaengnnis'^  «un  Iiohe  der  Mhem  Arhcitca  Bnaerkeller^n 
In  dienen  Blittem  geengt  worden.  Wvft  eeine  Aafordcmngea  nicht  Ue 
«•  einer  heinabe  wlderwlitigen  Mikrolegie  eteigtel,  wird  die  ntaliche 
Genanigkelt»  die  gleiche  Zierlichkeit  nicht  Terkennen.  Wir  erinnhen  nnn 
bei  dieser  Gelegenheit  lo  bemerlten,  dnee  dee  Köoigs  von  Wfirlnnibei|p 
Majestät  gernht  iMbeo«  dena  Herrn  Bauerlteller,  für  sein  Aelief  der 
SchwciBy  die  groaee  goldene  Verdienst-Medaille  für  WiMenschaft  und 
KuDBt  ZU  verleihen.    Einen  Anblick  ganz  eigenthuinliclier  Art  auf  vorlie- 
gendeni  Relief  gewährt  das,  luit  wenigen  Auanahmen,  Ebene  oder  nur 
Hügelige  im  Innern  Frankreichs,  besonders  was  den  westlichen  und  nörd- 
lichen Theil  betrifft.   Im  Süden  erheben  sich  Höhenzüge,  welche  als 
Teriweiguogen  der  Pyrenäen  und  Alpen  betrachtet  werden.    Unser  Re- 
lief nrnobt  es  recht  nugenfällig,  wie  jenes  Gebirge,  in  nordöstlicher  Rich- 
teng ,  einea  Zog  aaenendet»  der  nlch  bald  in  awel^rae  theilt:  das  Au- 
"vergner  Qeblige  aad  dieGevenaea;  letalem»  deren  Gipfel  theilweiee  anch 
•Mn  aa  600t  F.  eaifomtelgea»  aehUeeeea  aieh  dea»  aa  dea  Alpen  gehOri- 
fM»  Belbea  aa.  Vea  dea  heim  Alpea,  Fmakreich  aad  Ilallea  acheidead, 
aioht  waa  tai  eiier  BIchtnag  die  Seenlpea  anigehen  aad  aa  der  HAete* 
X        des  niittell&ndiachen  Meeree  endigen,  während,  auf  der  entgegen gesetmten 
Seite,  der  Jura  sich  erstreckt.   Wae  nns  besonders  interessirte,  das  ist  die 
vergleichende  Ansicht  der  Alpen  und  der  Pyrenäen.    Bei  einiger  Be- 
kanntschait  mit  dem   Eigeothümlichen  jener  Gebirge,  füllen  die  Unter* 
acbiede  im  Einzelnen,  trotz  der  scheinbaren  Aoalogicen  beider  Systeme, 
bald  ins  Auj>;e.    Der  frei  gebliebene  Raum  an  einer  der  untern  Ecken 
wurde  sehr  zweckmässig  zur  Darstellung  der  gebirgigen  Insel  C(  rsica 
benutzt.  —  Als  werthvolle  Hülfsquellcn  zu  diesem  Relief  dienten  die 
Karten  des  Depot  de  la  Gtuerre,  so  wie  die  greeae  geologische  Karte  von 
Frankreich  dnrch  Breehaat  de  ?itllere,  Dafrdaej  aad  Elle  4^- 
Beaaaiaat»  ÜBtaer^dle  Aiibeiteli  Ten  Berghaaa  aad  ahdera  Geo- 
gvaphea. 

* 
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f.  KvoKt  Veber Sicht  der  im  k.  k.  nof^-^Müterrnfkn-^MMiiuHg  Wiem' 
.   «i/r  Schau  gestelltem  aekt  Sammlungen.  'Nack  der  teteten^  im  Jii^.. 

i84»  vollendeten,  neuen  ÄMfittetttmg  hermufgegeben  wn^  Pautj 
,^  Parts  ch,  Custos  an  dem  genmmie»  SoHnettk  Wi  einem  Ontndrt 
■    risse,   Wien,  bei  Kaulfuse  Wt,  Prandet  utld  Cmi^  i8i9.  77  A 

inkk8.  ♦ 

-  ■  •  « 

ä.  S^riften  der,  in  8t.  Peterebnrg  ffeet^eten,  Huesieeh^  Kaiserlichen 
eeeeUechäfi  fOr  die  geeammte  mneraiofiie.  1.  Band.  1  Abtheilung. 
tXJLXVtif.  S.  $.  Amei$.  S90  B.  in  fr.  8.  Mit  Steindruck-Tafeln. 
8t,  Peterttitav,  i649. 

Die  erste  Abtheiliinff  auch  unter  dem  besondern  Titel: 
Geschichte  und  wissenschnftHche  Beschäftigungen  der,  in  St.  Petersburg 
gestifteten  Russisch-Kaiserlichen  Gesellschaft  für  die  gesammte  Mi- 
neralogie von  1S17  bis  iS4»,  vom  Mitstifter  der  Gesellschaft,  Mit- 
gtiede,  des  Directorii  und  erstem  SecreUär,  Inffenieur-ObrUU  Dr.  ä' 
'    A.  G,  von  Pott, 

noroh  die,  vor  wenigen  Jahren  statt  gefundene,  Anflöswig 
des  „brasilianischen  Museums^',  dessen  zahlreiche  Gegen- 
stände mit  den  befreffenden  Sammlungen  der  k»  k.  Hofi». 
Naturalien-Kabinette  beschlossen  wurde«  erbiell  det  Min^. 
ralien-Kabinett  einen  bedeatendea  Zawaohs«  eo  das«  eiile  neu» 
Aufstellung  vorß^enomroen  werden  mussto,  welehe  mnn  mit  dem 
Schlüsse  des  Jahres  1849  beeadi|rte,  En  serfiUt  dieedr  Sebate^ 
dem  in  Dentscbiand  kein  anderer  ßleieb  gestellt  werden  kaan,  in 
nebt  Terscbiedene  Sannlnngen:  i.  Oryfctogno sie;  2.  Kry- 
atalUModelle,  naeb  den  Speeles  der  Mineralien  geordnet;  8. 
I^enneeicbeo-Sammlnag;  4.  technische  Sammlung  von 
BfineraHen  und  Felsarten;  Ö.allgemeine  fr eo I ogis ch- 
paläontolo  o  itiche  Sammlung:  6.  specieUe  geologisch- 
palaontologische  Sammlung  von  JSieder-Oesterrelobl 
7.  Petrefacten-Sammlung,  die  Geschlechter  der  wlrbeHoeap 
Thiere  nach  der  zoologiseheo  Methode  anfgeateUt;  a  v«n  JBIm- 
mel  gefaliene  Stein-  nnd  Biaeamaaaen.  Das  Ganse  ia| 
in  neonondneonsig  grosse  GJassehriake  vertbeilt.  Die  eesamnt- 
sabl  der  Mnmmerii  beträgt  «0,466,  allein  weit  bdber  belauft  sieb 
XXXVl.  Jabrg.  6.  Deppeibaft  5| 
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die  Stöckzftbl,  da  bei  vielen  NniDroern  mehrere  Exemplare  beisam* 
xnen  liegen,  und  aasserdem  werden  in  Schubfächern-  noch  etwa 
1^,000  8i&ek«  aofbewabrt.  In  deo  nübero  Aofaben  äber  diesebl 
AMhtilosfca  rernOgmk  wir  i0m  Teif.  Irt«r  aiohl  ma  Mgmu  Anm 
4en  ,,kiiriKMi  Wegweiser^  doreb  siimatlicbe  fiiebrftnkc .  der  oryk« 
togjioelierbeii  Abtheliung^,  beetimnt  den  Beeehenero- das  Vonsftf^'- 
liebste  anzudeuten,  ercfeben  sich  Beichthum  und  Vollständigkeit, 
und  sicher  wünschen  sehr  Viele  mit  uns,  dass  es  dem  verdieotea 
Verf.  ß^efallen  mdge,  seine  Zusage:  specielle  Verzeichnisse,  oder 
'doob  aasgedebaiere  Uebersichten  auch  voi^ieser  Abtbeiiang  nach«« 
fblgea  an  lassea,  recbt  baid  zu  verwirklichen.  Um  nur  Riaigca , 
hervarsobebea,  eo  bemerkea  wir.  dase  im  Scbranke  37  elae  grosae 
ZabI  eob6a  kryetallieirter  Diamaatea  alcfa  befladeo'CiSO  Kryatalle, 
die  Mwaaimen  tber  100  Karat  wiegen)}  ferner  ein  Stflck  ei- 
aeaeebaeaigen  Sendeteine  ttit  zwei  ei ngewachsenea 
Diamanl-Krystallen;  sodann  herrliche  Krystalle  von  Topas, 
Euklas  (^Exemplare),  Beryll  und  Smaragd.  (Von  letzterm 
Mineral  be^^itzt  wohl  keine  andere  Sammlung  so  viele,  im  Mutter- 
gestein  eingewachsene  Krystalle  aus  Columbien).  Der  Sobraok 
Hr.  66  eatb&ll  Gediegen -Gold  in  ecbdaen  losen  KrystaJJen  aos 
Braeilien,  Colambien  nod  Siberien,  glroppirte  Krystalle  ans  Sieben- 
Mrgen,  ein  81ilek  plattenrdrmlgen  Goldes  aas  Siebenbürgen  von 
Lotb  Gewiebt  n.  s.  w.  Im  Sobranke  Nr.  60  ündet  man  T  el- 
Inrerae,  a.  a.  aneb  Tellur- Wismnth,  sodann  Steinman- 
nit,  Sternbergit,  Tetradymit  u.  s.  w.  —  Die  Krystall- 
Modeilen-Sammlung  hat,  ausser  den  bekannten  Beloeuf- 
aoben,  eine  von  Prüfer  in  Wien  gefertigte  Suite  aufzuweisen 
and  sosseMem  über  2000  ron  Professor  Zippe  in  Prag  aoa  Gyps 
gearbeüele  Modeile.  Ueber  die  termiaologisobe  oder 
Keanneioben-Sammlnng  ist  eine  nrnfassendere  Scbrlft  von 
Partseb  nater  der  Presse.  —  Die  teebnisebe  Sammlaag 
▼on  Mineralien  «erfMllt  in  folgende  Abtbeilungen:  robe  Bdel- 
steine  nud  Halbedelsteine;  geschliffene  Edelsteine 
(darunter  der,  in  einem  Topf  von  Ber/^krystall  befestigte  Blumen- 
etraoss,  welchen  Maria  Theresia  ihrem  Gemahl,  Kaiser  Franz  I. 
mNtt  Geschenk  lirnchte,  »Is,  im  Jahre  1766  die  Sammlung  im  ge— 
genwirti^en  Locai  der  kaiserlicbeo  Borg  naerst  anf gestellt  wurde; 
neben  vielen,  dnreb  das  Ganae  nersürenten,  Dismanten,  den  groa- 
esn  Spinellen  der  MitCelblnme,  nnd  deni  sebr  wertbvoilen  grosnea 
bObmiseben  Grsnat,  ist  anob  die.bdobst  mUbsame  und  gesobmaek- 
'*e  Arl>eU  an  diesem  Strausse  zu  bewundern} j  geschliffene, 
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«ber  nicht  gefastte  BdeUteioe  (a.  a.  ans  Bergtrystall  gt^ 
•ehnittene  treue  Modelle  der  drei  grdeelett,  in  Bnrei^  Mndlieiie«,  * 
J^iananteii,  ei«  heraSsirmig  geeelmitleaer  edler  0^  tos  i09  IH»* 
^  eafon  jui  Werth     e.  w.)$  Doe«a,  GefAeee  n.  8teU 
Ifearbeitete  Qtg^nutMm^^^  Arbeite«  d et  8 tele aeb sei«» 
dekanst  in  kleinern  and  gröstern  Plattee;  Material  za  nrcln(ek<« 
toniseben  Verzierongen ;  Baa-,  Deck-  und  Pflastersteine,  Material 
enm  Mörtel,  za  Bildhauer-  and  Steinmetzarbeiten;  Geg^enstände  des 
Bergbaoea;  Mineralien,  die  in  der  Land-  und  Uauswirtbschaft,  stt 
Reiben  nad  ztini  Zeichnen  verwendet  werden  ;  endlich  Mineraiien, 
welebe  niMi  in  Oewerken  mid  Febriken  benntati  *^  BiaeiehtlM 
der  übereae  Mmlobeii  V.  ond  VI.  Sannlanir  lattaeeii  wir  sof 
Verra  ParteehU  0ohrlft  vemveleeii  und  nur  ^ic;  Bemerkaag  bei- 
ragen, daeedie^speoiel le  fr^ol ogiaeb-p elfteatol'0|ri«^l>* 
SammluQg  von   Niede  r-Oes  tereich   mit  TheiJen  der 
benachbarten  Länder^',  waa  derselben,  in  nneern  Augen,  be<« 
«onderes  Interesse  verleiht,  znm  ^rössten  Theile  das  Resultat  disr 
wiseenaebaftliohen  Reisen  des  Verf.  ist  —  Die  Petrefactea«^ 
fiamaliiiiif  sihlt  im  GMasen  8640  Sxediplarei  eine  SamailBiig^ 
4!ie  wlohtigaten  Geeehleobter  foaaUer  Pflanaeo  re|Mrioeiitire&i,  wifi 
•iehatena  sfiiiaaimneDgeatellt  werden.  —  Die  Saarn  lang  v«i 
Hieteeriten,  vom  Himmel  gefalleoe  *  Steine  ood  Kieenmaegei^ 
enthält  in  258  Nnmmern  Strebe  von  #4  verschiedenen  Oertlicb* 
keiten  (die  k.  Mineralien-Sammlnng  in  .Berlin  hat  Exemplare  von 
78  Localitäten  nofzaweisen,  das  Moseum  in  Paris  von  42,  das  bri- 
(iache  Moseam  in  London  von  35).    Herr  Parts  oh  gab  bereits  eine 
amföhrliche  Beschreibung  dieser  Sammloog  in  Drook,  and  ea  yk 
dierai  Braebeinea  in  kfirseater  Zeit  an  erwarleib  —  Aa  awol 
WoetaealagoB  wird  daa  k.  k.  Hof-Miaeraliea-Kabi«» 
nett,  ohne  daoo  eo  ei&er  Aameldaag,  oder  oiaeir  Bia« 
trittaicarte  bedarf,  Stndireadea  and  dem  Poblikaa 
überhaupt,  für  mehrere  Stunden  geöffnet. 

Veber  die^  am  7.  Januar  1817  in  St.  Petersburg  gestiftete^ 
Oeseilschaft  fiir  die  gesammte  Mineralogie,  welche 
noch  in  demselben  Jahre  nicht  nnr  allerhöchste  Genehmigung  er-« 
hielt,  aoodero  der  aoeb  Gebraaeb  dea  Siegels  mit  dem  kaiaerllolioa 
B^iobawappen  ▼erliebea  warde,  orbaltoa  wir,  ia  der  1.  AblboÜaiig 
#er  xweitea  Sebrift)  woToa  wir  adaera  Leaera  Koaataioi  geben 
wollen,  geadbiehtliehe  Nachriobten,  waa  derea  Batetehea  and  Fort« 
Bobreiten  betrifft.  Wir  bOnvea  ana  niebt  veraagen,  ana  den  Ver« 
tiaadlangen  der  Goseilschat't  von  1817  bis  1843  ^  daa  Intereasaii^ 
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•teste  mit  wenigen  Worten  hcrvorzübehen.     Seile  XU  ff.  werden 
Jisebricbten  über  den  Russiscbea  Labrador  mitgetbeilt ,  welche  in 
«ibrfftOber  Uinsiobt  be«ofaloiij([fswerth  sind,  eich  jedoch  nicht  za 
<elBM  Auwittge Eignen.  Bioe  Angabe,  die  Herr    od  Pott  «r- 
-mUtat  um  so  beweisen^  vaa  fflr  ddeB  weiten  Splelraam  die  viel- 
•artigen  Farben-Knanzea,  welche,  in  grdaaern  vnd  Ideinern' FJeolcett 
mU  einander  wechselnd  anf  gfewissen  PIftehen  von' Labrador  SB« 
sehen  sind,  der  geschäftigfen  l'hantasie  mitunter  geben,  dürfen  an- 
•aere  fieser  übrigens  nicht  entbehren.    Ein  Obrist  Graf  Robaä- 
•  ome,  der  zur  Z«it,  als  das  Schicksal  l^udwig  XV'I.  nil«:emeine 
UeiinalHna  erregte,  in  RussJand  lebte,  machte  öffentlich  bekannt, 
y^aa  er  einen  (Ton  ihm  gefundenen)  lidobat  aeitnen  Labradbratelhi 
f^beaitze,  woranf  im  aebdnaten  Himmelblaa,  auf  goldgrfinera  Grande, 
,^nroh  lebhafte  Farben  -gehoben,  daa  aehr  äbnüobe  Portrait  den 
„iinglii(rkliohen  Kdoigs  dargestellt  sey,  mit  einer  fi[rone  in  Granat- 
„Farbe,  einem  Umkreise  in  Regenbogen-Farben,  nebst  kleinem 
„Federstutze  in  Silber,  und  das«*  er  diese  grosse  Seltenheit  für 
„zehn  tausend  Louisd'or  zum  Verkauf  anbiete."    Wer  ver- 
mag dem,  ohne  Zweifel  begeisterten,  aber  zugleich  speculircndeo', 
llilettnnten  verdenken,  dasa  er  aicb  durch  lebhafte  Einbildungs- 
kraft binreiaaen  lieaal   Ob  er  aeioen  JMann  gefunden,  ob  er  dem 
Behatz  geg^  zehn  tanaend  Louiad^or  umgesetzt  bat,  dar- 
über aehweigt  die  GeachMte.  Ea  liegt,  Indem  wir  dieae  Worte 
niederschreiben,  ein  angeaohliffenea  Holzstein-Geachiebe' vor  una^ 
'    das  aus  der  Sammlung  eines  Deutschen  Mineralogen  stammt, 
also  eines  Fachmannes.    Wir  können  uns  nicht  versagen,  die 
Etiquette,  deren   Handsclirift  sehr  Vielen  wohl  bekannnt  seyu 
durfte,  da  der  Verf.  nicht  lange  über  zehen  Jahre  todt  ist ,  wort- 
getreu zn  eopiren;  m  gibt,  in  mancher  Beziehung,  ein  würdiges 
fieitenattefc  zum/ Robaaaom^* aehen  Phantaatikon  ab ,  ond  lautet 
•o:   „Belzatein,  eehieferfiurben,  mit  graugeiber  breiterer.  Einfaa- 
„sung,  die  bie  und  da  aobieferfarben  gefleckt  lat.   DIeae  Elnfaa- 
„«ung  wird  von  der  Haoptmasae  durch  eine  schmalere  oeker- 
„geibe  getrennt.    Von  gleicher  Farbe  zei^t  sieh  auf  der  schie- 
„ferfarbenen,  rundlichen  Uauptmasse  ein,  dem  verstorbenen  Dres- 
i,dener  FinaniA-Mioister  von  Wallwiz  täuschend  ähnliche  Sil- 
«•booette  nie.  naMIrliche  Farbenzeichnung.    Mit  feiner  aber  deutii- 
„ober  BolztezCur.   Ana  der  Gegend  von  Meiaaen.^^    Ohne  ihre 
«bcrgroaae  Anafflbrlicbkeit,  wttrde  man  geneigt  aeyn,  die  l&cher- 
liebe  Etiquetfe  für  Ironie  zu  halten  $  allein  ao  erlangt  dieaelbe 
«^^npD  gewiaactt  «rnateii  Charakter.  Her  frohere  Beaitzc^r  noblotg 
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das  Bxempltr  fibrlgeiit  mr  na  30  Kr.  an;  ein*.  WlHjrcr  Vrdb  iTftr 
«inen  Tmteinerten  Finen«  »Minister«       BB(deel[nng  von  Snirgel^ 

in  einem  Marmorbruche  stkdwirts  lekatfierinenbnrg: ,  beim/  Dorfe- 
Kossoibrod;  die  Arbeit  mit  Siberischem  Smirgel  ist  leichter,  n\»- 
mit  jenem  von  der  Insel  Naxos,  der  meist  feine  8treifchen  auf 
der  Sobliffflacbe  hinterlässt,  wenn  man  nicbt  gedoppelte  FleisS' 
anwendet.  —  Wörtb^s  Uotcrsucbangen  der,  in  Siberien  aafge-> 
fMdenen,  Smarai^de;  sie  yeVdsnlcen  Ihre  Pürbanfp,.  glaieh  dent 
Hbrigen  bekannten,  einem  Cbrem-CiebaU.  ITnler  vielen  ander»  Kost«-> 
.  bariceiten  nnd..  Seltenheiten  im  (aiserlieben  Kabinette  Men-  'sioil* 
mehrere^  dnreb  Qröese.  nnd  Fftrbnngf  ausgezeiehnete^. (BtbcriseW 
Smaragd  -  Krystalle.  Kiner  derselben,  mit  welchem  jedoeb.  noch 
mehrere,  parallel  der  Hanptaxe,  oder  in  andern  Richtungen,  ver- 
wachsen sind,  misst  7  Zoll  Länge,  4  Zoll  Breite,  und  wiegt,  roib 
dein  ihn  begleitenden  Glimmer  (dessen  er  ungefähr  ein  Pfund  ent-^ 
balten  kann)  5  Pfund  and  48  SolotnilE  (ein  Rassische» Pfnnd' wird 
in.  96  8olotnilc  getbeilt).  Von  diesem  Praebtsttte^e  Kefetn  din 
Tafeln. II  und  Ceolorirte  ikbbildnngen,  in  natarlleber  Griese^  wel- 
«be  dnreb  Wabrbeii  bei«  weitem  Allee  überbieten,  was  wir  vom 
ftfcnlieben  Darstellungen  bis  jetzt  na  seben  Gelegenheit  hatten;  nm 
die  Täuschung  zu  vollenden,  setzte  man,  da  wo  es  nötbig  war, 
zerkleinerte  GÜmmerblättohen  auf.    Zar  Vergleichung  ist  auf  Taf. 

flg.  a  eine  Abhildnnnf  der  berühmten  Amerikanischen  Smaragd- 
druse beigefügt,  welche,  zur  Zeit  der  Kaiserin  Catharina  der  - 
Crossen,  für  22,000  Röbel  feilgeboten  wurde.  An  einem  späten 
Orte  (S.  CXXVlIff.)  sind  «her  die  Gesehiebte  der  Bntdeelcnng  dca> 
Siberisehen  Smaragdes,  noob .  manebe  Notisnen  ffegeben«  Unter 
den  Mineral-SnbstiinBen,  welebe  den  Siberisehen  Smaragd  beglei- 
ten, wie  Pbenakit,  Chrysoberyll,  Flossspatb,  Tormalin,  Apatit,  ent« 
deckte  von  Wörth  eine  neue  Abänderung  des  Pyrophillits.  — 
Beim  Dorfe  Chonkowetz  in  Podolien  wurde  vor  einer  Reibe  von 
Jahren  lithographischer  Stein  aufgefunden.  Das  Direotoriom  der 
Gesellschaft  liess,  auf  solehen  Stein,  eioea  beider  Aegyptiscben 
Grnnit-Spbjnxe  litbograpbiren ,  welebe  aus  Alexandrien  naeb  St 
Petersburg  gebraeht  nnd  am  S^eva-Ufer  anfgestellt  wurden,  (Taf,  K 
iat  ein  Abdmelc  dieses  sehr  gelungenen  Versnoben).  —  Gewiebtn« 
Bentimmnng  des  nnter  dem  Namen  Saney  bekannten  Diamanten* 
Die  früheren  Angaben,  zwischen  öd  und  126  K^rat  schwankend,  sind 
dahin' zu  berichtigen,  dnss  jener,  birnförmig  als  Doppelrosettc  ge- 
srhlitTene  (Taf.  D.  lit  f.)  Dinraant,  welcher  das  allerreinste  Was- 
ner       69  A  Karat  wiegt,   lieber  die  Geschichte  des  merkwürdi- 
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fiD  MebNiiM  wMen  Msfibrlfete  NftcferioliteD  mitgcfMH.  ^ 
Temldiiiiss  der  vom  TeTitorbeiieii  Ofeer'-Ber^meiater  von  Mohr 

in  den  Unig^ebung:en  Ickatherinburgs ,  der  Slatoustscheii  Gewerke, 
im  Peniiischen,  Orenburgischen  Dod  Irkutzkiscben  Goavernement 
an  Ort  nnd  Stelle  gfesammclten  Mineralien.  —  v.  Wörth  und  v. 
Nordens kjöld  über  ein  aeae»  Pormiscbcs  Mineral,  welches  den 
Namen  Kftmmererit  erhielt  »  7.  Wdrth  nnd     Hees,  niaerafo« 
fiaeh-ohemitohe  UotereochoDg  dea  fiydrobonusita.  — -Blaaehke, 
KaehriebteD  tthtr  die  Schwefelqnellen  bei  Nea-ArcbaDgelsk  im 
HbM-Amerika,  ao  wie  ftberdie  Anweadnng,  welehe  Bingebome 
Ton  dortlftndisebeo  Natarprodacten  machen,  über  deren  Utensilien, 
Waffen  and  künstliche  Arbeiten.    Die  Bewohner  des  Eismeeres 
yerfertiffen  ihre  Pfeifenköpfe  aus  Thonsehiefer  mit  einem  Holz- 
rohre,  das  zosamoiengelegt  werden  kann;  Scbabmesser,  um  Tbier- 
häOte  za  reinigen ,  ans  Jaspis;  Nähnadeln,  ans  Jaspis;  als  Zier^ 
fathen  tragea  Franen  Nephrit  und  Syenit  in  der  Unterlippe  u.  a«  w» 
Ann  Obaidian  naoben  die  Aleotea  der  Fuoheineeln  Lanzetten - 
ibnilche  ehimrgisohe  Inatruniente,  welehe  ftfiher  aelbat  zn  be- 
deutenden Operationen  dienten,  beutiges  Tages  aber  mefst  nnr 
zum  Aderlasse  gebraucht  werden.    Ihre  Farben  bereiten  die  Aleu- 
ten  alle  aus  einheimischen  Substanzen;  weiss,  aus  Talk  und  aus 
kohlensaurem  Kalk;  gelb,  aus  Ocker;  blau  aus  pbosphorsaurem 
Bisen;  grün,  ans  Grünerde,  oder  aus  erdigem  Chlorit;  scbwar», 
iae  Graphit.  Sie  ▼ermisehen  die  Stoffe  mit  Mensehenblat,  weshall» 
iln  aieh  znr  Ader  lassen,  oder  die  Nasenlöcher  mit  den  Fingern 
Ma  knt  Blutung  reizen,  dleae  auf  einen  ausgehöhlten  Stein  tropfen 
lassen,  nnd  sodann,  naobdem  das  Blut  abgestanden  nnd  dio  pia^ 
centa  sanguinis  weggeworfen  worden,  vermittelst  eines  Steinen 
die  Farben  mit  der  zurückbleibenden  Feuchtigkeit  reihen.  Nach 
dem  Trocknen  dieser,  mit  kleinen  Stabchen  aufgetragene,  Malerei, 
eoil  sie  so  dauerhaft  seyn,  dass  weder  gewöhnliches,  noch  See— 
Wasser,   auch  nicht  der  Einflass  der  Atmosphäre,  dieselbe  zer— 
et6rt«      lieber  den  Alezandrit,  oder  den  Vralisohen  CbryaoberylU 
Bfit  Beziehnng  anf  den  Bntdeekungatag,  und  zum  Unteraehiede 
▼öm  Cefloni80ben,  hat  man  den  Uralisohen,  weleber  aieh  mum 
Smaragd  wie  Beryll  verbSIt,  Jene  Benennung  beilegt;  —  Rnt- 
deckungfi-Gescbichte  des  Aschirits  (Kupfer-Smaragd  oder  üioptas^. 
Der  genauere  Fundort  ist  der  Berg  Altin- Tube,  zum  Karkaralsciien 
Gebirgsrücken  in  der  mittlem  Kirgiskaisatzkischen  Steppe.  Die 
DIoptase  finden  sich,  wie  bekannt,  in  dichtem  Kalkstein  und  dieser 
lieft  auf  Xhonsebiefer.  —  Mikerin  und  Jerof  off  mier  den  kör- 
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glgen  Kalk  4«r  iMtl  PMfw.  (Es  wM  h«M#kl,  dn»  Ain 
teadlong  nir  w  Folge  ia«lncf «  in  Jalirb«cbe  für  lfiBer«lo|[^# 
f6M  8«  9tfr  anageRproobtne»  WttMtlie  —  mtgettoM  wordüii 
gey;  indem  ieli  solches  danklHir  «iierkenne,  erlaube  ich  ntr  hier 
Torlinfi^  za  bemerken,  das»  der  küruige  Kalk  auf  Pargas  im 
Ganzen  unter  denselben  Verhältnissen  auf/.ntreten  scheine,  wie 
^Obe  bei  Auerbach  in  der  Bergttrasse  za  sehen  sind;  Th«te^ohe% 
wovon  iell  an  »ndern  Orten  zu  reden  Gelegenheit  fsad,  «ad  Mav 
wslaba  tob  mir  desaliolist  ausrabriiclier  Bericht  eratatfel  war» 
den  aolL  Aveli  Marali  die  Gefallif keil  dea  Akadenikei»  Rerrti 
Eopffer  ia  St  Patersbnrg  erbiell  teb  seiaer  Reit  v^ieblife  Blit^ 
theilangea  Iber  Pargse.  lai  Kmlk  indea  aieb  daaelbat,  wie  bef 
Anerbach,  Gucissmassen,  und  zum  Theil  von  beträchtlicher  Grösse, 
eingeschlossen,  ansehnliche  Gneiss-Partieen  wurden  vom  Kalk  en»- 
.porgehoben  o.  s.  w.  An  der  Grenze  zwischen  Gneiss  und  Kalk 
trifft  man,  wie  an  andern  Orten,  die  bekanntea  Contact-Prodaete, 
Graaat,  Weraerit, ,  Hombleade,  Sirablsteio  o.  s.  w.  Die  Sünera« 
liea,  welebe  dieaea  ,^albafid^*  aoanaobea,  dadea  aiob  aoob  auf 
Pargas  blodir  weitbia  ia  der  Masse  dea  Kalbsteiaa  aeMtfeat,  aber 
sie  im  Hacisae;  „eia  Beweis,  dass  letaterea  Oesteia  fest  war,  ala 
„»ich  die  Kaifcnasse  noch  in  [feaerig]  flössigem  Zustande  befand".) 
<■ —  Nachrichten,  ^das  Vorkommen  von  Gold  und  Platin  am  Ural  be- 
treffend. Die,  aus  officieller  Ou^Jlc  mit^etheilte,  Uebersicbt  der 
Mengen  beider  Metalle,  welche  von  1823  bis  1839  ausgebeutet 
«erden,  dürfte  für  Manche  Toa  besoaderer  Wichtigkeit  seya,  dg^ 
net  eich  jedoob  a»  keiaem  Aoesaga.  ^  Sedakow^  l^eaaae  A»* 
gaabe  der  Mideralien-Faadorte  ia  Irkntak,  Kertsobiaak  aad  am 
Baikal-See.  Bia  fftr  die  topograpbiecbe  Miaeralogie  wertbTallar 
Beitrag.  —  Ctesofaicbtlfebe  lBrei|faisse,  welebe  nit  der  Abldemir 
des  Granit  -  Kolosses  für  die  Alexander^^äule  vterbunden  waren. 
Da^  ganze  Denkmal  bat,  ausser  dem  Fundamente,  welches  sich 
unter  dem  grossen  Piedestalsteine  befindet  ,  ein  Gewicht  voa 
6,836,913%  Pfund.  »  Angabe  der,  um  &U  Petersburg,  besoadera 
bei  Polkowa  aad  Btoanaaiasaari,  i^orkoaiiaeade»  Petrefaeten. 

Die  sweite  Abtbeilosg  des  L  Baadea  der  €eeellsebafla-8abfif- 
Itii)  ait  eiae»  Verwerte  der  Ossellsehafts^Seeretire,  der  SenMi 
Toa  Pott  aad  voo  Wörth,  versebea^  eatbftlt  eiae  Beibe  Te» 
Original-Abhandlungen,  die,  in  so  fern  solehe  ia  aaderew 
Sprachen  verfasst,  um  sie  allgemein  verständlieb  zu  roaebcn,  ins 
Deutsche  übertragen  wurden,  was  mit  desto  grösserem  Dank  zu 
eskcnoea  iat,  da  die  Alitglieder>  welche  sicii  der  Mühe  utttecxogeis 


IM«ftUe«  Titlbeieliifl|gtd  8tftate~  und  Gescbtntnftmicr  sM.  Wtr 

den  Inhalt  der  Akbandlaugen,  in  so  fern  ce  derR«om 
etetiel,  niber  kennen  lernen.   I.  Oeologisebe  Bkissen  der 
,  Umipebnnirett  von  8t  Petcreborip,  ven  H.  F.  Strang wayn. 

(Aus  dem  Kug^lischen  übersetzt,  und  wie  unsern  Lesern  nicht  un- 
bekannt seyn  durfte,  auch  iui  5.  Bande  der  Traii»ac(ions  of  the 
i^eo/ojFicfl/ Äori^^y  zu  London  abgedruckt).  Panter's  Werk  (Bei- 
triifft  snr  Geognosie  des  rassischen  Reiches.    Petersburg,  18(^1. j 

*  und  was  L.  von  Bach  ssar  Bestimmani^  der  Gebirgsformatlenen  in 
JUienland  niitheiH  (ArebW  tta  Mineralagie  vdn  Karaten  und 
Oepben,  XV*  Band.) 9  darf  beim  Studium  dieaer  Skinna  niebt 
ttberaataen  werden«.  IL  Beaehreibung  der  .Lager  £Gcatei»-  ^ 
^biobten]  im  Baebe  Pvlbtiwka,  unwatl  dea  Dorfea 
Gross- P ul k 0 w a  in  der  ISahe  von  8t.  Petersburg,  von 
Demselben.  (Mit  diesem  Aufsätze  bat  es  die  nämliche  Bewandniss, 
wie  mit  dem  vorigen.)  IIL  Nachricht  über  einen  minera- 
togischen  Auafiug  in  daa  Uralgebirge,  von  J.  Menge. 
IV.  Beaobreibung  .dea  Waaaerfallea  von  Imatra  in  Fin- 
land,  nebat  einer  Notls  Aber  den,  im  Jahre  1818  er« 
folgtan,  Durebbruob  dea  Snwando-Seea,  von  Strang- 
waya.  Aua  dem  Bogliscben  fiberaetat  —  V.  Mineral ogi sehe 
Bemerkungen  auf  einer  zwdiftagigen  Beiae  von  Syd- 
ney, in  Neu-Süd-V\ales,  über  Faramatta  nach  den 
blauen  Bergen  von  F.  W.  Stein.  Granit,  Gneiss,  Glimmer- 
ond  Thonscbiefer,  Porphyr,  Syenit,  Serpentin,  Diorit,  Grauwacke, 
Sandstein  und  Basalt  sind  die  Felsarten,  ans  weleben  die  blauen 
Berga  beateben, —  VI.  Mineraloglaobe^  Bemerkungeo  (an* 
geatellt  1810  und  1811  auf  B^iaen  in  Podolien  und  in  der  Moldau, 
mit  Naebtrigen  aoa  dem  Jahre  1818)  von  Baum  er. —  VH.  De^ 
Boolaobaeht  und  die  Soolqoelle  bei  der  Preuaaiaoben 
Saline  zu  Dürrenberg  bei  Mersebarg  von  Bisobaff. 
Diese  wichtige  Saline,  deren  Geschichte  man  mit  besonderer  Theii- 
nahme  liest,  wurde  nicht  durch  Zufall  entdeckt,  oder  in  Folge 
einea  Unternehmens  aofs  Gerathewohi  hin;  J.  G.  ßoriach  — 
geb.  zu  Dresden  1687,  gest.  als  Bergrath  auf  der  Saline  zu 
aen  1768  «-.lieea,  au  einer  Zeit,  wo  van  der  Gebirgekoade  kauae 
Ahnungen  beatanden,  geatfitai  auf  geognoatieobo  Erfabrnngeo, 

die.  er  dnreh  ^genea  Studium  aioh  erworben  hatte,  den  Dftrrenber- 
ger  Soolsehaobt  in  der  festen  Ueberaeugung  absinken,  dasa  ea  ihm 
an  Auffindung  einer  reichen  Ouelie  nicht  fehlen  werde.  Am  3.  Äfai 
1744  fing  man  den  Bau  des  Schachtes  an;  wiihreDd  des  siehea-« 
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jibrig^M  Kti0gM  fanden  wirderhoite  und  tlieilB  lange  dauernd« 
IMterbreohmigeii  «tott;  im  März  1769  der  Scbacfat  iodeenü 
W  BQ  100  Lnohter,  oder  -686,7  B*«««,  Tiefe  Biedergel»raob0 -wois» 
den,  «ad  ftle  man,  in  fieptenker  1768,  Termittelat  Bohr^Arteit;  dte^ 
letatQ  Decke  dinrcbsehlagen  wollte,  worde  dieae  pldtalic^  tob  M 
vereeUoesenen  Sooiqaelte  dnrehbrocbett,  oaeh  Verlauf  einer  Stande 
war  das  Wasser  schon  987  Vi  FHias  im  8oiNielite  empor/^estie^en  mid 
floss  uicht  lange  darauf  mit  8)33procentigfem  Gebalt  zu  Tage  ans, 
—  VIII.  lieber  die  Sandwich-Inseln  von  G.  Seh  äff  er. 
«—  IX,  Sind  die  Ale u tischen  Inseln  Producta  des  un- 
terirdiscben  Feuers^  der  Flötzzeit  oder  der  Urzeitf 
von  F.  W.  Stein.  —  X.  Der  Thärinffer  Moschelkalk  und 
dor  iltere  Kalfcetein  WartemberiT"  binsiobtliob  ihrer 
Vereteineruogeo,  toh  C.  Fr.  Stahl.  XI.  Geogno« 
•iiache  Erfahrsnufen  fiber  dle  Oebirgs-AblageruBgea 
«Ol  ^ehwarxenbach  in  Kdrntben,  von  G.  Ton  Sohea- 
ehenetuel.  —  XII.  Naobriebteii  Aber  die  Naphtba*« 
Ouellen  und  das  sogenannte  Feuerland  bei  Baku,  »  om 
Ritter  von  Trusson.  —  XIII.  Ueber  den  nämlichen  Ge- 
g^enstand,  von  Eiohfeld.  —  XIV.  l)esg-l«ichenvonTae- 
ger.  -~  XV.  Ueberblick  der  Tbeorieea  der  Geologie 
Werner's  undHutton^s,  von  Kaemmerer.  —  XVI.  Resumd 
ttber  die  Petrefaeteo  Wdrtemberga  in  Binaiobt  ihre^ 
'  geognoetiseben  Verbaltniaee,  von  HebK  Bine,  mit  vie- 
lem Fleiaae  BnaamDengeatelHe,  Ueberaicbt  der,  in  den  normalen 
MbiMon  des  genannten  Beiehee,  vom  Mnechelballr  bis  som  Torf 
vorhandenen  foeailen  Beste.  ^  XVII.  Bemerkungen  ttber  die 
Behandlung  der  Beryll  -  und  UaucLtopas-Kry stallein 
lekatherinenburg,  von  Kleiner.  Man  hatte,  wie  erzahlt 
wird,  seit  mehreren  Jahren  bemerkt,  dass  frisch  gewonnene  Be- 
rylle zwar  rein  von  Wasser,  aber  wenig  hart  waren,  so  dass  sie 
leicht  zerbrachen;  der  Luft  einige  Zeit  ausgesetzt,  bekamen  die- 
selben sehr  viele  Riaae,  büKsten  ihre  Schönheit  ein  und  wnrd'^ 
Bum  Gebrauch  gana  antanglieh.  Nun  bringen  die  lefcatherinen- 
bnrger  8teinhftndler  die  geftindenen  Beryll- Kr^ratalle  aofort  wiedeir 
mit  verwittertem  Granit«  mit  Sand  and  fenebtem  Lehm  Boaammen; 
nnd  verwahren  sie  so ,  ein  oder  mehrere  Jahre ,  in  ihren  Kellern, 
wodorch  nnsere  Bdeüteine  rein  nnd  schön  erhalten  werden  solteir. 
Ferner  beriebtet  Herr  Kleiner,  dass  Ba  uchtüpas-Kry  stalle, 
in  einen  Teig  gehüllt  nnd  im  Backofen  höherer  Temperatur  aus- 
ge«yetat,  ihre  Farbe  in  GeJlb  uutwaadeUeo  uad  auM  von  dortiandi^ 
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Mm»  «tteiahtedlfr  mH  „fopMe«  verkMCt  wtrdesw  -*  XVVEL  U«* 
ker  die  Htiigsaerse  b«i  Blbiiig«rod«  »m  H^rs, 
Jmteho»  Die  Msnatoii  GeMbiebten  too  Bbodeifl,  Dkloglly.  A]N> 
bifit  a.  K  w«  —  XDL  Ueber  des  Jekvl,  Ten  Friba.  Ei» 

Miflertl,  itm  vielartige  wandeneme  Rigenschaften  zegesebriebee 
werden,  iDdem  dasselbe  e.  a,  „die  Seele  ermuntern,  and  den  Ver- 
atand das  Richtig'e  treffen  macheD^S  Getränke  ^ethan,  ein  Mit- 
tel gegen  Melancholie,  Herzklopfen  und  Magenacbwüebe  u.  t.  w. 
•ejQ  tol^.'^  Wae  Jakat  eigentlich  ist,  haben  wir  aoa  den  Aitf- 
'  Mtae  Bidit  entnebaee  kAoneB.  —  XX.  Uebei  de»  Waohtib»» 
it'fl  BI»eiiSy  rom  Bitter  Te»  Beet* 


iO»  tAe  distrihution  and  Classification  of  the  alder  or  pataeoxoie  deposiis 
*  of  the  North  of  Oermany  and  Belyiitm,  and  on  their  comparison  wWk 
fortnations  of  the  same  age  in  the  BriHA  I^ies.  JBy  tfte  Rev.  Adatf^  . 
Ssdgwick,  WoodmardioH  Proftuor  of  the  üniversitiß  of  Com* 
hfidge,  and  Rodtrieh  impeif  Murehieon,  ESeq.  FeUewed  bp  m 
deoer^Mom  af  tho  fueÜ  UoHmoem^  bp  E»,  de  Vermemii  mtd  Wig^ 
«ewil  dMreAiae.  189  S.  i»  4.  [Mit  10  eiogedruekten  Hals- 
acbaitt«»,  einer  Tafbl,  womaf  IS  Profile  bofindllcb,  mme  Karte  dar 
OBleni  Rheinlaoda  nnd  12  Tafeln  mit  Torsteiaoriioga-Abbildoaion. 
Beionderer  Abdraefc  aoa  dem  YI.  Bande  der  Trmtactions  of  the 
geotogieai  Soeietp  of  London.]  läondom^  i849»  Itiehard  and  Johm 
B.  Tapfor,  red  lAo»  Court,  F^eei  Sireet 

Bbe  wir  ve»  Terliegeiider*  Bebrift,  ron  ibrem  Bwaek  o»d  dir 
Avtfttbrang  Miberes  Bttf^u^  nüaaeii  wir  imnere  Lcter  ib  el»  dit« 
irieebM  Werk  Merebiaea^e  erioiieni-,  weiobea  vor  fftnf  Jt\nm 
.  Iii  Lenden  eraebien ;  ea  ist  dessen  reiob'  ansgestattetee  SOmrimt 

Sif Stern,  founted  on  geolugical  researches  in  the  Countiea  of 
Salop,  Hereford,  Radnor,  Monfgomery  eet,^  m(h  äeecripUon»  of 
ihe  Coalfields  and  overlying  formatione, 

'  Seit  länger  ala  zwei  Jabrzebnten  kannte  man,  \m  mittlem  Enropn^ 
gm  der  grotat»  Beibenfolge  Dormnler  Ablagcrooges,  die  ober% 
Jüngern  oder  aogenanntefl  Tartiir-Sobiebten,  deagl^eSen  die  nitt- 
lem  oder  Seoondfo-Scbiebten ,  dne  ^FIdts-Gebirge'*,  biaelebtllab 
der  Ton  denselben  onaebiossenen  fMailen*  Reste,  ihrer  Allgenefn- 
heit  nach,  und  was  ulas  Eigenthümlicbe  eines  jeden  Gebirgs-Sy« 
Steins  betrifft,  ziemlich  vollständig'.  Hinsichtlich  der  untern,  äkera 
Felslagen  dn^jegfen,  der  früher  als  ,,Uebergang8-.oder  Transitioiis- 

MbMde''  be&oiQluietea^  büojboA  •orgaMneie  UnlwwiiohiuigeA  der 
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mf  •iMsder  folgenden  dckioMea^  telir  wineeheiiswertli ;  iimm 
wMtige  AofjBTAbe  löste  MareMeofli  ' —  der  iilitor  den- Oeolog^ea 

Britaniens  eine  höchst  ehrenwerthe  8teIIao^  bat,  and  dem  besoD-« 
ders  Dachzoröhmen  ist,  dass  er  die  Fortschritte  der  Wissenschaft 
io  Deutschland  ünd  Frankreich  aufmerksam  verfolgt  —  wns  die 
,yUebergang8-Schicht€n^^  von  Wales  betrifft,  in  gelungenster  Weisen  ^ 
Sein  „Silvrian-System.^',  die  Fracht  achtjähriger  anbaliesdet 
Forsebangen,  iet  ein  bedeiiteoder  Ferteebritt  im  Bereiebe  dee  geo« 
kigiteben  Wieeeo».  Tob  beiden  Binden  dee  eben  gennnntnn  Wer« 
kee  eotfaill  di»r  ertte  eine  omfaMende  Hntwiekelnng  eiinmitieta» 
wehrgenommenen  Tbeteedfeen,  im  zweiten  werden  die  fossilen  Uo-«* 
berbleibsel  geschildert.    Wir  müssen  uns  hier  darauf  beschränken, 
einige  Haupt -Momente  hervorzuheben.    Der  oiä  red  JSanästone 
(welcher  in  Devonshire  und  Cornwaü  Aenderungen  erleidet,  die  ihn 
der  gewöhnlichen  Grauwacke  näher  bringen^  ist  ein  Mitteigiied 
swieohen  der  Bteinboblen-Grnppe  nnd  jener  der  drmiwnefce*  4^ 
<iobt  kktf  beneiebnend,  verwirft  M..  die  Anedrfteke  „Cimnvneke^^ 
ttnd<  Tmneitiene»  o^et  I7ebergnng8*>Sebiebten'*$  die' mlerbnlb  im 
cid- red  Sand§tone  Ihre  Stelle  etnnebnenden,  Petrefseten  entbnl« 
tenden,  Felslagen  trennt  unser  Verf.  in  eine  obere  und  in  eine 
untere  Abtheilung,  jene  wird  als  ^^SUurianSystem"^  (nach  den 
Siluriern,  den  alten  Bewohnern  von  Wales),  diese  [deren  Eigen-» 
tfa&mlichkeit  von  Anfang  zweifelhaft  blieb,  und  welche  man  seit- 
dem wieder  aufgegeben  hat]  erhielt  die  Benennung  „Cambrian-' 
Sffutem^^^  Unter  bei  nebe  vierhundert  Speeiee  fossiler  Tbier«AnetQ 
nun  den  SUurian^Syttem  .gibt  es  viele ,  welnbe  mnn  in  nndem 
„Gmnweoke- Gebirgen^*  eebon  Ifingel  naebgewiesen  bnt,  oder  di« 
wenigstens  nicht  sn  fibersehende  Analogieen  neigen.   Weiter  wer-* 
den  die  Silur- Schichten  in  obere  und  untere  getheilt.  Er-» 
stere  zerfallen  wieder  in  obere  Lud  low -Schichten,  Ayme<^ 
stry-Kalk,  untere  Ludlo  w -8  chicbteu ,  Wenlock-Kaik 
nnd  W  e  nl  0  ch- Schief  er;   letztere  tbeilt  M*  in:  Cnrndon«« 
dnndetein  nnd  i<landeilo-<^Sebiefer.   pQn  G^enentne^  dmi 
„BergfcnJken^S  weleber  im  Allgemeinen  ziemlieb  rein  ist,  gleif}b«> 
nrtig,  dieht  nnd  epiitterig  im  Bruche,  ereebeint  der  ,,W«nlook-bIk«^ 
narein,  mit  grosserem  oder  geringeren  GehnU  an  Thon,  Biaen-OsF« 
dret  oder  Peroxyd,  Bittererde,  quarzigem  Sand,  öliger  und  bitu- 
minöser Materie  u.  s.  w.  ■ —  Bei  dieser  Gelegenheit  sey  uns  eine 
Bemerkung  verstattet,  nämlich  dass,  so  sehr  wir  die  Verdienste 

Mnrehieoa's  m  würdigen  wtosen,  wir  deanoek  keinenwei;^  di# 
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MekHmg  «iaes  begeisterten  Anbin^feni  der  anfgetlellteD^Sxeteiiie 
tbeilen.  Mea  hit  Dimlieii  geftosaert,  sohaldigre  Dankbarkeit  gegm» 
Bnirland  wdrde  Te^bieten,  Denteebe  Namen  für  die,  theilweiae  kaont 
Mtasprechbaren  BriÜaeben  (^Lfandeiio  ete.')  »a  anbatitairen.  Kbenso 

gestehen  wir,  dass  uns  bei  dem  CaraJoc-Sikndsie\n  —  Pathe  ist 
Cnraotacns,   ein   berühmter   Heerführer  der  alten  Silurier  — 
nnwillkübrlich  der  Ausdruck  Yenife  beifiel,  womit  freudetrunkene 
Fraonoaen,  nach  dem  Siege  bei  Jena,  den  Lievrit  zo  beseieb- 
Ben  Teraeblngen].  —  Die  erwähnten  Siloriseben  Abtbeilnngen,  de- 
ren feetUen  Reste  einen  geneinaamen  Charakter  beaitxen,  reihen 
«leb  in  niebt  nnterbroebener  Lsgemngs--Folge  nn  eiifbnder;  vSli* 
vend  ihres  Bntsteheaa  traten  keine  gewaltaamen  Kataatropben  ein, 
es  ereigneten  sich  keine  Hebungen  u.'  s.  w.    Abnorme  Felsarten 
[bei  deren  mineralogiscben  Bestimmung  leider!  die  notbwendige 
ßchnrfe  nicht  selten  verroisst  wird,  so  dass  man  keineswegs  imnaer 
weiss,  ob  von  Hornblende  oder  Augit,  von  Feldspatb,  Albit  oder 
Labrador,  als  wesenilicben  Gemengtbeilen  dieser  nnd  jener  Ge- 
bilde die  Rede  ist]  kommen  in  dem  nntersnebten  Landatriehe ,  mit 
den  Silnr-8ebiohten,  in  grosser  Hftnflgkeit  vor  nnd  dringen  nnoh 
ins  Koble»-Gebirge  ein:  statt  gefundene  Durobbreehnngen,  BrfSl* 
langen  von  Spalfen-Rfivmen  fftbrten  nicht' wenige  interessante  Be^ 
siehungen  herbei,  wir  gedenken  u,  a.  des  so  wichtigen  und  auf 
das  deutlichste  nachgewiesenen  Zusammenhanges  Platten-förmiger 
Melapbyr- Massen  mit  in  die  Teufe  niederset/.enden  Melaphyr- 
Cfftngen«    Endlich  sind  die  Nachweisungen  über  rothes  Todt^Lie- 
gendea,  ala  Deel^e  dea  fiteinkoblen-Gebirgea,  äber  Zechstein  v  die 
fiebetdvng  von  bnntem  Sandatein  nnd  Kenper,  den  vielen  bedeu- 
tenden Brgebnissen  beinnsiblen,  nu  denen  des  Verf.  Forsebnngen 
fahrten.  Die  Arbeit  ^  welcher  eine  grosse  geologisebe  eoloiirte 
Karte,  neun  Blätter  mit  Protilen,  vierzehen  Ansichten  von  Ge^en-^ 
den  lind  sehr  viele,  in  den  Text  eingedruckte,  Holz-  und  Metall- 
ßchnitte»  beigegeben  sind  —  wird,  besonders  auch  um  ihres  gros- 
sen Schatzes  organischer  Gestalten  willen,  stets  wesentliche  Dienste 
leisten^-wenn  von  Untersocbungen  ähnlicher  Formationen  die  Rede 
ist 

Dieia  voranagesetst,  wollen  wir  nna  nun  der,  von  Sedg- 
Wiek  nnd  Mnrebiaon  gemeinscbafllicb  verfaaaten,  Schrift  ma^ 
Brenden,  welche  ,.GIas8iflcation  nnd  Verbreitung  ftiterer  oder  pa- 
läozoischer Gtsfeine  im  nördlichen  Deutschland  und  in  Belgien, 
verglichen  mit  den,  auf  der  nämlichen  Altersstufe  stehenden  For- 
mationen der  laselo  Britanieos^^ ,  betrifft.   Unsere  Verf..  hegabea 
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tidi  im^  Jfehre  1889  aof  dea  Conliii^iit.  Ihn  FmobQUgSM  g»U4W 
MQ&ebtt  beiden  Bbein-^Seitoo,  so  wie  Belgiea,  oad  hetCen  die  Ab«> 
•icbt,  ermittelnd  ob  Abltgeroagea,  Deven-^Petrefaeten  eobsli» 
tend,  »wiscbcD  den  Steliikebleih-  mid  der  Silar-Fernfttioneii  voiiien^ 

den  Seyen?  Ära  schönsten  bestätigt  wurde  die  Kng;li8che  l/»gfe-  ' 
rungs-Folgc,  wie  wir  sogleich  näher  hören  werden,  in  Deutsch-' 
land  auf  der  rechten  Seite  de»  Rheines.  In  Ueigien  reihen  sich 
die  Fels-iia^er  oogefäbr  ebenso  an  einander,  wie  in  Deutaebland^ 
nur  vermisat  maa  gewisse  Devonische  fossile  Beete  und  gegen  diu 
Baeie  des  Devoo-Systemee  .«eigen  sieli  einige  nineralogiaelio  (|ien 
trograpbiecbo]  Veraohiedenbeiten»  Spater  fiberaebritten  8«  und  Mi 
den  Hars  In  vereobiedenen  tBiebtuog:en;  desgleieben  den  Tbttringei 
Wald  bis  ssor  nQrdlioben  8eite  des  Ficbtelgebirges.  Die  Schrift 
selbst  ist  in  drei  Theili?  geschieden:  Erster  Theil.  Rechtes 

»  Rbeinufer.  Steinkohlen  -  Gebilde  VVestphalens ;  Kohlen- 
Schichten;  ßergkalk.  Devonische  Felsarteo;  Kalk  und  Schie-^« 
fer  TOB  Mettmann,  F4lberfeld  u.  s.  w. ;  Kalk  Ton  Densberg  and  im 
Maaeaoer  Lande  (Kupfer- Gruben,  im  Billenburgiseben ,  Sobalateia 
Q.  8.  w.)*  Silnriaobe  Oeateine^  Sobiefer  Ten  Wlss^nbaelil 
Siluriscbe  €lraiiwaeke;  BroptiT-Gebildo  (Brs-Lagerstitte»^ 
Sehiobten-yerröokunMfeo.  u.  s.  w.).  •  Zweiter  Theil.  Linkes 
Rheinufer.  Stein  kohlen-l  ormatioaen  Belgiens.  Schich- 
ten-Folge zwischen  Lüttich  und  den  Ardennen  (^Terrain  anfhi^a- 
wifere  e/c.J.  Fels- Gebilde  der  Eifel,  auf  dem  linken  Rbeinofer 
^  4iiid  im  Mosel-Becken  (Kaik,  Schiefer  u.  s.  w.).  Dritter  Tb  ei  Ii 
Formationen ' au(|  dem  Harn. und  im  Tbüringerwald.  — *  Wir  < 

^  werden,  insofern  der  Raum  es  siüisst,  die  wicbtigeren  BeobaelHv 
tongen .  wenlgatetts  andeutend  *ber?orbeben.  Das  Westpiifilisoh«  . 
Steinkoblen- Gebirge  neigt ,  .waa  petrograpbiscbe  Cbaralitere  und 
Versteinerungen  betrifft,  die  vollkommenste  Uebereinstimmung  mit 
4en  in  England  vorhandenen.  Die  untere  Abtheilung  —  der 
,^'Iötzleere  Sandstein^^  mancher  Deutschen  GeoJü;:^en  und  vqd  ihnen 
als  oberstes  Glied  der  Grauwacke- Formation  beigezählt  —  ent-v 
spricht  dem  grossen  Culm-Field  io  Devon;  beide  sind  durnb  aalil« 
reiebe  Bindrucke  kleiner  Vegetabilien  ansge«eiebnet.  Der  Berg-- 
kttlk  Westphalena^rardom/eroti«  limeMione),  dessen  Ansdebnung 
JbiB  jet»t  auf  den  meisten  geologjscben  Karten  nioht  ricbtig  enge« 
gfeben  wurde,  zeigt  sich,  in  Betreff  seiner  Struetur  und  der  fossi- 
len Reste,  tbeils  dem  Scar^limestone  der  Engländer  ähnlich,  theils 
kommt  er  mehr  mit  dem  Cutm-Umeslone  in  Devonshire  übereip. 
Im  letztem  Falle  wird  derselbe  von  lüeselsobiefsr  begleitet  und 
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ODscbliesst  zahlreiche  Goniatiten  und  Posidonomjen.    Der  Bet^ 
kftlk  deii  Devon -Syatema  überlagert  bei  CromfonI  einea  dnoM 
l^irbtoo  Schiefer«   Unter  deaeen  tiediten  Schiebten  erseheiat  die 
•igentllehe  WeetphiKaehe  Devon -Foneetioo  (der  „nntere  Kalk^> 
Er  etimint  nm  neiaten  mit  den  „groaaen  Kalkatein^*  von  SM^De^ 
▼op.   Unter  yielen  Retreflieten  gelten  ali»  die  be^eiehneadstea : 
Stromatopora  polymorpha  und  concertfrica ;    Favo»ites  ramosay 
polymorpha^  »ponyites  ond  gofhlandica ;  Strygocephalus  Burtinij 
Terebratula  aspera;  Turritelta  coronata  und  öilineafa;  Bucei^ 
fwm  gpinosum  u.  e.  a.    Die  Brz-Ablagereng:en  im  Dilleaborgiachen, 
«•wie  di0  Knlkateine  an  äer  Lahn  beaieben  S.  ond  M.  anf  die 
■intiebe  Periede;  jene  bei  DieCn,  Weilbnrg  ond'  Wetniar  atnd  nm 
Mtaobledeaaten  detoniaeh,  dean  nageachtet  die.  Im  Weehael  mit 
einander  anfiretenden,  Kalit-  nad  Seblefer-Oebilde  nngewöhnliche 
Mächtigkeil  haben,  durch  die  Durchschnitte  keineswegs  immer  voll- 
kommen klar  sind,  so  liegt  doch,  wie  diess  an  mehrern  8teliea 
wahrnehmbar,  das  Silnrische 'Kalk-System  unterhalb  der  erwäha-* 
"  ten  Formotionen.   Den,  seiner  mannigfachen  und  anagezeichnetea 
feeailen  Beate  wegen  berahntea,  Kalk  von  Benaberg  n&hlen  na«» 
acre  Verf.  »nm  Silar-Syatene.  -  Weiter  abwirta  fblgt  eine  Oropp« 
von  Schiefem,  mit,  In  groaaer  Menge  danwiaohen  anftretendea^ 
Sfreirra  von  Paanmit  (Qranwaeke),  bia  endlich  daa  Gaane  in  Gran-^ 
wacke  oder  Grauwacke-Sehiefer  ubergebt.    In  der  sandigeo  und 
kalkigen  Gruppe,  welche  von  dem  untern  Westphälischen  Kalk 
bedeckt  wird,  fangen  vielfache  Arten  von  Pferinnea ,  OrUii»  und 
Homaionoius  an  herrschend  zu  werden.   Aebnlinliß  Erscheinungen 
■eigen  aich  an  den  Rheiaafera ;  ao  kennen  namentlich  bei  Uakelf  ia  \ 
Begleitnng  Ton  Terebratula  StrUsMandU  mehrere  Or/M«Arten 
vor,  welche  fflr  daa  nntere .  ailnriache  Syatem  Bnglanda  obarakt»* 
rfatiaeh  aind.  —  Ton  den  Gliedern,  der  BelgiaiAen  Koblen-Gehllde 
hat  ein    beträchtlicher  Tbeil  an  der  afidOatlichen  Grenze  eine 
umgekehrte  Lage,  so  dass  derselbe  gegen  die  altern  Formationen 
einschiesst.    Das  obere  quarxig-schieferige  System  wird  hier,  ge-* 
gen  den  Tag  hin,  durch  einen  Psammit  von  gelber  Farbe  be- 
aeicbaet,  der  aoeh  oben  in  Bergkalk  übergeht  and  die  charakte^ 
ftatiachen  Fetrefaeten  anfEUweiaea^hat;  abwirta  treten,  dem  Muä^ 
«fofte  der  Ludiaw  rockt  vergleichbare,  Schiefer  anf,  Uhrigenn 
ohne  foaaile  Beate.   Daa  nntere  Beigiache  Kalk-Sjretem  entapridit 
jenem  der  Bifel,  nnd  die  mitgetbeilten  Ueberelehten  der,  in  Bel- 
gien, in  der  Eifel  und  in  Westphalea  vorhandenen,  Petrefacten 
laaat  die  vollkommenste  Aehnliebkeit  mit  jenen  erkennen,  welche 
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in  6Ad-Devon  nachgewiesen  worden.    Ebenso  ist  das  Bonlognef! 
Htbirge  eine  Fortsetisinig  der  Eifeler  Schichten;  man  sieht  bier^ 
k  abtteigender  Or^naDg:  Ooikbe,  Koblea- Gebilde,  «odana  da« 
Btvoaiiehe  aod  endlioli  daa^  ifcrigaivi  nar  dnreh  Babr-V0iMiab# 
MeaBOte,  Slloriaelie  8yatan;  —  In  den  Bergen  s&wische«  der  Bifel 
and  dem  Hnnsrfick  trifft  man,  vom  Tage  abwirta:  kalkige  Sebie^- 
fer,    Fiagstones^^  («»ndige  „Flachsteine")  und  sodann  Schiefer, 
welche  gegen  die  Tiefe  mehr  und  mehr  an  Bärte  zunehmen  und 
MO  gröberes  Korn  zeigen;  hin  und  wieder  Silur-Petrefacten ,  P/e- 
Orihit^  and  Delfhz/riif- Arten  u.     w.;  die  noch  weiter  ab- 
virCa  galagerten  SobieC^r- Gebilde  laeeen  keine  foseilan  Aeatt 
wahrnehmen.  IMe  Bnnerflofc«>Kette  mnaa  ala  Tbeii  dea  graaacm 
Qyalenea  nnter  dem  Kalke  der  Eifa!  gdten  $  der  Tanana  iat  einn 
FartoeCnang  dea  Hanarftoka  n.  a.  w.  —  AnC  dem  Barsa  «ad  im 
Fichtelgebirge  wiederholen  sich  die  KreobeiBungen,  was  Felearten« 
Slructur  betrifft,  auch  werden  ungefähr  die  nämlichen  Petrefacten 
getroffen.   Plutonische  Gebilde,  Graniten,  Feldstein-Porphyren,  den 
CornwaJler  ^yEican$^^  vergleichbar,   Melapbyre  und   ,^ Trappe 
liefen  anf  dem  Harze,  wo  übrigens  $ilorieebe  Petrefacten  niobi 
fSahlen,  bei  ihrem  Bmpordriagen  niebt  Mir  mannigfaltige  Aenda« 
rangen  in  den  Gang-Gesteinen  hervnr|>  aoadern  bedingten  nneh 
Verrtteknagen  nnd  andere  mehr  oder  weniger  bedentende  StSnin«» 
gen,  wednreh  die  Beetimmong  der  8ehiehtett<- Folge  ersehwert 
wird.    Der  Kalk  von  Elbingerode  ist  überreich  an  devoniscbea 
Corallen  und  hin  und  wieder  dem  unt|Mi  Westphälischen  Kalk  bis 
«am  Verwechseln  ähnlich.    Unsere  Verf.  betrachten  die  ältern  nor- 
malen Falsarten  des  Harzes  als  hauptsächlich  dem  Silur«  nnd 
DeTon-Sjateme  angehörend«   Die  betraebtliehsten  Verschiebnnge^ 
la  diesem  Gebirge  traten  früher  ein,  ala  daa  rotbe  Todt-Llegend«^ 
din  Sandateine  nnd  Kohlen  nbgeaetnt  wurden;  Trftmmer- Gebildn 
4em«nld  reif  SandBtone  In  der  Bntstebnngs-Zeit  gleiebstebend, 
sind  hier  nicht  vorbanden.    [Nach  Fr.  A.  Koemer^s  Beobacbtun-  » 
gen  wäre  auf  dem  Harze  sowohl  das  Devonische,  als  das  Silu-^ 
Tische  und  Cambrische  System  in  höchster  Vollständigkeit  zu  tref- 
fen^ Die  ganze  Gegend  zwischen  Clausthal,  Goslar  und  Seesen 
g^ehdrl  dem  Devonischen  Systeme  an;  die  Lndiow-Bilduag  aeheinf 
mar  dnreh  Schiefer  vertreten;  nwiscben  dem  Lerbach-  nnd  dem 
8dfe-Tbale,  Wenloek- Schiefer;  nm  Bmchberge,  Garadoo-Saad-, 
ateine  und  Llaadeilo- Schiefer;  vom  Sieber-  bis  ins  Oder-Thal^ 
Cambrisehes  Sjrstem  a.  s.  w.].       Was  endlieh  den  Thüringer 
Wfiid  und  das  Fichtelgebirge  betriilt,  so  fanden^  S.  ond  M.  im 
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Norden  zuerst  Schiefer-Gesteine,  jenen  der  obern  Lagen  in  den 
Ardennen  In  gewisser  Hinsicht  vergleichbar;  weiter  gegt5n  Süden 
•raoheinen  «uob  Kalk-dtreilen  mit  Crinoideu-Stümmen.  Es  dürfte 
diMM  ga»»e  System  doreh  eine  Reibe  voo  Keik-  ond  Scbiefec- 
FormatioaeB  bedeckt  seyii,  welobe  bftafig  Petrefaoten  in  Meage 
umsohliessen ;  Clymenleii  Beigen  sieb  »«mal  mcbr  aufwirta,  fer^: 
ner  Goniatiten,  Orthoceratilen  a,  8.  w.5  aea  folgea  Kalkatetae  mit 
mancherlei  Prodactus-Arten,  wie  solche  in  StelnkeMea-AWagenia-' 

l^ta  vorkommen. 

Bine  besondere  Abtheilang  des  Bnches  macht  die,  40  QuÄft- 
aeÜmi  alarke,  Beschreibung  der  erwähnten  Petrefacten  aus,  nnd 
als  Aabaag  llttdet  aicb  eine^  Tom  Vieomte  d'Arobiac  nnd  Herrn 
^a  Veraeail  verfbaate,  tabellariaebe  Ueberaiobt  orgaaiacber  Reata-. 
im  EuropÄiacbea  Oevea-Syateme,  ao  wie  jeaer  Artea,  die  im  SUa- 
rischen  und  Kohlen-Systeme  gefunden  werden* 

Die  erwähnten  achtzehn,  auf  der  ersten  der  beigegebenen  Ta- 
feilt  entbaltenen  Durchschnitte  stellen  unter  andern  dar:  die  all- 
gemeine Reibenfolge  in  dfcr  Lagerung  älterer  normaler  Gebilde  in 
Dentacbland  nnd  Belgien;  daa  Koblen-Gebirge  Westpbalens^  Pro- 
fil von  den  Grünsnnd-Bfthen  bei  Dorimand  M  ao  den  Bergen  toi 
Sü  len  von  Iserlobn;  Deten-Kalk-Formationcn  in  der  Gegend  votf 
Kölln;  Schichten-Folge  im  Dillenburgischen,  bei  Limburg  an  der 
Lahn,  bis  nach  Köiii-stcin  im  Taunus-Gebirge-,  allgemeiner  Oureb- 
achniU  der  Ardennen ;  desgleichen  durch  das  volkanieohe  Gebiet 
der  Eifel,  ao  wie  durch  di^, Silur-Gebilde  dieses  Gebirges;  endlich 
FrolWe  vom  oberen  Frankenwald  (Fichtelgebir«re)  und  vom  Harz. 
Wo  ea  an  Gelegenheit  fehlte,  senkrechte  Durchschnitte  aufzufin- 
den, wurde  die  Scbicbten-Folge  häufig  vermittelst  boriBontaler  Pro- 
file in  der  Richtung  dea  Öohichten-Fallens  bestimmt,  —  Bei  Colo- 
riruBg  der  Karte  bitten  wir  die  (allerdings  in  neuester  Zelt 
wieder  zweifelhaft  gewordenen)  Camörian  roekB  etwas  deutlicher 
*  hervorgehoben ,  wenigstens  mit  der  entspreohenden  Nummer  be- 
xeicbnet  gewünscht.    Ebenso  ist  es,  für  den  ersten  Blick,  stdrend, 
dass  man  in  der  Farben-Seala  die  Angabe  des  vulkanisch  aafgo- 
achwemmtea  Bodens,  der  Bimsstein-GeröUe  u.  s.  w.  im  Keuwieder 
Beeken  u,  s.  w.  ifermlsst. 

(Her  8ti»llu$9  fotgL} 
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Stdgwick  and  UuitMMm,  otder  depodi»  of      JViprM  ^ 

Unter  4ei|,  fMt  alle  lelir  gut  «ng^ifUuUm  swiedMa  im 
Text  eingedraciteo,  Helnebiiltte«  xttetteo  die  »eielea  Proile  dar, 

Bur  Versinnlicbang  too  LageruDga<*BesieliDngeii,  oder  Ton  SeUeh-  . 
tungs-Verbältnissen.    Auf  zwölf  Tafeln  Biod  äber  130  Abbildan- 
gen  fossiler  Ueberbleibsel ,  entbalteo.    Die  Liihogniphieen  lassca 
JA  der  AasfübruDg  nichts  zn  wünschen  übrig. 

Wir  sind  der  festea  Ueberzeugung,  dass  das  vorliegeode  Boob, 
apf  sweckialissige  Weise  ins  Deatsobe  übertragen,  eine  sebr  will- 
kommene Bncbeianng  für  Viele  aeyn  mOsaei  aad  dieaa  bestiaiaite 
mia,  eine  aolehe  Bearbeitung  zu  veranlaaeen.  Die  Maebwelanagen 
Slluriaeher  Syateme  In  diesen  and  jenen  Gegenden  dOrfen.  keinen- 
wegs  als^  abgeaeblossen  angesehen  werden,  wie  Beispiele  ans  neoe- 
rer  und  neoesler  Zeit  darthun.    Man  gestatte  uns,  bei  einigen 
Tbatsacben  zn  verweilen.    Eichwald  fand  an  der  Kfiste  von 
ßstbland,  und  auf  den  ihr  zunächst  liegenden  Inseln,  überall  die 
oberen  Schichten  d^  Silurischen  Systems  (die  Murchison  viel- 
leicht sogar  dem  Devonischen  beizählen  würde j.  —  In  Norwegen 
lat  die  Anflagerang  fiilnrisohen  Kalbiea  anf  „metamorpbisehen^^  and 
flotoniaoban  Mafsen,  ao  wie' die  aehrige  Sefaiebten-Stellang  Jenen 
Cteatelnea  von  beaonderem  Intereaae;  GrAnsteln-artige  Baaalte  brei- 
ten aleb  in  miebligen  Maaaea  w^tfaln  Mar  Silnriaebe  fiebiebten, 
obne  data  die  wagereebte  Lage  der  letstem  aneb  nur  im  roind^ 
sten  dadurcb  geändert  worden  wäre.  —  Im  Departement  de  l'Aisne 
sind,  wie  wir  durch  des  Vicomte  d'Archiac  Untersuchungen  und 
Schilderungen  wissen,  das  Devonische,  Silurische  und  Cambrische 
£?J  »System  vorbanden.  —  Portlook  bat,  wie  dessen  „Report  on 
the  Geology  of  Mf  eounty  of  Londonderry  etc,  London,  1848^, 
ergrlhtf  die  CMgenwart  Silnriaeber  <  Bobiebten  In  Irland  dargetban. 
— -  Der  ganna  nfirdllebe  Tbdl  von  Raaaland  baatebl  nnr  ana  Alteren 
Si'onaatlonen ;  „Bergbalk^^  (aa  Tardienft  die  Felaart  In  Raasland 
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fibrigen«  diesen  Namen  oiebt,  und  ebenso  wenig  kann  solche 
als  y^EoblearXibrender  Kalk*^  bezeichnet  werden)  dürfte  die  jangett 
dmiiter  wytu  Man  kann,  wiewjrdleee  ans  deo  Sobildemngen  vei 
fllM^f  yy  — dP^adgerwiwen,  «ad  wie «■  tos  B.  de  Ver^ 
•enile  interceeenlen  Mittlieihittgen  mi  ereeften,  jene  Gebilde  aaeh 
der  Cteeamaitliell  Ihrer  feaellea  Beate ,  in  drei  wähl  abgemarhii 
Gruppen  oder  Syitene  aeheiden,  deren  ilteafe  iaa  Sllnrlaehe 
Gebiet  ist.    Es  nimmt  im  Baltischen  Meere  die  Inseln  GothJand 
und  einige  andere  ein,  Betzt  das  sndücbe  Ur^r  des  Finiscbcn  Meer- 
busens a&nsammen,  zieht  nach  Reval  and  Petersburg-,  und  verliert 
sich  endlich,  zwischen  I-.adog"Ä-  und  Oncga-See,  unter  unermess- 
liehen  Ablagerongeo  aufgeschwemmten  Landes.   Man  bat  das  he*  * 
Umgie  Gebiet  aia  geschieden  In  drei  Etagen  an  betraehten;  diene 
etad  In  aheteifender  Ordnnngs  Kalk,  mit  Orthoecratitett,  Mleblleo, 
Ortble  n,  e*  Wm  flnndatein,  mit  aahlloeen  kleinen  MneelMln,  der 
Lingola  nleniieh  nahe  etehend,  Boblehten  hiaallahen  Thenee  (M 
8t.  Petersburg  werde  ein  Bobrioeh  hie  an  800  Faaa  Tfeffe  darin 
nieder^estofisen,  ohne  den  Grand  zu  erreichen).    Diesem  [verhalt- 
nissmüssig  sohmalen  Streifen  des  Silur-Systems  folgt  eine  weit 
erstreckte  Gruppe,  bestehend  aus  Mergeln  und  Sandsteinen  und 
einmal,  bunt  gefärbten  Thon  mit  Gyps  und  mit  Salz-haltigen  Quellen, 
liange  Zeit  hindurch  hatte  man  irriger  Weise  dieae  Gebilde  ala 
Kenper^-Fermatiea  hetraehtet)  nach  den  neneeten,  aehr  genauen 
Unteranehnngen  Bnealaoher,  dnreb  lllurehlaonU  SUnrlaebee 
fllyateai  aafgeklirter,  Oeelogen  wird  die  kefraj^te  Grappe  ala  &td 
redt  StmMone  heaeiehaet  Be  gehören  deraelhen  aneb  ▼enichle» 
dene  Kalk-Ablagerungen  an.   Jene  Geaammtbeit  mergeliger  und 
sandiger  Schichten  scbliesst  fossile  Fische  in  Menge  ein ,  wovon 
mehrere  mit  den  in  Schottland  vorkommenden  identisch  sind;  die 
kalkigen  Zwischen- Lagerungen  aber  enthalten,   nach  den  For- 
schungen von  Murebison  und  Verneuil,  welche  vor  einigen 
Jahren  daa  l*and  bereiaten,  Terebraiuia  prUca,  SpMfer  trape^ 
%oi4(0ii0  nnd  aadcre  Geacbyliea,  welche  die  AbJagernagen  von 
Pevenahljre  hexeichaea*  Dieaee  „Devoalaobe  Syatem*^  lat  la  Boaa- 
laad  aehr  Terbreilet^  ea  eratrcekt  aiek  voa  der  Polniechea  Grensn 
aach  Dorpat,  zieht  aedaan  f^egen  den  Itmen-8ee,  nach  Nowgorod, 
au  die  Iter  des  0uega-8ee8  und  von  den  Küsten  des  weissen 
Meeres  bis  Archangl,  ja  bis  zur  Witchegda-Qüdle  unfera  den 
Urals.  —  Im  nördlichen  Amerika  —  wo  bereits  dos  Silurische 
System^''  durch  F eatherato nehangh   auf  allen  Kämmen  der 
Alleghanya  aachgewieaea  wordeni  wiU  nun  F.  de  Caatel^ 
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n an  jenes  stein  (oder  das  ..Devonische'^  denn  dartlber  besteh» 
noch  Zweifel)  in  den  aiehtigcn  Kalk-  and  Dolomit- Gebilde» 
linfgcfiMidee  habeot  wddie  zam  Theil  die  Ufer  der  dorlläaAaeheB 
grossen  Seen  «oeBMielieii  eine»  Miebalioliea  Tbell  dkaeeCon- 
pPtntM  Überdeekem  Der  geneiiBte  Geolog  dorehwanderte  die  Ge- 
geAdeo  ia  den  ▼ieiraebsten  RiditoDgen^  besebftftigle  eieh  jedoeh 
fumal.  nptt  Untmncboon^  der  Scfb-Bei^len ,  «ad  dae  Gestade  dee 
iMke  tuperior  vrard  yorzagswetse  von  ihm  beachtet.  Die  nördll«- 
lofaea  Ufer  des  llAcoa-Sees  bestehen  aus  Granit  and  mannigfalti- 
gen andern  kry^Bliniscben  Felsarten;  aasserdem  herrschen,  in 
der  Bande  am  die  Seen,  wie  bereits  gesagt  wordeq,  Kalk  nad 
Bolorait  Unter  den  Inseln,  welche  den  Buron-See  der  Qocit  nnoh 
4iirobsielien ,  bat  nnnentlieli  Dmond  elnen^oloatt  ▼on  anage«» 
jfniebnetnr  WdUwe^  so  dMrcr  fiAl  ]Er«ld(MMio|  encheint;  ^ 
gnne^  neto  oder  weniger  JoyelnMiatenMi  M  finden  aieb  hiev, 
jiof  den  Bilnnde  Mai^liNiIlnefenthalten  jene  (Beetdnn  Hwranim  an| 
Euomphmluf'y  den  in  Raoeland  aufgefondeoen  sehr  nalie  kemmenA 
Ebenso  besteht  die  Insel  Micbilimakimac  im  Michigan-See  aus  ei- 
nem weissen )  sehr  porösen  Dolomit,  voll  regelloser  Höhlungen. 
Dieses  .^Magnesia-Gebilde"  erstreckt  sich  ungehener  weit  ^^egen 
Westen,  bis  ins  hohe  Mississipi  and  Missouri,  wo  aus  dem  Dolo* 
oit-Gebiete  machtige  Bleiglans -Massen  zu  Tag  gehen;  ebenso 
dehnt  eieh  jene  Formation  in  dstlieher  Riehtnag  nna.  Sie  nmniehl 
Jen  JSri-8ee  nnd  die  wagereehten  Sehiefer-y  Kalk-^  und  Delomit- 
8ebiehlen,  fther  welehe  der  Lovenao-Stroia  herabatHrtat  (Niagara^ 
Fftile)  gehören' ehenfMIs  hierher  n.  a.  w.  ^  .         -  ; 

Die  deatsche  Bearbeitung  des  Sedgwiek-Mnrehfeon^seheh  V 
Baches,  wovon  wir  gesprochen,  wird  noch  im  Laufe  dieses  Jahres 
erscheinen.  Dass,  um  den  Preis  nicht  zu  vertheuern,  in  Binsiobt 
der  beiz.ngcbenden  Abbildungen  von  Petrefacteki  eine  sorgsame 
-  Aas  wähl  den  Uoentbeiurlieiisten  eintreten  AttSB,  versteht  aioh  von 
nelhat. 

9»  Leonhard. , 
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Beweisführung,  dost  die  Lehre  der  neuem  Physiker  von  dem  Drucke 
des  Wassers  und  der  Luft  falsch  ist,  nebst  dem  Versuche,  die  Er- 
scheinungen an  flüssi(/en  Körpern  ohne  atmosphärischen  Luftdruck  zu 
erklären.  Von  Friedrieh  von  Drieb  erg.  Mit  einer  Tafel  Ab- 
bildungen, Zweite  Auflage.  Tausend  Ducaten  dem,  der  es  vermag, 
des  Verfassers  Beweise  zu  widerlegen.   Berlin,  Verlag  wm 

TrmOwMiM  und  Comp.   VIII,  und  4a  S.  in  8, 

Jeder  Gelehrte,  welcher  l&ng^ere  Zeit  ein  öff|ptlicbes  Lebr-Amt 
bekleidet  and  dabei  sich  den  Raf  eines  zaverNissigen  Mannes  er- 
WMrbeo  bat,  kämmt  gewiss  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Fall,  das« 
fbn  Anfsitse  wm^  BenrtbeiJung  vorgelegt  werden,  die  daraaf  aos* 
gtÜMki  ligcBd  ein  wirklieh  od«r  Termelatlioli  aoeb  «agelöstet 
Mbweree  Problem  gm  leiebt  zu  lOee«)  oder  efner  bokaoBtoii  Tbeo- 
.rio  den  Krieg  su  «rfcliren,  and  oino  Termdatliob  beescf»  dafOr  b« 
•otseo.  Oamt  gew^bniieh  ist  ot  dtoo  anf  deo  ersten '  Bliok  klar, 
dess  der  Verf.  den  Gegenstand,  wovon  es  sich  handelt,  nur  höchst 
oberil&cblich  kennt,  und  dass  er  ganz  gewiss  den  Aufsatz^  unge- 
schrieben gelassen  haben  würden,  wenn  er  die  Zeit  daran  gewen* 
det  oder  die  Kenntnisse  dazu  gehabt  hätte,  um  erst  volIstSndig  za 
lernen,  was  über  die  Sache  bis  jetzt  gelehrt  worden,  oder  worauf 
fs  bei  oDgelösteo  Problemen  eigentlich  ankommt  Quadratur  den 
Zirkels,  Parallelea-Tbeorie,  Lenkung  «des  Luft -Ballone,  BintheU 
King  des  Kreises,  Rotation  der  Himmelskörper  und  deirgleleben 
pflegen  Im  Faehe  der  Mathematik  und  Physik  den  Gegenstand  sol- 
ebcr  Abbandlongen  eq  bilden ,  und  sehr  hioiig  pflegen  die  Ver« 
fasser  dabei  zu  erwähnen,  einem  Euclid,  Archimed,  Newton  sey 
ip  ihnen  ein  würdiger  Nachfolger  erstanden. 

Was  thut  nun  der  Gelehrte  solchen  Aufsätzen  gegen- 
über? Dies  hängt  wesentlich  mit  davon  ab,  ob  er  sie  im  Ma- 
nuscrlpt  persönlich  übergeben,  oder  aber  bereits  gedruckt  oder 
bei  OffentUefaen  Gelegenheiten  und  somit  dem  gansen  Puhlioom 
nugingUeh,  vor  aioh  bekommt  Im  ersten  Fall  pflegt  er,  wenn 
er  den  Irrthnm  fllr  nnbellbar  b&lt,  nm  aelne  sn  besseren  Zwenken 
bestimmte  Zeit  sn  sparen,  sieh  sobald  ala  mdglleh  Ton  der* 
gleichen  Hemmnissen  zu  befreien,  und  unter  Angabe  von  Zeit- 
mangel (der  hier  buchstäblich  wahr  hi)  den  Verf.  auf  bekannte 
Lehrbücher  zu  verweisen.  Ja  es  sollen  Fälle  vorgekommen  seyn, 
wo  dergleichen  unbeubnr  verkehrte  Mannscripte  ohne  alle  Antwort 
Burückgingen.  Findet  man  aber  Hoffnung,  dass  der  Verf«  sioli 
sslbst  auf  dem  ri€bti|^en  Wege  werde  helfen  können,  no  gibt  maa 
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WÄMtgt  Aber  dfi(  if^f  Toni  ttrnct  '4tm  WaMttr*  «.  ^  ItüifL 

•elbeo  in^ea  kMo,  oder  yerweltt  ibii  an  llim  ziljllSfPfSSS'IM^^ 
Too  Berof,  die  Ihm  der|^leiobea  Vlngtrzti^t  leiebrHttl^l^£|fHIN 
Sehr  selten,  aber  nicht  gans  obile  Btfapfel  ist  IMr  tei^'FaU;: 
das«  die  Verf.  die  Unreife  ihrer  Unternehmung-  einsehen.  Gewöhn- 
lich hat  man  aber  Kam  Dank  för  seine  Bemühung  noch  wieder— 
holte  BeUstignngen  oder  gar  Unarten  za  befahren.  ^ 

Anders  ist  es,  wenn  Schriften  der  Art  schon  gedracftt  odift 
sonst  öffentlich  zur  Beortheilang  vorliegen.  —  Bei  Büchern  pflegt; 
der '  Gelehrte  ninlloli  ^sttv^rderat  dorobblitterad  oaebsnsebeii,  ok 

'  der  Verf.  oeinem  :Ge^eflistaiid  gewaehsen  Ist,  ond  oh  aleli  Van  fhar 
etwas  Icrae»  liaat.   telsterea  kaeB,  aelhsC  bei  sonst '  offenbar  . 

•  ac&lecbten  Bfleberik,  für  eioea  Lehrer  too  Berof  leicht  ^r  FaH 
seyn,  indem  die  Irrthümer  des  Verf.  mitunter  auf  Unvollständig- 
fceiten  In  ansern  Vorträgen  oder  Lehrbüchern  erst  aufmerksam 
machen,  an  die  wir  bisher  nicht  gedacht  hatten,  weil  jene  Irrthü- 
mer uns  bei  ansern  Zuhörern  noch  nicht  vorgekommen  waren.  ' 
Jedenfalls  aber  werden  wir  nosere  Zeit  nicht  mit  genaoer  Leanag 

.  iroii  BAefaern  verderben,  ana  weloben  vir  niehta  lernen  kftnäen'«^ 
Nooh  imiger  verwenden  wir  sie  ohne  Noth  an  Öffentllehen  AiA 
Iseigoa  Oder  su  aasfftbrilchen  il^ldetlefnliittt  Ipte^    Blieber,  denn 
wir  nind  von  Jeber  angewieacn,  nnr  an  aebreiben,  wie  wirklleher* 
NufBO»  für  die  Wisseosebaft  an  Hoffen  ist.   Kommt  man  aber  In* 
den  unangenehmen  Fall,  den  man  so  lange  aU  möglich  zu  ver- 
meiden suchen  wird,  sich  öffentlich  iiber  dergleichen  schriftstel-' 
leriscbe  Producte  auszusprechen^  so  gibt  es  ^swei  Wege,  sich  des 
Geschäfts  za  entledigen.  Der  erste  ist  der  Weg  des  strengen  Rechts 
ood  beatebt  darin,  daas  man  mit  unerbittlicher  Strenge  die  Oelssel  der 
iSntyre  gegen  daa  vemnglflekte  Unternehmen  aobweigt,  eo  aebarf. 
mnd  vnbanDhenilg  ala  mdgllob,  nm  für  Immer  den  Unbernfenen 
kiiis  den  Hterariaefaen  Sobranken  %n  jagen.   Der  «weite  Weg  Ist 
tter  der  Billigkeit   Man  sagt  entweder  mit  m'Ogliobst  knrsen  Wor^ 
tea,  daes  der  Verf.  nooh  nicht  competent  sey,  öber  den  flraglleNib 
Gegenstand  mitzusprechen,  and  empfiehlt  ihm  diejenigen  Elemen- 
tarstudten,  die  er  erat  zu  machen  hat,  am  es  zu  werden,  oder  man 
gibt  ihm  aoch  wohl  gleich  die  Andentangea,  deren  er  bedarf,  nm 
«iob  selbst  zorecht  £u  helfen. 

.   Das  erste  Miitel  ist  vielleiofat  das  allein  anwendbare  gegeft 
iremtoekte  Sflnder,  deren  Anmassnog  oder  Biteikeit  gar  niebt  nn- 
dorn  'sn  bekinipreB  lat,  nnd  die  doeb  an  Bode  dabin  gebcaobl. 
:!irerdett  mftiaen,  daaa.  ele  aolbAren,  unsere  LItemtdf  dem  Anelandn 
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fefMiler  am  — yiwuitfirBo.  Dw  «wtlt»  Mttt«!  teMBt  Ms  dü««- 
0CgM  onbediiig^  ▼orsosicliei,  wo  #nt  dem  Omumd  Ircrvori^cbv 
dM  «I«  r«dlHehtr  Wille  cor  WabrbeiUfbreebiiDif  son  CNniitfe> 
liegt  Se  wie  ee  irewiM  allein  der  HemenHit  ang^messeir  ist, 
weoD  ein  junger  Mann  aus  roitsverstandenem  Ehrgeiz  sich  in  eloo 
Bahn  verirrt,  für  die  er  noch  nicht  reif  ist,  so  wird  es  zur  Pflicht, 
wenn  ein  &Iterer,  son^t  achtbarer  Mann,  der  den  Wissenscbaftea 
mot  dem  riohtig^en  Wege  weeootltolie  Dienste  ieieten  köantoi  6ffeat- 
liflii  am  Belehrong  bittet 

Der  Uatemeiebeete  bei  ia  eeioen  Jetst  mebr  ele  ^Msalgj&li« 
ffigea '  Lebrer-Benif  Beieplele  ier  abea  bcseiebeeCeD  Art  viel» 
.  erlebt  '  MueiebrMber  Verdraee  1«e  Ib»  dabei  a«  lliell  g ewordea; 
M  bei  er  aar  eiteel  die'  Oenug^tbnon^  gebebt,  daea  fTeilleli 
jang-en  and  sonst  gnt  anterricbteten  Mann,  der  auf  Shnlicbe  Irr- 
tbüiner  gerathen  war,  als  welche  der  obige  Titel  andeutet,  für  di& 
Wissenschaft  zu  gewinnen.  Demungfeachtet,  und  obwohl  hier  ge- 
rade Umstände  vorliegen,  die  ehf^r  geeignet  scheinen  könnten,  «i— 
nen  Gelehrten,  der  etwas  auf  aieb  bait,  voa  einer  Deartheilnng 
•bsubaltea  eis  dazu  einzaladea,  rersaebt  er  ee,  verliegende  Al^ 
beadlaaiT  aa  einiireBi  Natsea  für  die  Wieseoeebaft  eaasabeateb* 

Oer  (peredalieb  aaa  dorebaaa  nnbekaaate)  Verfbeeer  tat  ate« 
Beb  alebt  etwa,  wie  »eieteatbeile  bei  Sebrlflea  der  aiebrerwibett* 
Art  der  Pell  aa  eeyn  pflegt,  ein  obscnrer  jonger  Maifti,  der  nril 
aeiner  Erflndong  sich  auf  bequeme  Weise  zo  Ehren  b ringe»,  oder' 
wohl  gar  Geld  Terdienen  will.  Wir  haben  im  Gegentbeil  einen 
Verf.  vor  uns,  der  schon  vor  90  Jahren  Schsiftsteller  war,  also 
bereits  in  reifen  Jahren  seyn  muss;  der  seine  Vorrede  als  k5nrgl» 
pfffassiseher  Kammerherr  und  Bitter  des  rotbea  Adlerordeos  antep« 
.^aeiebnet,  eise  eieb  bereite  ia  andern  GebieCea  menscUicbar  Tbl-» 
tlgkeK  rfllioilieb  eaageaeiebnet  laben  nnee,  der  alebl  nUeM  de» 
naf  dem  Titel  beselehnetea  Freie  aa  eelner  Wtderlegang  naable-' 
tet,  sondere  eueh  in  dem  Baebe  seilet  ren  Brfbbrangen  redet,  dl» 
nar  durch  kostspielige  Experimente  gewonnen  werden  konnten, 
»Iso  mit  Glücksgütern  gesegnet  seyn  muss,  welche  auf  die  rich- 
tige Weise  für  die  Wissenschaft  angewendet,  derselben  sehr  nütz- 
liche Dienste  leisten  könnten.  Zudem  kommt,  dass  wir  nsob  ernst- 
lieber.  Prüfung  den  Gedanken  nicbl  aufgeben  kdnnen ,  es  sey  dam 
Verf.  wirklieb.damm  an  tbaa,  seine  ^abweiobeade  Meinani^^*  ba» 
riebtigl  ader  nnerfcanal  »a  eebea,  and  ee  laafe  aiebe  etwa  daa 
Ganae  aaf  elaea  eebieebtea  Bpaee  IMnnae.  Wir  f  tnobea  vialmelir, 
daaa  der  Verf.,  aar  dundi  Vakeaatabm  der  wabrea  'Ortmde,  wea« 
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■i»»ii^*>«Nr  4h       nm  aHwi.it»  Will  M.  m^UOi,  IM 

Mb  wimflsdiaftlieb  betdiAftiirte  «etcfarte  gpiiwmnWi  Mi^  iüi 
Mrf  MoriCIraidar  Im^MactMi  Art  «Blvei«r.firiMifr«iMl«jii*M^ 

miil^teM  eBtMlwldbw»,  fcnMielM  MimtiiMmg  tmoliiil 

M  doeh  erlebt,  dass  eia  grfiadllcli  onterriobteCer  Gelehrter  fttr  dlt 
Wissengobaft  verloren  g\ng^  weil  seine  rermeindiehe  Bntdeukotli^ 
unter  den  wenigen,  der  Sache  ▼oUstftndijgf  g-ewachsenea  8ebrift-i> 
ttellem  keinen  in  die  8acbe  tiefer  eivgcbenden  Deartbeiler  fftnd^ 
Md  er  eiob  dorob  aagtbiiekfs  ,||ffBiricM^  bi»  MC  VMiMtMl 

•Die  V«MTede  traihlt  «M  ninrlMb,  dtor  dte  V«rf»  «eM  iMt 
SahHfl  tbef.  imeibiii  OtßnaHtnA  Umm^gattim  »m,  die 
9,ignorin^  woffdfl»  tef.  (AtT.  trleeeit  eliir  deeM«  deibM 

deroMittert.'  ober  ans  bewvseten  Gründen  den  ftMMMdler  zq-> 
ffiokgescbiekt  zu  haben Nnn  habe  er  Tor  swei  Jahren  die  ge<^ 
genwftrtige  Abbandlon»-  gefscbrreben  and  nn  Herriv  r.  H  um  bei  di 
düt  Er#ficben  nm  Prüfung  des  Manuscripts  gerichtet.    Dieser  habe 
(Mkf  mMrkckl)  dam  heine  Zeit  gebebt^  seedero  ihn  an  jüngere. 
Oelebrir  irerWl«t0Py  dit  ale  INM»t  aoegejEeMnete  fofieber  oe#. 
Mel  ele  befwibite  Deeentee  «ilgeiMl«  belwael  itad.  Vtfi  ttef 
mw  iMbe  er'  dano  "eine  Netto  bebeniBeef  Mer  die  er  atlr  ilfbe^ 
iwgvO0  fewitee«  Niehl  beeeer  tff  ce  ftm  bell^ove  gegaegee, 
der  Iba  eoeb  eine  ecbr  deabeeewertbe  Amdeetemg  gab ,  di^  der 
Verf.  nun  bespötteln  zu  dürfen  glaobt,  weil  er  sie  nicht  binlieg- 
lileh  benutzte,  nm  zo  sehen,  dass  dieselbe  ii>  weiterer  Aosfübhini^ 
eines  seiner  Uaupt - Argamente  geradezu  umwirft,  statt  dats  das, 
was  JUagnas  scbrieb,  den  Verf.  nor  aufmerksam  maehea  konnte, 
Wie  aabr  eiaegelhaft  aeina  Kenntniss  dessen  sey,  waa  in  der  „Tbeo-^ 
9le  der  «e«er»  Rbyaiber^  eigeetiieb  gelabft  wlrd    M  V4rt*  er^. 
sSMl  «QV -iiMlt«i,  4eas  itai  tiefate  «brif  gebIMc»  a^,  db»  «eT« 
Werkeben  Iv  elMr  Uiiee»  AeHafe  dreeke»  «•  hMae«,  di»a<  M. 
^  deniiif  >eie#  Oleareif e  erfolgt  seyen,  er  eigeeMnaig  ae  «ehM^ 
Redactoren,  unter  andern  auch  an  Poggendorf  gtbl^MeWi^. 
und  ma  ein  „recht  strenges  Urtheil''  gebeten  babee^  daaa  ee  aber, 
demungeacbtet  beim  „Igfnortren''  geblieben  sey. 

Diese  Vorgange  sübeinen  nun  den  Verf.  in  eine  unbelidro^ 
bende  VeFatimraaeg  versetzt  so  haben.  Br  wirft  ia  der  Verrede 
M  .  dieser  zweite»  Aofgabe  oiii  sieh  Hii,  Atdaeeertie  von  lit»- 
ütliebte  IMriebee,  geiatigeii  Varknielnraige»«.  deien  Niedert»- 
fM  die  Aeedtnite».  dar  WlM^MMbaCM  eejrd»     e.^ii.,  StdeM- 
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Wtlm  die  er  gtmim  gm  nnteriiigfct  wttiwehen  wird,  weno  er 
•liMl  tioh  ftkMMgl  iMl,  dM.oar  «in  eiAsiger.  Weg.  to« 
flMlf  Mer«  »ag  «r  etaet  Ui  lirgetltoften  Lctai  WMh 
teofc  itthea,  oier  wami  'penMMl  aoiib  eo  Mbtbar  ufm^  Mr»- 
m  MM,  wiM  «r  !•  ier  litamiMieB  WeH  eHiM  MaultaN« 
wirken  und  d»fir  AnerkemioBg  erndfen  wHl.  Wir  meioca  den 
We^  de»  grüDdlichen  Studirens,  des  nicht  oberfläcblicbeo,  son- 
dern genauen  Beobachtens  und  der  beaobeidenen  Prfifnng, 
welche  sieb  bewasst  ist,  dass  ihre  abweichenden  Meinun^eo  sehr 
■Idofai  irrig  teyii  kteaea,  «od  «ie  deebalb  «uob  in  den  Formen  vor- 
trftgt ,  die  zu .  dm  yiiineotariaehw  Tob  unter.  Cltklirtmi  vaei^ 
liaatiak  alad* 

aaek  aieht  «a  elaar  eingänglMen  Bearthailnag  ta  aiaar  «eMatctt 

2elteekrifl  geholfea  babea  wUrde,  wea»  Dielit,  wie  gesagt«  Hol^ 

Jinng  da  wäre,  ihn  zur  Kinschlagung  de»  allein  der  Wissenschaft 
förderlichen  Weges  zurückzuführen,  wird  der  Verf.  ancb  einse- 
hen, wenn  wir  ihm  sagten,  dass  er  für  einen  viel  geringem  Preis 
eiAe  viel  gründlichere  Belohnung  gewonnen  haben  würde,  ala 
welche  alle  eoluiftludie  Widerleguogen,  die  ilia  deeb  nie  vollst/la- 
dig  öl^erseogea.  werdea,  gaben  kffantea.  Br  nuna  aiaiUeli  eelbat 
ealn  aigaar  Widerlegar  verdea,  nad  bAtti  aiob  dtalmli^  in 
Berlin  naeii  aiaem,  in  pbyaikalieolieB  Bipeflmanten  gattblan  naA 
aoaat  grfindlieb  vaterriebtetaa  nad  kricieeh  gebildeten,  jnngen  Mann 
naizuseben  (woza  ihm  Magnus  oder  Dove  gewias  gern  ba- 
hülflich  gewesen  waren},  den  er  eine  Zeit  lang  auf  sein  Gut  zu 
sioh  n&hme,  nm  mit  ihm  die  erforderlichen  Experimente  gründ- 
lich durchzumachen,  und  bei  jedem  die  vollst&ndige  Erklä- 
rung der  „neuem  Theorie^^  zn  vernehmen.  Auf  diesem  Wege  wird 
•r  in  kurzer  Zeit  eiaaebea,  dass  die  genialen  Gfieobaa,  daran  Si^nba 
«r  varfecbten  nn  mfiaaea  glaubt,  naeb  AUen,  uraa  wir  aonat  von 
Urnen  wlaaen,  bdehat  wabiaeiieiaUQh  aobon  Tor  MIO  Jabson  nelbat 
^Toriflcllianai"  gowordon .  virwi)  wenn  ibr  Man  ao  In^ga  g^ 
raiabt  bitte. 

Alles  dies  glaubten  wir  vorausschicken  su  müssen,  um  dio 
Nachsicht  der  Leser  für  eine  Recension  in  Ansprüch  zu  .nehmen, 
deren  wissenschaftliche  Bedeutung  sich  darauf  beschränkt^  dasa 
wir  die  Vorsichten  angeben,  welche  wir  bei  nnsern  Lehr- Vortra- 
gen über  die  JUenente  der  Physik  bewahrt  gefunden  babeu,  um 
/lergleielien  Inrwiyfe^  wie  bier  einer  yoiUegt,  bei  UMam.&nbftroni 
aomdgliob  »u  aurobaa;  Nnn  sn  dam  Bnaho  aclMI 
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^  '  UMMilre  Eerf&HI-  in  vier  AbschoUto:  -V  MtfabiUDgeii  and 
WkßgmMn^tm  &  a— 10.  IL.  AaBAta»  tkmM'Bk^mkn  mmi 
imn  /WMtrtog^  &  1»^-^  10.  Iiiai«irttt>  iefv'«iteitai» 
H  tO  iO>»  'IV*  Mbüniog  dcr-JirwNi— >gm  Mi'Mtrigtft  Xi**« 
fM  «iMM  fltaMpMrMkM  lAfktfniiik,  flL'a9U«48:  -WlfUMiim  <■ 
sweokniftssigrsteD  wohl  oosere  ÜeM^m.  all  4«i  Mi»  Ittsttn  Alb^ 
soboitteo  aofangen. 

In  dem  dritten  Abschnitte  stellt  der  Verf.  als  Axiom,  Toa 
welchem  auszugeben  sey,  den  SatK  auf:  ,,die  Natur  bat  einen 
Absehen  gegen  die  geh&nf  te  Leere  (den  gehfinften  lemn  Rnumy^ 
•.WMm  nialinh  HmrM  lMnn  leepe  ^is^henriiini«  awinehM 
im  LnlllMlihea  nngaoMm,  mllMe  ■owabl  teMh-AMnnn-i 
mmMUk^ng  nin  linrah  AanMumag  mnalirlKBilinr  Statnni 
.MMthen,  nnd  m  -ney  niea-io^iPnM  dtn^n>#lolrnenie  Khirtlcifit, 
wvlebe  aueh  von  der  „neoern  Theorie^^  angenommen  werde,  za 
erklären,  als  auch  die  ana&iebende  Elnsticität  in  die  Theorie 
auf£unebo»en,  weil  es  nun  einmal  keinen  Drueb  der  Atmosphäre 
gebe  (der  Verf.  glaubt  namlicb ,  ehrlich  dies  in  seinen  frühern 
Abschnitten  bewiesen  gß.  haben) ,  wie  wir  denn*  beide  JBIaetieiMtMr 
8.  B.  bei  Dfnhtfeder»  wnhrnnboMn.  Yenndge  dnr  nnsiebentar 
•StaniSnItil  wtfden  KAii^«  iin  einer  Bewegung  f&Mg-tlni^  g»^ 
Mwngea,  Aie^Lnenn  nn  füllen)  nnd  so  bitten  die  Orieelien  lleeht, 
4m  UkMitn  gegen  den  leeren  Banm  nls  erste  Ursnebe  den  8nn<-' 
<ir*M  «Mnmebaien,  nnd  die  nnniebende  Blastlettät  blos  als  eine 
Folge  davon  ku  betrachten.  —  Der  §  28  dieses  dritten  Abschnitts 
ist  aber  eigentlich  der,  den  der  Verf.  später  als  Arnfunient  ge- 
braucht, und  das  so  lautet:  „Auf  fläRsi^e  Körper  wirkt  die  an- 
ziehende Elasticitat  der  Luft  in  der  Art  verschieden,  dass  sie  die- 
nelben  nnfzulösen  strclit,  um  die  entstandene  Leera  «r  fallen.  64 
wild  s.  B^  dnn  Wnannr  In  ninem  vemebloseenen  Gefisse  dnrdi 
•Inn  groew  Bnmgiarnfl  giniBelp  in  Inftibnlieben  DnnstT^rwnndci^ 
md^nsb  din  lAflpMiin  weggeeebnft^ 

dna  iteton  Abeobnitte  gibt  der  Y%rf.  nnerst  dber  den 
Heber  die  Brbiimtig  nach  Hero,  verschweigt  aber  dabei  das  be- 
kannte neuere  Experiment,  dass  der  Heber  unter  der  Luftpumpe 
seinen  Dienst  versagt.  Wir  müssen  also  voraussetzen,  dass  er 
dieses  Rxperiment  nicht  kenne,  und  empfehlen  ihm  dasselbe  mit 
den^  bewussten  jungen  Gelehrten  gründiieh  nn  mneben,  nod  ^swir 
jueb^  bioss  in  dem  besobrnnkten  Massstnb,  wwrin  es  in  den  Vtr*  ^ 
Insnngen  fnwöbnünb  gnannbt  wird|  Indea-wlr  Mwb'TMflnffgnii 
rnWUMM  äm^imm  ^  Mnr  nü  WnsürfittM)  dun  1b« 

■  -  ^ 
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bei  wetteren  Pompea  zom  StilUtand  hrmgeu^  Iba  hm  ZuUbboi^ 
ron  efwat  Loft  wieder  Itnfaa  Umcd  a.  s.  w.,  Modeni  mit  «isM 
groMeo  Apparat,  2.  VM  flü|m  Wto,  4cr  M  BfM« 
tcte  dM  Verf.  iMdH  ■■tufcngia  «egni  fitai,  «teilieier  gkM 
MÜ  0<irii»iliiiiHiiwg,  TO  0ilbü     Miiiiijn  riBimliiii  «Im 

fle  Ut  teagpompe  ftvMMiMd  hilft  der  Verf.  sich  über 
4m  MteMtes  VefMi0ll  de»  Fforenxer  iyartnerK,  dem  wir  den  ür- 
•prang  der  „neoern  Theorie'^  verdankeo,  aof  eine  Weise  hioweg, 
die  wir  för  einen  Seberz  ballen  würden,  wenn  ans  oichl  daa  6a«««, 
wie  gesagt,  zu  der  Ucberzeog:ang  gebraebt  hdlte,  daa«  MiruriA 
wirJüicber  nad  zwar  sebr  bitterer  Eraat  TOTUairt   Hr  mgk  niaH» 
Kcb:   ,,Bia  s«  fnMmi  Itaada  abar  dit  SMgkntft  rnrtifcn 
d«i  JUmMIü  gffairigirt  wwim  lummf  di«Aa  w»U  aiete  mm  mt^ 
mÜMm  aeyiif  d«M  wmm  mtk  daa  Waaaw,  der  BMrang-  gemäss, 
wkM  mm  Jeder  HIba  blMofigeaogea  weedaa  lern,  ■0  ist  davoii 
^    der  finiad,  weil  oaab  §•  99  «iae  sehr  grosse  Sauiskraft  die  Natur 
dea  Waasers  verändert  und  es  in  seine  lortabiüicben  Tbtile  auf- 
löst, die  als  kleine  Blasen  aofsteigeo,  und  jede  durch  dea  Kolbea- 
bnb  bewirkte  Ausleerung  wieder  eraetaaa«   JBin  solcbef  Bimd  dar 
Saagkrmft  (ritt  nuo  vieiieiebt  (aio)  eia,  wena  di«  WaeaieMul»  99. 
FoM  mkfi  emieht.''   Difaea  ViaUeicbt  seigl  m»  btaüi^ltahy. 
dal»  voo  aintr  Faraebaag,  wie  aie  die  Wiaaeaaehtfft  M 
IJateratfttomg  eder  Bebimptefli  Tea  Tbeorleea  verlaagt,  blermnib 
«berill  Hiebt  die  Rede  iet  —  Ase.  welehea  AaCbeilen  too  Lafl 
«ad  Waaaerdampf  übrigeae  die  aea  dem  Wasser  unter  der  Luft- 
pompe  u.  8.  w.  aafateigenden  Dlasen  im  einzelnen  Fall  bestehen, 
wird  freilich  wegen  der  Verschiedenheit  der  Nebenumstande  wobi 
selten  genau  anzugeben  seyn.    Jedenfalls  aebea  wir  aber  Mer^ 
dasB  diese  Blasen  einem  älteren  Maane  auffällig  Bbd  iiadiiiUill 
geang  wareoy  imb  eine  sonst  eobalAare  f|jFpetbfaei  aee^  dttdOMH 
aMteen  «n-weUeik  Wir  Jiebe»  Wer  aiao'.- wieder  eiwee  «v  lerwM» 
gehindevi  oed  werdee  aiMefiMg  i»  «M«m  VoiieeaageB  dba  «bog- 
pohr  der  Pempe^  welebee  wir  aoter  des  fteelpleirtea  der  Ijaftpoiape 
MMe»,  a»  mi  seigea,  dwe  deae  die  Fimpe:  aicbt  wirkt,  nicht 
»ehr,  wie  bisher  allgenelo  oaters  Wiaaeos  geaebiebt,  ia  Waaaer, 
aoodern  in  Quecksilber  tauc^jen. 

Gegen  Qaecksilber  scheint  nämlich  der  Verf.  doch  keinew 
Verdacht,  so  ungeheurer  und  bo  discontiaairHeb  anftretender  fef^ 
dunstuagsfähigkett  ao  haben,  llfaobdefli  er  ■iB|i8b'  kl  ^  W  Mar 
die  talti^uiaiMi  gMift  bat^  vee.  aleb>M»i»  dw-Veil^^eMIM^ 
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•ebeo  liei»»,  erMIrt  er  im  §.  33  die  BrsobeiDOir^ii  de«  Barometer» 
»of  eine  Weise,  die  womöglich  noch  auf  fallender  ist  als  das  Obi^e» 
Kr  behauptet  nätniicb,  die  Sache  röh«-e  von  der  Luft  her,  die  im 
dem  Uarometer  oberhalb  der  Säule  verdünnt  znrnckbleibe,  and 
das  Qaeckailber  v^änge  an  der  gespannten  Luft  wie  eine  Last 
an  einer  Drahtfeder.*'  „Nun  steht  aber^* ,  fährt  der  Verf.  fort, 
„dai  Qnccksilber  des  Burometers  auch  mit  der  atmosphärischen 
Loft  in  Berührung,  und  da  die  Schwere  eine»  Körpers  in  einer 
leichtern  Flüssigkeit  grösser,  in  einer  schwereren  geringer  ist,  so 
wird  auch  die  Schwere  der  Quecksilbersäule  in  leichterer  Luft 
grösser,  und  in  schwererer  geringer  seyn/'  Nach  Allem,  was  der 
Verf.  fröber  über  da«  ihm  nur  unvollständig  bekannte  sogenannte 
Schwerer-  und  Leichter- Werden  der  Körper  in  Flüssigkeiten  selbst 
gesagt  hat,  begreift  man  doch  nicht,  wie  er  dieses  hier  anwen- 
det» fcann.  Denn  er  hat  im  Anhang  des  §.  8  ausdrücklich  bevor- 
wortet,  dass  der  Druck  einer  Flüssififkeii',  welche  einen  ui  terge- 
tauchten  Körper  nach  obe»  treibt,  nur  auf  seine  GrundHäche  wirke, 
was  im  Allgemeinen  wenigstens  richtig  ist,  und  sich  auch  be- 
kainitlich  darrb  einen  noch  »uffcnfällieferen  und  schärferen  Ver- 
such nachweisen  lässt,  als  weichen  der  Verf.  angibt,  und  hat  im 
8.  16  gesagt:  „Offenbar  liegt  der  Keim  alles  Inthums  dieser  ge- 
lehrten Männer  darin,  dass  sie  keinen  Unterschied  zwischen  Was- 
ser in  Wasser,  nnd  Wasser  in  Röhren  machen.**  Demungeachtet 
behauptet  er  das  Obige  von  dem  Qecksilber  in  der  Röhre,  dessea 
Grsnd fläche  von  dem  Zutritt  der  Luft  durch  das  Quecksilber 
des  Gefasses  abgescbnitten  ist. 

Wir  w«>llen  nur  anmerken,  wie  deutlich  sich  hier  wieder 
die  Nothwendigkeit  beransstcllt ,  in  unsern  Lchrvortragen  bei  Ge-» 
legenbeit  des  Barometers  den  einfachen  Lehrsatz  recht  gründlich 
einzuprägen,  dass  die  Höhe  der  Querksilber-Säale  unabhängig  ist 
von  der  Grösse  des  leeren  Raumes  über  dem  Quecksilber,  und  vom 
dem  Gewicht  des  Quecksilbers,  was  in  der  Röhre  saspeadirt  bleibte 
Hätte  der  Verf.  sich  xwei  Barometer  angeschafft  Yon  gleicbweitea 
und  gleichgutgefüllten  nnd  ausgekochten  Röhren,  deren  eine  etwa 
30,  die  andere  etwa  48  Zoll  lang  gewesen  wäre,  so  dass  die  letzt« 
eisen  etwa  iOmal  so  grossen  leeren  Raom  gehabt  hätte;  oder  hiktim 
er  mit  einem  Barometer  experiroentirt,  welches  oben  ia  ein  gros** 
«es  Gefäss  aufgeblasen  gewesen  wäre;  oder  hatte  er  zwei  Baro- 
nneter  verglicbeo  mit  gleicbgrosser  l^eere,  aber  sehr  verschiedenem 
Durchmesser  der  Quecksilbersäule,  ao  xweifela  wir  siebt,  dass  er 
dieses  H&ogen  des  Quecksilbers  ao  der  Leere,  wovon  ^die  Grie^ 
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cfaeo^^  nichts  wienen,  baldigst  aufgegehtn  habea  würde.  Ja  ea 
dttrfte  vielleicht  nicht  überflüssig  sejn,  zor  Veranscbaaiicbuog^  je-^ 
■ea  Lehrsatzes ,  dergleichen  Baroaeter  mit  »baiehUicb  sehr  vef** 
aobiedenem  Vtrhiitolatides  DDrcbmetimdar  LMra  ond  diBr4)«eek«* 
ril>a»«i«te '  Im  wiiw  phSwktilMilita  49im«iIiiHreo  mifiiiiittm«». 
Utr  .A|ii»mt  «mi  Auo^it  (Ofhler,  »Mrometer  8.  7«5)  soM«! 

■lättfh,  M  Mfcr  g«t  «d;  «iimMa  iaC,  mm  dm  Laftdraek  bmUN 
mwviMa,  md  di»  go»  «r  M  cito  fir  die  Privit-AiMC»  eine« 
«iMeiL  IMtehere  eif  net,  so  de«  g>ewilMliMien  Verledanga-^Ver^ 
aaeke«  etwa«  sa  eomplieirtr^aBd  lieatbar.  Das  plötzliche  Aafstei-^ 
l^eo  des  Qoecksilberfadens  aber  in  einem  Tbernoometer ,  dessen 
Kogel  zerbrochef;  wird,  möchte  für  taaoche  Personen  doch  wohl 
aiobt  augenfällig  genog  beweisen. 

Unsern  Berieht  über  diese  beiden  letzten  Abschnitte  des  Bachs 
können  wir  non  mit  Vergnä^a  dadurch  sehliessen,  doss  twir  ao^ 
ein  Experiment  antmerksam  meahea,  welches  der  Verf  gaa«  aoi 
B«da  &  da  aagiM.   Sr  hiagt  ninilieh  «iae  DiahtMep,  a«  du* 
ClaateU«  aad  dara«  „oaCea  «iaa  Ble(alt|»latte  «der  aaact  aiaa  Iiaat^ 
derea  Mwere  >iatt  der  Krall  der  KlaaMOl^  der  Mar*  Im  V«r^ 
Mltaiea  etehl'^  nad  eiebt  aaa,  wenn  die  Atneepfeire  Ibedaateade 
Vanaderaage«  leidet,  an  beetea  aater  der '0loeke.  eiaer  lüifl-^ 
pampe,  den  angehängten  Körper  steigen  und  fallen.   IMl'  CT  die» 
aen  Apparat  ein  Drabt-Baro  ineter  and  nicht  etwa  ein  Draht«^* 
Manometer  nennt,  und  dass  er  eine  Bestätigung  seiner  falschen 
Barometer-Theorie  darin  sucht,  thut  nichts  zor  Sache.  Jedenfalls 
ist  der  Versuch  originell  und  brauchbar  zur  Erlvlärung  des  aero- 
etari§cben  Dmeke,  wenn  er  oater  Anwendung  des  Massstabs  und 
der  Wage  gemaeht-  wird.   Unser  Verf.  wärde  eben  dadureh  wabc«* 
aebeialieb  eeboa  gaa«  aaf  dea  riebtigea  Weg  geleitiet  wordettr 
«tyc«,  wem  Iba  ««r  Jeaaad  danaf  aototrkeaia  gciaaeht  bitte,  daa« 
di«  LiHge  dea.  AaefeMeaa  der  Mer.eiat  fttr  «leb  daiafa  anga;^ 
bi^gfa  Oawiebta  ««  beetlmae«,  daa«  iAer  oilt  aagebiaglea  Kdi-' 
ffra  vaa  gleiebaa  Oewfebt  «ad  veraebtadeaen  Valomn  ond  mW 
Körpern  von  gleiebeai  /V^lnmen  nnd-tifrsdiiedeneai^  Oewiebl  fa  der* 
,  Lnf t  und  im  luftleeren  Raum  zu  dxperimentiren  sey.    Br  h&tte 
eich  dann  wahrscheinlich  leicht  überzeugt,  dass  die  Wirkung  auf 
Ae  Feder  unter  übrigens  gleichen  Ilmstfinden ,  dem  Gewicht  der 
IiSft  gleich  ist,  ^eren  Raum  der  angehängte  Körper  füllt 

Wir  sehen  übrigens  in  des  Verf.  irrigen  Erkl&rung  eines 
gptaa  Versuchs  einen  Beweis  der  Richtigkeit  «neere  Verfahrens, 
dipa  wlR.bei  .^de»  Yaetiag  dieaer  Lebiea  «i«  raaiaan«)  «neb  daa 
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Idilwi  (fl«tittWto>JIiBWirti>r  «m«^.  (üft  LiiifiiMf  i  im  ^ijggiMWWl^ 
phea,  n«  dyi  wtfQ^MMtm^  Dwk,  —fei—         <ioftiolMr1littin^  ./ 
•■«ebtolieb»  bh.  mf»g9t^       itCiitoM  «Iii  'Vtoi«mc»4i|»erfiii<«^ 
«welches  auch  Manefe«- to  ^«lilfrcMlHMmlir.^^  MO^flOtt  lAi^ 

ttrricbt  für  Anfanjerer  ausoebmend  nfitelieh  findet,  welches  der  in 
dergleichen  Dingen  besonders  geübte  verstorbene  J.  T.  Mayer 
immer  regelmässig  mitzanebmen  pflegte,  and  welches  wir  nogcra  . 
4b  einigen  neaeren  Lehrbüchern  vermissen. 

.Wnn  Iran  die  beiden  entnn  Abschnitte  onseres  Uneben  betriily 
mm  iMlfnB  wiiir  bii^  nbnn  nngnMbrt,  dann  dnriVerf.'^itn  ,,BeiMm 
memifl^  BBT  d«Mb  hnkiBpf^.  weil'nrnto  ninhl.vnllnliBdig  tcwari 
w4r  fägen  jelst  Bneb»bMB«,  ^irail-  er  bei  MBgaiMlter  Knantah* 
der  Gründe,  auf  welebe  die  Natarftmebfr  gewimn  AnMna-Anga- 
ben  stützen,  vor  der  Grösse  dieser  letztern  zarückscbaudert.  In 
dieser  Beziehung  haben  wir  es  immer  probat  gefanden,  nnsern 
Zuhörern  von  Anfang  an  den  Grundsatz  aller  ISaturforschong  ei n- 
zttjpr&gen,  nnd  durch  Beispiele  zu  erläutern,  dass  die  Grösse  einer 
Zabl  aa  niob  gar  bnine  Bedna4aag  bat ,  und  also  ffir  oder  gegn« 
«ine  floantaiil  alfaagcr  GnBnefQaaB  dnrobgnfftbrto  MiMiplnig  gaiP 
Dicbti  bewaiat  ' 
Dia  lntblkaMr,  Jie  Ib  dkana  beiden  nrntea  AlracbBlIteB  rorge« 
tragen  werden,  «lad  *nnn  .flbrigene  fast  alle  aoban  la  naterer  Leb**  . 
rer-Praris  als  Einwürfe  von  Anfängern  vorgekommen,  und  wdr- 
deo  wir  wirklich  die  Zeit  verschwenden,  wenn  wir  sie  einzeln 
dorchnähmen.  Dagegen  glauben  wir,  wie  gesagt,  es  könne,  we- 
aig^ntens  für  jüngere  Lehrer,  vielleicht  nicht  ohne  allen  Nutzen 
MjB,  wenn  wir  die  Masaregein  andeuten,  dia  wir  bewibri  fanden^  ^ 
HIB  darglaiabaa  Iritbftiaor  amBaaobliaBaen«  Diana  konuaaBaof  'M-^ 
gMidaa  baranas 

1)  fiobaa  M  der  evatea  Kcwibaniaff  dca  Aggregat-aMaaiaa» 
und  .eba  awB  daa  Wart  telbat  BOMob  Beaat,  gebe  naa  in  gedring-«' 
ter  Kllnie  die  Eintheilung  der  Kftrper  in  feste,  die  schwer  sindj 
Id  ihren  Tbeilen  nicht  merhlich  verschiebbar,  und  nicht  merklieh 
alaatisch;  in  tropfbar-flüssige,  bei  welchen  Schwere  und  so 
^at  wie  volhtändige  Verschiebbnrkeit  der  Theile  unter  sich,  aber 
keine  merkliche  ttlasticität  statUiadet;.  nnd  in  elnstisob-flüe« 
mlM^i  weiebe  miOMm  den  beiden  ernten  Bigenaehaften  der  tropfe 
tariAanigi»  aneb  ancb  die  drilta  babaa,  daaa  ala  aieb  bMI  aar 
Btark.  Baa#auaaadrflakfB  laeeea,  aanden  aiah  aBali  faniöga  Ibror 
(,,aaä<lebBeBdeB'0  JUaatieitit  oder  ■ipaBaIvfcrall  tai  iüBinr  gMeieni 
B|iup  »miiirtmtBy  weaa  ..wir  Ibiä  AnnbnB  enretteaa^  ebne  ijmt 
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wir  Vit  j«tzt  im  itMide  w&r«i  MH»gebeii,  wie  weit  solebe 
ätktmg  fetfieliMi  wette  kMp.      AUe  BMMkriwItMi  tesaea  euk 
MM  B««ktnifm,  w«mi  mIiM  fcWM  BiatMUiBf  woa  AnlMif 
Isfiiifeiirtlgt  ht» 

'f)  Ferner  teil  ms  «Mtret  BrmnhCeet  emA  ipleiBli  Toa  Ao* 

fang  dtraof  anfmerfceetii  nwrtitii,  dee»  die  Schwere  nniDiüellHir 
entweder  Bewegfong  hervorbringt,  oder  bei  deren  Verhindemng 
einen  verticalea  Drack,  den  wir  Gewicht  nennen,  und  d^ss  mae 
jeden  andern  Druck,  den  ein  beliebiger  Körper,  aus  beliebjgea 
Ifrtacben,  atcb  beliebiger  ilicbtang,  siegen  eiaea  beliebigen  aa^ 
Am  Kiffer  aatibl,  «war  mü  elaeia  OtwicM  aa  f<eiigieiebea  aai 
alta  dadartk-  aa  Mtaea  aaehta  satt,  4att  aaa  aber  aiafc  talur 
MIaa'  Mia^  iea  Diatlp  ka  AllgiaMiaea  lakkAtm  itewiahl;,  4«a  Hui 
■lltat,  ea  tmi  iiuiliatla>  INaaea  Malattet  Jtt  Vacf.  aa  lielea  8toi«* 
]en  seines  Bachs,  indeoi  er  a.  B.  acbon  §.  1  tagt:  ,)Diese  Kugel 
bat  also  im  Wasser  weder  eine  Neignng  zn  steigen  noch  ku  fal- 
len, und  ist  folglich  darcbaas  nnfnhig,  einen  Drnck  auHzuüben^% 
ttatt  dasa  er  hätte  nur  sagen  dürfen:  er  ist  folglich  nnrähig,  ver- 
möge  seiner  8ch\^'ere  eine  Bewegang"  anzunehnien.  Auf  dieeea 
«ad  -viele  iholiche  Afittgriffe,  die  tat  ihaliebea  V«reraebtlBi||fMi. 
aalatabea,  wia  a.  B.  (.16,  bitte  die  Aadaataag  eaa  Magaat  Um 
aafmerkteai  aitehea  tellea,  weleba  Hna  tagte ,  data  tla  la  eiaar 
FMtaigiteit  tatpeaürter  Körper  deaaeeh  irioke,  eben  aa  gat  wia 
ein  Centner-Gewieht  aaf  ein  seine  Bewegung  verhinderndes  Brett. 

3)  Nach  solcher  gebärigen  Unterscheidung  des  Drucks  voa 
dem  Gewichte,  welches  ihn  etwa  misst,  haben  wir  dann  nie  meiir 
eine  erhebliche  Sdhwierigkeit  gefunden,  die  Bedingungen  des  Gieich- 
gawlebtb  tropfbarer  Fli^igiselteB  gehörig  klar  zo  maciaa«  War 
plegea  dabei  vaa  daeai  gaaa  popalirta  Ctteiebaitt  aatsagaha«! 
laitai  irir  dea  IMta  Kirpar  arit  aiaeai  ralitg  ttebeadea  Maaaahao 
▼erglaiaheai  der  aar  dacah  talaa  delwara  daa  Patabadaa  drOakl, 
dea  trapfbariitaigea  Kirper,  adar  ridBelff  Jadaa  baKaUgaa  Vball 
desselben,  mit  alaaia  Me«web^,'  der  «Mi  aaf  dea  Fattbrodea  ai»* 
derlegen  will,  daran  aber  von  nebenstehenden  Personen,  die  tioli 
auch  niederlegen  wollen,  gehindert  wird,  und  also  ausser  jeneat 
bleibenden  Druck  auf  den  Fos^boden,  nun  noch  einen  weitera 
Ito'ack  mit  dem  BDenbogen  ausübt,  der  ihm  aber  in  gleicliar  64irka 
Mriekgegebea  wird,  Dass  jeder  Theil  der  Flüssigkeit  von  milmä 
«aiea.  Ihn  btftadllehaa  aeitlieii  galuOtaa,  vaa  allea  ibar  iliiB  hm^ 
iadHebe*  aiar  gadi«ikl  «M,  iat  daiah  diaaat  Oitiahato*  49mm 
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tigkeitoB  «Ii  i«a  6ewi«litoT«riwt  ier  fidrper  4»  WasMr/  btikw 
wir  nach  iieten  VarberntaBgM  M  BsiBfa  flobAriin  nie  «Ibmi 

AofitOBs  gefunden.    Ein  oben  schon  ans:edeatet«r  Vorfall  gab  uns 
aber  Veranlaaanng,  in  anserm  müodliohen  Vortrng  .einen  Umstand^ 
ctwafl  aufiführlicber  durchzunebmen,  als  er  in  den  f^ehrbächecn 
vaigeUagen  zu  werden  pflegt.    Der  junge  Mann  glaabte  die  ganze 
^^BBiiere  Theorie^^  fär  zweifelhaft  erklaren  zu  därfBBy.4Bdtt  er  fii«i:  - 
■lokt  telB  iBdtB.lmBli,  -daBt  M  iea  GefiuwBB  von  ghUlm 
fm.  ^  knMMgm)  Ptiiaiimw  Bsd  giakbar  WaBBMWiB.Biil 
gklBbtr  DMk  «Bf/il«B  Bb4m  M«ataiBB  bbUb,  miiHiiBb  imt 
mia,  raiB  .^fiairMi  gefornt,  altto»  CaBlaar  .WaaBcr,  litm  swdla 
aber,  oben  erweitert,  4^  Ceatnarv  dar  dritte  gar,  oben  verengrt^ 
nur  ^  Centner  wiegt;  da  doch  der  Druck  auf  die  Wage,  aof  die' 
er  die  Gefässe  stelle,  überall  durch  das  richtige  Gewicht  angege- 
ben werde.    Wir  schlugen  ihm  das  Experimeat  vor,  die  Bödea. 
dar  Gefasse  beweglich  za  naoben,  indem  er  sie  mit  conisobea 
JkDaatBlIftalMB  WMtaiBi|gar  Adlrilataa  m  dia  8ailMiw«Bda  aiaaa^lai« 
An  lletaa,  ma  alali  ■«  libanaBKaB,  data  dar  Draak  auf  dia  Mi» 
«an-WaBd  Mai  araiaa  fitefiaa  gar  aiabt  anf  daB  Badaa  wirkaa« 
kai '  den  mvallaB  dia  MteBwaad  aa  deB  Dadea  faetdrfleka,  oad  daa 
obere  Wasser  tragea  helfe,  bei  dan  dritlaa  aber  die  8eitenwand 
vom  Boden  abhebe;  and  /.war  in  den  beidea  letzten  Fällen  jedes» 
mtd  mit  einem  Druck  anfwarts  oder  abwärts,  das  durch  das  Ge- 
wicht eines  halben  Centners  fremessen  werden  könne.   Jener  Vor«»- 
fall  hat  uoa  abaa  baiabri,  dass  es  sehr  awe^kmiaeig  war,  weatt 
Jm      Mayar  diaeta  OaffBataad  bei  aaiaam  ttiadUabaa  Vartr^ 
wät  afaiar  BrttvterBQg  (Berlegaag  daa  Braaka  auf  dia 

.deitaBwaad  aaah  dam  ParallatograaiB  dar  Kiifla  m  bagieMM 
pflagta^  dia  ftaiitob  daaa  atwaa  Mmr  ma  Hmtm  iel,  aia  ia  Gek^ 
lar  Hydraatatlk  B.  fiSl. 

8ini  auf  diese  nnd  ähnliche  Weise  ouii  die  Klementarbegriffe 
der  Hydrostatik  erst  gründlich  gesichert,  so  scheinen  ans  Zweifel 
an  der  Wahrheit  des  Satzes  kaum  noch  möglich,  dass  Körper  bei 
tieferem  Eintauchen  in  Wasser  eioen  varaiebrteo  Druck  nnaaabal- 
tarn,  haben.  Diaaa  Zwai^ai  findea  wir  zum  erstenoul  iBUBaarar 
PMuna-  ia»  da«  Tarliegaadtn  'Bttcba^  oad  «war  In  aiaar  Waiaa  vacw 
g^aftragea,  'Jaas  •siaa  baabatlMWi.  aiaki  itaiee,  «aa  Baa-dam  aaga» 
•H^L  NIahi  aar  lia^Bat  d«a  Vac«.  f ;  4  diaaa«  ßtim  foi  Ortadaa^ 
die  ^  Back  aiaas  gabdrigaa  Dwckatadlcaa  der  Frladpiaaiaalbift 
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fflr  seicht  erkl&reo  wird ;  nicht  anr  angi  er  f.  7^-«ls  Titil«klt 
ias  Vogeofigende  seiow  Ai^gimentation  rinifrriiiMfQ  aliiwCat 
„Mifft.ahnr  die  Miltfanir  iwuMäj  dm  4«r  Draek  aaf  des 
Cfrende  dttt  McecM.grihiMr  ^  Iemni  4iM  mw  Stau  iadea,  wiM 
•ieh  ^B-WasMr,  wie  in  jeder  Fltteeigkeit,  die  eehiwerea  TbeHe 
«atott,  Ae  leieirteNn  ebee  aeeMiMin^S  ignorirt  elto  die  durch  müh- 
•elij^e  Arbeiten  ausgezeichneter  Gelehrten  ermittelte  Erfahrung 
(Gehler,  Meer  S.  16S8  und  1640),  dass  das  Meerwasser  in  der 
Tiefe  keih  grösseres  specifisches  Gewicht  besitzt,  als  auf  der  Ober» 
fliehe.  Nein,  oaebdem  er  dureh  Verwechselung  der  Bei^riffe  einen. 
Widertpmeh  in  der  ^aeM«  Üoerie^^  aeeligewieeeii  Mea 
flMhl,  Ifteet  er  sieh  ee  mit  fsfee»,  iew  er  die  Vliete«eiieii| 
üe  den  lecaMferleB  IMek  ia  der  TieN  fcea>eieeai^eeBea  aad  Am 
grieeliieeim  Leiwe  avwMer  eegrea,  fttr  „eitle  RaMa^«eitlftrt,  „l>le 
eergffiltifere  ¥ereaehe  ele  iieitfllifea.^  NIelit  genug  also,  daee 
der  Verf.  sich  berufen  glaubt,  den  Physikern  sorgfältigere  Ver- 
suche zu  eroprehlen,  erklärt  er  die  Berichte  über  die  grosseo 
Unbequemlichkeiten,  die  Taucher  in  grossen  Tiefen  erfahren,  über 
die  Fieeiie)  die  durch  Platzen  der  Schwimmblase  amkommen,  wenn 
ele  a«e  ifrosser  Tiefe  liereafffexogen  werden,  über  die  Brsoiiei- 
aaagea  aa  Fleeoliien,  die  maa  ait  den  Cltakiiiei  lief  iiiaeldiait  aa4 
dergleieliea  fflr  llaTerbfirirl«  Bat  der  Vcif.  waU  feedaelit,  waa 
er  deaiit  dea  Bbieamfiaaera  gegeaftber  aaeef^ebt^  weieha  die  Br» 
Bebelaaagea  peredollcb  beobeebtet  babeaf 

Sollte  bei  solchen  Aeussemogen  onser  Verf.  noch  ein  Reeht 
haben,  sich  zu  beschweren,  wenn  seine  Schriftstellerei  von  ver- 
dienten Gelehrten  ^i^norirt^^  wird  ?  Sollte  ihm  nicht  vielmebr  an- 
aaratben  seyn,  sich  einmal  in  Berlin  zo  erkundigen,  welche  Per^ 
\  aoaea  dort  etwa  wohnten,  die  ale  Aqgeaaeaigea  jeae  Tiiateaebea 
ibai  verbflifea  bdaateaf 

Wbr  babea  nae  eber,  wie  gaeagt,  daroli  allep  dieeee  aiditidb- 
baHea  hieeeai  derftber  aaobandeakeat  wie  naa  ibaliebea  IrrtM^ 
■era- dareil  ela  aageafilligee  Vedeemige-BzpcriBeat  Taibaoea 
könne.  Desa  dient  gerade  das  vom  Verf.  (•  7  angeführte,  aber 
eatweder  gar  nicht  oder  sehr  aor^los  heohaclitete  fix^erimeot. 
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prieiersf^  über      Lehre  vom  Druck  dee  Wauere  ny^^ 

,dcr  iMfU     *   .  ,  ' 

Wir  fallen  einen  mö^flicbst  hohen  Gltf-CyHnder  mit  Wasser^ 
and  tauchen  in  ihn  eine  oben  sogeUMene,  nnten  oflTene  gradoiitt 
ttKtrdiire..  Dmm  idMa  niehl  laMr  4MtlM  iie  nltaDftlil^  Zmai«* 
«muelimBi^ftiiif  »bgMpOTrtoi  Lafl  M  Ima  «ie  »nf  nenn-« 
feite  WciM  nü'SniahiM  d«r  Vlt0»  TWfdlfTH,  M»fer  «Mb,  twe 
dicMt  Ton  Pfodt  den  Wftttm  iMrrttlifC,  durch  •UmillgM  Afeint««» 
•tn-dM  ^Mnn, /irilMid  dM  Edbralraft  mitet  feklfet,  klar  ma- 
chen. 

6)  Beim  Uebcrg-aog  zu  der  Lehre  vom  Lnftdmok  haben  wir 
e«  unmer  bewährt  gefnnden,  von  vornherein  noch  besonders  daran 
KU  erinnern,  dass  die  Gase  mit  den  tropfbaren  Flössig^Iveiten  rQck- 
aichtlich  der  beiden  ersten  Haupt-Bigenschaften,  Schwere  und  Vm> 
•chiebbarlieit,  ganz  übereinstimmen,  and  bei  ihnen  also  mir  Doetf 
•In  dritte  Eigenschaft  die  Bxpaosihlljtit^omi^OBmt,  TermQgo 
darmi  ^  «ncfc  eJleB  Stltta  drOokea.  Daw  dieter  Dniek  der  Ex- 
pMtlfeililit  eilein  m       der  den  Deeftel  einen  gu»  maefelo»*' 
eenen  Öefisaee  atanbefeen  alreli  imd  tater  dar  Lnftpempe  wirk-* 
IM  abbeftt,  wMirend  Hoden  nnd  Mtenwand  ttfeerdlee  Be6b  den*- 
fikfwiebt  und  dem  Mtandredir  s«  wideraMen  halea.  Nach  dieser 
Einleitung  haben  wir  bei  dem  Gese(z  des  Gleichgewichts  der  Gase, 
bei  dem  Moriottesoben  Gesetz  and  der  Atmoaphiren-Bildnng  nie- 
male einen  Anstoss  gefaodcn.  * 

Die  Existenz  des  Druckes  der  Expansibilit&t  augenscheinlich 
zu  machen,  hat  man  unseres  Wissens  freilich  kein  besseres  Mittel, 
ala  das  Aufblähen  einer  aefelaffen  angefenndenen  Blase^  die  man« 
nvf  dem  Boden  einea  Waaaei|pcfiaaea  dnreb  Blei  feathiK  und  dann 
unter  die  Lnlipnmpe  bringt.  Den  Begriff  der  Espanaibflitit  aber 
mm  veranaebaalieb^}  bedienen  wir  ona  dea  Yoa  Dove  dam  Verf* 
»ttgetbcllten  OleiQbniaaaa  einer  Dmbtfeder,  banierken  aber  dabei 
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gleich,  dass  wir  diese  als  von  allen  Seifen  and  1o 'jedem  beliebi|f 
kloioeii  Lufttheil  gespaiuit  deokeo  mätsen.  Dadurch  suchen  wir 
'pftmlieb  den  Irrthum  abzascbueiden ,  den  der  Verf»- begeht,  weoR 
cr.ft.  la  4ie  Vlandi«  einee  yineehea^  ünreattera  vmoUiesti  an« 
«tu  glenbty  dweb-ine  Niebl-Sinfeea  des  BaroneUn  die  LebrtTOm 
Anwfc.te  AtBtepbire  .wttelegt  zu  bnbeo. 

FreilM  bitte  der  Verf.  wobl  Dove^e  Fingeniei^  beeeer  be* 
natzea  können,  der  ihn  aafmerksam  machte,  dass  eine  in  der  Mitte 
dnrcbschnitteoe  und  durch  ein  zwisohengestecktes  Brettchen  aus- 
einander  gehaltene  Stahlfeder  doch  fortfahre,  gleichen  Druck  aus- 
iHlttben*  Ks  w&re  ihm  dann  wohl  vielleicht  klar  geworden,  dass 
«ilA  BM99nm9at  tiehtig  nber  gegen  üo  j^ntnere  Theorie^^  aieUi 
lewtitl.  Oegiflwi  «bitr  »tHi«  wir  me  «mMofcilGli  verwab- 
wg^y  nie  wQUtm  wir  dieea»  Mim  te  Vcif.  («ea^leat  m 
Haveln  Fingeneig)  omiMlIlicb  aeof ,  woao  wir  nie  «n  na- 
tfera  fitellea  4ee  Aacbea  webt  bareobcigi  bieUca.  Wir  aiad  Im 
Gegenlheil  aus  Gründen,  die  gleich  weiter  erhellen  werden,  der 
•Meinung,  dus8  der  Uebergang  von  den  hydrostatischen  Gesetzen 
SU  deu  aerostatischen  in  einem  grossen  Theil  unserer  Lehrbücher 
en  einer  gewissen  Unklarheit  leidet,  welche  bei  Personen,  die  nicht 
geübt  flüt  eigner  gründlicher  Forschung  auch  zwischen  den 

Mifü  m  leaea,  gar*  leMt  910  Miaametiadaieeea  rubren  bans« 

e)  Mehe  MiaawntiMaiaaa  «irtrerat  am  baKta,  piegaa  wir 
•9ßm£  WBi.km9tkm^:4m^4»  Bnatk^  die  Laft  bloa  taiaitfg» 
ibfir  SzpaaeibiUtfl;  aaf  iK«  Wtoda  ier  eMeee  aaaM;  weral 
allein  gemeeeen  werden  niiiee»  IHffi«  aber,  Iremerfcea  wir  weiter, 
ist  die  Wage  nicht  bruucLbar,  weil  nur  Gewichte  unmittelbare 
Wirkung  auf  dieselbe  ausüben,  der  aerontatische  Druck  aber  zwar 
mit  dem  Gewicht  der  getragenen  Luftsäule  eng  zusammenhängt| 
ja  von  demselben  bedingt  wird  (wie  bei  Gelegeabeit  der  Atmo- 
miibftreangildiuig  frilber  grüa^Hob  erirCarl  aeya  JMaa),  abar  dach 
•imaier  aftae  epeoiflaab  vctaebiedcaa  Kiafl  bleibt  ^  Ite  aiebt  Ue» 
laaai  data  wir  e^br  watt  daTon  antfemt  stad,  dea  Namea  ^^Qaeelt«* 
aUbefWage"'  aa  bittigen ,  deaeca  eiab  aiaaalat  Mebrt»  aiHatitar 
fdr  Baremeter  bedienen,  oder  gar  diesen  aaebaoabmen.  Im  Gegen- 
theil  pflegen  wir  ausdrücklich  darauf  zu  dringen,  dass  man  siob 
unter  dem  .Barometer  nur  ein  Instrument  zur  unmittelbaien  Ver- 
gleichung  des  Drucks  der  Kxpansibilttät  oder  der  absoluten  Ela- 
•tieität  der  Luft  mit  einem  bjdioatatischen  Drneli  zu  denken  baba, 
•docob  deaaaa  UtUfo  naa  an  «laer  aitlalbarea  Verglalobaagaii 
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jeden  Dniek  dorali  eis  Gewiobt  %n  mmmm  dwmtH  kiMAamwk 
liebe.  Kben  eo  weoig  siiid  ivir  (veietebt  jM  ift  BeatalMg  »pf 
JiBfioger)  nit  einem  Vtftrag  einTcretendeOv  «laoepiifti^ 
sehen  Draek  eafsder  Obertiehe  dee  menecblleben  KÖtfvn  bmehk^ 

'  iiet,  und  nan  ohae  W«itcrM  sagt,  so  viel  habe  der  Mensch  Kti 
trag^en.  Dies  kann,  wie  hier  der  Beweis  vorliegt,  zu  den  lirg^ 
etea  MissverstaodoisseB  führen.  Mao  seil  nneers  Brechtens  bfi 
AutSkfB^gern  dieaea  Gegeavtaed  nie  ohne  die  Bemerkoog^  iasaen, 
dfin  der  berechnete  Druck  nach  allen  Richtung««  übemU  aenkraofel 
Mf  4i«  Oberlielin  widil,.  «nd  dnM  ^  Mü,  wHAt  dw  K9t$m 
iPifiUC  if^  dbernU  dwiMl^nB  Dnink.  von  tonn  nonUbt  Abnr  mIM 
HbgeeoMn  v«n  4mi  l^Mm^  'bow  dm  Ynt  gntagl  wnidmr  fndll 

«vleleiebr,  et  wird  m  irieli  ntlbet  ttogen,  enMd  ereiiebelit,  wie  din 
,,neuere  Theorie^'  wirklieh  lehrt,  wenn  aie  sich  auch  mitontor  nn- 
j^igentlicher  B^dens-Arten  bedient),  dasa  derjenige  Süssere  Druclr, 
den  die  T&nsKerin  (S.  IV.)  wirklich  „trigt^^,  nur  einen  sehr  gerin-^ 
gen  Theil  von  den  schauderhaften  dO€00  ausmacht.  Denn  sie 
irAgt  nur  den  Druck,  den  die  Tbette  ihres  Körpers  leiden,  vrei^be 
elm  Uber  ibr  nelivrthendfr  EnsduMinr  im  dnt  Vnfel-»»einpuittrii 
moitik  «eiifn  vdfdn.  .Dtgcigea  wiid  nie  9km  maA  «Mer  geMte 
T#a  doa  Lnfidrnek  nnf  dicjnnlgnn.Tliellny  wilolie  den  Bidfendt« 
^agewnnd«!  ilnd^  mü  nlMnlinr  Anwitonn  der  Seht,  nnf  «nleher 
sie  eleht;  und  ao  kenn  nie  sieb  trotz  jener  gefilrebteten  Zahl  be- 
wegen, wie  der  Fisch  im  Wassel.  Was  aber  den  Luftdruck  von 
inwendig  betrifft,  so  hoffen  wir,  der  Verf.  selbst  werde,  wenn  «r 
eT9%  die  „neuere  Theorie^^  genauer  studirt,  oder  nach  den  oben 
dHgr^entMen  ivSitieii  Vnbeln''  aicli  näher  erkundigt  liaben  wiid^ 
üifveelwn,  dMo  dann  erst  wirklieb  Grund  SB  ^ner  BneoipiiM  -ftr 
dian  „nnrte  Fieiseh^  C&  18)  vorbnndnn  ■«g«  wMi^  wenn  JeniMid 

.«i^  Iii.  der  TniinlMr<MSilotk0  «nto  pnnv  b— diil  Vnniünr  Hit  ton  Meer 
Jblnnbnehinen,  eder  toi  ItaftbeUe»  etae  litoito  beeb  epmlevM  flbm 
wollte. 

Wir  baben  schon  oben  bemerkt,  dass  wir  die  Binzeloheiten 
4er  beiden  ersten  Abschnitte  unmöglich  darchgeben  können,  und 
bemerken  hier  nur  kurz  noch,  dass  die  Experimente  §.  19  und  fi 
,  ma  nich  ganz  richtig  und  nur  irrig  ausgelegt  sind ,  dass  das  fix* 
yeHrlneni  ft.  id  nber  dniebnae  fnleob  iel,  indem  schon  der  enle 
f^loM  ttner  gvien  XeMfrmleneHBiH  •»e  Gegenwirfcnnf  tlbdr- 
y/rlmd^  wie  «i(^  der  Verf.  nnter  nedeni  ftbefaenft.blliei  wenn  er 


ttS    PiitihiHi  ülMff  dt«  Lebre  Tdm  Druck.  4et  WaMert  u.  der  Laffc. 

0^  LoflbebäUnis«  oder  auch  die  Compressionspumpe  selbst  mi^ 
neinem  Flitoben- Barometer  Fig.  3  luftdicht  verbanden  hätte. 

Dagtgen  können  wir  auch  bier  wieder  mit  Anführung-  eines 
Bipcrimeotes  «ohlitsseD)  welobes  er  sich  gut  aoigedacht  hat  und 
4iB  Qoveret  WiMens,  wenigateoi  der  Form  naeb,  originell  ist. 
jr»  «8  k^nU  tdi«n  Bsporiment  in  dem  MnsBstabe  «nBjref&brt,  wi- 
chen der  Verf.  f.  90  angibt,  möglteherweiaio  der  Wiaaenaobaft  to« 
Nutzen  werden,  Torausgesetzt,  dasa  ea  yiel  aorgfältigcr  beobaefafel  < 
und  bencbrieben  werde,  als  in  dem  vorliegenden  Buche  geacbieht. 
Ileon  80  wie  es  verliegt,  lässt  sich  noch  gar  kein  Schluss  da- 
Sava  jiiobfiiu  Wir  empfehlen  dem  Verf.  also  diesen  Versuch  mit 
^toü  bewoasten  jnngen  Gelebrten  zu  wiederholen,  ihn  genau  mit 
MMMtahi  Witfe,  libr,  Barometer  nnd  Thermometer  zü  verfolgen, 
•od. Iba  in  der  bei  grftndliabctt  Foraobern  ftblicben  g^wiaaenbaf- 
tin  md  nmaliiidlioben  Weiae  dem.  Pnblfioom  mUsntbefieOy  aobald 
er  dvrob  dflere  aorgf&ltige  Wiedcrbolmig  daso  nlf  aeyii  wird, 
ganz  unbekümmert  um  die  Foigemngen,  die  aiob  daraea  sieben 
iaaaen. 

Den  Apparat  beschreibt  der  Verf.  als  „eine  8  Fuss  lange  und 
-tS  OoadratzoU  weite,  freischwebend  aufgehängte,  oben  verscblos- 
«eM  Melaiiröbre,  deren  Inneres  sorgfältig  ausgebohrt  und  polirt  - 
«af,  «nd  worin  alob  ein  ebanfalla  polirtar  metallner  Kolben  befinde, 
wolebar,  mif  Oel  beotriebe»,  ao  genao  an  die  Winde  aaachlieaal, 
daaa  k^ne  huH  nebenbei  darebBodringen  vermag.  Von  dieaem 
Kolben  gebe  fereer  ein  atarfcea  daran  befeatigtaa  Seil  ans,  welofaes 
unten  mit  dem  Baken  snm  Ctewiobtbalten  Toraeben  iat  Oben  im 
Deckel  der  Rühre  befinde  sich  ein  feinea,  dnrcb  dtnen  Stöpaei  vor- 
sehlosseaes  Luftloch.  Der  Kolbeu  sey  oben  so  schwer,  doss,  wenn 
das  Luftloch  geöffnet  werde,  er,  die  aeibung  überwinden4 ,  aua 
liar  Röhre  heraasfälit.^^ 

.  Der  Verf.  berechnet  nnn  nach  der  „neuern  Theorie*^  den  Luft- 
4niok  auf  de«  Kelbeo,  bingt  naeb  und  naeb  Ceatner-Qewiobte  na 
daa  Seil'  und  findet,  daaa  aebon  bei  einem  geringem  Draek  der 
Kolben  M  ainken  anfingt,  daaa  aber  viel  atirkete  Gewfcbte  döthif^ 
aind,  n«  ibn  gradweiae  immer  tiefer  herabsuieben,  und  daaa  d« 
Kollea  dennoch  bei  Dnrebsebneldnng  djea  Seilea  „Kuriok.fnbre^^ 
«am  Beweis,  dass  ,;keino  Verstopfung''  atattgefonden. 

Der  kundige  Leser  sieht,  dass  wir  hier  die  sehr  vergrösserte 
Ilmkcbrong  eines  gewöhnlichen  Vorlesuogs  -  Versuchs  vor  uns 
|yd»e0|  den,  wir  aber  der  Rechnung  nicht  unterwerfen  könaea^  weil 
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wir  die  .Abweiehangen  -dee ' Vereaobe  von  der  Theorie  doch  Mf'iÜ» 
UDO  wohl  bekeniiteD  anvermeid liehen  Mofrei  de«  blefnliobeii  l»ilft^ 

pampen-Apparnts  schieben  ndssten.  Derselbe  vird  uns  auch  beM 
stimmen,  wenn  wir  sagten,  dass  sich  ans  dem  Versoche  noch  gar 
kein  Schluss  ziehen  lässt,  ehe  wir  das  Material  and  die  MetalT- 
dicke  von  Rühre  und  Kolben  so  wie  die  mechanische  Werkstatt 
kennen ,  welche  deren  vorzügliche  Bearbeitung  sicher  verbürgt^ 
ebo  vir  wiseen,  wie  ein  mit  dem- oberen  LuftJocb  in  Verbindnng« 
geaelzter  Barometer  jedeamal  geefnnden  bat,  bei  weleber  bleiben^  ^ 
den  oder  ▼eränderlioben  Tempi»rator  die  Venaehe  nogettelit  etndf 
welebes  Gewiebl  Kolben  und  Seil  'hatten;  wai  die  Beobaehtiing:» 
dee  Kblbenetandee  an  einem  guten  Masestab  ergeben  habe,  and« 
v>'\e  lange  nach  Angabe  der  Uhr  der  Kolben  einen  einmal  einge- 
nommenen Stand  behauptet  bat.  Weitere  Neben-Umstände  mag 
der  mehrerwäbnte  jnn^e  Physiker  angeben.  Bndlich  wird  der  kuo-^ 
dige  Leser  uns  beistimmen,  wcoii  wir  glauben,  dass  dieser  Ver-^ 
auch,  obgleich  freilich  auf  andere  Weise,  ala  der  Verd  bia  jetsi 
glanbl)  am  nfttsliehen  Realitäten  fflhren  kann»' 

'wir  aoblieaaen.alao'^anaero  aebon  na  lange  Beeenaion  rnft  dlor* 
ycraiöherongf  daaa  wir  die  darauf  gewandte  Arbeil  nieht'  hereoett< 
werden,  wenn  ea  .ana  gelangen  seyn  aollte,  dem  Verf.  klar  za 
machen,  auf  welchem  Wege  allein  er  der  Wissenschaft  wirklich' 
nützliche  Dienste  leisten  und  Aoerkenoung  für  seine  Bestrebungen 
gewinnen  könne.. 

Mnrbargi  den      Mafr  18dd. 
.        ^  •  -ffdrüny. 


MHe  Weltgeschichte  aus  dem  Standpunkle  der  Cultur  und  der  na" 
*      tiunalen  Charakteristik,    4i  Vorlesungen  im  Wintfirhalbjahr  1841 — 
i84M  %u  Dresden  gehalten  von  Dr.  Carl  Eduard  Vehse.  Er" 
9ter  Band,  4M  S.  8,  Zweiter  Jkmd,   Vi.  und  664  8.  9. 

Je  eifriger  unsere  „gelehrte^^  Gescbichtschreibung  bemfibt  war| 
den  Vorwurf  der  allgemeinen  Verst&ndliobfceit  nnd  Popularitit  von 
0ich  abzuhalten,  um  so  notb wendiger  war  eine  Bjäefc Wirkung  in 
der  hiatoriaohen  Thittgkett  geworden,  ein  fitreben^  gebdrt  nndge« 
Jenen  s«  werden,  atetC  In  Bibliotheken  nnd  BdehenrerseiebataaeB 
lABgsani  abnaaterben.  Ja  weniger  wir  «narttbmen  konnten,  gfAbd^ 
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mi  it^t  mi  W«llsMebldite  m  Um  glM^lto  der  Ciittw. 

liafee  wd  4o€li  teiAare  Owchidhtowetft«  fai  der  W^toe  3er  Vraii- 
Mm  md  Bogliftder  mu  beaiteeB,  voi  so  fcwattlffer  aintsCe  di# 
Floth  „popnlirer*^  MiHfleo  werden,  die  sieh  den  gelehrten  g^era* 
deza  eotgfegenstellten;  die  Historiker  io  Lieferungen,  die  Ge- 
BChichtswerke  für  „alle  Stande^'  und  dergleichen  waren  eine  sehr 
•rklfirlicbe  Reaction  der  historischen  Sammlertbätiglveit,  die  Selbst- 
verleugnung genug  besitzt,  weder  nach  allen  Ständen ,  noch  nach. 
itm  VeJk,  noch  fiberhaopt  nach  einem  besondern  Pnblikom  jbq 
IhifM.  Amib  di«.  In  jfinipBfter  fleil  ki  Guäg  gekommenen  Vorlo- 
oongen  Ter  einem  gemischten  Publikum  aind  diesem  Bedfirmisd 
dMwnebaeo;  denn  wer  wollHe  gor  dem  kostTeimehtendeo  Krde 
grösserer  Hsnptstidte  somatken,  sieb  doreb  das  Lnbyriotk  onsre^ 
vierfiohrötigen  Bücher  bis  zum  Licht  der  historischen  Kenntniss 
dorchzonrbeiten.  Dass,  da  mancher  Unberufene  es  ober  sich  nahm, 
aus  dem  reichen  aber  trüben  Quell  unsrer  Gelehrsamkeit  die  histo- 
risebe  Quintessenz  gewaltig  verdünnt  und  kümmerlich  aufgeputzt 
kervorKoboleii,  lasst  sich  denken;  das  Bestreben,  populär  eu  aeyn» 
und  die  gesnobte  Biegann  der  Form  Termoebte  niebt,  dnn  Unna-» 
foiebende  des  hfntorlsebeo  Stvdinma  nn  verbAllen^  on^  es  waren 
meisi  sehr  gewfihnliche  iaebe  eemmls  Toyageorn,  dnreh  dle-Jetnl 
voeere  braven,  ieissigen  aber  troekenen  Fabrikarbeiter  in  der  Hl** 
atorie  verdrängt  wurden.  — 

Es  ist  förwahr  keine  leichte  Aufgabe,  selbst  nach  ausgedchn-* 
tcn  historischen  Studien,  den  Kern  der  Sache  in  ungesuchter  Klar- 
heit 60  hervortreten  zu  lassen,  dass  man  den  geschichtlichen  Boden 
nicht  verläset  nnd  doch  das  beengende  defOhl  der  Notennoth  uqd 
Forsehermflbe  von  aieb  und  dem  Leser  oder  Zohörer  nbzobalten 
versteht I  es  erfordert  ein  elgentbbmllches  Talent,  eich  Aber  die 
grflndllcli  erforsebton  Fakten  mit  Lelebtigkeit  na  einer  allgemeinen 
'  BeCraebtnog  nn  erheben  nnd  doch  nidit  in  daa  Oattloae  hinela*  xn 
speeoliren.  Aneb  ist  ea  »lebt  Jedermanos  Saobe,  die  mtthevolle 
Ergründang  der  Quellen  zu  keinem  belohaenderen  Zwecke  anzu- 
^  wenden  t  als  ku  populärer  Darstellung  für  ein  gemischtes  Publi- 
kum; „nur  gelehrte  Bücher  machen  Reputation^%  so  tönt  es  Jedem 
in  die  Obren  schon  seit  Jahrhunderten,  und  da  meint  denn  auch 
ieder,  es  sey  viel  ehrenvoUer,  sein  Lieht  in  das  nebelige  Gewanl 
gelehrter  Vornehmheit  einanbnilen»  nie  ea  vor  Lenten  ohne  die 
grnfidilohn  gelehrte  dentsebe  Bildnng  ledehten  nn  lassen*  — 

Bef.  nt  anderer  Ansiidit  nnd  hilt  ea  mr  sehr  dnnfcennwertht 
wenn  ein  HIatorlker  von  Fack  Alt  Sneilenkenntnien  nnagerftntel 
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und  von  df  m  vollen  Ernste  seines  Stoffes  dorekdnnigeto,  si^b  h^« 
ftblisst,  die  Resoltate  des  ErkanDten  in  leieUer  tanmürigar  FeM 
«iaem  gröeeeren  PoMIkan  vonotnigea.  Barr  Vekaa  bat  dtoaM 
Sweck  ror  Aagen  gebabt^  er  wollte  ,,dia  Geaebiebte  der  Bappl/h; 
Tdiker  der  Welt  ia  ibrer  reübea  iaaerliabea.MaaBlgfaltigkeit, 
warmea,  lebeaavollea,  farbigea,  efaarakteriscbea  Cnltarbildem  pc« 
pnUr  dfirstellen^^ ,  und  wir  freuen  uns,  daes  er  diese  Aufg^abe  In 
ao  tüchtiger  Weise  gelöst  hat.  Sein  Buch  enthält,  wie  der  Titel 
ceigt,  orsprönglich  Vorlesungen,  die  der  Verf.  in  Dresden  vor 
2abörem  und  Zubörerinnen  des,  gehüdcten  Mittelstandes  hielt; 
AbDlicbea  ist  bekaeatlich  in  München,  froher  schoa  ia  Berlin  vaa 
sAadern  gaacbebea  $  Tergleiebt  aiaa  die  Probea,  4ie  voa  Barlia  aaa 
ia  die  Walt  gekommea  aiad,  nit  dem  Torliegeadea  Baab,  «ad  iai 
Toa  daai  Toa  der  Vaileanngeii  eia  Beblaaa  aaf  die  Zabarer  aft» 
laabt,  aa  braaebt  daa  beaebeldeaa  Dreidea  Ter  der  aageaaaate» 
Metropole  deatscher  Wissenschaft  wahrhaftig  alobt  zu  erröthea. 
Was  sieh  in  einundvierzig  Vorlesungen  dnreb  klaren,  fasslicbea 
Vortrag,  ohne  Redeprunk  *und  luftige  Construction  historisoher 
Verhältnisse,  ohne  philosophische  Verflüchtigung  von  Thatsacbeo 
Ca  Begrltfen  leiatea  Iftaat^  bat  flerf  Vebaa  ia  aabt  rftbailicb^ 
WMaa  arraiebl.  — 

Ba  liest,  aiab  aaf  dam  aa  al^^egriasfaft  Bamaa  aatSrliab  db^ 
BiM  dar  bletarisdiea  Batwieklaag  aidbl  ala  eia  Ibrtigei, 
abgeseblosseaea  iSeaiilde  entrallea;  aber  aaregen,  daa  WIcbtIgfia 
In  de»  Vordergrand  drängen,  die  Bahaaa  des  allgemeinen  Coltar- 
ganges  bezeichnen,  da»  läset  sieb  dorchffibren,  sobald  man,  wie 
tinser  Verf.,  des  gesammten  StofTes  nicht  aus  Handbüchern,  son-> 
dem  aus  Quellen  mächtig  geworden  ist.  Herr  V  e  b  s  e  erkennt 
mit  Beabi  das  Bedeutendere  der  bisteriacben  Erkenntnise  nicht  il 
den  laseern  politisoben  Veräadaraagen ,  sondern  in  der  Culturge- 
Mblebta;  C^l^illsailoa«  geMiga  aa«  alttliabe  Anebildaag,  Fartsabrilt 
Mr  btegarUebaa  «ad  aatiaaalea  B§ba,  das  ^ad  ibm  dia  Ceatral-- 
yaakta  dar  waltblatariaebea  Batraebtaag.  Vaa  dleseai  Braadga^ 
dattba«  aas  aatfiltet  er  «aa  Ia  raeabeT)  bewegter  Weise  dea  Bang 
der  ganzen  Gesoblobte;  weniger  Tbatssoben  eradblend,  sie  ala 
darch  Combination  und  Raisonnement  zu  einem  tjanzen  ordnend, 
führt  er  seine  Zuhörer  in  das  Gebiet  der  historischen  Betrachtung 
ein,  und  überl&sst  es  ihnen,  sn  ang^eregt  das  Detail  geschichtlicher 
ßelelirnng  anderwärts  aufzasocben.  Uosre  Werke  über  Philosophie 
4er  BeaoUobtai.  aamaatiieb  Barder  aad  Uegjdi  ancbt.  er  ftiut  aua' 
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VcImo:  Ak  W<iHgttffhi«hte  «ni  dem  Sltiidpv^e  der  CnlCa; 

l^rösseres   Publiknm  frnchtbar  zu  machen,  die  H  er  der^  sch ea 
fipeoalationen  mit  moderaea,  gründlicbercn  Forscbuogea  zu  ver- 
•AbneD;   Beschreibangen  yoq   Liadern  und  VöUterD,  wie  si« 
Beisende  der  jfingiteo  Mi  nos  bieten,  werden,  wo  ci  odtbig  is^ 
mit  der  bistoriscfaen  Betrachlonj^  verwoben  und  dejB  Ganzen  dn- 
durob  ein  mnnteree,  nnxiebendes  Gewand 'fegeben,  dnn  obne  Tro« 
okenbeit  grundlieb,  obne  Flaebbeit  gefällig  belelirt    Wo  nenn 
Forschun<2^ea  weder  versprochen  sind,   noch  öberbanpt  gegeben 
i;rerden  könuen,  wie  hier,  haben  wir  mehr  die  Einkleidung  als  deo 
gchon  vorhandenen  StofT  zu  beurtheilen;  es  reicht  bin,  zu  wissen, 
dass  der  Verf.,  was  er  sagt,  nach  begründeter  Kinsicht  sagt.  Ein* 
nelnbeiten,  die  mehr  in  .  das  Gebiet  der  Anekdoten  als  der  Go-r 
-  .nobichte  gehOren,  da  oder  dort  eine  onweeentliebe  ^^erweebalnng 
kfinnen  wobl  mit  vnterlanfen;  anob  dnea  der  8toff  niefat  allenthal- 
ben gleiebmäaeig  vertheilt  iat,  lieet  aieb  bei  des  eng  beocbnanlE:- 
ten  Raome  wobl  erkliren.  So  bitten  wir  in  der  Geaebiobtn  don 
MiUelalters  die  den  (sehe  genauer  behandelt  gewünscht,  und  die 
norm&nnischen  fleldenzüge,  ein  wesentlicher  Bestandtbeii  mittelal- 
terlichen Lebens,  dürften  mehr  hereingezogen   werden.    In  der 
Geschichte  der  neuen  Zeit  Termissen  wir  ein  genaueres  Eingehen 
auf  die  nordischen  Staaten,  die  seit  dem  aiebsebnCen  Jabrhnndeit- 
den  proteatantieeben  Abaulutismus  begründen,  and  bei  der  napoleo- 
nieeben  Efioebe  wie  bei  dem  dentaeben  VoJkikri^  von  i8i3  bin  • 
1816  b&ttb  der  Verf.  otwaa  länger  vorwellon  nftsflen; 

Freiliob  hängt  dUno  Grnpplrang  den  StofllM  niebt  nnr  too  der 
Beachränktbeit  den  Sanmes  ab,  aondern  aveb  Ton  dem  Indivldnel-' 
len  Standpunkt  dea  Verfassers.  Ihm  sind  das  Christenlhum,  die 
Refüroialion  und  die  nordamerikaniscbe  Befreiung,  namentlich  Was- 
hington, die  Mittelpunkte  der  ganzen  Universalgeschichte;  und  auf 
Letzteres  arbeitet  seine  Darstellung  der  neuen  Geschichte  wie  auf 
einen  llintergrpnd  des  modernen  Lebens  bin.  Herr  Vebse  ist 
warmer  Anbanger  den  Hiatorieoben  im  Ghrlatentbnmf  aber  nnoh 
sogleich  eifriger  Swingliaaer  and  Gegner  jeden  Lehrzwanga,  jeder  ' 
iueeern  and  äneaerliob  hemmenden  Klrohe.  Dan  nmerikaniaehe 
Kircbentbam  iat  nein  Ideal  (f.,  S5),  wo  darch  die  rdUige  Unab- 
hängigkeit des  Verkehrs  der  religiösen  Gemeinschaften,  „mehr  ala 
irgendwo  eine  lebendige  christliche  Gemeinschait  begründet  sey.^^ 
Von  Luther  ist  der  Verf.  ein  lebhafter,  begeiaterter  Bewunderer, 
doch  beklagt  er  (L,  371),  dass  auch  der  nicht  frei  geworden  sey 
von  deo  augustioiaobeo  fiioflüaaen,  aoodern  meine,  mit  Gewalt 
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9:Yte;  Die  W^tgMcitickle  am  d«m  SlaaidftiiAl«  'te  Goltiir.  IM 

•eyen  Andersdenkende  zu  anlerdrücken.  Washington  endlich  ist 
der  eigentlielie  UMptheld  des  Verf.;  ^er  Abfcbiiitt  ühär'lh^  iat 
pit  wobltbneoder  Wirme  und  Bewegtbeil  geediHeb^ir«  W|Mii)(da# 
Christeathaoi  die  Meneohelt  überbaiipt  tm^Bwuk^%Mnä,^9fg9iMg^ 
hat,  wie  der  Verf.  fl.,  MOf«)  aehfo  aanh^et,  venn  Lathür  die 
Welt  vom  Kircben-  und  Pnesterz/wang  erlöste,  io- eiebt  Herr  V. 
in  Washing^toD  den  Begründer  der  neuen  staatsbürgerlichen  Prei« 
heit,  dessen  Einwirkung  der  bedeutendste  Tb^il  der  Icomreehden 
Gescbicbte  angehören  wird,  ^^on  America^^  rnft  er  ans,  „weben 
die  Lflfte  der  ZulkUoft,  sie,  werden  auch  Europa  ber&breii  und  die 
Iproteeo  Priaeipieii,  Mf  denen  der  Staat  der  Amerikaner  gefrftn« 
det  itt,  die  religidae  und  pölitiecbe  Freiheit  werden  sieb  Bahn  mm- 
eben  In  den  enropftisobea  Lindern;^ '  ' 

Dm  Seblnssworl  entbittt  e}neta  reeumlrenflen  VUelb  wif  dit 
Gegenwart,  und  über  England, 'pranlcrateti' und  tiedfeobland  wird 
da  manche  trefifeade  Bemerkung  gemacht.  Es  liegt  in  unsrer  Zeit 
ein  merkwürdiger  schw&rmeriscber  Messiasglaube,  der  das  Wie-  , 
dererwachen  Dealsahlands  verheisst;  dieser  Glaube,  ein  .,treflriicber 
Minirer^^f  wie  Hamlet  sagt,  fängt  allm&blig  an,  in  die  historisch^ 
BetreobtondT  nnaerer  Zustände  als  trdstendee  Moment  a|cb  einna^ 
drtngen;'  nneb  H^n  V.  sebeint  dieser 'flolTniiög  sn  leben.  «— , 

'  Wir  breebeo  l#er  nb$  das  Öean^ie  reicht  bjn,  zu  neigen  ^\  wie 
enst  and  wflrdli^  Herr  T.  adne  Aufgabe,  da«  wiasenacbamicfi 
Krfereobte  populär  darsnitellen ,  geldat  bat  *  Ansatellongen  im 
Einzelnen  schaden  dem  Werth  dea  glänzen  nicht,  wir  besitzen  hier 
ein  tüchtig  und  selbstständig  ausgearbeitetes  Buch,  trelflicb  geeig- 
net, auch  den  Nicbfgelehrten  in  das  Gebiet  einer  höhern  b|atori- 
sehen  Aoscbanang  anregend  einzuführen.     '  [  * 
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•n  gjMn  g#ftoMto  Sief  iMifc  M.  »fdiMr. 

j}.  A  IK  K  #«ilola^  Porten«!«  «  BKüfrOl«  firfo««  Jaie«  JSudNMiifi« 
A  Jtir.  CteL  Jmiii  il.  MDXLItF,  ftUdUr  tmMae  soiemnia  gaeeu^ 

'  iMi       xr.,  Jtax,  xm  ju^  ü.  MDcccXLm.  f<«to- 

i^w  l*llkr  «ij^iwii»  liiJidl  «f  «dtoia«  fantung  ei  «miew  dmne« 
taÜlwifiM  nt  Mmru9§  veÜM  eoU€§k  mOffittnurum  Porim^ 

* '  «M  «Mm  IrwM  Wt'Kir9hner  A  A  II.  «e      JVf.»  rrefor 

tß0  imptf.  WwrteMia,  inmt:  CoUegahm  Pamitm  CemmewtorH  riarrX 
:  argumenti,   C.  Kirckneri  kUtoria  sekoiae  FarUmti»  Saec.  XIX.  mm 
actis  proximorum  sex  mensium.   Kumburyi»   TjKfE^  C.  Klaffen-- 
kachiu   Ein  starker  Band  in  gr.  4, 

• 

Wenn  wir  in  dieser  Anzeige  von  Allem  dem  abseben,  wa» 
«üf  (^ie  Säcularfeicr  der  Schiilpforte  selbst,  zu  deren  feierlichea 
Ankündigung  das  Ganze  erschien,  auf  die  einzelnen  dabei  Tor^e-> 
icoromenen  FestiiclikeiteD  (von  welchen  in  dflfeDtlicfaen  Bl&ttero  be- 
reits berichtet  worden  ist),  die  dadurch  yeranlassten  Ventgenäag^j. 
IQedicbto.nnd  dergleichen  ^  wie  sie  hier  in  dentseher,  Utelnleeber 
ünd  gfieehlsoKier  Bpriohe  irorllei^etf*),  eieb  .  besieht,  eo  werden  wir 
TO  to  efai^r  Beeten  su  gedenken  heben,  wen  in  wteaeneebaftlleher 
lltnelekt  no  dieeem  iPeete  ellteltlir  ▼on  veneMedenen  Lehrern 
der  Anstalt,  lanter  in  der  Wis^enscbaft  bereits  rühmlichst  bekann-^ 
<en  Mfinnern,  beigestenert,  in  dem  vorliegenden  Bande  zusammen- 
gestellt ist.  ISine  Schilderung  der'  Lage  der  Pforte  und  ihrer 
ti&cfasten  Umgebung  eröfTnct  unter  der  Aufschrift:  Aussicht 
auf  Pforte'^  von  C.  E.  Niese  passend  das  Ganze;  wir  bitten 
^ie  diem  Titelblatt  beigefftgte  Knpfertafel  mit  Plan  nnd  Aneldhten 
diibei  nur  Hand  nehmen.  Dann  folgt:  De  PInnti  Anlninr. 
iaci  Ut  eeen.  V.  iSeripeit  G,  A.  B.  Wolff  (8  8.)^  der  AnflintA 


4()  Wir  re^bhea  daliin  inabeiondere  das  ans  ffinf  and  swaaiifr  fapld* 
•eben  Strophen  bestebande,  dareh  Einfachheit  and  Wurde  anspre^ 
cbende  Carmen  saecnlare,  qao  Scholae  Provinciali«  Porteoaia 
—  natalem  (ricegimtiin  —  relebrandum  indicit  C.  Kirchner,  th.  et 
ph.  Dr.  rector  cchol.  Porteos.;  ferner  die  zur  kirchlichen  Feier  ge- 
dichteten Fentgeianj^e  in  deutscher  Sprache ,  ein  gronterefi  aot 
t22  Versen  befttehendea  gr  iechi ach  et  Gedicht:  IIOPTHS  'Etkcv- 
fjuovri  rqtaiMvtoorly  frej  TcXtj^cdvi^  ixoiijffM  K.  XTEINAPTO}!; , 
XiOFlBE  MVadkAfs  dae  natar  dsn  Beaeran  Yersachen  althelleni- 
■aher  PaeiTa.g«v|aa  aiaa  der  «ralaa  StaHaa  «iaalauBtt  «der  «adi  die 
Idatetotsebaa«  In  Prata  ab^faatlae  ZetohriiteB,  rea  Fr.  Jacaba  ia 
Qatha  aa  da«  Pkaf.  C  G,  Jaeab  an  8cbalpfaita,  desgleiehea  ven 
dam  G^Miinn  «a  Gethe  ea  d|a  Pfertn  n,  A%  . 
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gehllMMt  sM  m  ii#  ienMbn  SelebrlMi  41«  MfeMMi  fMirlt 
^ehricbeaai  Prolai^oMBtn  bq  dletoev  ^«lAiaMMil  MMfit'l^ 

diese  Jahrbb.  1836  p.  1204 flf.)  gewisserifiiaMtta  Uli,  f»  iD' MM 
dort  versuchte  Be$timinan<af  der  AbfnssnngszeU  des  Stfit^ks  (zfH- 
•ehen  200 — 190  a.  Chr.)  ^rerade  darch  die  hier  behandelt«»  8ce(lf 
oud  deren  auf  weiblichen  Lnxua  und  Aufwand  gerichteten  Inhalt, 
WM  mit  der  195  a.  Chr.  fallenden' Lex  Oppia  id  näherer  Beröli- 
iiiag  zn  atebeo  sobdint,  eioe  n&here  Bntftpgoiig  gewiant..  Inden 
te'  ITeif.  die  nllgameinen  VerliftltniM«  dieser  fieeae  soerat  be^ 
^rkbty  Unat  er  dnaa  ^inselne  kritisebe  voll  andere  Beaierbaagea 
Aber  elaisehie  Wofte  and  Stelljen  deraelbea  feigen,  mdoHA  die 
Ganze  ein  eben  so  schätzbarer  Beitrag  znt  KHtIk  wie  »tnr  Exe- 
gese dieses  Plaatiniscben  Stückes  wird.  Nun  folgt  eine  Abhand- 
lung mathematischen  Inhalts  von  C.  F.  A.  Jacobi:  Probe  einer  . 
leichten  und  einfachen  Behandlungsweise  der  Kegelschnitte  (8  S, 
nie  einer  Tafel) ,  dnranf  eine  in  das  Gebiet  der  deutschen  Philo- 
logie elnaebligige  Vdtt  A.  Kob  erat  ein:  i,jUebcir  die.  Betoanag 
mehrsilbiger  Wörter. ia  Saelieawirtb'a  Versea^  eiae . beacbtaner 
iralhe  eogabe  aar  Geseblebte  des  Verslianeaia  ▼feraebateniliilirr 
boadcrt*)  (8  S.).  Mtwirbistorisob  ist  die  aaa  folgeaM  Abbaad-^ 
Inng:  Merooriam  dnoram,  qoi  e  aebola  I^ottensl  jl^röidierunt, 
pbilologorum  Joannis  Georg ii  Graevii  et  JoannisAu- 
gnsti  Ernestii  commendat  Carolua  Georgius  Jacob:  eine 
auch  von  SeUen  der  Darstellung  höchst  anziehende,  in  einer  olassi- 
achen  Sprache  abgefasste  Schilderung  zweier  so  berübnitea  Ba4 
cüaAnasreichen  Philologen  ans  dem  Anfang  und  der  Mitte  4eii'v<K 
rfgea  Jabrbanderte:  wobei  aiebt  aowobl  alle  aad  jede  binzielne 
Leiataagea  beider  Aftaner  aaf  den  Gebiete  der  Wlaeeasebi^h  pof- 
geasihlt  w^ea  (was  eefaoa  der  Raan  Hiebt  teretättetb),  wablaber 
in  Allgeneiaee  Bild  ibiee  geistigen  . I^ebtaa  aad  Wlliteai  eat- 
worfea  aad  eine  Cbarabteristilr  Ihrer  in  versehiedenen  Sphären 
gelehrten  Wissens  sich  entfaltenden  Th&tigkeit  in  einer  sehr  ge~ 
langenen  Weise  gegeben^  bei  Ernesti  insbesondere  auch  die  theo- 
logiacfae  Seite  berufikaiebtigt  wir d        Die  noa  folgenden  fijrra- 


*J  Die  Quaeationea  Sachenwirthianae  dcasel ben  Gelehrten  liad 
ia  dieaen  Blättera  p.  204  if.  bereit«  von  tinem  Keoner  dteeea  Zweig« 
innerer  Iiltcratae  angeseigt  worden. 

,        Bei  dieser  Gelegenheit  hal>en  wir  auch  auf  das  vad  demselben  e> 
Mrtaa  geioliriebeBe  Programm  der  Anstalt  in  Jabr  1841  aafnerk« 

'  I  • 
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orHIe««  Caroli  SteUhartf  entbatteo  mf  gleiclier 
MtaBiU.  im  drei  CtpfiCeln  Verbetseronffea  «a  ebe«  so  vielen 
8leil#B,«ies  Vi^totlfelM  Parmeoides,  seq  nelirereii  Stellen  der  Ari- 
■MeHecbea,  Aebrifl  De  mMmm»  vnd  zaictsst  noeh  eiee  Eolo/^e  emen- 
ittieiiUQi  SqpbQciearapi        Daraa  reibet  sich:  Anal^rtische  Be- 


•am  ma  naebens  Ca,«oli  Georg! i  Jacob  pb.  J>r.  frof.  Porten«. 
CommeDUtio  da  naa  aunieri  pl uralia  apad  poet|ia«Leti- 
Bb«  ete.  Numbargl  typia  G,'A.  Klatfeabachii.  44  S.  ia  gr.  4.  («ebat 
,  XXß  Seitea  Sehalaachricbtea}}  deoa  io  deraelben' Weiae  oad  la'der^ 
.  aelben  anzieheoden  Daratelloef^,  wie  maa  ea  von  eiaem  ao  vielseiU^ 
gebildetea,  alier  auch  grqndJichen  Forscher  erwarten  kann,  wird  hiec. 
*sin  an  und  für  «irh  zwar  trodincr,  aller  darum  doch  für  daa  Ver- 
■tändniss  der  f  atrinisrhcn  Dii  htor  und  die  prnatie  Kunde  des  poeti- 
achen  Sprachg^f  hrfinrhH  Hvhr  wichliper,  bisher  auch  nicht  mit  der 
erfürderlicben  Aufmerksamkeit   bclrachteter  Gegenstand  verbandelt, 
'     dessen  Erörterunt;  bich  an  die  von  dem  Verf.  iÖuü  herausgegebenen 
Quaestioneg  JCpicae,  die  sicli    mit  vcrwandlen  Gegeaständea 
**    baacbfiftigen  (s.  diese  Jahrbb.  1839  p.  6110*.)  passead  anaehliesat. 
'  Wir'  nrilsiea  naa  beacbrlnlcen,  aar  knrx  den  Inbalt  der  relebbaltigen, 
«aeh  'la  'dea  allgeitoelnerB  Aoaicbtea  and  Vrtbeifen,  die  hier  gele- 
'    genHieb'  aledergalegt  aind?'  anaprecbeadoa  Abhandklag  aniagabeaj 
'  '|ia«b  ^iD|gaa  allgemeiaea ,  arehj- aa,  beachteadea  Crdrlernagca-wiHr 
iCap.  I.  De  pluralibas  numinuiy  alia,traetorum  poeticis» 
snerst  im  Allgemeinen  und  dann  im  BeRondcrn  von  einigen  im  Pkaral 
▼örzQglich  In  der  Dichtersprache  gebräuchlichen  Ausdrücken  (aroo- 
res,  cnrsns,  irae  et  aestisR,  metns  et  tiraores,  mortes« 
?  i<  ortiis,  reditus,  rivi,  solea,  t  r  i  u  tn  p  h  i ,  *u  n  d  ae)  unter  He- 
röcksichtigung  der  hetrefienden  Stellen,  wo  sie  vorkommen,  und  un- 
ter Erläuterung   ihres   Sinns  gehandelt;  da88elbe  ist  der  Fall  hei 
Cap.  II.  De  p  I  u  r  a  1  i  I>  u  s  p o  e  t  i  c i s  n  o m  i n u m  1  o c  o r  ii  m  ,  r  e - 
gionom,  aliaru nique*  reram  natnralininy  leben  so  wie  in 
'•Cap. m.  De  pinrafibi^a  laagaitadinis,  gc^aviia^'a^  prao- 
'  i-ataatlao  et  pFaleritadlnii  and  Cftp^  IV.  •De*  aaiplifica-* 
tiano.  per  plarpUa  ia.'oratieae  iadttfta|ta.»-Anrdieae.{Weiee 
lat  der  Gagenstand  nach  aeiaen  veraehicdenen  Selten  päd  RIchtmigeB' 
aofgcrasst,  woliei  ein«  Reihe  von,  zum  Theil  missYeratandenen  Stplloi 
römischer  Dichter«  ihr  gehöriges  Licht  gewinnt'j  oder  auch  vor  nn* 
nSthigen   Acndernngen  gfschützt  wird,  so  dass  ein  für  die  nähere 
Kunde  des  Sprachgehrauchs  der  Lateinischen  Dichter»  böcbat  daa- 
kenswerther  Beitrug  in  dieser  Schrift  vorliegt. 
^)  Auch  hier  haben  wir  in  gleicher  Weise  an  das  Progranun  von  1840 
zu  erinnern,  welches,  von  demselben  Verfasser,  einem  so  tüchtigen 
Kenner  althellenischer,  insbesondere  auch  neu  platonischer  Philoso« 
phie  abgefaaatf  eine  Reibe  dar  wichtigaten«  ia  ^oaee  aar  von  Weni- 
gen grqadliah  erbiaale  and  rfebtig  gewfirdigle  Gablel  eiaMlilggigca 
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iMiidliait  elm  StlÄe»  täm  dtr  Leithe  ie»  ffVMlHmg«»  Dreiecks  * 
von  Professor  Jaopbi  IL,  nnd  iann  fofgons  Gloosarli-L^^l»! 
fragmenta  Portensiji.  Deseripaiti  Carolno  -  Riiid^lfliao 
iPickert.  E«  sifid  Glosooiiy  In  ibniiolior  Arty  wie  die  voa  A» 
Mai  (in  Classicc!  Anett.  T.  III.}  tiekanat  i^BaeMM  Oloie«»  doe 
PJaoidu9,  dessen  Namen  übrigens  nebst  dem  des  Bacherius,  Bi- 
«cbofs  von  Lyon,  üuth  in  diesen  Glossen  vorkommt,  welche  aof 
einer  Anzahl  angehefteter  Ri;itter  sieb  fanden  und  eine  Schrift  des 
aehotea  JabrbaadorU  erkeaaeo  laaseo.  la  einer  Saiaatliuig  solcber 


Gegenstände  berührt:  D.  Caroli  Steinhart!,  prof.  Port.  Meie- 
te  mata  Pintiniana  etc.    Numbiirgi  MDCCCXL.  typis  C.  A.  KUf- 
fenbachii.   60  S.  in  gr.  4.  nebst  XX.  S.  Schulnachrichten.   Kt  ist 
gewiss  erfreulir.h,  nach  so  manchen  überspannten  oder  auch  gans 
wegw«rfeiid6ii  UrtbeiteB  Aber  dle'DffuplatoAlscho  Ldwe  aad  dsrcA 
Korjphäen,  wi«  als  neitt  aus  aiaagelhafler  KeDotaiaa  oder  ancli  aiie 
gioaliclier  Vakande  dahelbea  benrargegsogea  aiod,  bier  der  amsleb* 
tigea  and  grdndlicben  .Foracboog  eines  Mannes  an  begegnea,  der, 
wie  Wenige,  doreb  ^haltende  Studien  in  Sinn  und  Geist  dieser  Pbi- 
lofophio  ein^^edrangen,  ihre  Bezieh ungrn  und  Verhältnisse  zu  andern 
Schulen  und  Lehrern  hellenischer  I^tilosophie  wie  aucli  aaua.Cluri- 
atenthura  erkannt,  und  dariim  auch  ihre  eigene  Leistungen,  ihren 
lYerth  und  ihre  Bedeutung,  ihren  Etnfluss  auf  die  Zeit,  wahrhaft  zu 
würdiß:en  im  Stande  ist.    Dies  gilt  insbesondere  von  dem  Verhältnisse 
Plotin's  zu  Plato  und  zu  Aristoteles,  wie  es  In  den  beiden  ersten 
Abschnitten  dieser  Schrift  in  so  trefl'ender  Weise  nachgewiesen  ist 
(Cap.  L  Plotinus,  Piatonis  interpr^s;  Cap.  II.  Piotinu«  Aristptelis  et 
interpres  et'  adveiwariaa) ,  aa  welebs  sich  nocik  ein  besonderer  Ab* 
scbaltt  (Cap.  III.)  fiber  Plotia  als  Grammatiker  anreibt,  sowie  in  ei* 
aem  vierten  Cap*  eine  Belege  Emeadatioanm  Plotiaiaaaraw,  die  an 
Creuaer*s  Ansgabs^eln  sebtobarea  Snpplemeai  iisferl.   Gera  aber 
'flUlebtea  wir  dea  gansen,  herrlichen  Epilegas  auf  8»  99—^7:  <i^aid 
nostra  aetas  ex  Piotini  lectione  proficere  poaait  hier 
uitlbeilen,  wenn  der  beschrankte  Raum  dieser  Anzeige  es  erlaubte; 
wie  schön,  wie  wahr  hat  hier  der  Verf.  das  VerhSltniss  der  Lehre 
Flotin's  zu  der  neuern  Philosophie  und  selbst  Theologie  dargestellt, 
und  die  Beziehungen  nachgewiesen,  welche  auf  ein  sorgfältiges  Stu- 
dium des  alten  Philosophen  auch  insbesondere  diejenigen  hinweisen 
eollten,  die  mit  den  wichtigsten  Aufgaben  der  neueren  Philosophie 
und  Theologie  und  deren  Lösung  sich  ernstlich  beschäftigen!  Und 
dies  Alles  iat  in  eine  aoiflcbene  Sprache  eingekleidet,  die  Darstellung 
so  ernst  and  würdig,  dasa  sie  anwillbührlich  jeden  ergreifen  nnas, 
der  mit  Emst  die  Sache  selbst  orÜMst.  Ein  Epimetroa  S.  ftl  bfei|igt 
Torbesisraagea  voa  swei  Steliea  des  Platoaisebsa  Pameaidee  aad 
Vea  drei  aadem  iä  dea  Bmchstildnii  des  feaifedoeles, 
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Mi  flitelaft  PocMal^  ftiimlTMii  J6A,  IKiithirr 

doiM»)  wie  sie  nach  deo  venohMentUch  jflIiU  sa  Tagf  f^Sw^ 
dertea  EftstM  der-  Art  wohl  za  wiaMken  wir«,  dürfteri  diM 
/  CttOMOft  elnftr  imheluaAleii,  aber  wie  m  iMlioiDt,  «och  im  ka«^ 
,  MlliCiMl»  2ek  IMleadea  olod,  oiolii  fcblen.  Caroli  K«lj 
6tthi»lUA  A#sle«a,  gUkUmm  Vmt^ng^^  eri^iast  sv^Mtra^- 
to  matttnuMlCtm  AnAiog  einer  Foarniont^Mibtn  losebrifl  (im  Cw^ 
pus  iMor.  I.  p.096.  Nr«  1201.  und  daselbst  APTON  in  APATON) 
uod  erkennt  darin  eine  an  die  Basis  einer  .Statae,  welche  die  ße- 
wohner  von  Hermione  dem  Aratus  kq  Ehren  errichtet  bat(en,  ge- 
setzte Inschrift,  führt  dann  einige  andere  desselben  oder  abgelei-« 
tetea  Kanaens  aaf,  welche  in  der  Griecbiachen  Literatur  Torkom* 
■ett,  geht  taia  «9  ien  veraohie^deaett  von  «bgeleitcteB 
HM  soaammeiigea^irt««  Kigeaaraea  lU»er  nod  liefen  aa  «beafaUa 
elocB  aabitabarea  Beilrag  aar  Clfieahiaehea  T^sieagrapiiie  wie  asar 
EpigrapMb*  Deal  Gebiete  ier  Btyiaelogie  aaA  der  allgemeinea 
Spraebforschung  gehört  die  a&chste  Abhandlung  an:  Commen- 
•  tationis  de  qnibusdam  consooae  V.  in  ling.ua  Latiaa 
•  ffectionibas  particnla.  Soripsit  Albertos  Dietrich, 
phil.  Dr.;  dann  folgt  eine  andere  iE  die  Literaturgeschichte  dee 
Ifittelaltera  einschUgige,  deren  Fortsetzung  sehr  zu  wünschen  ist, 
▼aa  Dr. BlUeb er:  Ueber  daa  Werk  de«  P.Ab«lard:  Blbi^ 
•a  a^n  aollo  de  ipaaai. 

Aa  dleaa  reia  wlaaeaaehafUiebca  Beiträge  fell|t  aMi  pbea.niui 
fia^  gftaana  Bebrifl  dea  Pwedam  wrtw  dw  Imiadini  Wals 

fiU  ibaadeaeebali  Pf^rtm  im  ihrer  fuOMUMm  B«fie<eilini«i  «eif 
dm  Anfange  det  XTX  JährMmderU  Ha  mtf  die  Gegemmrt» 
MnnftckHß  nur  dHUm  Sätnimfeier  ihrer  SÜftmng  den  ML  Mai 
1949  vek  C,  Kirchner,  Reetor  der  kdnifi,  iäOndeeeehtOe,  MH  ei- 
mem  0rmMeee  90»  Pfiuia.  Nemmburg,  gedmM  heiK.  JU  Kiafr 
fenhäcK  i8$  8.ingr»  4^  weaa  aMft  %mei  heeondere  paginkte  Aa* 
hänge,  die  Besetze  für  die  SeUtier,  tmd  HßQkträge'imr  «CMJ^IciCr 
der  AnsUUt  entkßlUttd,  hiazukovinun. 

Wir  uBterseheiden  in  dieser  das  voUstiadige  BiI4  der  Aa- 
stalt  selbst  in  allen  ihren  eigenlhümlichen  Eiorichtungea  und 
Schicksalen  der  neuesten  Zeit  bietenden  Schrift  zwei  Abtheil  an- 
gen.  Die  erste,  mit  einer  äusserst  genauen  Beschreibung  der 
Loealilitea  diesea  alten  1136  gestif tetea,  t^MO  aufgehobenen  uod 
Tarn  Karfiratea  Maria  1648  ia  eiae  groaae  I>ande88chule  umge- 
waadeltaa  GlalanleaMAleitera  begiaaead,  mbrcitet  aioh  daaa  Mmr 
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^  IHwrloliiiuif  ^N|^  Vtrftsflwisr  Mt  Aastalt,  wit  si«  te 

Folge  der  eIgMiitoMmi  YcrhÜtaliM  denMben  sMlb  in  hvOm 
der  BtUea  Ms  jttsl  gMtaltet  hat,  iadta  bitr  simnCUohe  Mft«  - 
ler,  M  dft  iiolirtwi  I^age  dtf  .  AMUilt,  io  denelbeaj  ealwed^r  ab 
Alnmnen  in  dem  ScbnlgeMiide  oder  al«  Kxiraiieer,  M  den  «Iih 
zeloen  Lehrern  wohnen,  nnd  auf  diese  Weise  einer  besondern 
Anfsioht  ond  Disciplin  Doterslelit  sind,  eben  so  wie  auch  ihre  Aaf-* 
oabme,  da  sie  meist  Beneflciaten  sind,  besonderen  gesetzlichen  Be- 
atimmongen  anterliegt,  endlich  auch  die  grossartige ,  aus  eigenen 
Mitteln  bestehende  Anstalt  ihre  eigene  Verwaltung  nötbif  macht; 
Mbrend  Afles ,  was  den  Unterriobt  selbst  und  die  wissensebafl- 
.liebe  Blldnng  betrifft,  den  ttbrigen  Qynuiaslen  Preossens  mebr  edet 
minder  glelehntoig  orgaalsirt  ist,  iodcni  die  grösseren  Mitte)  der 
.  Anetüt  aneb  bier  grUsesie  An^dehnnog  des  ünterriebts  verstsiten. 
lieber  alle  diese  Gegenstände  findet  man  hier  die  genauesten  und 
befriedigendsten  Naobriobten,  wie  sie  eben  so  wohl  den  gelehrten 
Schulmann  and  Pädagogen,  als  auch  die  Eltern,  welche  einer  so 
▼erxdglicb  eingerichteten  und  auch  geleiteten  Anstalt  ihre  Söhne 
•nBOvertmaen  ^edeolten,  interessiren  dürften.   Und  auch  die  aweltd 
Abtbellnng  (Gesobiebtllebe  Vebersiebt  voo .  1800— ISdS)  i^ermajf 
ein  gleidics  Interesse  annnspreebsn.  Denn  als.  gibt  eine  voltstin- 
dige  und  nnsamnienbingende  Chronik  d«r  Anetnlt  Innerbslb  den 
oben  bemerkten,  mebr  als  Tlerzigjährigen  Mtranmes  naeb  allen 
den  Schicksalen  und  Veränderungen,  welche  sie  betrolfiMi  beben,  mit 
den  genauesten  die  Sache  wie  die  Personen  betreffenden  Notizen,  ia 
einenn  zwiefachen  Abschnitt,  wovon  der  eine  die  (sächsische)  Pe- 
riode bis  1820,  der  andere  die  von  dn  an  laufende  (prenssiscbe) 
Periode  befasat  und  die  Veränderungen  enthält,  welobe  sam  Nots 
ond -Frommen  der  Anstalt  dnrcb  din  Zeitverbiltnisse  ssljlist«  dlt 
Terftnderte  Sielinng  der  Lebrer  wie  dsn^Lebrplans  ond  dergannsn 
Klorlobtong  geboten,  TOn  eleto  Weisen  vnd  .erlsneblete^  llegleraog 
getroffen,  die  ehrwürdige  Anstalt  in  Ihrer  Bedeatnng  ond  aegens« 
reichen  Wirksamkeit  nicht  blos  erhalten,  sondern  auch  immer  mebr 
gefördert  haben.    Wenige  Anstalten  Deutschlands  befinden  sich  in 
einer  so  günstigen  Lage;  nicht  alle  haben  geleistet  für  die  Wis- 
seoscbaft,  was  hier  seit  drei  Jahrbnoderten  geleistet  worden  ist, 
mmd,  wie  wir  wohl  erwarten  dürfen^  noib  in  dem  visrteni  ann  be- 
gff  aaeoden}  geleiotst  wcrdoft  wild. 
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•fiffitf^re  4e  VInstrucUon  fmbUqme.  Rappari  am  MM  Mir  VMm§iru9^ 
tion  Secondaire.   2MmIi  ^ieii«r«i  tff «  rA^^ 
particuliers  d'instructioH  uemiMrt^    Fmri§:   hn/ßrimuHB  Büpalg 
i84a.  aS9     tu  gr.  4.  CNebH  BtmMsmi^tn  Uer  frmtxotUdlß 
fmdl  ^uUeh»  hihere  UnienieMiweuitJ 

la  di^em  g«gea  vierhandert  Seite»  etarken  O'oartbande, 
der  xDnicbtt  nifr  eis  Vorlage  für  die  Kenmero  bestimmt,  ood  da- 
rom  SDcb  nicht  ia  den  Buchhandel ,  vjohl  aber  dnreb  die  gütige 
Bfittheilaog  eine«  Preandee  in  die  Hilnde  des  nntenseichneten  Bef. 
gekommen  ist,  liegt  ein  umfnssendes  und  TOlIstindiges  Bild  des 
gesammten  mittleren  oder  Gymnasialunterrirhts  in  Frankreich  in 
seinen  früberea  wie  gegenwärtigen  Zustanden  vor  uns,  wie  ein 
solches  kaum  von  irgend  einem  andern  Lande  Earopn's  bis  jetzt 
bekanntgeworden  ist  Wir  verdanken  die  Vorlage  und  offeotJiebe 
Bekanntmachung  dieaes  in  ao  vielen  Bessiebongen  so  fiberaös  wlob«' 
Ilgen,,  oflloiellen  Docnments  der  ongemelnsn,  in  daa  ganse  hdhere, ' 
mittlere  und  untere  Unterriebtavesen  Frankrcicba  ao  wohlth&tiff'^ 
und  dabei  auch  so  einsichtsvoll  eingreifenden  Tbfitigkeit  des  der- 
inaligen  Ministers  des  Öffentlichen  ITnterrichts ,  des  in  der  geJehr- 
ten  Welt  schon  längst  bekannten  Herrn  Villemain,  der  durch 
die  Vorlage  dieses  in  die  Form  eines  amtlichen  Berichts  aiisden 
König  eingekleideten  Vortrags  zugleich  die  erfreuliche  Entscheid 
Anng  aeinea  Königs  hervorrief  (vom  3.  März  1843}  a.  p.  65,3y 
wornäeh  fUr  die  Zukunft  alle  fftnf  Jahre  ein  bbülichery  mit  ahn-  ' 
'  lieben  Naehweianngen  begleiteter  Beliebt  über  den  Zustand  den* 
Cljrmonsialnnterriebta  in  Frankreich  abgefaaat  und  dem  Druck  (zu- 
Dichat  für  die  Kammern)  flbergeben  werden  aoll*):  eine  Maeare- 
gel,  die  wir  auch  bei  uns  in  Deutschland,  wo  doch  sonst  wahr- 
bsftig  so  viel  geschrieben  nnd  berichtet  wird,  nachgeahmt  sehen 
möchten;  nur  die  heilige  Sache  des  Unterrichts  und  der  Bildung, 
und  daa  Interesse  aa  jbr  kann  bei  aolcben  Bekanntmachungen  ge- 

viniieii.  * 
— — — — -  • 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*y  Hintichtlich  dea  Volkncbolweseas  (Instroctioa  primaire)  ba- 
gteht  bereit«  in  Frankreich  die  Klarichtung^ ^  dati  alle  drei  Jahre 
ein  ähnlicher,  mit  ähnlichen  Beilagen  begleiteter  B«r|cbt  über  den 
Snstarid  de««elbcB  im  Dra«fc  snckeiat  uad  dsn  Kämmen  ebcnla&U 
vorgeicgt  wird.. 

CBer  Sehluu  t»il^) 
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-     *  ,  f  ♦ 

JAHRBÜCHEB  DER  LITERATUR. 

«  I  • 

Das  framöMche  höhei^e  Untenichtsweten, 

Kiozeine  Zeitscbriften  ^  wie  z.  B.  die  Jabn^scheD  Jahrbücher, 
suchen  zwar  möglicbst  diesem  Bedttrfniss  durch  die  Nachrichten, 
die  sie  besonders  über  die  deutschen  Gymnasien  in  jedem  lieft 
bringen,  abzuhelfen;  und  es  ist  dies  bei  der  grossen  Mühe  und 
Schwierigkeit,  eolobe  Notizen  ans  den  Teraehiedenen  l^andern- 
Dentscblands  sn  erhalten,  hdefaet  dankenawerth:  aber  offielelle 
Dncomente,  wie  die  Torlief  enden  Uber  Frankreiob,  haben  biaber 
deotacben  Regierongea  «her  den  Beatand  dea  geaammten  hd-* 
heren  Uotenriobtaweaena  atebt  in  der  Welse ,  wie  hier,  vorgelegt: 
ond  doch  wird  allein  aus  solchen  Quellen  eine  genaue  und  auch 
Tollständige  Kenntniss  der  Zustände  des  Unterrichts,  des  hohem 
wie  des  nledera,  zu  gewinnen  seyn;  eine  solche  aber  wird  am 
Besten  zur  Verbesserung  des  Mangelhaften  Und  aar  Ergftaxong 
den  Fehlenden  führen  können. 

Wenden  wir  vna  nnn  nn  dem  Inhalt  4ea  Torliegenden  Ban- 
das,  ao  würde  ea  aaa  In  der  That  aamdglleh  aejrn,  denaelb«n  nach 
nllen  darin  enthallenen,  bla  In  daa  Binaelate  eingebenden  üngn-* 
beo  und  Zahlen  niher  so  ▼emeiehaen;  wir  müssen  una  nor  anf 
einige  allgemeinere  Notizen,  die  jedoch  im  Stand  sind,  ein  an- 
Bchauliches  Bild  des  Ganzen  zu  gewähren,  beschränken:  zn  wel- 
chem Zweck  wir  die  acht  und  zwanzig  Tableaux,  welche  von 
S.  67—311  den  grdssesten  Theii  des  Bandes  füllen,  mit  dem  ?or- 
kerg^ehenden  64  f^iartaeiten  starken  Berichte  dea  Miniatera  verbla«* 
das»  weil  ale  an  dieaea  gewisaenaaaaen  die  Belege  im  Binseinen 
Hilden.  Ba  iat  übrlgena  dieaer  Berloht  ein  Mnaler  Ton  Klarheit 
Md  Prieiaien  In  Anlage  nnd  Anadrack,  der  nioht  lelebt  Btwaä  xn 
wünschen  übrig  liest. 

In  den  Kreis  der  Instruction  seoondaire,  welche  in 
Frankreich  Alles  das  befasst,  was  wir  in  Deutschland  in  den  Kreis 
il«r  Oymnasiaibildong  oder  der  Mittelsohalen  C"''  Gegenaata  an 
XSLXVLJahig.  «.  Boppelhcfl.  54 
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dco  SoekMhiikn  und  Universitöten,  and  «d  dea  Volkweknleii)  zie-> 

Mreleh  Lyoeea  genamit,  al»  die  niektte  VorbereHoDgMfofe  sa 
4ai  Haiveriltits»  oder  FaouIttotndiM. 

Da«  ante  Tablean  liefert  eine  (tabeUariiebe)  IJeberaiebt  der 
46  jetzt  bestehenden  Colleges,  in  welcher  anft  ifenaneete  alle  Bin-* 
kflnfte  uDti  Ausgaben  eines  jeden  elnxetnen  derselben  Terzeichiiet, 
korz,  dit  genaueste  Budget  einer  jeden  Anstalt  mit  der  specieii- 
ataa  Naehweisung  der  für  jeden  Zweck  verausgabten  Summen,  so 
wie  anob  der  Binnabme  enthalten  ist,  "wahrend  ein  zweites  das 
ganze  Pcraanal  einer  jede«  AaetaU  mU  der  einem  }ed«ft  Lahr* 
mgawieeeoea  GebaltaanBaia  a^ffftfart«  ein  drittes  dia  maellled^ 
Ml  CIrade  dar  JLebrar  und  die  s«  jedon  Lebisait  erftederilahw 
Ijelatsngen,  ein  ▼lartea  des  gaases  Stosden-»  sM  Vaferriebtsplan, 
ein  fünftes  die  ganze  Tagesordnung,  die  Verwendung  der  einzel- 
nen Stunden  zum  Unterrictit  und  zu  Uibuogea,  ein  sechstes  die 
disciplinariscben  Bestimmungen  in  Strafen,  wie  in  Belohnungen,-* 
angibt,  ein  siebentes  aber  den  genauesten  Ni^cbweis  tiber  den  Stand 
der  i^b^Jersi|b|  sacb  ibres  verschiedesesv  Abstufungen  bringt, 
s.  K  Istersen  oder  Externes ,  Stipesdlates  (bönralara)  dea  Gen- 
^vefB«^eBtaf  dea  bepartovesti)  iw  GomoHises,  Pesalosice  %.  a. 
Oiese  ttberasa .  relabbaltigea  ssd  gasaaes  Naebwciaaages  laufiea 
Teni  iabr  1809  bfa  San  November  iS49  loeK  ind  ftiles  8S 
biB  108:  sie  lassen  in  dieser  Weise  die  Zunahme  wie  den  Ver- 
fall des  höheren  Unterrichts  in  den  einzelnen  Jahren  und  Perio- 
den erkennen;  am  stärksten  erscheint  der  Zuwachs  in  den  letzten 
Jahren:  ein  gewiss  uug  erfreuliches  Zeichen.    Uie  dann  folgendes 
bteides  Tafeln  diesen  zur  Yervollstandigang  des  ganzes  Bilicay 
lnaofers  rie  die  VertbelMg  der  Sebülaiaabl  is  die  eisselpm  €las* 
ses  ao4  das  Jibrliebei^  Asatriti  vos  fiebilers  sna  etsbr  ieiss  As- 
itaU  ia  l^bsllebar  We|ee  tabeU«riMl»  ingebes. 

Man  mag  aas  «Meser  allgemefaiea  Angabe  entnehmen,  wie  Viel 
hier  vorliegt,  was  itn  Einzelnea  hier  anzuführen  nicht  möglich  ist  ; 
der  vorgedruckte  Berieht  des  Ministers  gibt  dazu  von  8.  6 — 29 
die  nötbigea  Brlauteruogen,  zeigt  iasbesoodere  die  wohltbätigea 
Veränderungen,  welche  für  die  äussere  Stellung  der  Anstalten,  wie 
dler  liebrer  Is  des  letates  Jahres  atattgefnsdes,  aber  er  Toiliahlt 
sseb  siebt  dIa  streageras  Bvfordavsiae«^' Wekba  jetst  fflr  danwtls« 
Leliratelles  ▼erlangt  werdas,'  ssd  dia  wabttbfttlgefe  Folgaa,  wclehs 
daraaa  fttr  das  eadeibes  dieser  AnatalUa  bervorgegangen  sind« 
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MrilceaB  ai^di  KMIiifibe  Wünsche,  RtDiMtUib  für  di» 

Meilm,  Uecl  w«l|l .    den  totwea  VvilifiltiiiMe«  k  Vrmkreleb, 
gut  wie  bei  uns  in  Deotoebleod,  VQ  fi^  V9a  aUe»  Seitee,  «v 

20  gerechte,  Klegen  filier  die  geringe,  mit  de^  Immtr  »teigendeo 
Bedurrnissen  der  Zeit  in  keinem  VerhäUniB8  sleheode  Besoldung 
der  Gymnasi&U^hrer  erschallen.  Der  französische  minister  hat  die 
,  Realität  dieser  Wünsche  keineswegs  verkannt  qder  abgelehnt,  die 
Ton  '^A^^  ^3  eogeff^tei^i  schoa  4«hr  1890  in  der  Deputir- 
teql(iM|i|BW  y^Wi^^P^^  W^ct^  Ho^er-^tlUefd'e:  ^'leetriietUNi 
fAiji^^W  %  ff  «cible  prlTtleg^t  m  99  l0  oedMil  «n  iäpoHeoee  ift 
ep  dign^  k  «popn^  dcf  ifrvipfe  pipbllee»  f  Uf  f  et  4»epeiideAlf 
ei^es  nolleeqppemia«^!^^  tj^^rpjn«  feibleiptet  r«4ribiid«l^ 
{(»ehalten  aach  in  teinen,  wie  io  ansern  Augen,  noch  jetst  ihre 
volle  Wahrheit.  Hoffen  wir  voa  liem  Sinne  erleuchteter  Staats- 
männer, die  dep  Werfh  und  die  Bedeutang  eine«  tüchtigen,  sor- 
genfrei seinen  Benif  erfüllenden  Lehrstandes  für  das  gesammte 
Ittaatswohl  gebührend  erl|^anajl|  hieben,  eine  BesseriHlg.  dieterMiee* 
«Hilde  in  frtekreieb  e^  gol  wit  ia  l^eutaehleKd. 

4a  4ie  IdiHglieM»  CeH^giaa  wmm^  eiok  mMieti  «»^die 

.  ^ogeneoateo  College«  aojqmaaeax,  ,el«e  eigane,  4Nitf:Kefleft 
jder  Cenraiaeen  erriehtete,  dämm  ancb  tob  dieaee  soniebac  oMiiiH. 

^gige,  nnd  in  dem  Upifang  and  der  Anadebnong  der  Lebrgegen- 
»t&ede,  80  wie  der  Zahl  des  Lehrerpersonals  keineswegs  durchaus 
gleichförmige,  obwohl  der  Staatsaufsicht  unterstellte,  Cln^üe  von 
HfmeUcbulen  oder  Gymnasien,  mit  der  ursprünglichen  Bestimmung, 
.die  f^teinisobe  und  Französische  Sprache,  und  die  Anf&nge  ia 
0fogml|iet.  Cl^«diiol|^  nad  Matlmatik  aa  lebita.'  Dar  Biadaan 
iolcfilfr  VefWUalfAp  .nnd  di^  Abbiagigkeift  dleaer'  Aaalallaii  ean 
ilef  Freigebigliell  der  ela^elam.  ilidtiiQbea  Ooamaea»  .ir elebe  ela 
4o||ren,  bat  hier  in  der  Orgaaieetioa  eoweU,  wie  ia  dem  Vifefang  ^ 
ller  Lehrgegenstäude ,  in  der  Zahl  und  in  den  Besoldungen  der 
I^ehrer  Verschiedenheiten  jeder  Art  hervorgerufen,  wie  sie  bei  den 
fiuf  gleichen  Fuss  gestellten  und  gleichmässig  ontArhaltenen  köni- 
glichen Collegien  nicht  vorknaua«a.  Alle  diese  VeiaobiedeobettOA 
jaind  in  dea  diesen  C^Uegiea  gewidaeteii.  Vableaoz»  die  abea  doi- 
ImiIIi  eiata  iiagfeieli  grdaaerea  Baaai  aaapiooebea,  aofa  Ctaaeaaiia 
jumI  iip  Biaaelitra  |iag«gobeai  Ia  deai  Barkbl  dae  Miaiatare  atlbat' 
Bil4ea  eieb  loa  9^  MC  an  daaa  die  w(fm  TentiaMaa  adtbigea, 
^flfafüraden  B^meifcBiigen  and  MaebweiaaageO|  üe  ^dar^ailMr 
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IMtlM  -Btt^Mi  Wtton  theo  0«  wobl  der  von  der  Regierung  diesea 
Mttkn  gewid»et«o  AtiftoerlmwiMt,  wie  kisliMondere  des  Eifert 
und  der  atet»  wedieeiidea  Sorge  der  Commiiiieo  für  diese  ms  ihren 
Mitteln  gressenlbeils  ooterbaltenen  AnetslieD,  die  nsch  ihrer  di^ 
Bpränglicfaen  Bestimmung  is  eine  swieftiohe  Kslegorie  fallen,  ia 
soiehe,  welche  eine  vollständige  Vorbereitung  so  dem  BsooslsiiTest 
|[B«ohelier  en  lettresl  geben  —  jetzt  148  in  Allem  —  und  ia 
aolche,  welche,  bei  beschränkteren  Mitteln,  ihre  Schüler  nicfafi  so 
iteil  daraii  den  Unterricht  zu  führen  vermögen  —  in  Allem  164 
^  von  denaa  aber  elae  Aaasbl  bereits  bis  zu  einer  den  königli«» 
«hen  Colligee  iballebea  Oiynnisatioa,  welehe  denselben  Stiidlea^ 
gang  und  die  gleieba  Anasbi  der  Lehrstellea  befnsst,  nIehMpor« 
geschwungen  bat,  sndere  aber,  oad  swnr  ia  annihnfter  Zmhlj  alob 
diesen  annähern,  und  nur  in  der  noeb  nicht  gana  erreifditen  Voll- 
ständigkeit des  Lebrcrpersonals  nachstehen.    Heber  alle  diese  Ver- 
sobiedeoheiten  und  die  ihnen  ssu  Grunde  liegenden  Ursachen,  über 
die  Bedingungen  der  Anstellung  an  diesen  Anstalten,  über  die 
'Aafaahme  der  Scbfiler  und  dergleichen  finden  sich  die  wünscbens- 
mitbea  Aafcebiasso  ebenfsUs  in  dem  Berichte  des  Ministers^ 
wahrend  Tnbiena  10^10  oder  8.  lll^MS  die  Nsohweise  den 
4linaea  Ia  SBsblea  bis  Ins  geringste  Detail  ftber  nUe  magUcheBl 
•Pnnkte  bringen.   Zuerst  eine  Art  von  Inventariam  des  Blgeathaiaa 
in  Mobilien  und  Immobilien,  der  Blnaahnea  aad  Aasgnbea j^ardi 
Vorlage  des  Budgets  jeder  einzelnen  Anstalt^  dann  eine  Ueber- 
sieht  der  Classenxabl  jeder   Anstalt  und  der  Unterrichtsgegen- 
stinde,  dann  des  Lehrpersonais  jeder  Anstalt,  des  Gehalts  jedes 
«Inaelnon  Lehrers  onter  Angabe  der  daran  geknüpften  Verbiad- 
llebkeiten,  so  wie  noch  der  Erfordernisse,  die  zur  Erlangonar  ei- 
ner jedan  einseinen  Lehistelie  nöthig  sind,  insbesondere  der  ver- 
nebiedeni  nkadeialscbea  Orsde die  far  jedes  eiaaelaa  Amt*  Tef- 
Inngt  weiden;  ferner  die  gensnesten  Angaben  Uber  die  Freqoeaa 
der  einzelnen  Anstalten  nnd  die  Sohaiersshl  naoh  den '  Terneble- 
deoen  Graden  und  Abtbeilungen  der  Schüler  von  dem  Jahre  1809 
sn  bis  zum  December  1842  incl  ,  die  Vertheiiung  derselben  nach 
dessen,  die  Zahl  der  jährlich  austretenden  und  eintretenden  Schü- 
ler und  dergJetehso  mehr,  wie  dies  auch  bei  den  königlichen  Col- 
löges  vorher  angegebea  war,  wo  übrigens  die  Gleichheit  der  Bin^ 
rlcbtoag  die*  Znssmmenstellnng  erleiebterte.  Kun  folgte  auf  Tab- 
lesv  lY  oder     99»  tt.  (Ycrgl.  p*  41)  des  Beriebti  die  mit  Becfat 
berabala  Boola  aarai nie  aa  Paris,  eine  Art  voa  Semlnarisai} 
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YiobtMiottelteo  bestimnit,  in  irddwm  jetkt  96  MgWngt  mat  Kwulm . 
tfes  jStiittt  erliftlteB  irerden^  die,  ttaohdtm  tie  mktw  AaleitMig  Atr 
•iiigexeiclinettteii  Oelebrlen  Franliraieb»,  die  an  di«Mr  Attatelt 

lehren,  den  vorgrescbriebenen  dreijährigen  Cursas  vollendet  hüben, 
meist  als  Professoren  in  die  an  den  königlichen  Collegien  erle* 
digten  Stellen  eintreten.  Das«  eine  namhafte  Zahl  der  jetzt  leben* 
den  ersten  Gelehrten  Frankreichs  in  dieser  MusterschHie  ihre  wis-« 
•eoecbeftlicbe  Bildang  erhalten  bat,  ist  eine  mbtetritlene  Tbat* 
«acbe.  Der.  Beriebt  sftblt  swel  soleber  ZAgliiife  avf ^  welebe  Ia 
dem  Cooseil  royele  de  rinstmotioB  pvbliqoe  (dec  «berate«  Mm^ 
vtad  jUnWereititebebOrde) ,  nenn,  die  in  der  Imrjpeetioa  giSadralt 
ihren  Platz  haben;  sieben  end  zwaneiir  sind  Reotoren  odef 
Inspectoren  von  Akademieen,  acht  und  zwanzig  bekleiden  Pro^ 
fessuren  an  der  Universität,  achtzehn  die  Stelle  von  Provisenre 
oder  Censears  an  den  Colleges  royanx.,  und  88-1  sind  an  diesen 
»Is  Professoren  angestellt,  69  an  den  Colleges  comnnaaax.  Au» 
tfieaeo  bloeaen  Labien  Uiat  aieb  snr  Qtuügß  BedentnofT  A»* 
•eheii  dleaer  Anatalt  fttr  das  ganse  Frankreieb  und  seine  bMicM 
wisseneebaftliebe  Bildung  abaebmeo.  Die  SBebl  der  |ibrlieh  i»  Um 
beiden  Sectionea,  ia  welebe  daa  Ganze  geCbeill  ist  (Beetieii  de» 
lettres  nnd  Seetion  des  eeiences),  eintretenden,  wie  der  austreten- 
den Zdglinge  nebst  andern  dahin  einschlägigen  Notizen,  seit  dem 
Jahre  1809  bis  auf  1842,  findet  sich  mit  der  gleichen  Genauig- 
keit angegeben,  welche  auch  in  den  ähnlichen  Notizen  über  die 
Zahl  der  Agregds ,  deren  Zulassung,  Verwendoog  u.  s.  w.  seit 
der  Zeit  der  Grfiadanif  dee  Instituts  der  Agrdgatien  «af  tSab»* 
leaa  18  bemebt,  aagegebea.  Aaf  Tableaa  10  aad  iO.  felgea  dfo 
•ogeaanntea  fostUnte,  aad  T^leaa  tl  aad  V  die  Peaaieaaa,  d.  fc» 
Pfivataastaltea  fVr  die  Bniebnng,  derea  Verbiltaiase .  aber  •  bi 
Frankreich  durch  die  Gesetzgebung  nfilier  bestimmt  oder  vielmehr 
beschränkt  sind  in  einer  Weise,  welche  schon  mehrfach  in  neue- 
ren Zeiten  Gegenstand  lebhafter  Besprechung  in  Frankreich  ge- 
worden und  zu  ßescbwerden  Veranlassung  gegeben  hat,  welobe, 
besonders  such  wegen  der  dabei  dröel^enden  finanziellen  Punkte, 
dea  Ruf  poar  la  libertd  de  TenseigaeiBent  ia  Fraakreiob  aiabt 
wenig  vernebrt  haben«  Wir  kdaaea  aas  bier  aatttrlieb  aaf  diene 
•  ae  tief  ia  das  ^^saae  IJnterriebtswesea  Praekreicbe  elafreifeade 
Fragte  aiebt  weiter  einlaesen,  wir  kennen  aueb  in  der  Tbat  die 
hier  in  Frage  stebendea  VerbältAUse  au  wenig  aus  eigener  An»- 
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•riMiAif ,  «tt  jlttrillier  ein  ürtketf  sn  isnen  mid  einen  entediel- 
dtfnde«  AttiBffnrob  sq  Ibao;  deolcber  eber  erkeoneD  wir  die  las- 
itoflt  ^MiniieB  mud  voIMilidfgett  AngAbeb,  die  Ans  bler,  in  ^Ij^i^ 

des  Verhältnisses,  in  welchem  diese  Privatanstalten  zar  Staatsbe-^ 
börde,  hier  znnfichfit  zur  Universitftt  und  ihrem  Haapt  stehen,  öbef 
den    Bestand   dieser   Anstalten,  ihre  Frequenx  und  derg-Ieichen 
wfibrend   der   oben  "bemerkten   Periode  vorgelegt  werden.  Die 
tton  folgeadeo  Tabieanz  eotbeHen  rergleicbende  Tabelltn,  die  Mi^ 
IPInnrollitilidigunf  dee  ir&nken  Aildes  and  der"  bequemen  IMer- 
itebt  &Alt  fVrderfieh  eiftd;  TaMena  93  gibt  einM  VebeMiok  4er 
ve«  fltente,  ven  den  einaelnen  Deperteoenteni  den  einzelnen  Cobi-» 
Annen  Und  Familren  für  das  höhere  Scbniwesen  (InetHfetlon  be« 
dondftire)  aufgewendeten  Summen,  reparttrt  auf  die  einzelnen  An« 
stalten;  Tableaa  24  gibt  eine  verg-icichende  ZuBammensteHong  der 
Kosten  der  Erziehung  für  ein  Jabr  in  einem  kdoiglicben  and  in 
einem  CommahalcoUeglam,  in  den  Instituten  nnd  Penelenen,  wobei 
Wir  jcdoeh  sn  beaebten  bitten,  dnee  bier  nn  Janter  Internen,  %n 
Bebttler,  die  ibr  VoII^  Unterkommen,  Logle,  Kost  ti.  n.,w.  in  der 
Anstalt  Wben ,      kenkeii  Ist  Im  Dnrebecbnitt  stellt  sieh  f  fir  ein 
ftdnig1iehf<s  €oUege  dte  Summe  tön  TOft  Vranes  heraus  "(^obdl 
aber  die  Kosten  für  Kleidung,  Unterhalt  und  Bncher,  die  in  den 
fibrigen  Anstalten  nicht  mit  eingerechnet,  nnd   die  nach  einem 
*  mSssigen  Ansatz  auf  200  Fr.  angeschlagen   sind,  eingerecfan<k 
sind),  für  ein  College  communal  384  Fr.  13  Cent.,  für  ein  Institut 
481  Fr.  81  Cent.,  f  ör  eine  Pension  356  Fr.  90  Cent.    Dazn  kern* 
inen  nocb:  4ie  retribution  Universitaire  und  die  retribntion^eolmirei 
welobe  ebenfatls  naeb  einer  Dttrebsobnittssuume  'betragen :  bei  deh 
Colleg.  ro7.  ad  IV.  40  '<T.  nnd  45  Fr.  B  C.  (nlsd  lOt  Fr.  48  €.), 
bei  den  Colleg.  eomm.  17  Fr.  40  C.  und  5t  Fr.  4f  €.  C<^lso  70  Fr. 
3  C),  hei  den  Instit.  24  Fr.  9  C.  und  110  Fr.  4  C.  (also  134  Fr. 
13  C),  bei  den  Pens.  17  Fr.  86  C.  nnd  71  Fr.  70  C.  (also  89  Fr. 
66  C).  —  Auch  Tableaux  25  und  26  bieten  manches  Interessante 
dar  und  geben  zu  manchen  Uctracbtangen  Veranlassung)  wir  fin-^ 
den  nftmiiob  hier  eine  vergleiobende  Znaammenstellong  des  ^u* 
ntandes  des  gesammteh  Gymnasial weaena  vor  1789 'und  jetst,  der 
Bebttler^Frequens,  der  Unterriebf smittel  und  deri^etdien ,  eben  te 
%ie  'eine  Überstobfliobe  Tabelle  der  in  jedem  Departement  beüodli* 
%hen  Anstalten,  eine  Vergleicbnng  der  SebtilenEabI  mit  der  Be- 
völkerung u.  s.  w.;  Tableau  27  gibt  die  Dnrchscbnittsumme  der 
ans  jeder  Anstalt  bervorgegangenen  Zdglinge  ma^  welobe  zum 
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BtoetHitir^iit  ea  Icttres  zu^ela^sea  oder  atfewlesen  worden,  tab* 
l^n  f8>  «ndlicb  die  ähnliche  Summe  der  sqs  jeder  Anstalt  wa  h6» 
Mntfeni  Sctuden  <a.  B.  in  did  polyieehDisehe,  die  Krief»-  nii 
Bueacikele,  die  Tortteohiile)  tlber|;etreteDea  SebAIer. 

Bft4licb,  damit  aar  volfM«4ir«R  Kenntniaa  dieaet  f e«raiattft 
Viiterriolitswesene  iifrbta  nangelef  folgen  nun  aoeb  tm  8.  315  im 
bis  zam  8ehlusä  die  ,,Programmes  de  Tenseignement  secoodaire^ 
td.  Ii.  die  Angaben  fibcr  Alles  das,  was  in  jeder  einzelnra  Classe, 
ans  jedem  einKclneo  der  hier  gelehrten  UnterrichUgegenst&nde  ge- 
lehrt werdeh  aoU^  die  darftber  s^ü  ateüendea  Aaffabeomid  tfer- 
gletoben  nebr, 

Ittdeai  ¥4r  «Mern  Beriebt  aohlieaae«,  driogett  aieh  mn.mlvfl 
Betriicihtaaf ctt  «aiHlIkttbilleb  auf.  Blaersefta  vtrndf  a«  wir  nlekt 
«iidefa^  alt  ain  lebaadSgea  Fartaefareitni  dea  geaamatea  bdberet 

fjnterrichttwesena  In  Fraoftreleb,  eine  Ztmalnne  and  ein  niebt  bloa 
^asserÜch  sich  gestaltendes  Wacbsthum  io  allen  Zweigen  dessel- 
ben KU  erkennen,  and  finden  in  diesem  erfreaiicheo  Anzeichen 
die  beste  Bürgschaft  für  weitere  Fortschritte  in  der  nächsten  Zor 
kunft,  wenn  anders,  wae  allerdings  dasD  nothwendig  ist,  die  pa- 
htiaobaii  SnatAiide  Franl^ivieba  aiae  inmar  grdaacf«  Stabilitit  ft» 
Mimtm,  der  StraH  der  Partalea  vod  damit  aaob  der  Portarcolllmi 
•lob  legt,  damit  aber  a«eb  den  Cbefa  der  Tarwaltong  daa  dtaali^ 
«—  bier  dam  Mlaiater  daa  Mlfentliabett  Üiitarriebta  —  nwbr  Eob» 
und  Zeit  gegeben  ist,  der  Yewaltung  seines  Deparfements  die 
ganze  tind  nngetheilte,  durch  politisobe  H&ndel  niobl  gestöite  und 
geHhmte  Tbätigkeit  zuzuwenden. 

fietraohten  wir  ander«eits  die  ganze  Organisation  und  Gestalt 
tmig  daa  flraasbaiseben  Unterricbtswesepa  im  Verhältniss  zu  dem 
46ataDbdB|  so  bieten  aieb  anidi  bier  laaaobe  Betraebtangan  in. 
tWBk  gegaovfirtigen  Snatittdett  dea  letstarn,  nad  in  den  tbellwnitt 
tettber  barraabandnn  Anaiebtänidar,  obna  daaa  wir  damit  nnbf-' 
liRngt  dam  Fraasdaiaeben  daa  Vereng  geben  adar  daatelba  in  dflr 
'Weise,  wie  es  jetzt  in  seiner  ganzen  Organisation  besteht,  anr 
^eateohen  Boden  verpflanzen  wollten :  das  wäre  eben  so  unstatt- 
haft, als  wenn  wir  dns  Gegentheii  versuchen  und  die  deutsche 
Gymnasialeinrichtung  io  Fraakreioii}  bei  der  Verschiedenlieit  dea 
Volksgeistes  und  dergleichen  mehr,  einzuführen  gedächten.  Was 
g|e  /raanMaobe  Gjrmnaaialeiariebtung  abaraliterisirt,  araebaint,  In 
«ballwaiaam  ^teganänts  sn  dar  daataeban,  iaabaaandere  mit  darin, 
.       dart  Allan  tn  weit  Ina^am  und  bnallmmlara.  Orinllb  gezogatt 


Digitized  by 


im  Dm  Ihuiiotitche  höhere  UaterrioliUweieii» 

Ist,  dafis  in  Allein  eine  dorchgreirende,  fette  Ordnung,  ein  innerer 
und  äusserer  Zosammenbang  des  ganzen  Organismas  in  allen  sei- 
wn  Tbeilen  hcrrsolit,  den  nmn  in  gar  Mancbem  diesseits  des  Rheine 
noch  vermieet^jt  TAebtigkeit  der  l^eietongea  «ioseloef 

Lehrer  and  Anstalten  ein  Gegengewicht  bieten  fcnaa.    Dm  im 
DeoUeblnDd,  nnaieDtlieb  auch  im  Unterri^bteweten,  no  beliebte  Gr» 
ganieiren,  daa  in  dieeem  JahrhQodert  io  dea  melatan  ilealaohea 
Staaten  to  manche  Schal  plane  hervorgemfen  hat  and  mit  ihnen  so 
manche  Aenderungen,  hat  in  Frankreich  in  das  dort  seit  mehr  ala  ' 
einem  halben  Jahrhundert  bestehende  Unterricbtswesen  nicht  in  der 
Weise  eindringen  können,  und  darum  hat  das  Ganze  einen  feste« 
rcn  Charakter  und  eine  grössere  Stabiiitat  erhalten,  die  in  dem 
Lande  dea  Fortacbrittea  nud  der  Bewagoag  doppelt  aafmeriua« 
machen  mnea.  Man.  entwirft  nieht  alle  paar  Jahre  einen  neuen 
Scbnlplan:  man  aneht  Ueber  daa  einmal  Beatehende  weiter  fortsa-» 
bilden,  Binaelnea  daran  »n  indem,  waa  ala  Fordemng  der  Zeit 
unabweisbar  erscheint  (wie  z.  B.  die  Aufnahme  nenerer  Sprachen 
in  den  IJnterrichUpIan),  aber  man  wirft  nicht  sogleich  das  Gan^se 
um,  in  der  Absicht,  etwas  völlig  Neues,  das  noch  nicht  den  Prüf' 
stein  der  Erfahrung  besfanden  bat,  an  seine  Stelle  xu  setzen.  Und 
doch,  wo  ist  alles  Probiren  gefährlicher  und  verderblicher,  als  Inn 
IJnterrichtaweeenl  So  haben  s.  B,  manche  dieaaeita  dea  Rheinsi 
sspmal  In  SOddeotachland  ae  beliebte  Ideen,  In  Frankreich  noeh 
nipbt  den  Eingang  gefkinden,  den  man  In  dieaem  Lande  etwa  ver- 
mntbet  bitte.    Die  Brflndnng  eigener  ZwItteranatalten ,  am  die 
(angeblichen)  Bedürfnisse  des  höheren  Bürgerstanden  zu  befrie- 
digen und  einen  gebildeten  höheren  Bärgerstand  zu  schaffen,  die 
sogenannten  höheren  Bürgerschulen,  diese  bodenlosen  Schö- 
pfungen des  neueren  Zeitgeiste§|  die^  gehoben  von  den  Gcldari« 
atokratien  städtischer  Communen,  einen  soliden  and  4obten  Bor- 
geratend  eher  rainiren  ala-achaffen,  die  aaeh  meiat  nnr  da  ^edei-» 
hen^  wo  entweder  die  V  ol  k a a  o  h  n le  — •  ala  die  elgentliehe  Pflnosh- 
pchnle  eloea  tftehtigen.  Bflrgerctandea  nnd  die  wahre  Fdrderia  einen 
ächten  deatsehen  Bfirgerthama  —  oder  die  bObere  BUdangaacbaley 


*)  Dahin^  gehört  onter  Andern  aach  daa  Wohnen  der  griiaeiea  Zahl  der 
Schüler  in  der  Anstalt  selbst,  wo  sie* unter  einer  steten,  atrengen 
Aofsicht  Rtehen,  wie  dies  auch  an  manehea  deatschen  Aastalion  (a»  D» 
in  der  Schulpfnrte,  ia  sAchsiachea  aad  wfi^tenrterglaehen  Aaetalteni 
der  Ffi«  ist 
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ÜM  Gyranasinm,  hyeeum  u.  s.  w.,  oder  auch  Beides  /.tigleieb, 
■  schlecht  bestelU  i«t,.biiben  in>  Frankreicb  biftber  ia  der  Art  nask 
alcht  den  Eittf^g  41«  Aiifaabiiie  wie  bti^m^gefirndtD;  deaii 
iie  oben  betproebeoen  Goil^e«  e«siDimux  kwm  mm  oftob  Ibrat 
^amm  Organhfttioo,  wornaeb  si^  «nter  die  Claeae  der  Qyiiinaiieft 
9SD  reebnen  aied,  bieber  elebl  »leben;  die  se  nasQbes  Orten  nber 
erricbreten  Ecoles  priroaires  saperiearea  (die  Ml  etwa  Ift 
die  Clnsse  der  höheren  Bürgerschuieu  reebnen  könnte),  halten 
an  dem  Charakter  einer  allgremeinen  Volksscbnle  weit  mehr  fest, 
bilden  daher  aacb  einen  TheU  der  Instruction  primaire,  nnd  ver- 
steigen aieb  nicht  in  daa,  waa  in  den  Kreis  der  Mittelscholen  oder 
den  bftberea  gelebrCen  Unterriebte  gebdrt  Waa  aber  die  nit  aeebt 
kl  vod  emerbalb  Frenkreiebe  ee  beeh  gesebtete,  in  Deatsebland 
■lebrraeh  anter  verkleineften  Verbftltniaeen  und  io '  veibleloertMl 
Mnasatabe  eachgeahnte  pelyteebniaebe  Sebole  betrifft,  an 
wollen  wir  hier  nur  das  Eine  anführen,  dass,  ausser  anderen  Er- 
fordernissen der  Aufnahme,  von  einem  jeden  Aspiranten  der  Grad 
eines  Bachelier  des  Lettres  gefordert  wird,  d.  h.  der  Besitz  einer 
vollständigen  Gymnaaial-.  oder  Lycealbildung,  und  einer  in  den 
Booanitfttaatndien  erworbeseo  tacbtigen  Vorbildnag«  2d  eolobep 
Bweefcmiaelgea  Verncbrifteo  iat  man  aber  dieaeeite  des  Bbelae 
wenig  geneigt;  am -die  neo  geecbagenea  Anetelten  ia  deo  Aagea 
dee  Pnbiieame  darcb  groeae  Sebftterinreqaenx  sq  beben,  aimmt  mdH 
Knaben  dee  flrfibeeten  Altera  anf,  idie,  bei  dem  Mangel  einer  tfleb»* 
tigen  Schul-  und  Gymnasialblldung ,  dann,  wenn  äie  die  Anstalt 
als  erwachsene  Jünglinge  verlassen  haben,  auch  nicht  einmal  in 
ibrer  Muttersprache  sich  befriedigend,  esse/  mündlich  oder  scbrift- 
lieb,  anazodrücken- vermögen. . 

Bei  der  innigen  Verbindang,  in  welober  die  Mittelacbole.  (dne 
Oymoaelam)  all  dar  Beobaebale  (der  Univefsitftt)  stdit,  werde« 
di0  Ysisebiedenea  Misaetiodef  die  dert  «oe  dem  Msngel  .eioer» 
feetM  aod  bestimmten  Ofdoong  benrorgeben,  hier  sm  ersten  fOb^ 
bar,  samsl  ala  der  Univeraitfttannterriebt  in  Dentacbland  meistens, 
obwohl  mit  einzelnen  rühmlichen  Ausnahmen,  noch  weit  weniger 
einer  solchen  bestimmten  Ordnung  ond  einer  zweckmassigen  Be- 
stimmung hinsichtlich  der  einzelnen  Lehrgegenstande  unterstellt 
is^f  de  man  iq  einer  jeden  darauf  hinzielenden  Vorschrift,  beson« 
diKTS  wenn  sie  den  Kreta  der  sllgemeinen  wissensebsftliebea  Bü- 
diiBg}  der  fUlosopbiselieo  and  bomnaistisebea)  berttbrt,  sogleieb 
«Im  aaoiitbeilig^  Be«ehiiainMg.dir  •ogeiwiiiitea  Uufkeibeit 
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ÜIfcr:  iM  Lehranhigi)  whte»  will  nid  darum  sich  der  Rhifiki^ 
mg  (Diner  «oM«k  wmbkUUlgta  Mtssregid  widersetet    Die«  g«* 

irilibO  Ijolirflnlliail  für  #011  jßagtn  Mmo  sonMist  darfo  liettob^ 
dftM  ■!«  icMMea  ia  tfle  eoge»  CMrftoseii  Mhlrefclier,  mögliefeit ' 
Tervietrftitlgter  Faeh-  oad  Broditadfett  cinswttBgen,  damit  seinen 
€>ei9t  iäfamcn  und  zu  jedem  wahrbuft  und  rein  wissensthaftiioheii 
AnPaebwung  unffthig'  maofoen ,  n\»o  ihm  gerade  das  rauben ,  was 
das  wahre  Wesen,  was  die  Seele  aller  Universit&tsbiidung,  die  niciit 
*  in  der  Masse  eiM»  auswendig  gelerotea  Det^li  oder  in  Handfsr* 
ügllDeil  hwiMt  MinBftokt.  Danit  hingt  dam  wdter  aiieb  das  ail 
feMUHim  #itm  fMIbare  Beatrelm  «mnmeo,  die  Mlttelaelnile 
#der<da»C^MaalMi  «ed  LfDe«m,  nidgllelwt  weH  biiMSfessobra«« 
hm  «od  I^efcrgegeaMiide  Iii  eetoea  Virterrtebtaplatt  aalteneelmiefli, 
die  sonst  und  jetsst  besser  auf  den  Universitäten,  wohin  sie  g^ehd- 
rea,  gelehrt  wurden;  namentlich  die  Philosophie  und  auch  Ande- 
res, wflB  in  den  Kreis  der  allgemeinen  und  der  humanistischen 
BiiduDg  gclidrt;  der  junge  Mann,  der  mit  dem  Zeugoias  der  Reife, 
4aa  ihn  zum  Eintritt  in  die  Facbstndien  tereebtigt,  nna  die  Coi« 
iftmütM  beiritt,  fOfalt  dann  Mnen  Bemf  »ebr,  cieb  In  Lefargfg^<» 
•üftde  WM  etlIrMif  4ie  er  naoh  eeiaer  <aor  dem  dyniMitiM  IbelV» 
mlee  aneh  genibHeB)  Melniitig  ncbob  linget  binreiebeni  bennC, 
die  er  <aoeb  naeb  -der  oft  uneiireicbeades  Unterwcfeung,  die  er 
darin  erhalten,  in  keinem  günstigen,  ihn  zu  weiterer  Forschung 
lafiregenden  Lichte  erblickt  hat^  die  er  vielmehr  nnn  los  geworden 
so  eeya  sich  herzlich  freut:  ohne  die  nnchtheiligen  Folgen  zn 
btdcnben,  die  für  seine  ganze  folgende  Laufbahn  in  dem  Mangrt 
einer  aoliden  Grundlage,  nnf  der  allein  ein  wabree  FnebitsdiMi 
00deiben  kann,  darwa  bervergcben. 

Siai^  Iber  die  ¥eraneblttaigaBg  4ler  allgemelih-wieMMrtM^ 
'IMen  üiidnog,  wie  •nie  dnreb  die  den  Lebrloreie  der  fibfleeoplil- 
«efaen  Famitit  utifiiwentten  Studien  gewonnen  werden  soll,  Ab- 
nahme des  wahren  wissenschaftlichen  Geestes  werden  aller  Orten 
•anf  Universitäten  laut  und  erschallen  selbst  von  den  znr  Profan^ 
iler  Candidaten  Behufs  der  Znlassnng  zum  Staatsdienst  in  den 
vemobiedenen  Branoben  desselben  bestellten  Behörden.  Was  soll 
«bar  nur  Bcaeitigitag  dl^eer  Miaaatände  und  der  tranrlgen  idareb 
«le  bermg^mfiBBen  Felgen  geaebebenY  Mit  elnnelae«  Verord« 
avngen,  Vonebrifteni  niinnl  eoleben,  die  ki  der  Anwendung  leiobt 
•ogwiiea  wi^rdM  fctaMi  «M  wnig  «MMrtebtei  neyiu  Bäm 
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^iWr  AttbH  thMn  beethtatM,  dk  Mfüel^  wte  «io  ÜMhMlMiv 
efmnMkini  wie  dt«  fjaivdirsltit  mrtswMleB  SMÜmipIftii  MliiM» 

gcynY  Allerdings,  so  gront  tmtk  die  Seliwf«ri gleit  «If  M<  «IM 
enti  die  Gefahr  auf 'der  «lidern  Seite  seyn  wird,  etWie'riefH^lg««^ 
€*  des  7.0  schaffen  und  nicht  den  bisherigen  Zusf^ind  ze  TerBoblint-^ 
nern,  statt  ihn  xii  bessern.  Und  diese  Gefahr  wird  um  so  be- 
denklicher, wenn  tnan  aaf  die  neuesten  Versuche  der  Art  einen 
Biiek  ivlrft.  Bio  Mldngst  (18.  Fetr.  1843)  gveeüilielM  Vor« 
sdlAlll  eneliieiiener  8>tiidi6ii<pieK  lar  die  |^^deeb<ers«^lMi 
H-essieeb«  Lftad^eamlT^itil  sn  G^ee»«»  Utgi  vor  «üft 
nebiiil  K^ei  •dirflfb«r  »bereite  e1re<ftietteim  9ftreiteebrtflea^^  dto-iw 
«wel  hootigeefellteb  BeenCeh  dieeee  litwdee  ensgehend,  dee-Bireirtr«* 
m&seige  dieses  Plans  kq  bestreiten  wie  vertheidigen  socbea. 
Der  unterzeichnete  Ref.,  dem  die  persönlichen  Verh&Itnisse  der, 
beiden  Streiter  d^rchaos  fremd  und  unbekannt  sind,  kann,  da  er 
nur  die  Seobey  und  diese  eilein,  im  Auge  hat,  weder  in  Persde«^ 
licbiceiteii,  wenn  eolche  hier  Alt  aeterlanfen  eellleii,  iMeb  aneh  %ä 
iM  Bili^eloe  «ta  fiMie  in  «lieft  eiiftoeMe«  BedthBiiettget  «Wl  ¥oit* . 
•tfbrifl^n  lüeh  «inImieB,  dft  er  wM  iwtfe«)  'wte  eMn  im  der  IM» 
teren  "Det^biivir  >der  eine  dei*  Mdeli  Streiter  snr  TerAMdiginif 
tee  'Piene  <S.  X.)  iR^merkt  bnt :  4,IndlWduelle  Ueberzeugung  teeg^ 
fn  Einzelnen  manche  Abänderung  bierin  wönschenswerth  finden; 
%vie  denn  in  der  That  jeder  Studienpian  in  dieser  Hinsieht  von 
vorn  herein  aaf  allgemeine  Billißfung  Verzicht  leisten  muss^',  wo- 
mit sich  weiter  verbinden  Jässt,  was  in  derselben  Vertheid igungt- 
eobrift  8.  48  wiedefboit  erinnert  wird,  y^deie  bei  de«  Bntwurfe  ottA 
ier  Aht^mng  dee  8tndieD|ilaae  eine  Mrenge  abelraete  <Gleiibf«f>» 
Mif^it  teebUM  BMit  Ift  «er  Abelebt  der  bdebften  MMMe^it^ 


«)  BcMMttDffen  flbrtfdee  gtadklipien  dfr dl*  CiMihiiiim^kh  IfiiiiHrfH 
-  lieedseeniversitit  eo  ^Qkmm»  Tee  Dr.  A«  S.  Seh  I  e  { e  PMeeb<eiv 
Gtfessb.  Beas.  Q«b%  Rath.  Denutadi  1811^  Verlag  der  Hofbucfa. 
baadleaflr  ven  GosIbt  Jooghaus.  IS  S.  in  gr.  8. '  Erwiederung  auf 
die  Bemerkungen  des  Herrn  Geh  Raths  Dr.  A.  A.  E.  Schleierraacher 
über  den  Studienplan  für  die  Giossh.  Hcso.  Landeiiuuiversilüt  za 
Girsaen.  Von  Dr.  J.  T.  B.  Ton  Linde,  GroRsh.  Hcsi.  Geh  Staat«- 
rath  im  Ntnieter.  des  Innern  und  der  Juntiz,  Kanzler  der  UniverAi« 
tat  zu  Giessen  und  Director  de«  Oberstudienratht.  Darmstadt  1848« 
Verlag  der  HelbuclihaBdlttng  ven  Gust.  Jooghaus.  X.  «od  «d8  Mtea 
fn  grt  8.  V  < 


Milte,  ite  welche  Tktaelir  ««f  dieteai  «iMleni  Wege,  we««'  «oel^ 
■II  CtoMr  teMaham,  «MeeeDltleker  iHoeneeqoeoseo,  den  Sto-« 
dlwmMltvieteii  fkviyM  SfilcIrsQiB  md  der  betreffendeo  Brfüb-« 
mag  eise  ^MmMgm  Möglicbfceil  ond  deteillirtere  Bedeottamkeit  . 
M  renaktela  «neiite/^    Also  nicht  die  einzelneA  Bestimmangen  nod 
Vorschriften  des  Plans,  so  sehr  auch  Maoches  zu  erinnern  wäre, 
•ollen  hier  ins  Aage  gerasst  werden:       ist  vielmehr  dMs  Ganxe^ 
das  Princlp,  aas  dem  es  henorgegangen  ist,  worauf  hier  aufmerk- 
aaai  geaiacbt  werden  soll,  indem  dieses  Princip,  in  der  Anwen^ 
img^  waUa  aa  biar  in  Jfilaaelaan  erbaltaa  bat,  fcaia  aaderea  ist| 
ala  daa,  wtlibea  doraW  gewieaa  Biebtaagea  der  aeaera  Zelt  be-« 
gaaeiift  aad  galriabaa,  dia  Uaimsititaa  immer  mehr  ao  Uomas 
Faebaebalen  dagradirt  aad  ibnao  dar  Cbarabter  allgemeiaer  Wie- 
senschaftlichkeit,  and  damit  den  wahren  Boden,  auf  welcbeni  allein 
die  Wissenschaft  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen       in  den  soß'e- 
nannten  Fach'  oder  Brodstudien  —  gedeihen  Kann,  entzieht.  Man 
bat  so  viel  über  die  Einrichtung  der  Kineo  über  ganz  Frankreich 
im  aiaaalaaB  «Fachschulen  oder  Facultateo  verbreitetea  Univcrsitit 
gaiyaihaa  aad  ibre  Naebtballa  la  jeder  HIaalcbt  bervorgebobea ; 
•bar  daamagaaabtat  Ist  maa  In  Dbotaoblaad  anf  dem  bestea  Wege^ 
fbctisob^.aad  abaa  aiaa  aa  gawaltaame  Eavolatlaa,  wie  d'ia  fraan 
aösbebe,  aa  dam  gleiebaa  Reeattata  sv  gelsncren,  ja  vleneiobt 
noch  weiter  zu  kommen,  wenn  man  auf  der  durch  den  GicBsener 
Studienplan  vorgezeichneten  Baiin  weiter  fortschreitet,  in  so  fern 
er  die  allgemein  wissenschaftlichen  Lehrgegenstände  der  söge- 
Bannten  Humanit&tswissenschaften ,  insbesondere  Philosophie,  Ge-* 
aeblabta  päd  Fbilologia,  wie  sie  eiaea  Üauiitbestandtbeil  unserer 
ianaaligaa  jibilaeapblaabf«  Paaaliataa  aaamacbao  (wibraad  dafttf 
Ia  .  EraUkreleb  aigeaa  .Facaltda  dea  lettrea  mit  alaam  beatlmmtaa 
iiad  aatapreabeadea  Wlrbaagsbralaa  bekaaatliab  battaben),  aafeia 
faöchst  irmlichaa  and  aebnäliches  Mavs  redaairt,  wa  albbt  g&aa- 
lieh  überflüssig  nacht.    Denn  um  das  Bischen  Universaig eschicb-^ 
te*)  oder  auch  neuere  Geschichte  (welche  die  Juristen  dafür  hören), 
am  Logik  und  Psychologie,  welche  alle  Studirenden  hören  sollen,, 
wird  maa  baam  Biaea  ader  gar  m^brere  Professoren  nütbig  babea:: 


*)  Wer  aus  Erfahrung  weU«,  wie  eiae  solche  Vorlesung  auf  Universi-^ 
täten   be(riet)en  wird,  und  wie  es  sich  in  der  Wirklichkeit 

'  (flicht  blos  auf  dem  Pu|iicr3  damit  rcrhält,  der  wird  darauf  ^ar  keK 
acn  Werth  legen  oder  aich  irgend  einen  Erfolge  davon  versprechen. 
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pur  ISSfi.  ttmen  Gi|o4Mlaleii  des  OyonlMialltiinHirts*)»  wniiiii 
^geatliobeo  Pbilologeo,  •M' In  beMeii*Aealebimg«»  iMMütr^'b«*' 
daelit  -und  ^«oUeo.  Midi  «oeh  mit  Mdern  Zweigen'  der  MlbeniiMn 
QDd  Geschiobte  sich  bescbiftigeQ ,  wfthrend  ele  sngleioh  nebe« 

ihrem  Hauptstudium ,  das  doch  nnf  die  Kenotniss  des  klassischen 
Altertharas,  also  der  griechischen  und  römischen  Literatur  und 
Sprache  gerichtet  seyo  soll ,  und  wahrhaftig  umfangreich  genug 
ist)  om  die  volle  Kraft  and  Thfitigkeit  eines  jungen  Mannen 
In  Aneprncb  na  nehmen ,  mit  so  vielen  andern  Gegenstäodeo,  an* 
W  andern  aneb  »it  HebfÜa«b  (waa  nieiit  nn  tadeln))  mit  At%i> 
-blaeb)  Syriaob  (dan  CbaldAleebe  and  Ptniaobn  aobeint  vergee«Mil)| 
mit  Sanakrit,  Orieataliaeher  Ltteratnrgeaebiebln  AberlndM  rind^^daan 
nie  walire- Monstra  von,  Gelebnnmkeit 'weiden  nrileaen,  wewr  sin 
das  Alles  io  sich  aufnehmen  —  und  nuch  verdauen  sollen.  Wäb^ 
read  für  sie  die  Kunde  der  neueren  Sprachen  und  Literatur 
(wenigstens  anf  dem  Papier  dieses  Studienplans}  nicht  existirt**)  — - 
und  doch  ist  derartige  Kunde  ein  unabweisbares  Bedurfniss  nose« 
rer  Zeit  — ^  exlstirt  aber  auch  für  die  übrigen  Stndirenden,  ain 
^Theologen»  Jnriateni  Medioinnri  Kamernllalcnt  die  PhUtlngln  dnrelK 
«an  nlebt^)t  atwa  well  ein  ncbnn  nof  don  Gjmniiun  an  «tnll-« 

*>  Der  Stndienplan  for  diese  Candidaten  ist  bler  doppelt,  cisteai  ana 
dem  pbilologischea,  and  sweitena  aas  dem  matbematisebea  Geslebts* 
paakte«  Wir  baben  bler  aar  des  ersten  Im  Aagc. 

'       Henere  Sptaeiiea,  d.  b«  Fr  ansöslscbe»  Eogllsebe,  Italie-  - 
alsehe,  erscbeinea  aor,  nad  swar  la  der  EfgeotchafI  voa  Nebeä« 
liebem,  Is  dem  Stndleaplaa  ffir  das  —  Bsofaeb!  t 
Nor  bei  dea  Stodfareadea  der  evsagelHcbea  Tbeologie  zeigt  sieli  eiar 
Spur,  die  deswegen  alelit ' naerwjftbat '  an  lassea  isL    Diesen  Ist 
■smilch  (aosaer  den  elneinen  lIieologlsebeB  Dlselpilnea)  voiKeeehrie- 
•   Imb:  Iisgik  and  Phlebologie  (wie  allen  andern  Stadlreadea)»  aaddana 
Boeb  estra»  mit 'der  besonderen  Tergünstigong  eiaer  Ürelea  WaM  (!), 
drei  VorlesoDgen,  jede  von  miadestens  vier  Standen,  ans  dem  Gebiete 
der  Philosnpbie  oder  der  Gesehieble,  der,  älteren  und  neueren  Spra- 
chen, der  Mathematik,  Physik  oder  der  jNatiiriireschichte;  es  wird 
dann  weiter  hervorgehoben,  dass  Vorlesungen  über  die  G(  schichte 
des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit,  so  wie  über  die  alten  claBtt* 

'  ochen  Sprachen  im  engern  Zusanimeiihange  mit  der  Tlieulogie  ste- 
hen. So  der  Plan.  Wie  aber  wird  sich  in  der  Wirklichkeit  ge- 
stalten? In  Baden  besteht  die  Vorschrilt,  dass  Jeder,  der 
anit  dem  Zeognisi  der  ßeife  auf  die  Uoiversit&t  entlassen»  seia 
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liommeB  in  der  aUea  Literatar  und  in  den  alten  claasiaeltea  Spra- 
chen ausgebildet  werden,  dasa  hnmanistisohe  Stndien  auf  dfr  (Jnir 
▼ersitat  für  sie  überflüssig  sindl  J^im  vö^bi^a  wif  jAdc^  in  mthr 
all  9kaK  Beziehung  bezweifeln. 

Dicis  eind  npr  ein  paar  Benerfcottgeo^  die  neb  uB|>e«qf h(  Iwifli 
Hftllguhn  di^iM  BtiidjeaplftDft  «oa  selbst  darboten,  qm^eber 
§mt  INwfciii  *m  feiiohweif ea,  die  nur  dea  Waneeh  err^mi  bdn* 
MA,  d»M  aidm  üaiveijvtfteo  pevteebltiids  mit  nolehen  8(|id^«- 
iüm  mMl^  .b|M»9«  Mebtmit  und  dm  wenigstens  wmp 
kleineren  Stnnten  lieber  dem  Beispiel  einiger  grösserer  Staaten, 
die  einea  bestimmten,  über  alie  die  allgemein  bildenden,  ^viasenr 
BGhaftlici)eB  Fäeber  sich  erstreckenden,  sogenannten  pbilosopbi- 
•cben  Curaus  von  längerer  oder  kürzerer  Dauer,  oder  doch  etwas 
Atbaliobes  in  einzelnen  bestimmten,  darauf  zielende^  U|i4  au  ob 
irollaogenea  Vorschriften  eingeführt  haben,  folgen,  alf  in  i^plr 
0ktm  MidpCtoigM  ihre  MitMiaatscba .  KmH  bffwiibtiuii  tiidfibl«i|. 
W^te  im  den  SU»it  Mk  m  «itebea,  ftblt  Ref.  ^ed^r  Bfvaf  nacji 
toflU  di»  Bibaeadaaf  d»  bcidaa  abaa  gMaiRteii  Btrcltfi^brirt^fi  - 
aa  dia  Htdaalioa  adtbigit  diaaa,  «hm  dla  flpitba«  ab^bt  «bfr  4\ß 
^  dabaf  betbiBigtfa  Peraeaea,  siab  aobsaai^febea,  und  diese  glaubt 
Ref.  offen  nach  seiner  vollsten  Ueberzeugung ,  und  ebne  alle  per- 
sdniiche  Berübrung,  bicmit  zunächst  in  dem  gethan  zu  haben,  wo* 
rttber  ihm  ein  Urlheil  zustehen  mag. 

Mög:en  Andere  ihr  Urtheil  über  andere  Theile  des  Studien- 
flaas,  namentlich  über  die  die  eigentlichen  Fachstudien  betreffenden 
IToraohrifteii  ahgebAily  die  Sache  selbst  kann  dabei  nur  gewianea 
«ad  ia  diesen  fiia99  ainjpfebiipa  wir  «nob  die  beidea  oben  erwiha- 
4aa^  .StreiMiriftea  d«r  aaCiMrbj|aaiea  l4e(Bttlra  JOeror,  die  aa  dar 
Wdang  der  Jagaad  oad  dar  cnü^  PItef  e  dar  Wi8«c|ise|i|ß  ra*^ 
gum  Aalball  aabaott. 

Fsabilndbim  aniriu«  Sa  'das  drei  etata»  Cnfw  eise  Verlewv  voa 
mindtawaa  4  Stnndaa  ans  das  Labvae0«*9^B4«n  deirabtlevaphi* 
neben  Fncallal  (aiobt  blas  der  Pbllnaopbia,  worandh  die  bMglleiia 
Angabe  in  der  Scbiifl  des  Herni  Eencler  Linde  S.  dg  pn  berliehU* 
g«a  ist)  an  beaacban  bat.  Aber  vie  atebt  ta  ia  der  WirbllfBbbeit 
daailtf  0ie  Bcaalivartang' dieser  f  n^a  «riassa  amn  nna. 

Chr.  Bahr. 

%         .  •  ^  
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«leArlK  Auflage.  rrmtkfitH  a,  M  ,  Dntek  vnd  Vetian  w.Vt^Vi^ 
Ludwig  Bronner.  1843^  XVL  und  8»i  &  gr.  8. 

Bef*  bat  die  togen^Dte  zweite  Aosi^abe  dieses  Werk«* 
(wir  dftgen  »«ijreiiannte,  w«U  der  AaliaBg^  sor  Anleitang  xnoi* 
.l^ateiasolirMliin  deaaelbea  TcrfstM»,  aflü  1884  mob  bMonderft 
«bgedradct,  so  babenVoQter  tan  Titd  Aatibikrb*r«»|' B«r  aü 
KlelBoetarseit»  Hat,  mmä  Tm  Verleger  ale  erete  Aotgabe  gefeeli-^ 
net  wird;  jene  zweite,  eigentlicb  erste  Amigabe  ie  dieeea  Jahrbö-^ 
ehern  1837.  Okt.  S.  989 — 999  ange/.ei^t,  und  ihm  die  verdiente 
Anerkennung  wiederfahren  lassen,  wenn  er  sich  anob  zu  mancheil 
BemerkDQgeii  und  Eioweudangea  veranlasst  fand.  Aufgefordert^ 
•oeb  die  neue  Auflage  einer  prAf enden  Durebaiobt  am  vmttmtr^ 
fett,  glanbi  er  dae  Werk  ein  Besten  n  ebreo,  wenn  er,  dne 
male  .Geaagte  umgebend,  inneb  Kinigem,  wns  er  sn  tai  ¥otbdibe^i^ 
kongen-BQ  engen  bat,  wieder  einen  Vbell  dee  nlpfanbellseh  geord^ 
neten  Haupttbeils  Tonilmmt,  niid  db  fiiftfibrt,  wn  er  te'dev  eratetf 
Becen&ion  abgebrochen  hat. 

Hatte  die  zweite  Auflage   sobon  615  Seiten,  so  zeigt 
diese  nicht  nur  eine  Vermehrung  von  mehr  als  300  Seiten,  son- 
dern auch  einen  bedeatend  engern  Druck;  so  dass  sie  yieileicbt 
um  die  Biifte  starker  lat,  nie  jene.  Aber  ancb  den  Namen  elnei 
umgearbeiteten  Auflage  trägt  nie  mit  Beebtj  was  nlekt  blee  W9m 
den  nlpbabetlaobe»  Artikeln,  eeridehi  beaonden  noeh  ven  4m  er« 
i^en  Tbelle  (BinMtoog  und  granmstlsehe  Bemerknngen ,  78  9.) 
^ilt.   Der  Verf.  bat  nicht  Mos  die  In  Beeensienen  und  in  Pro«* 
^rammen  und  schriftliohen  Zusendungen,  vorzüglich  von  Herrn 
Rector  Rasebig  in  Zwickau  und  Herrn  M.  Dietrich  in  Frei- 
berg, ihm  dargebotenen  Beriobtigangen  und  Zueätze  benfitzt,  soa-^ 
dern  ancb  eine  grosse  Menge  eigener  Nacbtrfige  binzogefOgt; 
Diu»  er  daa  A^alnnen,  die  nipbnbetisebe  Ordnnng  nsünnldsen  nn^ 
dan  Bnnb^ln  üntembtbeünngen  stt  serspllttern,  nblebnte,  'können 
wir  hiebt  miseblUigen,  indem  dnreb  Jenen  Vorseblag  swär  die 
wissensebaftliebe  Anordnung  gewonnen  hätte,  die  praktische  Brnoob- 
barkeit  des  Buches  aber  vermindert  worden  wäre.    Er  bittet  am 
Schlüsse  der  Vorrede  um  Humanität  bei  der  Beortheilung,  die  er 
selbst  auch  gegen  Andere  geübt  habe,  und  um  Nacliaiobt  mit  sei- 
aem  Alter^  d^  ibm  gjBwiss  JNiemnnd  Tersagen  wird» 


^  2Ba  S.  VL  der  Vorrede  bemerken  wir  DacbtrfiglUsb,  dass  der 
TMi  der  ^ClimtoaietliU  Pdtronlo-BnrueDoiaiiii'^  swar  allerdiog» 
tin'  Uag enannter,  aber  kein  Unbekannter  mekr  iat,  nenlieh  Itnno 
Verbürg,  der  Heransgeber  den  Cfeero,  wie  anter  dem  Artikel 

B.  Barmann  in  Braeb*s  und  Grober*t  allfremeiner  Bneyklopidie 
zu  lesen  ist  Vergl.  auch  J.  C.  Wolf,  ad  F.  G.  Lioloff.  io  der 
Nova  Sylloge  Bpittolarum  Var.  Argam.  T.  I.  p.  169  sq.  (Norimb. 
1760.  8.)  aod  Ti.  Hemsterb.  et  J.  Alberti  in  Epp.  ad  d'Orvilliani| 
in  Seebode'e  N.  Archiv  f.  Pbilol.  1826.  I.,  1.  9.  p.  148aq.  —  Wena 
&  VIL  getagt  wird,  en  «ejr  von  Wiebtigkeit,  »a  witaen,  mitwel» 
nbett  8nb]eettn  «nd  Oljeoten  die  Terbn,  and  mit  welehen  Adjeo- 
lieen  die  MetwitiTn,  mit  welehen  A4verbien  die  Adjeetivn  and 
Verbn  Terbunden  werdea,  and  ea  habe  aaoh  Kdler  in  aeinem 
Aafaatxe:  Ueber  die  Einrichtung  eines  Thesaurus  der  Lat.  Sprache 
(in  Wolfs  Analekten  II.,  4.)  solche  Verzeichnisse  vermtsst;  so 
bemerken  wir,  dass  schon  in  früherer  Zeit  doch  Etwas  für  diese 
Zwecke  geschehen  ist.  Ref.  hat  ror  aich:  Ciceroaiana  Bpithetay 
Antitbetn  et  Adjuneta  ab  Ho  rat  Tasoanella  breve  in  Corpne  re- 
dneta.  Antverp.  Plantin.  t6M*  16.  168  8.;  Bpitbetn  Cireronia  col- 
leetn  n  Jo.  Nnnaeaio.  Lngdan«  Cl.  Baodin.  1671.  B,  68B  8.1  Oo^ 
denit' Bpitbetn,  AntlAetn  and  Adjnneta  Cioeroniana,  in  aeinenObn. 

C.  C.  Frcof.  1639.  8.  von  S.  461--6a6.  — 

In  der  Einleitung  steht  nun  ein  sehr  passender  neuer  An- 
fan^s-Paragraph,  auch  findet  sich  eine  neue  Eintheiiangf  der  8pracb-> 
periodea  in  die  yorklassi sehe,  klassische,  naohklas- 
niaohe,  and  die  verdorbene  oder  spätlateinisohe,  halb-« 
hnrbariaobe  Latinitdt  —  8.  10.  Sfi  i6.  atebt  der  Marne  einen 
9anegyrikera  Mamertua.  Ba  mnaa  aber  Bf  nmertinaa  heiaaen, 
^  Bei  8.  17.  19.  B4  bemerken  wir,  daaa  an  dieaen  drei  Orten 
geaagt  wird,  man  habe  aeptenum  fttr  aeptenemm  and  aeptennmm 
gesagt  Einmal  war  genu^.  —  Zu  S.  28  müssen  wir  eine  Be« 
jnerkung  aus  unserer  frühern  Recension  wiederholen,  nemlich,  dass 
häufiger  der  Grund  gewisser  Spracherscheinungen  angedeutet  wor- 
den seya  sollte  und  konnte,  wodurch  sie  dem  Anschein  dea  Will- 
knbrlieben  oder  Zur&iiigen  enthoben  werden  konnten. 

CJi«r  8cAftrt«  fo^fL} 
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JAHRBÜCHER  DER  (ilTERATUR* ' 


°   '        Krebt:  AntHarbartu, 

Wir  geben  ei^  Betopiel  «mir  m  der  KleliiifMt|*BtiBlieby  .dM0 
Cirere  aooh  Im  Grieoliieoli^B  Big^neMieii  die  JetelaiBolM  HekK^ 
■atloMformeii  den  griecbisoben  yensiebe^  jedeob  bell  den  8e<- 
nitiv  Panos  und  den  Aeoneetlir  P«m,  nlebt'PMle  vnd  -Panenif' 

bilde.    Fast  mit  einem  Worte  konnte  das  Warum  angegeben  wer«^' 
den,  das  zwar  hier  aach  ong-esngt  zu  Tage  liegt,  an  manchen  an- 
dern Stellen  aber  doch  eioes  W  inkes  bedarf.  —  Zo  8.  27.  Z  4. 
bemerken  wir,  dass,  wenn  Formen,  wie  surrexe,  statt «orrexisae) 
•ieb  in  der  Prosa  dea  Cieero  floden  6der  «a  linden  sebeiaeii,  diee 
mut,  eliie,  verateeltle  oder  ttbereebeae  DiobtereteÜe  deatet.  So  stand 
s.  B.  fraber  In  ollen  Anegoben  de  N.  D.d,  t7t68i  illex*  ia  Teste 
dea  Cicero ,  bia  der  Bef.  In  *«eloer  kleinem  Ansgnbe  die  Worte 
qn\  non  sat  babnit  coningen  illexe  In  aCapmni  ala  )anbleeben  Senar 
aus  derselben  alten  Tragödie  abdrucken  Hess,  welcher  mehrere 
vorausgehende  und  folgende  gehdren.  —  S.  31.  wird  der  Aas- 
druck philosopbiis  operam  dase  fär  den  Fall  verworfen,  dasa 
voa  Philosophie  überhaupt,  und  niebt  von  philoaopbiaQben  System 
mall  die  Bede  oe/«  Darapa  bOontenpn  scblieaoeoi  Borr  Kr»  biUigo 
CO  in  letstern  SinnOi  In  weleben  es  doeb  eben  ao  wealiT'  ffoC 
mmgt  wäre:  denn  den  olleln  atebendo  dnan»  pbiloaopbiamn  (Da 
Orot«  8,37.)  bereehtift  niebt  dann.  —  8,' 99,  2,  4*  Ist  ein  eeltan« 
mea  Vei  sehen.   Der  Verf.  oitirt  ans  Verr.  I.,  30 :  Dolabellae  spiritus  - 
appellantur,  hat  aber  gewiss  die  Stelle  nicht  angesehen^  sondern  ans 
einem  neuern  lateinisch  geschriebenen  Buche  oder  aus  einer  latei- 
nischen Note  abgeschrieben,  wo  gesagt  wird,  es  werden  an  jener 
Stelle  die  spiritus  (plar.)  Dolabellae  besprochen  (appellaotitr).  Bs 
heinnt  nenlieb  dort:  Qoid^  ogo  Dolabellae  apiritno-proreranif 
— Wenn«  er  ebd.  Z.  Ii.  y.  n«  oagtf  Beeleakranbbeiten  werde  niebt 
darcb  anlnornm  morbl,  apndorn  dnrob  nnial  norbi  ftbereetst,  well 
diese  Kraakbeiten  nar  von  einer  Seele,  niebt  von  mebrern, 
gedacht  werden,  so  ist  dies  nicht  richtig  gesagt.   Der  Grund  ist, 
XXX Vi.  Jahrg.  6.  Doppelheft  55  ' 


« 


^^ÜIP  Anjtibarbarat. 

weil  man  denkt:  animi  bumani  morbi,  dass  die  menscblicbe  Seele 
überbaupt,  vermöj^e  ihrer  Natur  (bei  dem  Einen  wie  bei  dem  An- 
dern) solchen  Krankheiten  unterworfen  sey.    Leugnete  dies  aber 
J,emand,  so  könnte  er,  auf  die  Verschiedenheit  der  ^eisügea  Or- 
UpftolMtipo  l)«A  dem  Menschen  blickend,  gar  wohl  sagen:  noD  om- 
iljpni  «nipBQpjun  morbi  sunt  iideni,  —  S.  33.     62.  fttb.rt  der  Verf. 
«PS  Cie.  Toeoo»  4|  8>  6.  ioviMfiiituc      eof  moUitado'tlliesEoifea.  Br- 
bAtUt  .njtpbt  jeoee  .Verbam  aps  dieser  Stelle,  sondero  des  fel^^ende 
teoebsnt  nebnieD  sollen.  iDvitsbaetar  ist  nenlieb  dort  blosse  Coa- 
jfeetor;  diei  Hsndsebrifleo  gebea  Jovitsbetnr,  ond  das  bat  Klots 
nebst  dem  Ref.  beibehalten;  wiewohl  Jener  oenerdings  in  seinea 
),Kacbträgeo  und  Berichtigungen  zu  Cic.  Disspp.  Tuscc*^  p.  154 
den  Pluralis  vorzieht.  —  S.  35.  §.  66.  wird  verboten  o  ego  cae- 
caa  zu  sagen  für  o  me  caecum.    Aber  es  sa^t  nicht  nur  Horatius 
In  der  An.  po^t.  301 :  o  ego  laevus,  sondern  auch  Cicero  hat  zu- 
Vellen  den  Nominativ  im  Ausrufe.    S.  die  Stellen  in  G.  T.  A. 
Krttgerls  Gramnatik  d.  iat  Spr.  U.  p.  4dt.  t.  333.  AnpL  3.  >• 
— -  Ebd.  t«  j67.  wird  bebanptet,  man  sage  nicbt  ego  snm  laetitine 
oder  laetitia,  ,.nber  ego  sna  pai^nae  laetitiae  oder  masrnn  laetitin» 
Bef.  ni6ebte  aber  wissen  t  wer  denn  je  ego  snm  magnae  laetitiae 
gesngt  bebet  ob  er  steh  gleiob  denken  bann,  dass  Cieero,  da  er 
ad  Famra.  VT.,  4.  schrieb:  qnanto  fuerim  d ol ore,  meministi,  auch 
umgekehrt  hatte  schre.ben  |iöunen:  quanta  fuerim  laetitia,  me- 
-    niiilaU.  —  S.  36.  $.72.  fällt  uns  der  Satz  auf:  ,,Wir  sagen:  die- 
ses Haus  ist  meinem  Vater.'^    Dies  mag  wohl  ein  Provincia— 
lismus  seyn:  deutsch  i^t  es  nicht;  eben  so  wenig,  als  was  S.  35. 
§.  67.  steht:  ein  Mann  von  Tagend.    Das  ist  frsnaKOsiacJif 
aber  niob(  deiitseb.  Jenes  findet  sieb  S«  3S7.  anter  Bsse  nocb 
einmal^  Lieber  bitten  wir  dort  vor  dem.  unbedingten  Oebraa-« 
cbe  dea  Bat  nibi,.  für  leb  babe,  gewarnt.  Die  Bedltyping  a.  bei 
Krüger  n.  a«  O.  §.  360.  —  8«  99,  (.  81.  Untir^rä  AnsdrAeken, 
wo  bei  Verbslsabstsntiven  Pripoaitionen  mit  ihren  Substantiven 
sla  Beisatze  stehen ,  lindct  sich  auch  cdictum  a  Bruto.    Hier  ist 
wieder  ein  Fall,  wo  gesagt  seyn  müsste,  dass  Wörter,  wie  edio- 
tqm,  werden  sie  auch  substantivisch  gebraucht,  doch  ihre  Partici- 
pialgeltong  nicht  aufgeben,  es  also  gar  nicht  auffallen  darf,  wenn 
sie  wie  ihre  V^erba  construirt  werden..   Ein  recht  auffallendes  Bei» 
spiel  bei  Cicero,  da«  diese  Absiebt  schlagend  beweist,  steht  dn 
Finn«  V.,  16,  44$  qooi^  praeeeptum^  qnia  maios  erat,  qnani  q| 
ab  bovine  videretariJei^ireo  assignatnin  est  deo.  ^ieristolfon^ 
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har  praeoeptiui  in^mteo  Sats«  etai  Sobtteoliviitty  unA  Aodh  biii 
«•  Cicero  niobt  eianul  nfltbig  gefondeo,  M'im  BweHea  fijatae,  wo 
es  als  Participium  noohmtls  gedacht  "werden  niiiss  (ab  benine 

praeoeptum),  zu  wiederholen:  so  sicher  erblickte  er  das  Parti- 
oipiain  auch  noch  im  offenbaren  Substantivum.    Wenn  Berr  Kr. 
ebdas.  unter  N.  2.  zusammenstellt  proelium  ad  Aliiam  und  invi* 
taCia  ad  doleadum,  bios,  weil  beide  Ausdrücke  ein  ad  haben,  so 
bat  er  ttberteben,  daoa  ein  sehr  weaeaUtober  Unteradiied  swiacben 
beiden  Gonatnietlonen  iat,  well  die  beiden  ad  einetf  gann  veraebto^ 
denen  Sinn  beben«  Bbnn  an  tat  ea  unter  N.'8.  bei  im  Boro^  tki  . 
Tanre  iat  eine  gann  andere  Conatmetion  als  pugna  In  Leoetria.' 
Oas  Letztere  ist  für  ad  Lenotra,  oder  fttr  Lenetriea  pogna,  nach 
griechischer  Weise  gesagt,   wie  ij       AevxxQotq  fxax^^  jenes 
flicht,  sondern  es  ist  sedens  zn  snppliren  (Cic«  Verr.  IV,  60,  1*35), 
welches  auch  io  den  meisten  Ausgaben  steht.  —  S.  4U.  §.  86. 
Beider  Warnung  vor  Ao8drflol^en)  wie  clarus  Ciceio,  fortis  Achii?- 
lea  Bollte  nucli  angedeutet  eeyii|  In  welebem  Falle  denn  doob  da«*"' 
roa  Cieero  .dea  Beebte  latt  aonat  nidebte*  ein  junger  Lateiner  atf 
Cleero'a  fortea  et  duri  Spartintae  (Toaeo.  1 ,  48L>  irre  werden,  w 
8.  44.'$.  88.   Da  bler  von  Adjectiveo  gesproeben  wird,  weldie* 
die  Gradformen  gar  nicht  zulasBcn,  diese  Adjeotive  aber  nicht  ge- 
nannt werden,  so  war  Rnddimann  zn  citiren,  Instit.  ^ram.  Lat. 
I.  p.  175 ff.  —  8.  47.  med.  ist  falsch  citirt  Cic.  Tusco.  II.,  27, 
66;  es  muss  $.  6d.  heissen.  —  S.  49.  §.  102.  ist  inter  se  amant 
in  wunderliebea  OeuCach  übersetzt:  Sie  lieben  aieb  unterein- 
«oder.  Daa  mag  wobl  ein  Provineinlianiua  eider  ein  Oalltelamun 
fttr:  ein  lieben  einander.  Niebt  viel  beaaer  Iat,  wnaiAnu  nu-^ 
wellen  bffrt:  nie  Heben  aleb,  oder  nie  Heben  ilob  elnan-'' 
der.  —  S.  66.  §.  117.  sagt  Herr  Kr.,  Reialg  tadle  In  seinen 
Vorlesungen  als  fehlerhaft  die  Stelle  in  Ruhnken^s  Elog.  Hem- 
sterhusii:  Arbitrabatur ,  quae  profani  scriptores  dixerint,  impid 
esse,  et  quae  ad  rem  gereodam  pertinuerint,  congerebat.  Das 
geMtt  aber  gar  nicht  zusammen,  sondern  ea  beginnt  nach  irapliT^ 
eone  eine  »weite Stelle,  die  Beiaig  mit  „Ferner*^  einleitet:  da- 
iUr  gibt  nun  Berr  Kr.  et,  und  bingt  daa  BHebtnueammenpaaaendo' 
•n  einander*  Uebrigena  fladel  ^b  weder  die  eine  noeb  die'  an-* 
dere  Stelle  Im  Bloginm  Bematerbuili.  —  S.  06.      IIMI.  atimmen- 
"Wir  mit  dem  Tadel  des  Motenlateins  bei  Coujecturen  mallem,  mu- 
tarero,  legerem,  crederem,  intelligerem   (in  dem  8inn  von  icb 
nUcbte  Heller  — j  überein j  aaob  data  er  mutein,  legem ,  ac-' 
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4bM  (in  gleichem  Siooe)  tadelt,  daran  (bat  er  Recht.    Aber  daü' 
fr  Mi«b  nniifli  wMblt  gelte»  laMs  will ,  und  doeh  naebher  wiedeff| 
•It  beeeheide«eii  AvednMic»  •ellin,  mnVm^  natea  eoipftelilt,  iel  ^ 
Mleagriff  bmI  SBf Meli  «is  Dofebeinenderwerfen  OAv^reinbarer 
Dinge.   MoMai  und  melia  iet  gaas  reobt,  wie  dee  Clceroniecbe  ad 
Famm.  II.,  16:  velim  quaeras,  und  IV.,  14;  V..  9:  tu  ipse  velim 
judioea;  falach  aber  Ut  es,  in  demselben  Sinne  malia  ond  noJis  zn 
brauchen,  denn  diese  Peraou,  so  wie  die  dritte,  kann  nicht  so  op- 
tativiach  gebraucht  werden.    Btwas  Anderea  ist,  wenn  maa  eagis 
lioe  ei  rcputea,  nolia  fortaeae  boo,  illnd  nallei  oden  BtioM  bui* 
mIÜ«  FAleeli  eber  lat  ee,  sv  Mfen:  Briwetae  Bi|Ilt  lefd 
•t#tt  Mndt    Paleeli  aneli  let  aatea  [ieb  mdebie  iadera),  ]«g»B, 
erfdan,  woltr  aiM  motewIiB,  legerioi,  eredideriiB  sagen  Maa. 
Wem  er  eedlleh  bei  dem  Worte  nalim  aagt,  es  sey  eobon  io  der 
Cbrestomathia  Petroiiio- Burmanniana  getadelt  worden  p.  186,  ao 
ist  (lies  gerade  in  Ue//iehung  aof  malim  falsch;  denn  mallem  und 
ilioliche  Imperfecte  werden  getadelt.  —  Ebd.  §.  121.  wird  be- 
baoptet,  Cicero  habe  di^  Uebersohriften  seiner  Parado&eo  im  Ac- 
«MeUr  mit  dam  loflaitiv  ohne  ei»,  denaelbea  regierendea  Wort 
[Vterbub]  goectaC.   Bienui  bemerkeft  vir,  daea  ee  ooeh  aehr  |iro- 
«McttAtiMib  lel,  ob  die  lalelttiaeben  Uobtnebriflon  do^  Paredoiut  voo 
Oieero  eini.  Orelii  tagt  geradesiis  loeeriptioooe  letioM  a  Gram* 
naticia  appoaitaa  omittaot  Codloee  Mlti.   Mehrere  io  dem  Apparat 
des  Bef.  haben  sie  gleichfalls  nicht,  eben  so  mehrere  alte  Ausga- 
ben, die  vor  una  liegen.    Die  Quartausnabe  von  Ascensius, 
Paria  (1607)  und  die  Lugdunens.  von  1515  haben  das  Lateinische 
,gar  aiebt  aicbt,  das  Griechische  aber  mit  Ijateinischen  Bachstabea 
godrookt,  aoob  aebr  abweiebeod  voa  den  gewdbalicbea  Aoagab««* 
So  laotci  s.  B.  daa  vierte  (o«i  na^  dt^^io»  fioiirtTaO  dort:  Otl 
paadea  bi  (Paria.  0  »^ri  apinlaeonde,  [£t»  tidirTi^  fi«|iel 
v^a^reyrai],  wibread  aodere  daa  Lateiitiaehe,  aber  auf  veraehioo 
dene  Weise,  haben.    Diese  Ueberschriften  dürften  also  Nichts  be- 
weisen; wie  denn  eine  unserer  Handschriften  bei  jeder  lateinischen 
Uebers^tKung  des  griechiscben  Paradoxons  wirklicti  ein  Verbum 
bat:  z.  B.  omnes  stuitos  insanire  demonstratur.  —  Scboa  bei 
lier  Aee.  der  verigeo  Auflage  haben  wir  die  Aadeotoag  dea  Grao* 
•4ea  vtraiieety  .warBin  deiao  In  der  beeaern  ^raaaaaeb  lieet,  .%paai- 
«ia,  qoaal  der  (>o^)oaotlv  atebe:  ond  dieser  Grond  febk  avch  hior 
8.      t.  Ite.  Ba  wird  niabt  Mr  niebt  bemerkt,  dasa  dio  beiden 
oretis  Coi^iobotloneA  Ib»  fordet»,  well  nie  in  aoleboo  CoooesatT* 
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«Qdi  «hiie*  Jlo9t  und  qmmivis  den  Conjonetiv  forden,-  sotflem  wndkf 
4ätm  qnasi,  In  der  BedeuInniT  nie' ob  C^ieb  ^el' YOAi^ltt-flttnen 

etfbe,  deren  Inhalt  mehr  a)8  ssweifelhift  erscheint  Selbst  S.  6'61. 
iist  dies  unter  quamqnatn  und  qaamvis,  and  8.  664.  anter  qoasi 
nicht  rcclif  anscinandpr  gesetzt.  —  8.  69.  166.  sollte  neben  bene 
feolum  auch  von  boopm  factam  gesprochen  sejrn,  Hfvelebes  bei  Plaa- 
(ne  nnd  Saetonias  Torfcomoit,  so  wie- «beb  in  der  jnridiseben  Ab- 
brevlatnr  B.  F«  (welehe  dnrob  bonnm  flaetntt  erkürt  vird)  ml 
bei*  TMen  Nenem  eebr  beliebt^  kit»  wo|^|^n  Cloero  c«  Hfobl%n^ 
ob  eieji  ifleiob  bei  Iba  egreginm  [prteelnniai]  et '  dii^noM  Httmm 
indet.  üerneeb  iet  nneb  der  Artikel  fnetom  so '  beriehtigen.  — - 
8.  70  ^  160.  sollte  j^ewarnt  scyu  vor  der  vsn  vielen  Beuern  g^e- 
brauchten  Aasdrucksweise:  iastitia  cerhitur  in  sas  coiq»^  triba- 
endo.  —  S.  83.  176.  ist  nicht  ganz  richtig,  dass  fär  das  neuere 
Codices  legant,  aoribunt,  —  mutant  uberalJ  passiviscb  gesprochen 
Verden  nbese.  Bat  in  Codd.  ist  eben  no  girt»  Wenn  der  Verf. 
•bend.  warnt,  •tntt'  imrere  «n  eebieiben  dnponnm  onon  nntmo,  nn 
dorrte  etgentlicb  onr  im  Allgemeinen  vor  Sebwnlnt  und  Bombont» 
der  Liebbabei^i  ao  vieler  Nenern,  gewarnt  werden.  Denn  die  ile^ 
densart  ist  acht  Uofmannswaldauiscb.  So  sagt  H.  irgendwo:  ,,Mein* 
Frau  hat  abgelegt  ihr's  Leibes  reife  Bärde,  versiegelnd  ihr  fibbett 
mit  einem  theuren  Pfand.^^  Wenn  ebendaselbst  vor  iii  corpore  esaoi 
statt  vivere  gewarnt  wird,  so  w&re  das  nicht  blos  Oberhaupt  ala 
neblecbter  Ansdruek  ku  bezeichnen,  sondern  nie  (Ir&eismne»  Bo 
engt  K,  B«  Porpbyrioa  Vit.  PlotinI  pro.  IlÄmeieoc  —  itf»§k  «I- 
irjc^vo^ivt^  ix%  iv  tfÄfftfliT«  sIy«  —  9.  8d.  f.  ITd:  Oompo— gn 
beloet  niebt  bloe  bei  den  Bpitem  (wie  bler  et€bt)  bentntten,  be- 
graben, eondem  man  engte  anoh  aehon  Im  Augusleieeben  Zeltel- 
ter  60,  sonst  hätte  Horatius  (Sat.  I.,  9,  28.)  nicht  sagen  können: 
Orones  coroposui.  Felices!  nunc  ego  resto.  —  9.87.  Not.  19.  steht 
4lie  Jahreszahl  der  Lambinischen  Originalausgfabe  des  Cicero,  oder 
«fer  eigentlich  ächten,  falscb  1ÖÖ6;  ea  muae  1Ö66  (1666)  beissen. 
' —  S.  88.  188.  konnte  nnter  den  rerwerflieben  barbariaoben 
^Wörtern  der  neoern  und  neneeten  Zelt  nof  lemne  (n»  B.  efoieaoe, 
nlbiliamoe,  myetioiemoe  n.  n.)  nneb  sdne  eo  beliebte  Wort  penpe« 
rinmoe  norkefttkrt  eeyn.  —  Mit  Reebt  wnmt  der  Verf.  Seite  68. 

ISA.  Tor  dem  Aosdi:nek  pnemra 'tollere,  nnf  die  neoere  Beit 
angewandt,  weil  er  von  einer  Sache  oder  Sitte  hergenommen  ist, 
di^  voo  unserer  Denkweise  und  uoaero  Sitten  gaon  abweicbt.  Kr 
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Irrt  a%ef,  wm  er  nfC,  die  Neverasageii:  Cree  pneeee  «mMI  1%» 
M  Hel^  4rel  Mbne  ersoffea.  eell  blee  beieeeiis  es  slai 
fl|tr  'drei  SMiee  gebereo  werden.  —  «  • 

Gehen  wir  nun  za  dem  alpiMbeHeeben  TMIe  dee  Werfcee 

über,  und  betracbteo  eine  An^&atü  Artikel  aa$  dea  ßucbstabeo  E, 

G,  H. 

IJier  bemerken  wir  xa  Ex,  das»  allerdings  more  dem  ex  more 
Torzatieben  ist ;  dass  aber  aacb  d  e  more  gesagt  wurde,  und  dies 
Bfcbt  Moe  der  IHobter  Virgil  bat  (Aee.  4^  67.  jeaetant  de  more 
Mdeatem),  eondera  aeeh  Plla.  Peaeg,  tf.  8.- aad'Saetoa.  Gelb.  19. 
Brwibat  koaate  ee  alee  werdea,  weaa  aveb  alebt  empftoblea.  — 
Unter  BITeetve'wlIrdea  wir  ao  dem  altlaCeiaieebea  eli^aid  effeeta» 
dare  noch  bemerken  ,  dass  dare  hier  ganz  den  Sinn  und  die  Con- 
atraction  bat,  wie  aüquid  oder  aliqaem  pessnm  dare.  —  Unter  Bfflare 
(animam}  würden  wir  die  heiehrende  Stelle  Cic.  Tnsco.  I.,  9,  19« 
aogefttbrt  haben :  et  agere  animam  et  efflare  dicimus^  —  Unter 
Egregie  wird  geeagt,  f^nlrgenda  finde  eieb  egregie  eordatoe,  egre- 
gte  eatae  «ad  dergleiebea.*^,  Dieee  Weraong  dentet  daraor^  daee 
afob  diese  Aaadrteke  bei  aeaera  Latelaera  lladea.   Warum  Haden 
eie  eieb  aber?  Ba  ehid  Aaapieloagea ,  die  frellieb  anweilea  alebt 
gut  anoebracbt  erscheinen,  auf  eine  von  Cicero  oft  gebrauchte 
Stelle  des  Ennius  in  den  Annalen  X.,  5:  Egregio  cordatus 
homo,  Catns  Aeliu'  Sextus.    Sie  steht  de  Or.  1,  45;  Tusec.  1,9: 
de  Rep.  1,  18:  an  welchen  :stelleD  meistens  catus  als  Epitheton 
atebt,  wiewohl  es,  aacb  den  Fastis  Capitoliaia  (vergL  J.  G.  Bai- 
terl  Faeti  Coaaalarea,  Tnrio.  1837.  |i.  XL«,  amSoblasae  derOrel- 
ireebea  Anegabe  dee  Gieero)  eia  Beiaame  dea  Aeliaa  SexCna  war. 
—  üator  Elebi  benerkea  wir,  daee  ,,iBi  verfloeeenea  Jabre^  aoeb 
lieleeea  kaaa  proximo  eaperlore  aaao,  was  bler  weggetaasen  ist 
S.  ad  Famm.  1,  9.  —  S.  325.   Equidem.    Auch  hier  vermissen  wir 
erstlich  die  Angabe  des  Grundes,  warum  das  Wort  equidem,  un- 
geachtet es  Cicero  immer  nur  mit  der  ersten  Person  des  Singular« 
verbindet,  dennoch  nicht  als  aus  ego  quidem  entstanden  gedacht 
irerdea  darf:  awelteas  die  positiv  riebtige  Entstehnag  uad  Gmnd- 
bedeaCang  des  Worfea.  —  Unter  Brampere  wird  geeagt:  „Chit 
afaid  Brampere  gaadlam,  iram  o.  a.^^   Daan  wird  denaaltirt  Groa. 
ad  Ltv.       7,  Aber  eratUeb  stebt  die  fefteJle  da  alebt,  aonder« 
86,  7,  13;  at  erompere  Iram  ia  bestes  possit;  aweltens  möch- 
ten wir  diese  Construction  doch  nicht  sehr  empfehlen,  wenn  auch 
gleich  sogar  Cicero  ad  Att.  16,  d.  sagt:  ne  in  ma  atomaohum 
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se  forns  erumpant,  und  III. ,  8t  in  eos  doloris  iracandiAin 
erupit  SAgte;  welche  Stellen  des  Cäsnr  nicht  von  Allen  so  gfe- 
lesen  werden,  da  auch  Cäsar  sonst  anders  conj^truirt:  ».  Möbius 
zu  Gä6ar  a.  a.  O»;  wenn sagen  wir,  wirklich  auch  so  gesagt 
Word«,  to  m»fg  dies;  in  einer  freoig  giniwn  o4er  flöobtigen  Re^e«^ 
^vise'öder  im-ConVeirsiiHonatoii  gMehebea  seyii:  siu^  ^«Hluil^aiiiiig  . 
wttrdeii  'wir  tm  aielit  empl^liieil,  wa«  a«ob  Mö^iojä 'nleht  thpii 
«md  ttavoiatark  so  'Caes.'  B.  C.  II.,  14.  eine  anfralteoile  aatf 
nlobt  nacbalimangswerthe  Construction  nennt,  ancli  von  derselben 
III;,  8.  keine  Notiz  nimmt,  sondern,  mit  Davisius  und  Ouden» 
dorp,  iracandia  gibt,  was  aoch  die  kleine,  seltene,  aber  vorzög-  ' 
liehe  und  Collationen  von  Pariser  Handschriften  enthaltende  Aue« 
l^abe  Pariflils  1674.  16.  Iiat.    Aucli  li'reund  empfleblt  diese  C(UW 
«tmetioB  Hiebt.   BMer  ist  sie  anoii  wirlcUeb  niobt»  ala  daa  vpt. 
achiedeotlleb  bei' Cicero  voirkoiniDeDde  eeee  In  peteatatom.     8*  dMk 
«Bier  ^  üollle  nHdit  ae  entsebieden  geaagt  seyn,  daaa  ei  —  W 
erst  seit  I/iTlns  Terlcenme.   Sagt  doob  €ieere  In  den' TdaenlaBen 
'I.,  9:  Igitur  et  Epaminondas  —  cecinisse  dicitar,  Themistoclcsque' 
etc.,  nnd  II.,  3:  at  et  morbi  perniciosiores  ploresque  sunt  animi 
quam  corporis,  was  F.  A.  Wolf  und  Orelli  mit  Recht  erklären: 
at  et  perniciosiores  et  plnres  sant  animi  morbi,  quam  corporis.^ 
Unter  Exprimere  8.  343.  ist  richtig,  daaa  dieaea  Verbnm  faat  mnr 
eine  fitaebe  snm  Objeot  bat;  niebt  eine  Peraeo,  aaaaer  wo  es  day«» 
stellen,  abbilden,  achlldera  bedentet   Aber  ea  aoUte  ge- 
sagt seyn,  daaa  es  eigeniKeb  einen  Abdrnelr  (s.  B»  Ton  einem 
ISIegel)  machen  oder  abprägen  heisst.    Ueberhaupt  vermiesen  wir 
oft  die  Bemerkung,  die  eigentlich  io  die  allgemeinen  Regeln  ge- 
liörte,  dass  eine  Menge  fehlerhafter  Ausdrucke  blos  nos  der  Nicht- 
|)eachtung  der  eigentlichen  Bedeatong  der  Wörter  entstehe,  wober 
denn  so  viele  falsche  Metaphern  entspringen,  wplebe  das  Lesen 
iieulateinlacber  Sdiriftea  oft  ao  wideriieb  naeben.       Beite  .a4af. 
wird  exaoin^ere  .in  der  Bedeatong  von  a  er  ei  Aren  gegen  Bebel- 
Ier*a  Behaoptong,  daaa  ea  p«»etiaeb  ond  aaobklaealsob  aejr,  ia 
l9ebota  genonnen,  durch  Anfftbrong  von  vier  eieeroaiseben  Stel- 
len, die  aber  wohl  bei  genauerer  Untersuchung  zusammenschwin- 
den dürften.    Die  Stelle  Philipp.  IV.,  6.  bat  bei  Orelli,  ohne  ' 
Variante,  exciderunt,  nicht  exsciderunf.    Im  Somn  Seip.  2.  haben 
^eoigstens  gute  Autoritäten  Nomantiam  exoidea,  wie  Cironov  wolUOi 
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lttr*«uoMi<tt..  .Wobt  4Ai<rte  es  Moli.pfiimi, M  ini.  Platte. 
wenn  wir  die  Lai^oniftreloieokeii  ColletioiMft  finselurti  M«»* 
^e,  niciit     fest  et^lic(p,.ale  ce  peheiDtb  ^  Dana  kennt,  ^dmm  cx» 
eetadere  verndge  eeiner  OrondbedeaUiBg  SH*^      Ppeprielil  im 

Ausdrucks  in  diesem  Sinne  ist,   und  weit  mehr  andere  sichere 
Hellen  für  exddere  sprechen.  —  8.  347.  unter  Faber,  bei  dea 
Sprichwort:  suae  quisque  fortanae  est  faber,  wird  als  gleicbbe« 
deutend  eogefübrt  mores  caiusque  fingunt  fortonaro.    Dies  ist.  aber 
Bicbt  die.reebte  Form,  sondera  die  bei  Corn.  Nep.  Att.  11:  sui 
ttQlqoe  aeree  flngaat  fortaneiD,  oder  bei  Cie.  Parsd.  V«,  Urania 
'    fortiiaa  cnlqoe  flagitur  moribas.  —  Uoler  Ferre  8.  865.  beiaat  ea 
awsr  mit  Recht,  dass  agere  und  ferre  in  der  Bedeutang  raobea, 
plttndera,  erst  bei  Livina  vorkomme.   Bs  sollte  aber  die  beleb- 
rende  Bemerkung  dabei  stehen,  dass  Livins  diesen  Ausdruck  den 
griechischen  Historikern  und  Rednern  abgeborgt  hat,  weJcbe  äynv 
xai  (pi^tiv  sagen,  Jenes  vom  Utiiiben  der  Menschen  und  der  Heer- 
den«  die  man  fort  führt,  Dieses  vom  Wegschleppen  der  bewegU-- 
eben  Bsbe:  ein  Ausdruck  der  seine  Wurzel  und  Quelle  bei  Homer 
bat  U.  6.,  484:  olop  u  ^i  ^«potiv  ^^X^^^*  i  ^''^  äfoitvs 
daaa  EnsUtb:  Xc^cra*     6^  imnoXh  äy$o^ai  ftkptä  ifir^vxm 
ual  ^Stanitäf  «^cfta^ot  dk       ßaexo^öfAtvat  vorauf  aaab 
das  griechische  Dnima  sieb  denselben  aneignete;  s.  B.  Borip. 
Troad.  1247:  äj'opfSa,  <[i€fOfie^a,  Aristopb.  Nub.  242:  a/oji'zi, 
(pe^o^at^  xä  X'f^P*^'-  ive/^v(fd^o^at.  —  Unter  Fides  ist  ein  star- 
ker ÜlissgrifT.    Nachdem  der  Verf.  ganz  richtig  gesagt  bat.  fides 
dei.  In  der  Bedeutung  der  Glaube  an  Gott,  sey  barbarlscb-la« 
teinisch,  aetat  er  binzn,  ea  kOone  dafür,  nacb  Cio.  Taaoo.  1,  IS, 
«80,  opinio  dei  gebraocbt  «erden:  ala  ob  der  Gianbe  «o  «Gott 
und  der  GlaQbe,  dasa  ein  Gott  aoy  einerlei  w&rel  .Maeb 
ibm  wird  also  ein  Cbrist  sagen  kdnnen:  der  Glaube  aii*  Gott  {d.i. 
an  eine  göttliche  Vorsehung]  hielt  mich  allein  oocb  im  tiefstes 
Elend  aufrecht:  in  summa  mihi  miseria  sola  dei  opinio  solatio 
fuit  — ?  —  Bei*  Filius  wird  gesagt:  fllii  Aesculapii  kommen  nar 
Im  gezierten  Neulateio  (statt  medicij  vor.    Das  ist  wahr ,  dass  es 
affeotirt  erscheint,  so  zu  sprechen:  allein  es  ist  eine  gelehrte  Aa- 
apielung  auf  eine  Diebtersteile  bei  Cioero  (oaeh  Plaook  mam  der 
Medea  des  Bunins)  Tnseo.  i,  16:  Namqoe  Aeaenlapi  lib^ro- 
rnm  aaueii  opplent  portiens,  wo  .die  Aerate  Podalirina  und  Ma- 
ohaon,  Sdbne  dea  Aesknlapina,  gemeint  siad.  —  Wenn  der 
Verf.  8.  360.  vor  dem  Gebrauobe  des  Worts  firmamentum  für  Hirn- 
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vM,  «to^  i«»r  KirdMBtotolB«  mrnt,  m  Urai  or  rmbt.  A^^^ 
•te  MMÜAff  atook'BMitlMr  l^direr  wlril  .viM«a,  wi«  ton  ftma** 
matvm  so.  disMr  B«deotaDg  gekonnieii  «ey^  Bt  wurde  nemUeii 

das  Hebräische  y^pi  nrnck  smtortel  Btymologiean  tbmctst:  Mok 

•io^r  Hebr&ischen  Warzel,  die  expandit  bedeutet,  expansam,  und 
nach  einer  fiyrisebeii,  die  Ürmevlt  belasti  draameDtoD ;  die  letztere, 
ftedeotanif  ging  nnn  mit  abgeeebnittener  Rndnng  in  die  Sebriftea  . 
des  16.  Jahrhunderts  fiber,  wie  fthnliehe  Läteinlaehe,  n.  B.  Grea- 

^r.  ~*  Unter  Gäadere  8.  370.  sollte  aneb  vor  der  falsehen  Be-^ 
deutun^  gewarnt  seyn,  nach  welcher  es  in  einer  iiateiniscb  aas- 
gedrückten, noch  oft  sogar  von  i<ebrern  im  Munde  geführten  grie- 
ehiscben  Syntax-Re^el  heisst:    Neutra  plumlia  gaudent  verba 
ningularl.  —  S.  361.  ZD  Flamen  bemerkt  Ref.,  dass  er  bei  einem 
aenlateiniscben  Oiobter,  dessen  Name  ihm  nicht  gleich  erinnerlich 
-  ist,  eaactnm  flamen  fdr  heiliger  Geist  gebranebt  geAioden  hat/ 
Unter  Genna  S«  87t ,  bei  Anfflhrnng  der  meist  unpassenden 
Bedentnng:  eine  Art  won^  lesen  wir  als  Beispiel:  ,Jenes  war 
eine  Art  von  blinder  SKIarerei^,  und  dabei  als  guten  Ansdrack 
eropfobien  fuit  iJla  quaedam  servitus,  wo  man  nicht  absiebt,  wie 
in  quaedam  eine  „Art  von  blinder^^  enthalten  seyn  poU.  Es 
h&tte  aber  die  Stelle  oitirt  und  ganz  gegeben  werden  sollen.  Sie 
steht  nimlich  ad  Famm.  19t        und  heisst:  fuit  enim  illud  quod* 
dmm  ea'ecnm  tempna  servitntis.  ^  Unter  Grains  bemerkt  der 
Verf.,  es  scheine  bei  Cieero  ionmer  mit  Lob  ond  mit  Btleksicht 
mat  das  klassische  Heldenvolk  der  Vonseit  gebninoht  sn  seyn,  nnd 
sieht  ror  das  gewdhaliefae  ^raeens  In  geographischer  nnd  bistorf-^ 
acber  Hinsicht.    Dafür  sprechen  aber  Stellen,  wie  de  N.  D.  II., 
36,  91.  und  de  Div.  II.,  39,  82.  nicht.  —  Unter  Grates  agere  . 
6.  376  war  die  Stelle  im  Somn.  Scip.  1.  (de  Rep.  VI.,  9.)  Grates 
tibi  ago,  summe  Sol,  vobisque  reliqui  caelites  zu  citircO)  in  wel~ 
i  cber  Ref.  in  seinen  Symbb.  Critt.  ad  Cio.  III.,  6.  p«  lt.  den 
I  Bobluss  einss  jambischen  Seoars  und  einen  gansen  'Senar  naeb- 
I  groMrleeen  hat.  —  Unter  Gratia  fehlt  bei  den  empfohlenett  Formeln 
{  redlre  in  gratiam  eum  nliqao,  welche  gnte  AntoriCiten  'bat:  Cörn. 

Nep.  Att  17;  Caes.  B.  G.  1,  4,  Gr.  de  Prov.  eonsnlsr.  9.  —  Wa- 
(  rum,  unter  Gratulor,  die  Formel:  gratulor  tibi  de  novo  anno,  die 
,  Morbof  gebraucht  bat,  verworfen  werde,  ist  nicht  deutlich  genug 
I  ftfig^egeben.  Der  Grand  ist,  weil  sie  den  Sinn  hätte,  als  ob  der, 
I  dem  man  gratolirt,  ein  gan^  besonderes  ncnes  Jahr  bekommen  oder 
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Ifwdiiiic*  &»be;  H9  «r  miebt  erwartete  iider  boffte,  mber  doci 
irMebeiin  emin|reD  bitte.  <—  8.  979.  Ist  «er  Artikel  Babere  reefit 
relefc  aus^estAtfet:  inde8ften  Hesse  er  sieh  doch  noch  mit  einififeo 
Formeln  bereichern,  die  so  eigcnfhömlieh  sind,  dass  sich  ihr  Ge- 
hrauch  gar  nicht  von  selbst  versteht;  z.  B.  Habet  für  ictus  est, 
von  den  Glndiatorea  (bei  Terentiaa);  habere,  wohlhabend  seyo 
Cieero);  babebat  boo  omnino  Caesar:- 4ae  war  nuii  einmal  Oiear'a 
An  (Cie.  Philipp.  II.,  M.)  and  der^leiobeo.  —  8.  aOO.  unter  Ho-> 
vane  mid  bnoaniter  bemerkt  der  Verf.,  Rnaobig  bnite  ea  für 
wanderlieb,  wenn  Jemand  yeo  aieb  aagte:  bManfeeioM  nb  eo  peUl 
eder  ean  inT<ta%*i,  indem  er  eich  innn  selbst  Hamanitit  belegte; 
und  fmoft:  Sollte  dies  ohne  Beisi/iel  scyn  ?  —  Beispiellos  vielleicht 
nicht;  aber  wer  dieses  Beispiel  von  wunderlichem  Selbstlob  ge- 
geben haben  mag,  darauf  käme  es  an.    Es  klinget  ganz  90  y  wie 
man  unbeholfen  höfliche  Leote  xnweilen  sagen  hört:  ,)Ich  wolMe 
Sie  nar  gtitiget  gebeten  eder  geffilligat  eingeladen  beben  — 
Wenn  der  Verf.  anter  Horison,  8.  988,  ffir  Horinent,  nos  C\o  Ae 
Dleln.  IL,  ids  orbia  flniena  empfieblt,  ao  mdditen  wfir  ffir  tfeaaefi 
fiebraoeb  deeb  nicht  anbedingt  etimmen^  nnf  keinen  Fall  nntfem, 
als  nach  vorangegangener  griechischer  Schreibung    ö^i^oiv  ^  als 
Zusatz:  quem  Cioeronis  exemplo  orbem  finientem  nominare  l'icebU. 
Denn  erstlich  braucht  Cicero  den  Ausdruck  auch  nicht  so  geradezu 
und  ohne  Weiteres ^  sondern  spricht  blos  davon,  dass  man  etwa 
die  Kreiae,  welebe  den  Himmel  gleieheam  mitten  entzwei  tbeilen 
und  nnsern  Blick  begrftnsen,  weldbe  von  den  Griecbeo  ö^I^oftsc 
jBTC'^anttt  werden,  lateiniaeb  ilnientea  benennen  könnte:  swelteoa 
bat  weder  Cieero  noeb  irg^cod  ein  Sebriftateller  naeb  ibm  das,  waa 
wir  den  Borizont  nennen,  je  orbem  flnientem  genannt.  —  Da  S.  f9l 
der   Gebrauch   von  dilucidure  als  n  a c  h  k  1  ass  i  s c  b  widerralbea 
wird,  ob  es  gleich  der  Auetor  ad  Herennium  hat  (ein  Werk,  das 
wir  lieber,  mit  Walz,  in  die  vor-Cioeronisohe  Periode  se« 
Inen},  so  wundern  wir  uns,  warum  der  Verf»  nicht  vor  dem  Ge- 
brauch dee  Wortea  dilncidatio  warnte,  den  anf  dem  Titel  sweier 
Terdienatlieben  Werke  fiber  grieebiaebe  Klaeaiker  ateht,  aber  we« 
der  von  einem  goten  noeb  einem  aobleebten  Sebriflateller  je  ge- 
brancbt  worden  ist  — *  Bndlieb,  denn  irgendwo  mfiaeen  wir  doeh 
abbre4:hen,  ist  uns  nach  S.  (190.  aufgerallen,  dass  in  dem  lehrrei* 
eben  Artikel  iluroanitas  und  humanus,  bei  dem  Tadel  de^  Aus- 
drucks litterae  bumnniores,  den  F.  A.  Wolf  ausgesprochen  hat, 
hinzageeelAt  wird,  nach  H  enn  Stepbanaa  bravche  diesen  Ann* 
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Uniek  In  Minen  SlelieillatiiMi.  Vair.  HI.,  f  f  •  >  90."(PaHi.  jUi|8l; 
da  er  ihm  (wk  Iiiiben  ans  Werk*  vor  uns)  gerade  nn  dieter*Stell^ 

recht  geflissentlich  ausweicht.  Er  sagt  nemlich:  Latini  illam  Trat- 
^fj«r,  quae  mores  einollit,  non  solum  artes  ingennas  vel  Ii» 
berales,  item  liberalem  dootrinam  et  libernlia  stiidfk 
et  optima  stndia,  verum  etiam  stadia  humanitatis  adeoque 
^amanitatem  appellarant:  qain  eüam  artea,  qnne  ad  hona- 
nitaieni  pertinent,  a  Cicerone  Tocantnr;  Item  artea,  quf-  . 
bne  aetaa  pnerilis  ad  bonanitatem  Infornart  aolet,  Ife 
«ratlone  pro  Arebia  po^*  8ed  et  poll Hörem  birmaniftitett 
apud  eum  legimus  et  viram  humanitate  politum.  Nan  folgt 
eine  Stelle  aus  Gellius  (N.  A.  XIII,  i6.)  über  denselben  Gegen- 
stand, welcher  aus  Varro  f  Rerura  Humanarura  L.  I.)  anführt:  Pra- 
xiteles, qui  propter  artificium  egregium  nemini  est  paullo  buma- 
niofi  ignotue*  Hnmaniori,  ioquit  £Varro],  non  ita,  nt  volgo 
dioUnr,  faciU  et  tractabiii  et  benevolo,  tametei  rodia  literamn  aiC^ 
(boe  enim  com  aenleotia  neqoaqnam  conrenit),  aed  er.vditiort, 
dootiori,  qai  PraxiteJem,  quid  fnerit,  et  ez  libria  et  ex  biatoiia 
.coguorerit.  Sollte  etwa  nnaer  Verfasaer  doreb  den  Anadmek  den 
Varro  bumaniori,  ihn  flüchtig  ansehend,  veranlasst  worden  seyn, 
denselben  dem  Herrn  8(ephanus  /.u/iU9chreibeo,  aod  sich  gar  eio- 
j^ubilden,  es  stehe  Ii(erae  buroantores  da? 

Wenn  wir  nun  hier  unsere  Anzeige  schliessen,  wo  bleibt  denn 
die  Anerkenoong  und  das  Lob?  .  Denn  dass  der  Verf.  Beiden  in 
vollem  Maate  verdient  habe,  daa  werden  aelbat  die  nnf^eondlieh'» 
ateo  Reoenaenten  einr&tfmen.  Wir  beben  aber  onaere  Anerkeaminip 
liereite  Ibeile  oben,  theila  in  nnaerer  Anneige  der  ernten  Anflagn 
ausgesprocheo.  Wozu  .wird  es  noch  nötbig  seyn,  die  grosse  Menge 
trefflich  bearbeiteter  Artikel  in  dem  alphabetischen  Theile,  den  rei- 
chen Scbatifi  wertbvoller  Bemerkung^en  in  der  Einleitung  in  Auf«, 
jsählungen  oder  Proben,  dem  Pubiioum  vorzulegen,  das  gewiss  aueb 
Bacb  dieser  Aofiago  mit  ttifer  greifen  wird?  Wono  aollen  wir  ' 
ein  Register  von  Vermebrnngen  nnd  Beriehtignngen  geben,  din 
naeb  dem  oben.  Gesagten  eben  so  aablreiob  als  gebal|tvoll  alnd? 
I>aaa  dem  würdigen  Verfaaser  Verbeasernngea  und  Berichtignngnii 
Jieber  sind,  als  blosse  Lobvprflche,  wissen  wir.  Dsss  ihm  Aner«* 
J^eonung  in  noch  böberm  Masse  zu  Tbeil  werdeu  wird,  als  sie  ihm 
schon  geworden  ist,  daran  ist  nicht  zu  zweifeln,  und  dass  sein 
Ruch  seinen  Namen  anf  späte  Zeiten  hinaus  in  Achtung  erhalten 
wird,  ist  gewiss,  selbst  dann,  wenn  in  der  nftcbsten  Zeit,  wie  aa 
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als  et  eciee  jeisC  in,  dereh  etaw  vorähergehende  sieb  ßU- 
MMcadey  BerkiRf  besefariakt  werdea  sollte*). 


G.  IT  Mater, 


ßmr  i^immamiu,  MtUrisa        pkUatopMuih  ertSwiert  mit  Bexiehuna 

^^»»^nnäHaitre  AmMiekUm  vom  Or.  n,  L.  M.  Sig  wart,  ttZ 
Ur  mm4  •rdtm.  iffemU.  Froftuor  ätr  Phiiusupkie  und  Ephurus  det 

Spinoase't  Sysfen  bat  das  Schicksal  gehabt,  dass  es  zuerst 
noerkaaiit  geblieben  ist,  dann,  aus  einem  hohem  Standpunkte  auf. 
'  gefftsst,  eine  höhere  Bedeutung  erhalten  hat,  als  ihm  wirklieb  |Ee- 
bührt.    Als  8  c  belli  ng  aus  dem  subjectiveo  Idealiamva  Fi  ob 
t e  s  trat,  fand  er  io  Spiooza  die  firoadlage  eines  objeefJve« 
Idealismus,  die  er  dop  entwickeln  wM  nassen  «laqbte    Aoeb  He 
gel  bieJt  die  SobsCai»  Spiooza'a  fftr  diea^olnte  Sobstan,.  de"r 
mir  die  Form  der  Sobjeetlricit  feble.  ««gen  diese  ücberschätLunir 
traten  bald  seb&rfere  Kritiken  bervor,  welebe  die  Bedeutung  «ni 
■  oan's  sebr  berabatlmmten  nnd^  das  System  desselben  io  Form 
ond  Inbtit  för  gaos  onbaitbar  erklärten.   Sigwart  liingst  als  ein 
besonnener  Kritiker  bekannt,  hatte  sieb  dem  Systeme  Spinosn'a 
mit  vieler  Liebe  hingegeben  und  mit  ihm  sebr  vertraat  ffemnefat. 
Er  fand  In  den  Darstellungen  desselben  Grand,  mit  einer  eiffenea 
hervorzutreten.   Er  gebt  von  der  Betraebtung  dea  bistorlsohen  Ver 
baltoisses  des  Spinojsismas  aos,  und  betraebtet  bier  zuerst  den 
Zusammenbang  desselben  mit  der  Carteaiseben  Philosophie  dann 
nit  den  erientalieeben  Lebren.    Er  leitet  ans  der  orientaliscbea 
ADslebt  abs   1)  Die  ünlerscbeidoog^  der  unmittelbaren  und  mittel- 
baren Hervorbringung  oder  Abhängigkeit  der  Dinge,  und  «teilt 
darin,  das  Streben,  den  üebergang  aus  dem  UnendJioben  inn  Bod- 

•)  Vm  nicht  nlMTanlmden  cn  wtrdtn ,  erlaubt  «irh  Ref     aar  «.i- 
.i«»l«*«r  PhiW.g„  „„d  Sch«|p.4„«„  iVlm,  184S.  4.)  hi^u^^iU. 
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^  Stsvarl:  Der  SjiiiiiMlWMifi  Wt 

^te  iiramit^leBi;  er  Imiebt  siob  mT  die  1MktMi*'m  der  e«eb 
■0  dii^  onmittelbue  «od  nit^elliece  Bmenetioii  TarfcftBie,  9*  tNlf« 
9)  Die  iotoitive  Brfceantoiu,  6.  iOtf. ;  dano  gebe  er  «of  die  Orded« 

und  Begriffe  des  8pino»iann8  Uber  ond  betmebtet  saient  deo  De«  « 
griff  der  Substaoz.    l£r  sagt,  die  Substan^s  sey  Gegenstand  des 
reinen  Denkens,  aber  doch  wesenlos,  8.  i05;  und  Spinoza 
identificire  Substanz  und  Attribnt,  S.  III.  247.;  und  er  erklärt  die 
Substaas  mit  anendliclien  Attributen  für  den  Inbegriff  aller  ^^ota-  ' 
bilUätea,  Seite  107.$  Sigwart  häli  die  Substaaa  für  wesenlos 
«nd  di^  Attribute  fttr  die  weaeatlleben  Beatlmnangettf  «ie  t«! 
ibm  eine  veo  aller  WIrltliebkeit  abgelegene  Indifferenn,  we-' 
mit  aoeb  der  Begriff  vea  eiaem  Urtypne  eatferaC  -aad  aoage* 
schlössen  sey,  S.  146.;  ond  deshalb,  weil  daa ursprüngliche  aotaose 
8eyn  das  reine  oder  unbestimmte  attributlose  8eyn  sey,  müsse  es 
bewusstlos  gedacht  werden;  und  S.  148 f.  251.  wird  es  sogar  för 
ein  Aggregat  erklärt.   Trots  dem  legt  er  ihr  doob  Actaositat  und 
sogar  Seibstbewosstseyn  bei ;  ja  er  spricbt  sogar  vw  einer  Offen-^ 
barung  Gettea,  darob  gdttliebe  Offenbarnag  erkenne  der  Menseli 
die  iswel  Attribnte;  er  erUirt  die  Vergleiebong  der  Hegerseben 
Philosoiibse  mit  der  Splaonlseben  für  fblseh,  in  sofern  beide  Gotl 
im  Menseben  nnm  •  Selbstbewosstseya  koibmen  Hessen»    Er  sagt, 
^-enn  die  Uegerscbe  Philosophie  das  Seibstbewusstseyn  üder  \\  er- 
den Gottes  von  dem  Bewusstseyo  des  endlichen  Geistes  abhängig 
macht,  so  ist  der  Sinn  der  Spino/jBchen  Theorie  vielmehr  dieser:  ^ 
der  endliche  Geist  hat  nur  in  so  fern  Bewusstseyn  von  sich  selbfit, 
•la  Gott  von  allen  seinen  (Gotles*}  Gedanken  Bewusstseyn  hal. 
6,.t69.  Big. warft  bebaniitet,  dasa  nwlaeben  der  Sobstannf  den 
Attributen  and  Modiileatioaen  kein  lebendiges  Baad  da  sey,  8.  IBdJ 
144.;  and  diese  Analebft  Ist  gana  ooaseqaeat,  wenn  die  Blabeitder 
Bubstaox,  wie  der  Attribute  blosses  Aggregat  ist.  8. 148  f.  Aber 
desto  stärker  tritt  der  Widerspruch  hervor,  dass  Gott  Actuosit&t 
eey  und  ein  von  dem  endlichen  Seyn  unabhängiges  Selbstbewosst* 
seyn  habe.  S.  125.    Actuosität  und  Selhntbewusstseyn  trägt  Sig- 
wart  in  die  Gottbeit  Bpinoa&a'a  binein^  in  ibrem  Wesen  liegen, 
sie  aiobt. 

In  dea  SL  106.  angeffibrten  BtcUen  nna  Spin o na  ergibt  alohr 
4er  DnallaaiQa  desselben,  daaa,  well  die  awel  Attribute  aebleebtbin 
nicbt  Ten  elnaader  abgelejtet  werden  kdaoen,  Natur  uad  Gelaftun» 
auflösbare  Gegensätze  sind.  Damit  wird  nun  das  Wesen  beider 
gj^&n^iUcb  verkaoot;   Gegen  diese  unbestreitbare  Coosequea^  erkl&rt 
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sich  Sigwart  gldcbfalls.  Der  Verf.  behauplet  S.  138 f.,  4ie 
Dioge  teyea  erst  potenziell  io  den  Altributeo  enthalten  und  iriilgei 
4md  daraus  hervor,  treten  in  ActaosiUteo  and  zeitliche  Dauer;  die« 
m  lit  ebeafalU  eioe  anriobii|^e,  Im  8|ilnoBieiiiiit  keines wegr«  ge^ 
giUedele  Ansiebt,  und  steht  im  Widerspnieb  mit  der  ven  Big" 
wart  Msgeeproebenen  Bebanptnaj^/ dnse  die  Einheit  der  Attribute 
wie  der  Sobstsn«  ein  A^gre^nt,  keine  dynsmiscbe  sey. 

Dass  dag  8pioozische  System  emseitijET  realistisch  ist,  ge- 
steht Sigwart  8.  139.  141.  zu.  Es  wird,  wie  8.  142.  gezeigt 
wird,  dem  Modus  der  Ausdehnung  eine  gewisse  Minorität  %uge- 
■ebrieben,  womit  bestätigt  wird,  dass  die  Natur  das  Wesen  ist» 
Diesen  iet  niebt  nnffsllendy  wie  es  der  Verf«  149.  findet,  sod- 
de»  f»ns  natttrliobe  Felge.  Be  seigt  sieh  bni  dem  Terhiltnisse 
der  Seele  snm  Leibe,  deee  die  Auedebnong  das  Prtos,  den  Den- 
ken Ihm  eigentlieb  nntergeordnet,-  mithin  das  Syatem  im  Nntara- 
lismus  befangen  ist. 

Es  fehlt  nach  dem  bisherigen  dem  Spinoza  nicht  nur  an  dem 
Begriff  einer  lebendigen  Entwicklung,  wie  der  Verf.  S.  144 
sagt,  sondern  auch  eines  lebendigen  Princips,  durch  welches 
die  fi^wickinng  bedingt  ist.  Dieses  ^ibt  der  Verf.  nseb  dem 
Bisherigen  seihet  so,  ond  8.  146.  wird  es  weiter  hestAtigt. 

Der  Vemoeh,  das  Attribut  der  Ansdebnang  nie  ein  dyanmW 
nehes  Prinoip  sa  fawen  (B.  1211.),  ist  daher  yergeblleh.  S.  tlKt 
zeigt  Sigwart  die  8eh wieriglteit ,  dass  oacU  Spinoza  die  Mo- 
diflcationen  einerseits  aus  einander,  andererseits  aus  den  Attribu-* 
ten  folgen  sollen.  Wichtig  ist  die  8.  130  fr.  bemerkbar  gemnclite 
Unterscheidung  zwischen  Privatio  und  Negatio.  Wenn  die 
Attribute  zum  Wesen  der  Sabstana  gehören,  so  ist  diese  alsdann 
eine  bestimmte,  und  xwar  eine  sowohl  natfirliobe  als  geistiger 
Sahstans.  Wäre  dieses,  so  kdnnten  sich  die  Attribute  niebt  ein- 
ander anesobl Jessen,  wie  Sigwart  Idirdoeh  hehanptel.  Die- 
ses beweist  eben,  dass  die  Attribute  nieht  das  Wesen  der  Sah-' 
stanz  und  nicht  grell  in  ihr  verbunden  sind.  Denn  wäre  dieses, 
80  wäre  diese  Einheit  die  .Ausschliessung  aufhebendes  Princip. 
Aber  gerade  diese  Ansicht  Sjiinoza's  von  den  Attributen  zeigt, 
dass  die  Natur  der  Substanz,  an  sich  völlig  leer  und  be«timoinng8- 
los,  und  ein  Aggregat  ist.  Die  Bestimmung  der  Babstanz,  dann* 
nie  dnreh  sieh  selbst  begrilTea  wird,  Jcommt  ja  aaob  der  aoe- 
drftefclichen  Brkiirung  Bpinoaa^a  aoeh  den  Attribnten  »o;  was 
kleiht  hiernach  für  elfte  bcsondore  Bestimmnag  der  Sabstaas  <lb- 
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tig?   W««  Spinoza  Yersichert  oder  tendirt,  und  wa,«  er.)l«gruiivt 
d«t  und  >  erreichif  sind  zwei  ganz  Teraehiedeae  Dinge. 

Sigwart  will  ia  Spioosa  sogar  eine  inUlligible  Well^ 
durch  welche  die  reale  geeeizi  iat,  fladeo.  <  let  doch  die  Idefi. 
Moe  die  VoraCellnog  des  Leihest  oder,  wie  Leaaiag  es  trefflic^ 
ausdrückt,  die  Beete  nichts,  als  der  sieb  denkende  Kdrp er,  hqA 
der  Körper  nichts,  als  die  sieb  aaadeboeade  Seele;  and  die  Attri-^ 
ba(e  des  Denkens  und  Seyns  sind  nur  die  eiiizelaeu  denkenden 
und  körperliclien  Individuen  zusammen  genommen  oder  als 
Totali  tftt.    S.  136.  macht  S  ig  wart  eine  kühne  Folgerung  aua 
einer  Steile  .der  Btbik,  daes  nämlich  Spinosa  die  Oioge  in  ihrer 
Sxistenn,  tüf  aine  hfibere  Stafe  ihres  Sejrns  ansebei  als  in  der, . 
Idee.  Allerdings  nach  der  grundlosen.  Anslcbt  des  Verf.,  da8% 
die  Dinge  nach  Spinonn  in  der  Idee  oder  in  dem  gdttltchea  Gen 
danken  ihrer  realen  Existenz  voraoszasetzen  'seyen     Aber  be•^ 
trachtet  man  die  Stelle,  auf  die  sich  8igwart  bezieht,  genauer^ 
80  ergibt  sich  aus  ihr  die  Ansicht  Spiooza^s,  dass  die  Ord- 
nung der.  Dinge  dieselbe  ist,  als  die  der  Ideen,  £th»  II,  Prop.  7.„ 
and  dassy  nach  Prop.  8.,  die  einzelnen  Dinge  $o  in  der  göUliclien 
Idee  oder  in  «lern  gfittlioben  Denken  mflssen*  enthalten  seyn,  al« 
ihre  wirhllcbe  Bxistenn  in  den  Attributen  Gottes  |  und  daas  der-. 
Jinib,  weil  nun  daa  Denken  Gottes  der  Dinge  nach  a'elnen  Attri- 
buten —  naoh  der  Ordnung,  wie  sie  in  diesen  sind  —  Statt  bat 
uod  al^o  die  wirklichen  Dinge  als  Erscheinungen  Gottes  so  er- 
scheinen müssen,  wie  sie  in  den  Attributen  sind,  Vorstellung  oder. 
Denken  (das  ideale  Seyn),  und  Seyn  Jn  der  Wirklichkeit  (das 
icale  Seyn),  in  den  einzelnen  Dingen  sich  entspreoheo  müssen«  Ihr 
•flipitiaebea  Seyn  entspricht  ihrem  idealen  stets  aua  dem  Grande^ 
weil  das  Denken  Gottea  ateta  der  Ordnung  aeiner  Attribute  folgt, 
oder  .Gotl  ateta  nach  seinen  Attributen  denkt  und  die  eiaselnen 
Dinge  ihrem- idealen,  und  realen  Seyn  nach  nur  daa  Denken  Gottea 
in  seinen  Modifiestionen  (die  einzelnen  Dinge  sind  ja  nur  der 
modifioirte  GottJ  sind.    Spinoza  legt  den  Accent  darauf,  dass 
nach  in  der  empirischen  Wirklichkeit  dieselbe  Ordnung  Statt  haben 
müsse,  als  in  der  Idee;  dass  aber  das  erste  Seyn  höher  stehe  als 
4M  letzte,  liegt  durcbaas  nicht  in  der  Stelle  und  widerspricht  dem 
Stnndpuokt  8pinoza'a  gioalich.   Dass  bian  wegen  dieser  Un^ 
terncbeidung  djsr  Idee  uod  Wirklichkeit  ,niebt  die  erste  alä  Polens 
/der  Ictstern  fiisaen  darf,  selgt  sich  darin,  dass  die  Ideen. erat 
Folgte  der  Wirklichkeit  sind,  Gottes  Ideen  gehen  nicht  dem.Bey» 
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ier  Dinge,  dem  Begriffe  naob  voraw,  soodera  folf«tt  «leaeelbM.' 
Dfti  Denkeli  iut  di«  Vorsteilaojg  det  Kdrperf ,  l«t  aleo  nielit  d|^ 
Priufl,  soodern  rPotteriu«  d«Melbea,  das  Deaken  Gottes  ist  aber 
«lebt«  weiter,  als  die  eittzelnea  deokenden  Individuen,  zoflniDmea 
als  Bin  Weeea,  oder  als  Totalität  Nor  deshalb  kann  auch  8p i-' 
noza  sagen,  was  ilia  der  Verf.  S.  iöOf.  sagen  lässt  und  deftbalb 
kann  auch  von  keinem  Uebergang  der  Ideen  zum  Seyn  die 
Rede  seyn,  und  noch  weniger  ist  dieser  als  ein  Fortschritt  oder 
als  eine  bobero  Form  des  Seyos  z^  deokea,  wie  S.  id7.  aago* 
Bommen  wird.. 

Splnosa  erklirt  ansdrtleklieh,  .die  Natur  Gottes  bestebe  alebt 
in  eiaer  I  c^wissen  Art  des  Seyns,  sondera  In  eifern  sehlecbtbin 
unbestimmten  Seyn,  sonst  wire  seine  Nator  begr&nirt  nnd  mangel- 
haft. Hierin  liegt  der  Grundirrtburo ,  den  Fichte,  Schelling" 
und  Hegel  ererbt  und  fortgepflanzt  haben.  Aus  diesem  Grunde  > 
ist  CS  unmöglich,  von  einer  Actuosität,  einem  Selbslbewusstscyn 
Gottes,  einer  Ideenwelt  als  Voraussetzung  des  realen  Seyns  u.  s.  w., 
die  der  Verf.  bebauptet,  bei  Spinoza  zu  sprechen. 

Nacb  Spinona  folgt  Alles  mit  logisober  Netbwendig- 
fceit  ans  dem  onendliehen /Wesen,  deshalb  mnss  er  die  Zeit  für  • 
einen  medna  Imaglnandi  (nicbt  als  die  Form  des  Werdens)  er- 
klären. Die  eioselnen  Dinge  folgen  nur  nach  einer  nnwabren, 
subjectiven  Beiracbtnngsweise  aof  ejoander,  so  dass  das  Eine  vom 
Andern  in  seinem  Daseyn  bestimmt  wird ,  in  Wahrheit  sind  sie 
alle "asugl eich,  und  so  werden  ftie  in  der  Form  der  Ewigkeit  oder 
unter  einem  Attribut  erfasst.  Deshalb  kann  die  empirische  Wirk- 
liehkeit. keine  bdbere  aeyn,  als  die  in  der  Idee,  d.  h.  unter  einem 
Attribut  erkannt.  Gott  wirkt  naeh  Splnona  das  Bndliobe  aof  no* 
•ndliebe  oder,  onmittelbare  Welse,  ea  folgt  naeh  der  wahren  Be- 
traehtungsweise  niobts  neltlieb  anaeinander,  nnd  es  wird  nichto 
von  Andern  bestimmt,  sondern  Allee  ist  snmal  von  (Sott  feaetst» 
Damit  ist  der  Spinozismus  der  entschiedenste  Determinismus. 

Der  Verf.  macht  S.  141  f.  darauf  onfmerksam,  dass  die  beiden 
Attribute  ooordinirt  sind,  und  doch  wieder  der  Ausdehnung  die 
Priorität  angesebrieben  wird.  Hiermit  hat  er  selbst  seine  obigen 
Ansiebtec  von  der  der  geaebalfenen  Weit  vorausanaetMnden  Idees- 
welt widerlegt. 
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(Be$chlussJ 

Zum  SchlasB  überblickt  der  Verf.  S.  189  f.  das  8y8tein  des 
Spinoza,  und  safrt  von  demselben,  dasa  es  den  Rohm  der  wis- 
•eoscbaftlichen  Conscquenz  and  Vollendung  gar  nicht  verdiene, 
das  ibin  so  oft  und  gerne  zngetbeilt  ^erde;  es  enthalte  eine  mit 
Torherrscheudem  pbyjiisobeo  Charakter  riDgeode  Welt-  und  Le- 
beosansiobit,  fllhrt  SebellingU  bekaniitea  Vrtbeil  Über  daaeelbe 
in  der  Fretbeltelebr«  alt  treffend  und  f  eittreieb  nad  aagi,  dae e  • 
•ieb  dleaetAiieidit  Tollkomneii  best<ti|re  io  der  Recbta-  and' Staats- 
lehre desselben,  za  der  naa  tkbergcgangea  und  so  die  Schrift  be- 
schlossen wird. 

Man  hat  bisher  zwei  einseitige  Richtnngen  durchlaufen:  zn- 
•rat  hat  man  den  individuellen  Geist  vergöttert,  dann  bat  man 
da»  Indlvidaam  dem  Weltgeist  geopfert  und  diesen  TergOttert. 
Man  bat  diese  W^ltaasiobt  fOr  die  erbabeoste,  grossartigste  ge- 
bnltea,  ud  der  Blobter  singt: 

Inn  GciaaenlMen  «ich  so  finden 

Wird  gern  der  Einzelne  TefMbwIads^ 

Da  loat  sich  aller  Ueberdrimi 

Statt  läalVeni  Fordern,  •tveagsm  Sollen, 

Sieb  aafsQgebea  tat  Geaoat. 

Dieser  Rausch  f&ngt  nun  an  in  Deutschland,  wo  man  aas  dem 
Taumelbecber  am  meisten  getrunken,  Torttbersngebea,  und  man 
gebt  den  Systemen,  welebe  dieses  nene  'BTnngeliom  rerkflnden, 
niber  nnf  den  Omnd,  md  indet  ibre  Prlnelpien  sebr  prosalseb. 
Bs  Ist  bekannt,  dass  Spinoaa  der  Vater  dieses  kopfüber  In  die 
Iflatbea  des  Weltgeistes  stttrsenden  iNintheismas  Ist.  Anf  Iba 
stützen  sich  nicht  nur  das  Scheiling^sche  und  Hegersche  System 
im  Allgemeinen,  sondern  sie  sind  auch  im  Einzelnen  nur  die  treue 
Ausführung  desselben.  ist  daher  dringend  notbwendig,  dieses 
Jabcg.  «.  Doppeibclt.  56 


gebrecbliobe  FnndameDt  naeh  allen  Selten  ten  nnteranehen  und  «Idi 
nUiU  ilre  aa'elien  z«  laaaen  t&a  Terjflhiten  VorartheHen,  alab  nieliit 
imponlren  ssn  lassen  doreh  grosse  Namen  nnter  den  Dtohtern,  Theo- 

logen  utid  PbilosepKeo,  welelie  dem  „göttlieheQ  Beordictus^^  ihre 
Hulüigung  unbedingt  darbringeo.  Es  \at  daher  notbwendig,  einem 
Manne,  wie  der  Verf.  vorliegender  Schrift,  der  zu  den  „besonoe- 
nen''  Kritikero  gerechnet  wird,  zu  widersprechen,  wenn  er  sich 
aeinen  Spinoza,  der  ihm  aus  maochen  Gründeo  lieb  geworden 
seyn  mag,  nach  christlichen  Ideen  unrecht  macht  und  mebr  in  ihm 
ladet,  als  man  in  ibm  finden' kano.  Ba  tat  dieae«  vnm  Ree.  frei- 
lieb  mif  In  einigen  Punkten  gesebehen«  *  Ea.  soll  damit  alabi  der 
Werth  der  viele  tkefgedaebten  Ideen  «ntbaU«aden  «ad  m  A«&* 
bellung  und  Kritik  dea  aebwieifgnn  Sjatcnia  Weaenfiiebea  iMtr»^ 
genden  nnd  eft  aoafa  mit  tief  eindringendem  BHeb  Oebreebeo^Jee« 
selbe«  sufdeekendeo  Sebrift  irerkanat  nad  liersbgesetzt  werden. 
Auch  erkennt  sie  im  Grunde  die  meisten  selbst  sn,  aber  tritt  dann 
ifl  W'idersprueb  mit  sich  selbst,  wenn  sie  Dinge  von  dem  System 
behauptet,  die  neben  solchen  Ansichten  gar  keine  Stelle  finden 
können.  Es  war  daher  vielmehr  zu  zeigen,  wie  Spinaen  auf  so 
diaparate  Ansiebten  gekommen  ist,  nnd  auszuscheiden,  nrnn  er  aelr 
«en  rein  pbüeeoiibiaeben  Prinoipiea  Terdankt,  nnd  waa  nr  nndera- 
imber  nrbaltea  bat.  IHea  iat  in  der  gegenwdrtigen  fMtj  wo  di» 
yervirrang  in'anlebeo  Dingen  an  groaa  iat,  dnppelt  «ntbrnndig 
und  die  Veratftndignng  fiber  die  gegeairirlig  noch  liennebettdn» 
Syatemo  wabrbaft  fdrdemd* 

Sengler, 


TraUe  mir  l'nrt  de  r^ttwrer  |ct  d^ffiMrmU49  ifi  ^  sdanta  mükode 
per  äeplaeemtnt  otc  metkode  frmngaUe  par  Jlf.  Serre^  pt^eetemr 
de  etimque  ekirurgteale  ä  ia  faeiUti  de  medecine  de  MantpeiNer. 
MontpeiUer  et  Parte  1949»  6,  4^8  S,  Ävee  attat  de  30  ptaneheM 
ngfrieeMtaiit  190  ftguree, 

Daa  Titelblatt  trftg«  aU  Mnltnt  „Ln  mdllM>ae  italiennn  nt  In 
mdtbode  indienne  dolvnnl  ddaormain  Ibir»  plane  n  In  mdtbndo  fnia- 
^ftiae^S  «ad  wir  nfisaen  nngeben,  daea  der  Verf.  -diene  Anniobt 

auf  jeder  8eite  im  Buche  geltend  zu  machen  sucht,  wobei  nicht 
nlleia  kliaisohe  Beobachtuugeu ,  soudern  auob  bypothetisebe  Ver- 
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fOr  Bcii^  KteC»  an  IhqpiirtMlMMi  dit  Wag^e  dinr  Hehiohti^^ 
keit  zu  halten.  Die  SBtiNii  der-  itetlttttaeben  und  indischen  Me«- 
(bode,  verloren  afef^nn^ene  KörperHieile  wieder  za  ersetzen,  sind, 
wenn  wir  Herrn  Serre  gjl««ben  wollen,  vorüber,  sie  linben  der- 
IMiftOn  vWeichen  müssen,  welche  Serre  gfern  als  ^etne  Brftntkinif 
angwebea  wisMn  möchte,  obwohl  sie  schon  von  Geisa»  angtM^ 
4Mrtci  «d  m  ftclii  Jiivrett  dnitii  Bi«-ii4iai  ^hr  dtocMi  *«M 
liMtynal  l^tMM«b6a  wordM  Int 

Die  biiiiirieobe  Sklsse,  welelie  der^  Verf.  im  erttM  Gdpitd 
gibt,  hnt  eleen  geringen  Werths  d*  irier.  die  lieiie|t|ieliiite  Mrtei- 
iichkeit  aus  jeder  leideesobaftlioben  Phrase  heraosblickt.  Dieselbe 
niofatige  Bpracbe  finden  wir  in  dem  folgenden  Capitel,  wo  det 
Vtrf.  mit  aOgememeo  fieaerkm^ea  über  den  orgeaiscfacB  Wieder-» 
ßßtUib  aefwarter. 

Die,  Metbode,  für  vrelohe  8err^  so  beg#litert  daa  ScMId  et^ 
JheleA^  beetobl  derie,  daae  1«  dar  Muniltelteveft  Ntte  4lea  veriot^ 
.«M^Tlieile  «bw  Hantpaffa«  getrattiH  wM,  irai  aie  ftr  ien  Wie«- 
•deieraala  dea  Verloreiica  beanuM  am  bOMiett'^  dlMv>'daia  dieaeb 
Stfick  geeerrt  eder  a«  aeiöe  Aebae  gednht  so  werden  braucht. 
£s  soll  gleichsam  vorgeschoben  und  hier  so  lange  flxirt  werden, 
bis  dass  eine  genaue  Adhäsion  erfolgt  ist.  Der  Verf.  wird  also 
V9oh\  zogeben  dürfen,  dass  auch  bei  diefiem  Verfahren  das  tbeil*- 
meise  getreoate  Hautstück  so  gut  wie  bei  den  aadern  JMeihod^ 
eine  Zarniog  erleidet,  in  Folge  weleber  die  Anwacbanag  ere^illreiü 
wird.  Aoeb  Itdanen  wir  «ba  aiebl  llberxeiigeii^'  daaa  die  Mitbode 
par  d^plaeemenl  wbrl[liob  Aberall  angewendet  werden  kann,  nadii 
daaa  aie  Uberall  die  Vörtbeile  gewahrt,  die  Serre  «ne  fibettreden 
i&öcbte.  Wo  ihre  Anwendung  ndgliob  iat  und  einen  Ersatz  des 
Verlorenen  verspricht,  da  möchte  auch  Ref.  sie  jeder  andern  -vor* 
ziehen,  da  sie  sich  durch  Einfachheit  auszeichnet,  und  ihre  Dureh- 
fübrung  daher  leichter  iat,  da  der  Hauptlappen,  der  zur  Wieder- 
eraet^nng  dienen  soll,  so  tn  sagen  niemaia  vom  Gangrän  ergrigbli 
wird)  wednreb  der  Bifelg  der  Oi^fation  iUnaoriaeli  odeV  ttitfttig, 
wird» 

•tir  die  Lippenbildnng  bat  derre  awel  Verlbbrangaar«- 
len.  Die  eine,  welche  «igentlieb  aeboA  von  Obepart^ilnd  Ben  sc' 

•de  Saint  Martin  geübt  wnrde,  obwohl  der  Verf.  das  nicht  zu- 
geben will,  besteht  darin,  dass  er  ein  Hautstück  in  Form  einer 
^ebürae  vom  Ualaa  ablöat,  aaf  dem  biaiera  Viertel  im  Zuanai*- 
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■niliiitiliiil^  Midi  von  ioliMMf  dmb  Kfthl6  hifNÜft  «nr 
LippcabiMonir  ^eMtet  BagfVOMk  teogt  dinM  T«vf!ahraa  jmi% 
/W0IIII  M  «tei  Wi«dcr«mi(ik  der  ITalvliIipe  iuuidelt  Aut  det 
dem  Werk  htigegebHwm  AMiUdongeo  gebt  berror,  dm  dem  Vert. 
eini£;emai  die  Lippcobildung  nach  dieser  Methode  (relFJich  gelaa- 
gen  ist,  wobei  wir  aber  die  Bemerkung:  nicht  anterdröcken  kön- 
nen, daes  die  Portraitirung  des  Operirlen  am  21.  und  24.  Tage 
nach  der  Operetioii  getohaii,  und  wir  wissen  ja,  welche  Veräa- 
denmgeB  ofgatbeb  wiederersetste  l^heUe  im  Verlenf  der  zeit  Ici« 
ier  erfdirea.  .     *  . 

fierre  bftt  dke«  Liitiieiibildaiig  uiineiitlieb  in  eolebea  FiUeii 
!•  fiebnuieb  gesoge»»  we  elae  krebsige  Botartung  die  Bxetlrpii- 
tiea  der  Lippe  nötbig  geneebt  bette.  Br  gibt  nun  den  Rath,  hier 
bei  der  Exstirpatioo  des  Krebsigen  die  innere  Schleimhaut  der 
Lippe  nicht  fortzunehmen,  sondern  sie  so  weit  als  möglich  zu 
schonen ,  naeb  aussen  zu  schlagen  und  zur  Bildung  des  Lippen- 
Mndes2u  benutzen,  was  bekanatlicb  ecbea  Weroeok  nad  Pief* 
f«abe«b  gctben,  obwebl  Serre  dies  eis  eine  vo«  ibm  ftqent 
leetieirte  Idee  beseif^nen  mfiobte,  Bs  liegt  eber  geas^Dabe,  das« 
wir  bier  die  Frage  ateUeo,  ob  ea  immer  möglich  «ad  ritUiob  aeya 
iOrfle,  die  SebleiBdiaQt  aiebt  aa  exatirpireo»  welebe  wobl  aarael«- 
ten  intaet  gebUebeo'  aeya  darfte,  uad  ob  ea  ia  einem  aolcbea  ' 
Falle  leicht  durchführbar  sey,  die  Schleimbaut  unter  Wegnahme 
des  Krebsigea  zo  erhaitea»  ob  wir  Iceine  Becidive  zu  beaorgea 
beben. 

Die  aweite  Metbode  Serre's  zur  Lippenbildung,  passt  fftr 
üt  Ober^  aad  Ualerlippe,  and  beruht  darauf,  daea  die  aeae  Lippe 
.aaa  awei  Lappea  geecbaffea  wird,  die  aae  .der  Waage  eatabrnmen 
aiad»  Ob  dieaea  Verfabrea  aaeb  ia  eeiaea  Fo^ea  «o  aabadiagl 
frei  Toa  allea  AaaalclMgea  aiob  arweiat,  woliea  wir  daUfaga- 
stellt  seyn  lassen. 

Am  interessantesten  erscheinen  die  der  Restauration  der  Lip- 
pencommissur  gewidmeten  Paragraphen.  Diese  zu  reorganisireo, 
gelang  dem  Verf.  in  drei  hier  speciell  mitgetheilten  Fällen.  Gleicii- 
sTielf  ob  ein  Krebsgeaobwür  oder  eine  hindernde  Narbe  die  Opera* 
tiaa  fordert,  fierre  Terfatart  in  naebatebeader  Weiae:  er  isolirt 
das  Kraabbalte  dareb  vier  laaieieaea,  Toa  welcbea  immer  awei 
aad  awei  ao  mit  elaander  eorreapeadirea^  daea  dadareb  awei  Drei« 
mikt  eatatebea,  derea  Baaia  dem  Maade  aa  aad  derea  Spllaea  Toa 
den  Moade  abgekcbrt  aiad.   Naob  Kotfeioang  der  kranken  Partie 
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mMeii  ito  Seftefi  ddr  DralMe  «hmiiitor  gemlhtii  «wtMMMMN 
^altertet,' wöditrdiiswd  lineare  Niir^a  enttlclMo.     -  ' 

*'  M  der '  doppelten  BtfBeneekaite  ni1#  einer  HnntbHIoka  In  der 

Mitte  räth  Serre  (ond  dien  verdient  ßeachton^  and  Nnchahman^), 
die  Operntion  nicht  in  einem  Acte,  sondern  in  der  Art  xu  toH- 
führen,  dass  man  die  Verein ig-iinjnr  unter  Anfrischungf  der  Ränder^ 
erst  anf  der  einen  Seite  vollbringe  and,  naobdea  diea  gaiuageni 
diaaelbe  auf  der  andern  Seite  volirdbre. '  •     .    <  - . 

In  Besäen  nnf  die  Naaenblldang flanbl  8err«  eiMBvell««' 
kommenen  THampb  dareb  aeine  VerTabrani^aifelan  am  feiem., 
ireldier  Analobt  wir  ibm  niobt  beiatlmmen  können,  aondem  ffcfn- 
denn  erklären,  daaa  ffir  partielle  Beatanraftenen  der  Naae,  mitbin 
för  die  Bildung  eines  Na8en»<täck8  and  für  den  Aufbau  einer  ein- 
gesunkenen Nase,  seine  Methode  den  Vorzog  vor  den  bisher  ge- 
kannten nnd  geübten  za  haben  scheine,  wogegen  sie  für  die  Bit*« 
dung  neuer  Nasen  eben  so  wenig  genäge,  wie  alle  übrigen  Me- 
tboden, indem  aneb  bier  nn  bemerken  wy^  daaa  die  naeb  Serra^n 
Hetbodo  geaebalTetten  Naaen  Ibra  Fm  ninbi  babaMnn,  anndcm 
•leb'  abplatten  nnd  kartoffelartig  werden*  Der  Verf.,  dar  die  Ab» 
bildnogen  nnmittelbar  -vor  Bntlaaanng  der  Operirtlen  bat  vdmabnm 
laaaen,  dürfte  in  diesen  Fillen  naob  V^lauf  von  einiger  Zeit  din 
Ueberzcugung  gewonnen  haben,  dass  in  dieser  Beziehung  seine 
Methode  keine  Vorzüge  vor  den  andern  bat,  und  dass  eine  künst- 
liche Nase  aus  Papier  mache  besser  die  Deformit&t  verhüllt,  ond 
daher  der  indisch -engliacben,  den  italienisch  -  dentachen  nnd  der 
Aber  die  Gebübr  gepriesenen  Mdtbode  par  Ddplaeemeni  den  .Vor- 
rang ablinft  Bfanebmal  will  es  vna  dtlalM,  daaa  dar  Verf.  anibal 
einige  Zweifel  In  den  Wertb  der  van  Iba  verberrlicbten  Mefbadn 
aetse,  waa  wir  aua  der  äogstlieben  Vertbeidignng  deraelben  ent«> 
nehmen,  sowie  ans  der  Zurüokwirknng  aller  möglichen  Ausstel- 
lungen, die  ibr  gemacht  werden  kdnnten.  Maltum  elamoris,  par 
I  Tum  lanae! 

Die  Wangenbildung  zeigt  sich  am  meisten  günstig  ffitf 
die  Anwendung  der  Methode  par  glia«em#nt  an  par  deplacement 
Die  Wangen  liefern  binreicbenden  Stoff  nnn  Beattaftran  nrnTimi 
Wtedmraatn  dea  verlorenen  Tbella.  Vebrigena  wicd' Jederaumn 
nngeben  nflaaen,  daaa  die  Wangenbant  In  einen  Znatnndn  HufB 
kann,  welober  mbletet,  bier  den  Stoff  «a  Ergänzung  der  Iteelifin 
isn  suchen,  an  was  unser  Verf.  aber  keineswegs  gedacht  an  haben 
scheint.    Ausser  diesem  Vorwurfe  können  wir  auch  nicht  umhi% 
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ihn- «IM  fwieiii'iMoli  sa  auiolimi,  4e0  »talM,  4«t«  «ir  Mi% 
von  einer  orirenieelmi  Plaelik  eprk^,  4n  ein»  ttleim  in  4er  dfliei 
nielitTetnllgemnto  9iee  fflU  neneotliob  von  eoloheo  yillen^ 
^  dnffoh  Krefte  und  eoder^  Krnnltheiten  entartete  fbeile  des  6c^*.' 
eiebt«  dareiL' mehrere  SebniUe^-dte  Iri  eleeni  spitzen  Winkel  zur-« 
sammeBtrcflfen,  fortnimmt,  ved  nun  die  üadorch  entstandenen  Wond-^ 
ränder  einander  nähert  und  zusammenheftet,  onti  so  eine  Heilungr 
per  primam  intentionem  zü  erreichen  strebt!  Müssen  wir  doob 
deaselbe  anob  von  seioera  operativea  Verfabren  beim  Wolfsrachen 
ani^ent  Hbeoeo  gejidren  hicrbin  die  Falle «  wo  der  UntecbteCer  la 
Felp«  von  Adbarensen  mit  den  Wan|;en  nnbewojiflicli  war^  bnil 
«o.ee.  dem  Verf,  wie  nnek  Andern  gelang,  radiealo  Abbnife 
eebaffen.  I>a«  Wegnehmen  *  von  AdbSrensen  swiaeben  dem  An^ra 
und  dem  Augeniiede  kaso  doch  auch  der  organischen  Plastik  so 
wenig  subsomirt  werden,  als  das  Verfahren  ß ie f fenbach^s  zur 
Beseitijsfnn^  des  Kotrojiion^s,  velcheoi  der  Verf.  hier  nueh  eine 
Jitslle  anweist. 

JP6r  dio  Blepbaroplastik  aobeint  die  Metbed^a  dwob  Verscbie« 
bong  einen  ge^daten  Bantlap^e  fcetno  Vemigo,  nondem  eben 
Wnebtbeile  der  nndor»  TerlWHningnweise>  gegeniber  nn  babenk 
Wen^geten«  niebiMi  vir  die'a  boa  einem  Fnlie  eotnebmen;  In  wel«** 
ebem-,  naeb  der  Abbildtmg  nn  «sobHessbn,'  daa  nntere  AngenlieÜ 
schon  bald  nach  der  0{»eratron  merklich  vom  Bulbus  entfernt  wt^r* 

Zuletzt  bespricht  der  Verf.  noch  die  Restauration  des  Thra- 
nensack»,  der  Keratoplastik  und  die  Optoplastik,  mit  einigen  all- 
gemeinen  Bemerkungen  schliessend.  Obwohl  er  sich  als  nicht  nn- 
bekannt  mit  den  iieistaogeo  der  Fremden  zeigt,  so  trfigt  das  gansiCi 
Bneb  deob  so  aebr  das  frannöaiaebe  Gepräge,  d.  h,  daa  Geprign 
einer  Bigenliebo,  wIn  mani  sie  In  Ueotaobland  ^gentliob  nor  bei 
Anfingern  ebMr  gewinaen  Sebnle  lindet,  die,  beim  reebten  Llolitd 
beaehen,  keine  Sebnle  lat,  nnd  welebe  Bef.  nie  eine  Aaeoein-»- 
tion  d'admiratioQ  matuelle  bczeichnoo  radebte,  deren  8tr^ 
ben  nach  nichts  anderem  geht,  als  alle  medioinischea  Professurea 
mit  ihren  Jüngern  za  besetseq. 

BeyfelOer. 
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*  • 

MebiUeke  WtortL  Meidlatlitm^  dgr  wUdwäckm^gm  und  cvMoIrto 
P/Um%m  des  Rkebi0iA9ete9  mm  Boimw  ^  Mr  Mon$  miä  Lakm, 
mit  beäanätrer  BerlMMeHigitiig  4e9  Gr9Mkerxo§tkiimjt  Baden,  Vnm 

mdtare  än  4tr  grMikeniogÜdken  MoßSHivIMt  um  Curtmmhe  mnd 
MUgUede  mhrermr  Mehrtenpereine.  PrtankfM  c  Jf.  Ante*  mnd 
rm%»§  9m  MMTMk  iMdwig  BHmur.  i94a,  839  9* 

lu  elMT,  kertit«  im  Jahr«  1831  enobieiieBra,  Sebrift  $mwmt% 
,  Bef.  den  Wanseli,  es  mSehteii  kfinfti^hio  die  Floren  Deutscblnnds 
nicbt  mehr  so  wie  bisher  naeh  politischen,  sondern  nach  nfttilrJI<*' 
eben  Grenzen  abgefassf,  und  insbesondera  die  Gebiete  der  Ströme, 
vor  alleni  da»  des  Rheins  beröcksicbtigt  werden,  um  somit  eind  '  . 
Cbloris  rhenana  gleichsam  als  ein  Muster  anfzastellto ,  wie  el» 
geätlieh  FiortoigebieU  Mf  die  belelirendste  Weuw  so  bearbeite  ^ 
■cgra  dArflen«  1»  dwm  vorliegendeft  Werbt  tot  dieeer  Woneeb  we» 
■Igetene  IbeQweite  erfftUt  werde»»  Mem  der  Ben  Verf.  des  RMn- 
gebiet  Tee  Breifeea  bie  Meb  Ceblen»  bi  den  Bereich  eelner  Vfom 
'sog,  dennoch  aber,  am  wenigstens  für  das  Grossherzogthiim  Ba- 
den vollständig  zu  seyn,  die  Vegetation  der  oberen  Donaugegen- 
den  nicht  ausschlo^s.  Das  Neckargebiet  wurde  \n  seinem  ganzen 
Umfange,  das  Maingebiet  jedoch  nur  bis  in  die  Gegend  von  Wftm* 
borg  berücksichtigt«  Im  Norden  ond  Westen  dehnte  der  Her? 
Verf.  eei*  Gebiet  mn  enf  die  Tbiif r  der  Lehn  nad  M oeel  eae, , 
wibreod  Im  8ndweeten  die  Kfimme  llee  Jursi  weMe  die  Weeeev* 
eebeide  den  Bbekm  «nd  der  Rbcüie  bilden,  die  nitttrltobe  Grena* 
Itnie  naeaieehea.  Toni  Tyrel  «ad  der  fiebweia  worden  aor  die 
Flächen  am  Rlwin  und  Bodeosee  nebst  den  Vorbergen  de»  Alpen- 
gebietes und  denjenigen  Vor- Alpengegenden,  welche  sich  nicht 
nnmittelbar  an  dat  eigentliche  Alpenofebiet  anscblie^sen,  aafge-? 
Rommen.  Es  ist  also  aaeser  den  kleineren  Gebietsstrecben  ia  des 
,  Sehweis,  VyioJ,  Altbeiern  nnd  Knrlieeeen,  Baden,  fast  gana  Naa* 
aai^  vad  aaf  der  linken  Rliehieeite  daa  Bhiaaa,  ein  Tbei!  vea  be« 
Ihriagen»  Bbcinbaier»  nnd  der  aidliebe  Theil  ven  Kbeiapreneattt 
wm  dem  hier  bearbeiteten  Gebiete  gezogen  werden^ 

Die  Rinleitong  eaihllt  ^ne  knrxe  geognottieebe  Beeebrelbnng, 
der  he/eichneten  Länder,  so  wie  die  Aufxählung  der  literarischen 
HülfRinittel ,  deren  sich  der  Herr  Verf.  bediente,  wobei  vielleicht 
aboicbtlicli  Manches  ausgeschlossen  worden  ist.  das  sich  hätte  be- 

Mitsen  laaaea}       B.  Veraeichnia»  sichtbar  biabendes 

■ 

* 
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Gewftohse,  welche  um  den  Ursprang:  der  Donaa  ntid 
des  Neckars,  dann  o  m  den  untern  Tbeil  des  Boden- 
aees  vorkommen.  Wintertbor  1799.  Gewöhnlich  wird  ßnroa 
Roth  von  ^cbrcckenstein  als  Verf.  angegeben«  doch  lieferten  auob 
Dr.  Petif  und  Andere  Beiträge.  In  einer  zu  Tubiogeo  i800  er* 
•eUeaeoeM  Sohrifk  ward««  Naobträge  daan  g^egeben.  Vor  «Ue« 
verniiest  man  die  dem  Harra  Verf.  gewiae  aieht  nabefeannt  geUie* 
beaea:  Kleiaa  botaniaeba  Scbriften  von  Dr.  L«  Orie- 
aelicb.  Karlarnba  1836.  8ia  entbalteä  abbat  anderen  kleine- 
ren Abbandlungen  besonders  den  Versuch  einer  Statistilc  der  Flora 
Badens,  des  Elsasses,  Rheinbaierns  und  des  Cantons  SehafThansen. 
Die  Schrift  dürfte  mit  zu  den  zuverlässigsten  sowohl  als  reich- 
haltigsten Quellen  für  die  Kenntniss  der  Vegetation  der  be^^eich- 
neten  Länder  zu  zählen  seyn.  Von  weit  geringerem  Belange  ist 
dca  Ref.:  ^yatematiacbe  Ueberaiebt  der  nm  Heidelberg  wild  waeb<* . 
aendea,  and  bftnUg  tum  (ifconomiteben  Gebrancba  enltivirten  Ge- 
wächse. K4rlernba  1887,  nebat  einer  FortaeCsnng  In  den  Magaxin 
fttr  Pbanaaele.  Nor  snr  Beriebtigung  einiger  Angaben,  dia  Stand- 
orte mehrerer  Species  um  Heldelberg  betreffend,  hifte  ale  benotsst 
werden  können.  Sonst  schrieb  noch  Sobmidlin  eine  Flora  von 
Stuttgart;  der  verewigte  Geb,  Hofrath  Zeyher  in  Schwetzingen 
verzeichnete,  die  in  der  Gegend  von  Rippoldsau  vorkommenden 
Gewächse,  Spenner  und  Hart  mann  die  des  Renobtbalea,  Me- 
dtcinalrath  Zin  in  Aiaian  die  Vegetation  am  daa  Sironabad.  Noch 
mag  erwfihat  werden,  daaa  Her  ▼erewigto  Apotheker  M  Ar  kl  in 
eine  Flora  yoa  Wiealoob  im  Maanacripl  hioterlieaa,  ao  wie,  daan 
.  Apotheker  Anaahftnaol  eine  Flora  von  Adelaheim  aohrleb,  Über 
die  er  Im  Juni  1840  bei  der  Veraammlnag  dar  Pharmaaavtaa  \% 
Itastatt,  Bericht  erstattete. 

Da  den  Gesetzen  der  Heidelberger  Jahrbücher  zufolge  von 
den  Schriften  vaterländischer  Gelehrten  keine  aosfübriiche  Kritik, 
sondern  nur  eine  kurze  Anzeige  gestattet  wird,  ao  ist  es  dem 
Ref.  niobt  vergöaa^  auf  die  innere  Anordnung  dieser  Rheinischen 
Flora  einsngeben  ond  die  VomOgo  ihrer  einnelnen  Theila  apeoiett 
sn  aehildern.  Die  Pflaiusan  aiad  naeh  natflrliahan  Familien  nnd 
ainepi  eignen  Flaae  geardaet,  der  alob  am  melaten  dar  voa  Bnd<* 
lieber  befolgten  Disposition  nfthert,  doeh  aber  In  manehen  Punk« 
ten  davon  abweicht.  Die  Merkmale  der  Familien,  Gattungen,  Ar- 
ten, Varietäten  sind  mit  grosser  Sorgfalt  und  Scharfsinn  erörtert, 
and  selbst  die  Lage  der  Blumen  und  Blätter  in  ihren  lüiQspea,  ao 

I 
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wie  die  StelloDg  der  Blameotheile  und  Blätter  nftber  besselehnet, 
WM  liei  der  Neaheit  dieses  Tbeils  der  bescbreibenden  Botanik 
igmaw  Aufwand  von  Zeit  nod  Fleiss  notbwendig  erforderte,  und 
4tm  Herrn  Verf.  nur  besondern  Ifibre-  i^ereicbt^  Nicbt  minder 
•diitsbnr  Ist  der  der  'Florn  beigtfebenn  fi^WIlMnel  snm  be^ue« 
«erwi  Aofflndnn  iw  ▼«rtcbiedenen*  I^Oneerm  Abtbeilningett  .nnd 
der  nebf  oder  minder  Yoa  deren  Hnuptohnrnkter  nbwelebendea 
Galtongen  und  Arten.  Dankenswerth  aind  ferner  die  bei  vielen 
Gattungen  und  Arten  gegebenen  etymolagischen  Bemerkungen  voa 
dem  Ursprünge  der  lateinischen  PHnn/zen-Namen,  wenn  gleich  der 
Herr  Verf.  dabei  nicht  überall  gleich  glücklich  gewesen  eeyn 
eollte,  80  wird  Botomas  abgeleitet  von  ^<iö^,  Ocbse,  und  xf^vttVy 
nobneiden,  weil  es  (B.  ombeliato«)  %!•  Fotter  für  des  Rindvieh 
gebmnebt  wird.  Dieter  Brklirung  et^t  enlge^en^  dase  dae  Vleii  ' 
diene  Pianse  nicht  firlest;  Schafe  ond  alles  Vieh  Iftest  sie,  wie 
die  Verf.  der  Flora  der  Wetteran  sagen,  itefaen,  nnd  in  Omelln^n 
Flora  badensis  belsst  es  wirklich  Planta  a  pecoribns  vix  tangitnr. 
Richtiger  ist  wohl  die  Erklärung,  welche  Theis  gab,  and  fol- 
gendermassen  lautet:  ßutomus  de  dot%,  boeof;  Tipio,  je  coupe. 
Tods  les  viUageoia  aavent  que  cette  plante,  doot  la,  feaille  est 
trancbantor  fsit  saif  ner  la  boocbe  dea  boenCst  qnl  en  mangent 

Anehnea  leitet  der  Herr  Verf.  nb  von  av^t^v^  wArgen,  wo-  • 
gtn  ihrer  Wirkungen.  Nun  iat  aber  eine  giftige,  geffthrliehe  oder 
MHiet  aaebtheilige  Wirkungsnrt»  die  anf  ein  Wdrgen  benegea 
werden  kdnnte,  von  einer  Anehnsa  kanm  betcannt,  wohl  aber  dient 
die  Wurzel  der  Ancbusa  tinctoria,  wie  schon  Dioscorides  und 
Plinius  anrühren,  zum  Rothfarben,  und  das  Wort  av^ovaa 
selbst  beisst  auch  Schminke,  wodurch  die  Sache  zureichend  er- 
lästert  seyn  dürfte. 

Da  kaum  eton  andere  Proviaa  DenUphiands  ein  ihnlichen 
Werk,  ilrie  daa  vorlifgende  anfnn weisen  hst,  dss  in  allen  eelnen 
Theilen  ae  grosse  Vollkommenheit  besitst,  nnd  Insbesondere  die 
wahre  6tnfe  so  deatlleh  neigt,  anf  welcher  die  hesehrelbende  Bo- 
tnnik  gegenwärtig  steht,  so  dsrf  msn  wohl  mit  Znversicbt  erwsr-» 
ieo,  dasB  eine  zweite  Auflage  bald  nothwendig  seyn  wird,  bei 
deren  Beacbeitoog  sich  Ref.  folgende  Wünsche  erlaubt: 

1.  Vollslftndige  Bearbeitung  des  Bheingebleta  TOn  der  Qnelln 

bis  zur  Mündung  des  Stroms. 

B.  Bintheiliinf  des  Florengebiets  in  DanFthesirke,  in  dem 
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Sinne,  wie  es  Schübler  imd  ülartea»  ffir  die  Flor»  rem  Wör« 
Hmherg  iiasführteB. 

•3.  8i»e€ie)le  Besobreiboog  der  CuUorpflanxen,  die  der  Herr 
Verf,  «war  uufgetüMf  aber  nur  scbr  kara  bebaodelt  bat,  Sebr 
wOaaebeasweffb  wftre»  sptoMl«  Angabea  ab«r  die  im  Gebiete  tmU 
.  tivfrtaa  Varictitea  der  Weiarebe,  der  Obetsortea,  Hflleearriehte^ 
CTetreMeartea  ete.  aebet  Aaemittloair  der  Venfetatioosgren/.en ,  ia 
wetober  Hiaaiobl  die  eben  geaaaate  Flora  auch  alt  Master  die« 
aea  ktina. 


ifie  Entstehung  der  Quellen  und  die  Bildung  der  Mineralquellen,  nebgt 
einem  Berichte  über  die  im  Herzugthum  Nassau  im  Sommer  1S49 
unterhalb  Asmannshattsen  neu  aufgefundene  warme,  Mnd  die  bei  Weil' 
bach  gefundene  kalte  Mineralquelle.  Vorgetragen  im  geographische 
Verein  in  Frankfurt  a.  M.  im  December  1849,  von  J,  Bogner, 
der  Medicin  und  Cfiirurgie  D»ctor^  praktischem  Ante  daselbst  de» 
Frankfurt  a,  Druck  und  Vertag  wm  Beinrieh  Imdioig  Brönner, 
1843.  96  S:  9.  '  ' 

Mit  Vergnügten  wird  man  diese  kleine  Schrift  lesen,  welche 
aaf  allea  Seiten  reiche  praktiaehe  Kenntnisse  beorkundet,  und  vcm 
«arfiMeeadcr  Beleteaheie  aeagt.  Der  Herr  Verf.  begiaal  mit  der 
Brlftaternag  der  Geselae^  aacb  deoea  die  Qaellea  flberhaopt  eiek 
bildea,  wobei  eleh  Gelegeabeit  fead,  tatereesaate  Beobaebtoagea 
berObaiter  Difttarforsolier,  wievoa  Velin  er,  Haniboldt,  Grifa 
pasäeivd  bcixobrin^en^  und  xugleieh  aoch  auf  lehrreiche  Weise  die 
VerbäiCnisse  artesischer  Brunnen  darzustellen.  — 

Kaam  irgend  ein  OuoUwaHser  ist  n\s  roDkommen  chemisch 
leia  an  betrachten,  indem  immer  8aUe  oder  erdige  Stoflfe  sich  da« 
rin^  aofgeldst  voriaden,  pbgteidl  es  OoelleD  gibt,  die  fast  dem 
desliUiftea  Waaaer  gieieb  fcoamei»,  nater  deaeo  der  Berr  Verf. 
die  a»  fteebberger'GraNa  «ad  die  aaa  ti^aait  entspiiegeadea  aia 
Harae  aeaat  Oieeea  kaoa  maa  atar  aaeh  aiebrare  (|iaeIJefi  der 
'  hiesigen  Gegead  beiaiblea,  iaebeeeadere  ist  daa  Waseer  dee  Welfia* 
hrnnneas  bei  Heidelberg  eines  der  klarsten  nnd  reinsten,  die 
es  geben  m»g;  selbst  die  Quellen,  welche  vom  Königsstnhle  und 
Geisberge  herab  in  die  Stadt  geleitet  werden,  föhren  ein  so  reines 
Wasser,  dass  es  die  Pharmaoeaten  gleich  Aqua  destillata  benutzen 
Itdaaea,  während  daa  Wasser  der  ia  der  Stadt  selbst  gegrabenen 
•mata  daa  Bdfio  aeagolirtj  älaa  aam  Waaebea  aiobl'taagt)  «ad 
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aueb  die  SumeQ  eer  Lej^omioosen  in  Uiin  'niolit  weieb  gekocht 
iverd«n  kdunen,  zoreiolieQde  ^weise,  dast««  «nrain  ist,  iiiid  boImI 
aaderti  Beatandtbeilair  vonragawatae  lialilaiisaiiffft  Kalk  aaiMlt  — > 
lat  daa  Waaser  (»esaadcra  atark  wH  fremden  State»  baladaa, 
ffa  ihm  eigenttilkmilcbe  Bigenaobaften  gebeDf  ao  neiial  naii  es  ata 
MlaerslwaiBsar.  Naab  Brdrteroag  iler ' Bestaadlbeile ,  welche 
solche  Mineraiquellen  enthalten,  geht  der  Herr  Verf.  zuf  ßcant-* 
Wertung  der  Fra^e  über,  aaf  welche  Weise  die  berührten  Stoffe 
in  das  Quellwasser  gelangen.  Die  Untersocbungen  über  diesen 
Clageostand.  ieUe(ea.«av9rderst  auf  die  bereits  ron  Aristoielea 
und  Plioiaa  gakaoata,  lind  ooeb  immer  g&Uige  Anfldsonga«» 
Ibaoria,  die  bier  auf  aehr  gewaadte  Weise,  aad  lait  neaan  Bo- 
veiaaa  unterst Atat ,  vargetrsgea  wird;  sie  leitetaa  ferner  aaf  da» 
Biolaaa,  welahen  Vulkane  auf  die  Beslaadtbeila  aawchl^  wie  auf 
die  Temperatur  mancher  Alineralquellea  aiissern^  und  dieser  ira-^ 
merbia  schwierige  l^unkt  ist  mit  besonderer  Vorliebe  »nd  8cl)afC«> 
sian  bebandelt.  Das  Minerniwasser,  an^i  Herr  Ur.  Uögner,  das 
Bit  Lehei>digkeiti  tkenforsp^rodelt ,  wo  die  tiasblasen  aos  der  Tiefe, 
aiaar  Parlanaabnii»  gleich  naoh  sich  folgend,  der  Quelle  koebaada 
üawagf^grgebe»,  verdankt  TQUiaalsalMr  TbitiglMil  aatea  Ba(t1a» 
bing;  aol»bt.O«eUaii  kanna«  daber  aitwedar  in  des  Ndbei  oaab  , 
^h&tiger  Vvlbaoe^  oder  nur  aai  aolelieli  Ortaa  vor^  wa'  la  vorge- 
aabiebtlkber  Zeit  gewaltige  Brdriase,  ZerapaIHmgett  gaaaer  Ge« 
birg^zfige  durch  unterirdische  Gewalt  die  Tiefe  aufg^scblossea 
and  80  dem  Meteorwasscr  zu  seiner  neuen  Bestimmung  dee  Weg 
•  gebahnt  haben  ^  um  als  Mineralquelle  wieder  aufzntauchen ;  daher 
kc^  Kiudringen  in  die  Erde,  uad  sey  es  noch  so  tieT,  an  den 
migaaigoetea  Orten  BAineralwaiQer  beranfbriagea  kaan«  Den  schl^i; 
gendaten  Beweia,  dssa  Volkane  kaltea  aflssea  Wasser  in  beiasea 
illnerblwaeeer  umwandaln,  liefern  nwb  dar  Anaiabt  daa  Herm 
Verf.  dia  beiden  Fl'tlesa  In  Maxiaa,  die  alab  bei  dar  BUdoag  den 
Vvlkaas  Xamlla  anter  deif  Au^en  der  Znaebanar  aa  rerwaadeltan» 
Die  Art  and  W«  ise  wie  die  Thermen  gewöhnlich  sich  bilden,  er<- 
läutert  Dr.  Bögner  auf  folgende  Weise:  Indem  das Meteerwas- 
^  eer  duroh  die  Klüfte  dringt,  kömmt  es  mit  heissea  vulkanigchea 
Dämpfen  in  Berührung,  wird  von  diesen  wieder  ia  die  Höbe  g€s> 
trieben«  lest  glelabaaitig  die  bier  in  Darop'fgestait  vorhandenaa 
«diiafaliaaba»  Baatandtbaila  auf,  vad  arachaial  ais  baiaaaa  Bilna^ 
rriwwaar  a«r  dar  Obardbeba.  Biaa  Baatdtig«ag  dieear  AaalabI 
gibt  d«a.  Xg^lvwt,  waMi»  Br^ltlak  dwab  Samluag  «nd 
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VMMmv  In  Ar  MÜRim  ftiif«tdgendeii  Dfimpfe  «MteHte, 
Mi  welobM  ibii  mgikk  9^7  Fia«er,  Jedes  von  460  Boofellleo, 
ciiiee  Mioeralweeeen  lieferte,  welobee  Scttwefelweeseretoirgesv 
•elNeaaree  Aoiflioiiiak,  «ehwefeleanreii  Thon  and  fchinrefeUearee 

Bisen  enthielt. 

Eben  so  ansstehend  als  belehrend  entwickelt  und  erlSiitert  der 
Herr  Verf.  die  Ph&nomene,  welche  die  Ausbrüche  der  V'ulkane 
begleiten,  aas  welcher  Darstellangf,  die  man  selbst  nachlesen  muss, 
liier  nor  einige'  Momente  ansgeboben  werden  können.  Die  FUm- 
tteagarbeS)  wibrend  der  bdebsten  etftrniiecbBten  Aetloa  emporge- 
•ebleaderty  sind  fa  naabfiehberen  Meseeii  entxflndetes  Wc  ee er- 
ste ffgee,  wibrend  dsH  onsereetzte  Wsster  als  Wsseerdampf 
entweicht.  Mit  dem  Eintritte  des  mittleren  Bntwieklangsgrsdes 
stosen  die  Feuerbcrgo  unter  immer  ß^eringer  und  seltener  werden- 
den Flammenerscheinongen  vorzugsweise  Stickstoff  gas  aas,  * 
dem  sich  bei  noch  bestehender  Annäherung  zur  Hohe  der  Thätig- 
keit,  mehr  Wesse rstotf gas  und  Sch wef eiaushaucbu ngen, 
nnd  bei  tieferem  Sinken  mehr  Kohlensftare  und  Wasserdunst 
hinaageselleii.  In  der  letsten  Batwieklaegsstafe  der  Broptioaeof 
welebe  indess  mebr  als  Spftifelge  betriebtliober  AnsbrOcfte  aar 
Beit  belasbe  vdlllger  AbkUblong  det  KraterrSnde  aurtritt,'  erfolgen' 
feanptelleblfeb  €hlorgas«-lfntwleklnngen;  sie  bilden  mit  Was- 
serstofl*  Salzsäure,'  welche  mit  Natron  als  Kochsalz,  mit  Ammoniak 
als  Salmiak  erscheint  Auch  über  die  Baregine,  die  in  den 
Dampfen  des  Vesuvs  und  der  Solfatora  gefunden  wurde,  theiU 
der  Herr  Verf.  seine  Ansicht  mit.  Es  ist  übrigens  dieselbe  Sab- 
,  stanz,  welebe  den  Thermen  zu  Baden-Baden  und  za  Karlsbad  ib« 
laa  eigeaea,  der  FleisebbrObe  ibnilobea  Geraob  and  Gesohmaek 
»IttbeU  t  ^ 

Diesca  Tbstssebea  anfeige  glaobt  der  Herr  Verf.  die  f^eissea 
Onellen  Wasservnlkane  nennen  zn  fcdnnen,'  die,  wenn  eie, 

wie  häufig  in  besondern  Gruppen  vorhanden  sind,  einen  Stamm 
bilden,  der  in  den  Aesten  an  Temperatur  abnehmend,  bis  in  die 
Säuerlinge  sich  ausbreitet,  die  nur  wenige  Grade  über  den  sich 
daneben  bellndlichen  Süsswasserqaellen  stehen.  Zu  mehrerer  Ver- 
stdndigaag  and  Hisehweisang  dieser  Theorie  geht  der  Herr  Verf. 
dnaeiae  (Irappea  ven  Minerali|nellen  dnrob,  deren  sehen  Biseboff 
9  beeondere  sebHderte.  Aneh  Herr  r.  Bneb  glanbte,  dass  das 
kablensanre  das  aad  die  übrlgea  Gasartea,  deaea  die  Saaerbran«-' 
aea  and  fcobrensaurea  Biseaqaellaa  tbr  Batstebea  vcrdaakea»  Aas« 
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lllMia  m  <ko  ÜTberfnalwasBero  sejen.  Dilkverscbiedenen  Miacsr 
.r«|j(im)lei|p«Grqpp«ii  lleft  ü^rssogtlMV»  Kwfto  sind,  wie  39*  g»^ 
•agt  wtMy  niiüloai  v«a  einem  Kreise  vulluiaieeher  GebirgsblMim->  . 
gen  omaeblOMen.  In  Osten  «eben  wir  4ie  Bapslfr-  vnä  Dölerltge- 
bir^e  von  Frsnkftart  and  der  Wetteren,  im  Sfiilen  nnd  Sttdwesten, . 
die  Tra^p-,  Porphyr-  uod  BaBSltbildungen  der  Pfalz,  im  Westen 
die  vulkanische  Eifel,  in  Nordwesten  und  Norden  das  Siebenge- 
birge find  den  Westerwald,  und  in  Mordosten  den  gleichfalls  vnl- 
kaniecben  Yogelsberg.  —  Die  Therme  zu  Wiesbaden  iebnt  sieb 
nicbt  nur  an  die  Basaltmassen  bei  Msarotb  und  Sonnenberg,  son- 
dern in  4em  fiebiete  der  Stadt  selbst,  findet  sieb  böebst  wabr» 
•ebeialiob  in  ditr  Tiefe  Bajnlt 

Noeb  Jesen  wir  bier  sdiarftdnnign  Bittnternngen  besonderer 
Phänomene,  wie  z.  B.  des  nngfeiehen  Henrorttrdmens  der  Mineral- 
quellen. Die  Frage,  ob  der  chemische  Gebalt  des  Quellwassers 
Veränderungen  unteniiorfen  sey,  wird  bejahend  beantwortet,  doch 
ist  nicht  tibersehen,  dass  bei  der  Beurtheilung  dieses  Gegen- 
standes die  8toCe  der  obemiwbeo  Kenntniase  nicht  nnr  von  Jahr- 
sebentsn,  sondern  in  den  neneaten  Zeiten  selbst  Ton  einaeinen 
Jabrgingen  na  beröeksiobtigen  ist,  gans  i^bgeseben  von  den.vor- 
nobiedenen.  Tbienten  nnd  Fibigkeken  des  Anaijtlkera.  Aneb  dia 
festen  Bestaadtbeilo,  welehe  dnreb  die  Qneilen  avf  die  Oberfl&ebe 
der  Erde  gebracht  werden,  sind  speoiell  beleuchtet.  Es  werden 
darunter  jene  Stoffe  verstanden,  die  im  Wasser  schwer  löslich,  aus 
demselben  bald  sich  abscheiden  und  den  sogenannten  Quell- 
6  int  er  bilden}  es  gebOrea  dsbia  mehrere  Koohsalzwasser,  sowie 
insbesondere  die  sogenannten  incrostirenden  oder  ToffqaeUen.  Dia  * 
||at^O|  weleba  man  mit  dem  Namen  Tut  bdegt,  ist  cniwedoir 
Kicsderde  oder  kobl^nssurer  Kalk,  weleber  letstere  am  gewtfhn« 
IjiibsteA  vorkommt,  nnd  numal  in  Italien  ao  binfig  ana  dem  Was- 
'  ser  sieli  absobeidet,  daaa  er  an  msneberlei  Bildungen  VeranlassaDg 
gibt,  hauptsächlich  wenn  solche  Tulfquellen  heiss  sind.  — 

Sehr  schdn  zeigt  der  Herr  Verf.,  wie  die  Gegenwart  der 
Kohlensäure  das  Wesentliche  und  Bedingeode  för  eineü  grossen 
Tbeil,  der  als  Miacraiwasser  bekannten  nnd  benotzten  Onellen  an- 
gesehen werden  mfisse.  Den  Beschloss  maoben  Bestimmnngen  der 
Monge  feeter  Bestandtbeife,  die  dnreb  Minetnlviellen  aaf  die  Obet^ 
flMo.  gebraobt  werden,  so  wie  Bomerknngen  tber  den  Sn'sammen- 
iiai^  der  iieissen  Öuellen  mit  vnlkaaisoiien  Ansbrflelien  nnd  Brd<^ 
beben,  welche  letztere  gerade  doroh  die  Thermen  abgewendet  wer- 

I 

i 

I 

Digitized  by  Google 


Gar  fnfereB9tiit  sind  die  Avelehtea  de^  Herrn  «Verf.  von  den 

Lnft Vulkanen,  oder  gewaltsamen  Ansbruehen  von  Gasarten. 
Auf  eine  solche  Gasentwicklung  bezieht  sich,  wie  Dr  BÖg  ner 
glaubt  die  weltbekannte  Sage  von  dem  wilden  Heere,  das  sich 
öfters  zwischen  dem  Rodenstein  und  Snellert  im  Odeowalde  bei 
Darmstadt  hören  liess.  Man  wird  diese  Erklärtingsart  nni  80  nehr 
SD  berüeksiebtigea  haben,  de  ein  eebr  geistreieber  Netnrfetseher 
in  nneerer  Nahe  die  Breeheinan;  dee  betagten  wilden  Heeree  asä 
den  Sagen  sfiblt,  die  mit  mehr  oder  weniger  Stirke  oder  Blind- 
heit dee  Aberglaubene  anfgenommen  nod  weiter  eraililt  wurden« 
(v.  Leonhard,  Fremdenbach  für  Heidelberg  p.  267.) 

Auf  das  innigste  mit  den  angeführten  theoretischen  Ansieb- 
ten hängt  auch  die  Eintheilung  der  Mineralquellen  zasammett, 
welebe  Dr.  B6gnor  in  swei  Hanptklaesen  bringt,  nemlicb  in  ober- 
Uftehlieh  entstehende,  und  eolche,  die  ane  bedeutender  Tiefe  kom- 
men, und  nur  diese  letzteren  siad  ee,  welehe  einem  vulkaaijpebea 
Proceese  ihr  Daseya  verdaakea,  während  .die  Gegenwart  der  err 
eten  schon  doroh  die  blosse  AuflOsnagstheorie  erklärbar  ist. 

Angehäne^t  ist  ein  Bericht  über  die  bereits  auf  dem  Titel  ge- 
nannten neu  aufgefundenen  Mineralquellen.  Die  unter  Asmanns- 
hausen  wurden  von  den  Herren  11  ei ligenhöf el  in  Frankfurt 
und  Jung  in  Hoebbeim  unterauebt;  aie  siad  arm  an  festen  Bestaad- 
theilen.  Diese  beatehen  in  Koebsaln,  doppelt  kohlensaurem  Natron, 
•alsaanre  Bittererde,  Glauberealn,  Kieaelerde,  Thonerde |  kohlen- 
nauree  Eisenoxydol,  i!»yuren  von  Mangan  n.  a.  w. 

Die  bei  Weilbach  nea  gefundene  Quelle  enthält  in  einem 
F/unde  von  33  Lotb  22  Glan  feste  Bestandtbeile,  und  zwar  dop^ 
l^elt  kohlensaures  Natron,  schwefelsaures  Kali  und  Natron»  aa^ifi- 
nauro  Bitter.erd«,  Kool^aatoi  Kieeeleffde,  Tbenerde,mit  Bpnrtn  rea 
Sieeuosyd,  kohinneanre  Kalkerdni  kohlenBaare  Bittererde.  Dan 
Waaaer  gebdrt  nn  den  alkaliecben  vpd  ist  eUie  wirkanme  Hine?- 
ralquelle,  die  aneh  bereite  gefaaat  worden  iet»  -—V 

Wenn  neuerlich  Herr  v.  Weither  nicht  ohne  guten  Grund 
sagen  konnte:  Die  Thermologie  bat  bei  einem  wahren  Diluvium 
von  Badebücbera  sich  nicht  eben  besonders  erhoben,  vieimabr  ver- 
^  iaeht,  iat  eeiebte  and  noletnt  aelbat  wiaaerig  und  aeblammig  ge- ' 
werden,  an  lal  dieacr  harte  Aaaa|iniob  Aaeh  themll  «Mfr  auf  die 
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JSfonii  Marcelli  Feripatetici  Tuburticentis  De  c  omp  endiosa  duc^ 
irina  per  littras  ad  fUiuvi  ei  Fab  ii  Plane  iadis  Fulgentii  Ex-^ 
positkß  Siermonum  Antiquorum.  Ad  f'ultvi  velerum  codicum  edide~ 
runt  et  ajfparatuin  criticum  indicesque  adjecerunt  Fr.  Dar,  6er- 
lach  et  Car.  Lud.  Ruth.  Basiliae.  Impensis  lihrariae  Schweig- 
hauseriauae  MDCCCXLUh  XXXVHL  und  Seiten  in  gr,  8. 
mit  dopelten  Columnen* 

Wie  aothwendij?  eine  neue,  und  zwar  yor  allem  eine  kritische 
Aesgabe  des  Non  ius  Marcellus  war^  nachdem  schon  der  blosse 
Mang^el  an  Exemplnren  einen  Wiederabdruck  der  alten  Ausgabe 
(voa  1614)  im  Jahre  1826  bekanntlich  veranlasst  hatte,  das  wird 
.  Jeder  zugeben  oder  vielmehr,  das  hat  Jeder  erfahren,  der  asf  den 
CMiete  der  idaieebea  Lileretor  iwd  Altertbvnskmid«  eeeli  ninr 
elttigcmiiseen  geerbeitot  bat.  Wibread  aaf  dem  tdgUch  eieb  er- 
weitervdea  Oebiet  der  ISraai«atik  nad  Spraebkoade  iiamer  Nevea 
am  bfeber  aabekaatea  Qaellea  aa  Tage  gefMert  %rfrd ,  einzelnes 
Erspnessiiche  neben  manehem  Unerquiecklichen  und  Gehaltlosen, 
den  nor  ein  secundärer,  mehr  historiseh-pädago^ischer  Werth  (in 
aofem  Art  und  Weise  des  Betriebs  grammatischer  Studien  in  spä- 
teren Zeiten  daraus  kennen  eu  lernen  ist),  deoa  ein  wahrhaft  rea^« 
1er  €tewiaa  fdr  die  Wiaeeatabaft  nnd  eine  wahre  Bereiefaemag 
«aecrar  gvaauaatiMlien  «ad  fprachUabea  Kanataiaae  ftMgaltgt  veiM 
d(M  feaaa«  ttefe»  ütM«  vaglaiab  wlahtfgtra,  fa  alle  Zweige  dar 
iidadaabea  AllerAvsefcaada  eiaacbliigige  Werte  aom  1M1  aaali 
Ita  dem  «ttTolIkonuneRen,  kritiaeb  aian|^baflen  Znstande  vor,  la 
dem  sie  zuerst  am  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  oder  in 
der  nächstfolgenden  Periode  durch,  den  Druck  ans  Liebt  getreten 
sind.  Dies  war,  um  nicht  von  Andern  zu  reden,  namentlich  bei 
JVonios  Maroellaa  der  Fall,  einem  Schrifteteller,  der,  man  ma|f 
ftber  seine  Person,  Uber  aeia  UrtheilaveraiOgeo,  fller  aeiae  BiMapig 
nrtbeilea  wie  maa  will,  doob  dareb  die  voa  Ihm  aaa  blaterlaaneae 
Sebrift  elae  Bedeatoagf  fftr  die  leteiafaelie  0|iraobtvnde  gewlaa|| 
wie  aie  aabea  ihm  kein  anderea,  aof  dieae»  CItbleto  aaeh  yaKbaiH 
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denes  Werk,  den  einzigen  Festas  etwa  ausgenommen,  besifzfi 
Und  selbst  Dieser  bietet  uns  nicht  den  Reichtbum  an  Uruchstücfien 
älterer,  jetzt  verlorener  Schriftsteller,  zumal  Dichter  in  den  ein- 
zelnen^ jedem  Wort,  jeder  Erklärung  beigefügten  Nachweisungen^ 
und  Belegen  der,  den  wir  bei  Nonias  bewundern,  durch  den  wir 
nicht  seiteng  zuerst  Kunde  von  dem  Daseyn  so  mancher  für  un« 
jetzt  verlorenen  Stücke  der  poetischen  Literatur  Roms,  zumal  aus 
der  früheren  Periode  erhalten,  für  welche  uns  Nonius  —  einv 
sonst  keineswegs  sehr  begabter  Glossograph  —  zu  einer  wahren 
Fundgrube  geworden  ist.    Daher  haben  auch  alle  die,  welche  mit 
dem  Studium  der  früheren  römischen  Poesie,  insbesondere  des-' 
Drama^s  in  der  voraugusteischen  Zeit  sich  beschäftigt,  schmerzlich' 
den  Mangel  einer  kritischen,  urkundlich  getreuen  Ausgabe  deÄ* 
Nonius  empfunden,  eben  weil  sie  ohne  eine  solche  sichere  Tex- 
tesgrundlage sich  in  allen  ihren  Forschungen  gehemmt  sahen.  Er-^  . 
wägt  man  freilich  auch  die  ungleich  grösseren  Schwierigkeiten, 
die  sich  der  kritischen  Bearbeitung  eines  Nonius,  bei  einem  so 
verschiedenartigen,  aus  hundert  und  abermal  hundert  verschiedenen* 
Quellen  zusammengetragenen  Material,  entgegenstellen  und  Man- 
chen von  einem  so  wünschenswerthen,  ja  so  nothwendigen  Unter- 
nehmen abschrecken  mussten,  so  wird  man  sich  doppelt  freuen,^ 
endlich  ein  solches  in  der  vorliegenden  Bearbeitung  durch  die  rä-^ 
stige  Kraft  zweier  auf  diesem  Gebiete  der  Literatur  so  heimischen 
und  rühmlichst  bekannten  Männer  zu  Stande  gebracht  zu  sehen, 
indem  hier  in  der  Tbat  alles  Das  geleistet  worden,  was  unter  den 
gegebenen  Umständen  nur  immer  geleistet  werden  konnte.    Nur  das 
Auffinden  neuer  handschriftlicher  Hülfsmittel,  und  zwar  sehr  alter, 
die  bis  in  die  karolingische  Zeit  oder  noch  darüber  hinaus  gehen, 
könnte  viellefcht  noch  über  das  Ziel  hinausführen,  das  die  beiden 
Herausoeber  sich  in  der  Feststellung  und  Begründung  eines  zu- 
verlässigen, urkundlich  treuen  und  auch  lesbaren  Texte«  gesetzt 
haben:  zu  einem  solchen  Fund  scheint  aber,  so  sehr  ihn  auch  mii 
uns  die  beiden  Herausgeber  selbst  wünschen,  wenig  Aussicht  vor-;* 
lianden:  und  somit  werden  auch  alle  weiteren  Wünsche  Ton  selbst» 
wegfallen  müssen.  ^ 

CDer  Schluss  folgf) 
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I 

In  die  Arbeit  haben  Beide  in  folgender  Wtine  sieb  gctbeilti 
wie  *wir  mit  den  eigenen  Worten  der  Vorrede  nnfebea  wollen  t 
i^In  eolti|fendie  exoerpendiMqae  tobeidlio,  ^ae  nd  ornnodon  kim^ 
ediCionem  pertinere  videbnntor,  enm  non  indilif enti  me  opem  nd-*' 
javieeet  Bothino  mfoo,  digertadl  et  edeodi  loboris  Un  tnter  non 
partiti  Romns  prOTlneiom,  nt  fsere  dimidiam  operis  Nonü  cap  el 
IV.  et  praefandi  ofTicium,  ipse  susciperem,  reliqaam  partem  Nonü 
et  Folgentiam  indicesque  socius  absolveret.  Sed  haec  laboris  par- 
titio  talis  fuit,  nt  salvom  otriusqae  esset  jadioinm  et  ntriqne  con« 
jecturas  et  ei  qoae  oliter  ei  viderentor,  adoeribere  liceret  Jnaetin 
igitor  viribos  rem  "agfipreeBl  enoinn,  Hoaeriooni  Ulnd  noonti  0^9 
Tc  9^'  i^^o|Aäir«.  Cujus  quidem  proverbll  vis  sl  nostim  eorn  oon-* 
probabitnr,  nll  nobis  gratius  Herl  poterit 

Mit  diesen  sefadnen  Worten  sebliesaft-  Herr  Oer  1  neb  sein 
Torwort)  dessen  Inbalt  wir  weiter  aoeh  näher  demn&cbst  zn  be- 
trachten haben:  und  in  der  Tfaat,  man  bat  alle  Ursache  dankbar 
zu  aeyn  den  vereinten  Bemühungen,  die  ein  so  scbdnea  Werk  za 
Stande  gebracht  haben.  Nähere  Naobrieht  davon  za  geben  und 
die  Bedeutung  der  neuen  Kracbcioong  nadizuweisen,  J(ann,nnd 
null  aiiein  der  Zweek  unserer  Anzeige  seyn. 

Fragen  wir  suvdrderst  baoh  dem  Verfasser  der  Sebrift, 
bler  in  ibrer,  -io  weit  als  möglieh  nrknndlieh  getreuen  Oestait  nn« 
erst  ons  verliegt,  so  linden  wir  darüber  nnr  wenige  und  nnslehere 
Angaben;  das  Wenige,  was  aneh  Ref.  in  der  sweiten  Ausgabe- 
seiner  römischen  Lit.  Gesch.  $.  359.  darüber  sagen  konnte,  zeigt 
den  Mangel  einer  näheren  Forschung  und  erklärt  das  Ungenü- 
gende der  desfalsigen  Ergebnisse.  In  der  neuen,  völlig  urogear-' 
beiteten  Auflage,  die  Ref.  demnächst  zu  geben  gedenkt,  hofft  er 
freilieb  etwas  Besseres  und  auch  Genaueres  über  diesen  Poaki 
bieten  zn  können:  und  es  ist  aua&obst  die  biet  in  der  Vorredey 
H&XVi.  Jahrg.  6.  Deppelbefl.  fff 
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die  zugleich  als  Binleitong  des  Ganzen  dient  ond  alle  die  Gegea- 
itlMt  kißMBiy  dlt  aonat  ia  eigenen  Prelegoae«eki  ktbanMI  sa 
werden  pflegen,  eatbaltene  Untereuchnng,  die  ilitt  daxa  in  den 

Wenn  der  Name  den  Verfaaeere  Nd^ina  Maroellna  wn 
keiner  weiteren  Bemerkung  Yeranlaeeang  gibt,  so  ist  *es  desta 

mehr  der  Beiname  Tiburtioeosis^  den  er  neben  dem  «mierii 
Beinamen  Peripateticos  (was  wolil  so  viel  als  Grammaticus 
sag-en  will»  in  den  Ausgaben,  wie  in  den  Handschriften,  bisweilen 
auch  in  Tiburieasis  zusammengezogen,  fährt.  An  eine  Her- 
teita^  von  dem  bekannten,  in  Rom's  Nahe  liegenden  Tibar^' 
kaiNi  nfM  jetot,  wie  daa  Vbrworl  aaob  keaerfct,  Niemaad  eraal- 
lielb  Mbr  deokcmf  da  aaa  die  Wolfenbttttler*Handaehrifl  araprttiigu 
Heb  Tabwrtioenalaf  waa  eioe^dere  apilareHand  la  Tabav- 
•iMaaia  veifinderla,  eatbMt^  elae  Leidner  Bandaehrirt  Tabar- 
gleenalft,  andre  Bandeebriften  Tblbnrtioensi s,  so  wlrd  man 
die  hier  aiffigesprochene  Ansicht,  wornacb  wir  an  ein  afrioani- 
scbes  Munioipiom  Tubu rsFCC a  oder  Tu  bnrs-iecum,  als  Heimatb 
unseres  Grammotikers  anzunehmen  hätten,  nicht  so  unwahrschein- 
lich finden,  auch  wenn  wir  über  die  Stadt  selbst,  oder  vielmehr 
Abac  die  zwei  Tersohiedenen,  dieaen  Namen  führenden  Stüdte  ia 

m 

dem  rdmianbea  Afrioa  eben  m  waaig  Ina  Klare  vdlllf  gaaelal 
idady  «la  ibar  daa  davo»  abgeleitete  Geatila,  welobea  la  der  Fona 
Vblbaraleaa*la  aaf  eiaer,  and  weaa  ma»  will- aaoh  la>elaer 
sweUen  (jedeeb  «a>  Aafeag  dea  Wortea  veretgmmelten)  laecbrift 

vorkommt.  B«i  der  geringen  Kunde,  die  wir  von  der  durch  die 
Römer  besetzten  und  coloirisirten,  noch  im  vierten  qnd  fünften 
Jahrhundert  n.  Chr.  so  überaus  blühenden  und  reich  bevölkerten 
Nordküsle  Africa's  beaitzen,  ist  es  schwer,  in  dem  Gewirre  von 
einzelnen,  anob  meiel  veraobiedea  geeebriebenen  Namea,  die  aaa 
aoab  In  den  aUea  Oeograptea  odea  In-  dept  biaber  bekannt  gawor» 
denen  laaebriften  mliegen,  an>  belHedIgeadea.lleaaltataa  aa  ga-* 
laage«,  die  aaab  aar  darob  aeaa  Vaad^la  dleaea*€lageada»aelbat 
elaea  biaralebendea  €knpd  T«a  ^ewiaebeit  aad  isioberbail  erlangen 
kUnnen.  Ka  let  daber  aebr  an  befelagen ,  daaa  von  Seite»  Frank-« 
reichs,  daa  in  seine  Provinz  Algerien  eine  eigene  Commission  xnr 
Erforschung  römischer  Altertbümer  gesendet  hat,  welche  aucb^ 
nach  manchen  darüber  in  öffentlichen  Blattern  roitgetbeilteo  >'aoh^ 
richten,  Vieles  eindeckt,  ausgegraben,  abgescbheben  bat,  noch 
aicbia  bekannt  geweidea  iat)  aaeser  die  von  Haae'lm  Joaraai  dta 
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tMan  tB99  iw  tfrti  ArtfMir  b«t«iint  gemaektea  ondf  erlfittfiftti 
fMcferNten,  nitliit  swar  CTralncififkeii ,  di«  indes»  «uf  ikn  Retch-^  ' 

thom  der  übrigen,  noch  nicht  bekannt  gewordenen  um  ro  begie<« 
riger  macbeit.    Oiier  sollen  wir  so  I.mße  noch  warfen,  bis"  das 
neue,  allerdings  höchst  preiswürdige,  «her  in  der  Ausführung  auch 
lldcbst  sehwierin^e  Unternehmen  des  jetzigen  Ministers  des  OflTeot- 
Kehen  linterrifihto  (VUlemain),  ein  neues  Corpns  Insorlptfo-* 
m»m  Lin.ti»«rQtt  sn  gehen*«      Stande  hOsnif  Bei  des  aneai^ 
Bellen  fiebwierigkeiten ,  dl«,  wie  Sef.  ibenseiigt  iat,  dtomll  ver-* 
knUpIt  bM,  tnd  die  erat  dann  recht  bervbrtreCen  werden^  wenn 
nMMi  dee  Ganxe  hereita  nngeran]|:en  bat,  wagt  Ref.  kaafn,  eine 
besondere  HoATnung  9sn  fataen,  ae  »weokiBtaeig  tibrigens  die  voa 
dem  Minister  bisher  getrolfenen   Anordnungen   mittelst   Nieder-  * 
Setzung  einer  eigenen  Commission,  die  unter  ihren  Gliedern  die 
namhaftestea  Gelehrten  Frankreichs  zfiblt,  anzusehen  sind.  Sollte 
nicht  der  Wunsch  erlaubt  aeyn,  die  zahlreichen ,  an  dem  nördti-' 
eben  Rande  Africa's  seit  der  fransöeiaoben  Oecnpatioo  nnfgeftott^, 
4enea  IneebrÜten  \h  einem  eigenen  Mneeam  oier  Oerpoa  In* 
nerft|itienam  Afrioniiaram  eraebeieetrn«  Ineaeor  welehei,  beft-^ 
«eiee  eraohelnend  9  aneh  die  Ten  Tag  nn  Tag  nen  entdeekten  jiH 
Bfsbriften,  weiter  hringan  kfnntef   Wir  sind  überzeugt,  nicht  blns 
die  Geogr»()hie  des  römischen  Africa's,  auch  die  Kenntniss  der 
rÖBiischen  Staats-  und  Provin/ialverwaltung  u.  s.  w.  würde  daraus 
eine  Menge  neuer  Aufschlüsse  gewinnen  können:  in  dem  specielt 
hier  yerltegendeo  Falle  aber,  glaubt  Ref..  würde  von  dieser  Seite 
nili'Mn  cieten  eine  Bestatigang  för  die  Annahme,  daae  Tahnr<* 
•leen  ond  swar  nnter  den  beiden  flMfldten  dieaea  Namene,'  dar  tki^ 
nMiaebe  die  VnleraCadt  dee  Nenl«*  geweaen,  «a-  gewinivaii  teyn^ 
obwdbt  die  gnnse  Aneleit,  dielndlenem  Grammatiker  dMi  AfrT- 
entter  erkennan  wfll,  in  «mermi  Angeimaeb  dnreh  tirnere  CMud^ 
die  in  dem  Charakter  und  der  Bestimmung  der  Schrift,  in  Aolagia 
and  Inhalt  derselben  liegen,  nicht  wenig  bestätigt  wird. 

Verlassen  wir  diesen  Gegenstand,  für  den  in  dem  Vorwort 
des  Heraasgebers  bekannte  Gelebrsamkeii  jedenfalls  alles  Material 
.  beigehraebt  bat,  wen  mie  den  bis  jeCnt  «igingliehen  Quellen  er^^  ^  ' 
■littelt  werden  kon«te$  wenden  wir  nne  Mo  <o  der  Pereoa  dea 
Mbriftalellera,  Inahdaendcre  aar  eiberwa  Beatimmang  der.  Zeit,  Iii 
der  er  gdebt  attd  geeebrieben.  Aneb  d<eaer,  in  Benag  auf  Inbnll 
attd  Cbarabter  der  Sebrifl  «iebt  nnwiebtige  Punkt  iat  mit*  der  glel-  ' 
eben  Sorgfalt  und  IJfflsieht  in  den  Kreis  der  Untaraucbang  ge^e^ 
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gen  vm  rO-  Bclnnat  tot  das  Sehwftoken  der  bitbcriffta'  B«^ 
stiDBongen;  denn  wahrend  die  Kinen  den  Nenlns  an  dae  Bndd 
des  sweUen  Jahrhunderte  seUen ,  rnefcen  Ihn  Andere  ife^eir  die 
Mitte  des  vierten  hin  unter  Conetantln,  oder  noch  weiter  herahkis 

funfle  oder  doch  in  den  Scheidepunkt  des  vierten  und  fünften,  win 
noch  onlän^st  Osann  (Beiträge  z.  griech.  n.  röm.  I/it.  Gesch.  11. 
p.  386)  gethan  hat.    Wenn  die  letztere  Ansicht  sich  zunäohnt  «nf 
eine  Stelle  des  Ausonius  stützt,  der  einen  Grammnfiker  Maroei- 
Ina  ane  Narbo  besingt  (Profees.  Bnrdigal.  18),  in  weiobem  man 
den  Verfaseer  dieeer  ficbrift  vermuthen  will,  so  hat  inaswisohea 
Herr  Oerlaeh  dnrefaana  befriedigend  naehgewiesen,  dasa  dn« 
aelehe  Beslehnng  völlig  onauläasig  ist  Der  -erste  Sehriftateller, 
\relcher  den  Nnniue  anfOhrt^  Ist  Priselanns,  der  nach  den  naoestbtt 
Forschungen  eher  in  die  erste  Hftlfte  des  fünften  Jahrhunderts 
(denn  sein  Werk  muss  vor  460,  dem  Todesjahr  des  Theodosias 
des  Jüngern,  der  es  abgeschrieben,  vollendet  gewesen  seyn)  als 
später  zo  verlegen  ist,  und  den  Nonius  keineswegs  als  einen  der 
Zeit  ihm  ao  nahe  stehenden  Autor  bezeichnet.    Andererseits  ist 
unter  den  von  Nonins  eitirten  und  mit  Namen  genannten  älteren 
Bebriftstellern  Ai^pulejns,  aua  dem  Seitalter  der  Antnnine,  der  letzte 
(s.      Abstemlns);  ans  Gellins,'  dessen  Bude  wir  tm  die  Mitte 
des  sweiten  JsbrbonderU  gleiiobfalla  aetaen,  bat  Nonlns  ong^mele 
Vieles  entnommen,  ja  oft  wdrtlieh  abgeschrieben,  ohne  jedo6b 
dessen  Namen  beizusetzen  (s.  die  reichen  Belege  in  der  Vorrede 
p.  XIII.  bis  XV.),  was  allerdings  auffallen  rauss  und  dadurch 
eben  das  Streben  veranlasst  hat,  den   Nonius  möglichst  in  die 
NAbe  des  Cellius,  dessen  Lebenszeit  er  gewissermassen  noch  be- 
rührt, hlnanfanrftel(en.    Indessen  sobeint  der  Schluss,  der  aus  der 
Mamensanslaasong  des  dellins  an  den  betrefTenden,  zahlreieben 
Btellen  dss  Nonlns  auf  die  gleiohe  Zeit  des  Lebens  Beider  ge* 
ibaehi  wird,  Immerhin  uns  sehr  nnsieher,"  und  die  Vermothan^f 
Gerlach's,  welohe  den  Nonins  etwaa  später  Ins  dritte  Jahrhundert 
setzt  demnach  etwa  ein  Jahrhundert  vöä  Gellina, trennt,  weit  an- 
gemessener.   Nut  in  Stdlen,  wie  a.  B.  s.  r.  dinmsre  p.  iOO  Mero., 
was  allerdings  aus  Gellius  N.  A.  XVII.,  2,  entnommen  ist,  möch- 
ten wir  die  der  Erklärung  beigesetzten  Worte:  apud  veter em 
prndeatem  aootoritatis  incognitae  nicht  auf  Gellius  selbst, 
aondern  anf  den  älteren- Autor ,  aus  dem  Gellius  seine  Notiz  ent- 
nommen hat,  bealehen;  anob  bei  den  Qbrigen  Btelien,  wo  äbnlicha 
Zosätae  oder  Verweisungen  der  nns  Gellins  entnommenea  Brkli- 
rang  ▼teommas,  mdehten  wir  daiaelba  annehtten. 
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Wfti  weifer  die  auf  iin§  gek^mmtm  SkMti  iet  NmIim  «elM 
Mrid,  »0  wird  dif  in  4cr  WolfMbAttler  Htodtobrift  keio«ielie 
JkmMbäfi  dt»  Omhmo:  De  09niptf»dio8ft  doetria«  per  Ii« 
leras.ftd  filiia,  «It  die  w«lu«  osd  ioirte,  die  vem  Verf.  lelM ' 
MMgegeo^en,  eAenet,  «ed  {•(  deilielk  aeeii  ia  den  Titel  aofge- 
noiQmeii  stMtt  der  nur  dem  ersten  Abschnitt  de«  Ganzen  gehö- 
rigen Aufschrift:  De  proprietate  sermoois,  welche  bekannt- 
lich auf  dem  Hanpttitel  der  Mercer^schen  Aosgfahe  sich  noch 
findet  Schwieriger  ist  die  Frage  nach  Anlage  nod  Plan  der 
Schrift,  oaob  der  AaafähraniP  derselben,  nach  Zweck  and  Tendens 
lUe  CtaeMB,  wie  ee  jeUt  nne  verlieft,  neeb  eeieen  einMnen  Vliei^ 
Ittty  BeBieiMMicea.«ed  VerlriUtaieeen,  de  bler  daf^ve  keine  Qleieb- 
htmtf  keine  IMereinetlnflinnf  neeh  Fenn  wie  naeli  Melt,  die  nnf  ' 
•inen  toten  nnd  dnrebgreifenden  Pinn  dee  Oensen  nne  eefciieeeen 
leeeen  könnte,  benierklieli  wird.  Der  Herausgeber  bat  dieses  Punkt' 
nicht  onberücksicbligt  gelassen;  er  hat  ihm  gleiche  Sorgfalt  ge- 
schenkt: wir  wollen  daher  Riniges  wenigsteou  von  seinen  Ergeb- 
nissen hier  mittheilen,  nnd  daran  unsere  eigene  Bemerkungen  über 
die  Beschatfenheit  des  Werkes,  wie  es  jetst  veriiegti  n^d  die  Vt^ 
nneken  dereelken  enkattpfen. 

SnTMecet  indei  eieli  in  dieaem  Wörtertaeb.  wenn  nan  ee 
ne.neiinen  will,  die.  alpltaiietiaolie  Ordmial^  keineewefe  dnrebge- 
mri,  nnrin  drei  Akeolinitten  (II.  HI.  IV.),  die  fIreUieb  den  Um« 
fang  neeh  den  giUeseren  IMI  dee  Onnnen  nnd,  wenn  aadera  dee 
Herrn  Gerlach  Ansicht  vom  yierten  Capitel  richtig  ist,  auch  den 
eigentlichen  Kern  desselben  bilden,  ist  dieselbe  beobaohtet.  Eine 
weitere  Verschiedenheit  tritt  in  dem  Inhalt  und  der  Behandlung  wie 
selbst  in  dem  Umfang  auf  eine  sehr  bemerkliebe  Weise  hervor. 
Denn  die  andere  Hilfte  des  Oanjsen,  d.  b«  die  letzteren,  im  Ver- 
gieieii  su  den  erslan  aeeliey  weit  kflmer  anafferallenen  Arbeeliaittey 
vea  O^Üel  VI»  na»  weicbea  darin  van  den  f^flheren  Aliaebaitten 
^«llf  ab,  daie  in  ibaen^  ladv  naeb.Art  und  Weiee  d|s  ferieebt« 
eeben  Oneninet|een  dee  Fellns,  ^ne  Reibe  ven  f  leiebsrtigen,  wenn 
nneh  nicht  gerade  synonymen  Ansdrfioken  nusaaraien  getragen  nad 
nach  ihren  Unterschieden  von  einander  und  nach  der  Verscl^ie- 
denheit  der  Bedeutung  und  des  Gebrauchs  erörtert  wird,  während 
in  dem  ersten  Theile  mehr  das  lexicographisrhe  und  glossogra- 
pbiscbe  Element  vorherrscht  und  insbesondere  seltene,  veraltete 
Aesdrüoke,  unter  Anführung  der  Stellen,  in  denen  sie  vorkommen, 
ber«ekaiehtift  «ind..  Indens  neigt  eieb  anefa  bier  wieder  die  8ebwi#-  • 
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rigkeit,  ein  festes  und  ieiteodes  Princip  in  der  Anordnung  sowohl 
wie  in  4er  Wahl  der  Worte  «a  erkenoev:  Ca|>.  I.  De  proprie«- 
i*te  »0rn#iki««ikei9cihrieb«ii,  ond-aNie  grosM  Ao»ahl  von  en»» 
seinen  nb«»«ffcciiMiii»rtlieo  AMdritk^a,  nlier  aiebt  |n  «Ipbftketiwlnr 
Votgty  ^aMmmenaleltoikl^  ebne  dM  irgmd  tin  Grib4  der  AnMd» 
BMir  ZoMiWBestteUrittg  to  banC  giewiMhtoo'daiiMD  ci—^i— r 
WiHrtfrMinNigMi  «ier  0pr«eU«oicrlnMi|rea  so  eildMisM  wiWi 
wärde  naob  seinem  fnlialt  am  ersten  mi^  dem  Cap.  IV.  Oe  vari« 
significatiune  sermunum  zasammenf allen,  in  welchem  ähn- 
liche Glossen  zasammengestelit  sind,  aber  in  alphabetischer  Ord- 
nnng,  in  grösserer  Aosdebnung'  und  dabei  von  reicheren  Belegen 
jeder  Art  begleitet,  anob  in  «411em  mehr  8orgfnlt  ia  der  Behand^ 
iUBg  den  Gegeoslanden  and  tobMi  eines  gewieeeD  PIm  iü  Aaf- 
Ittbrng  solebec  AoedrOoke,  dm«  Brbliroag  laebe— ndwe  fOt  iim 
^MlgeMim  iiithjg  mebicn,  «rkenm  hieeeftd:  ImiImt  eumim^ 
Mieba  de»  Oem  GeriiMlb  ebMr  »ngelllbrle  Veraivtbiiiig,  woraMk 
«ir  Ib  üeeem,  allerdinft  m  beeten  nnegearbeiteten  Abeebiillto 
#e8  Ganzen,  üuch  üeo  wabren  Kern  desselben  /.u  erblicken  büt«» 
ten,  sehr  zn  untcrsfötzen  vermögen*).  W^arum  aber  hat  Nonins 
als  Verfasser  beide  Abschnitte  seines  Werkes  nieht  zu  Rinem 
Ganzen  verarbeitet?  watum  zeigt  »ich  in  dem  gleichartigen  8toflfe 
•ine  solche  Vereehiedeobeit  der  Behandlung,  die  in  dem  einea 
Abecbgill  «bM  «ngeordnele,  und  nicbt  timmmi  al|M>etieeb  geoni^ 
w^Ut^  vMiiebr  plnaloa,  wie  jee  eebebM.wlH,  ■asnmiHeiigewDrfMM 
Hauet  ran  lesicflogleobn  ClIoeeflD^  tn  den  ander»  ein  beneer.  f»« 
ordo^ften,  in  nieh  niebr  nbgerandeCiM  and  ebgeeibleeennee  €mm 
nne  binlerlneeen  bnif  flerr  filevieeb  kenn  aieb  diee  nnr  doieb  4ln 
Annahme  erklären,  dass  wir  hier  zwei  verschiedene,  zn  versobie— 
deuen  ZeiLeu  ab^efasste  Schriften  vor  uns  haben,  wodurch  es  zu- 
gleich weiter  erklärlich  werde,  wie  Manches,  was  man  eher  im 
vierten  Abschnitt  erwartet  hätte,  schon  in  dem  ersten  sich 
iidcsf  der  jrereUetete,  gnnn  aon  dem  fipriMObgebniueb  gebempnas 


*)  S(;hon  der  blosse  Umfang;  dieaes  Abschnittes  tuuchte  dafür  sprechen. 
*Vun  den  achtzehn  oder  neunTielin  Abichnitten,  in  welche  das  ganze 
Buch  (von  3815  Seiten)  in  den  Haiulsi  h(  ill<'n  a])<^etheilt  er8(  h<'int, 
Itoniraen  auf  Cap  IV.  allein  an  hundert  zwnuzi^  Iiis  hundert 
dreissii^  Seiten;  denn  ea  reicht  %on  S.  iö9  bin  S.  2*44.  Das  erste 
Capitel  füllt  an  fünfzig  Seiten,  so  dass  ahn  diese  beiden  Capilel 
fett  die  Hüfte  des  ganaen  Bncl&cs  alitin  aiiafiiiien.  • 


Digitized  by  Google 


^xmMeke  besonders  hBtückmthtigt  «imI  dnbei  dea  Vta^nf  n»i 

^kM  Ogfcwmh  -MaMat»  Im  Awg^  fmu/Hk  Bm^'mHik  ihm,  «uei 
www  <wir  iM  «MgW' YMli  te  gumw  WerNt,  «rte  «d  Mf  iitti 

•^ImrvNt«  M«  ^roHständigraK  Atom  iiialepttMeflit  ja  Wir  raöditeii 
-fast  vermutheo,  dass  die  jet^^t  vorlieg^eode,  nach  ihren  ein/.eJneo 
^heilen  durcbans  nicht  vollendete  oder  volUtanüi^  überarbeitete 
Bohrift,  von  ihrem  Verl.  anvoileodet  znrückgfelawsen ,  und  das» 
etwa  nach  seinem  Tode  sein  Sohn,  an  den  tr  lUe  Mdmti  bestinunt 
4Mllt,  oto  %efireud«te  GrammatäMT  4m  ,  wm  sie  vwfnn^m^  4» 
i*«r  Vom  nd  Oirtait,  te  4«r  «it  «•  ▼oiÜMto  ond  i«  -dw  m  der 
Vtrnn»^,  dcB>M  «iobt  Mhr  ttifiMt  Mrt''die'  litat«  Miiid  m 
Mte  %Mk  m  kfm  «ad  die  «ISMlMa  TMIe  gMotaMy  .da 
4HpMar%ef tM )  MiilertMeni  ^  «MamaeBf  «tragen ,  ned  das«  dea  «ee 

*   ^osaoiniengetragene  Werk  In  dieser  Gestalt  auch  ens  überliefert 
'Worden  sey;  auf  diese  Weise  wärde  der  sichtbare  Mangel  eines 
festen  Plans,  die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Abschnitte  nach 
Tnhnit^  Aalaf^t,  Aebnndiung  und  Ausführung  sich  vieileiobt  er»- 
«iieii  leaem«   Cap*  II.  nit  der  iksteehrirt:   Pe  honestis  et 
«eve  veier«»dletie  per  lUteree  etUieeil  e^weUitt 
idpitabetlertwr  Folge,  wW  Cftf •  IV^  #bfefSMet^  deeh  MiMii  leMI 
-Mh  mtkg  ea  Cmp,  I.  ea,  iaeatea  dada  aMitlaae  AaedrAehe-  ve^ 
IreBNaea,  neMbe  der  Meraa,  eletaietheii  Seit  angebdrig^  aftar 
ausser  Gebraoob  gekommen,  als  gute  aaebgtwleeeä  aad' ae  dar 
fteachtang  und  erneuerten  Anwenduug^  den  Zeitgenossen  gewip-» 
sermassen  empfohlen  werden  sollen.    Cap.  III.  Qe  indiscretie 
generibns  per  literas  folgt  zv/at  der  alphabetischen  Ordoonj^, 
ivie  aoob  schon  4ie  ibofsobrift  eodeatat,  ist  aber  seinem  Inhalte' 
tMob  la  ae  fem  -vaa  dea  bereite  enaitatea  Ahaehfutten  L  IL  IV» 
^etraaiiladea,  daM  ae  laaler  gnunaatlaalM  Btaarbaagta  aad  CUad- 
-aia  eaMidU,  dte  oiaialiai  die  BaatiMBaar  des  OeMUaehia  ^alaail- 
dar  aabataitiye  saai  €k|reaataade  beben  aad  ia  ee.  fem  elM« 
««Hrwardige«  Zasamawebang  lexleolegisober  «ad  graawaatiielyr 
Studien  erkennen  lassen.    80  dieser  Abschnitt  gar  nicb(^za 

denjenigen  Abschnitten   passen,   innerhalb   die  er  einrangirt  er- 
•  eeheint,  auch  nicht  zu  den  nächstfolgenden  V.  und  Vf.,  «undern 
eher  zn  den  npäter  nachkommeaden  VII.  oder  VIII.  o.  s«  ««  Uaae 
Cap.  V.  Oe  differeetlia  verhorn m  ist  eine  Art  von  l^yve- 

.  ayatlb,  la  ivelebar  dld  Varsobiedanhellaa  fleieb  adieiaeader  Am* 
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llri«ke  (z.  B.  expleri-  and  satiari)  in  der  Bedeutung  und  im 
Gebrauch  angegeben  sind;  anch  Cap.  V^I.  De  inpropriia,  wen» 
•nob  nicbt|gnade  aywmyjBischen  lohalts,  verKeicbact  4mIi  wiadw 
•«ioe  Reibe  voo  »ioatlaea,  neiat  «neb  ia  .«ilgvmeiiieran  futi 
ir«atlidi«a  fiimie  g«bf«ii«iiteo  AvarfrilokM«  oiid  giU  dVtmm  Ibrai 
OcknMob  bei  den  gvtaa  AatorM  SCellea  als  B«leg»  mc»- 

<ibvt.«frtai)  aa,  offuibw  in  der  Absicht,  ihre  Anwesdinir  iMi«  , 
«er  aek  M  enpfeUeB,  wo  neue  Avedraeke  jeder  Art  io  die  Spre^ 
ebe  afoh  eindrängten  und  derselben  Ihre  Reinheit  und  Classioität 
immer  mehr  zo  entreiseen  drohten.  Die  alphabetische  Ordnung 
ist  übrigens  hier  so  wenig  wie  bei  dem  vorhergehenden  und  bei 
den  nun  weiter  folgenden,  im  Vergleich  zu  den  vorautgegange- 
nen,  meist  gans  kurzen  oder  vielmehr  iauier  fcArstr  icerdewidea 
AbariMiiHaa  beobaolM;.  Omp.  VU.  De  oantrariia  fen-erib-iia 
verVaraa  bbnmt.  wiedar.  aiabr  aiaaa  gfanaatieobaa  Cbarafcter ' 
«a,  im  aa  len  ea  «iaaelaa»  eigaatbanaieba,  aUartbAmlleba  oder  ael» 
laaer  Tariunaaeada  Verbalfonaea^  nelal  aoe  dea  Altera  röniaebaft 
0raaiatibern  Tersseiofanet,  and  ihre  Anwendung,  ihren  Gebraueb, 
der  vielleicht  damals  von  manchen  Gelehrten  bestritten  oder  ver- 
worfen war,  mit  einzelnen  Belegstellen  erhärtet,  wie  z.  B.'Canc* 
tant  fär  Cani)tantor«  Dignavi  für  Dignatus  sum  oder 
Dignsm  duxi,  Frustro  fär  Frustror  und  dergleicbeo,  bis- 
watlen  auch  blos  aaf,  Aafftbroog  der  Verbalform  (obae  vreite^ 
vaa  erUiraadea  Zoeal»)  nad  dar  BelegateUa«  aiab  baaebriabaad«  . 
•Haraaibb  gnuamatiaaba  Gbaraktar  «aigt  aiob  «aob  Gap.  VlIL  lie  * 
Mtata  deoltaatloBa,  wa  Abalieba  F^raea,  aber  der  fiabelaa^ 
tita  (wie  Cap.  ^U.  der  Varba)  ia  deraelbeo  Wistae  aed  abae  Ba- 
aobtnag  der  alphabetischen  Ordnung  aufgeführt  werden,  wie  z.  B. 
8enati  vel  Senatius  pro  Senatus  und  dergleichen;  ferner 
Cap.  IX.  De  geoeribus  et  casibus,  zunächst  über  den  Ge- 
brauch der  Casus  und  deren  sogenannte  Verwechslung  im  Rede-*  < 
gebrauch,  oder  vielmehr  über  seltene  nnd  eigenthümlioba  Coostro- 
ctioaaa  eiob  verbrekeod,  Allee  mit  reiebiiebea  Belegea  -  nad -Be- 
•^«ftaataUaa  baglcitaad,  aber  aaab  aiaaobea  Baaderbare  baicagaad, 
w^ßjn»  waaigateaa  too  der  Art  «ad  Wi»iaa  aiaaa  Begrif  gebaa 
fcaaa,  ia  welcber  dia  Oramauitilter  jeaar  Zeit  aolaba  Oegeaettada 
bebaadelteo.  Daeeellia  nag  vaa  Cap.  X.  Da  matatia  aoaja^ 
gationibus  gelten,  wo  seltene  Verbalformen  (wie  axim  für 
agerim,  fulgit  für  fulget  und  dergleichen)  sich  finden,  eben 
ao  wie  Cap.  Vli. )  eia  featee  Frineip  liaet  eiob  f reiiicb  hier  Aiobl 
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«rkenneii;  überdem  i«t,  wie  aneh  bei  aoderii  Absobnitten,  gmrmtM^ 
ehe«  Frtn4ifl%9  biMr  niid  dort  MfMiitebt»  Cap.  XI.  folgen  äh«» 
IM«  FtiMB  ▼oft.A4vMM0ii:<D«  iadiaeretU  »dverliiU;  €»1^ 
JHI.  J>e  4#«tor«ai  bittdl  aller  tin«  mwkn  Misebwif 

▼ra  l«3d9ttoglMhM,  «fMvjrniathM,,  graaaatMm  El«n««tM  voi 
•BMlInMgM  4»^  wmi  Mkelal  aoeh  gar  «MC  f  niehlet  mii  gr«** 
ordnet,  wenn  man  es  nndera  nicht  als  eine  Art  von  Supplement 
ssu  den  übrigen  Abschnitten  ansehen  will,  in  welchem  Einxelnes, 
was  dort  etwa  äberseben  oder  ausgelnssen ,  nachträglich  susam-* 
meogeworfen  ist,  vielleicht  in  der  Absicht,  noch  näher  aasge- 
•ohleden  und  49m  teirclTMidaD  AbtclHuUtfa  aiavar|eibt  werdea; 
«ia  UateratlMMay  da«,  waaa  dia  abaa  aoag atprooMaa  VerMtboair 
iiaifa  WaWaaMaliaUkaU  hat,  abpr  «iaaafr«mrt  UM,  aa  daaa 
vir  aigaalliali  liiar  aar  aiaa  Vararhail-te  Varfaaaaia  vomaa  b»* 
hmy  walalia  abar  die,  dia  daa  Oaasa  aaaaaMBaMteUtaa,  alabi  wag - 
laaata  wollteD  (schon  am  der  Vollständigkeit  willea),  Mifh  Ilm 
wabrscbeiniich  die  zu  seinem  Inhalt  wenig  passende  Aorscbrift 
Pedoctoraro  indagine  gaben.  Die  nun  folgenden,  meist  gauis 
kurzen  Abschnitte:  Cap.  Xlll.  De  genere  navigiorum,  dia 
Taracfaiedenen  Ausdräoiba  aar  Baaaichnung  dar  varaobiadaaaa  Ar- 
ten oad  Gattnagaa  von  SobilTaa  oad  FabiMOgca  BaaaiBnienstel<r 
land;  Cap.  XIV.  Da  gaaer*  TaatineDtarooiy  ia  ihalleber 
Waiaa  dia  varaeliledeBea  KleidaaigaaHlcka,  wie  Cap.  XV.  De  fr  , 
Bare  ▼aaoraai  vel  paoalaroai  die  ▼eraabiadenaa Triakgefiaaa 
•afffibread;  Cap.  XVI.  .De  genere  Tel  eolora  veatlaieata«- 
rum  (was  zn  Cap.  XIV.  noch  zu  gehören  scheint);  Cap.  XVII. 
De  genere  ciborum  vel  pomorum  (ganic  kurx  und  ungenü- 
gend, nur  ein  paar  seltene  Ausdrücke  eothältend);  Cap.  XV'III.  / 
De  geoere  armorum;  Cap.  XIX.  De  propinqoitate  (nur  eia 
paar  Zeilen)  scheinen  aojebe  aiiTaUeadete,  oooli  niobt  völlig  ajia» 
gearbaiiata  i:'beila  cinea  gr^taaera  9aaaaa,  ader  VararbeHaa  uä 
alaäa  aalabaa  daamea,  daia  ale  apiter  alaverleUit  werdea  aaUta« 
(wie  aalckaa  etwa  Ia  das  Cap.  IV»  vör}iefl)t  an  eatbaiteB|.  and 
alaaeiaa  Braniliaa'ay  die  tum  ao,  wie  naa  die  Torgefaadaay.lp  daa 
yVmkj  daa  auf  diese  Weise  ein  aebr  vereebiedeaarttgee  Jiad  oa-r 
gleicbea  Aussehen  erhielt,  einfügte  und  dabei  wohl  auch,  um  sie 
▼aa  den  übrigen  schon  besser  ausgearbeiteten  Theiien  zn  unter- 
*  aebeiden,  mit  den  betreffenden  Aufsehriften,  welche  sie  jetzt  tra- 
gen, Taraalif  Naok  Allem  dem  vermögen  wir  in  der  Schrift  den 
ttaaijBa^  aa  wla  aip  uaa  jats^  varliegt,  keia  farligea  vad  valleada« 
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das       Jfraifi«  BiateDlhM  «t  Falseiitivt.  Bi.  Oertaeli  «1  BMk. 

fes  Werk  za  erbli^tfOf  wohl  aber  ein  reiches  ^  in  einiBeloM 
TiieilfR  mtbff  in  «ndera  nfaM  ^eoMaetM  Materittl  ssii  dMü 
«il4rti«8,  WM  |rf€4oii  «liiilicliMf  iiicitt  reriiNTMen  Vert«0h«a  JaMT 
Beit  (n.  8.  ms  8.  XX  ff.  fiter  «oMe  Werke,  ifcmi  Gharaltter  und 
derifteieben  bemerirt  wfrd),  die  leatfeOlogtteHp'^iDttetleiihe  Pof^ 
«dunigr  mit  cijiaadef  vereinigen,  aur  die  fHere  rffmbelie  IMtnt&t 
.  'fiinweisen  und  in  einer  Zeit,  wo  der  Geschmack  gern  za  dem  Al^ 
terthüralichen  in  Wort  and  Rede,  bis  nuf  cin/,elne  Formen,  sich 
wieder  zurückwendete  um  damit  der  Rede  einen  gewissen  Glans 
and  Eigenthümlichkeit  zu  verleiiien,  diese  Richtung,  der  bekannt^ 
•ücli.aacb  die  Afrteaner  (und  Nonius  ist,  wie  obea  gesagt  wor- 
den, vahracbeiiitieb  ein  aelolier)  «ehr  ergeben  wate«,  allerdiag» 
fMerii  aollte.  Aber  daa  Weifc  mrd  nieht  Yolleiidet;  aela  Mif^ 
pfer  Konnte  Min  aiobt  die  beabeiebtigte  AvaMliiaBg  omIi  dem  v&n 
ito  angelegten  Plajie  In  allen  aelnen  Tbeilen  geben  nnd  Mnterileen 
^  in  dieser  noch  nieht  dorehweg  rollendeten  Gestalt,  In  der  «fr 
es  jetxt  lesen,  von  seinen  überlebenden  Vjerwandten  oder  Frenn— 
den  in  die  gegenwärtige  Form  zasaromengestellt  and  so  den  Zeit- 
genossen und  der'Naehwelt  überliefert,  in  der  gewiss  Inbenswür— 
digen  (nnd  von  uns  mit  doppeltem  Dank  anzuerkennenden)  Ab^ 
•teilt,  die  mit  se  vielem  Fleiss  nnd  ungemeiner  Belesenheit  ange- 
legte Arbelt,  die,  wenn  noch  niebt  vollendet,  deeh  nncb  an  Heh- 
faehen  Nntssen  den  tiftndlen  der  CiFammatllc  nnd  Beredsamkeit  g9» 
wfthrea  konnte,  nn  eirkalten  nnd  vor  den  Untergang  nn*  retten. 
tM  bei  dem  ungemein  reieben,  bier  nledergelegtea  8ehntne*der 
filteren,  römischen,  zumal  poetischen  iJteratnr,  die  in  unseren  An— 
gen  dem  Werke  einen  höheren  Werth  und  eine  grössere  Beden- 
tung  gibt,  als  sein  eigentlicher  Inhalt,  haben  wir  wahrhaftig  alle 
Ursache,  uns  der  Erhaltung  eines  solchen  Werkes  zu  erfreuen  und 
denen,  die  nns  dasselbe  erhalten,  allen  unsern  Dank  zu  zollen» 
8le  haben  damit  besser  fir  die  apite  Nnebwelt,  als  fttr  ibre  Zelt^ 
■genossen  gesorgt. 

Daaä  ein  In  dieser  Weise  nn  Stande  gekomnenen  md  nna  4ber- 
lierertes  Werk,  seiner  ganzen  Natnr  nnd  Snsannensetnnnf  nanM, 
>re1cbe  den  Absebreibero  niannigfaebe  Anslsssnngen ,  Abktnsnil- 
gen,  Veränderungen  und  dergleichen  möglich 'machte  (wie  denn 
z.  B.  in  den  beiden  Pariser  Handschriften  des  Nonius  die  Capilei 
III.  IV.  frnnz  fehlen,  bei  den  übrigen  Theilen  aber  öftere  Aiislas- 
V  anngen  und  Verkürzungen  vorkommen),  der  Wortkritik  grössere 
Miwierigkeiten  bietet,  wenn  es  aiob  daran  bandelt,  aeitte  nr- 
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^röngltclie  e««fiilt  tnl^elichst  nAeier  beMMtoHM,  Üt^t  tm  Ti^ftt 
«ai  MffMCfigfctiUa  «Mümo  «Wif.  im«ii  <«m  «9«M«r  w  dl« 
«Mra,  Mgf»  ¥Oit SMIieii  «w  #t«no,  Miit  vartoraMi 
MrfMellM  4Mfct,  Ml  4mm  fttrleb^gMig)  M  4m  Mw  «m«» 
b«so»<l«M  lurwartft— <m  Vcf^MMutiMi,  dto  leMtr  ttMit  vurban« 
denen  Texte  ^lieser  Autoree  keine  IIülTe  bieten  könueo,  jeder  an<» 
dere  V«rbe88eruogsver«ucb  «uf  dem  We^e  der  Conjecturalkritik 
eft  böchet  misslieb  und  bedenklich  wird,  weil  die  feste  Susis  meist  ' 
^ßmzlush  fehlt.  Bs  liegt  freilich  hinwiederum  gerade  darin  für 
ÜMchift  etwAs  Verlook#iHlf*,  Mm  iMer  Ui  Cm^o^wMHÜk  €kk 
wm^m  mütrtr  HfiilMin  •■iibct  iii,  Mf  4um  »to  titli'sogflhte«* 
§mk  kMngß^  ma  Mim  g lasM.  Und  d«di  TonMt  «ad 
BMtmealMii  Mir  vor  AUm  «i  eipfridi»  Mf»l  M  dm  lifVto 
«Mfelnni  4MMrfl0  m  «inar  MldM«  flMmBwg  niflbt;  «le  li«b«i, 
¥0n  festen  ond  sichern  Prinei|iieQ  geleitet  und  daran  sich  haltend, 
eben  dadurch  sieh  wahre  Verdienste  erworben,  dass  sie.  ron  einer 
solchen  willkührlirhen  Verfnhrnn^jsweise  absehend^  nur  und  vor 
Alleni  darauf  bedacht  waren,  den  Vtxt  des  Werkes  in  der  Gestalt 
ons  XU  liefenif  wie  iba  die  Üteetea  oiiuMMUioben  Qecllen  desseli^ 
hwm  biHigM^  md  eeMob  eiMS  gelreaea'  Abdruck  diceeff  IkMidM 
«eitel  Me  die  e^nde  so  gebea.  „Id  priiaeriwB  eAnelik»  f»il*S 
/  Mftifiibt  die  Verrede,*  ,4it,  ^MrtMi  teri  MMtt,  eptifli«rii-a  «bim* 
dl^am  eeriftoVe  nbiqoe  reetltoe'reior  et  i»m  ^ieram  In^ 
terpretum,  qui  adhuc  in  Nonio  explicando  V'Crsati  snnt,  quam  no*^ 
etris  emendatinnihns  illustraretur.^^  Und  wird  man  ^on  ihnen  ein 
Meiirereii  verlangten  könneif?  Haben  sie  damit  nicht  der  ersten 
Anforderung  coteprechen,  dte  man  aji  den  Text  eines  alten  Schrift«' 
etalJepr  iMcben  kann?  Dass  dieser  Text,  wie  'ihm  diese  llrkondee 
Mig•■^  fMüieii  «eck  kein  io  eitee  TbeHea  rekitr  oad  'Vdüig  rtol»« 
Hjger  iet,«deee  eack  naek  aenohc«,  darclt  die  «etteo  .wie -dandidie 
-Mbere«  tteraaegeber  glieklleb  vergcfnemMeaciir  Variwetenmge«« 
der  vetderbeeen  vnd  felderbeften  Stellen  eoeb  ioiewr-  «eiee  nm^tfi* 
bette  Kahl  sich  findet,  eben  so  noch  immer  einzelne  Lücken  un- 
eosgcfülit  geblieben  sind,  dies  ist  und  kann  nicht  die  Schuld*  der 
Herausgeber  seyn,  die  uns  übrigens  mit  Recht  darauf  aafmerk* 
eera  machen,  wie  die  in  des  bis  jetxt  bekannt  gewordenen 
Handeeiiciften  io  gleicbef  Weise  vorkommenden  Verderbnisse  und 
I^Mfiea*  Mf  «eine  geneliwaaie  Qualle^  der  4lieee- fleadeekriCfeea  aUe 
Mfce  «der  -  aiiader  .eatetanuaairf '«afiekiaiireB,  .eo-  daea  im  aiaar 
AMIMdkMillP  ditpaf  HaadeabiMlaii  vaak»  lOtaeien  odnv  MkBÜlia  idiv 
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9Ü       VmAn»  UntmMu  et  RrtgwtiM.  Sd.  OevM  el  JUOk 

nicht  die  Red«  seyn  kann.  Nur  darin  zeigt  sich  der  UnterRcbied', 
io  wiefern  einiselae  Uandscbrifleii  dieser  ITrqaelJe  oder  diesem  Ori<« 
irtiiel  iiilier  eder  entfeniter  elehen«  mul  dedareh  eine  beeendeft 
Berfid(ilehtifsftf  aaepreelMM.  la  dieefer  Hlnsielit  wird,  ond  wir 
irleale«,^  ttit  elleni  Oniiide,  ewe  WolfenbötCler  BeodednWl  ^ 
•UHai  JabrlraiideMei  rom  den  Henrat^efcern  mKM  Tergliokeii  tmi 
ienWait  an  die  erste  Stelle  gesetsot  und  nH  den  €ed.  VKHeHiHNi 
des  Meroeras  für  identisch  gehalten;  eine  zweite  Leidner,  aas 
demselben  Jahrhundert  nnd  mit  gleichen  Schriftzügen ,  steht  zwar 
etwas  nach,  bflmmt  aber  in  den  meisten  Fällen  mit  der  Wolfen- 
büttler  uberein;  dann  folgt,  eioe  Genfer,  eogehlicb  des  zeboteii 
Jalirbttnderts ,  ebenfalls  von  Belang,  dann  swei  Beroer  ana  dem 
MbdISB  und  eilfleb.  JabrblMidert,  die  bei  aller  aonatlnen  e<tte  deeli 
an  Msentliebea  Anslassodlfen  nnd  Abfcftenongen  leiden,  eine  Baa« 
kr  daa  ftfüSaelinten  Jabrhonderta,  «nd  eine  einige  grdesere  Melcni 
nber^  niebl.daa  Gansse  enOialtende  SArleber  Handsebrtfl.  Die  ailn 
Harlejanisohe,  jetzt  za  London  im  Brittischen  Moseom  befindllebe 
Bandschrift,  welche  einige  gute  Verbesserangen  brachte,  scheint 
doch  ans  derselben  Quelle  za  stammen,  wie  die  übrigen  Hand- 
schriften, eben  so  wie  eine  Handschrift  za  Montpellier,  von  wel* 
eber  eiaige  l^esarten  dorob  Herrn  Fr.  Lindemann  mitgetheilt 
Warden*  Van  andern,  an  andern  Orten  noeb  yorfindliebeo  Band«- 
aebrlflen  mM  B,  JCSVILaq.  beriebtet;  naob  de«i*,  was  jedonb- dbcv 
4hre  Besabaflinbeit  nnd  ibr  Zeitalter  emStteK  ward;  liaat  aieh  waU , 
fcanV'Cine.beaandere  Ansbaute»  darana  gewinnen,  aa  daaa,  wenn 
anffera,  wie  sobea  oben  gesagt,  keine  neuen  bedentenderen  Hand«* 
Schriften  aufgefunden  werden,  die§urRundliche  Kritik  des  Nonius 
durch  den  bedeutenden  Apparat,  der  hier  znsammeng^ebracbt  and 
zur  Grundlage  des  Textes  benatzt  worden^  als  ziemlich  nbge- 
aeblossen  angesehen  werden  darf.  Dieser  Apparat  findet  sich  in 
der  den  Text  aaf  jeder  Mit  naterstellten  Adnotatio  critioa  in  der 
WebWfSttsaflinieBgeatrilt,  dann  die  Abweiebnn|r«i  dea  Welfenbfltt» 
lar,  Lddner,  genfer,  Basier  nnd  der  beiden  Barver  Bandsobrülna^ 
der*Aldinn  van  1518  ond  dar  .Aniwerpner  Anafabe  Ton  fJM  win 
der  beide«  Fatlecr  von  Merear  1M8  nnd  1814  nebet  den  im  aiiw 
zelnen  Stellen  von  einzelnen  Gelehrten  Terscbiedentlieb  nnd  gde- 
gentlieh  beigebrachten  Besserungsvorschlägen,  oder  auch  den  wirk- 
lich getrnflfenen  Acnderungen,  in  einem  gedrängten,  wohl/.uüber- 
rchanenden  Ueberbück  hier  zusammengestellt  sind,  was,  wenn  man 
die  Masse  dar  hier  van  ainMalniBa  Gdabftcn  and  In  ainnalnaa  SobrÜ-^ 
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l^pMen  varlomier  Aotorcä  Yoi^eMhlugMen  AetttfermigiK  b»«» 
denkt keltt  lei^btes  Werk  war..  Aiiilen' rreUieh  vefWelt  ce eM 
mit  der  Aefnabne  tolelier  Vorsehlinre  in  dea  Text  mMnU  der  eia  ^ 

vrkandlioher,  wie  ihn  die  ältesten  und  anerkannt  besten  Hand- 
Bchriften  bringfen^  vor  Allem  seyn  sollte  und  daher  den  Heraus- 
g^ebero,  die  an  ihr  Priocip  hier  mit  aller  8trenore  gebunden  waren, 
die  AafDahnic  solcher  Vorschläge  Dor*da  erlaubte,  wo  jeder  Zv»  ei-« 
fei  an  der  Richtigkeit  beseitigt  war.  Die  HeraiMgebtr  eiad  eieto 
dtfbei  nil  der  ^reeeeeteo  fiewiaeenbaftigkeU  and'Vreae  rerfabfea, 
•0  diaa  rie  aelbet  eioe  oagielehe  eler  fMerhafle  Otth^gn^JtAt 
kvIbebleUen,  nai  (an  gleieb  aas  dea  erateo  Seiteo  alalf  e.Mepieln  > 
ansofttitren,  die  sieb  saf  Jeder  der  folgeade«  Seiten  eben  so  Iciebt 
linden  lassen)  Caecilias  in  Efesione,  Accins  Arafitryone,  Tor^ 
pilics  Filopatro,  Lueilins  Satararum  libr.  und  bald  darauf  Luci- 
lins  Satyraram,  und  dergleichen  mehr  unverändert  stehen  Hessen, 
ebenso  vfYe  sie  auch  aus  den  Codd.  derartige  Abweichungen  von 
den  Text  (wie  ».  B.  Pacnbius  für  Pacuvins)  aozufähren  nioiit 
oaterlasee«  baben;  So  trägt  Alles  in  dieser  Ansgsbn  eia  dnreh- 
ans  aijcandllcbes  Oeprige;  es  ist.  danit  aber  fewiss  die  siebarsi«' 
€i»ndi»ge  den  Kritiker  geboteoj  der  aa  der  Besserang  eionelner 
•Stellen  vnd  Worte  sieb  Torsueben  will,  so  wie  jeden  Anderen, 
der  nif  andern  Zweclsen  gelehrter  Alterthumsforschnng  den  No- 
nioa  gebrauchen  und  benutzen  muss;  während  die  Adnotatio  ori- 
tioa  ihn  leicht  und  bequem  die  verschiedenen  Abweicbnngen  des 
Textet  öberschaued  läset.  Eine  exegetische  Erklärung  oder  einen 
erklärenden  Connentar  beizufügen,  lag  ausser  Plane  dea 
0aanen',  and  es  wire  aoob  in  der  Tliat  sebwer,*  bei  atoen  Antniv  . 
-trie  Honins  ist,  so  Btwas  so  geben  oad  dabei  eiaen  feoten  Plan^ 
•la  Prineif^  anfonstollen',  wornaeb  diea  ansgefftbrt  werden  sollta. 
^  Bbe  wir  nosera  BerJeht  seUiessea,  baben  wir  noeb  des  Fnl<-  , 
geoflns  und  seiner  Schrift  zu  gedenken,  die  aoeb  dieser  Aus- 
gabe des  Nonius,  so  wie  früheren  dieses  Autors,  zuletzt  nach  der 
Mercer^schen,  beigefügt  ist  und,  gleich  Nonius,  auch  hier  in  einem 
weit  besseren,  nrkoodlicb  getreuen  Texte  erscheint,  bearbeilet  an- 


.  *i  Hau  vergleiche  nor  das  dem  Texte  Toräoagetebickte^  mehrere  Sellen 
fällende  Yerseiebstas  dieser  Sehrlfilea  S,  nXV.  bb  XXXVIII.:  Li- 
birervm»  qal  tn  adBOtatioae  cv'itiea  breTiter  memo* 
tnatnr»  Indieeslntegri. 
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■ithet  ivnk  B:wrn  Roth,  d«a'  di»  CoUaitawr  t^b  fOif  liodl 
shAt  iMotiit»«  Bandaohrtftvft  duM  so  Odrot«*  ttviidea.  Dm8  ci> 
iM  In  MlMm  AMgabca,  besonders  in  der  t«»  i^t«ter*eoke« 

der  ilytbographi,  vorliegende  Material  nloht  llllereab,  war  sv  er» 
wattea;  und  hier  iat  et  snafteiM  d!e  tor  Mva-eker  bereit«  be- 

•  nntzte  Leidner  HandRchrift ,  %vek'he  in  seinen  Aiigeti  den  Vorzugs 
▼or  den  übrigen  verdient  und  deshalb  von  ibm  znr  Grundlage  dea 
Textes  bei  dem  hier  gegebenen  Ahdrurk  insbesondere  benutzt  wor- 
den ist,  tfidem  auch  hier  nach  deuseiben  Principien,  wie  bei  No- 
■laa  nnd  deaaen  Textesjnfestaltung  verfahren,  aiioh  dieselbe  ftuaaero  ' 
Binriebtong'  in  dem  Dmok'  mk  dam  ootargeaetsten  kritiaehen 
faral  ala  AditfOlnAo  eritiea  beibebalAe«  tot.  Waa  den  SobrlfH 
atener  aelM  MrHR'  end  &h  ihm  mebrfaeb  znw  8eh«Id  ipegebeae 
ÜNiebinebe  FSIaebung^  oder  Betrag,  so  verwahrt  eleb  die  Yorredtt 
dngagen  aasdröeklioh  (s.  8.  XXX.),  obwohl  Fhüchtigkeit  und  Nach» 
lässigkeit,  die  allerdinos  einzelne  IrrJhümcr  hervorgerufen  hat, 
anerkannt  wird.  Vnd  diese  Ansieht  theiien  wir  vollkommen,  un- 
geachtet Otto  Jahn  in  seiner  ausführlichen  Vorrede  zu  den  8a- 

<  tiren  dea  Persioe  XXIVsqq.  unUnj^st  daa  G^egentbeil  in  einer 
Weiae  sn  bebanpten  vmnebt  hat^,  die  fAr  mm  jedoch  aicbt  über- 
lengand  aaTS  konnte.  I9oeh  Weniger  aber'  wird  die  Anatekt  aM 
'geltend  mneii»n  kdnnen,  weleke  in  Fnlgentina  niaki  ebMoal  ainett 
«tten  Antor"  «nerbenneo  will,  wihrend  aoboo  die  ava  einer  noall 
aebr  Mhtm  SSelt  Torbnindenen  tkiadaekilfteii  daa  Ctegentkeil  er* 
weisen  können,  tfas  auch  die  Uebereinstioiniang'  nach  l*'orni  und 
Inhalt  mit  den  andern,  des  Fulgentius  Namen  tragenden  Schriften, 
Und  seihst  die  Benot/.nng  desselben  durch  Schriftsteller  des  be- 
ginnenden ilßttelalters,  einen  Atto  von  Vercelli,  oder  die  (vor  Isi- 
doras, also  nooh  weit  früher  falHanden)  8ehalien  dea  Ocrmaaicus,* 
dea  8tatiiM  n.  A,  'm»  bekrifligedF  varmag^  ■»  mag  aobin  w«dil 
«iemlicfa  Iriekflg  aesm,  die  AbfkaaMg  der  flehrifl  m  iOe  p.  CTii. 
«0  aetsea,  wie.  Mar  0.  angenomaw»  whNk  * 

Daaa  bei  elnett  an-  woM  angelegten  «nd  mit  aoleber  Stirgiill 
«tfd  €lenamgkeit  (zn  der  wir  aech  inslyesondere  die  groaae  Cor«» 
rectbeit  des  überaus  schwierigen  Druckes  rechnen)  in  allen  aeinen 

*  Theiien  ausfjeführten  Werke,  die  zum  Gebrauche  durchaus  noth- 
wendigen  Hep^ ister  nicht  fehlen,  wird  kaum  zu  bemerken  nöthig 
seyn.  Zuerst  ein  vollständiger  Index  verborum  aNonioet 
Fulgentio  explicatorura,  von  8«  dOO — 419  mit  vierfaehen 
Coliimiian  aaf  Jader  Saite/ dann  ein  Abetaim  genanar  Ittd«x  mu^  . 


Digitized  by  Google 


J 


torum  a  Nooio  et  Falgeolio  laudatornm  voo  8.  4id— hU^  > 
ii||ft^dr«i.  CohimneB  aaf  j«der  Von  «.44M^4»4  roJ4ra»nofi||*^ 

•kiif«,  M  «ia^  M  «Mgedelitilwi^  dufcli  d»B  Mbwl«fi§tit  Druuli  « 
seMeiltoipwtMt  in  Atttyraeii  atiiaifaieii  Weike  kMH»  waaMn 
liebe  Ad  de«  4»  et  CerrigeiidAy  «mb  Tbeil  neebträglicbe  Ber 
merkoDgea  and  Att^tntiNIglUl  UM  wabread  des  Dreekes  erschie- 
nenea  itiobnfteib 


itmd  {^nMM  eUter  EiHleUw^,  mOMUmds  JHe  t^orm  der  Ger 
.  beie,  aitt  «rHeAe»  eine  NßtkuuOtifHode  jede  ihrer  JBitttai^  mtpuigem 
muu.^  9}  DU  Mdeem  der  Boekkircke,  8)  DU  kämUehe  AndackL 
d)  Die  Ordminff  dee  oieutUchen  Miesdienatee,  S)  DiereHglSeeMr^ 
%iehnig  der  Kinder,  0)  Biidung  und  Lanfbak»  einee  OeiiU^heiu 
7)  Die  vonsiigGekaiem  Kanonee.  8}  Dae  Kirehenregiment  —  ilai 
kang*  Die  lAtttrgie  der  tfrüUHdn^eck^bieekäfticheH  Kirekt  Iii  den 
vn'iMgten  SüMleii  9on  Nordamerika  $  wm  DU*,  Dernkard-  Gä8^ 
'  ier-.— AttenkHrrfSdS:  »,  Ä.  Pierer.  8i  888  8. 

8y  Die  Zustände  der  anglicanischen  Kirche  mit  besonderer  BerücJisich" 
tigung  der  Verfassung  und  des  Cuttus  C)  dargestellt  von  H ermann 
F.  Uhden,  Candida^  de»  Fredigtamte».  Iiei/mig;  Karl  TauchnUt. 
i848.  6,  »48  S.  *  > 

Die  beiden  oben  angezeigten  Werke  sind  hinsichtlich  des 
Reicbtbums  ihres  labalts  voa  sehr  ungleichem  •  Werlbe.  Denn 
iK'&brend  das  letztere  att»  VmbiHnisae  der  ajBf  Iteaiusobta  1üi>gImi  ^ 
beepricbt  md  als'  eiM,  «fttfrsviee«)  eiMü  lao^e  g8tWiUm  Be^ 
4Miis«fr  aUttlfeade.  SiMlieiawif  begf ftaal  «wrde»  ibm,  entbül 
iaa  «entere,,  wamm  «tai^ni-  BtotlBeB- Aber  dift  abf  de«  Titel  enge« 
yebeae»  Bvekte  te  der  BinleitiuiK,  eor  eine  «iireMefiadlge.  Debeiv 
aetenng  des  allgemeinen  ßebet^  an'd  Ritnal-Bucbs  (com- 
mon prayer>book)  und  der  39  Artikel  der  engliadhen  Kirche.  In 
wierern-  aber  diese  UeberseUung,  die  wir  eine  unvoIlBtandige  ge» 
nannt  haben,  weil  die  Bibelspruche  nicht  wie  in  dem  engliscbea 
Urtexte  ausgeführt,  sondern  nnr  mit  den  Anfangs  werten  anfeile»^ 
tet  sind,  ein  Bedfirfoiss  war,  wollen  wir  oiebt  aatersoebeiu  8e 
laafe  dje  eafUeebe  LIteigle  noch  in  keiner  denleehen  KirebeekK»' 
fefabrt  let|  »(lebten  einige  Icnne  Angaben  Aber  Inbalt,  Form  nnd 
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Amfttätmg^f  »IlgMicineQ  Gebetbachs,  >^ie  sie  Ubden  giftf, 
den  Wflnscheo'  derer,*  die  eieb  filr  die  kiroblichen  Zust&nde  j^ee 
Lekidet  inlereisireii,  Achr  «nteprecliea,  als  ei«»  üebersetznngr  der 
tiebvteromielii ,  und  dem,  der  eleh  tiefer  nit  der  Stehe  heiehdfti- 
gen  will,  ist  der  Or)^iuiH»t,  der  therall  leieht  iiiid  hilliff  bii  ha- 
ben ist,  durch  die  grcnennte  UehertetSHngr  Beeh  olehjt  entbehrlleh 
gemacht.  Was  aber  die  Artikel  betrifft,  se  eM  diese  Istel- 
nisob  Bod  deutsch  bereits  in  einer  Menge  von  Werken  vorbanden, 
indeasett  wollen  wir  dem  Buche,  das  der  Verfasser  aus  dankbarer 
Pletit  för  den  Trost,  den  er  wahrend  einer  schweren  Krankheit 
•of  der  'Insel  Meltn  in  einer  englischen  Kapelle  und  bei  einem 
•nglisehen  OelstHehen  gefunden  (p.  66 f.),  ansgeerbeitet  hat,  sei- 
Den  Werth  olebt  mnben,  und  die  Versiebening  desselben,  „dass 
ihn  ungerechter  Tsdel  fester  mnehea  würde«,  nicht  anf  die  Probe 
stellen.  Die  Einleitung  enthdit  manebee  Interessante  ond  ergdnsC 
in  einigen  Punkten  das  Werk  von  ühden,  wie  wir  In  der  rolge 
noeb  anzudeuten  Gelegenheit  finden  werden,  und  was  die  üeber- 
aHaang  selbst  angebt,  so  müssen  wir  sie  als  gelungen  anerken- 
nen. Die*  Gebetiformeln  atbmen  den  Ernst  und  die  Inbrunst  dee 
IHglnals,  and  lassen  durchaus  nichts  Gezwungenes  oder  Fremd- 
artiges dorebfAblen}  auch  ist  die  Sprache  darin  durchgängig  so 
wördiff  nnd  krftftig,  dass  die  meistea  derselben  ohne  Abänderung 
in  jeder  Kirche  angewendet  werden  kOnnten.  — 

Was  das  zweite  Bueh  betri«,  dessen  Verfasser  oolfingpt  dureb 
eine  Geschichte  der  Congregatlonalisten  In  Nen^Bngw 
l»od,  seine  Bekanntschaft  mit  der  engllscben  Klrehengesehlohte 
bewiesen  hat,  se  glaubt  Ree.  versichern  zu  dürfen,  dass  es  Wie- 
nand ünbefriedigt  und  ohne  mancherlei  Belehrung  daraus  geschöpft 
!■  babe6,  aus  der  Hand  legen  wird.  Nur  an  der  Form  glaubt 
derselbe  swelerlol  tadeln  zu  müssen,  einmal,  dass  Dinge,  die  an 
alob  so  War  alnd,  und  dl«  der  Bngl&nder  so  deutlich  ja  »o  platt 
darstellt,  durtdi  unklare  BegsMTe  upd  unbestimmte  Ausdrucke  bie 
und  da  verwtoeht  und  Torwirrt  und  in  ein  aebulmies  Dunkel  gead- 
gen  werden;  und  zweitens,  dass  Üe  Anordnung  planlos  Ist  um« 
eine  willkührliche  Kapiieleintheiluog  ohne  Innern  Connez,  wie  te 
Zufall  den  Stoff  an  die  Hand  gab,  die  biatorisebo  BntwIekhMig 
«ad  Hebersicbt  sehr  verinissen  lässL  — 
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Sehrifien  roft  Oäbler  und  Uhden  Uber  die  Zu 

angäcanvtehm  KireAe, 

r 

Wir  wollen  daher  in  dem  Folgrendea  vmiMdM^'lHftAMlfato 
des  Bochs  in  eioei:  andera  Or^svif  ktts  ntMBiwtrtniftigga  ^  md 
dabei  anser«  # igm  IMuNlfV  toiofiw»      in  eim  «tai  dmt  «nU 

Ppiiia«^«|  atr  de.  Veif MW.  «Meidl^  «MiCiiir«ekb»l(en ; 
^vw  «iMr  det.I^liaU  daroli  AJtf|kniogr  dar  Kapitelüber^rhrinen 
«Pf  i«r  Vwred«  «fatffmMMfll  «ogeben,  und  auf  ein  Ältere«  von 
Wmm  M#e»  Autoren  angeführtes  Buch  Terweisen,  worin 
derselbe  Gegenstand  vor  mehr  als  handert  Jahren  mit  grossep* 
Grfindliohkeit  ond  Sacbkenatnisa,  aber  in  der  barbariaoben  SpfüM' 
jener  Zeit  and  auf  eine  höchst  geschmacklose  Weis«  Mir  mum^ 
fübriich  behandelt  ist;  wir  raeinen  namlkli  Htittriok  IfQdvlff 
Bentbnmn  Men  -  eröffneter  Bngt|Miaebw  Kireh«  M  SnMe«-« 
8Uat  o.  t.  w.  Lnipftig  I7at.  lt8S  MM  obae  Maelrnli^  hdi». 
4»rt  SeÜM  tmw^  Vwrwit  md  VartoMt  »ir«toir  dea  öucim 
im  IMm  MTfiltt  to  f(Olf«ndft  tobt  KnpiM: 

Km«n  KapiUl.   Cbnnkterktik  der  anglioanisohen  Kirche. 
SwalUt  Kapitel.   Von  dem  Cierus  nad  der  KiFobeaver»« 
Cmong.  ;  . 

Drittes  Kapitel.   Vaa  dea  Parthaiaa  iaafrlinlb. der  aa»tt« 
caaisehen  Kirobe.  .  •  • 

;  ,  Viertes  Kapitel.   Daa  Cn—oaprynnbaat, 

Fünftes  Kapital.  Dia  IMiftoad  dlaSedaaiia:  :  . 
fiaabataa  KapilaK  Taa  daa  ioaam  Mittatu  dar  Kirch» 
«Ml  aatttfaadawi  aanaft  kiniaa. 
.   .  Slaliaaiaa  Kapital.   Das  religiöse  Leben  und  die  Sitte, 

.    Aabiaa  Kapital.   Das  VerbäUnias  der  naglioaainoben  Kir- 
<fta  BB  den  dissentirenden  Partheien. 

Wie  man  von  der  lotherisohen  oder  deutseben  Reformatiaa 
sagen  kann,  daas  sie  von  Innen  beraaa,  aaf  dia  Brwaekaaf  aiaaa 
«  kXX?J.  Jalurg.  ft.  Oappslbafl.  W  ' 


•t  s 
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religiftfen  Oefühl«'  w  irkte,  ond  vorsEagswels«  die  Stf«rp  d«p  Ol^^i* 

finA  die  Aosbii|]ang>  der  Oocrmatik  ^txengfty,  yöa  d%r  rtföi^  > 
^mirten  Kirobe  Zwin^r«  und  Calvio^a,  das«  sie  mehr  das  eChiMto 
Meiwi  des  dirftmtlnmis  torvorfaob  ttstf  «nf  Beesenmip  de«  Le-: 
beo«  und  aei^rOiidaiif  einer  ebrislflchen  Sittenlehre  binirirkte ,  so 
fcann  nmn  viMi  der  dnrebeos  iaeeeriieben  englhcbeo  Uerormation 
enteil,  dusR  sie  besonders  die  Verfassung^  und  Orgfanisation  der 
Kinhe  ansbildete.  Und  wie  sich  leicht  nachweisen  J&sst,  dase 
jene  vnrlicrrschenden  Bichtung'en  nicht  sowohl  von  der  Persönlich- 
keit ihrer  Gründer  herrührten,  sondern  vielmehr  in  localen  and 
natibii»iBn>fiigeiithamlichkei(en,  von  denen  die  Reforaiatereo  Reibet 
ieaiinnBl''^irtirdn»,  ifara  -Wwneln  baMen,*  m  m  b«eb  nf ebl  isbr  v^t^ 
kenntnv.  dnb«  4m  ^lerremif  Md»  OrgniHiittienMMnt  dtfl»  Mg^tH* 
der«  «^-.nlnh.ln  nllen  Inntitntiwaen  ilhd  tJnl«hi4Pblibiili|feai  sMgrC, 
«neb  die  tf^Mlb  #ineer  eigentiMillbben  lUeUtodif  iel.  mikt  An^  ' 
lug«  i9inf>)org«nie)»nnden'  Tb&tij^keit^  erbeiAit  «neb  tJhdeit  j^.  83 
an  und  kitet  deren  Ausbildung  tind  llebnng  von  den  Colonisatio-» 
nen  ab,  die  f leitfazeitig  mit  tJer  Reformation  der  Kirche  id  deA 
tlierHeelscht*n  liändern  vorgenommen  worden  \vfiren  und  tiaf  die 
Insütirtionen  des  4\lat(erlaades  Kuröckgewirkt  hätten.  In  dienet 
•bertriegenden  Vorliebe  und  Aninfe  «oni  Orgnnisiren  ti^d  Ord«eii 
int  :«t«*l  abnb  ,der  fimnd  su  «Mion>  nrMmib  die  nntiiaehe  l0itebl» 
dl*  Piinei^  der  €e«tlMiUI  nnd  tipl«ebi^ii^Slhot»e%e4«(l  ^ 
nttein  Mteli>nllen'|irnttiln«t)nnlibn  »Niben  von  IWbIdl  >fwbiw» 
nveb  früher  weniger  ,nlf»ihl  Und.  nonbe^ntnl  nie  i«  MebmibinlMr 
Jahrhunderte,  und  wieder  Innt  sn  'Page  bei  den  conservativen 
Hochkirchiichenj,  weil  jtiier  Bau,  den  man  künstlich  aaffülirt,  auf 
einer  festen  Grundlage  ruhen  muss ;  so  wie  der  Mangel  an  Uni«» 
Versal i tat,  die  sich  mit  einem  auf  conseqaente  Gleichförmigkeit 
und  Uebereiostimmung  gegründeten  Systeme  nicht  vereinigen  lannl*' 

Wa«  die  AnabUdvi^  ditnor  Stantakircbe  anbelangt,  an  lat  ein 
niebt  nuf^ehnn*t  «nialnirieii,  nanrinrm  dnn  Werk  eieler  .VerüMih* 

idlmiMigar  Bdfonnen.  ^  Oeinridb  VIII  ti«ilt#blbnn«Mte«o- 
tiv,  indem  er  den  papsUieben  «Molat  nbMbndttt  «M  •«tned*  dM 
Kireli^'nnlbr  Bin  .eberfiasipt  nteUte^  die.  MMrter  ««fbeb  M  dem« 
Güter  mit  eilen  Rerhteb  tbeiia  «dar  Ki^ede  ^«rlieb^  «beNa  an'  Pri- 
vate vergab.  Dies  Le^runUele  lite  Stellung  dus  Clernstindl 
den  h  i  er u  r ch  iscb e»- Org a n  i  s  m  u  s  der  angiicanis^heu  Kirche. 
Dagegen  blieb  d«*r  kt  roh  Ii  che  Lehrbegrif  f ,  so  wie  Oultun 
und  Gotteadienat  un verä odert y  bia  nnter  der  Ac^inrong.  Ifido«- 
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if^e  1^.  «iMi  dtM  i^l^,  mit  eonet  Aberall  begonnen 

Wörde,  eine  Reform'  erfobr^i).  iSndlicb  wurde  durch  die  Restau- 
ratffHi  6tt  ftnglicanischen  Kirche  unter  Ktisnbeth  der  Be^rriff 
der  S^aalBkirche  flxirt,  wodurch  die  Diss enter  in  einen  Zu- 
stand der  Rechtlosigkeit  /u  stehen  kamen  und  zur  Bekämpfung^  ^ 
dMr  bevOr«il|^eh  Kirebe  getrieben  wurden.  Darans  entwfckeUea 
Mk'Ülb  1lrMiittMiafe&  Zadt&nde  der  beotigen  «nglicanischeii  Kir- 
il^  ile  Irtr  Mtf  Mft.  iSoA^fncM  et#lid  niber  betnicitien  woUeii.  — 

J,'  |^«r  liltrftrcbis^ä*  Organianfns  und  die  SteHoii^ 
40«  C»Uf»«  i»  d»r  »feirHoieaiUebe^a  HU eb>c,  «lif  Forli^e' 
d#i  Ref erivM  ibei»ff»obr'#  Tm. 

•tCine  der  wiehtfgpten  irtid  folß:enreich9ten  Aenderungen,  die 
Beinrieb  Vlll.  in  der  cngliachen  Kfrche  Tornahm,  war  die,  das» 
ef  da«  Hecbe  der  Krtiennong  zu  Bisthümern  der  Krone  zuthellte. 
Vei^-diir  Reformation  wurde  der  Bischof  von  dem  Kapitel,  in  Folj^e 
ebMrftd«4(Uoliea  WftUermftobHgcrng  (^eoogd  d'dlire)  gewiblt  und. 
M  Sm  «OBÜieiM*  Wm  gd^dn  BrJeg«i»|^  def  Aoneteo  and  aade* 
Nir  BfMM  MMMiri;  Mit  dem  SdbiedM  .nli^r  tfbsUdmt  der  lünig 
Im.  «nidldMIM,  üvr  gewttlt  #erdtor  Mei'.  üdber  dl6  Folgen  ei- 
ner Weigerung  Meb#t  «ne'  iftb^n  pr.  65:  „Würde  das  ICapitel' 
nicht  binneo  13  Tagen  zur  Wahl  schreiten,  so  steht  dem  Könifre 
die  einfache  Ernennung  durch  offenes  Schreiben  (by  lefter  patent) 
xif;  w§rde  das  Kapite!  aber  den  VorgeschJagenen  nicht  wählen 
WVlIieii,  ee  ferf&tlt  es  dem  Praemunire  und  der  König  kann  die 
iiMMIieliai  TMiptfIrdlieii  einziehen.    Derselben  Strafe  verfallt  der 
VMIieM)  WetelMir  «Qf  erbilteae  Ansdge  and  Aoffonlernng  vom 
KMcti*  de«  SiMHel'  tÜMii  beetit^en  oder  ooneeoriren  wolHe.  Ban- 
M'M^ilbli'  iltar  die  Bitfeotimt  diae«  Xrsbleebofd,  ao  kommt  dü»' 
AwffOiJagudy  «01^  BUofftbnmg  dem  «adem  MiblaeKof  and  «wef 
Htfr  vier  Btsiohafen  zo^S  «Wd  p,  Ö7  ^rdf  tteitfer&t,  „nach  der  Con-' 
aeeratioQ*)  bei*  welcher  der  Bischof  dem  Metropolitan  den  canoni- 
erken  Gehorsam  leistet,  vnd  der  Inthronisation,  hat  er  bei  dem 
.  Mdaige  om  die  Bestätigung  io  den  Teraporahbns  nachzusuchen, 
ilod  erbiB  «ach  geleistetem  Lefaenseide  das  Recht  der  Peerschaft.^' 
Wenn  naf  dieee  Weise  die  bischöfliohe  Investitur  durch  die 
MiMMAoa  «Ine  weeetttlleli«  Verindenuig  erlitten  bal,  so  lat  da^; 
l)«S«a-'  dl«  blMaffbbMnli«  Orgenieatlea  der  englleebeib  Kirche  im' 
mmmmt  didaelb«  geUtdbetf  «id  tot  dem  d|diliiBtf.  Dd»  lEirelhiidi« 
■«liinttd'iiaMlh  te  iwel^^orBlIieirbffrfi^ota«  ffrotUx^^     Ca«-'  * 
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terboiy  and  York.  Der  Erzblschof  von  Canferbary  fr'ilt  für  dM 
Haupt  dea  engliacben  Clerus  und  führt  den  Titei  primate  anii 
aielropolitaa  ot  all  En/!:Iand,  wabraod  der  Brzbischof  von  Xf^^ü 
W  Prinat  geoennt  wird.  Oieae  xwci  erxbiacböfliebeB . 
»erfallw  jetot  in  27  Biathömer,  wotou  91  »of  CMcrtory  .miA 
6  aof  York  komnueii.  Bei  jeicni  Biatbome  M^0t  9i6h  «Ifi  .iLtm 
pitel,  beatelieiid  mw  4  bia  19  Caiioaikera  «dtr  PrAb«Mi|«^ 
rien  und  eiocm  Deebanten  (dean),  der  wie  der  Biaebef^oDniK 
(eJbar  vom  Königr  ernannt  wird,'  wihrend  die  übrigen  Glieder  des 
Kapitels  bald  vom  Köoig:,  bald  vom  Bischof  eingesetzt  werden  and 
in  einigen  Fällen  sich  auch  selbst  ergänzen.  —  Jedes  Bistbam 
sserfallt  je  nach  seiner  Grösse  in  zwei  oder  mehrere  Arobidia-» 
oona,te,  and  diese  wieder  in  Laaddecbaaeiea^  tOft  denen 
jede  durebaebaittlich  etwa  10  Pfarreien  nnifaaal.  — 

bieeer  klrebliehen  RiiUbeilong  eDtopriobt^Me  g j4eftlielie«e-n 
ri^btebarkeit,  die  voa  PrevliixlAl«^  Oideeean«  .nodtAi"» 
ebidieeeoela-Böfen  geäbt  wird.  —  Der •Pre?iMial-*QerMto^f 
bef  »erfftltt  la  elaea  Appellbof  (sopream  coari  of  Appeal;  ia 
Canterbury  Court  of  Arcbea  genannt,  von  der  Kirche  St.  Mary  le 
Bow  in  London  (de  arcobusj,  wo  früher  die  Sitzongen  gehalten 
worden)  and  in  das  Testament-Gericht  (Uhden  p.  61).  Je- 
ner nimmt  Appellationen  von  den  Diöccsanböfen  der  Bischöfe  an, 
l&aal  j^ecb  gleichfalls  Appellationen  an  den  König  als  böebate 
laetana  an,  der  daaa  die  atreitige  Beeba.  emer  geriebüiebea  jCmtK 
liittce  dee  Gebeinenratba  aar  Aah(iniag  and.  Bateebeldaag  Mer>r 
weiet.  ^Die  Difieeeaabdfe  kdaaea  Ober  alle  Ctageaetiada  giiet 
^  lieber  Oieeiplia  eateebeldea,  GeieÜlebe  eaependlrea  and  aleelnea^ 
Kbea  für  niebfig  erklftren,  die  Sebeidoag  vea  Tieeh  and  Bett  aae-» 
apreoben.  Die  Archidiaconatahöfe  sind  gewöhnlich  den  bischöfli- 
chen nntergeordnet,  und  dann  appellirt  man  von  jenen  an  dieae; 
in  einzelnen  Fallen  aber  sind  sie  coordinirf.  Der  Arcbidiacon  bat 
eeinen  Offlcial,  wie  der  Bischof  seinen  Kanzler  für  die  Ijeitang 
des  Gericbtes.^^  Die  Juriatoa^  ans  weleben  die  Richter  für  dia« 
kircbliebea  Gericbieböre  gnonmen  werdea,  büdea  eine  eigen« 
Gbrperatloa,  aa  der  der  Metrepelitnn  dia  Zolnaeaag  eullielll, .  Und 
werdea  nn  dea  geietliebea  GeriebtebdfSea  dvrnb  dea  Kmbleobof, 
Biaebef  eder  Arehidineon  emnnnl.  Sie  riebten  eieb  naob  'denClaB^ 
atitucioae  and  Canene  eeeleaiaatienl,  einer  nnter  B^ntlob  VlIL  and 
Eduard  VI.  getroffenen  Auswahl  des  alten  canoniscben  Codex,  die 
aber  erst  von  Jacob  I.  ohne  Bestätigung  des  Pariamenta  eiage- 
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«ftlirt  wonleii  Itt  Die*  HftQptfbxaglEeie  4er  frelatnebea  eertelilMfe 
%HMm  «of  BrfetelMftt-y  Bfae-6aelien  ood  die  Angelegenliel-» 
tea  des  Klrdienetggnthqnw. 

Die  legislative  Gewalt  der  Kirche  lag  vor  der  Reformation  in 
^tn  Convocationen  oder  8yooden,  die  gleichen  Schritt  mit  den 
Parlamenten  gingen,  und  wie  diese,  uraprtknftlicb  in  Einem  Hause 
Tereioigt.  waren.  Als  sie  sich  spfiter,  wie  die  Reicbsstinde  (we- 
nigstens io  der  Provinz  Canterbury),  in  ein  Ober-  und  Unterhaot 
nchiede«,  votirtea  In  jmeiB  -Bieebdre,  Aeble  und  Prioren,  In  dle-^ 
mm  IMMknaten,  ArMdlneoaea  tfnd  df«  Beprinentnnten  der  Pferr- 
gelbttMikeft.  0le  befrflKgtpn  der  Krene  die  Abgeben  Ten  de» 
geffCNeben  Otitern  eben  ee,  wie  dfe  Perlamente  roh  dee  weltli- 
chen. Durch  die  Reformation  wurde  aber  ihr  Recht,  canones  za 
■Dachen,  beschrSnkt  nnd  die  Bestimmung  getroffen,  dass  ihre  Be- 
sehlOsf^e  die  Prärogative  des  Königs  nicht  antasten  sollten  und 
seiner  Bestätigung  bedürften*).  Mit  dieser  Beschränkung  bestan- 
den die  Convocatlonen  fort  bis  zom  Jahr  ±7i7j  wo  eine  der  Re- 
gleranif  nieeflftllige  Verbendlnng  ihre  Anrieeong  berbeirohrte.  Seil 
der  Seit  elhd  nie  so  einer  leeren  Perm  bernbgeeonken,  Indea  eleh 
die  bereebligteo  eder  fewibltea  6eletllebea  bei  EHMThong' einen 
nevmi'  Perlnneale,  wie  Mber,  In  Wcelnlnetembtel  Teranraeln« 
and  naeb  Tollendang  eines  icirobllcben  Aotos,  dessen  Form  Odb- 
ler  p.  9 — 18  angibt,  ihre  Sitzungen  mit  einer  lateinischen  Rede 
beginnen,  nach  deren  Beendigung  die  Versammlung  eine  Adresse 
an  den  König  bescbliesst  und  sich  dann  sine  die  vertagt.  Da  sich 
die  Convocatlonen  nicht  ohne  be^^ondcre  Erlaubniss  des  Reo^enten 
versammeln  dürfen,  so  Itann  die  Kirche  selbst  Ireinen  Schritt  znr 
Renetlrimng  dereelben  tbnn«  Ihre  Vertretnng  gesehieht  im  Ober- 
bnuee  dnreh  die  llnnb  der  Biscbdfe/  im  Vnterbanae  mnaa  eie  die 
Wafarang  ihrer  letereeeen  kirebliob  geninnten  Lnien  überinaeeB.— 


Aber  selbst  mit  diessr  kdaigUehen  BestiUgnag  bnttea  sie  nnr  fi^ die 
Griatllcbcn  bladeade  Kraft,  aiebt  Ifir  die  Lsisa,  die  iba«a  ^rsl  daaa 
ankam,  veaa  das  Parlamset  sie  bsstitigte.  Voa  jener  Artwarea  die 
lees  eater  Jaeapi  I.  pranialgirtea  Gaoaaes,  wavoa  die  drei  ersttn 
fiber  difjealgaa  die  Eieoniniuaieatioa  anssptaeben,  die  leagara  war» 
'den,'iiaas  eine  Natioaal  Syaade  die  Kirche  repria^atire^  daM  ihre 
BeMihlesse  lüir  die  Abaeseadea  wie  far  die  AawewBdea  Gflltiglieit 
^hiltea,  aad  aadlieb,  dl#  die  Syaode  ««-fleamd^n  w&fd^a.  bGIIer 
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.  Wie  die  AlirDiratioo  4e9  p&psUiolieQ  Primats  lien  bö^ri»  Cler 
m  jQ^njnMt^J^  .^19  Stantooberbaapte  uaterwarf  1^  i«Wf9 
Verbintfimg' voo  Staat  mul  Kirohe  bcrlii^inilii^,  ap  P»f|iciliti»  Ml 

IH^vi|fir|lf«Jit  4er  Piur/iobiiü^iQftlstli«lwii  gfi(lval«PitMl|l  H  41» 
lläntf»  von  PrMrtitmi  iMi^  IlMt«  iv9  du»  ITiittrorAmngr  4ar  iltiiPt 
Geistlichkeit  Hilter  di^  Ariatokrati»  iea  f^andaa  sor  Folge.  Am 

.pachsteheoder  Tabelle,  die  Uhdea  p.  44  gibt*),  ersiebt  man,  dasa 
Debr  als  die  Hälfte  aller  engUachen  Pfarrstellen  vpo  Privatperao-« 
Den  verge]l)eii  wird,  ein  Zjistnnd^  der  sehr  viele  Nachtbeilfi  im  Ge-" 
foljore  hat.  „Demi  diese  PaLrQna(arecbte^%  aagt  Uliden  an  der  mkr 
IßaCpUirten  Stelle,  „aind  niebt  wie  DeQtapiila^id  im  #a  (^twnU^ 
fit«  ^ekpQiifi,  Mnduj^  m  jrei^  p«r*WM4He»  ffig c#|ii|i|. 

epj|eb^  y^rerjbit  9lid  kei^i,  y«rk|i|ift  iv#r#«y»»  ^  ^J¥^ 
inalige  Bi^U^^f,  «e  i§$  W  vorf9kftVfl|f9i  4M9'«i  1» 
Wege^^r  OffeiitJli^iMp  An^iüB  M  im  HeNtlietinta  MfgebaM 
wiqrdf/^  Bei  aolcbea  öffentlieben  Au^gebutea  danuli  Seitangea 
lA'erdrn  alle  Vorzüge  der  Stelle  angepriesen,  worunter  die  geringe 
fCinwoboerzabl  als  Andeutung,  das«  das  Amt  wenig  Beschwerde 
ipnnhe ,  mit  besonderem  Nachdruck  hervoro^eboben  wird ,  so  dasa 
man  auf  ^i^a  Gedaukei^  /ioramea  ilMiaa,  „ea  bändele  aich  um  den 
KiokiMir  iM'  «in*  |uekWT^raiolitriii)geiWi«Ult*^^         lli^feill  Wmh- 

Na4ih'  «iDaB  int  Jahr  IMl  m  daa  Uaterbaoa  abgcatettatfp  Hfcifht* 
war  daa  Pattaaatareeht 

bfi  «|er  Krone  in  9|S  ftomelM*«« 

|iei  ErabiMcMfan  und  Biacböfan  |n  IM     r-**  * 

bei  Dechauteo  uad  Kapitala  od^f  kircbUchan  Cajr- 

paratioaa  aggragate  in  W7 
bei  Dignitarfan  «od  andern  kircbiicban  Garpanr 

tiooa  aola  in     .  ttfti  — — 

bei  Ualvenitftte»,  CoUegirn,  HoapitUam  (nicht 
-  kiroh liehen  Gorpomtloaen)  in         .        -        '  721 
liai  PrivBiperBonen  in     •     '    .         •         •         9096      — — 
bei  Honicipal-Corporationeh  in    '     .  — 
IIa  fehlten  die  Berichte  des  Patronataraehta  fibar*  • 

haapt  bei  ,       "  «         .  W4    ^  • 

Offenbar  sind  aber  hier  die  Fälle,  für  welche  mehre  Rubrikea  coa- 
curriiun,  bei  je4pr  g^ret^bi^et,  4^  die  Qeaaiynitaahl  der  Parochian  aar 
ivm  betragt. 

» 
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MMlWiii*«  nad  Mier  Mbr  «ft  i«  lK»  Bftiid«  Sqkfear  fc^pwi 
PMfli«  «il<Ptit  «will  iMt,fiii«Nil  I«  lii;«ail  «Mfü  ^n^mlMi  Vtr*  ' 

tMo  g^r  kein«  Lasten  irg-end  eiuer  Art  bnt;  die  RrfaahuR|r  miA 
llepnratur  der  Gebäude  Uegt  den  Bewohnern  des  Kirchtipiela  ob» 
Ferser  bat  die  Gemeinde  kein  Veto,  diess  i«t  nur  indirekt  in  den 
liäudeo  des  Biscbofs  bei  der  Ordinntion/^  Was  für  Zutmueii 
kaon  eioe  Gemeinde  'au  eioem  tolcben  ihr  aufgedrungenen 
lieben  bab^o,  der  Mfi  JlMdi  «ebr  qft  diirob  X^imi  r  Besidcta»  fuA 
ipfiftM^PIsi^iftt  W9  «rlcnq^ii  gim  diw»  ito  4m  gtialllthe  Am 
W  4IKtil  H  MiM  Omi»-«  iMMl  SfIHtnSielit  m  MMI««iif 

leat.  S^ine  Baupl-^iDküDflA  bfttolm ia dem  Sahnten  (lyibes), 
der  bei  Korn,  Uen,  Holz  der  grosse,  bei  des  Obrigen  Gegen- 
«tändeo  der  kleine  Zehnten  genannt  wird.  Wo  der  erstere  mit 
der  ITarrei  verbanden  ist,  heiM  der  Incurobent  Rector,  wo  nur 
^er  let^^tere  dem  Geistlicben  zukommt,  b(^9lt  er  Vioar,  nnd  W4 
gar  kein  Zehnten  gereicht  wird,  vaa  iMfo^idm  diNKI  Amt  Fall  ial» 
WNü  Iii«  Atel!«  dacali  AbAwaIgmig  va«  «lii«ir  iwA«!«  g^iUnsl 
Wfftt.4ar  Fiedigar  perpalipal  CnrM««  VecaabM^Hi  dtta« 
idiH  9tiie«diary  Qorataa,  4i*  fitttllvfvtNlai  4«r  |affa»|ralMM 
^  4«ie«  fif  aia«ft  CleUaU  bakifbea.  KapUae  jitis.awi.di/el.eBi-r, 
gen  Cteistlieben,  die  von  dem  Kdnige,  ron  boben  Edellenlen  oder 
von  Erzbiscbören  und  Blsohofen  als  Picdiger  für  ihre  Kapellen 
g^A&ablt  werden  und  be^^gt  9*^4»  'Ayi^i  Cieat:4»iea  bpaitJMi^ 
Ui^den  p.  49). 

Die  Steilen  als  ||jU/figei(itii<?)>^  (cu rotes)  sind  sehr  ^esitebt« 
weil  jedem  Candii||4fii  naab.  sallendeten  iHM4iM  wt  eiaep  bag*  • 

4«fiVnivaraUi(  aia  titglus  if^«4#  (a  t^lt)  natiiivagdig.  i#t,  ^m  mt 
Pr^fgwg  nad  OrdiMU^^n  angelMfc»  ««Y4sm  .Osisit  la« 
ilaalinvi  Mae  Hatrggsreia«  dsbsl  |ilatU|#eii,  bsstfi^  gfnMfaM 
IJlestiismungen  9bsr  das  MiaiiDani  de»  stipend,  wsrOb«f  bei  dff, 
Ordination  eine  eidliche  ErkUrnog  abgegebeo  werden  muss.  Ue-  ^ 
bef  diese  Prüfung,  die  vor  dem  Bisrbof  und  einigen  Beisit/.eru 
vor  s'ch  geht,  gibt  Ubden  p.  40  Auskuuft:  „Den  Hsuplgegen* 
s(ap4  des  fi^amens  bildet,  abgegeben  von  dsai  Praktischen,  da»* 
jfi«ige,  WQS  die  Unterseheidui^slebrea  dfr  evangelischem  Kireb^ 
vnni&ögliab  de«  |4»weie|iM(^deg  lOiqb^sffMetl^if a  i«  ^aglaad  gfffsi^ 
gber  auaaaebt   Kora  Tsr  der  Ordinatiaa,  welcbe  iianitr  jg  -mwm 
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tSI  •     «dkfillMi  TU»  Qikhtf  mmI  UMm 

• 

Sonntlfi^  prewöbnlicb  io  jeder  DiOoese  zweimal  in  Hhrt  sUttSo- 
güMbii^kt  ii» .  Ualcrwilirift  der  90  ArtlM,  io  Irte  der  M 
ArClM  d«s  M.  Oinoili,  In  deiWD  der  KMg  ale  dae  elMaiff  Bbnfd 
BnirliMle '  In  c^eMicben  nnd  weltHeben  Diaireo  anerkannt,  dan 
ditf  emelne  Gebetbtteh  and  die  89  Artikel  ale  eelirirtreiniee  an^e* 
noiiaien-' werden.  Dinn  folgt  die  Ansdrflokliobe  Brkl&rang  der 
ConforiDität  zar  Litorgie  der  Kirobe  voo  England  and  die  Lei- 
atnng  von  vier  Uideo,  als  des  Oeborsamt  gegen  den  Kdnig,  dann 
der  Abschwörung  der  päpstlichen  Exoommanication  (,>icb  acbwdre, 
lUsB  icb  jene  verdammlicbe  Lebre,  dass  Fürsten,  weiobe  von  dem 
^l>apete]exoonBianieirt  eind,  .von  ihren  Untertbanen  eder  von  irgend 
einem  andern  abgeeetnt  oder  ermordet  mrden  kdnnerf^  niie  tleHiter 
'  Seele  Tembeohene,  Terdnmme  nnd'  oMNrdre.^  GiUer  p*  St.)  mli 
der  Brfclimngf  dnee  kein  fIMder  Fttret,  Prälat  a.  e.  w.  fi|rend 
weleiie  Anteritit  in  England  Habe;  ferner  dee  eaaonteeliea  Mior^ 
eams  gegen  den  Bisobof  io  allen  gesetzlichen  and  ehrbaren  Din-« 
gen.,  endlich  der  Erklärung  gegen  Sioionie.^^  Dass  man  bei  dieaer 
Prüfung  nicht  nn  «in  theologisches  Examen  wie  in  Deotscbland 
denken  darf,  gebt  schon  ans  den  ganz  verschiedenen  UniversitAts- 
etadien  de«  englischen  Theologen  hervor,  worüber  ans  Gabler 
f,  tr  belehrt T  „Anr  der  Univereitit  wird  die  religiöee  Rmlfbanc 
nMit  ^reh  Dli|Nitatfbaen,  Anfklimngen/Bxefeaen  nnd^DogA« 
tifcen  «mlel^  wie  hei  ane;  dae  allgemeine  dehethnoh  let  Allee  Hi 
Alkem«  nnd  dio  rieirtige  Anffhaanng  deeedben  nnoh  eelnem,  hncta» 
etiUleheo  and  grammatfeeben '8inne,  und  darnaeh  die  geaetxmie- 
sige  Ansöbung  desselben  ist  das  besondere  Studium  dea  jonjiren 
Theologen.  Der  grösste  Theil  seiner  Studien  aber  aaf  der  flni- 
versität  sind  philologische  und  philosophische.  Für  die  Dogmatil: 
branobt  er  weiter  niebU  ala  Vorlesungen  über  die  Glaubensbe- 
kenntnisse zu  bffren,  dann  Stndiom  der  alten  KirchenvSter  und 
Kireheqgeaoblebte;  für  die  Bxegeee  gilt  der  Omndeats,  daaa  jede 
9tellc^  der-  Blhel  eo  erklirt  werden  mnea«  dhay  nie  nieht  Irgend 
diiier  nadera  Stelle'  wUereprieht,  nnd  der  Blnn  heider  mnae  ein 
eoloher  aeyn,  dase'*  er 'Keiner  fiCelle  In  den  99  Artikeln,  oder  der 
Liturgie,  oder  den  sanctionirten  HonIHen  widerapriebt  Aber  es 
werden  eigentlich  gar  keine  besondern  exegetischen  Vorlesungen 
gehalten. "  üeber  den  vorgeschriebenen  Ritus  der  biacböflicben 
Ordination,  die  von  doppelter  Art  ist,  entweder  y.nra  Diaconen 
(deacon)  oder  nnm  Preabyter  (prieet)  gibt  Ubdeo  p.  41  f.  daa 
MMhweodige.  —  - 
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Melir  als  drei  Viertel  öm  (^^eeammtes  -  CbimdcigmillRiiii)  Ib. 
Baffitmi  eliid  MhafyÜoMif ,  md  MleanMid,  so  wdeker  Klivbo  «r 
•neb  ircMM,  %eiitt  eleh-  dfeeer  Mekeaden  Akipilt  etttsfebeB»  •  Die 
'  YerfMdlfer  dfeecr  Amrdniralry  darMtor  amli  UNea  p.  189,  m- 
etien  gr^lt^fi^  da««  BmUkw  Ihr  Bigentlfbrn  üiit«r  dieeer  Be-> 

Jastung^  erworben  hatten,  und  folgflieh  ein  Aufgeben  dieser  Ein- 
künfte von  8eiten  der  Kirche  ungefähr  dasselbe  teyo  würde,  als 
wenn  sie  die  ersten  Hypothekscholdeo  der  Odter  xa  tilgen  beab- 
siohtigte.  —  Aber  wie  manches  hiotorisch  begründete  Recht  wird 
bei  ver&nderten  limstfinden  zam  Unrecht!  Sollen  die  Koneoofor» 
mleteB,  deren  Sebl  Hglieh  «minnt,  mm  Befriedicnng  ibret  r^l»*' 
IlMecir  Bedfirfoiiace  doppelt  beliMel  werden  oad  too  der  Beete«»» 
ißBg  Ibree  BigenHiBBe,  der  efeh  ibre  Verfabren  cor  Brbi^tsnf 
Ibrer  geneltteebaMiebeB  Hiebe  vaCerzogen  beben,  nfebt  ie«  ge- 
ringsten Vortbeil  sieben,  wftbrend  eine  ihnen  fremde  und  ver- 
basste  Geistlichkeit,  auf  einem  mittelalterlichen  Feudal-Recht  fos- 
send,  im  Uebeifloss  sctiwelgt?  Ist  nicht  der  Staat  verbunden,  nn- 
parthfiisch  und  gerecht  jedem  Bedörfnisse  der  Untertbaoen  ent- 
gegen Ko  ' kommen  und  jede  Verpflichtung  durch  irgend  einen  Ver» 
Ibeil  oder  irgend  ein  Recht  aoszugleichenf  Wie  enora  ober 
die  Blnktnfte  der  bdbem  Cleletllebkelt  eind,  bann  man  fine  IM» 
genier  QbeMebtlieben  Tabelle  ereeben,  die  Ubden  p.  M  nnd  Gib* 
mr  In.  der  BÜleltnog  nrittbeilfn'»)«  ^ 


^)  Im  jRhr  18S1  waren  die  Einnahmen  der  Ersbiachöfe  nad  Bischöfe 


folgende; 

L. 

L. 

Ersbisthnm  Canterbary  ; 

19182 

Biatham  Hochetter  •  • 

.  .  1459 

Bislbna  Bath  and  Wells  . 

594B 

>             Salfsbury  .  • 

•   .  3939 

Chichestsr«   •   •  • 

4229 

—      Winchester  • 

•   .  UL&l 

* 

,2351 

—     /Wofeesler.  . 

•  •  noep 

ino5 

—  ^NSt.  Asapb 

.  .  630| 

2713 

—  «sBangor    .  . 

.  .  44«4 

GloQcester    •   •  • 

2*i82 

—  %  l%X.  OaYidb  . 

.  .  IttT 

Herefnrd  ...» 

2516 

—     iLlandaff  .  . 

.  .  924, 

Liehficld  ii.Ge?eBtffj 

S928 

Brabistbom  York    •  • 

.  .  126M 

ditS 

Bistben  Garllsle    •  • 

.  .  ItlS 

lim 

Berwbdl  •   •   •  • 

Bi95 

—     Dorbam   •  . 

.  .UM 

Sedor  nad  Mao 

M(i 

Peterboteagb     •  • 

tlü 
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SchxiftrA.  roo^^äbkr  und  iihiivp 


WeoD  iodess  auch  der  Zehnten  eine  drückende  Last  ist,  so 
erregt  er  doch  in  der  Regfei  wenig^er  Uozufriedenkoit  und  b»t  mehr 
den  8cbfiii  eines,  ob^eich  harten,  Rechtes  für  sich,  aU  eine. all- 
iiere Ahgabe,  dii^  foter  dem  Namen  «churob-rale»  smt  VvilmJMiWßg 
imd  J|ep^atiir.<i«r  «i^aoliefi  Kircbea  als  ComBiaial«|«ow  erlM^ 

«ifi  emm  pqlUMiWi  Gm««»  vod  wivil.fQP  im  lUviAw»)  «fjm 

Biekaiebt  auf  4ie  Co«reaaio»  crk«fceiie«;  poil  P'  ^l^ie  «horiiiF» 
ratoa  hmstigtn  Hw  560000  Ii.  Stirling  jabrliob ,  vMatef  «ng«r 

Cähr  40000  L.  von  Disaentern  aller  Parteien  aufgebracht  werden/^ 
Ausser  diesen  allgemeinen  Einkünften,  gegen  die  voo  Jahr 
zu  Jnhr  mehr  angekämpft  wird,  h»t  die  Kirche  noch  sehr  beträcht- 
liche l^ezuge  in  8tolgebühren  (fees)  und  im  Vermiethen  der  Kir- 
cheositj&e  (i^^WTJ'snta) ,  welches  letitt^r^  besonder«  ««Iv;  #inirAglich 
lüt,  da  es  vorkommt,  dasa  bei  sehr  beliebten  Predigern  jfibfliob 
luv  19  k  «UrJififf  tut  einen  Kircbanaluia  c^mMI  v|r#  (UMm 
p.  tat}.  Uebf^icfl  Bio«  4it  m^pa  |Urcb««.|«i  IMUmi  m 

4^  K^inlflp  ARU«  sogwumiiMii  -Mli  iadrai  di««e  lUtea  JBiAklMi9«N 
velfsM  dit.  Krone  von  der  Kindif  b'cisog,  ap  -Giintton  dor  0iri40 
dotirten  Pfarreien  entsagte,  nod  ain  ibi  b^ndnrn  Fond  (Qmim 

Anne  s  bounty)  durch  eine,  immer  wieder  zu  ergänzende  Coiumif-. 
aion  verwalten  liess.  Folgende  Zusammenstellung,  die  Gabler  in 
der  Einleitung  und  Uliden  p.  50  hinsichtlich  der  Dotation  der  Pfar- 
reien geben,  zeigen  indess,  dass  die  Einkünfte  der  Geistiicbnn 
eben  so  ungleicb  »ind,  wie  der  weltliche  fieaitzatandi  ond  daaa 
dort  wie  bier  zwar  Viei^  berufen,  aber  nur  Wenige  aDserw&|i|| 
oiad*),  -r  Pei  der  npotbmenden  B^dlk^nmi»  Ni  dnniMimi  flkb- 


lin  Jahr  1831  waren  die  Eiakönfte: 


b«i  291 

BfOflAdae 

«■ter 

M  L. 

bei  im 

50  - 

■ad 

100  - 

bei  1008 

100  T 

150- 

bei 

uo  • 

200  - 

bei  m9 

200  - 

«00- 

bei  \W 

800  - 

400  - 

bei  830 

400  - 

500". 

l^i  9H 

000  - 

150  • 

bei  %U 

IM  - 
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'  lilÄttflta  der  Bifoböf«  wd  bei  der  ScbwierAglbeit,  «ioe  Atmityni^ 
ff  4em  b^ftebeod^a  zu  bewirl;^  mdwe»  lU« 

iri(iyri)aii4«m  MMt«!  iM^r  jmli  niebl  Ml  iwr  VefrMigQiff  all« 

9bMCilftH0  ffwi^  mi««t  wit  DH«b  p.  tMf.  •mwMktll,  Mi 
fülsfiöfo  CfcnoiteMDliftfleii  zptannieiitret^,  M  ,,d88  geistige  ond 
r^ligidse  loteresse  auf  eine  geordnete  und.siofa  wicderbolende  Weibe 
10  einer  Bevoliterung  zu  erregen  ^  deren  Tban  und  Treiben  durch 
die  ver«obtedeneo  Verhältnisse  fo  jt«|)r  nuf  fU»  J»ai«h(BUe  latfWM 

IL.  Lehrbegriff  und  Cultiis  der  anglican  ischen  Kir- 
cb«!  aJ«  Volfe  der  Eefprmaiion  uaUr  Kduard  VL 

B«il»rkfc  VIH.  MMi  Mwfc  4k»  SckioM  iMi  Ltbitcfrif^  4«> 

röroiseb-katholiaehen  Kirebe  eben  so  ergeben,  wie  vor  dem»elbeo; 
ood  die  sechs  Blutartikel  nebst  den  harten  Strafbesiimmungen  ge- 
gen die  Uebertreter  derselben  beweisen,  wie  weit  sein  Sinn  von 
einer  Keformatioo  des  Glaubens  entfernt  war.  Die  Abrogation 
.dif«er  Beaoblüese  bildete  daher  noter  dar /algfodea  Regierung  dM 
A9fMC  diircbfffviCeml«»  Variwdtrmg,  dorab  welobt  die 
illfNHiMNi  KIrttbe  IbiM  Wtam  M«b  ibr»  jeüiii«  €Malt  af bal« 
IM  liat  Datflf  4aa  Aoapiaiw  if«  Brsbiifibof»  CmaiMrliiMlM 
^FVP4ep  #9  MI  »ymbaliiebt«  Bttabct  der  uglieeaiaebeii  Kirebe^ 
dif  Co^feaeiott  der  99  (Aefangs  49)  Artikel;  das  allge- 
meine Gebet-  und  Ritual-Buch  (common  prayer-booii)  und 
dif  Homilien  entworfen,  die  mit  einigen  unwesentlichen  Verao« 
deroogeD  unter  Elisabeth  und  den  Stuarts  bis  auf  den  heotigeti 
7'ag  CiSltung  haben.  —  Was  das  Symbol  dar  39  Artikel  an« 
gebl}  welche  G4bler  in  deutscher  Ueberaetonag,  aber  mit  iateiiil» 
aabfft  Ufbacaabriflaa  ^  mt.  «IM»  «ad  «bar  üa  Ubda»  m  km 
wfffiablt  jo  aatbill  dbaaalba  atabü,  waa  daa  Labibaffiiila  iar 
prutaataaMaebf«  Kiroba  daa  VaaNaadaa  aatgegaa  hIm.  Ba  alMt 


bei  184  Bsaeftoiea  1096  L.  und  unter  19M  £i« 
bei  8t  —  IM.^  .  MO- 
bei  lg  —  2000  -  nnd  nebr.  ^  Oarana  gebt  bfev* 
eer«  dass  bei  weltsin  die  aMiaten  Geiaakbea  eine  btemerllcbe  J5^ 
eleaa  babon ,  vsan  aMa  den  .beben  Pieb  aller  LebeaabedMilsae  er» 
W4gl,  w4b>ead  die  Wsabdfi,  bai  ttrar  «levangeliadbmi  AtmM*  aila 
Qeaimi  d4»  |«<Hw  eteb  «ets^biAM  binnen. 
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die  Btehtfenigung  dnreb  den  GUuben  an  und  bekftmpft  diekatho-» 
fiMbe  Werkbeiligkeit ;  es  UUtgt  die  AogottlnlMbe  .6iiftdeii«rftlft 
Mid  TOTwirfl  die  pelegffeiiilobe  ElehttiBg'  der  tetlioHscIkeo'Kircbe; 
es  etetnirt  bloe  die  heil.  Seiirift  als  AotorHit  dee  Ohrabette  mid^ 
beefreiiel  die  fTefeblbarlbeit  ^er  ConoHleB  oad  des  Papetee.  In  der 
l^re  Tom  Abeadmalrl  tHtt  es  der  tMngK^t^n  AVniebt  bei,  ettid 
Ansiclit,  die  man  in  England  von  jeher  um  so  streng'er  festhielt^ 
als  man  za  allen  Zeiten  gegen  Katholiciemas  and  Romanismus, 
womit  die  Lebre  von  der  Brodverwandlung  unlösbar  verbunden  isf, 
zu  kämpfen  batte:  daher  befindet  sich  auch  im  sUgemeineh  Geltet-*  ' 
buch  am  Ende  der  Commanien  elae  Pretestation  gegeo  Traoaaiili* 
atantiatloo  oad  Adoratioa  — 

Was  die  »weite  symbolisebe  Sebrift,  dastiUgeinetBeOebel* 
«a[dait«alboeb  .betriitt,  se  Ibt  daeaelbe  t.J.16d8  tvaeliieirAB« 
sab!  eagHeober  Tbeologeo  oater  dem  Versitae  Craaner^a  aaob  dtftf 
versebiedeaea  ilterD,  in  Englsnd  gebräuchlichen  Liturgien  ent-^ 
worfen  und  bald  darauf  durch  Parlamentsbeschlnss  eingeführt  wor- 
den (das  Nähere  bei  Gabler  p.  7.  8.)-  Dhsb  man  sich  bei  desaea 
Abfassung  der  Hülfe  auswärtiger  Theologen ,  namentlich  Buter's - 
(aiid  Peter  Martyr's)  bedient  habe,  wie  Uhden  p.  93  angibl,  isl 
darebana  unrichtig,  da  diese  erst  aaeh  Volleadung  des  eönmatt 
prajrer-baok  la.Baglaad  aalabglea  «ad  mAii  abslebtlieb  je^e  Biq«" 
»iaaboag  vaa  Aaeaen  fera  bielt,i  weshalb  naa  aaeh  CaMaV  Batb 
and  Bsistaad  bMlieb  ablebat».  (Vergl.  Beylia^  bistary  af  tfaa 
rsforaiatiea  af  Baglaad  ed.  8.  p.  «5  «ad  aadere  Kircbeablsterlk^r 
such  Benthem,  Engelländ.  Kirch-  und  Schulen-Staat  p.  193  (f.,  wo 
aaeh  die  Namen  der  englischen  Theologen,  die  mit  der  Abfassung 
beauftragt  waren,  angegeben  sind.)  Das  allgemeine  Gebetbuch 
ist  höchst  wichtig,  weil  alle  kirchlichen  Bewegungen  in  England 
JSit  demselben  verknüpft  sind,  folglich  die  ganxe  englische  Kir-* 
alMOgeschiehte  seit  der  BeforsMitieB  sieb  aoi  dasselbe  drebt^  dabar 
vaa  aesb  eiaige  Beaeirkvagai  dbrttber  Tcfgtfaat  eeya  mfigeo.  — * 
Maria  Tador  eatferate  daa  eomaH^a  prsjrer»böak  aas  dea  Klrobaa 
oad  atelUe  die  Messe  wieder  ber,  aber  Ihre  Naabfolgeria  Blieabeth 
lieas  dea  Golteadieast  aafs  Neae  daraseb  aaordaea,  die  Aarafang 
Gottes  um  Erlösung  von  der  Tyranney  des  römischen  Bischofs 
aus  der  Litanei  streichen,  um  den  Katholiken  keinen  Aostoss  zu 
geben,  und  zu  den  Ein^etzungsworten  bei  dem  Abendmahl  einea 
Ziisata  eioschaltea.  la  dieser  Gestalt  blieb  die  Liturgie,  trotz  alles 
M'iderspraehs  der  Paritaaer,  ia  4er  eagllscbea  Kirehe  herreebend 
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ll(firtfii|MlffV  i^eiebtA  oiiimIc»  «Mb  4fr  ReiilUiitiM  der  lÜtB-* 
•rto  in  Mr  erbidt  «f.wieiier  aUgeaelM  BeHnngy  und  »tle 
Vermiche,  MW«U  dunal»  al»  »adi  der  «weiten  Revolutioo,  einige 
Aenderaogen  mit  demselben  Torzunebmen ,  scheiterten  an  dem 
Eifer  der  EplscopAlea  ap4  an  deren  AobaogJicli^it  fOr  die  gen 
webnt«  Form.  •  , 

Der  Inhalt  de«  commoa  prayer-book  iat  folgender: 
t)  .Daa  ,  Leotionarium ,  oder  Aiifabdi«  wia  d^  btUiga  MvÜt 
daa-gMiia  Jlabr  biadorcb  gelaten  .«arlief  fall.  ial^^  aagi 
l{bdcii.p..  94|  ^wohl  daa  flfargeaa  ab  A^mßß^  ijin  «UtaitaaifilU 
Uobar  «ad  aia  neateatan|afilliQ|iar,Abaebjiili  bmi#B^  Daa^alta 
Tetlaaeot  tat  <«it  AoaafbM  der  PaalneD,  die  beeoodere  vorkom- 
men) in  seinen  wichtigsten  Kapiteln  auf  das  Jahr  vertheilt.  Von 
dem  neuen  Testamente  werden  des  Morgens  die  historischen  Bü- 
cber«  Abends  die  Bpistcln  in  einem  viermonatlichen  Turnus  gele-^ 
sen.  Ursprünglich  ist  diese  Bestimmnog  aof  c;^ie|i.^UobeB  Goif 
teedieast  berechnet;  da  derselbe  aber  jetzt  ni^r  an  wenigen  Orteat 
«aiMBtUab  M».  ilaa  laU  dea  U^yevf  iUtterCoili^oa  itarbaadaaiMi.bM 
Idlaa,  .4«|ii|l^af  wi«d,  mr  9mn  Pfft  daa  l^aaar»p  glaleMaa» 
lila  aiaa  AMWitKeug  fttr  dea  HaaegotCeadieaal.  aa|ii|diea*  -7'  ^ 

f )  Die  Ordaung  m  dan  ^orgepg attaadlaBat  tigliab  dweb  im 
ganze  Jabr.  ' 

9)  Die  Ordnung  für  den  Abend  -  Gottesdienst  täglich  durob 
daa  ganze  Jahr. 

4)  Das  athanasianiscbe  Olaobensbekenntniss,  für  das  im  mor- 
pnyer  beiadüeba>  apoataliacba  CUa^beaabakeaataiaa  tm  de» 

Peattagaa-  sv  laeaa. 

5)  Dia  LItaaal. 

g)  Oebata  aad  Daafcaagmgan  bai-vmelMettaa  Mrgenbaifaa« 

7)  Cailaktaa)  EpiatelB  ttnd  SvavgallaiL 

8)  0b  Verwalding  deb  beHtgea  Abeadnabto  (eoaiaBiaa)« 

9)  Die  Administration  der  Taufe. 

10)  Ein  Catechismus.  / 

11)  Confirmationsordnnng',  Formeln  und  Gebete  bei  Copola* 
,  tiooen,  KrankenbeRoobeni  fieerdlgangen  n.  n.  ro.  * 

Ii)  Die  Androbottg  oder  Ankfindigang  des  Zorns  oad  dar 
0«riaite  GeClea  tber  die  Silader,  am.  Aaebarmittwepb  sa  leaea. 

Daaa  falgt  d^r  Pa alter  aaob  4er  itolpirtep  eagllecbaa  Bf- 
MtbataatHiBg  Taa  Jabr  ICll,  Ja  00  Abaeballtea  fftr  den  Mar^ 


! 
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ftoMI  in  der  1Jeberttot«iili(f  M  4Mbler.)  AtmvMett  fln^rt  flddl  immK 
Wswrileii  alt  Anhang  %n  dem  AllgeifiddeA  Gefcretft'iielle .  eid^  die^' 
(rieeke  üekerfteteong:  der  Pslilili^ii,  Mbttfib  eAlee  Aflg^meMit  .Oei& 
sangt  der  Oemeitfide,  der'Üier  frei  dfeol  tirglfca^icxihen  Oöir^dTeirtl^ 
nie  8taltfar>d,  wie  sehr  eich  auch  die  Poritaner  herowhtefi,  elnent 
aolchen  Kirchenßesange  nach  der  Weise  der  reformfrten  Kirche 
des  Festlandes  Eingang  za  verschaffen.  Diesen  trankt  hätten  wir 
omfassender  nod  gründlicher  behandelt  gewünscht,  af«  es  Ubden 
p.  107  that,  mns  aus  Parker's  eMfays  on  ßnglish  efaurch-nnti^ 
0dbr  auch  nifer  aus  Warton*a  bibtory  of  Baglicb  poetTjr  t;  IIL  tdf  ' 
Iioad.  lMd.)'leMt  g«iAre«eii  wire.  Her  letztere  lat  «ü^air  aW 
üreiifcr-  BpiaMtiale  eHa  «Vg'ebagtoi^  If^iad  dieaea  CfiMaiijgaa  «lid* 
MI  miC  Vorifeliie  di#  Cteaehniaclfloafgfteit  der  igeiafäd  Padlaien^ 
TTeberseCzangen  hefvor,  alFeio  eiüfge  rod'  fbin  angefStA-te  Berspfeltf 
lassen  doch  veder  Talent  noch  eine  gewisse  Poesie  verkennen. 
Zorn  Beweis  wollen  wir  in  der  Note  einige  Strophen  von  deid 
sonst  so  trockenen  ond  pedantischen  König  Jacob  I.  anfähren*;. 
Die  ältesten  und  bedeutendsten  Psalmenübcr^etzer  waren  Stern«^ 
ftdld  ddler  Heidrieb  ViU.  nnd  Edosrd  Vt,  tVdyttidgbam  an« 
Bdbart  Wtadodfa  Ddter  lllitsabattt  n.  k.  ai.  Ar  aedcnrer  fiall  W 
det  KirobeagaaadiT  ^  Adiecfddf  efoiger  DlHedter«,  bcaaiideni 
VTatta  «ad  der  Scbrfider  Wealey/  etwaa  mehr  Id  Anfisabdia 
Idnidiad  ddd  selbaC  Id'  elrtfffed  atogllcvurisebed  RfInMed  angeiv^ddet 
worden,  allein  noch  keines  der  bis  jetzt  gesammelten  Gesangbll*^ 
eher  (bymn-books)  hat  sicfr  allgemeine  Anerkennung  oder  CTcItnng 
vereebaffea  fcönoea.   Ein  Kircfaeageeang  wie  in  der  lotberlsobed 


*^  Bleat  ia  hc  who  nc ither  atralca 

^\here  th«  Godless  man  raisg^uul^tlli  i 
Neither  standti  in  sinnera  waiea, 
Nor  in  acorners  chair  abideth, 
Bul  in  Goda  pure  lawe  delighta, 
Therion  musing  duiea  et  nights. 

• 

.LIke  R  tree  aett  near  the  aprioga, 
^He  doth  alway  freahly  floreah^ 
Still  hia  fruita  he  ttmely  bringa. 
And  hia  leaf  ahall  neVer  periah: 
EvVle  thing  ahalt  proaper  tdO 
Wbieh  he  naderUb««  ta  de^ 
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der  N«tor  M  Volks,  noeb  fii  «Mr  BttmofmheH  teiii« 

WarReln  hati  Her  bytnnOlofische  Tbeil  de^  enj^lischen  Got(es-& 
iienstes  beschränkt  sieb  in  den  Katbedralkirüheii  auf  das  Absin^ ed 
d^r  littanei  und  Aet  Psalmen  durch  Chorknaben,  in  den  Neben-* 
kirchen  tritt  da^e^en  nur  ein  nltemirende»,  den  FrenüM  durek 
Monotonie  unangen^ihiii  berühreodM  fieaitiren  ein  -  * 

Bei  BrwilMMMiir  dei  Wamkbn  üaeht  UhdeA  Aiiftwrk«ftf 
«Hr  die  «iüeljlIrb^ravtKattesM  die  «%eiifiiHe  etiM^  «lidflMM 
dMte  Deepneeteof  •  vMiMit  MIN«.  'Dkk  mm  «SfiMi»  Vend4« 
d«r  Biibelf  «mIi  Vki^gm  ▼titeMMNAi  VWMiMiMi  Wyirtifeev  IfHif 
TM  einigen,  dir  itoefa  i/flm  ei'gtilbea^fl  «od  dhrmii  ll<h»liti|r  ge^ 
wordenen  Engländern  in  den  JKSederlanden  ao^,  nntcr  düiieo 
sonders  Wilb.  Tynd^Ii  (1596  in  Brabant  aU  Häretiker  rer- 
Irraoot)  sieh  dnroh  Tiiatigkeit  anszeicbnete.  Die  von  Ihm  aehoit 
«p  15116  in  Antwerpen  oder  Hnmburg  (cf.  Gerdenii  bist  rer.  IVi 
p.  865f )  crseluetieiie,  im  Jnhr  1534  und  1536  revidirt  wledcMÜlIf 
AlbeidbeiialHM|r  inl  min  die  enmdlbie f «^dte  MimmMm» 
IMw  TymiaXk  «vakia  mb  btednddrs  Hlle«  €o^#rd#l«u(:«r«lN*  , 
ifter  bei  Ulidb»  ^  /i07  mthnftl  Mg  GwrdM«!«  geturnt» 
wiN)  «M  j.  B««r»ra  «Mtlgw  Biif  «Mre  d<»di«ktd  eekie-fid 
1536  in  Folio  beradsgegebM»  IMerseiKhng  tl<^ihrich  VIII.,  voti 
dem  letztern  rührte  die  anter  dem  Kamen  Thomas  Matthew 
Im  Jahr  15*37  in  grdsstero  Format  von  Grafton  gedrnokte  und  m 
den  englischen  Kirchen  ein;[refübrte  Bibel  her,  wobei  jedoch  im 
eiiuselnen  Thieilen  Cnvcrdales  nnd  l^yndnlls  UeberselKubgttn  oaver- 
Merl  beoetsl  werdeik  Diese  wnHd  ton  Craneier  rttidirt  Mt 
«iedefb8l**b«mHveg«bee,  blieb  ebe»  doeb  mvoUbeMMB  add  Mm' 
Itrhen«»  deber  <dle  MMwr  iAeb  buttÄr  niMtbetb'  d«I  d4o4b  be>« 
«•bMi^  Mi  ^Imeeet'irM  ddn  BselMlHi  fa  «eef  'IIW  biMfbeiii» 
Me  Vcreldn  Mifbef  m  Tetedbtffee.  '  AUIehi  die  babeen  wüMki» 
Anmerkungen  dieser  UeberaetEung  verletzten  die  Königin  und  ih^ 
ren  von  seiner  Würde  dünkelhaft  eingenommenen  Nachfolger,  und 
Torhindcrteu  die  Einführung  dieser  sogenannten  Geneva- bible. 
Doch  hatten  die  Bemühnngen  der  Puritaner  zur  Folge,  dass  im 
Jahr  1611  die  noch  heut  zu  Tage  in  der  Kirche  gültige  Ueber-  - 
eetsoog  rcjuaetaltet  .wiir^e,  wobei  naii  die  -  Apoltryiihea  am» 
aehlosa. 

Dea  Sebloee  dea  Gonaioji  pcayer-  boek  mebea  eiaige  Oebeta- 
faniQlare  mua  Gcbraipeli  aof  der  See  aad  an  dea  vier  poiUlaebea 
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FesUag^D,  nftmlioh  zar  Erinnerung  an  die  PiilverFerschwöruog 
(Ö.  Nov.)  an  daa  Mirtyrertharo  dea  bocbgelobten  (bleaaed)  Königs 
Carrs  L  (ao.  Janaar),  »o  4i»  BasUUittoa  dec  kdoigUelien  FamUia 
(19.  M«l)  md  Mi«M.  LMMtaag  Wilbfln*«  IIL*  (t&  M.],  md 
ffodlieli      okra  crwibotod  89  Artikel  Die  Wichtigkeit  dee: 
geneiaett  fiekelbiialia  lir  die  cwgliseke  Kiiebe  gibt  ekdett  p.  HOC» 
folgeadermaatea  att:  ,,Das  eomaioB  praytpr-kook  ist  als  der  ei- 
geotlicbe  Biaigangspuokt  der  Kirche  aozaseben;  es  gilt 
allgemain  fär  alle  Sprengel  und  Provinzen,  stebt  iDsofern  über 
allem  Kircbenregiment.    Aach  amfasst  es  die  Partbeien.    Der  Pu- 
aeyit  halt  aicb  an  einzelne  Ausdrücke  der  Formulare,  hebt  hervor^ 
wie  aplcbe  Aoadrttoke  io  der  katboliacben  JUrebe  io  aeinam  Siaae 
tM^agl  werdeai  ving^gaB  der  Maaa  der  evaageUaebAi  Riektaag 
^fl»  )iele|Mi  Avai^Qg  nie  ala  dia  «einer  JOrek«  »i  fftrebtea  batf 
aa  laaga  die  Artikel  aleb  la  dam  eeoivaa  gkralp^baak  badiidaa, 
weMe  daa  f amale  oad  laaMalla  Pfiaaip  der  Befafkiatiaa  ao  ka-« 
stimmt  bervorliei»en.    Daa  Laien  begleitet  das  Bocb  von  früher 
Kiodbeit  an  durcb  alle  Momente  seines  religiösen  Lebens.    Er  ist 
bei  dem  Gottesdienste  durcb  Nachsprecben  und  Antworten  selbst 
tbatig,  wodurob  das  Inferesse  der  ganzen  versammelten  Gemeinda^ 
arbdbt  wird.   Dem  Obre  ainaa  J^ramdan,  dermir  gcneiasaMaa  Sla«» 
ge«  kennt»  kUagt  swar  das  gemeinsame  Sprechen  nnapgciiekai  aad 
afeflfffiid}  aberaalaca  maaadar  Biadmak  auf  dei^tettigea  acja,  naK 
alMr  ¥81  Jogaad  aar  daioub  gawikat  kt^ .  Daiül-  unaa  naa  diei 
aenerkMig     idT^varkladM»  daaa  ai^ake  JUiglMtr  die  Mieta^ 
fmein  «ad  die  Litanei  darok  dea  laagea  QkbraMi  answeadig 
wüssten,  so  dass  einst  die  Mannschaft  eines  Scbiffes  auf  einer 
Insel  die  ganze  iJtargie  aus  einzelnen  Reminiscenzen  eosammen-  • 
gesetzt  hätte.    Die  aasgedehnten  Vorlesaagea  aus  der  beili^ren 
Schrift  vermehren  die  Bibeliiunde;  die  Gebote  nnd  Responsorien 
alad  innig  und  fcr&ftig,  nnd  erweaken  anr  Andacht,  daher  .aM' 
anok  die  Abaeignag  dar  Jlagliader  gcgea  all«  AkiadanuigtBä 
ftüia«  llaet.  — 

.  CDer  Sckluss  fotgi.^   .      :  - 

1 
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N*.  59.         HEIDELBERGER  1843.  ' 

JAHRBÜCHER  DER  LITERATUR. 

Sdmfien  vm  Gabler  und  Uhden  über  die  Zustände  (jler 

angUcanuchen  Kirche. 

* 

Doch  ^wähnt  Uhden  anch  mit  Recht  die  Schntteniteite  dm  dngli- 
•chen  CioUcRrlienstea ,  indem  er  p.  III  niij^t:    „Alu  Bedenken  erscheint', 
beim  Gotlt-silienite  die  Län/jc  ifes  litiirgiRchen  Theilc«,  ircicher  des  [Unr* 
gen«  mehr  ul«  fünf  Vi('rl«l8ti)nd<>n  dauert;  ea  int  kaum  donkhar,  dnRn  eio 
Zuhurer  nirh  ro  lange  in  der  angemessenen  Stimnnng  des  (iehetes  er- 
halten könne,  wenn  nueh  eins  «ehr  lebendige  and  aich  wiederholende 
Anfrt-gung  dttrcli       Gvviftllt  lUl4  dl«  KrftftigkeH  4er  IVdrte  «ttttfiBdet; 
M  iit  niebl  so  leBgnca,  iaa»  m  &9M  der  Predigt  aelir  «cbwer  wird«' 
iieh  geltend  w  mocheiit  »iebl  bloa  weil  der' 3Bnh4(rer  emiddet  lat,  wenn' 
lie  begiaal,  aoiidern  tuteh^  well  ibttr  die  tnteneMt  und  Anadebnong  dv^ 
Scfariltworte  aed  der  Gebete  gegenüber  alehl.  '  Auffbllcnd  sind  femei^'dle^ 
'l^iederholnngen :  das  Vater-UuMff  keaimt  Tierraal  vor  nnd  wird  nuRHor-' 
dem  so  Anfang  der  Tredigt  geaproeben;  die  Collekie  fea  fioaalaga  findi^t* 
•ich,  wie  dns  GlaubrnsbekenntniM  und  eini<^e  Kesponsorfen ,  zweimal,'^ 
das  Gebet  für  den  König  in  verschiedener  Form  dreimal.^'    Aber  trotz 
dieeer  Mangel  wünschen  weder  Clcras  noca  Laien  Ton  der  Festigkeit  und 
Uflveranderlichkeit  der  Beatiramungen  abzogehen,  aus  Furcht,  dass  die« 
Zeichen  der  £igenthümlichkeit,  diea  Werkzeug  der  Wirksamkeit  in  der 
anglicailiaGhen  Kirche  geacbwicht  wwd«i  nöge«  MU  dieaer  Anhänglicli- 
Init  mm  dM  Litorgiacbe  bingt  ea  raanDmea,  daaa  der  BitglAader  taeh  In 
den  grdaaeren  Slddten  fiaat  Imnier  Mr  eine  and  diaaelbe  Kitebe  beaocbt, 
^liiiglich  gern  die  Pfnrrkirebe.**  — 

Oiaae  BeaerlinBgvn  filier  den  engllatthen  Getteadlemt' führen'  noa* 
nnf  das  dritte  aymboliarhe  Bnch  der  engliachon  Kirche,  nimitch  atff  die*' 
Homilien.    Schon  im  Jabr  IM7  wurde  eine  Sammlung  von  PredigteW«' 
die  hauptsachlich  von  Cranraer  und  Ridley  herrührten,  puhlicirt,  ntn 
beiiu  Gottesdienate  Torgelesen  rn  werden.    Dies  hatte  einen  dreifachen 
Zweck,  einmal  den  im  Pnidigen  ungeübten  Geistlichen  die  Mittel  an  die' 
Hand  zu  geben,  durch  niundlichen  Vortrag  die  Versammlung  zu  beleb- 
reir,  danu  die  Gegner  der  kirchlichen  Neuerungen  zu  verhindern,  durch 
freie  Kanselvorträge  der  liefnrmation  entgegen  zu  wirken  und  endlich 
dem  Hervortreten  achwalrmeriacber  Lehren,  wodnreh  der beaobneoe  Gang 
tn  den  bifcblleben  Aendernngen  geatdri  werden  konnte,  snateuem.  -  Denn 
mit  der  Pttbllcation  der  neter  dea  Könige  AntorHdt  heraoagegehenen  - 
HooMlIen  wurde  nneb*  angleieh  dna  Yerbet  bekannt  gennebt:,  etwaif  dem  . 

UKVl.  Jnbrg.  t.  Doppelbeft,  69  ' 
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labalta  derselben  Wideraireitende«  lu  lehreot  und  ohne  speciello  Erlaab- 
nitt  dw  BlacMfi  t«  pre4igea»  Dm  diete  8«aiailiing  V4)a  Kanxcilreden 
Md  groUe  Bcdeotung  gewaon,  geht  dsray  hervvr,  dm  tie  unter  Ha« 
ria  siebt  B«r  mbotee  wurde,  eöndern  dMt  mm  gltnbte,  ihr  doreb  eine 
•ädere  fciwIpiBg  direkt  entgeriB  treten  miseen  (Uhden  p.  118). 
EliMbeth  fibite  die  Hetaitlen  wieder  ein  ^  narbdem  eie  dieeelliea  einer 
Beriaien  mierworfen  und  mit  einem  swettea  Bande  halle  ▼ermehre« 
lassen,  dem  «dann  1571  die  leiste  Predigt  «tgegen  Rebellion**  beigordgl 

Vnrde.  Noch  nuter  Jacob  I.  worden  eie  bei  dem  Gottendienate  benütst» 
„nicht  allein**»  wie  Uhden  p.  119  tagt,  ,,aU  eine  Hälfe  für  die  nichtpre- 
digr^ndcn,  tondern  be«ooders  als  ein  Muster  ond  gUichsam  als  eine  Be- 
gräosung  fnr  die  predigenden  Geistlichen**;  aber  jetst  sind  sie  ihrer  ver- 
alteten Sprache  wegen  nicht  mehr,  im  Gebrauche.  f%Der  Kibft  des  Aoa- 
dracks  und  Inhaltee  deraelbea  and  beaoadera  ihrer  bestimmten  und  festen 

'  Fetenilc  gegen  dia  rtelaebea  Lebrea  iet  sum  gropaen  Tbeil  tfer  Fori« 
tfikitUt  der  Kefbnnatiaa  iBaaeebreibea.*«  Welche  Macbtbeile  aber  dieaa 
vad  apdera  Ua^tiade  aal  die  Aaebildnag  der  Areiea  Predigt  ia  JBnglaaA 
gehabt  haben,  woUea  wir  mit  Ubdea^a  Werten  p.  119  nagebea. ,  j,Ba  Iet 
wabl  aicht  zu  läugnen,  dass  die  Herausgabe  eiaes  so  bestimmt  san  Vav-* 
lesen  empfohlene^  Buches  auf  das  Uervorlretea  der  Predigt  einen  na^b* 
tbeiligen  EinfluKA  p^eübt  hat,  weU-he  schon  sonNt  bei  dem  Ueherwiegea 
des  litorgisqhen  Jc^lements  sich  in  den  Hintergrnnd  gedrängt  sah.  Die 
Predigt  der  an  giranischen  Kirche  setste  die  iu  den  Homiiien  begonnene 
Polemik  fort;  wie  es  ja  durch  die  ganze  Geschichte  dei  Kirche  derselben 
nahe  gelegen  hat,  sich  gegen  Angriffe  und  Einwirkungen  der  römischen 
Curie  XU  vortbeidigen.  Daaa  kam  aber  dann  eine  andere  Polemik.  Die 
^arltnner  lebalea  eich  a|lni4hlig  gegen  alle  aogeerdnete  Gebete  auf  aad 
.^abea  dagfgpa  die  Predi|rt  barror.-  Indem  eie  nan  in  dieeer  anf  dae 
ifbdrrala  nagrUlra,  w«a.  ihaea  eta  IM  aaa  ^^a  pipetlichen  Irrthömera, 
ia  der.  eqgliaehail  Kirche. aa  a^a  achten,  veranincaten  e|e  aaerat  laannig- 
fbche  Beetiu>Biungen  über  eine  strenge  AufKtcht  auf  Prediger  und  Pre- 
digten achaa  aater  Ekieahetb«  Dann  aber,  als  sie  anfingen,  sich  selbst- 
ständig SU  organisiren,  riefen  sie  nun  das  polemische  Element  nach  die- 
eer Seite  hin  hervor.'*  —  Diese  poleniinehe  Richtung  der  englischen  Kail-  - 
aelheredsainkeil  erhielt,  neue  Nahrung  durch  die  Religionskriege  im  sie- 
benzehnten  Jahrhundert,  mit  deren  Beendigung-  den  kirchlichen  Reden 
der  gewohnte  Slufl  abging,  so  daas  im  achlzehnlen  Jahrhundert  eine 
grosse  Lauheit  und  Indifferenz,  wie  in  allem  Religiösen  und  Kircblicheo, 
a^  noch  in  der  Predigt  alatmt,  bia  dia  Matliodielea  den  Aaetaaa  au  einer 
lenigern,  auf  dia  eliriat|ieliea  Lehrea  jrebaate  Fredigtweiae  gnbea,  dfa 

,  aaeb  vaa^  dea  aaglleaniecben  jGeiatUchea  eine  Ul  lang  aacl»genbnit . 
warde.  Aber  alebt  kynga  |iaaate  die  Gewohabeit,  gegea  die  Irrthfinef 
aaderer  Ptetheiaa  aulaulreten ,  surikligedrängt  werden ,  daher  dieaelbe 
auch  heut  zu  Tage  wieder  herrschend  geworden  ist.  Uhden  madht  fm  ISl 
die  richtige  Bemerkung,  daas  bei  dem  Pradominiren  der  Vcrfa^snngafra* 
gen  die  englischen  Predigten  so  Henig  auf  Seelenzustände  eingehen  kön- 
nen, und  fällt  dann  über  die  eni^lischen  Kanzelreden  folgendes  Urtheil, 
mit  dem  wir  diesen  Funkt  beschliessen  wollen:   „im  Allgi^meinen  lat 

* 
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über  die  ZmUnde  der  ang:1ieaiiischen  Kirclie.  931 

M  der  AnUTttnürag  fleHtwahrheiteii  Mf  die  BedorfoiaM  dea  Eiaiel- 
Wim  <!■  tiM  %«illiiMbt«i'  Sdktnatlimive  liiidarcli  M'erfceiiBev.  In  dea 
niNüy  dt  dm  iityiiholiiglvebr  Clement  .mehr  hervorttitt«  da  iet  '.ca  ab^ 
IMIIcft  elelier  and  bestimmt  gehaadbabt  Vorsngaiwiee  lei^  tich  eia« 
fltwii  loekere  uuä  mehr  oder  weniger  ale  safftllig  eioh  gebende  Argm- 
mcMltation  aus  einarlnea  Scbriftstellen,  doch  in  einer  Weise,  die  mmi 
%k  üeatRcbland  als  angemestcher  für  eine  betrachtende  Abhandlnng  an- 
aehea  würde.  Auch  die  apologetiarhen  Predigten,  in  denen  «r  anf  did 
Vertheidigang  der  Heiltwabrheiten  ankommt,  eind'  angefüllt  mit  Deter- 
minationen und  Schluetfolgerongen  in  logiecher  Fona.  Die  poleraikcfaca 
Predigten  geben  beionder«  hiatorische  Autoritäten^  ■ey'  n  Aiintpruehe 
der  Kirchenväter,  od«r  bekannter  englischer  Theologen.  Srltener  findet 
bei  dem  suiii  Grunde  gelegten  Texte  ein  Eingehen  auf  den  Zuaammen- 
hanf^elattj  dabei  wird  Iwt  insor  die- beaondora  8te)lQ|g  dea  itehriftwor- 
tia  te  dar  HaHadkOBomlo  vet ■■cbllMigt ,  and'  mfee'  mächt  yod  eiaer  pfo* 
fllellachea  Siello  dae  alte»  IVataaMBta  gana'  la  deMbea'  Weiee  elad  • 
Aaweadaagy  iHe  vo»  elaer  pariaeliaobea*  der  fiiWfb  PaalL  2a  drpienl- 
gea,  vai  wir  ae  ebea  aiaaeiaander  i^eecitst  habea-»*  kämmt'  aan  noch  dltf 
ftttt  gans  allgemeine  Sitte,  die  Predigten  atf  lesen,  ffcHeiebt  aacli  davod 
ihaaleiten,  das»  die  Homilien  abxaleien  waren.^ 

Von  der  Predigt  geht  Uhden  p.  121  auf  die  Seelsorge  und  Pa-* 
•  tOral  t  hätigkeit  der  englischen  Gcistlithcn  über,  weist  nncb,  wie 
anch  hier  der  Eifer  der  MeibodiNten  auf  die  EpiscopRlkirche  wohhhätl«^ 
eingewirkt  habe  und  macht  p.  126  die  richtige  Bemerkung:  «  J^Q"  schreibt 
daa  für  diesen  Theil  des  Amtes  vurzuf^HWcise  erforderliche  Tnlcnt ,  sich 
iß  die  Bedürfnisse  und  Zustände  einer  fremden  Individualität  zu  ver-. 
.  aataea,  dea  BagHadeia  faa  AllgeaMibea  aa  weaig  au,  ak  die  Gabe»  ein4 
fremde  Natleoalitit  la  Ihrer  BeaoadOThelt  aaftrafataea  aad  sa  Teratelieo»«^^ 
—  Vm  eia  ianigea  Verhiltaiae  «wiaehea  der  Geaielade  aad  dem  CNiiatlfi 
ebea  aa  b^rfindeat  aohelat  elaa  WablberedhUgnag- der  eratem,  oderdoeh 
ligcad  ein  Einfloaa  aaf  die  Beaetaang  der  Pfiinratelleunmngänglich  nn(h-  . 
wendig«  Naeh  der  englischen  Kirchenverfasiong  aber  iat  die  Gemeinde ' 
darchaaa  |NMatr  aad^  durch  den  Geistliehen  ^  der  iu  einem  ga|z  indilTe-^ 
renten  Verhaltniss  tu  ihr  ateht,  ahaulut  vertreten.    Die  acharfe  Spndc- 
rung  der  Stände,  von  der  Uhdcn  p.  170  spricht  und  die  Abgecchlofiacn- 
heit  des  englischen  Familieniebens,  das  p.  180  gut  geschiiderf  ist,  jteheh 
gleichfalls  der  Seelsorge  und  dem  Einfloaae  dea  Geistlichen  hemmend 
entgegen.  — 

Schliesslich  verdient  hier  noch  die  altgemein  verbreitete  Sitte 
bilaalieber  Morgea-  aad  Abead-Andaeblea«  tob  deaea  Ulideii 
^  IM:  181 V  and  aaaf&hrllcber  Gftbler  p.  19U.U  baadelt,  eine  Erwib-j 
Mag.  JBm  varaamibeia  aich,**  aagt  der  eratere^  „aa  dea  Gfiatea  ttnd  dea 
Abrlgear  Mit^teilern  dea  Hanaea  aach  die  dieaendea  Peraonea. .  Der  Herr 
yiM  Hbuae  lleit  ,eiaen  Abiebnitt  ana  der  heiligen  Schrift,  aehr  hii^^ 
ttKt^  dem  Lectionarinm  dea  allgemeinen  Gebetbucha;  dann  Kjtric  Iit  er 
entweder  ein  Gebet  aas  einem  Andacbtsbuche  oder  frei;  wälircod  dea 
Gebets  knieen  alle  AnwcHcnde  (F!0<i;ar  in  Schottland).  Eben  so  wie  die 
ibauagotleadienatb  aeit  der  religiösen  Wiederbelebung  aind  auch  die  Ge- 
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bete  vor  und  nach  der  Mahlzeit  wieder  herrsnbend  geworden.  Diede 
werden  auch  von  dem  Herrn  des  Hauses  gesprochen,,  ausgenomiiifn  wena 
•ich  Gciatliehte  um  der  Tafd  belilidel,  w^alieni  et  .dann  ankommt, 
Hnreli  eine  lolehe  Gettiiltung  des  religldaea  ii^b^cae  der  EamUiA  JtrM 
die  Tbeilöahaie  de«  Üinaelnea  an  der  Kirche  yermiUelt*^ 

Hl»   Die  anglicanische   Staatikirche  und  die  Oissenterjiy 
-  in  Folge  der  Unifor mitätaalcte  unter  £Iieabetb. 

.  .Jb. dem  ersten  merlameale.iweb  deat  Regiemngaantritt  der  KöMigii 
EUsaheAh  1659  wnvdeo  alle  oater  Maria  eahnstoen  Oeeetee  in  der  ^RcÜI« 

gion  und  Kirch«  abregirt  und  dnVch  die  Ro^enannte  Uniformitätealct'e  dld 
Episcopnikirche  zur  cnf^lischen  Laadeekircho  erhoben.  Nach  dieser* 
Bintsten  alle  Gristlicho  ihre  ^, Zustimmung  und  UchtM-einstimraun^^'  mit 
den  unter  Eduard  VI.  entworfenen,  nun  alicr  neu  revidirien  M^inlioliKchea 
Büchern  eidlich  erhärten,  das  königliche' Supremat  über  Kirche  und  Cle- 
ruB  anerkennen  und  jede  fremde  Jurisdirtion  verwerfen.  So  entstand  die 
engtische  Slaattkirche  als  eine  organische  Einheit,  in  welcher  die  Seihst- 
ständigkeit  der  Gemeinde  surucktritt,  die  bei  einer  relativen  Abhangig« 
keit  .ehi  feslee  VerhAltaisa  «um  Staate  hal  uad  ihre  Mitglieder  darch 
die  Cenftrnation  aafaimmt**  CUHdea  p.  2'i),^>.od'eriWie  GäUer 'p«lT  dereit 
Idee  aagihl:  ,jDer  Staat  oder  tfe,  Natioa.  hat  .als  moralfsche  Person  an* 
tei*  - Einem  Haupte  einen  Körper  aad  eine^ele:  Sn  stehen  nntbr.denv 
Könige  Staat  und  Kirche;  oad  wie  ein  Körper-niir  Eine  Seele'hat,  se^ 
darf  auch  in  einem  Staate  «der  einer  ^jati<m  nur  Ein  Glaaben  (odlBr 
derselbe  äusseriich  bekennet  und  dargestellt)  nur  Eine  Kit  ehe  seyn  — 
Wer  also  als  Engländer  nitht  zur  Kirche  En^rlands  gehört,  hat  keinen 
Theil  an  der  Seele  der  Nation,  an  dcui  innersten  Lehen  des  Staates;  auf 
ihn  kann  sich  der  Staat  nicht  verlassen  und  muss  ihn  von  sich  abweisen; 
er  kann  nur  seinen  Körper  zum  Wohle  der  Mation  in  Anspruch  nehmen; 
aber  wo  Seelenleben,  liegeisierung  für  Staat  und  Volk  verlangt  wird,  da 
j^ist'  es  gefalirlich,  eiaen  aolehen-  Abtrinnigen  ananatellen**;  nnd*  p.  Ifi: 
-^cdb  Nation  (jeder  Staat),,  mnse  eine  Natienalkirehe  imiften;  jedes  Gl^ed 
der  Natiy  moss  der  Natioaalkirehe  aa^tfidren^  jj^*  Natiöaalkirche 
^nss  onter  eidem  regierenden  Hanpte  eder  anter  einer  hdeheten  reKie* 
rehden  bürgerlichen  Behörde  stehen,  «elclie  nach  Religions-Art.  87  die 
Hel*eterrigpn  and  Uebeltbäter  mit  dem  -  bürgerlichen  Schwerte  in  Schmn-«' 
ken  halten  kann''  *).  Pie  ßealisirung  dieser  schroffen  Idee  hatte  viele 
<AiifochtaBg  an  erfahren,  aaerst  von  Seiten  dea  Volks,  bei' dem  die  pari^' 


•*)  GSbler  gibt  breiter  an,  daes  .naeh  hoclik|rchUehen  Grandsilsen  dlh 
%>     knt^liscfa'-Italienisshe  Nation  unter  dem  Kaiser  Ten  Oeeterreieh$  die 
'   'dentsehe,  evangelisebe  unter  dem  Rdaig  von  Prenasen,  die  griechi- 
sche  miter  dem  Kaiser  ron  Rot^land  stehe,  dase  Frankreich  keine 

.  ^Natiunalkircho,  folglich  kiinr  christliche,  sondern  eine  atheistisehe 
^Seele  bebe,  wolier  die-vorlierrschonde  Lasterhaftigkeit  komme  u.a.  w. 
^  Allein  diee  sicheineu  eher  preumische  als  englische  Grundsätae  aa 
sej»./— '  .  •  ' 
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tuntachen  Prinripicn  von  re|»nb!iknni«fchpr  Srlbstregierun^  der  GeincM«« 
und  ffe«  Tofnntnry  prinriple  der  Indepcndentcn  vorherrs<  hend  varen,  unä  " 
dann  von  Seiten  romanisirender   i\6nip-e,  welrlie  die  Redrfiekunj^  nnd 
KechtloBifjkpit   der  kBlholisrht'n   Noneonforniisten  zu  mildern  cuchtea. 
Her  erster»  Kampf  hatte  die  A,U8Hcheidnn<7  der  zahlreichen  Dissenier  zur 
Folge;  dlia  Beatreben  der  letstem  führte  zu  dem  IndiiTerenliiimut  und 
dar  Ml^iftten  Iitohelt  des  vorigen  Jahrhniidi^rto.   Die  Wiednrbelebooi^ 
4m  kliciilidiaB  ond  Teligioac»  Ginnet  In  nnaeiNi  T^;eii  war  Veo  mlldaraa  .< 
Brathmumtgea  gegaa  dt«  Noacoalnrnriiten  begleitet,  iiod  alü  Laliffa  gabt 
Ma  daai  lang««  Kampfa  hervor,  daaa  die  acbrolfe' Ide«  aiaar  acharf 
'  grämten  Natinrinlkirche  ohne  Spannkraft  unausrührbfir  iat,  aad  daat  WUt 
aalcha  kirchliche  Formen,  die  der  freien  Sei batbealianaiHig* des  Eiaaal* 
■an  ai<'ht  zu  nahe  tn-tm,  v<m  Dmier  «eyn  können. 

Der  Anfang  des  DissenMsmus  war  seheinhnr  seiir  umring.  Diejent- 
fgrm  ProtcBfanten  nämlich,  die  während  der  Verfolg iinpuzeit  nnter  Maria 
io  der  Schwei«  nnd  dem  stld weltlichen  Deutschland  Schutz  gefunden 
and  für  die  demokratischen  Institutionen  des  CalTinismus  Meigong  ge- 
fasAt  hatten,  eochten  nach  ihrer  Rückkehr  in  ihr  Vaterland  die  engll- 
^aalia  Ktrabe  la  Verfaunag  aad  Caltan  dea  reformirten  Kirchen  des  Fest- 
laades  Bo  aftherif,  aelieiterteR  aber  an  dem  eanaervalivea  Shm  dfsr  Ktol- 
l^n  Elitabeth  aad  mnatten  aich  eatweder  der  Laadcikirelia  cenforailra^ 
•dar  «ia  aägea  alab  ala  ^aritaniviclia  Oppoaftion  drdekcnda  2a« 
viakaetaaagM  und  Verfolguagea  aa.  Ohae  die  Hoffaaag  einer  Veraalb- 
nung  anfsugebea^  verwarfen  die  Puritaner  zuerst  den  geistlichen  Oraal 
und  da«  weiaae  Neesgewand  (sarplice)  der  hochkirchlichen  Prienter,  ala 
Reste  des  papii^tiRrhm  Trrthums,  bestrilten  sodann  den  göttlichen  Ur- 
eprunpf  der  KpinropalvcriaHSun^  und  die  biblinche  SiirrrNnion  ^  und  wi- 
dersetzten sich  endlich  vielen  Punkten  der  Liturgie  und  der  Beschrän» 
kuni*-  der  freien  Predigt,  die  naeh  ihrer  Ansieht  den  Kern  des  protestan- 
tisclien  (xottesdienstes  bilden  müsse.  Zwan^  und  Verfolgung  erzeugten 
Hartnäckigkeit;  die  consequente  Darchführuog  culviniacher  Priacipiea 
maiirte  die  Oivergenzpunkte ,  bis  anlcist  die  Gmndsitsa  der  Pnritaner 
aber  Kfiabedverfassaag;,  Diaciplin  and  Cnitns  denen  der  Hoebbircba  ga*' 
rads  entgegaageseCat  waren.  Denn  wfibread  In  der  Knlionalkiieba  wia 
in-  der  StanUTerwaitnag  das  arlstokratitcha  oder  bierarebiaebe  Prineip 
doorfairte,  waren  die  Fundamentallehren  der  paritaaiscbea  Kirebeng 
meinsctiaft  rein  demokratisch,  und  Mährend  dort  eine  stnrro  Form  jede 
freie  Bewegung  aufhob  und  das  religiöse  Bewnestseyn  alle  Glieder  in 
enge  FeR^eln  schlug,  bildete  sich  Iiier  nach  nnd  naeh  das  voluntary  prin- 
ciple  aus  ,,da8  Prineip  der  unbedingten  Freiwillig^keit  In  Beziehung  aaf 
die  Vurbindung  dos  Einzelnen  mit  der  ICirchc*^  und  während  dort  das 
liturgiMchc  Element  und  ein  fixirtes  Cen-moniel  heim  GntteKdienste  die 
Oberhand  gewann  und  die  Predigt  durch  bestimmte  vorgeschriebene  Ke- 
geln beacbrinbt  war,  berrsebte  hier  schtnack«  ond  kunstlose  Einfi^ehhett 
vnd  bei  daoi  aller  Poesie  ond  Phantasie  ermangelnden  Gottesdienste  war 
dia  fMa  Rede  dea  Predigers,  als  der  uomeataae  Ergasi  elnar  gdttlicbsa 
Bagelatanng^  die  'Haaptsaehe.  —  Dia  Pnritaner  atMten  aafsags  aacK 
Praabjteilal  ^inricbtnngen ,  womaeb  der  WHIe  dea  Einaeloen  dsa  Ba- 
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■<:liirii«en  il^r  ^eMionen,  Pretbyterien,  Synoden  und  der  allgemeinen  Kte- 
dbeDirereaion^ang  (aeeembly)  a^U  den  RcpräfteoUnieo  der  republicaaieclMa 
Klrehengemeiucluifll  .antorgeordaal  war.  Sie  ft/nnuk»  iMlMawege  4l9 
Idee  «iaar  Staattkirch«,  aofem^diaaelba  aar  aasli  Hiraa  Pipaoi^iMi  ai|raaii 
iirl  wir«,  daber  aie  eich  aacli  aicbt  aaparirtea»  aaadara  aar  ala  Oppapi 
tioa  lanarbalb  dar  Mationalltircba  aal^al  aieb  g»ltaad  awchtoa«  Absr 
achon  im  letzten  Viertel  dea  eechaehnten  Jabrbaadarla  trennten  eich  dia 
ladepeadenten  oder  CongregationHliatea,  realieürtea  aawat  ia  Holland  aad 
nachher  in  America  den  Grandsatz  de«  voluntary  priaclplo  als  freie 
Kircheneekte  und  traten  bald  den  presbyterianischen  Puritanern,  aue  de- 
ren Schoos«  sie  hervorgegangen  waren,  eben  so  feindselig  gegenüber  aU 
den  Episcopalen.  In  America  gründeten  diese  Congregationalisten  di« 
Colonicn  an  der  Massarliiisettsbay  und  in  Connectirut,  wovon  Ubdea 
p.  8  sagt:  „Hier  braditen  sie  nun  ihr«  Principien  der  MitgUedicbaft 
and  dpr  ClaabbIngigkeH  dar  fiemeind«  ia  Aawtaduag,  and  baaliauutaii 
dabei,  da«  die  bürfcrlichepi  Reebte  darcbaat  ptar  daaieaigaa  ■atiaiHai 
welehe  Glieder  elaer  «ele|»ea  GeaiaiBde  aeyea«  Sa  «Mkea  wir  liier  aiaM 
Staat  ^  alchi  blea  der  phraatda,  aeadepa  aegpr  «Ifealiieli  iv  CUiaUyMi 
eiae  Thcokratie  dM  aaaepi  Tffilaniealsa»  bot  veUAer  fdr  die  laordoaa* 
gen  iiu  Ein^elnea  aaoli  beipadefa  »ItUiataweptiigiia  Alwlagiaa  beriaib* 
aichtigt  wurden/*  —  ^  , 

Die  Thronhettei^^nnrr  Jacob7s  I.  erfüllte  die  Pnritnner  mltderHofT- 
nung,  dass  ihre  Principien  den  Sieg  erlnn^^cn  würden,  weil  dieser  König 
in  pre^byterianischeu  Grundsätzen  erzogen  worden  war,  und  stets  eine 
feste  Anhänglichkeit  aa  die  Synodal  Verfassung  erheuchelt  hatte.    Als  sich 
aber  diese  Erwartung  als  eitel  auswies,  vielmehr  Jacob  den  Grundsata 
■assprach:  |,i(ein  Biachof,  kein  König  I'^  und  öffeatlicb  die  Aaaaaeraag 
tbat^  „daaa  eieb  die  Presbytarialferteaaf  aiiteiaer  Maaireble  Verträge» 
wie  Gutiaiit  dem  Teafel*^«  dA  eetbraaata  ihre  Watk  aad  trieb  aie  mm 
eiaeia  geifaltigea  greayprligea  Kfaipfr«  bei  d«a  aleb  bald  bd^Nwaleilteb 
diwa  die  ftlaaae  dea  eat^liaaben  VoUtea  aat  .dem  .Mlttelalaada  daa  repabll* 
canischen  Grundsätzen  des  Calvinismus  mehr  zogethan  sey»  ala  dea  arl« 
•tabratlaeh- hierarchiscliea  dar  Hochkirohe.   Die  Fnrcbt- vaf  alaer  Ba* 
'  ttnuratinn  des  Romanismni,  verbunden  mit  der  Gefahr,  von  welcher  die' 
bürgerliche  Freiheit  und  die  schwer  erkämpften  Rechte  bedroht  waren, 
achaarten  alle  freieinnigen  Patrioten  unter  die  Fahne  der  presbyteriani- 
achen  Puritaner  und  verschafften  der  demokratischen  Synodalverfassung 
einen  entscheidenden  Sieg.    Aber  die  abtrünnige  Tocbterkirclie  der  Con«- 
gr^ationaiisteu  bekämpfte  mit  denselbeu  Waffen  dieta  sweite  Staata- 
l^irche,  deren  Priacipiaa  des  directory  of  WaetmiMler  Itbk,  aad  dar  Tai 
iea  Kiaiga  bfaeicbast  dea  Sieg  der  Qebloenitia  dw  laiepaadMlea  iliw 
difi  Dem^eiatle  irr  pieabyteriealaBbffa  Sjaoda»  Wa  Btade  warea  galeel 
,imd  aaf  dem  Sehaome  dee  karraebeadea  Parltaalamaa  anbiedea  eich  jelat 
■ach  eiae  Maage  Sektea  aa«,  aam  Theil  ephemere  Erscheiavagen ,  sa« 
Theil  ealbetändig  bis  auf  den  heutigea  Tag  fortbeatehead,  wie  die  Bap- 
tisten und  die  i^aAlier«  Alle  bekennen  sich  zu  democratiecben  Crund- 
Sätzen  und  alle  verwerfen  die  Confirmation  als  Mittel  der  Aufnahme  in 
die  jLireblicbe  Geincinsciiafl«  iai  ielgeadva  ilabrbaadert  aebttdea  aich 
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«Hcti  n«ch  die  Utlitarfer  aU  onabliäbgSge  Sekte,  abier  mit  Beibebaltafl^ 
j|)|pf  byteriantBrher  Finrichtong^en,  ans  dein  PuritaniRmu«  nns. 

Nach  der  Restauration  der  E|)iHrnpaIkirche  traten  alle  diete  di»- 
•entirendeo  Sekten  wieder  in  das  alte  Verhälttiiss  der  Rechiloii^keit  und 
Unterdrück nnji*-  Aber  nnf^eachtet  der  M iRNhandlungen,  die  sie  von  Seite» 
der  Episkopalen  zu  erfabrea  batten,  bekämpften  sie  doch  mit  ihnen  die 
ÜMlrtBbdnge«  ierfürnrl^  inM^UM  AuMbong  dieir  Testakle  «ine  allge- 
IMhl«  TiMWg  te  «HMbb,  *t«  «Ab0l  4fe  gehelM  Abaichi  ÜMreh.. 
MhMtoli,  Mff  4lkmt  Welt«  M  ^MlMniMiM'  ItorncitsafAhrea  m|  rieb 
sIcM  nrtB  DMbatiwtet  «HMr  ■Mellcii.  TüidM  öder  iilk  tlTctlriMiig  m 
••■lit«li^  «inta  ihnen  tödtlirh  v^rliil4atta  Kfroherisyetkiia  gsbrnaete 
llMeit  trolItetT,  weton  sie  sich  dadärcb  f^leföh  liidnientahe  Erleichterungen 
▼erieiiafft  hätten.  —  Hit  der  Vertreibonf^  der  Staarta  beginnt  für  die 
iltern  DiSRenter  wie  fär  die  Epiicopalen  eine  neue  Aerä.  Durch  den 
Kampf  gegen  den  Romanismas  waren  sich  die  beiden  protestantischen 
Parteien  etwa«  näher  getreten  nnd  hatten  Verträglichkeit  gelernt.  Der 
Fanatismus  wich  den  Ideen  der  ITomaniiät  nhd  Versöhnung^  und  eine 
Btarke  Partei  udter  den  Episcopnlen ,  die  man  die  low  church  partj 
Bean^,  gab  die  starren  exclusiren  Ideen  der  liucbkircbe  auf,  indem  sie 
Hk  AfliMiilllit  der  Dlttante^  nfanbilli^^te  und  ibM  den  Rücktritt  in  din 
•taMiiliitralla  d«"di  nigüitiiiianiMe  i»  erleicMam  äA^hte,  wAftrand  dieje- 
filltan^  Ute  «n  der  Mm  mii  fAwet  o^niic%cn  Efhbeit  des  StiAta  ani  der 
KtvclHi^  ta  tie»  «tfeng-ftinnindridcheii  Te^Awttng  nal  anderätpoalnliaehiii 
SmmsM^  iiMWMdeIhnr  feathidlten«  4i<i*liii{1i-Ghurch  pnrtj«  oAnr  hlgÜ^ 
«l^rfc^  inen  genannt  wurden.  Eine  dritte  FaHel,  die  Verläufer  der  heu- 
tigen Pnseyiten,  bildeten  die  sogenfianfem  non-jnröra  oder  Japobiten,  die 
nach  der  Vertreibang  Jacoh^H  II.  der  nraen  Regierung  den  Conformitäts- 
erd  wei<rerten  ,  weil  sie  rIs  Verfechter  des  passiven  Gehoriama  nnd  der 
Unzalässigkeit  jedes  bewnffneten  Widerstandes  die  Revolution  und  deren 
Resultate  missbilligten.  —  Das  Gefühl  der  Duldung  nnd  Verträglichkeit, 
das  Kich  bei.  einem  Theil  der  Horhkirrhlichen  Geltung  verschaffte,  er- 
wachte auch  in  den  Di«sentern ,  daher  die  Presbjterianer,  Bnptiaten  und 
i«de|>e«d«ett»  \m  J«hr  tWt  elAe  VeberelDkenlt  «ehleiaee,  «nd  vee  die^ 
•»r*2eit  «■  eiee  GefnnlaaidA  eor  Piftrang  ihr«r  gcraelsielNilltliclite  An- 
gels|fenheitee  In  Lenden  nnterhahen  (Uhden  p. 

•  Allein  diene  fdel^A  ven  VertrCgllehkeit  nnd  Dntdug,  M  Je»  eng- 
ilaelien  Volke  bisher  gnnn  ftremd  geblieben  waren,  können  als  die  Vor- 
läufer dea  Indiflbrentismns  und  der  religiösen  Lauheit  des  iiehtzchnteii 
Jahrhunderte  aogesefaeu  werden  Der  heftige  Kampf  der  fi'uhem  Jahre 
tniiRfit«  eine  Abspannung  herbeiführen,  die  Tendenzen  der  Stuarts,  die 
Uenchelri  und  ChitrHkterlosigktit  begünstigten,  wirkten  entsittlichend 
nnd  erschlaffend  auf  den  Geist  der  höhern  Stände,  nnd  da  in  England  der 
Niedrige  sich  immer  nach  dem  Höhern  rinhtet,  so  erfasste  eine  sittliche,' 
religiöse  und  kirchliche  Lähmung  alle  Stände  und  Religionsparteien, 
niesen  Bochten  in  der  zweiten  Hälfte  dea  vorigen  Jahrhunderte  Johann 
Weeley  inod  nndei^  ihm  gleicbg^stante  Minner  entgegen  an  wirken 
'«■d  dea  relfgideen  Sinn  dea  IVeriti  wieder  so  beleben;  sneral  innerhnlh 
der  nngUcftirfeeiiea  Eireiie  eelhet,  «nd  tle  diene  ihre  Benfifcaagen  vm^ 
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liebnil  s^urück wie«,  durcl^  Gründung  neuer  Dissentcr-Gemoindeo.  So  e&t^ 
•tandmi  die  HTe  t h  p  d  i  s  t  e  n  •  mit  lioeblilrGhUeli  -  liietarchiscbeo  Gruit4- 
kfttiCB,  nacii  welclieo  die  Geneiade  in  allen  lürcliUcliea  Fragten  -von  den 
Geiütliciien  yeirlreteii  wir4,  aller  mit  vorliemelieDder  PaitaralthStigMt 
nnd  liewanderungewiinligem  Mileionaeifer  (Ubdea  p«  ISü^lfMI)^  Ilia 
Zahl  der  MctliodigteiigemeiodeD  belfioft  «ijch  in  England  auf  etwa  SOOO, 
wülirend  die  der  ültern  DiHRenter  ziisamnu-n^cnüraaien  die  Zahl  von  4(NM 
nicht  überschreitet.  —  Die  Methodisten  und  Unilarier  bilden  die  Oisaca« 
lec  der  zweiten  Secession.  —  Riese  dUscnlircnden  Kirchen|^euicin«chaf- 
tfii  hnlien  ihre  Bekenner  hauptflächlicfi  in  dem  Mitteltitande  und  in  den 
Fahrikslädten,  und  da  sie  nicht«  mit  der  kalten  Gleichgültigkeit,  wie  die 
höhern  Slcinde,  die  zu  der  Huchkirchu  g^ehören ,  die  Leiden  der  Fabrik«^ 
nrbciter  betrachten,  Hondcrn  durch  Tractate,  Sonntrtggscliulen,  heimldehe 
MierioAea  und  dergleic|icn  mehr  das  religiöse  Griühl  der  Armen  zu  we« 
liken  lind  sa  n&breo  eneben,  ao  nimmt  d|e  Zab^  ihiar  Babenner  bei  ii^ 
aer  Klasse  immer  mcbr  an«  ,wae  für  die.Zafcnaft  der  anglieaniaehen  JUa* 
«be  niebt  ebne  Binfluea  bleiben,  wird.  ;l¥ai  die  beimiaclMa  Jüaeiaaa« 
iMftriillt,  ea  mase  ee  einem  Fremden  beaandera  aulfbUen,  wann  er  Sonn* 
tag«  in  den  Londoner  Parka  oder,  auf  den  besuchtesten  Plätzen  grösserer 
Städte  solche  Missionäre  von  Tischen  nnd  Stühlen  herab  vor  einer  siob 
neugierifr  um  sie  drängenden  Volksmenge  predigen  hört,  während  andere 
gh-ichgültig  auf  und  abgehen.  L>ur  ist  zu  bedauern,  dass  sich  so  oft 
Unberufene  zu  diesem  Geschäft  hindrüngen,  wie  Ree.  selbst  erst  im  vo-  . 
rigen  Jahre  nuhrtacii  sit^h  zu  überzeugen  Gelegenheit  hatte.  Auch  Uh^ 
den  bestätigt  dicH  |>.  179:  »jAllerdings  herrscht  hier  nicht  gleichmässig 
Besonnenheit  in  den  Vorträgen;  Schwärmerisches  und  Verkehrtes  miscbi 
eich  ein ;  aber  man  kann  anch  aft  eine  gaoa  einfaeha  Darlegung  dee  Ja» 
iialle  der  Schrift  anireffen,  und  der  Eifer  nnd  die  Ueb^racugung  daa  Ba» 
denden  dient  we^igstane  aum  Gegengewichte  gegen  entgegeageactata  ,Var* 
böndignngen  nnd  snr  Anrogvpg;.** 

Die  Bestrebungen  der  Hethodieten  blieben  nicht  ohne  Einfluss  auf 
die  Hochkirchlichen;  denn  wae  jene  unter  den  Ausgeschiedenen  bewirk-- 
ten,  suchte  die  sogenaiMte  Evangelical  party  innerhalb  der  anglicani- 
er.hen  Kirche  selbst  za  erzielen.  ,,Die  Mit!:>lleder  derselben",  sagt  IJhden 
p.  72,  „verbanden  sich  mit  den  DUnenters  zu  den  freien  Gesellschaften 
für  Verbrettung  der  Hibcl,  für  l^Iissidnen .  für  AuKtheilung  von  Erbou- 
nngsschrlften ,  für  Erziehung  und  Unterricht.'*'  Da  sie  dabei  auf  die 
'  bischöllieho  VerfiiKsiing  k'  in  grosses  Gewicht  legten,  so  trat  bei  Ihnen 
;  eine  gewi«ise  lodiflTereuz  dem  Staate  gegunubar  ain^  wesbnlb  die  high- 
chnrch.  parij  nie  GegensaU  das  sugenannla  chnrch  and  atata  principle 
oder  dia  Idee  v^ß  einem  Staatekirchentbume  am  ea  etrenger  faetanbaltaft 
ancht  und  dnvon  nnagebt,  j,daaa  der  {Staat  in  aeiner  Qrganisatioa  anr  Re- 
ligiosität bestimmt  aey,  nnd  dasa  die  Kirche  niebt  blps  auf  «inialne  Mit- 
glieder, sondern  eben  foaehr  auf  dns  Ghnze  aller  Institutinnen  einzuwir- 
ken habe ;  der  Staat  mnase  aber^aU  eine  göttlich  geordnete  Erscheinung ' 
in  der  Mensebheit,  um  religiös  zu  seyn,  eben  so  sehr  sich  zu  einer  be- 
Btiiiinit<:n  Kirche  bekennen,  üIk  das  Individuum  nur  iu  Gemeinschaft  mit 
dieser  seine  volle  religiöse  üelriüdigung  jpiadea  kunae".    (Uhde  n  y>  7d) 
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In  dicRcr  Ansicht  von  einem  Stnntnkirrhmthrime  lie^  jedorh  eiif 
l«fstiniinter  Uef^ren  a  a  tz  i^og-e  n' d  en  R  o  in  n  n  L  K  iu  II  8,  yv'ie  ersieh  hei 
dvn  PjiRfviten  /eifjt.    Uieae  in  uiisern  Tagen  ru  virl  brpprochen«  l'artei 
„int  zunächst  tine  Polpe   der  Unzufriedenheit,  mit  welcher  mehre  Mit- 
i;lM:il«»r  der  eofrlischcn  Kirche  nul  ilie  Indifferenz  rücksiehtlich  der  Ver- 
UiM»nff  «dhen*'  (Uliden  pi  80)    Aller  fn  d«r  cttMequenten  Ausbildang 
Aet  LakM  ««««b  4er  a|>otti|li«elieii  8tiee««iioii  gehen  die  Po» 
•eylte«  ^ -weit,  i§$^;mib4m  Amiebtder  remitclt-ketki. liieheii  Kirche  eeh? 
wmk9  fc«iiinrifiiA  t,Be.giht  nw*\  Mgl  Ukden  8.84,  „kein  anderee  Heil,  aU 
im  derjenigen  Kirche,  deren  Clerne  in  der  annnterhroelieoeii  Reihenfolg« 
n^BO  OMIinatinn  auf  die  Apostel  zuriickbeziehen  kann.    Durch  die  Hand- 
■ilflegang  wird  dem  Bischöfe  der  heilige  Geist  verliehen  und  die  Maehti 
denselben  wieder  an»zr»theilen/'    Dieselbe  Tendenz  liegt  ihrem  strengen 
Festhalten  an  die  Liturgie  '/um  Grunde,  die  für  die  I'us^j^iten  nur 
Bedeutung  hat  wegen  ihrer  Kutholtcitut ,  ,.weil  man  ihren  Ursprung  zu- 
rückzuführen meint  auf  die  AuRKprüche  der  universellen  Kirche,  weil 
dicBt'ibe  ferner  den  Uebergangspuukt  bilden  könnte  zu  der  Wiederhcr- 
•loUung  CO  mancher  abgeschaffter  Gebräuche,  weil  «ie  — '««  ein  Gegen- 
geviahl.  WM»  gegen  dan  PmleatnatlMane  der  88  ArUirel*«  (ib.  p.  8$)« 
9hea  in  lieht  de»  Pnaejiamna  hn  Gegeatatse  sb  der     England  darehana 
liafracheadett  Zvingli^echen  Anaicht  vom  AbendnMhL  die  ohjeetiva  Ba* 
deniaag-  deaaelhen  herror«  weshalb  die  Einwirkung  anf  die  Elemealn 
viedar  harvartritt,  niehl  auf  den  GenieMenden  (p.  86),  und  im  Gegen- 
aaia'  g^gea  die  Lehre  von  der  Rechtfertigung  durch  den  Glauben  „leiten 
■ie  da«  neue  L<  beo  von  der  Wiedergeburt  durch- die  Taufe  ab,  daaheiait 
durch  eine  Tnufe,  wt  lche  in  d{  r  rrrfifon  Siicresfiion  des  Clerus  em|()fan- 
gen  tHt     IJiid  nun  gehen  sie  hei  dtr  Heue  des  Kegenerirten  auf  die  Bu^s- 
Übungen  aus  und  legen  das  Gewiclit  auf  den  Gehorsam  gegen  die  Ord- 
nungen der  sichthuren  Kirche,  ja  treiben  Fasten  und  Askese,  wenn  auch 
tlieil weise,  mit  Uestriclionen.    Dieses  Vcrhäitniss  zum  relagianisrous  biU 
dat  so  dea  eigentlichen  Kern  dieser  ganzen  Bewegung*^  (ibid.).   Es  geht 
Urnen  die  Evheanlniae  ab,  ,^dasi  Bichts\Aeiiasarea,  nichts  Ciaatdrlicbaa 
die  8eale  daea  •Sanders  retten  haan**,  ddhcr  ete  auch  Bilder  nnd  Zalcliaa 
der  Kindia  hetgestellt  wAaeehen.   Selbst  an  ddm  iataten  Treann^ga- 
pankte  —  aar- Aaerkennnng  der  .Antoritfit  dee  Papstes,  sind  annA^erade 
Schritte  geschahen v  wie  jjhdea  p.  8^  natihweist.  Alier  dennoch  glauben 
wir  behaupten  zu  dürfen,  dnss  die  ganze  Erscheinung  eben  so  erfolglos 
für  die  durchaus  protestantisch- gesinnte  englisi  he  Nation  bleit»en  wird» 
Vie  die  ahnlichen  Bestrebungen  des  siebcnzelinten  Jahrhunderts.  — 

Hieran  reihen  wir  einige  Bemerkungen  über  das  religiöse  Lehen 
und  die  Sitte,  die  Uhden  im  7  Capitel  behandelt  hat,  weil  tür  diese 
beide  „der  EinfluHs  der  puritaruK«  lien  Anschauung  sehr  |»estiramt  in  Be- 
tracht kommt.**  Dass  das  englische  Volk  eine  natürliche  Richtung  zu 
dem  paritADischen  Cahinismus  hat,  dasa^es  sich  die  halbe  Reformation, 
di«.  den-  prit-ilsgirtea  SlAndea  zu  gute  kamt  nnr  daram  gelallen  llcssi 
weil  SS  keine  vellsttedige  erlaagea  koante,  nnd  dass  es  die  Epiicopal- 
hirehe  blas  deswegen  mit'  so  gressem  IStfer  gegen  die  Stuarts  -varfacht, 
weil  Bonat  die  Aristokiatie ,  in  welcher  die  angliciMiucho  Kirkha  totsfig* 
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lieh  ihre  Wurtelu  hat,  nicht  mit  ihm  den  Romaniiimat  beltftinpft  hätten 
l^ht  deoUich  aus  der  Geschichte  d«r  drei  letzten  Jahrhunderte  hervor» 
PiiMjilitr  diM«  RiehCmg  dea  Tolka  siebt  «hiw  Blaflma  auf  die  anglica* 

nitehe  Kirch«  md  nanaatlleii  anf  die  Ldkeoa«iMolwaang  der  ganM  He« 
tion  gebUebta  iat,  waiat  IHidett  f.  18^  rfchlif  oscb ,  wen  er  Rleiek  die 

Vraache  dieaer  Lebaaaaeaabiseiig«  nimiieb  die  verhertaelNwde  Kalgug 
de«  Veika  für  die  demokratische  Eiefaehbelt  der  praabyterieniaAea  oaA 
puritaniHcheo  Religionaforni  nicht  gehörig  entwirkelt  und  gewürdigt  bat) 
„\n  der  Zeit**,  sagt  er,  „da  «ich  diese  beiden  Gegensätse  (Pari tan iraiw 
ond  KpiscopalBjsteiu)  xu  einem  entscheidenden  Kampfe  rnttetcn,  knrt 
Tor  d«-T  ersten  englischen  ReTolation,  glaubten  die  Puritaner  sich  beru- 
fen und  verpflit-htet.  den  entsittlichenden  Einflüssen ,  welche  von  den 
Stuarts  ans  in  das  Vdlk  übergehen  wollten,  eine  unersrhütterliche  schroffe 
Strenge  ^^eoüberstellen  zu  müssen.  In  diesem  Einste  verwarfen  sie 
alle  Gebrfiueiie»  «leht  mir  weil  aie  früher  gemisabraaeht  wftren,  soodeni 
aMb  dea  Veberllaeaea  wegen,  TerachnihetMi  die  Kaeal  wie  dea  Sobrnnk 
daa  Lebeaa  iberbanpli  ia  dieMBi  Braale  atelltefl  sie  Odtlilebea  «ai 
Mraacbllehee  acharf  eiaander  gegeaiber,  aiebt  In  pletlaliaejiea  Weli# 
ka#ie,  aeadera  atrengr  aebridcadr  daa  Eiae  aaa  daa  Ferte,  UaabdadtrHeha» 
das  Andere  das  Gleichgültige,  leicht  AafaaKebeade»  Aaf  diese  atreaga 
Süheidung  folgte  für  die  heilige  Schrift  nun  die  eensfqaenteate  laaplrt- 
tionstheorie^%  und  p.  156:  „Diese  Weltanschaanng  ond  dies  religiöse  Be- 
wuHstseyu  war  während  der  Zeit  der  Revolution  übergegangen  in  daa 
Volk  selbst die  Formen  der  Verfassung,  das  presb^terianische  Oirecto- 
riiim  gewannen  keinen  Haltpunkt,  Wohl  alier  jene  Lebensanüicht.  Wäh* 
rend  daher  die  Kirche  nach  der  Restanration  ihre  Verfassung  and  ihre 
Liturgie  wieder  aurnahio,  erfuiir  sie  wesentlich  aa  sich  die  Veränderung» 
dasa  ale  ileh  aelbat  daa  puritaaiaabe  Bleaieat  Ia  d^r  Mim  veai  4beBd<^ 
laaqle,  ia  der  Vetwerftiag  der  Rilder  aad  daa  Sebmaeba  dar  KlreliM» 
liaaondera  alier  ia  deai  Saaatai^e  aadgaete;  wofagea  deaa  alle  Beatlbfftf 
Ma  aaf  dea  Weihaacbta-  aad  Gbarfreitapr  ▼efaebwandea«*'  Hieria  velbl 
eich  p.  IS6ff.  eine  recht  gute  Scbilderaag  der  atraagea  Sabbatbs« 
feler  in  Eaglaod  and  Schottland,  welche  die  Paritaaer  gtfgtm  den  WiU 

-  len  der  Stifarta  ins  17.  Jahrhandert  durchsetsten ,  nnd  woraoa  wir  bair 
folgende  Stelle  anführen  wollen,  da  die  Sache  selbst  bekannt  genug  iat« 
„ISorh  im  Jahr  1811  hat  es  Fälle  gegeben,  dass  Leute  „wegen  Nicht1»e> 
suchg  des  GottesdiennteH^'  in  Getdbusse  genommen  wurden.  Die  Bestre- 
bungen für  die  Erhallung  der  alten  Sitte  werden  im  Allgemeinen  ron 
der  ülTentliclien  Meinung  unterstützt.  —  —  Am  Sonntage  sind  die  Stras- 
Ben  in  der  Nahe  der  Kirchen  während  der  Zeit  dea  Gottesdienstes  für 
Wagen  abgaaperrt.  Alle  GeiMfla  rnbea  an  aelM',  daia  aa«b  aiebt  M* 
adiea.  Brad  gebacken»  Ut  einigen  Hioaern  aar  ball  gegaaaaa  wifd$  mit 
Ansaabaie  der  S|^eiaaa  aad  Getriebe  ladet  büa  Kavf-  aa«  Teibaor  alaCI^ 
van  trifll  aater  bandert  Fiile»  aeeb  aiebt  «lae  Aae^abaM,  aa  als  A»* 
beitea  aaf  Ceaiptalrea  der  Kaaflente  oder  dea  Bareaaa  dar  Beamten  iat 
gar  aiebt  an  denken;  Theater  nnd  öffentliche  Vergnogungen  sind  ge- 
schlossen; die  Sitte  verbietet  aof  das  Bestimmteste  alle  Geaellaebaflaa» 
welche  aber  daa  eagalen  CaanUaabreia  biaaaifahaa>* 
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Dien«  And«fit»B^en  werden  i^eBÜgen,  die  Leser  üMierer  Jahr^ncher 
nMl  den  Kesoitiitcn  der  beiden  Bücher»  die  bei  der  erhöhten  Wichtigkeit 
dar  angliranitehen  Kirche  fär  die  deutlichen  Protestanten  in  uneern  Ta- 
gen, der  öffentlichen  An fmerktamkeit  nicht  entgehen  werden,  bekannt  %a 
nachen.  Rec.y  der  tich  «ch^n  lingere  Zeit  mit  der  hialoriachin  Gestal- 
twag 4m  MgllMM.  mmi  «MÜmImhi  KM«  WasliiflSgt  M  «wi  ia  BIM« 
4tm  «vMm  Utmi9  «iwar  ItofbrniiUwgaacMato  bcMar  Uladlar  fcer* 
vermatNtra  Mn,  fühlt  dcli  g»di— gaw,  des  baMctt  ▼«rfiMaeni  Bhwm 

W«rin  mdmm  Bmk  «uatM^vacliaa,  tea  «v  tf^nli  Ifii«  BnirM* 
^■ttlaHliBy        kirehiiclMii  Caatftiida  4er  Gegenwart,  auf  mäaclMi 
MfinierksaM  fiMacht  w«i#i|       M      iilatMriachaB  Batufelielmig  hat» 
acyo  durfte.  — • 

MsUalliarg,  ia  Oalsbw  1811.  '  ^ 


KUEZÜ  ANZEIGEN. 


BtUe$  Supf?tem$iit  »u  dem  Uamdwöritrkuehe  des  chemuehen  TkeiUt  der 
Mimeralogie  ron  Dr.  Cm  F,  Matnmelsberg ,  Privat- Doeemt  am  der 
Vmhnrtität  zu  Berlin  «.  «^10.   Vi,  tmd  UO      ßerli»,  JMO.  F«r- 

'  *  1^^  «o»  C.  €r.  idtderitM» 

Awh  iMilav  dem  Titel  i 

Repertorium  des  ckemUckeH  TheUes  der  J&imertdoffit  n.  «.  w,  Ereteq. 
Heft*  i8^i  He  i84a. 

Wm  wir  Im  iÜmm  BlltiM  ClMt.  t.  Ut aai  t8l),T0fh€r«  as« 
gc«  M  gtatatlaflHi,  iat  «fngalMAiii  4m  «,B«Bdir#rt«rbaeh  chraU- 
idim  Thaiha  dm  Miaanlogla*  aHtvata  alab»  «bJ  gua  slIgaBcIti^  4m 
giaatlgataa  AaMine.  INa«i  TanHilMal«  ian  Vaif.  mrltauMtvag 

Hagcndcn  Sapplensenta^  welches  nicht  nor  eiae  ««llatiadiga  Veliprsfcht 
aininiiliehar,.aalt  4aaa  Jahr  1841  hcfcamt' gewordenen,  Analysen  toh  Mi- 
■eralkörper«  gfht,  sondern  aneh  manche  von  Herrn  R.  in  seinem  Werke 

anfgefandene  Fehler  und  Lncken  berichtigt  und  ergänst.  Ausser  der 
Kinschaltnng  ganz  neuer  Artikel  trilft  man  ferner  wiederholte  Berech- 
nungen älterer  Zerlegungen  und  vereinfachte  Formeln.  Es  wurde  die- 
aee  Supplement  als  erstes**  beseichnet,  und  erhielt  einen  Doppel-Titel, 
weil  der  Verf.,  was  gewiss  sehr  viele  mit  uns  dankbar  erkennen,  eine 
reg«lmä«aige  Fi>rtaals«ng ,  im  Sinne  einen  Repertoriuma,  von  swei  sa 
Bwat  Jihw  hwhalahtigt. 
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Meteorologische  un4  tiaturhistorische  Chronik  des  Jahres  1842  von  At. 
^      Th,  Nahl.   Erstes  und  zweites  Heft.   IV.  und  9Ö6  Ä.  ö,  Darm-^ 
-    Stadl,   Verlag  von  C,  W.  Leske.  1840,  -         •  \ 

Meteorologische  und  naturhistoriscke  Annalen  du  Jahres  1848  v^/iLI^ 

.  preis  f9r  de»  Jahrpang  4  fL  9S  kr.y 

Der  Gedanke:  eine  ZeiUchrift  zu  liefern,  uralche  alle,  wülfra^ 
jedes  Jahres  statt  findenden  merkwürdigen  Erei^niBfie  und  Erscheinnnji»«» 
im  grossen  Gesammtreiche  der  Natur,  besonders  die  meteorologiftrhen 
und  die  damit  verw^indten  Phänomene,  in  möpi^lichst  volistHndin^er  Uebor- 
«itht  liefert,  kann  pewiRs  nur  Billig;unp  finden.  Der  Verf.  bat  für  seioe 
„Annalen 'S  von  denen  wir  zunächst  reden  wollen,  folgende  Abtbcilun- 
gen  fettgevt^Ut:  -r 

Heteorologitcher  and  Iktttarhittoriacber  Kalea« 
JerderV/rseit.  Jedes  MonaUbUtt  der  Zeilachiif»  wird  den  Bericht 
einer  merkirnrdigeB^  in  dn  Gebiet  der  Nnlar  gehörigen,  Eracheionng  enfr- 
bniten,  welehe  sich  in.  der  Voneit  In  einem  eolcben  Honnte  ereignet,  bnt». 
i^eaeenb  Beachreiliang  das  gemde  gelieferte  Blatt  gibt. 
^     «IL  M eteorologieebe  nnd  nntnr h  istoriache  Beobach-^ 
tnngen  des  Tejr  f  I  ossenen  Monats      Dahin:  1.  Meteorologische, 
tellurisehe  nnd  atinoRphärische  Wahrnehmungen  (Specielle  Angaben  der 
zu  Kassel  in  Hessen  benbachfetcn  Witterung  mit  Hinblick  auf  die,  in 
andern  Dentschen  und  Europäiseben  Grgenden  statt  gehabte ,  Gleicbför- 
niigkeit  oder  Verschiedenartigkeit  derselben  und  mit  besonderer  Käuk- 
eicht  auf  merkwürdige  Schnee-Gestöber,  Lavinenslürtze ,  Ueberschwem- 
innngen,  Gewitter,  Wolkenbröohe ,  Wind-  nnd  Wneeerboeen,  Stnnne  . 
'Lnnd  nnd  sn  Wauer  n,  e.  w.>  Berichte  ober  die,  dnreb  aeicho  PbSnn- 
i|iene.  trfolgten,  Zerst&miigen,  Ungl&elielille,  aber  Rettungen  an«  GeM"< 
ren  n.s*w.  Ferner  die,  im  gegebenen  Zeltmam  wnlirgenoamenen«  onge» 
'irebnlichen  Himmele-Erecheinungen  (nene  Entdeckungen  warn  Fixsternen» 
Planeten  und  Cometen ;  Sonnen-  nnd  Moodfintteirttisse ;  Zodiakallichter, 
Irrlichter,  St.  Elmsfeuer,  Nordlichter,  Sternschnnppen,  Feuerkugeln,  Me- 
teorsteine u.  s.  w.).     Endlich  die  Bergstürtze,  Erdbeben,  Ausbrüche  Ton 
Vulkanen,  Explosionen  in  Ber«;werken,  Feuersbrünste  u. s.w.,  welehe  sich 
ereigneten.     2.    Schilderung  des  Gesundht^its-Zu  Standes  in 
V  e  r  sc  A  i  c  d  en  e  n  Landern   (Krankheiten  unter  Menschen  und  Tbiu* 
ren ;  durch  Genuas  animalischer,  vegetabilischer  und  mineralisciter  Sub- 
etanztn  statt  gefnndene  Vergtftnngen ;  dnroh  Biea  wntliender  oder  giftiger 
Tbiere  ▼onirancbte  Krnnkbeiteni  durch  Dinple,  Dänetc»  Gase  berlieign» 
führte  Unglnebafille}  Berichte  von  merk'vdrdigen  Heiinngen  n.  n.  wO* 
S.  Nnturhietoriaohe  Beobachtungen  im  Bereiche  der  Thioro 
Veit  {Pereenen  von  nngewAhnlielien  Geiatee»  oder  Körper- Anlagen,  tobt 
aoanehmend  hohem  Alter,  Riesen  nnd  Zwerge,  Zuge  uns  dem  SecAea* 
leben  der  Thiere,  Jagden  nnd  Fnn^r  seltener  Thiere  u.  s.  w.),  in  Go 
biete  der  i' f  1  anz  cn  we  1  t  (Stand  der  Früchte  aller  Art  in  verschie- 
deovtt  Jahreeaeiten ,  Acrodten,  WeiokeeD  u;  e*  w.)   und  im  Ge,biotOr 


Digitized  by  Google 


1 


tler  Mineralwelt  (entdeckte  MineraUen  und  Petrefacten,  Anlaf^e  neuer 
Bergwerke,  Auffinden  von  Mineral- ond  Heilquellen).   4*  Fo  rt  so  h  r it  te 
des    menschlichen   F  o  r  sc  h  u  n    «  -  und  Erf  i  ndun^s-Gei  stea 
im    Bereiche    üar    iSaturkunde   (LuftHchiflTahrt;    lUagnetiAniUH ; 
Electromagnetitiniiih  DampCKcbifffalirt;  J^iae^bahneo^  S.chifl'bHrinachun^ 
von  Flätfeas  Bohren  .ait^aiMbar.  Branaeii: «.  i.  w.)*  ^»  BerUMe  »Ii er 
Ti^reia«  ntl-.iir l^ortejienderviiiii  ftbulithor  G«Mlta&li»rt«A 
««d^deraa  V«r«ft^QiJiil«PS«ii.    .i^.  .llioffV«fhi«eii-  ^«»fili»^ 
H HittrCovAshvr^  7.  H»iiiorUli(|cbea«  8«  Jiit  «itAri«che«A 
mm.  ^  Wir.bdllea  m  ve|i  MC,  >uin  anaern  Leiern  za  seigco,  wie  graetgt 
ipnan  mochte  CHgeii  allumfassend ,  das  Feld  ist,  auf  welchem  der  Verf«! 
<lkh  sa  bewcf^en  die  Absiolit  hat,  wie  ihm  der  Stoff  ni^  fehlen  kaoO|, 
und  wie  Jeder  sicher  se^^n  musa ,  Etwas  für  seine  liechnung;  zu  findi-n. 
Nach  dt-m  dargelegten  Plane  wird  es  keineswegs  befrt;iude|i ,  wenn  man, 
heim  IJeberbiicken  des  Inhalts,  auf  Rubriken  stösst,  wie:  ein  Podagrist, 
▼erbrertnt;  eine  Somuniubäle  ertrinkt!  ein  Mann  zu  Porlbail .hält  sich, 
für  todt;  ein  Student  in  Bern  stirbt  vor  liunger;  eine  wahnsinnige  Fraa 
zu  Paris  heirat.bet  einen  Mann,  den,  eie  für  ibren^ersten  (satten  hält  f. 
«hl  Papagel  Ui  Weinmr  legt  svei  Cier^  Faetfaphleecliee  io  ferie;  Qeni^ 
aal  BuiieB  1b  OroMel;..  Folgen  der  Bränatwelo-Peiit;  ,  ^red^tienrhc| 
Blmvonfna^ht,  iip  Kdla;  jnagnetiteho  Koren  o,  e.  w.  ~  r->rFleiee 
IVene  in  ,der  Zui^aaiiifeqatelluag  tot  nicht  an  mkennea^  ond  da  Heer  N«^ 
«mit  Bcsoiiigung  oM^«  Physiker  vnm  Fach  interetairendeo  ga», 

lehrtep  Abhandlungen,  welche  li|»here  physikalische,  mathematische  und 
aatronomiac.be  ILfnotnisse  voraussetzen,  sich  an  die  reinen,  durch  im  weiten. 
Naturreiche  angestellten  Beobachtungen  und  Forschungen  basirtet)^  Facta 
tialten  Hill,  da  er  bauptsät  hlich  den  Freunden  der  Natur  die  mannigfal- 
tigen ErscheinuDgen  auf  allgeiuein  fRssliche  und  zugleich  belehrende 
Weise  vorträgt*',  hO  «weifcln  wir  nirht,  drisH  er  ein  grosses  Publikum 
finden  werde.  Die  Ausstattung  ist,  was  Druck  und  Papier  betrifft,  biicbit^  . 
lobenawertb  und  der  Preis  sehr  billig»  .    "  » 


Ciaria  §e^ogiqitB  im  Si/mfUmmi  de  VAUne  emieuUe  af  pMiee  mnu  tes 
auMpieet  de^Mr, Legramd,  mm»  9§ereMr$ dPEiai de$ Tlnatmiw fn^Uü», 
par  Jlr.  la^toamfa  d^Arekime,  "EdUiB  pmr  ta-i^Mite  giiOiigiqitä 
-    d^JPyiMSa. -Mate,  iBdt. 

Längst  gal;  Herr  Vicomte  von  Archiac  Beweise  seiner  Mci8e<3r'> 
Schaft,  was  die  Ausführung  geologischer  Karten  betrtfl't.  >Vfr  erinnern  ^ 
nur  an  seine  Abhandlung  über  die  Coordination  der  Tertiär- Gebirge  von 
Nord' Frankreich ,  Belgien  und  England.  Das  vorliegende  Blatt  lässt» 
hinsichtlich  der  Zierlichkeit  des  Stiches  tind  der  glücklichen  Farbenwahl»« 
irfabta  Ml  wanfwhui  öbrigund  wir  zweifeln  keineswegs,  daaa  daaaelbe  ^uth 
ia  Botraff  der. Genatiigkelt allen  hlll|gan  Anaprfinhca  ▼oUkomii^ea  6ei|iiga 
lBiatot»*>  Sur  ain^  .BegrilT  zu  gebea  voa  der  fllannigfiilt{gkfit  der«  ina 
difgaatelllaa  Bap^ateaieal  aaftralaodf>at.  Fala-I3ebild€i,(angaaiditet  .daa 
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ginzüclien  Masgelt  abnormer  Masienl,  mo^  tifer  gleich  tfer  Inhalt  der 
Farben-Scale  eine  Stelle  finden:  AUuvion  moderne^  AUuvion  ancienne 
(recouvrant  Us  dwers  terrainty;  Caleaire  laeustre  supericur ;  Sablef 
ntpiriturs ;  Calcaire  laeustre  moyen;  5tne  Etage  du  ^Caicaire  UtCustr& 
moyen;  Sable9  tn<0ttt9}  Calcaire  gr ossier;  Sabivs  inferieurr;  Craie; 
JUarnea  Ütika  CnUes  GrU  wttf  f  re  S.  Qroupe  ooUtSifuef  9^  JS,  Groupi 

OekkUe  rertt  äkaieiur  MIMst  vMM  <A;         a  Pv^wgues  id.ß 

MilM*  md  qyy»OfolK«>  VfIrloU  mitf  Atoa^lialliBa',  UlUaMewMifi 
Ralköfta,  Ziegeleien  aoA  ttaliibrflcKtB  aller  AH  «nlfegelMrti,  dkH^^MilM 
iM  Fallen  iif  Sebichteo.  Et  wire  hier  nicht  am  Orte ,  in  ftti«fährll-'« 
•hol  Betrachtungen  über  die  geologische  Bescbaffmheit  dea  Aisne- 
Boparteraenta  einsngehen;  nar  einige  Andeutungen  aleyen  ant  Tertftatteti 
Calcaire  h$CU8lre  und  Sahles  superieurs  finden  «ich  in  einirelnen,  inetaC 
aehr  von  einander  entlegenen  Streifen  im  «udlichen  Theile  unteres  Land- 
rtrichea.  Mehr  KUftaramenbängend  tritt  Calcaire  laeustre  moyen  auf,' 
eine  Fortsetzung  des  gleichnamigen  Gebildes  im  Departement  der  Marne 
und  der  Seine,  Die  Sables  et  grhs  moyent  finden  sich  unterhalb  der  %or- 
iergehenden  prappe,  erlangen  jedoch  swiaebea  Jloiil-i^iftl^JlEflirliM  att€ 
4ui  Signal  votf  MmMf»  nabr  Badtatnog.  Ikm  Oaieäiregnakt  altfift 
iffia'iit  «.  «ef  baMaa  OiA*ef-ErAtii.  IKa'  Ora|ipa  dar  SuMn  iitfaiiitrk 
gbtaea  das  Faaa  dar  Gtobaaga  in  dta  JflMe-  nbd' C%K0j»-11iUm'«l^  ' 
aammaa.  Olma  baidar  Svaida- sndOalitU'FanBaltail  zu  verweltan«  volleitf  ^ 
wir*  aha  aogleich  an -daa.aogenannten  ^«Uebergairgt  -  Gebilden**  wenden, 
deren  toid  Verf.  aBgananaiane  Unter«>  Abtheilaag'  ans  nnserti  Angaben  über 
die  FarbeU'Scale  zu  ersehen  ist.  Sie  nehmen  ungefähr  den  dritten  ThHI 
dba  Contons  Uirson  ein,  welcher  Belgien,  so  wie  die  Departements  dtt 
Nord  und  des  Ardennes  begrenzt.  —  Der  fünfte  Öand  der  Memoires  de 
ta  Societi  giologique  du  France  enthält,  als  erläuternden  Text  zu  unse- 
rer Karte,  eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  des  ^MAe-Departcroeats, 
gleicbfalU  von  dem  Herrn  Vic.  von  Archiac  verfassf  i 


» 

üa«  Königliche  Berg-  und  Hüttenwerk  BodenwShrj  statistisch,  historisch, 
topographisch  beschrieben  vom  Kön.  Baierischen  quiescirten  Oberst- 
bergrath und  Gewehrfabrik-Director  von  Voith.    Mit  %wei  Ltthth- 
graphieen,  i76  SeUm  iH      6.  tUgasibmrg,  t84U  in  CammiM$ioM 
^  kei  Fr.  Fastet 

Die  Arbeit  eines  würdigen,  um  di^  Mineralogie  und  Geologie  Bai- 
erna wohlverdienten  Veteranen.  Bodenwöhr^  einst  und  lange  nur  efaf 
einfacher  Eisenhammer,  jetzt  ein  anageseiabnalaa  Üfittantratll«  hnt'diMN&lir 
aaina  Jtieiatnagan  in  dar  EioangiaiMaral;  bcMondara'  in  nanan  mitm\  tfcH 
ainen  gaiacbtdn  Ruf  arwarlMrs  anglaich'wnrda-  in-aalnar»  vab  dar'NIrtn^ 
iranmbrIailiBn,  Umgabong       TbiligfcaH  gnwMi  und  wann-  anali 'nicht 
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ittattlM  IMümIwIniII,  immmk  «i»  iwtwtniiwy  Mhiiiilatff, 
wlitdü*.  Betenrahr  mm  IMIbH  0tor^vmi>  V*i»b  «ta«,  Mit  grot& 
•MB  yickM  verfatste,  «^politigcbe  and  technischem  *G68€hkhte,  lo  wi# 
eine  ^  ygcogBMÜMh- topographische  Betc^eibang.*<  Ee  iaH  iMeM  kleine 
Schrift  UM  a*  niehr  mit  Dank  zu  erkennen,  da  dai,  wet  oat  Lori  in 
•einer  „Samm1nn|^  des  Baieritchen  Bergrechtes^'  aufbewahrte,  nur  die 
rechtlichen  Verhälloisse  betrifft,  und  FlarPs  „Besohreibung  der  Baie- 
riscbeo  Gebirge'*  allerdiDgs  veraltet  i«t.  Uebrigens  endigen  aoch  beide 
l¥erke  da,  vo  die  wichtig  lecluiiBche  JPeriode  voa  Bodeavohr  Uiroa 
ÜJifaog  oi^ut« 

V,  Leonhard, 


Effectu  ÄtropH  Disseriatio  inauguralis,  quam  ampUssimi  medicorum 
ordinis.  Marburgensis  auctorUate  et  consensu  pro  »ummis  in  Medi^ 
cina  Chiruryia  et  Arte  obstetricia  honoribus  rüt  capessendu  scrip^^ 
Ludovicut  Fridericus  TheodorU'S  QchoiteH,  CasteUärnu^ 
Utu^urgk  UDCCCXidl.  86  8. 

Die  Alkaloide  der  Fflaaacn.  gehöreo  aa  den  interetanntesten  Ent^ 
(dackuogea  dar  penewi  diaMie,.  so  wia  ■«       vUilitiKatatt  Acquiaitiuoea 
4f«  IlMwriBi  MiaJiqii  nwwa^iBli  iM  im  ClmioAMlCiBclioBiB^  d«^  Maiw 
Diii««!^  SU^clMilla»  ▼«Mtvl«  1^  %  Vk  i«       wlfkiiMat— .  Mmö^tH  aii  Im»» 
MabtaaloB.  AvaaiMitlBlli  m  dftlco.   ^aab  Malifm  orftaiaalla  Man««» 
^•vdBakea  ihre  antgaseichaala  Hailkräfte  nur  ihrem  Galiall»  Mi>AI«a|aMji 
4^aikCh  sind  diese  eigenth ilmliche  Sloffa  der  Tollkr^uter  bis  jetxt  noi^* 
4||)taa  foff- aiah  gebraucht,  oad  nirgenda  §aaetslich  in  die»  Oflioiaen  einga>«' 
fuhrt  worden ,  obgleich  aie  gleichförmige  und  somit  mehr  znTerläsafgv 
iPräparate  abgeben  könnten^  als  die  Pfianzentheile,  aas  denen  man  sie 
darstellt.    Vorsichtige  Aerste  werdeo  aber  solche  Alkaloide  als  höfJixt 
heroische  Mittel  nur  dann  nnwenden,  wenn  sie  vorher  über  die  Art  ü.rer 
Wirksamkeil  durch  anderweitige  Versuche  und  Erfahrungen  näher  unter- 
richtat  worden  sind.    Alles  daher,  wae  zu  dem  eben  gedachten  Zwecke/ 
«ignat,  vardiaat  die  grtale  AafMerkaanlnit  dar  Pberlaakoloffcn. 
an«  UteaeM  Gi^iehtapaakte  tat  die  vMlageade  OiMarUllaa  sa  be-* 
triieliftaa.»  ia.mateliarsiler  Hen  ?eff.  die-Beaaltaie  aaiaAii  VeraaalMi tMtilai 
nvl4mn  relnaB  Ataepia^  ia.viMvIget'ader  alaelwlitebar  Liaang,  thalla- 
mit  dem  wei nsteiaaaatea  Atrepin.  anstellte^  nnd  denaalhaa  aaab  nech 
diejenigen  Ezparimente  beifügte,  welche  Dr.  Ludwig«  Prasecter  aa*  dem* 
apitemischen.  Institut  in  Harburg,  früher  in  Erlaogaa  aaeh  Radelpll< 
Wagner's  Anleitung  mit  dem  Alcaloid  der  Belladonna  an  Kaninchen 
und  Hunden  BDstellte.    Der  Herr  Verf.  selltsl  erzählt  23  Versuche,  die 
er  an  verschiedenen  Thieren  anstellte,  nameniiirh  an  Hunden,  Kataen, 
l^aninchen«  Igeln,  an  verschiedenen  Vögeln  (Hahn,  Staar,  Fliegenfänger 
Mn#cica|>a  grisula),  an  Fröscbea,  Salamaadein »  Eidechaen,  ^atteroy 
Mo^cbea  und  «cibst  an  lasektaii»  ' 
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Den  SectioiMbdfiind  bei  d^n  durch  Atropin  R-etodteten  Thioren  thcill 
Dr.  S.  ausführUch  mit,  wovon  hier  nur  einige  wichtige  Erscheinungen 
aa«g€h()ljtn  werden  sollen.  Gewöhnlich  fand  man  in  den  Leichnamen 
schaumigen  Speichel  Tai  Munde,  Bläschen  auf  der  Zunge,  Magen  und 
Gedärme  gOib  odoc  weiss  gefärbt,  aber  nirgend«  entzündet.  Die  grossen 
Hr^s^n  d^»- Ualpirleilw  Mbt  blutNlfch^  dagegen  «dfo  WM«  der.Gcdim» 
MoUmt;  4K«"Ii«fti^bra  mii  idwaaiiger  Flissigkek  geföU«»  41m  tich  «Mb 
•nf  dl«  Brancbiob  «ml  di«  Linga  äitodUuite;  letolei«  BUMHDnieiigefiili«!!/ 
blatker  wm4  wifM«  dM  Hen  da^ea  mit  Blut  eifuUlr.  DieMÜi«  Blnt- 
anhätirung  zeigte  «Ich  aacli.  in  iem  Gehirne,  and  iwar  «Iftrber  in  dein 
kleinen  als  in  dem  'grossen ,  aber  weder  da»  Rnckenmarb^  naeb  die  .ein- 
Mllien  Nerven  zeigten  irgend  eine  Veränderung.  — 

Als  atlgemeins  Rcsiiltnte  der  Wirkun;^  des  Atropins  werden  unter 
endern  folgende  Momente  an^ctührt.  Die  Serretion  der  Hnut  wurde  un- 
terdrückt, und  ihre  Tcinpcrntur  bei  allen  Thieren  herabgestimnit ;  die 
Absonderung  des  Urins  wurde  bei  mehreren  Säugethieren  .  bedeutend 
vermehrt,  Hunger  und  Durst  schienen  anfangs  verstärkt  zu  sejn,  erlo- 
aeben  aber  bald  gflnzlieb.  Eigenthnralich  war  da«  beständige  Hauen-  der 
pit  dcot  Ajyrppin  vergifietan .  Hunde ^  ao  wie  dl»  BeachwMden  bei  iden 
MAiagan ,  TerbaBdea  mit  Neigung  aaiii  ErbtcoliM.  Den.  BluUanf  faad 
■MB  iMacbleB|iigt,  daa  Henacbiag  iiftaflgarj  daa  Atbnen  tief  Bad  be* 
«abwarlieb,  fiabmaiaan  acbleBa«  die  Thiera  nir|^da  geffibU  bb  baben, 
«bgkicb  ibfB  Uigliche  Stimme  deatliab  genug  einen  hdcbat  BBbabagH- 
cbeB  Z/ieti^d  sadeBtete.  Im  AnMge  der,  Vergiftung  eraeiilenen  die- 
Thiere  höchst  anff^erept  und  unruhig,  wogegen  später  eine  fast  paraly- 
tische Schwachheit  an  fiio  Stelle  dtr  vic«lffirhen  Bewegungen  trat.  Sehr 
deutlich  wurden  die  Sinne  atiicirt,  die  Augen  wurden  lichtscheu  mit  be- 
deutend erweiterter  Pupille,  auch  das  Gehör  urhien  meistens  vermindert 
XU  sejn,  was  auch  von  dem  Gefühle  gilt,  namenllich  war  dasselbe  ifi 
der  Haut  faiit  bei  allen  Thiereu  erloschen.  '  ■ 

Una  BBB  Becheaaebaft  vbb  «diaieB  EraaliciBfingen  ^eliea  bb  blNniait 
erinnert  d.er  Herr  Verf.,  data  ia  dem  tbieriechen  Organismns  eine  drei« 
fache  Bewegungskraft  anzunehmen  sey,  eine  willkübrliche^  eine  unwilU 
liührliche  und  eine  refleiive;  die  willkuhrlicbe  habe  ihren  Sitz  in  den, 
fiappea  des  dehirn«,  die  rniwillkubrlicbeB  in  dem  Terlan^ertea  Marko 
(medulla  oblongata),  die  reflexive  oder  ordnentfc  Tvis  moliones  conjttn* 
gendi)  ia  dem  Hückenmarke.  Bei  jeder  willkübriichen  Bewegung  müsae 
man  drei  Phänomene  beachte«,  den  Willen,  der  aus  den  Luppen  des  Ge- 
hirne hervorgeht,  die  Reisnng  der  Contractionskraft  der  Muskeln,  die 
in  dem  Ruckenmarke  und  desnen  Nerven  liegt,  endlich  dns  Vermögen, 
beide  Momente  zu  einem  Acte  zu  vereinigen,  dessen  Sitz  in  dem  kleines 
Gehirne  anzunehmen  eey. 

Die  Vergleiche  der  Symptome  der  Vergiftung  mit  diesen  physisr 
locrischen  Voraussetzungen  führte  nun  zu  dem  Schlüsse,  dass  da«  Atro- 
pin  auf  das  grosse  sowohl  als  auch,  und  noch  kräftiger,  auf  das  kleine. 
Qdbirn  einen  bedeuteadaB  KUiIIbm  BBsftlie,  wibrend  daa  RBckeamark* 
ilicbt  von  ihm  afficirt  werde. 

Sehr  WQHH  man  wünschen,  dass  Herr  Dr.  8.  seine  Veraurhe  mit 
dem  Atropin  tortsetze,  und  seine  ph^'siologischen  Erfahrungen  auch  auf 
die  Brlftuternng  der  Heilkräfte  der  Belladonna  aakdebne,  ora  aaf  dieaem 
Wege  das  noch  immer  dunkle  Gebiet  voB  der  Wirkaagaart  der  Sof^vi^a 
allniählig  zu  beleuchten.    •  ... 

Dierbach. 
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1AHHBÜCH.ER  UEA  LIT^AATUa. 


'  f   '       Kur  9  e   A  H  %  f  i  e 

'  ■ 

m 

MoilMSCorum  Novae  UollatuUat  Specimen,  quod  ad  celel>randum  dient 
jubilaeitm  B6.  mensis  Fehruarii  amti  iS-13,  quo  per  ^5  annos  pro^ 
fessoris  miinejH,  in  iU.  Gt/mnasio  academico  Uamburyensi  firaefuit 
vir  doctissimas  vlarissimus  Joan,  Oeorg,  Christ,  Lehmann 
med.  et  phUos.  doct.,  srripsit  C.  Tk,  Menke»  46  pp,  4*  tfa/m«^ 
'   ver,  HahttUche  Uufbucithcmdlung, 

Doktor  Pir«t8i  uwchte  auf  Lebrnsna*«  VertnlMsoog  In  d«i*  Jäbr«! 
)688^tB4;i  in  AoBlraliepi  und  licsooderf  Nmihollud  eiDe  ottiirwiMea* 
Mhafllwlie  E«iie>  woUei  er  viele  Pflaasen,  Thiere  und  ttinemliaa  «ia*  ' 

eammella.   D^r  Verf.  gibt  nun  in  einer  durch  das  25jahrige  Anitajabi* 
läaan  Lehman n^i  vertinlassten  Gclegeoheits-Schrift  eine  Uubersicht  der  voi# 
Preiss  nus  Nenholland  mit  zurückgebrachten   Konchylirn,  wnhrcnd 
firandt  in  Petersburg  die  weni^^^cn  noch  mit  den  Xiiieren  geeaiumelteD 
t^phalopoden  untersuchen  und  bcsciirelbtn  huW. 

Oer  in  dieser  Schrift  mit  ihren  S^niuiynten  und  unter  genauer  An- 
gabe ihrer  Fundorte  aufgcziihUen  Speciea  sind  Zii^y  wovon  65  Arten  oder 
ein-  ViMiheil  .der  icansea  Ansaht  neu  «tad.  Die  langjährigen  Arl«a*Sta- 
dWa^  di*  h^aaate  Gturnuiglreit  und  GewiaaenhaflIgkHt  de«  Varf,  bei  M 
ffthaninajr  and  Betchrelbnnf^  der  ^riaa;  aeine  dnrcb  genaue  Beaennaas 
und  groaae  Vollständigkeit  aüfi^ezeichnctc  eigne  Konchylion- Sammlung, 
wie  die  litarariiclmB  Uälfftuiittel  «einer  reieiian  Bibtiothelc  befähigen 
4aa  Verf.  vorzugsweise  zu  der  An%nl>c,  die  er  sicli  bei  diesem  Schrift-^ 
«rhen  gesetzt  hatte,  und  %vckhc  wir  denn  auch  vollkoninion  goh'iat  glim- 
lien.  llinHii:I)tlirh  der  schon  bekannten  Arten  bezieht  er  sichr  hauptsäch- 
lich auf  die  neue  von  DeshajircH  besorgte  Ausgabe  Lamarck'a,    Die  Aua- 


atattang  ist  vorzüglich.         ^  ^ 


Wrwn, 


nekkauO»  de9  AneHkm»  vnS  der  aUen  Kunst  im  KimgrM  nfdrfteai«« 
ber0  £J  «umunmenileMteUt  von  dem  kSn^ß,  staiis^eh-4opa0rapkie^ßn 
Bureau,  Beeonderer  AMrudt  fmte  den  WMt,  Jakr6^,i84L  Beßi, 
BtuUffari  und  T^tinffen»  J.  Q,  Cfftta'seher  Verlag.  1848.  984  S.  6. 

„Der  Buden  des  königrcichu  Württemberg,  die  Wiege  eines  kunst- 
9,ainnigen  Volksatummes ,  der  Sitz  luai^vher  sehöpfungsreichcn  Fnrsten 
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Kam  Anscigen, 

,,an4  Prälaten,  vieler  gewertiethfiU^en  Stndtcbürgcr ,  im  Mittelalter  die 
„Heünath  der  groMten  deotschcn  Kaiser,  der  Uolienstaufcn,  kann  Kirh 
nBetveff  der  DoBknale  dei  AltorthiinHi  niid  denn  getchichtliclien  und 
'fJUMUtUäum  Wdill  pH  den  .nelsteii  deotscbeii  Proviniea  meaa«»^ 
Alio  bef^anl  die  obea  K«ndiiiito  omp^hleniiwertbe  8cbrif|,  iitid  nie  sagt 
•lebt  wa  viel«  Denn  aaf  jenem  weiten  Bode»  werden  grfnnden  and  auf 
'  die  mannigfaltigete  Weiee  bewundert:  Gräljcrliügcl  der  Ahealen  Vätern 
weliJie  nur  erst  dae  Crs  und  Eisen,  kaum  da«  Gold  und  muli  gar  niebt 
dn«  Silber  kaniiteii;  —  Romcr-Monuiiicntc  aller  Art:  raiiitärinchc  Schats- 
aattalten  (die  TcufeUinnuer),  Verfschanzungen ,  Lager,  Thürmo,  Strassen 
uml  Wasserleitungen,  yVltare^  Denk-  und  Grabsteine  mit  Inscl:riften, 
Welche  auf  Colonial-  und  Municiptil- Verfassung,  Gewerbe,  Kunst^  Han- 
del und  Göttorverehrung  hinweisen,  Basreliefe  und  grössere  und  kleinere 
Statuen,  Ueberreete,  sumal  nnterlrdischc.  Römischer  Gebäude,  Mosaik- 
ftnebMen,  Hypocaaeta  nnd  Btode««rriebtnngcn,  Töiifervcrkstatten  und 
Ziegel brenaereien*  an  wie  die  aaa  beiden  hefvol»  gegangenen  Pabtlcate^ 
amaial  dl«  adeln  Gelleee  aua  der  feiten  gläaaendrotbcn  Zicgelcrdr.,  nnd 
MdviM  «we  Bn»  Silber  und  Gold ;      alt«  Lagerwille^  Selianaen  und 
'HAblen  mit  dem,  was  deren  frühe  Bewohner  snrnekgelaeeen ,  wie  a.  ^^ 
^He  von  K  nrl  Rath  beschriebene.  Iiier  nicht  genannte  bei  Erpfingen;  ~ 
Bnrgttalle,  Wnrtthärme,  Barg-  nnd  Schlossruinen  in  grosser  Zahl  und 
auf  vielen  Höhen,  allein  Borgrninrn  bei  200;  -  noch  erhaltene  Burgen, 
Thurroe,  alte  und  neue,  geringere  und  herrlichere  Schlösser  und  Jngd« 
Bchlösser,  zum  Thcile  im  Style  der  Renaissance;  —  Klöster-  und  Kir- 
chenruinen und  Trümmer  unlftrgegangcner  Dörfer  und  Städte^  —  Ka- 
pellen, xom  Theile  sehr  alte^  wie  z.  B.  die  bjzantinische  bei  Belsen  aus 
dem  sehnten  oder  «üften  Jahrhunderte  nnd  die  au  Sükhca  vom  Jahre 
1118 1  —  KIdeleraehon  «nc  dem  nennten  OlirNcbauSSO)  und  cilften  (AI- 
pliabaeh  1M>,  Torafiglith  aue  dem  awolftcn  und  drelaebnten  Jabrbnn» 
dertat  Lorcb  llOS,  Wenkendorf  llStf,  Mnulbronn  1148,  Schöftersbeiiii 
IMI;  Gnifind  1109)  Ffantathal  128t»  Clingen  im,  LIebtenatern  1X41 
.  und- RaCtenburg  127(t;  —  Kirchthfirme,  Kirchen  nnd  Hänater  schon  ans 
dem  zehnten  (au  Gingen  984),  aus  dem  cilften  (zu  Hirschau  lOdil — 1071 
und  1091),  .aus  dem  zwölften  (zu  Ellwangen  1124  und  Babenhausen), 
BUS  dem  dreizehnten   (zu  Gmänd  1208,  und  ENslingcn  zwischen  l'iS^ 
und  126H),    aus   dem  vierzehnten  (zu  EsKingrn  1317,  Heiligenkreuz- 
thal  1819,  Owen  1^82,  Reutlingen  1343,  Gmünd  1351,  Ulm  1377,  und 
Creglingen  1884),  und  ganz  vorzüglich  und  meistens  aus  dem  fünfzehn- 
ten Jahrhunderte,  anm  Theile  mit  Gräften  oder  Crjpten;  —  und  alle», 
was  KlMtar  maA  Kitchen  au  ihrer  algenen  Yerbierrllcbiing  und  aar  Er-» 
wcchnug  der  In  denaelben  Gatt  dienenden' Glftnblgen  an  empfangen  vaiw 
nögvn:  Glocken,  aum  Tlieiie  aebr  aebwera,  wie  die  184  Centaer  wiegende  • 
üi  Weingärleii,  Krenrigiai^,  Oelberge,  vortreffliche  Portale  uud  knnal* 
fall  gemalte  Glasfenster,  wlo  die  zu  Oebriagea,  lieiligcnkrcuzthal ,  Ülra 
Bud  Bebenhausen,  Orgeln,  ann  Theile  sehr  groRse,  wie  die  76  Register 
und  866ti  Pfeifen  zählende  ausgezeichnete  zu  Weingarten,  Kanzeln,  Tauf- 
steine,  Altäre  und  Hochaltäre  zum  Theile  mit  Acn  vorziiglichslen  Gcm«il- 
den,  wie  die  in  Bopfingen,  Schnait  nnd  Owen,  Altarschreine  mit  Flügel- 
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ihüren  ond  Gcmälilen  oder  kunstvollep  Ilolzscbnitzereleo  und  Holsfigu- 
reo,  wie  4ie  so  Crei^liogen,  Oehringen  ttnd  WinnoiUial,  Beieh^tuhle  wie 
bomilert  der  thnmiirtige  Eberhard'«  im  Bart  sa  Vrafili,  Qwaälde,  Ba«- 
raliefo  nad  Bildar  ia.Steia,  Bola,  Era  aad  l^haa»  fiaaciaariea  aadTalier- 
aalkel  oder  BacrameatiiftnieheB,  via  Bi  B.  daa  pyramidale  4§  Fdm  kahe 
Btt  Hall«  Crocifix«  —  Hclbst  «ehr  koitj^ara  Monatransea ,  wie  die  ia  dar 
Stadt  Weil,  lieilif^e  Gefitsse,  Rdiquicn  und  Kronleuchter;  —  Wappen, 
Denk-  nnd  Grabsteine  und  Grabmale  aller  Art;  —  aelbft  groteske  uad 
monströse  Figuren,  vie  die  an  der  Kirche  zu  Beutelsbacli  und  an  dem 
Kirchthurmu  zu  Altheini,  der  KInpferle  in  dem  Innern  Schlosse  zu  Gross- 
Sacbsenbcim  und  das  so  genannte  Marsbild  an  dem  Spitale  zu  Reutliji* 
tfen;  —  alte  gemauerte  Gräber  und  Kirehhofe;  —  Hospital-Gebäude;-^ 
ürunneu,  wie  der  eine  schöne  gotjiische  mit  vielen  Bildern  versierte, 
dpirebbraelieaa  Pyramide  daratelleada  in  Ciaali;  —  Ratbliftaeer,  Tbrater 
nad  ArchiT-Qebiode^  WaflbakamaMra,  Gamlldagallarien  oad^Kuaati'  aad 
AltartbanMeaiDmlBageai  aad  alte  Plaaa  voa  Mäaetern»  wia  a.  B*.  vaa 
dem  Dome  Ia  Ulm,  aad  voa  Slädtea»  aad  Urknadaa  and  Qeddehtaiaa* 
tafela. — 

Und  was  ist  vichtiger  nic^l  aar  für  den  Taterlandsfreund ,  aon- 
dani  mehr  noch  für  den  Alterthums-  und  Geschichtsforscher,  als  alle 
dicRc  so  überaus  zahlreichen  Denkmale  der  frühern  und  spätem  Verp:nn- 
genhcit^  als  zumal  dio  der  nllerältesten  Vorzeit,  über  welche  kaum  schon 
schriftliche  Nachrichten  bestehen,  kennen  zu  lernen!  Und  doch  wie 
ecbwietig  ist  cf,  für  den  einzelnen  Privatmann  und  Gelehrten,  sich  vnll> 
ständige  Keuntniss  zu  verschaffen!  Wie  wird  ihm  der  Zutritt  zu  8C| 
Manchem  erschwert  I  Wie  wenige  Unterstützung  erhält  er  oft  gerade 
wa«  denjenigcQ  Bcb6rdea»  welebe  Ibm  am  meijitea  bfilffreich  aeya  Maa^ 
um!  Wer  aaeh  Itana  Ia  einem  gaaaea  Kdoigreiehe  bernm  reliea  oad 
dLÜea  eelbat  aalracbea  and  eebea!  Nar  wo  Staateregieraagen  aeibateln* 
aebreitea,  kann  etwas  recht  Tficbtiges  und  Genageades  geschehen.  Uad 
diese«  hat  die  Konlgl.  Württembergische  Regierung  auf  eine  höchst  preiai* 
würdige  Weise  gclban:  sie  hat  durch  die  k.  Ministerien  des  Innern  und 
der  Finanzen  den  24.  November  1836  eine  Aufzeichnung  der  Denkmale 
des  Altcrthums  und  der  Kunst  durch  die  Oberämter  und  Camcralumter 
angeordnet.  So  nur  wurde  die  Ansnrbcitung  des  vorliegenden  reichhalti- 
gen Werkchens  möglich.  OasBtibe  führt  zu  leichterer  Uebersicht  in 
alphabetischer  Ordnung  alle  Oberämter  und  Orte  derselben,  an  welchen 
«Ich  noch  über  dos  gegenwärtige  Jahrhandert  binausgehende  Denkm^ 
.beHndea^  aaf  nnd  gibt  dieaelbea  oater  vier  Rnbrlkea  oder  Abtbeilnageat 
^A.  Baawerbe,  B.  GcgeastAnde  der  BUdbaaer-  nad  Bildiebaitaer-Enaeti  - 
yfi,  Gegeaeldade  der  Malerliaaat«  nnd  P,  reia  gatcbiebtlicbe  Beakmale'' 
aa.  Bat  Gaaae  Ist  aatarlleb  aacb  eia  navallatiadigeraadeebr  oa^i^eiali*. 
artiger,  oft  wirklich  dürftiger  Anfaag.  Allein  man  ba<^  docb  wenigstens 
jetzt  die  Grundingo  eiaef  edela  Banee^  und  «a  liest  sich  auf  dieselbe 
und  auf  derselben  immer  mehr  auf-  und  ausbauen.  Forsclit  man  nocb 
weiter  nnd  genauer,  nnd  fügt  man  zugleich  dazu,  was  nicht  mehr  an  Ort 
und  Stelle  vorhanden^  .nber  in  Schriften  beschrieben  und  in  ölTentlirhcu 
und  Privat- Sammluegon  aufbewahrt  ist;  so  wird  immer  mehr  eine  wc- 
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nigKtena  einiger  in  assen  vollfltandige  and  auf  jeden  Fall  schi'  intcrofiKnntc 
und  belehrende  Geschichte  dor  vicU  n  AltcrlhuinH-  und  Kunstwerke  Wiirt- 
tomberg«  niügUeh.  Mö^c  möglichst  bald  eine  nolchc  crschciiieo  und  in 
den  andern  deutschen  Ländern  von  deren  Regierungen  ein  Gleiebe«  nach 
iMü  ifilmlielmi  Vorgänge  Wätttembergü  geerbehen! 


f.  Fragen  der  Zeit,  rom  historischen  Standjmnfile  betrachtet  VaH 
JDr.  Cari  Hage».  Erster  Band,  Stuttgart  bei  Feanckh,  i8i3* 

» 

JL  PeutaphiMäe  iiieraritehe  und  reiigiiee  VerUältniase 
im.Beform«U9ms%eiiatt0r^  VM^Pr»  Carl  Mmgem,  PriwUt^ 
:    4oemti  der  Oeeddeiu  tu  BeMberg,  Zweiter  Band,  MBer 
.   «Hl  UMer  Baad.  iM4.  Brtangea,  bei  P«lm.  • 

Aueb  ontec  dem  Titelt 
Per  Oeief  der  Beformation  u»d  eeine  Qegeneat%e*  Erster 
BatUU  BweUer  Band» 

Das  erste  dieser  Werke,  die  Frn'»:tn  der  Zt  it ,  ist  licrt  iia  im  An- 
fange dieses  Jahres  erschienen  nnd  wurde  schon  tut  oft  in  ]i;riiirit;(-hen 
Blättern  besprochen,  das»  eine  nochiua!i<:;^e  Anzvlge  lun  nieini-r  Seite  fnst 
überflüssig  zu  se^n  sclieiut.     Ich  begnüge  mit  h  ilnhcr  um-  mit  der  An- 
gabe des  Inhalts.    Es  sind  darin  folgende  Aufsätze  enthalten :    l)  Uebcr  , 
Weltliteratur ,  Cosmopolitisiuus  und  PatruitismtiR*    t)  Heber  dfe  rechte  ' 
VttrUndnog  der  WiMenecbaft  «nil  dem  Lebea.  '8)  .lieber  die  angeblich« 
Entartaag  und  H^rlinniigcloaiglicit  onaerer  Zeil.  4)  Ucber  einaelne  Hanpt- 
fflehtBaicea  der  Gegenwart,   ft)  Ayhorieinen  über  untere  gegenwärtige 
Utetatar.    6)  Gedanben  aber  den  deutsche  n  Volkscharabt'.r.    7)  Zar 
Termittlong  dea  Streites  awiachen  dem  rationalen  und  historischen  Frin- 
sipe  in  unserem  Stnatslcben-    8)  Epochen  dea  Abaolntisnias  im  neneren 
Europa.   9)  Die  alten  Innrlfitrirulischen  Verfa^RUDgen'  nnd  daa  Repräien* 
tativsjBtem.    10)  Kussland  und  das  Slaventhuin. 

"  '  Desto  mehr  rauNS  ich  von  dem  nndeicn  >Vtrl«e  »apen.  Der  erste 
Baiffl  vurde  von  mir  im  Herbste  1840  volhndid,  der  zweite  im  Sommor 
184ii,  der  dritte  im  Herbste  diei^cs  JahruK.  Das  Werk  ist  hiermit  been- 
da*.  Ea^'eollte  die  Entwidtlüng  der  reformatorisclien  Ideen  von  ihrem 
Uveprange  an  bk  aä  dem  Ende  des  dritten  Decenninma  de«  16.  Jahrhan- 
derta  dantellea.  Im  eraten  Bande  neigte  ich  die  Entwicklang  bis  sam 
Aaftretea  Lathera.  In  dem  aweiten  achildere  ich  den  Dnrcbbrach  der 
neuen  Ideen,  die  Glanzperiode  derselben.  Im  dritten  atelle  ich  den 
Kanipf  der  Gegensätze  innerhalb  der  reformatorischen  Richtnng  aellier 
dar,  welche  zuletzt  dahin  führten,  dusR  die  Reformation  aller  gromarti- 
gaa  Intentionen^  die  sie  ursprünglirli  hatte,  fa^i  '^aux  verloren  ging. 

Das  Werk  unterseheidct  sieh  in  mehr  als  in  einer  Hinsieht  von 
^n  hiaber  über  dieae  Epoche  eracbicnenen.    Während  diu  audero  diu 
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muMer«  RcfortDationfigmchivhte  fmiiierfort  in  Ibn»  Daratellaag  aatefc« 
■leo,  habe  icli  dioae  gaas  aas  den  Aoi^ca  gelanen.  Ilir  var  «i  imr  um' 

dea  Geiet  der  Zeit,  um  d\c  Entwicklung  der  Ideea,  an  iHa  rfftMgh» 
Mc>fi|ing  zo  tban.  Während  ferner  die  übrigen  Bearbeiter  meiet  anr  «af 
Ltitlirr  und  die  andern  hervorrngcnden  Reforinatorea  Räckslchl  genoDfr- 
^  -  nien  und  sich  mit  der  Darlegntig  ihrer  wichtigsten  Werke  begnügt  ba-^ 
hvn,  habe  ich  gerade  den  bishur  weniger  bearhteten  Schriften,  noment-^ 
lieh  den  Fln^^srhriften  meine  Aufmerksninkoil  zugewendet.  Währead 
endlich  die  bisherigen  Bearbeiter  diejenige  protestantische  Religionsan« 
eicht,  welebe  8|iäter  die  herrtchende  geworden,  nämlich  die  orthodozQ 
(Lntheraiebe  Oder  Zwlagireebe)  aU  dea  eigentlichen  Kern  der  Reforma- 
ti«n  aageaamaiea  haben,  aeige  ieb  vleiniebr,  dan  geftde  die  aeae  prote- 
atantieebe  Orthodoiie  voa  dem  Prinaipe  der  Reformation  aUbl;.  naAdnaai 
die  naterdräefctaa  ketaerlaeben  Parteien  weit  mehr  auf  ^dea  ffamim  dtrt- 
sclbcn  Anspruch  machen  können.  Und  so  emcheiat  arfr  aawli  dia- 
Augaburger  ConfeMion,  welche  mau  bisher  als  einen  concretea 
der  Refornintion  an£2:o8ehcn  hat^  vielmehr  ale  der  Aepidaealaal 
hören  des  ücbtün  rcformato/ischen  Geistes. 

Gewiss  stimmen  mit  dieser  meiner  Auffassung  der  Reformatioae- 
jscit  nicht  Alle  übcrein,  obwohl  ich  jede  Ansicht  durch  Facta,  darch 
Quellen  belegt  habe.  Ungcthciltcrc  Anerkennung  hoffe  ich  aber  diireh 
einige  neuere  Forschungen  zU'  finden  über  bisher  fast  ganz  oder  doch 
aiemlleb  anbebannte  Männer,  vie  a.^B.  aber  Johann  Bünderlin  und  Se- 
baAtiao  ,Francb«  Der  letstere  ist  der  VorlanÜBt;^  naeerer  ganzen  neueren 
Pliiloeopbie:  in  ihm  eind  die  Keime  der  neaerao,  aelbet  i^  aeaeetaa  8pa«  • 
ciilatloB  enthaltea.  Um  so  nabegreifliclliier  iet  ee,  dan  man  dieaea  JCana 
ao  lange  übersehen  bat.  Als  Ilistoriker  uad  Chroniit  iet  er  awar  im- 
•  kannt:  Noine  übrigen  (philosophiüchen)  Schriften  findet  man  wohl  aaebj 
wie  das  zn  •[!:('^c!iehen  pflegt,  in  Litcratargtecbiebtaa,  la  Kifclieageschicli- 
ten  aufgeführt:  hie  unH  d>i  liest  man  noch  Ton  seinen  „wnnderlichea 
Meinungen."  Aber  Niemand  ist  meines  Wissens  tiefer  in  sein  System 
eingegangen,  wodurch  er  GeIe<i;^tnliciL  bekommen  hätte,  iha  richtiger  zu 
würdigen.  Ich  Kehe  in  ihm  die  Spitze  des  reformatorilcbea  Cieietea  Bad 
habe  ihm  deshalb  auch  ein  eigenes  |iapitel  gewidmet. 

Ueber  Erasrans  habe  ich,  wie  «;b  denke,  ebenfalls  neue  Aufschlüsse 
gegebcji,  wie  maa  denn  nberbanpt  ia  dam  Tlertea  Kapitel  maacbee 
Neae  finden-  wird,  ^aaieatlich  ia  Beaag  aaf  die  ratioaalietiealMB  Taadaa  • 
aea  jeaer  Zeit,  weleba  damala  aieht  miader  bedaatand  waraa^  wia  hi  dar 
naerigen. 

Nach  dieeen  Bemerbangea  wird  es  nothig  seyn ,  noch  aina  kut^d 
Uebersicht  roO' dem  Gbogc  zu  geben,  welchen  loh  in  den  xwei  letataa 

liiindi-n  genommen  habe.  Der  zweite  Band  hat  vier  Kapitel.  Das  erste 
schildert  „Luther  und  die  religiöse  Bewegung  bis  zum  Juhre  1520.^*  Ich 
.  bespreche  zuerst  Lutlu  i  vi  iimnore  Kritwieklung,  sodann  sein  Auftreten  ale 
itlann  der  Oppositioir.  iiit  riiiif  die  1  Ik  iiiiaiiine,  welche  die  übrigen  oppo* 
siiionellen  Elemente  an  Keinem  Kampfe  genommen,  wie  der  Humanismus 
und  f)ic  nationale  Opposition:  ui;d  hiebci  weiden  die  vurzüglichstcn 
Stveltfchriften  aoge  fuhrt.   Ich  luaclia  beiondcrs  auf  den  »^^fehuhciten  Eck'*' 
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RufmerksHiii,  eine  dvr  bebten  Satirer  jener  Zeit,  welche  ich  näher  mitge' 
thcilt  habe.  Endlich  schildere  ich  die  Verbroitiinp^  der  neuen  Ideen,  den 
Antheil»  den  insbesondere  linttcn  dabei  gehabt,  und  die  Einwirkung  einer 
eotchen  Wahmehoiung  auf  Luther  eelbet.  Im  «weltev  Rftpitel  enilile 
feh  die  Beaetfonens  die  Bennbulle,  den.Relchstog  tob  Wormf ,  sitftleicli 
aller  aaeh  die  immer  heftiger  werdende  Oppociiida,  das  Uebenriegea  de«. 
voibtoiiMigeii  Eleinente,  wae  eieh  theile  in  den  reisenden  Prftdicnnten, 
Ihells  in  den  Flugschriften  ausdruckt,  von  denen  ich  die  InteresMUlteslea 
lidtgetbeilt:  nnd  endlich  den  vollstän^gen  Steg  der  neuen  Ideen  unter 
den  niederen  Volksclassen.  loi  dritten  ftapilel  wird  Wesen  und  Inhalt 
0*'r  refoi-matorifichen  Kichtung  besprochen.  Es  sind  folgende  Gegen- 
stände, die  hier  zur  Sprache  kommen;  Vernunft  und  Natur;  Bibel,  ihr 
Verhältniss  zur  Vernnuft;  Gesinnung,  Glaube  ;  Liebe  de«  Nächsten;  Frei- 
heit der  GewiHsen;  uUgcineines  Priestertbiini ;  Idee  von  der  Kirche;  An- 
sichten über  die  socialen  und  politischen  Zustände  der  Nation;  Reform 
der  Universitäten  and  Schulen.  Im  vierten  linpitel  gebe  ich' eine  Ueber- 
sieht  von  der  Verbreitung  der  neaen  Lehre  in  den  Jahrsa  lOSl— 192t. 

^  ^'  Hier  dritte  Band  ist  in  seehs  Kapitei  «ingetheilt  Das  erste  eofbält 
dfe  „Geirnsätse  innerhalb  der  reformatorischea  ftiehtaiig.**  Hisr  gebe 
i<di  snerst  eine  'allgemeine  Cbarakterisining  der  Qegeasitse  s  daan  gehe 
ieb  zn  den  cinzeloea  StHoitigkeiten  über,  2u  dea  ijnruhen  in  Wittenberg, 
an  den  Versachen  Mutten's  nnd  Sickingen^s,  zum  Streit  zwischen  Hutten 
und  Erasmus,  zwischen  Erasmus  und  Luther,  zwischen  Lutherund  Karl- 
stndt,  wo  aueh  die  neu  auftauchenden  rationalistischen  Ansichten,  die 
Zweifel  an  der  Gottheit  Christi  zur  Sprache  kommen,  zu  dem  Streit, 
'/wischcu  Luther  und  Münzer,  zwischen  Zwingli  und  den  Wicdcrtäiifurn 
Den  Schluss  des  Kupitels  bildet  der  llauertikrieg.  Das  zweite  Knpitei 
•4:hildert  das  factische  Lebergewicht  der  einen  reformatorischen  Partei, 
ftSihifch  der  iatherischen, 'aber  dietindern,  und  seist  das  Wesen  diesev  ' 
aeuea  Orthe^oxie  aaseinander.  Das  dritie  eath&lt  die  fortwährende  JBnt- 
sweinng  in  der  Roferiuation :  snerst  den  Abeni(niahlsstrei^  dann  die  Op« 
peeidon  der  sehwarnierischen  wiedertfiaferischen  Seelen  gegen  die  neue 
Orthodoxie:  der  Schluss  macht  den  Uebergang^  aa  der  freieren  Richtung 
der  Opposition,  welche  im  vierten  Kapitel  besprochen  wird.  Hier  wird 
besonderH  auf  firasmus«  Agrippa,  Chi^stoph  Fürer,  Denck,  Iletzei;,  Iiauts* 
Bünderlin,  Cauipanns  unf^  Scrvct  Rücksicht  genommen.  Das  fünfte  Ka- 
pitel, eigentlich  eine  Fortsetzung  des  vierten,  handelt  von  dem  schon  er- 
wähnten Scbiidtiun  Franek.  Im  sechsten  endlieh  wii«l  Entwicklung 
der  Dinge  bis  zum  ileichstag  von  Augsburg  dargestellt:  zuers^  der  £in~ 
fluss  der  freien  Richtung  auf  die  orthodoxe  Partei,  namentlich  auf  Lu- 
ther ,  welcher  deshalb  die  heftigsten,  inneren  Kämpfe  darchsomachen 
hatte,  weil  er  seiner  Natur  nach  sieh  aar  freien  Ansicht  hingezogen 
ItfllM  während  das  i^ffisehe  Blemeat  ia  Ihm  ihn  bei  der  Orthodexie 
■urAekhielt)  dann  die  Verfelgnngen  der  fireien  RIehtnng  von  Seite  der 
Praiestanten  uad  Katholibon;  hierauf  die  Vermtttlnngeversache  swischeo 
der  lutberiüehen  und  zwinglischen ,  und  zwischen  der  liAhcrischsn  nn«! 
katholischen  Partei;  endlich  der  Schlass  des  Ganzen,  der  Reichstag  vna 
ikugsbnrg.  Ich  hoffe,  die  hier  gegebene  liebersicht  werde  genügen,  am 
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4iMk  Inhalt  M>wohl  wie  ü»  A«fAMUiiK>irelto  4«a  Watte  aonievtMi; 
Oocli  wird  der  Leier  tncfi  aoMw  dma  hier  ArwiMaa  ■oeb  mnche  «■-' 
dere  mso  Forachongeii  indMU 

JIr.  CM  IlBif  I 


VorUtmigm  AIm*  #l«9t«eik«  LiUruimr  «ml  Sii«f#lii4«»  (gitoifrii 

MckUwitM^  IhäUeke,  wiü  eitir  Vminie  im  "Virf*  wntimt 
AM909b$,  y#ri|ir  «Ml  tmi$.  Bmdtkmm.tmi  A^mmrim  iML  flr- 

«OH  ##0  A  Im  a        '  *      .  . 

Die  politischen  VerhftItiiiMe'      Oegemrart  |Mbea  in  neoeeter  Salt 
Mahr,  all  je  die  Bliaka  4ea  Wo«tens  nach  dem  elavitebea  Oatea  ond  den 

von  dort  her  immer  malir  am  sich  greifenden  Siarentham  gerichtalt  in 
F()lp;e  dessen  hat  man  auch  den  Cultursuständen  der  slavuchen  Stämme« 
insbesondere  ihrer  Geschichte  und  Literatur  grössere  Aofmerkaamiieit  so 
achenlien  angefangen :  die  Gründung'  cinca  eigenen  Lehrstuhls  für  diesen 
Zweig  der  Literatur  an  dem  Colle<{e  de  France  zu  Paris  (um  von  dem> 
wu«  in  Deutschland  und  uu  deutschen  Universitäten  geschieht,  nicht  zu 
reden),  die  Besetzung  dieses  Lehrstuhls  mit  dem  geistreichen  Dichter» 
dasaaa  etate  Vorträge,  wie  iie  m  diaaer  Anstalt  aatav  laialieadaai  Bei» 
fall  daa  PnblikaaM  gchaltaii  aiardaat  Uar  aueh  ia  deataieliafli  Qewaaia 
«racbaiaan,  iat  hlcrfar  dar  apraehandata  Bawaia.   Da  diaaa  fiiaafaiaab 
■ad  TOT  einan  fraasfialaabaa  PnUiliaai.  gehallaaa«  Vortrl^a,  aiahi  te 
fiaaai  darraa  Detail  lltoffftrhiatorisehar  Natizon  und  derartigen  Entwiek* 
langen  baatehen,  sondern  ganz  allgemein  gehalten,  ia  einer  durchaaa 
freien,  an  strenge  Methodik  aidit  gebundenen  Weise,  mehr  mit  allga- 
meinen,  auch  Gc-schichte,  Ethnographie ,  Politik  mit  heiziehendcn  Schil- 
derungen der  inneren  Zustände  slnvinchcr  Stäiiinio,  ihrer  CuUur  und  Li- 
teratur, von  dem  frühesten  Auftreten  der  Slavcn  in  der  Geschichte  an, 
sich  beschäftigen,  dabei  in  einer  un  das  Poetische  oft  anstreifenden,  glän- 
zenden und  auf  Eftect  borcchnelen  Sprache  vorgetragen  sind,  so  mögen 
aia  in  einer  solchen  anziehenden  Form  auch  ein  grüsaerea  gebildetea 
dautacbea  Pubtikam  ansprechen,  das  einen  etraa^  wimaashaflliaiiea 
Oaag  nad  eine  atreng  aMtlMdiaoha  Bahaadlaag  den  Btaft  alebt  ▼enaia* 
aan,  wohl  aber  durch  die  ergfoifaade  und  dafaia  relaaaade  Dantellang 
eich  deato  aiehr  angeaogea  fiihlea  wird.  Einen  aolcbea  «erdea  dieea 
.  Vorlesmigea  ia  der  flieaaeadea  UeberaatEaag«  die  ale  hier  erhalten  haben, 
eine  eben  so  belehrende  als  unterhaltende  Lectnre  bieten:  weshalb  aaeh 
das  baldige  Erscheinen  der  beiden  noch  fehlenden  letzten  Abtheilnngen, 
eines  jeden  der  beiden  Tbeile,  aus  wcirhcn  das  Ganze  besteht,  zu  wun- 
s«:lien  ist,  da       baidoa  afalea  Abthcilnngaa  mittea  ia  ain^  Vurlesuag 
abbivclien* 
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Ö5t  Kurse  AnftH^cn, 

Die  Attribute  der  Heiligen  alphabetisch  geordnet.  Ein  Schlüssel  zur  Er* 
kennung  der  Heiligen  nach  deren  Attributen,  in  Rücksicht  auf  Kunstj, 
Geschichte  und  Cultifs.  Nebst  einem  Anhange  über  die  Kleidung  der 
katholischen  Welt-  und  Ordensyeistlichen  und  einem  Namen-Refjister 
der  vorkommenden  Heiligen.  Hannover,  I84'i.  Im  Verlag  der  Hahn^ 
sehen  Hoföuchhandlung,  XIL  ^nd  S44  S,  in  gr.  8, 

Dieae  Schrift  wird  zunächst  Künstlern  eo  wie  auch  andern  geibiU  ^ 
deten  PVeunden  der  Kiinat  zu  eiupfehlfn  seyii,  #eldie  fcel  Ihre«  Kaut* 
•tadi«n  dder  auch  nur  bei  der  anffdierknnieii  Bctnehtnng  der  Kiuiefe- 
»e^ke,  welche  ane  dae  Mittelalter  eeit  dem  ereten  Erwarben  dar  ehriafe» 
liehen  Knnet  bis  aar  vollknniipenen  AfiebiWi«ig  And  BIftthe  in  eo  frroseal' 
Zahl  and  einem  gromen  Theile  nach,  ancb  la  eo  herrUcher  Yolleadong 
hinterlHRM:n  hat,  allerdings  dinea  Milchen  .Fnhrers  bedürfe»,  welcher^  am 
Sinn  «nd  Bedeutung  des  KuniitwcfkcH  völlig  zu  erkennen,  die  tirfnrn  ^ 
Beziehung:en  dtsselhen,  wie  gie  durch  einzelne  Attribute  angedeutet  sind« 
erklärt,  und  tlnniit  in  Geist  und  >Vescn  des  Kunstwerkes  selbst,  zu  dcn- 
«cn  alUeiiigeiu  Verst^indniss  einführt.    Und  bei  dem  Reichthum  derarti- 
ger Kunstschöpfunn^cn,  b«i  der  unendlnhen  Mause  einzelner  ihnen  beige- 
gcbeuen  Attribute,  vie  sie  theiU  di»  IMmntaRie  des  Künstlere  in  einnvol« 
1er  Weise  schuf,  tbciis  dio  Tradition  und  dan  Herkommen  ihn  fiberli»*' 
fcrte;  bei  der  Schwierigkeit,  über  jeden  elnaeiaea  Gcgenetand  dar  4rt, 
sich  B(H(leich  SQ  orientlran,  wird  ein  aolchea  Hulbmittel  nmao  naentbehr« 
licher,  ja  weniger.  überhaa|>ft  nach  die  Symbolik  daa  Mittelaltara  in  dIeU 
«er  Besiehaag  erforecht  nad  ergründet  itt.  Denn  hier  ist  fast  noch  gut 
Niclits  geschehen^  wahrend  die  Symbolik  der  Griechen  nad  Römer y  ^a 
die  de«  Mosuisnius,  eich  einer  ganz  anderen  Behandlung,  zumal  in  neue 
ren  Zeiten,  erfreut  hat.    Und  doch  liegt  die  des  Mltlelallcrs ,  «chon  wei< 
sie  eine  chriKtlichc  ist,  uns  ungleich  näher,  sie  berührt  alle  Seiten  un- 
,«eres  gcis;i;:;cn  Lebens  und  unserer  religiösen  Anschauung,  unseres  Den 
kcns  und  (ilaubettM.    In  diesem  Mang«  !  einer  umfafisenden  Bebandlnnj^ 
der  mittelalterlichen,   insbescmdere  der  künstlerischen  S^uibolik  Hegt 
freilich  für  den,  der  ein  ^Vcrk  wie  das  vorliegende  nateraimmt,  MOc 
gniw«  SeJiwieri^cit,  da  er  h|er  von  tüchtigen  Vorarbeilea  eich  Tarlta« 
aen  alaht  nad  eelbet  überall  an  die  <^uelto  an  gehen  gendthlgt  lat:  mu 
.wird  daher  einselne  Aoalaisungeo»  od«r  nnoh  eiaaeino  Veraehen  ahar  sa 
entachuldigen  haben,  da  ea  nach  nnncrer  Ueberaengnag  anmögUah  aqr* 
.  wird,  jetat  «choo,  bei  dem  Mangel  der  bemerkten  Vorarbeiten ,  Ftwad  in 
dieser  Hinsieht  durchaus  VolUtfindigee  zu  liefern.    Nur  das  Werk  von  v. 
Hadowitz  (Icono^raphie  der  Heiligen  nod  Christliche  KunRtRymbolik)  das 
allerdings  dio  Grundlage  solcher  ForBchungcn   bietet,  nelien  einzelnen, 
mehr  einzelne  Länder  und  Kreise  betreiieuden  Monograjibieen,  stand  dem 
Verf.  (der  sich  A.  v.  M.  am  S(  hluss  i'er  Vorr«  <!c  unterzeichnet)  zu  Ge- 
bote, und  er  hat  es  daher  aucii,  vjie  billig-,  ecinci  Arbeit  zu  Grunde  ge- 
logt, f'invselnes  dünn  .  wie  es  die  Ni.tur  seiner  Aufgabe  mit  «ich  brachte, 
erweiternd,  zubcucisd  uud  desp;lcj«  !iufi. 

Ueber  die  Einrichtung  des  iljci^f  ift  Folgendes  zu  bemerken:  Kach 
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  « 

«loig«B  «U^^efiietf  Bflmerkoiigeii  Im  y«nniit  kommeii  SMNt  die  Pi»- 

phcten  nnd  die  Apostel  mit  Anf^alic  der  einem  jedrti  sugetlielltee  Atirt* 
bale  oder  Renrtxeichen ;  dann  ie  elpImlHtiKcher  Ordnung  (die  alMnliage 
znro  NachschlRf^nn  recht  beqaem,  nnd  der  Bnnatsmifir  d*eect  Bach«  sehr 
fördcrlirh  5kO  dio  «einzelnen  nnf  Knnfjtwerlren  vorki^mmendcn  Attri*' 

biite,  oder  Ahzeirhen  einzelner  Personen,  liciligeo,  Märtyrer,  Ordensetif- 
ter  und  dcrp:lei'hcn ;  sie  sind  in  der  Art  niifg-efuhrf,  dnss  bei  der  Angabe 
eines  jeden  Attributs  dnnn  die  Person,  ^ie  damit  bezeichnet,  oder 
Wfirde,  die  dadurch  angedeutet  werden  soll  (und  zwar  auch  mit  Angabe 
der  Jaliracnhl,  alto  d^r  Zeitbestimroang  diesea  Heiligen,  wo  nemlicb  eine 
•otelie  stt  enbittoln  war),  angegeben  nad  dareh  ^^eteadera  Orttek.'vie 
«uch'dvreh  den  beeondera,  ihr  aagewieeeaen  Raoai'aogleich'licnierUich 
"•Kemaebt  wird.   Dieeee  Veraeiebniae  der  eioaehiea  Attribate  mit  ihrer 
lliintaafr  reieht  von  S.  1— 1112«  oder  mil  dem  dosn  gehArigea  Hachtrag 
bis  S.  I9(i.  füllt  also  fdat  aweihundcrt  Seiten.    Ein  Anhang  bringt  cur  ' 
VürTolUtändignn^  des  Gänzen  ein  ähnlichea  Vcrzcichniss  der  geistlichen 
Orden,  ihrer  Kietdunp;;  und  Abzeichen,  so  wie  der  bei  der  katholischen 
GeiHtlic J>keit  nach  ihre«  Terschirdenen  Abstufungen,  und  bei  dem  Got-  - 
tesdienst  selbst  vorkommenden  Kioidungsstticke,  Gerathschaften  und  der- 
gleichen, nrbRt  der  ItctrefTenden  Erklärung  und  Deutung;  und  ni^n  folgt 
erst  noch  S.  '127  fi.  «  in  |[>:enauc8,  zur  Bequemlichkeit  des  Nachschlagene 
ond  zum  leichten  Aofliuden  eiues  jeden  Heiligen  und  eines  jeden  Attributen 
dienendaa  zwoifachea  Register.    Hit  einem  aolchen  Führer  in  der  Ibftd  ' 
wird  der  Könatlar  aieh  leicht  orlentirea,  der  Kuaatfk*euad  aber  gerae  der 
Betrniihtnng  der  Kaasiwerfce  eich  äberlaaaea ,  su  derea  Anffaasaag  nad 
VeretSadalBa  er  allerdlnKi  hier  eiaoa  Sehlöeael  erbaltea  hat»  der  ibpi 
Sinn  und  Geist  demelben.  erachliaeaen  und  oben  dadurch  aeia  latereeee  - 
na  diearh  Knnatanhöiifungen  •^l  ibsl  nur  i^ieigern  nnd  erbühea  kaaa«  0io 
iaaacre  Aamtattnn^  dar  Schrift  iat  vorsuKlich,  aa  aennea. 


tta>iäbtt€,h  der  römiaeken  Alterihümer  wm  B,  F.  F.  Ruperti, 
Comrector  des  iJifcemM  in  HoMMter,  Zweiter  TheU,  tmtiU  JMhti» 
ttw0,  Regierung  und  Verwaltung  des  rSmisehen  fNuaies.  Bakmnmr^ 
Im  Verlag,  der  Hahn'edum  HofImchkandiUmg  1849,   VJII,  und  8ek$ 
.    ai6S^i06S,  in      8,  .        ~  . 

Mit  diesem  Thcile  erneheint  dieses  Handbuch,  dessen  früher  er« 
achienr.ne  Uündu  in  iiick<-n  Jnhrbb.  p.  bereits  angezeigt  wurden,  ab- 
gesciilossoM,  in  tern  in  rioi  vorliegenden  Abtbeiluog  dic.ei^jfentliclie  Staats- 
vfrwa!lijri«r  mit  EinKchhiKs  des  Kriegs-  und  Seewesen«  dargestellt  ist. 
üer  \cr\.  unterNri«<  idet  um  der  Ucjjiernng  des  röraiHcben  Staats  dessen 
Ver^valtimg;  in  jene  bringt  vr  den  Senate  dessen  GtHehüitakreis  in  Lei- 
tung der  inneru  w'i»j  iinsKern  An<^eU:gcnhoiteu  des  Staats,  so  wie  des  dabei 
lieol;uchtuica  G*  i^Uh  .  .!>•:  näher  nnd  im  Einaelnen  abgehandelt  #ird, 
f übei,  eben  so  w$<.  bej  den  früheren  ThfiJcp  4:e  bctreffeaden  Belegitel« 
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Vn  der  ttlteti  äir.lirtCUtvlIcr  ungefuhrt  und  auch  ofimnU  abt^eitruckt  «ind, 
Huf  neuer«  Literatur  abur  nur  Im  All^moinen  Uücksicht  geaoia- 
tuen  i«t{  dann  folgen  die  ▼eracbiedencn  Behörden  des  Staatn ,  die  i^Ing^i- 
Atratua  nrdiaarii  und  extraordtnarii,  darauf  die  Voiltstribuiicu  und  dann 
'die  Auspicia  pablica,  oebst  den  dabei  üblichen  Gebiäuchen  (Sollten  die«« 
Gegeoitftiide  nldit  «ater  den  Abadtnitt  ynm  der  Relij^ioa  nml  iem  CttUne 
lallMiDi  (MB  .Sehlnae  wird  die  «ntcrgcordael«  ttf^ienwgaperaoaale,  Ap- 
pAritoree,  Iiietorei^  Praeeonae  al«s,  M^gefotet,  ofd  dann  fcmiait  noch  ein 
eijMW  AlüdiniUt.  Daa  röniaebe  Volk  ia  eeinea  CoaüUea«  ia  vel«lian 
von  der  Wahl  der  Magistrate,  der  Abatimmung  in  den  Comitiea  über 
Geaetse  und  dergleichen  die  Rede  iat.  (Sollten  dieae  Gegeaatdade  aiabt 
aeboa  früher  abgehandelt  und  demnach  auch  locirt  aeyn?) 

In  den  zweiten  Hauptabschnitt:  Ve  r  w  a  1 1  ii  dea  r  üm  i  s  c:li  e  tv 
Staata  wird  znvurderat  der  Ciiltun  geatellt  und  hier  von  den  einzelnen 
in  Rom  verehrten,  mehr  oder  minder  in  de«  Staattcultua  aufgenommenen 
Gottheiten  ^  ihren  Priestern  und  zuletzt  auch  Ton  den  Festen  und  tooi 
Kalender  und  dergleichen  gehandelt.  Da  wir  hier  blos  einen  Ueberbltck 
-  deeim  M  gebe«  beabaichtigen,  waa  io  dieaem  Baade  eatbaltaa  ul,  ao  bAar 
■aa  Biaaeba  Bemerbangen,  m  deaea  eia  aa  aefavleriger  aad  iaraMrbiB 
Aocb  daabler  Oag^MlatBad  Yetaalaaiaag  bietet,  biet  belna  Stella  Aadcii. 
NoB  ffelgl  Bachtapriei^a,  Falisai  (dabei  auch  vom  Geld  aad  Vw$ 
den  Mdnaea);  daan  daa  ¥arbftltalaa  der  RAner  an  Tcrbünde- 
teil  lind  u  ntcrworfe»aea  Vdlkerachafton,  d.  b«  die  Verwaltung^ 
der  Munieipien,  Präfactaren,  Colooien  und  Pfa>inzea,  and  daran  reiht 
aieh  iUa  Finanzv  crw  altunp,  das  Kricga-  und  Seewesen.  Wie 
mau  auch  über  die  Anordnung  der  veraehiedenen  Theile  denken  mag,  so 
wird  man  im  £iiizoloen  ein  reiche«  Detail  und  eine  IllaRSR  des  Stofls  vor- 
finden^ welche  nicht  leicht  Etwas,  wns  in  daa  wette  Gebiet  der  romiHrhen 
Alterthumskunde  gehört,  übcrächen  hat.  Bei  diesem  Umfang  des  (jan- 
Bon  und  der  grossen  Ausdehnung  über  Allea,  wa«  in  die  Kunde  dea 
niaeben  Allerthnme  einaeblügt ,  aber  nicht  imme"  in  der  anarnhrlichcn 
Weite  in  andern  flandbäehern  bernebaiebtigt  worden  iat^  wird  da«  am 
Sebleaie  beigefügte,  cebr  analiibrlicba  Begiiter  eine  eben  ao  «illboni« 
mene  ala  nolbwendige  Zugabe  aejrn. 


Pubiii  Terentii  Afri  Comoediae  sex  ad  librorum  IVtss.  qui  adhuc 
coliaU  stintj  vmnium  et  Edd.  vett.  fidem  rect'nsuit  Donati  schotiis 
passim  emendatis,  Eugraphiif  Calphurnii,  Murcti,  Rivit,  Gfuiujii  Fa- 
'  bricii,  Faernt,  BentUji,  Lindenbruchii,  Dacieriae^  Westerhovü,  Ruhn- 
keniiy  üiHtujeri  Commaitarüs  inteyris,  Glareani,  Guveani,  Laurentii 
Valtue,  Pulmerii,  Scaiigeri,  Casauboni,  Lipsii,  SchreveHi,  Camtra- 
rii,  Fabri,  Satmasii,  Victorii,  Paret,  B^ßontiHorum,  Rooti^  Gitdofr* 
Uermanm,  Perieti,  Schnuderi,  ceietorumqiie  tarn  veterum  ^uam  tv- 
ceNlionon  adnotalionibus  excerptit  inUrpreiatuit  est  suumque  ubiqne 
miieeU  cmimtMarimm  Cnraitf«  GuvrnAcrii«  AeinAolii  f>At/. 
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Ih*.  Pa^evalciae ,  sumtibns  Eduardi  Koehleri  i84S.  Pars  I.  Eu" 
nuchus.  Volumen  I.  Coutextus  cum  Commentariis  exeyeticis, 
XV,  und  4Si  S,   Volmmen  IL    AddMsda  i^rUicß.  Fßtewalciße  eU. 

Aach  mit  den  beaomlera  Titel  i 

jpf^f^ef^  ^tm.  GeorgU  Mric»,  f^mt  «I  BaUUifi  im  TetmHftm  «Mtoo 
Uomt  efüttu  üiteffrae,  AmfetignaHi,  Qlammi,  GuytU^  Parei,  hMHu^ 
krmekU,  WMhHimrii,  Bipanlnim'Mm ,  FerM,  BpUUf  Boosii,  Jl«ftii- 
kemH,  €Mofr,  Hermanni,  SckmUderi,  StaUhattmH  ceierwmnqme,  %am 

reterum  quam  recentiomm  excerptae,    Edidtt   omniumque  adhue 

coUatorum  Ubrorum  Mss,  et  Edd.  vett  lectiones  varias  suasque  a^Je- 
ctl  aduotatioHts  Curolus  G  uernherua  Reiuhold,  ph,  Vr,  . 

I 

1  * 

)  Niieli  der  vom  Aogut  18S8  datirtea  T^nttdo  sad  0«dicpitiMi  (m 
diMi  Kdnig  JBrasI  Angntk  tob  HMsoYor,  «U  deito«  h«-> 

ttilliiiiii«'^  sieh  d«r  |Iof«aigeb|r  uBterseichiM)t)  «a  MhliMBM,  m^bte 
liier  eine  mll  neuem  Tiiel  £id  Jaliitsahl  veneiiene  Aaagalie,  «eleii» 
oebott  18S9  inngefulirt  ist,  in  Termatliea  ngrn,  irne  jedoch  Ref.,  da  er  » 

die  Ausgabe  von  1839  nur  not  Katalogen  und  Anküodigangen  kennt»  . 
nicht  bestimmt  versichern  kann.   Das  Ganze  erscheint  als  der  Anfang  einer 
nmfßsnenden  Cullcclivansgabc  des  Tercntius,  die,  nath  diesen  beiden^  blos 
£in  Üraiiia  chthullcnden,  Bänden  zu «chlit'Racn,  allerdingH  zu  einem  namhiif- 
ten   Umfang  auschuollen  dürfte,  w<;nn  sie  in  dieser  Weise  fortgeführt 
wird,  und  der  bleibenden  Giunst  des  t'ublicums  versichert  ist.  Dafür 
bietet  sie  denn-  auch  freilich  niüuii((iRt  Alles,  was  in  luancben  andern 
Ausgaben,  die  nii.ht  iiuiuttr  einem  Jeden  so  leicht  au  Gebot  stehen,  oder, 
an  eh  sooet  seretrent  In  andern  Sehrifleil  für  Terentiua  Torkommt«  er- 
gänat  dieeea,  namentlich  in  dem  cze^etiacbeir  nnd  apraeliU^liea  Tbeil^ 
in  einer  erfrenlichen  Weite,  wenn  auch  gleieli  die  Moaae  den  Qegebenea 
ond  die  Trennung  der  liritiiciien  Bemerkungen  in  einem  Inpaondern  Bande 
▼on  den  exegetischen,  die  bequeme  IJeliereicht  dos  Ganzen  nicht  gerade* 
erleichtert,  wie  ein  Blick  in  die  Ausgabe  bald  lehren  kann.   Die  Ein'«\ 
richtnng  derselben  iat  folgende:    Vol.  I.  gibt  den  lateinisehen  Text  de« 
£unuoh(is,  darunter  in  erster  Rubrik  kurx  die  Hauptvarianten  Cvobcl 
'vrtr  an  die  Worte  der  Vorrede  p.  XIV.  erinnern:   „Apparatuni  eritit'UDi 
ad  Terentium  coiuparare  voiai,  qui  suiTiciat  viri«  doctis**);  und  dann  in 
zweiter  Rubrik  die  Zusanmienstellung  der  erklärenden  Noten  der  zahl- 
reichen auf  dem  Titel  genannten  Herausgeber  und  Erklärer  des  Tcren- 
tius,  so  weil  diese  auf  yerstanduise  des  Textes  und  namentlich  ancli 
aaf  S|irachgebraa'eli,  Grammatik  uad  dergle^|n  (in  w^eber  Hinuch^ 
Ikitbeeondere  /aaeb  ?om  Heranegeber  11  aache^mnzugefügt  worden)  Be-  ' 
«lg  haben.  Oieea  Erklärung  nimmt  bei  weitem  den  gröieeitea.Umraag  < 
ein,  eo  daia,  wie  bei  dem  g^wöholiebca  Octavfoimal  an  erwartea  war, 
meist  nur  für  wenige.  Zellen  den  Teitea  Raufn  aaf  jeder  Seite  vbri|^ 
bleibt.   Und  du<:h  sind  nicht  einmal  die  alteu  Scbolieu  des  Donatus,  JBu- 
gmipluui»  ui)d  Caijiuri|iiia  aufge/iommen;  «te  «oUea  in  einem  -  eigenen 
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Bande  bui^i'güUon  .werken»  so  Anns  rann  aIsu  bei  Jeder  Stelle  in 
Bänden  zugleich,  um  den  voIlRtfindigcn  kritiRchcn  uiid  oxegetiachen  Ap^ 
parat  zu  iiherblirken,  nachznf»chl:irrcn  Imt«  indem  Vol.  II.  zuerst  M.  An- 
ton ii  M  u  r  e  t  i  S  c  ho  I  i  a  in  E  u  n  nc  h  u  m  (bis  S.  81)^  dann  Georg  Ii 
Fubricli  CfiRti^^atinncs  in  Eunuchum  (bis  S  53);  ond  non  toii 
S.  54  h'iH  7uni  SrhluBS  der  kritischen  Bemerkungen  der  übrigen  (Rnf  dem 
l'ilel  unten  und  darum  hier  nir.ht  wiederholten)  Gelehrten ,  die  inifc 
dem  Eunuchos,  zumal  ia  kritiecher  Hineicht,  eich  beeeb&ftijct  iNikea,  sa- 
eaaiiBcngedracIcl  folgen  s  äa  welche  eben  eo  wie  im  ertCea  Ibad  bei  4eB 
crkltrenileB  Bemerkangäi  snblrelehe,  iiad  tbeilweiee  nach  aaefilirUebero 
Zasätse  des  Heraaegebere  bei  den  ineielea  bler  besprocbeaen  Stellen  eicii 
anreihen.  Bei  einem  so  angelej^Cea  and  bereits  so  umfaagivichen  Wethe 
tritt  das  Bedurfniss  eines  gaten  Index  mehrfach  hervor:  wahrscheinlicii 
denkt  der  Heraasgeber,  dem  vor  ^llcm  Aundaner  bei  seiaeni  herkulischeo 
Unternehmen  7,n  wilnsrhen  ist,  <!nnn,  wonn  auch  tUc  ntirijyen  Sf äcke  deo 
Tcrcntius  in  gleicher  Weise  ans  LtcJtt  pelreten  und  «Ia«  Ganze  auf  di<j- 
eem  Wege  vollendet  ist,  dctiHolbcn  zu  liefern:  die  Brauchbarkeit  aiid 
grösBerc  Benutzung  der  AuRgnl^e  kann  dabei  nur  gewinnen.  Näher  in  das 
Detail  dieser  Leistung,  die  wir  nur  hier  im  AllgeuieinLn  charakterisirea 
wollten,  einzugehen,  erlauben  die  Gränzcn  dieser  kurzen  Anzeige  nichts 
aue  Colleetivaasgnbe,  intbeeoadere  was  die  Ezcgciie  and  das  Sprachlicll« 
Grammatische  betrifil,  wird  de,  aach  nm  dee  maacherlei  Neaea« willen^ 
Wae  der  Heraaageber  aae  eigeneq  Mitteln  befgeeteeert  hat»  aaff  Aaerkea- 
anng  an  rechnen  haben;  and  was  dae  ICritiaclie  betrilfk,  se  wird  obae 
eine  neue  darchgrcifondo  und  ▼ollstandigc  Collation  der  ältesten  Haad* 
scoriftcn,  wie  sie  KitAchl  in  Roincni  zu  Bonn  18o8  erschienenen  Programm 
De  cnicndandis  fabulis  Tcrcntt.  («Ins  wir  übrigens  hier  nicht  beachtet 
finden)  clnesificirt  ,nnd  chanictcrisirt  hat,  schwerlich  Bedeutendes  erzielt, 
oder  ein  urkundlich  getreuer  Text  des  Terentlns  gewonnen  werden  kön- 
nen, um  dann  auch  mit  utclir  Sicherheit  den  ruh  ruchiud  der  älteren  Tcxr 
tesreceneion  von  der.  «|iäterea  des  Callioiiius  zu  bestimmen. 


The  Works  of  Horace,  with  EnrjUsh  Notes,  cnLical  and  explana-^ 
iorih  bjf  Charles  An  t  hon,  LL.  D.  Jay-Professor  of  tht  Oreek 
and  Latin  Languftitea  in  Colfumhia  CoUvijtf  Xetv-Yorf* ,  and  Hector 
of  tfie  Gramnxar-SchooL  A  New  Edtiion,  with  Correctiuns  and  Im- 
fyroi't'mtnts,  New- York.  Uarper  et  Brothers ,  8^  CÜff-Street  164»^ 
XXXm.  und  68i  S.  tn  6. 

NaclHlriti  so  manche  deutsche  Ausgabe  des  lloratius  in  diesen  Blät- 
tern besprochen  worden  iüt,  wird  es  auch  Wehl  erlaubt  eejB,  einmal  einer 
jeneeite  dee  Oeeans,  in  Nordamerlkn  erechieaeaen  aad  dort  sowohl,  wie 
nelhst  im  caropftisclicn  Mittterlande  mit  grossem,  in  mefirfachea  Aafl^gea 
bewähriun  Beifall  ftorgenommeneo  Aasgobe  sa  gedeakea«  aicht  ale  weaa 
In  dieser  Ans^^abe  non«,  «nnaebst  hondschrlftllehe,  Uulfsmlttel  fvvKrittlr 
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Will  fftr  Erklimiig  anfgf^b«ten  und  b«Batst  worden  wftren  —  wie  ImoB 
■US  so  Btwan  wohl  erwarfenf  —  Mindern  Tielmehr  mit  Hineicht  auf  die 
KOOS»  Anlnge  and  ond  den  Chnrakter  der  4*>*S*^0t  ouf  Art  and  Welee 
der  Bcfiandlang  nnd  die  dabei  beobachtete  Methode,  die  uns  zugleich  da« 
Princip  erkennen  lasst,  nach  welchem  man  dort  die  cUsDisohcn  Autori'O 
betreibt,  Ausgaben  derselben  Teranstaltet,  and  damit  das  Studium  dor 
classischcn  Sprarlie  <ltfi  Alt^Ttlmms  zu  fördern  und  zu  verbreiten  sucht. 
Gerade  in  (lieHcn  Hcziehini^t  n  aber  mag^  diese  Ausgabe  des  IIoratiiiH  pro 
wisscrmaHsen  als  MiihIci-  ^i-lten,  du  nach  ihr  mehrfach  in  derRc-lbcn  Art 
und  Weise  auch  von  andern  Aut  ren,  %ün  Saiiustitn,  Cäsar,  Tirfnliur«. 
Cicero,  ähnliche  Ausgaben  in  Nordamerika  veranstaltet  worden  sind  und 
selbst  die  schöne  Ausgabe  den  Herodotus  von  dem  zu  frühe  auf  einer 
Relee  ii^  Dentaefaland,  fern  Ton  der  Heimath  Terttorbonen  Whoeler«  nach 
dieiem  Plane  and  nach  dieeen  Grondeätsen  angelegt  ccheint   Man  kann 
daiaoa  inebeaondoro  abnehmen,  in  welcher  Weiee'der  Amerieaner  Ton 
den  Schntien  enropftiacher  Gdlehreamkeit,  wie  «ie  in  den  Terschledenen 
jlnagahen  vorliegen,  Gebranch  lu  wachen  weiea,  wie  er  aoa  ihnen  Alles 
das  und  nur  dae  auswählt;         Ihm  für  seine  Zwecke  zunärhRt  pncscnd  , 
nnd  angemessen  erscheint.    Dirsc  Zweeke  aber  gehen  darauf  hinaus,  dem 
Leser  d*"^  lloratins  eine  dn^  Verstandntss  des  Dicliters  n-uh  seinen  ver- 
Bchiedi-nen  Sviten  hin  ernchliessentle  Erklärung  in  die  Hand  /il  <;oben, 
die  möplirhst  pedränf^t  i^i  'inltcn  .  iiht.r  in  desto  bceliramtcrcr  und  sehär- 
fercr  Fassung  (tiber  deren  Sinn  durchaus  kein  Zweifel  obviaU^i  kann), 
nicht  mit  gelehrtem  ßttiwerk  oder  zahtreiehun  Bclc;^-  und  ßeweiisstcllen, 
gelehrten  Excurocn  und  der<;lei(:hen,  die  ott  aueh  in  andre,  schon  ctwno 
fnmer  liegende  gebiete  der  Literatur  überstreifen,  äberladen,  auf  dio«ft  ' 
Weite  gewiieennaeeen  die  Qulnteseens  dessen  bieten  eoU,  was  die  eure* 
yiisehe  Porechang  fiber  jede«  Gedicht  und  jede  einzelne  Stelle  dcs.ttelbeb 
ormittelt  ond  In  lahlreichen  Ausgaben  niedergelegt  hat,  aoa  welchen 
Material  nnd  Stoff  Ton  dem  amerleanischen  Heransgeber  mit  einsichts- 
voller Wahl  und  selbstständigem  Urtheil  enfnommen  ist.    Denn  diese 
letztere  gibt  sich  aller  Orten  an  erkennen;  es  lässt  überall  dcn'prak- 
tifichen  Sinn  der  Amerieaner  erkennen,  der  lieber   an  die  geM'cnnenrn 
ICrgchnisKc  und  RtRuItate  sich  hält  und  daraus  das  WeKintliebstc*  mit- 
tbeilt,  als  in  •{elchitcn.  oft  unentschiedenen  und  darum  theitweise  selhtit 
fruchtlosen  Forschungen,  in  •>rammal!t><  In  n  oder  S|irachlichen  SulitilUä- 
ten  sich  abmüht,  der  nicht,  wie  dur  äuiui^e  Uiittsibe,  du8  Pro  und  Con- 
*  tra  in  jedem  einzuluen  Fuüc  mit  mögliciister  Geuaui|;Ueil  und  Umständ- 
lichkeit vorlegt  nnd  dann  »  dem  I«rser  selber  die  Entceaeiüang  ober* 
lässty^sondem  die  Ansicht,  die  ihm  unter  den  verechiedenen  als  die  rich- 
tige erscheint,  als  Hilche  vorlegt  y  ohne  In  weitere  gelehrte  Dlfcueaioneu 
aieh  oiasalassen,  auch  den  bei  ans  beliebten  Citatenkram  ond  oft  ttutx- 
losen  Gelehrlenptnnk  (mit  dem  auch  wohl  jenseits  des  Oceans,  wo  die' 
lietrefl'cndc  Literatur  schwerlich  schon  so  verbreitet  ist.  wie  diess-Its, 
schwerlich  Viel  auszurithttn  \^are),  durchaus  verschmäht      als  Ktuao 
für  den  näcliKten  Zwe«  k ,  d.  b.  iur  Sinn  und   >  erständnish ,  für  richti^u 
Auflassung  otiuJer  INotiiwendiges.    Denn  nur  «lioKis  M  ili  er  gcUcti ,  ni<lit 
•utthr  und  nicht  weniger.    L.äcüscu  gerade  hier  —  iu  BcätiuiuuBg  des« 
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sert,  wntt  nothxrcndig  za  diesem  Zweck  ist  oder  nicht  —  scheint  nueh 
jenseits  des  Occnns  eine  ähnliche,  in  siibjectiven  Ansichten  und  indivi- 
dueller L7elierzeugung  so  gut  wie  diesseits  des  OccnnR  begründete  Ver- 
(Mhiedenlieil  der  AMichten  zu  herrschen,  wie  sie  bei  uns  hinsichtlich  der 
bII  Note*  veMeheaen«  niebt  eewobl  für  den  gelehrtea  und  kritiechen  6e- 
br^neli,  alt  fär  die  BAdfirfaiiHie  der  Schälet  oder  dei  Prii^tetodiiiiiii  lie- 
'•liniBteB  AuigAben  claieiedier  Antoiren  täglich  rar  Spnn^o  Irommt;  ib- 
dem  hier  ein  ollgemelM  Pfiiici|i,  eine  ftllgemeine  Norm  hinsichtlicli  dee 
Masses  in  dem,  was  gegeben  werden  coli,  cehwerlieb  je  aurgefanden  ond 
in  allem  and  jedem  Falle  Torgezcichnet  werden  kann,  mithin  der  Streit 
lim  dns  Za  Viel  wie  um  Am  Zu  Wenig  stets  wiederkehrt,  weil  er  in 
Bubjectivcn  Ansichten  und  Uebcrzenpnnpen  wurzelnd,  keine  andere  ob- 
jcctive  Norm  anerkennen  wWt,  als  die  eincH  gewissen  Gefühl«  und  gesun- 
den Tactes,  der  ihn  zwischen  beiden  Extremen  hindurch  zu  steuern  und 
so  eine  richtige  Mitte  zn  halten  lehrt.  So  hat  man  auch  dem  Heraus- 
geber dieses  Uoratius  das  Zu  Viel  Torgeworfen  hinsichtlich  der  von  ihm 
gegebenen  Erklftmogeo.  Es  ist  schwer  für  den  Ausländer,  zumui  fax 
den  Enropäeri  der  mit  den  Vcrhältnimen  America's ,  onter  welchen  doii 
die  clateiacben  Stadien  botrieben  werden,  nnd  der  Art  und  Weine •  wie 
diee  geicbieht,  nicht  näher  bekannt  iat,  fiber  diese  Ancchaldignng,  wl* 
der  die  der  Verf.,  Ton  dem  Standpunkte  der  Zweckmaaeigbelt  ond  Branch« 
bairkeit  aeiner  Auigalief  und  des  ihr  ,dadnrch  diesseits  and  jenseits  dee 
Oeeans  zu  Theil  gewordenen  Beifalls  ans,  sich  vertheidigt,  za  entschei- 
den; den  ßeifall  aber  erklären  wir  uns  in  sofern,  als  allerdings  diese 
Ausgabe  nach  Anlage  nnd  Ausführung  in  der  oben  von  uns  dargelegten 
Weise,  eine  umfasBondc  und  klare,  aus  den  besten  Quellen  geschöpfte 
Erklärung  der  Horazisrhen  Gedichte  bringt,  wie  sie  in  dieser  gedrängten 
Zusiinimen^jtellung  kaum  in  irgend  einer  andern  Ausgabe  sich  iuidet,  und 
dass  nie  allerdings  einem  ßednrfniss  entspricht,  das  in  Deutschland^  na- 
mentlicb  dnreh  die  Döring'sche  Bearbeitung,  wiewobl  in  anderer  Art  and 
Weiset  eino  Zelt  lang  ausgefüllt  worden  ist.  Zuerst  kommt  eine  bnme 
Schilderang  dea  Lehens  des  Dichters  nebst  einem  Anhang  ober  die  In. 
aiDinsn  DIebtnngen  Torbomraendea  'Hctras  dann  folgt  der  lateinische  Teift 
der  Oden,  wie  der  Satiren  und  Episteln  (bis  S.  27«),  in  einem  sehr  not-, 
ten,  dem  An^c  |::;crrilligen  Abdruck;  daraa  reihen  sich  die  Ezplanatory 
notes  (bin  S.  (»51)  in  ziemlich  engem  Druck  mit  kleinen,  aber  doch 
sehr  deutlichen  und  wohl  leserlichen  Lettern;  sie  iMld^  n  den  eigentlichen 
Cnmmentar,  der  in  die  TcxtcRliritik,  auch  selbst  in  die  zum  Theil  höchst 
unsichere  und  schwankende  (obwohl  in  neuester  Zeit  so  viel  in  Deutsch- 
land besprochene)  Jicstimniung  der  Clironoloo;ic  in  der  Abfassung  der 
einzelnen  Gedichte  sich  weniger  einlässt,  dagegen  und  hauptsächlich  mit 
der  Erklärung  und  dem  Verständniss  der  Gedichte  es  za  thon  hat,  ,  und 
gaoa  In  der  eben  bonelebneten  Weise  angelegt  und  durchgeführt  ist, 
wodureb  er  allerdings  dem  englischen  oder  amerikanisehen  Leser  gewiea 
reebt  branchbar  und  förderlich  in  seinen  Studio  oder  bei  seiiierliectiiro 
des  Horatins  erscbeiaen  muss,  da  er  hier  eine  Ih»  dnrebwcg  ohne  viele 
Umstände  und  gelehrte  Umschweife  unmittelbar  in  das  Verständniss  des 
J>icbters  einführende  und  dessen  Worte  erklärende  Anleitung  findet,  .der 
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man  nicht  den  Vorwurf  der  Un^^nindlicbkcll  oder  der  Flachheit  machen 
innn:  im  Gogcothell  der  mit  der  Literatur  des  llonttiua  vcrirnutc  wird 
bald  die  BewoUe  der  eigeoen  StndiMi  dea  lleniu$j?eli«re  and  der  gevis« 
■ealHifleii  Bennlsoag  daaaea,  wot  «anipftiaelie  GeleiMMifteiC  darlwft  »  wm 
«rfbBMM»  im  Steode  aeyii.  Ein  Beglator  der  JHgransineii  nadeht  den  De-« 
•cbliiia» 


Bibtiotheea  Graeca,  eurtmtibu»  Dr.  Frid,  Jacobs  et  Ihr, 

Chr.  Fr.  Rost.    Vol.  VI.  Sect.  1.  2.  Oder: 
Th ucydidis  de  hello  Peloponesiaco  libri  octo.   Ad  optimoriim  librorum 

fidem  editos  expl/inarit  Ernestus  Fridericu s  Poppo.  Gothae. 
^  Sumttbus  Fridericae  Hennings.    MDCCCXUU.    VoL  I,    Seei,  I, 

S.  Maa  und  »06  tmd  XLVUL  in  gr.  8, 

Niclit  «aefwfinacht,  bei  dem  bedeatendao  ümfai^  der  grSaaeiea 
Ahligtlle^  weltbe  wir  deintelben  Herauageber  verdanlien ,  bei  dem  dttivll 
die  eiya  Aalige  des  -GaDcen  unb^^nemeB  Gebrauch  deraelben,  und. 
dem,  wenn  auch  jetzt  herabgesetzten  und  im  Ver/;leich  zu  der  Bande- 
labl  gewiss  nicht  zu  hqch  gestellten,  aber  darum  noch  immer  namhaf- 
ten Preise  derselben,   kommt   gewiss    Vielen  diese  neue,  in  kurzcrem 
MassHlxb  Ton  (iemselben  HernoHgcber  nach  dem  zwerkniässigtn ,  auch 
den  übrigen  Theilen  dieser  Bibliotheca  Gracea  zu  Grund  liegenden  Plan 
angelegte  und  mich  gut  ansgCfübrle  Hearbeitimg  des  Thurydidcs,  da  in 
ihr  die  in  der  grosseren  Ausgab«  gewonnenen  UcsuUatc  vernrbeilet,  ia 
bequemer,  w«hl  liualiefcer  Focm  ▼ofliegeD  nad  nberdem  aelbel  manckek 
BcrijBhtignngeii  oder  aacli  Ei^intangeii  hinaagetioinmeii  ^ind ,  sa  wel- 
chen eine  fortgesetste  Beeehdftigung  mit  dem  Aotor  Vernnlnieung  gaby 
nime  data  der  Leeer  iii  olle  die  Unterenchopgen  aelbet  mit  eingefnlirV 
«Irdi  die  an  jenen  Beanltatcn  geführt  haben.    Der  Herausgeber  liat 
iieh  Ctaad  wer  möchte  dies  niebt  billigen V)  streng  an  die  Norm  gVi» 
bnlteii    die  ihm  die  Bestimmung  der  Ausgabe  und  die  in  den  übri- 
gen Ausgaben  der  Bitiliotlieca  Graeca  befolgte  Form  Torschrieb:  und 
roan  wird  in  der  strengen    Befolgung  dieser  Grundsätze  gerade  einen 
Hauptvorzug  der  neuen  Ausgabe  und  in  sofern  auch  einen  Gewinn  der- 
selben für  die  Kreise;  in  diu  sie  zunächst  zu  treten  beRtimmt  ist,  er- 
blicken.   Wenn,  was  die  Kritik  anbelangt,  der  lIcraUR^eber,  wie  er  tins 
auch  ausdrücklich  Tereichert^  die  Abweicjiungen  des  Textes  (denn  dans 
er  den  Text  eelner  grSaacaen  Antrabe  no  Gmnde  legte  ^  kann  .wohl  JNie- 
niteiden  befremden)  eelten  und  nnr  da  angeführt  liaben  wollte^  wo  er  too 
BeUer  abwidi  oder  ein  Zweifel  über  die  ftichtigkeit  dea  Beliker*8e|i«» 
Teitea  hervortrat,  so  hat  er  mit  deato  mehr  SoigfUt  ddk*  eigentiichen 
JBrkiftrang  dea  Schriftatellera  aich  zugewendet,   und  von  dieaer  biaher 
(wie  man  kaum  wird  leugnen  wollen)  noch  nicht  gehörig  beachteten  Seite 
sieh  gewiss  ein  Verdienst   erworben.    ManehcB  wiid  mit  den  eigenen 
Worten  früherer  Erklärer  gt^tbcn;  Anderes  in  der  durch  den  Plan  der 
Ausgabe  >orgezeichnetcn   Kürze    vom   Ileransgeher  Rclbnl  besprochen; 
V.erwoiaaogen,  in  grammatischen  Dingen,  auf  die  Granuuatikcn  von  iiost 
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«p4  WaHhUlf  fv  nntiquariichen  I*iibI(^  auf  «Ale  Lehibäcber  Ton  C.  Her- 
wann,  SdioiBann  u.  A. ,  in  ge«i:biobtlfishcii  auf  Thirwatl,  waren,  schoii 
tiin  der  RaMmeraparniRfl  will«  n,  notliwendi^ ,  iin«!  Iiicr  f^cvIsB  an  ihrer 
Steile;  die  Klagen  des  HeraiiNgckers  liber  den  illnngcl  eines  guteo  Maud- 
Iniche  der  alten,  snnftchst  griechischen  Gee^iraphie,  auf  da«  er  verwei- 
len könnte«  theüen  wir  fjaiiz,  und  hoffen  nur,  daes  Forbig  er  in  der  Fort- 
eetziinp^  seine«  uinfasKend  oii^,'o{egten  Werliess,  diesem  IJebelstcinde  in  hc- 
friedig^ender  Weise  nhhelfen  werde,  was  keins  der  bisherigen  Coiii|)endicn 
Terniafir,  die  meiat  Ve»  den  »eueren  Forschungen  aof  dieeem  Gebiete,  ni|- 
mentlif  h  auch  Ton  so  inanehen  schätzbaren  'Monographien,  wt  ni«;  oder 
keine  ISotiz  nehmen,  oder  eins  aus  dem  andern  abschreiben  und  Falsrhes 
mit  Wahrem  wiederholen.  —  Die  beiden  Sectionen,  welche  wir  hier  an- 
seilen, enthalten  nelMt  der  Vita  de»  Marcellinus  und  des  Anonymus,  die 
beiden  ersten  Bücher;  möchten  die  übrigen  bald  narhfolgen  und  das 
Ganze  nicht  so  lange  auf  sein«  Vollendung  warten  lassen ,  aU  dies  bei 
der  grösseraa  Ausgabe  behanntlieh  der  Fallgeweaea  ist!  . 


C«lleel«aa«  Gertoniana  m  recueil  dUtudes,  de  recherches  et  df 
correspwdenet  literaires,  ayant  trait  au  probtöme  bibliographique  de 
l'uriyine  de  VJmüatiun  de  Jesus  Christ,  publiecs  pur  J  oft  an  Spen^ 
eer  Smith  Caen.   iS4$.    Paris ^  che%  Der oche.  gr,  8. 

Unter  diesem    Titel  hat  Ref.  bereits  •».  L^o  (ücnes  Jabrganq;8  xiixt 
die  ihm  <ffimals  durch  die  Güte  eines  Freundes  milg^etheilte ,  noeii  nicht 
in  den  üiichhandci  ireknmiuene  Schrift  aufmerksam  gemacht.   Jelzt  er-, 
aciieiat  rilei^eihe  im  hu«  bfiandel,  aber  •>  und  dies  veranlastft  uns  zu  die-' 
uer  nachträglichen  Erklärung  —  in  einer  um  etwa  zwei  Drittel  er- 
weiterten üestalt-    Denn  was  in  deju  von  uns  damals  angezeigten  £xeni- 
ular  sich  findet,  reicht  hier  bia  S.  96;  alles  Andere  bis  an  S.  W4  —  der 
Sahlnssseite  —  ist  hinzugekommen«  t^o  it.i^t^  «las  Ganze  nun  einen  massi- 
gen Ortavbiind  biidit,  und  einen  zieiaiicii  \ <»ilKtüu;li«;en  Uelji  rMirk  über 
alles  Das  gewährt,  was  in  neuerer  ZtJt  In  Frankreich  über  die  ub&ch we- 
bende Frage  —  den  wahren  Verfasser  der  Imitatlo  —  «erhandelt 
irtn^en  Ist«    Alles  lias  ist  hier  iius  den  verschicdenurtigitten  Selirirten,* 
Journalen  und  gnlssercn  Werken  zusammengestellt,  und  zwar  in  einem 
irörtlichen  Abdruck.    Daun'ou's  verschiedene,  im  Journal  des  Savans 
liefindliehe  Artiiiel  nehmen  duninter »  und  mit  allem  Recht,  eine  besoh- 
dtfre  Stell«  neben  iintlern  Hcriehlen  niid  HeMierknngen  von      e  n  e  c ,  Lo 
Roy  u.  A.  ein:  dust^  nitch  Villemaiu^s  bchöner  üericbt  über  La  Koy"« 
Jfcitudes  sur  Ics  m^htereg  aus  demselben  Journal  des  Savans  hier  (p  ih^ 
bia  ZI  SS)  wiederholt  ist,  wird  man  nur  loben  können;  desgleichen  - 
che  Jet' 8,  in  Deiiisthland  minder  bekannte,  höchst  inieressnnto  Ansich- 
ten über  die  Sc  hrilt  und  ihren  Veriasser  ans  dessen  Histoire  de  France 
T.  V.  (u.  22111*.).   Eine  verdienstliche  bibliographische  Arbeit  ist  aber  da« 
S.  241—290  Iriiifende  Verieicbnl  ,k  der  in  Frankreich  in  den  Jahren  1812 
bis  1^14  crMhiencneM  AuH<rabctt  der  Imitatio  *^  in  Altem  sireihug- 
der  t  acht  un  d  die  iss  ig ! 

'  Okr.  Bäkr. 


B c  r  i  r  ft  t  i  ^ u  n  g .    In  lueiuem  Werke'  „Mohammed  der  Frophet'% 
von  dem  im  naehbicu  Doppelhefte  1844  eine  ausführliche  Anäeige  er- 
scheinen wird,  ist  S.  I7*i  Z.  0  v.  u.  ß'S  statt  b27  au  lesen. 
Heidelberir,  IL  November  i84S(. 

U'eil. 
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Bd  ^em  Verleger  der  Hefdelbeif  er  JaMflöhcr  ier  (literatnr 
iel  aoebea  ereebtenea  nnd  TerMndt: 

r 

Geschichte 

achtzehnten  Jahrhunderts 

des  neunzehiiteiiy 

bU  ««.m  Btutm  dee  fmaslleiBeben  Ksiaerreieh«. 
MH  beseiiderer  fttl«l;eiel|t  Mvt  g^Mg^  Bll^oog- 

Von 

F.  C.  Sehkmter^ 

GdMlnraiiretb  wcA  Prolemor  der  Crewbicb^  ie  Hetd^pbeiy. 

Erster  Band  bis  zum  Belg^rader  Erieden. 

Driife  durchaus  verbesserle  und  vermehrle  AufUme» 
44  Btffttt.  PnU  Tblr.  &  8  fin  «der  fl-  j6* 

D«r  schnelle  Absatz  der  beträchtlichen  9.  Aaflage  der  bei- 
den ersten  Bande  dieses  Werkes  hat  eine  dritte  notfa wendig 
gemaebt,  wovon  hier  einstweilen  der  1.  Band  eusgegebefi  wihl^ 
ief  zweite  wird  In  swei  Monaten  nachfolgen. 

Die  Verbeeeemiigett  dieser  dritten  Aoflage  betreffen  nur 
i«e  weniger  Weeeatllebe,  Im  WeeeBClIeben  iet  dvrebane  nieble 
getodert  werden,  nie  dnee  bie  und  da  «Sn  IrrtlNim  stHltobwelgend 
lieflebtigt  tet  DIeee  Terbeeecmogea  geben  nlle  die  Fehn  nn. 
Be  iet  fbet  jede  Seite  In  den  beld^  jeint  erecbelnettden  Bin- 
den en  vielen  Stellen  verbessert  worden,  nicht  in  Beziehung  auf 
Kierliehkeit  nnd  Scbmnck  der  Rede,  sondern  blos  in  Beziehung 
aaf  Deetlicbkeit  oder  Leicht! jo^keit  des  Vortrags  nnd  Genauigkeit 
des  Ansdmcks.  Alle  Auswüchse  sind  weggeschnitten,  alle  lieber- 
gaage  verkürzt,  oder  aaob  blosse  Partikeln  ersetzt,  jede  dunkle 
ader  verwickelte  Periode  senehalttea  eder  wealgeteae  klarer  ge»* 
Jede  gentmbgeae  Wendoag  bemr  genindel  nnd  jeder 
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bestimmte  Ansdrack  mit  einem  treffendem  vertaascht.  Um  &nzn- 
gehen,  wie  und  wo  dies  geschehen  ist,  musste  der  Verf.  hier  die 
beiden  Bände  Seite  vor  Seite,  Zeile  vor  Zeile  darcbgebeii,  ÜA 
tof  4iete  Weise  im  EioseJnen  die  Ver&odemogeii  nachziiweiseiii ' . 

Die  BehaiiptaB|^,»d«88  darehaus  niehttf  Nene«  binzagekommea 
eey,  gilt  jedoch  in  aller  Strenge  nur  Tom  ^zweiten  Tfaeil ;  denn  in 
•raten  sind  an  drei  Stellen  Zosfttse  gegeben,  woranf  der  Verf. 
hier  auf merkeani  naeben  will :  die  beiden  ersten  Bogen  des  ersten 
TheiU  sind  zuerst  gnn-A  neu  hinzugekommen,  weil  der  Verf.  eine 
andere  Einleitung  voroesetzt  bat.  Kr  wollte  den  Zusammenhang 
der  Literatur  des  18  Jahrhunderts  weiter  rückwärts  verfolgen  und 
eeigen,  wie  das  18.  Jahrb.  und  seine  Bildung  mit  der  in  Italien 
am  Ende  des  14.  Jahrh.  neu  entstandenen  Civiiisation  des  Alt^r- 
Iboma  in  Verbindnng  atebe.  *  Kr  begann  daber  mit  der  Cnltorge- 
aebicbte,  moeate^aleo  notbwendig  aaeh  den  Paragrapben  Aber  dea 
Soeamnenhaig  der  polltieeben  Gesohiobte  dea  17.  Jabrb.  mit  der 
den  18.  einen  andeirn  Plats  anweisen,  damit  daa  Ganse  einen 
üebergang  zum  ersten  Abschnitt  des  Bachs  bilde.  Der  zweite 
Znsatz  findet  sich  in  dem  Capitc4  von  dem  durch  den  Belgrader 
Frieden  beendigten  Krieg  Kaiser  Carl'»  VI.  mit  den  Türken.  Die- 
ser Zusatz  betrifi't  die  Führer  und  die  Führung  des  Kriegs  von 
Seiten  der  Oesterreicber.  Er  ist  weniger  bedeutend  und  beträgt 
Dar  ein  paar  Blätter.  Grösseren  Baam  nimmt  der  dritte  Zusatz 
ain,  de«  der  Verf.  tm  Artilcel  von  den  engiisehen  Deistea  ndtbi|p 
liNid,  weil  ihm  erst  naeh  der  Breeheinnng  eeinea  Bneha  einige 
Tolaod'i  aeltenen  Sohriflen  in  die  Baad  gekommen  sind. 
Den  SEweek  eeinea  Werken  hraiiebt  4er  Verf.  tibrigens  kam 
mehr  genauer  a^  beaeiohnen^  er  wollte,  nachdem  er  sechs  und' 
vierzig  Jahre  lang  an  versohiedeuen  Orten,  grösstentheils  in  sehr 
bescbeideoeo  Verhältnissen,  als  I^ehrer  gewirkt  hat,  am  Schlüsse 
aelaer  Laufbahn  seinem  V'aterlande  auch  einmal  als  Schriftsteller 
in  seiner  Weise  zu  nütZiOa  gacheo.  Was  er  damit  sagen  wolle, 
wird  Jeder  erkennen,  der  einigen  firusi  bat,  die  Zeichen  der  Zeit 
SB.  deaten  versteht  und  aioht  etwa  gote  Gründe  hat,  aieh  aelbet 
4Mcr  Andere  sa  tinoehen.  Der  Verf.  dea  Bneha  wneete  seoht  gnt, 
iaea  ea  Lente  genag  in  Dentsehland  gibt»  weidie  wAnaoheD,  und 
vo  .aie  mftehtig  genug  sind,  poliseilioh  darohaetaeo,  «dase  alle  na- 
abbingigen  and  nur  ihre  eigenen  Gedanken  ebne  weitere  Absieb- 
ten and  Rücksichten  aussprechenden  Männer  verstummen,  und 
dasB  nur  Dootrinärs  und  Sophisten  reden,  mit  denen  ja  leicht  fer- 
tig     .werden  ist.   Wenn  daber  der  Verf;  unbedingt  allea 
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hätte  gefallen  wollen,  dann  hätte  er  anders  schreiben  mästen,  hls 
er  getban  hat;  so  klug  ist  er  doch  in  sieben  uad  sechzi|;  Jahreir 
auch  geworden  I  ^ 

Wenn  übrigens^ der  Verf.  oft  dss  Volk  nennt  rnid  tnfilhrt,. 
•a;gitt  Air  nie  w4m  der  liliadett  Meair»,  di»  Mae«*  Urteil»  tMg 
kl  und  «mr  di«  BeMifiiiM  der  SImia  md  des  kMMle<kMat. 
W0d|i  «r  «Itt»  Seite  eoteobeldeiid  henrdrNbt^  «»  weise' «t-^dttM 
ganx  mMi  dsss  jsdes-  Diog  swel  Mle«  ksC«  Bf  ssilwt  fcst  oft 
in  der  ersten  Aosgabe  dieses  Boelrs  die  eine  ergriffen,  in  der 
zweiten,  weil  er  seinen  Irrtbum  in  23  Jahren  kennen  gelerot  liatttOy 
die  andere.  Das  Philo80phiren ,  Hin-  und  Berdrehen^  Wagen/ 
beschränken,  Versüssen  etc.  überlässt  er,  da  bekanntlich  nar  die 
gijldne  MitteUtrasse  durch  die  sogenannte  Welt  fftbrt,  ,d^n  jüngs* 
reb  Leuten,  die  noch  weiter  in  der  Welt  fort  wollen;  er  ist- n» 
SMIe.  '  An  HslbheH  nnd  Philosophie  fehlt  es  jn  nnssM^a  Iii 
Dentscblsn^  sb  w^'ntg,'sls  an  giUndliöbon  Gelehrten ilio  Alle» 
liCMser  jsrissen  als  andere  Leute.  .     %  . 


■ 

t  r 

'.  .1 


Fernem  ist  In  .denaeUMH  Vorl^gn  mnbliat»  und  dnECfli  #11^ 
Bacbhandlnogeo  sn  erhalten: 

Hand  wörterbueh  , 

•i,»  •  der 

topographisclieii  .Mineralogie. 


*     a    ■  * 


/  .  Von 

Do*ctor.der  PUlosoplilp^JPriTatdocait  an  der  VniTersIt&t  sn  Heidelberg ^ 

def  •  dasigen  Gesellschaft'  fuf  l/aturWissensebaft  und  Heilkunde ,  des 
Ml^Uilieifier  Vereins  .für  Naturkunde  und  der  Wstierauischeo  Gesellschaft 
für  die  gesanuiite  Maturkunde  ia  Hasan  Mitglied. 

•  *  •    Prelr  enifonfrt  Thlr.  f.  16  Br.  oder  d.  4.  dO  kiv 

'  Brno  In  diesem  Hefte  de^  Jnfairhtteber'soihnt  entbal*^ 
tcfflüe  Shlhstanseig«  di^s  Verf.  Toa  diesem  Werke  besagt*  dns  Nft^ 
her«  fiber  dessen  Plan  «nd  Inhalt. 


■V' 
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Wi4%m  Verl«g«r>ikr  JBI«Uttl|i«rg)et:J.»lirM0li«ff  ^Mt 
Litfiratar  i#l  M  Jpvni»lf«|A«tsiiogcii  fcrpcr  üca  emhiencii  nai. 
▼ersaodl: 

laetfioiniscbe  AoD&lea.    Eine  Zeitsck^ift  Heraasge^r^ben 
'••tOM  deD  Mitgliedero  der  GrossberKOgltch  Badisehea  fianitats«* 
'  COBOliitMft  in  CMipnüie  und  den  Voratehera  der  medioioiM 
i.    kektii«  MnnfiaelM  «od  g^ttikilirUitbett  AnataUea  4q  MI* 
'!r  iMlM^f^  dMi  Profeeaama  Friedriob  Aug««!  fftfajanip 
1^:.  Vluckeit^  MasimiUao  Joaapb  Chellva^  Fraas  Cavl^ 
.     üägeiA  JiaMter  Bdad.  feireitaa  flefL  Mit  ekwt  «leUi4r«0fc«> 
tafel.  Preis  des  Bandes  voa  4  Heften  Witi  4.  «4er  i.  7»ttk& 

Inhalt.  1.  üelicr  Vorfall  der  Krystnll-F.inse  ?m  ynenschn- 
eben  Aage.  Von  Herrn  Dr.  Christoph  Gebhardt,  Assistenz- 
arzt iai  Uairersitäts-KrankenhAiise  xu  Kriangen.  (Mit  zwei  Ab-> 
Iflldangen).  —  II.  lieber  Granulnlionen  und  Tuberkeln  io  den  Lubv 
gen,  ihre  Ablagerungsweise,  ihr  Verhaltniss  zu  andern  Krankbei-» 
ten,  und  ihre  Heilbarkeit.  Von  Herrn  Dr.  Rnmpold  in  Bsslingenu 
CFortse^/>nng  des  Aufsatees  Nr.  II.I1A  vorigen  Hefte).  tlt/Bl* 
pbyaiologisolie  MedleiD.  Von  ciaen  prakt.  Arxte.  (FortaetMH 
und  Seblnaa  dea.  Aafeataea  Nr.  V.  im  vorigen  Hefte).  —  IV.  Ver* 
gleichende  ÜebeVaiobt  dea  Inhaltea  der  badischen  und  prenaaiaobea 
Ffabrbildköt>o^  taHfetbeiK  ^on  tiierm  Prof.  Dierbaob,  ' 


Arcbiv  für  dU<;tvili«tiaobe  Praxaa.   Heranagegilien  van 
Frmnke,  9.  JAmU,  9.  LShr,  UUiermaHrf  M&MenhW!h  \  «. 
"Van^aw  nnd  «.  Wäekim^»  Seeba  und  swansigater  Band. 
:  Zweitea  Heft  Preia  dea  Bdea.  von  8  Heften  Tbir.  9.  oder  fl.  ^ 

■^  Inhalt.  VII.  Der  mit  Unrecht  rreigesproobene  Schuldner  bleibt 
trolz  der  Freisprechung  nntoraliter  obiigirt.  Von  Herrn  Dr.  E  d  u - 
ard  Fein,  Pnvatilooenten  der  Rechte  zu  Heidelberg.  —  VIII. 
Civilistische  Abhandlungen.  Von  Herrn  Dr.  C.  O.  v.  Madai,' 
ehemals  Prof.  io  Dorpat.  --^  IX.  Fladen  die  geaetzjioben  Voraobrir- 
ten,  nach  denen  für  geheime  Fehler  der  verbanf ten  JBaehen .  der 
Vebditor  ignorana  haftet,  ancib  aaaaerhafb  dea  i^daven-  nnd  Vteh-^ 
verltbnfa  unbedingt  atatt?  Von  Herrn  F.  B.  Bnaöb,  Priüiden^ 
deib  l^aiftdealuatlnooltegittma  In  Amatadt.  —  3t.  Znriiehre  vom  ab* 
genannten  Bewela  dnrch  Knnet«- nnd  Sachverständige,  Insbesondere 
nber  Aber  deren  von  Amtawegen  verfdgte  Beiaiehuag  im  Civil- 
process.  Von  Herr  Actuarius  Walther  zu  Rudolstadt.  (Beschluas 
des  Aufsatzes  Nr.  V.  in  dem  vorigen  Hefte).  —  XI.  Beiträge  zur 
Leiire  von  der  Kircheabaolast.  Von  Herrn  Dr.  J.  J.  l^aog,  or- 
dentlichem Professor  der  Rechte  zu  Tübiogea,.  (Schltfia  dea  Auf- 
aalaek  ^ir-  11.  im  vorigen  Hand). 
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•    Bei  JBir  w4  «mtUiMC«  «•#  4fro|i  «11«  >ptifcfc>«fi«Pgff»  M 

besieben:  ... 

. '  ^  ^sveruB  (Gst.)^  . 

Die  Dennnciation  der  ftSiiier  und  ibr  geseblcbtlicher 

Decrete. 

Vcraert  i  •• 

Woeniger  (A.  Thdr.), 

Da«  SbumbyateA  und  das  ^rovooationsYeifahren 

der  Römer. 


SBwei  Beiträge  aar  Kaada  deii  rOmiieliaa  BiikU-^  aad 

"    'Reohtsleb^aa;    '  »       '  -  ' • 

Gr.  6.  1  Tbk.  U  Ngr.    ^ 

•  t   '     '  .*  .* 

.  Leipzig,  im  Mfirz  1848. 


fita^gart  bei  J.  F.  Bteiakopf  wird  in  Herbst  J.  er« 
.eeheiaeas 


i  1 


«ioer 


C  i  V  i  l  p  r  0  *c  e  s  s-o  p  d  h  Ii  n  g 

K&dgiaMi  Wfirtteadberg 


mit 


^  Briftateraaereli  aad  tt6t1Vi 
Etwa  100  Bogeo  ia  gr.  8. 
BetteHaBgea  abci^eknea  alle  gttte  Baobbaadlaagaa. 
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VI  -Itlierariicb«  Anaeigeii. 

Bei  C.  W.  LcBke  ib  Durmstadt  ist  ersobieiien  und  durob  ^ 
alle  BacbhandloogfD  im  bezieben: 

OfiSCHICHTE  DER  ILCHANE 

DAS  IST  •  .*     .  . 

DER  lilONGOtlfiN  JW  PSaWS^ 
H  A  II       R  -  IP^  Vte^S^  V  AIiK . 

Mit  :  i  :    ■  i  ' 

.    Zweiter  Baud.  .         ,  . 

Mit  fÜBf  Bettafl^n  and  nenn  Stemnlafelii* 

ar.  S.  £eb.   Pi:6ls  3  Tbir.  oder  5  fl.  94  kr.  *  . 

Der  errte.BMd  dieee«  -^jBtk^  en  1849  asd  koetet  glel- 
eben  Freie.  Bltt  amfllbitlfbMi  .19»^-.  Qua  Nanenregleter,  fgl|;t 
ebesteoB  uaoo.  i 

V^A'MUm^  ikrWkta^  Verfaaeer  ereehies  Mber  in 
aem  Yeriage: 


der  M,- 

Lebensbesehreibungan 

grosser  moslimischer  Herrscher    .  . 

^>  Ii  iP  II  B  'i  o  o    'f.  I  i  >  I  ■ 


ersten  sieben  Jahrlfmrwrte  der  Hi 

ßB*ndemU.If,upfe«^ 
&  Pwi«  H  ''W''.  oder.  15  4.  36  kr. 
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Durch  alle  Bacbbandlangeo  ist  von  mir  za  be^jehen: 


Philosophie  des  Staats 

bder 

AI  Igemeine  Socialt  heoi*ie« 

Von 

Dr.  Hugo  Eisenhart 
Gr.  8.  Geh.  1  TUe.  •  Ngr« 

Fernen 

Traditiönes  corbeienses. 

Herausgegeben 

von 

Dr.  Paai  Wigand. 

Gr.  8.   Geb.   U  Ngr. 
Leipsig^  im  Jnni  1848. 

V.  A«  BrockhauH. 


Bei  G«  A.  Kommer  in  Zerbst  ist  ersohienen: 

Habicht)  Dr.  A.,  rechtliche  Erörteraugen  und  Ent- 
acbeidungeu  gemeinrechtlieherControvenen.  IrBd* 
gr.  8.   Thir.  2.  12  gGr.  Sgr.). 

Es  ist  die  vorwaltende  Tendenz  dieses  Werkes  zur  Herstel- 
lung und  Erhaltung  einer  theoretisch ea  Praxis,  sowie  zur 
deaernden  Verst&ndigaog  der  Justizhöfe  über  die  streitigen  Rechts- 
fragen mitzuwirken,  iMid  so  dem  Ende  sind  die  wissensobaft- 
liehen  Brdrtervngen  nnd  tbeeretisehen  Entwiekelan« 
gen,  sowie  solebe  der  von  dem  Appellationsgeriebte  sn  Zerbst 
nnsgegangenen  Bittsefaeidongen  prnetiseh  wiehtiger  vnd  der 
Regel  naehtdem  gemeinen  Reehte  angehOriger  Con(ro?ersen 
BD  Grunde  gelegt  waren,  aus  den  richterllohen  Arbeiten  des  Ver- 
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fliMen  execrpirt  toq  üctem  mit  Amnerkmifeii  Ibegleitet,  ^Ut 
Jena  sind,  lasorera  aoeh  dto  daria  entkiiltmi«  SobtQBtkni  des  eoa- 
Fftlles  8«r  BditektiMf  «mI  Brliotermiff  des  Reohtssatzes 
Yiützlich  ersobieo,  bin  und  wieder  voIlBtändi^  auf|renommen,  so 
das»  auf  diesem  We^e  zugleich  über  die  Rechtspflege  jenes  ober- * 
•teil  Jastizhofet  offene  Rechenschaft  abjofelegt  wird. 

Die  Jß'ortsetzongf  soll  in  zwang^losen  Heften,  deren  zwei  eioM 
Band  bilden,  geliefert  werde«,  jeder  Band  aber  «in  FoUatiod^fca 
£laelirtfia(ar  arhaUea« 
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INTELLIGENZBLATT. 


J^j.^  Y'^  Sepletnbcr  und  Oktober.  1843» 


LIT&BABISeilfi  ANZEIGEN. 


Bei  dem  Verleger  der  Heidelberi^er  JaJirlbfleber  der 
Literatur  iit  eo  eben  eteeblenen  Qod  YtsnMüi 

* 

Geschichte 

des 

acht  zehnten  Jahrhunderts 

und  des  ueimzehuten, 

bis  sDin  Stnr/i  des  französi sehen  Kaiserreichs*  . 
Mit  bbsonderer  BftekBicht  auf  geistige  fiUdung» 

Voü 

C*  Sc/ilosser^ 

Getieimenrath  und  Professor  der  Gesebichte  in  Beidelber((» 
Zweiter  Dand  bie  fmm  ellgemeinen  Frieden  om  1783. 
Driiie  dforehaus  verbeMerie  und  vermekrie  Auflß^e* 

i!t{  Bogen.   Preis  Tiiir.  9.  8  Gt,  oder  fl.  II» 

Aach  bei  diesem  Bande  ist  keine  Seite  ohne  Aendeningeti^ 
Verbesserungen  und  Zusätze  geblieben,  so  dass  derselbe  jgrieich«« 
falls  stärker  geworden,  als  di^  vorige  Auflage.  Das  Werk  ist, 
80  weit  es  bis  jetzt  encfaienen  (bis  zu  III.  Bande  in  3  Abtbeilgn- 
gen)  nun  wieder  Tolletändig  za  beben. 

Die  Fortsetzung  vom  4.  Bnnde  an,  dnreh  die.Beaibeitnng  ttnd 
den  Drvek  der  neuen  Auflage  nnterbrocbeaf  wird  in  der  ersten 
B&lfte  des  nächsten  Jahre«  geliefert^  aie  beginnt  ndt  der  Periode 
der  fTaazOsiscben  Aevolntion. 


h  Um  Missverständnissen  vorznbeun^en ,  sieht  steh  der  Verleger 
gennthigt  dieser  Anzeiße  des  2.  Bandes  der  dritten  verbesserten 
and  vermehrten  Auflage  der  neuem  Geschichte  von  Geh. 
Rsth  Schlosser  noch  heeonders  belsofägen,  dsss  diosri  Geeehiehts* 
werk^  in  Plan  und  Form  seinen  ungestörten  Fortgang  hchült,  bis  sa 
dessen  Beendigung,  und  das»  dasselbe  Von  der  neu  angekündigten  kpr- 
zen  Weltgeschichte  für  das  Volku.  s.  w.  wesentlich  verschie- 
den, in  Ausfrihrlichkeit  der  Behandlang,  and  was  heaendera  den  eo  wieh 
tigen  'l'hcil  für  Literatur  und  geistige  BMrlung  betrifft  —  mit 
dieser  Weitgescbichte,  nach  des  Herrn  Geh.  Jiatti  Schlosser  Vor- 
an s  veraleherung  durchaus  nichts  gemein  hüben  wird,  so  dass  also 
das  PnblioHBi  weder  einen  Auszug,  noch  einen  sogenannten  Abriss 
daran  sn  orwattsa  hat*  Bis  die  iUUm  an  diese  TheUe  der  neueren 


> 
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11         ^  Literaritelie  AoBeigea. 

■tinil  neuesten  Geschichte  bei  der  obip^en  Wcltpcschichtc  a.  s.w.  Icommt, 
Wird  die  Getchiehte  des  18.  nad  19.  Jahrhunderts  längst  volty 
m4«t  66^  n. 


Ferner  ist  in  deinselbea  Vertagte  erschienen: 
Darstellung  und  Beurtheilan^ 

der  deutschen 

iS^trafrechts-Syste  m 

ein 

il«i(ra^  sor  Geschichte  der  IMiiloBophie  und  der  &trafg€teta- 

gebuogs  -  VV'isseascbafty 

'  von  I 

Dr.  F.  a  Th.  Hepp, 

Frofetüor  de«  Reehtt  in  Täbingen. 

-    Erste  Abthöilnng, 
die  VergeltDDi^- oder  Gerecbtigkeits-Systeme^ 

SßiweUe  voi^ig  umgearh^ete  Auflage, 
Preitf  der  I.  Abtheilanip  Thiv.  2.  oder  fl.  8.  96  kr. 

Inhalt.  I.  Die  abaoluten  Straf  rechtsth^orieen ,  Straf* 
Vergeltung!-  oder  Straffferecbti^kelta'Theor  ic  en.  Ue- 
bersicht  $.1.  A.  Die  moral  lachen  V  e  r  «^ei  t  u  n^s  sy  s  t  c  ni  e  des 
Alterthamn.  1.  Pytha^oraa  und  Aristotcl««  §•  2.  2.  Pinto  §  8. 
B  Die  moralischen  Vergeltungs-  und  rech  tlicheo  Straf- 
vergeltungR-STateme  der  neueren  Philoaophie  bl«  auf 
Kan-t^s  Rechtslebrc.  1.  Hugo  Grotiua  §.  4.  2.  Crotiius  §.  &.  8. 
Baumgarten  §,6.  4.  Knnt  §.  7.  5  Sdniiid  §  8.  6  Jakob  §.  9—12« 
8.  Abicht  ^.  18.  C.  Die  Kant'schen  r  e  c  Ii  1 1  i  c  he  n  VergeUonea- 
•ytienie.  1.  KsnC  %.  14-*2T.  8.  Zarhariä  g.  28^80.  Z*  Die  «moni- 
liacbe  V«  I  {i;eUung«-  und  ResBcrungstheorie  a)  Henke  §.  31—34.  b>  B16h| 
§.  35-88.  D.  Die  logiHchtn  (dialektisrhen)  St  ra  f  %  e  r  1  mn  gs- 
oder  Reactionssjsteme.    1.  Wagner  2.  li^^gei       40— 42i 

8.  AbegifC  %  48-^48.  Die  ncucHten  göttlichen  Strafge« 

richtutheor  iecn.  1.  Stahl  §  47-51.  2.  v.  Link  §  55-58.  l\  Die 
inoralibcbe  V  e  r  g  e  1 1  u  n  ff  » tb  eor  i  e  in  Verbindung  mit  der 
relativen  Theorie.  1.  Ueberticht  §.  59.  7.  Mittermaicr  g.  60—62, 
8.  Henriel  $.  68^77.  (Privatrache,  weltliche  Sti ii(<rewalt  und  göttliche 
Vergeltung,  vom  Standpunkte  der  cbfiatliclien  Beligion  betracbtet  28 
bis  17J.   4.  V.  Kapff.  §.  78-84. 

Je  steigender  gerade  jetzt  das  öfTcntliche  Interesse  wird,  welches  beson- 
der« in  DeutHcbland  an  der  Sirafreehts-  und  Strafp^oxessgesetzgebung  ge- 
nommen wird  (und  diese«  öffeatliche  lotere«««  vehrt  nicht  allein  man- 
ebes  Schlimme  und  Sehlechte  ab.,  sondern  wird,  wenn  auch  nicht  «o» 
gleich,  doch  narh  und  nach  entsrhit  den  zum  Bessern  (lihtTn),  um  so  mehr 
darf  vorRUsgesetzt  werden,  daaa  auch  das  grössere  Publikum  —  ebne  die 
Juristen  und  PhiIo«opben  —  dem  vtelfneli  Hielehrendea  nni.  naregen- 
den  Streite  liber  die  höchsten  Prineipiea  der  8tmfge«elagebnng«wiM«a 
«cfaaft  mit  Interesse  folgen  werde 

Die  zweite  Alrthcilung,  welche  die  relativen  llieorieen  and  deren 
ConlUionen,  neb«t  einer  «IlKeroeinen  EiDleilnog  In  die  SlralmiitsnyetMnn 
•nthnlten  wird,  «oll  nfteheten«  nachfolgen. 
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Lileraritche  Anzeigei»^ 
Ferner  ist  bei  J.  C.  ß.  Mohr  erschienen: 

4 

Natorhintorische  Beschreibung; 

hesse  n  da  rnistäd  tische  II  Oden  w  aide  s 

jiebst  seinen  westlichen  Verbergen. 

Von 

CA  Th.  Freifieinm,  9,  Riedheiau 

•  Preia  §^h.  18  Gr.  oder  fti  kr., 

Inhalt.  I.  Abschnitt.  Untersuchung  der  äussern  Gehirj^- 
bfiBr-hafTeiiheit  ond  der  dnmit  zunächst  im  Verbände  stehenden  Oegen- 
•täflde  a)  in  geologischer  Beziehung,  b)  in  klioitttiseher  Beziehi^ng^,  e)  in 
flvtreir  4m  Gebirfcaliaiie«,  der  Ber^e  und  der  Art  ihr««  Verbuiidenseyn«, 
der  Thäler  Ffüuse  und  Bäche,  d)  in  botanisrhcr  und  zoolopisrhc.r  Bezie- 
hung. II.  Altschnitt-  Erforschun«:  der  innern  Zusaniinensftzunj?  und 
Verhaltniise  des  Gebirges:  a)  allgemeiner  Charakter  der  inneren  nunera- 
Iqgiacben  uad  chemischen  Znaatnnien«elsun;r  de«  Gehir|(««,  b)  aligenieine 
Uebersieht  der  Gebir^^sglieder  in  geognnstischer  Beziehung.  Ilf.  Ab- 
schnitt. I)  die  Hirgfitrafise ,  2)  das  Gers|>iTn/t?i{il ,  3)  das  Mümling- 
•  tbal,  4)  das  Ytlerthal,  5)  das  Geuinii  lthal,  6)  das  Laxthal,  1)  das  Stein-'^ 
achthal,  8)  da«  WeBchnltsthal ,  9)' das  Lantertbal«  10)  das  Modaulhal.'^ 
IT.  Abschnitt.  Verztichnis«  der  vorxnglicb«teB  in  den  Th&lerttW«ch- 
lei^den  Pflanzen  mit  ihren  vulgären  Naiueti. 

Die  Absicht  de»  Verf.  befichränkt  sich  darauf,  Jenen,  die  nicht  Zeit 
und  Gelegenheit  haben,  in  den  reichhaltigen  Werken  der  Zoologie,  Bo- 
tanik md  Mineralogie  nacbsulesen,  oder  darcb  Reinen  selbst  anf«^- 
sachen,  wa«  dieser  6ebirg«gcgend  eigenthüinlich  ist,  ein  Werkchcn  in 
die  Hände  zu  geben,  wclrhes  sie  in  d«n  Stund  setzt,  ihren  regen  For-  , 
tthun^seifer  in  Kürze  zu  befriedigen,  theils  aber  auch  die  eigenen  Beob« 
achtongen,  welche  der  Ver^  mit  angestrengtester  Aufmerkaamkrit  inaeh- 
te,  hier  niederzulegen,  dann  aurh  noch  den  Mangel  einer  naturhlstori" 
sehen  ßescIireiUiniH  des  Q^lenwalde«  durch  Uerauigabe  diese«  Warkche— 
möglichst  2u  eräctzen. 


'     Ao  Joumalforteetxaogen  ist  in  demselbeii  Verlage  erschienen  t 

kritiaebe  Zeitaobrift  fir  BeobUwUaenaehnft  atti 
Geaetzgebnng  dea  Analandes,  In  Verblndang  mit meb- 
rereo  Gelehrten  des  In-  «nd  Auslandes  heraii»gegeben  vote 

MUfermaier  und  U.  v.  Mohl.  XV.  Bnnd,  Drittes  Heft.  Preis 
des  Bande«  von  3  Heften  Thir.  2.  16'  Gr.  oder  il.  4. 

Inhalt.    XV,   Dvr  «nglisrhe  CivilpiozesR.    Von  Herrn  Dr-  Fr. 
Liebe,  Hervsogiich   BraunscbweigisiJyiiu  Geheimen  Canzlei- SecretSr. 

XVI.  Die  Fortsehritte  der  dänischen  Strnfgesetsgebung.  MitgetheiVt 
iHin  einem  däniM:lMm  Kerhtsgelehrten.  —  WH.  Furtsehritte  der  Gesetz- 
gebung im  Köiü<ireirh  der  iNiederlundo.  Von  Herrn  Dr.  As«  er,  Advo- 
caten  in  Anistentani.  (^Foructzung  des  AulsaUcs  Nr  Xlil.  ioj  vorigen 
Helte).  XVtlI.  Da«  bcl|r>«ehe  Geseta  über  die  Getnelnd^wahlen.  Dai^ 
gestellt  von  Herrn  Gerichtadirector  Thilo  in  Kastndt.  Mit  einem  Vor- 
wort von  M  i  1 1  c  r  m  a  i  e  r .  —  XIX.  Heber  »'as  eheliche  GiilierrtM  ht  naeii 
der  fran^EOsiscben  Gesetzgebung.  Von  Herrn  Dr.  Ilautcr,  Dcean  d«r 
dttristeaikcalt&t  in  Strassburg.  —  X\.  Bcmerknngon  über  den  gegcnwir» 
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\V  LltanriBcbe  Aaseige»« 

V 

ti^en  Zustand  des  BessernngsliatiRcs  gemannt  drlte  murate  in  Ftorens.  Von 
Herrn  Roachivecbi,  ehemaligem  Uouvurneur  der  Provinz  Goffreto  in 
Toskann.  —  XX.  Sehriften  über  neapulitaniRclies  Staatsrecht.  Anfi:r:xv\^i 
▼on  V.  Mohl.  —  XXII.  Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Criniinal* 
rechtswiRRcnschafl  oud  der  eriminnlistischen  Praxis  in  Italien.  Von 
Miiter luaier .  (BeschlaM  der  Anfniiize  in  dioaer  ZeiUcbrUt  über  d(»a 
Foftodirilt  im  BeehttatudlaiiM  in  Italien). 


Mcdicinische  Annalen.  Eine  Zeitschrift.  Benusgc^phe- 
von  den  Mitgliedero  der  GrosHherzoglich  Bndischen  Sanitäts- 
CommissioD  in  CarlRrube  und  den  Vorstehern  der  Tnedicini- 
8chen,  chirurgischen  and  geburtRhülflicbeu  Anstalten  in  Hei- 
delberg, den  Professoren  Friedrich  August  Benjamin 
Puchelt,  J^axiiDiliftn  Joseph  Cbelius,  F.ranz  Carl 
K&gei&  Neoiter  Band.  Drittaa  Preia  des  Bande» 
4  Haften  Thlr.  4.  eder  fl.  7«  19  kr. 

Inhalt.  I.  Ueber  Vorfall  der  KrjstaU-Linse  im  menschlichen  Auge. 
Von  Herrn  Dr.  Chritlapli  Gebhardt,  AMialeasarste  im  b.  Univer« 

■itäta-Krankenhanse  zu  Erlangen.  (Scliluss  das  Aufsateea  Nr»  1.  im  vo- 
'>igen  Helte).  —  II-  Ueber  Granulationen  und  Tuberkeln  in  den  Lungen, 
ihre  Ablagerungswcite,  ihr  Verhäliniss  za  andern  Krankheiten  and  ihr^ 
Heilbarkeit.  Von  Herrn  Dr.  R  ambotdt  in  Esslingen  (Scbtoia  daa 
AufsalzeK  iS'r.  II.  im  vorigen  Hefte.)  —  III.  Mikroskopische  Untersuchun- 

Sen  keftnkhafter  Geschwülste.  Von  Herrn  Dr.  Uejfelder,  ordentl. 
ifrntl.  Professor  der  Medizin  und  Director  des  chfrorgisrheji  Clinicoma 
zu  Erlangea.  —  IV.  £in  Beitrag  zur  (ih^siologisrhen  und  therapeutischett 
Würdigung  der  Tenntoniie.  Von  Herrn  Dr.  M.  A.  Hofle,  practischem  , 
Arste  and  Assistenten  im  academischen  llosuitale  zu  Heidelberg.  —  V, 
Einige  Bemerkungen  nber  das  Deeoctom  Zittmaani.  Van  Herrn  Dr. 
Theodor  Martins,  Professor  und  Apotheker  in  Erlangen.  — «  \l.  Ue- 
ber eine  bisher  nieht  näher  gekannte  Vorkommensweiso  von  Knochen- 
my^rkschwamm,  und  über  Harkscbwamui  and  Krebs  überhaupt.  Von 
Herrn  Dr.  Rampold  in  Esslingen.  —  ^VH.  Weitverbreitete  Kaocheaar« 
weichung  durch  Krebs,  Krebs  in  fast  sämmtlicbrn  Knochen  des  RumpISi* 
ohne  Auftreibung  oder  Form  Veränderung  derselben.  Von  Horru  Dr, 
Rampold  in  iisslingeo.  —  VIII.  Beobachtungen  an  der  Elisabethen- 
Quelle  zn  Rothenfela  im  Jabr  1841.  —  IX.  Ueber  dea  Gebrauch  des  Kali 
hydrojodinioum  im  Hjdraoaphaloa  aeotaet  Vaa  Hann  Hofimtb  Dr..fiä- 
ior  in  Oardaostein, 


So  eben  iat  bei  mir  eraefaienen: 

^  • 

lüeyer,  Dr.  Bdoard,  Colleborator  am  Jobnonenm  zu  Henbarg, 

Geacbicbte  dea  Hamburgiscben  Schal-  und  Unterriohtowcsens 

im  Mittelalter.    Gr.  8.    Geh.    2f  Thlr. 

Djeae'aus  den  Quellen  geschöpfte  Speoialgescbiohte  wird 
um  80  grössere  Theilnahme  finden,  als  unsere  Literatur  über  den 
Tbeil  der  deutaehen  Coiturgeaoliicbte,  weichen  nie  behandelt |  nur 
wenig  bietet. 

aamburg,  Juli  1843. 
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'   liitorariiftbe  AaieigoB,  T 
Doreb  »Ue  BaobbMidlaiig«!'  ist  za  besiebra: 

Ulfilai^« 

.Veteris  «t  novi  Tctttmeiitl  Teralonlf  ffofhiote  tngmenin  qniit  iiiU 
persant,  ad  fliiem  oodlOM  «ii8ti|fato^  latioitate  donato,  »dnotationo 
eritioa  iaatracta  Giim  glossario  et  graromatica  lingaae  gotbicae 

.  coniunotis  curia  ediderunt 

'    -    B.  C.  de  Gabeient»  ei  br.  Loebe. 

Vol.  II.  Pars  prior. 
CD09  Seblaaa  de«  TeiUa  and  daa  Olotaai;  entbaltand.) 
Or. .4.  Geb.  Drookp.  4  Tblr.  15  N|rr.,  Velinp.  5  Tblr.  8  Ngr«  ' 

-  Der  erste  Band  ist  aus  dem  Verlane  der  S  ob  n  uph  ase^tcbea 
Bachhandlun^  in  Altenbnr^  in  den  raeini^en  fiberjSfegranßreo  und 
kostet  auf  Druckpapier  5  Thlr.  16  Ngr. ,  auf  Velinpapier  6  Thlr. 
%2  Ngr.  Die  zweite  Abtbeilung  des  zweiten  Bandes  (eine  Gram- 
natilr  der  gotbiacben  Spraebe  entbalCend)  wird  im  Lasfe  dea  kftMf- 
tfgen  Jabrea  eraebeiaea. 

Leipasig,  im  JaU  184a 

Jfl  A.  Bradthamn. 


Nen  erscbien  ao^ben  bei  mir  nad  iat  doreb  alle  Bnebluuid- 
loBgen  SB  erbalten: 

Das  Venensystem 

.  in  seinen  krankhaften  Yerhältuissen. 

Von 

F.  A.  BJ.  PucheU. 
Zweite  Auflage. 
1  n  d  r  e  i    T  h  e  i  i  e  n. 
Erster  Thoil. 
Gr.  8.   Geh.  iCJUr.  U  IKgr. 

Leipsig,  im  JuU  1843. 

F.  Am  Brockhaui* 


Im  Verlage  der  C.  H.  Beok^scben  Buchhandlang  in  Nördlia- 
gea  iat eracbienen  and  durch  aUe  Bochbandlungen  zo  beziehen: 

^abrbticber  der  Römisohea  Geacbicbte,  mit  erl&uterndeii 
biatortacbea,  ebroaoiogiaebea,  mytboiogiacbea/  arobftoh>giaabeB 
AamerlEttageB  tob  A.  Sobeiffele,  Profeaaor«  Bratea  Hefls 
VoB  dea  frAbestra  Sagen  bia  Romaloa.  4,  Geb.  6  Gr.  oder 
87  kr*  Zweitea  H^s  Geaebiebta  der  Kdoige.  '  4.  geb».8Gft» 


Digitized  by 


1^1  ^  ^       laierarlache  Anaeigen^ 

oder  27  kr.   Drittes  und  viertes  Heft:  RepQblilj;,  bis  ^ahre 
(13  Bogea).  16  Gr.  od^r  1  fl,  12  kr. 

«  Bin  cfehaltToUes,  wissensohaftlicbes  Werk!  —  Die  Ge» 
■olileMe  den  rdmisehen  Volks,  in  cbronolo^iscber  Fol^e  sqbmi^ 
Oien^f stellt ,  ist  ein  unentbehrliches  HülTsmittel  beim  Lesen  de? 
Clasfiiker.  Da  abjpf  »derselben  Keiner,  für  sich  betrachtet,  einen 
Tollständigen  Zusamraetjhang'  der  Gesc^hichte  bietet,  sondern  der 
eine  aus  dem  andern  ergün/.t  und  erkiurt  werden  mass,  so  sollte 
der  Leser  in  vorliegender  Arbeit  ein  Werk  erhalten,  aus  dem  er 
jeden  Autor  so  zu  lesen  im  Stande  seyu  kütinte,  dass  er  das  Feh- 
lende oder  Ünverständliche  besonders  aus  den  erklärenden  und  er- 
weiternden Noten  sich  selbst  ergänzte,  und  einen  vollkommenen 
Vebeiblick  erhielte.  —  Das  f ünfte  Mef(  eradieint  im  /Sej^  1848. 


Iin  Verlage  vop  Dimofcer  ond  Bomblot  19  Berlin  ist  so 
eben  eneliieBen  vnd  durch  alle  Badhbandlnngen.  ma  beniehen: 

D  a  u  b '  s 

pMosopliiscbe  uud  theologische  Yorlesuugeii, 

hei!finsct>ir<'^><'n  von  /  ♦ 

Ph.  Morheineke  und  Th,  VV.  DiUenberger. 
Ör  Band,  8te  Abibeiliing: 

System  ier  theologisdieii  Moral. 

2r  Tlicil,  «to  Abtbeilung. 
Mebst  einem  zwiefachen  Anhange  der  Lehren  von  der  Sünde  und 

von  der  Na»tur  des  Bdsen. 
gr.  a   Subscriptionspreis  für  Abnehmer  des  Ganzen  1^  Tblr.,  für 
Abnehmer  einzelner  Vorlesungen  9  Thlr. 
(Die.Moral  oompl.  in  ß  Bänden  7  Thlr.) 

Bieter  Band  der  Danb^acben  Vorlesungen  enthält  den  Schlasa 
der  theologischen  Moral,  empfiehlt  sich  aber  durch  die  Gegen- 
atftnde,  welche  in  demselben  behandelt  werden,  einem  allgemeinen 
Interesse  noch  in  einnm  hölieren  Grade,  als  die  beiden  früheren 
Bände  des  .Systems  der  Moral.  Die  Sittlichkeit,  wie  sie  sich  in 
der  Familie,  in  den  verschiedenen  Staatsformen  und  in  der  Kirche 
darstellt,  ist  es,  was  hier  allseitig  erörtert  wird,  und,  wiewohl 
Theil  eines  grösseren  wissenschaftlichen  Zusammenhanges,  sieb 
doch  zu  einem  in  sich  geschlossenen  Ganzen  abrundet,  wie  denn 
Daub  mehrmals  über  diesen  Theil  der  Moral  besondere  Vorlesun- 
gen hielt-  Auch  \lie  Behandln ngs weise  i^t  geeignet,  diesem  Baade 
VbcUnabme  in  weiteren  Kreisen  zonnwenden,  Indem  die  erwähnten 
prakÜMheo  «ogenettede  der  Bittentebre  nieht  eowohl  in  der  tHi^ 
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'  tiitcnirftcfic  Anscigeli.  VII 

Ifen  Sprnch^  «lös  Systems,  als  vielmehr  mit  derselben  ächten  Po- 
pularität bebandelt  sind,  welelie  der  Afitiu-opoiogie^  des  Verfassers 
SO  sahlreiobe  Freonüe  erworben  bat. 


WissenscMifllich^s  Craiiiosöopie« 

■ra^toM  Ist,  «od  dnroh  alle  BiNiUsail«ii|;i»n  xUbctfieliciis 

Atlas 

der 

C  r  a  n  i  0  s  c  0  p  i  e 

:  (Scbädellehre) 

oder 

Abb'iUao^ea  der  Schädel-  und  Antlitzformen  berübmter  odersonst 

:  merkwürdiger  Personen. 
,  •        »    .  ,       ,    •  Von  "     ■  '  ' 

Hof-  nsd.ilediisiiialratb  .  Lcilmrzt  Sr.  jlliü^Ut  des  Kindli  <Ma  -  i 

Siirhson  ,  Ritter. 

Heft  I.,  enthaltend  »uf  :I0  lithorrr.  Tafeln  die  Abbildni:^l!pi 
der  Kopffornlen  Schiller's,  Talleyrahd's,  eines  Grdii» 
länders,  eines  Cretins,  Napoleons,  eines  alten  Skan- 
dinaviers, eines  Knffern  und  eines  Bali,  sowie  £wei  Ta- 
feln übereinander  gezeichneter  Contoure  dieser  Kopfe.  , 

Mit  deutschen  und  französischem  Text.  * 

Folio.    Ladenpr.  6  G^^ibk«- 8  gGr.  oder  11  ,fl.  84  bft.  ' 

Kaobdem  et  durch  die  Beuern  Fortschritte  im  Gebiete  der  Mj^i» 
•iologie  möglich  geworden  ist,  über  die  psychische  gfyiBftrtrfUg'^felli 
laenschlichen  Sch&delbaues  genauei'e  NaOhweisnUgen  zu  gt^beti,  Ali 
es  die  hypothetischen  Ang«^be  von  Ga|l,  SpupsUhei  m,  GonfTb^ 
u.  A.  vermochten,  musste  aucb  das  Iiedürfni#i''nra6h  durfchali^  ge- 
nauen und  allen  Anforderungen  entsprechenden  Abbildungen 
mensehlicher  Kopfformen  Immer  fühlbarer  werden.  —  Die  hier  ge- 
botenen Tafeln  sind  aus  ^er  rühmlichst  bekannten  Anstalt  des 
Herrn  Franz  Ehinfstaengl  hervor^  t<;aü<^en  und  unter  Leitung  de« 
flimrA  'iieMi*ig€fc*a "naoh  dir  einzig  riebtigr«tt-ll^Mc^'tA'  itatdr- 
liober  Grdase  gefertigt,. d«aa  jsio  jed^Q'Keaim'aliifla'.Viill^^ 
nensto  befriedigen  niilaeeD. - 

zweite  Lieferung  diM  Atlai,' dm  IWM  Miei  doi^  ttdl<^ 
berigen  Wcr^e  ahnlicher  Art  an  il|o  .Seite  zu  stelltoisbia  dflrfte^ 
wird  unter  andern  die  Kopfbildan^  !fon  Kant,  den  Sehädel  einer 
merkwürdigen  Kö  n  i  ^  k  m  n  iri  i  c  nns  den  Gräbern  ,  von  Memphis, 
den  Schädel  eines  alten  Germanen,  und  den  eineä  weibliobea 
Cretins  in  den  genauesten  Abbildungen  liefern. 
Leipzig^  im  Joii  1843. 

August  Weicbardt, 
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Tin  Lltonirtfche  Amnig««» 

In  Verlage  der  üiifefBeielineten  iaC  ad  ebeii  .eneliieDCiii 

Die  zweite  Lieferung  des  zweiten  Bandes 

'  (der  dritte  Band  iit  bereits  ausgegeben) 

▼om 

Handwörterbuch 

der 

G  r  i  e  eh  i  s  eh  e  n   S  p  r  a  eh  e 

•  ▼en> 
Dr.  W.  Pape, 

Professor  ant  Bsrlinisehen  Gjamatiaai  inm  gfaBea  Kloster. 
I«ezikoa-0€tar,  9  Bfiade,  jeder  too  80—90  Boge»;  «ebet  fiaem 
dritten  Bande  von  97  Bogen,  die  Grieobiechen  BI|peaBameii 

entbaltead* 

SobaeTiptionepreiae: 

nr  daa  gaiuse  Werk  von  8  BAade^  »  71  Jlilr» 

Für  daa  Grieebiaeh-Deatacbe  W6eterbvob  ven  %  Bfioden  0  Tblr. 
Für  daa  Wdrlerbnob  der  Grieeblaeben  Bigenbamen  •   •   1^  TbliL 

Von.  dieeem  WÖrterbacbOf  ftber  dessen  Plan  vnd  Teadea»  wir 
)(9dfaerea  aoa  dem  darch  alle  Bnebbandlongeo  g ratio  siibeafebea- 
den  Prospeete  einaasefaen  bitten,  Ist  jetzt  die  9te  Llefemag  dea 
Ken  Bandea  anegegeben.  Die  dritte  Lieferang  des  9ten  Bandeä 
erfolgt  bestimmt  za  oder  nnmittelbar  nach  Minhaelia^ 
d.  J.,  nnd  wird  damit  da»  ganse  Werk  vollaiAnjIig  «r-' 
•ehi enen  sein . 

Wir  macbeo  Deutschlands  Philologen  und  Schulmänner  hier- 
dori^  auf  eine  der  ausgezeichnetsten  Arbeiten  aufmerksam  und 
bemerken,  dass  die  ausserordentlich  billigen  Snbscriptions- 
preise  noch  bis  Ostern  1844  bestehen.  Bis  dabin  wird  auch  auf 
^,  Exemplare  1  Frei-Bxemplar  abgegeben.  • 

Br aunscb weigj  August  1843.  - 

i-  '  Friedriob  Vieweg  nnd  8ohn.  ' 

*".|»  ^^^^^^^^^^ 

1  ^  'Qtoeh  dl»  Jiger^aeba  Bneb-,  Papier«  und  Landkartenhand-» 
tag  Üa  jFraakfart  a«  M«  tat  aa  bealeben: 

S^|iiak|. a  grammar  of  the  Icelandic  on  Old  Norse  Torgue, 
•    teaaslated  from.tbe  Swediah  by  6.  W.  Daeeat  Bi.  A,  London. 
W.  Piol^ering.  Frankfort  a.  H.  Jaeger.    gr.  6.  broacb« 
Tblr.  9.  iO  gQr. 


« 
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EVTELAilGENZBLATT. 


]yr,  V  I*         Nocetnber  und  Ucceniöer.  1843* 


LITfiBABISCUE  ANZ£I6£N. 


Bt  Ul  »0  alMD  ertohima  odd  Tersaadt: 

6raudi*öne 

de« 

*A  l  t  e  n    T  e  s  t  a  m  e  n  t  £1. 

Von 

Friedrich  Wilhelm  Carl  UmbreU, 
Mit  1  Titelkupfer, 
gr.  a   ^«b.   Preia  18  gfGr.  oder  fl.  1.  91  kr. 

Heidelberg,  Akadem.  Verlayahaudlung  von  J,  C,  B.  Mohr. 

^JSm  CIraadtAae  der  heUigea  Masik  daa  Altaa  Bundes  aiad 
bier  aogeschlageo  worden;  wer  sich  aber  von  ihnen  unbefangen 
durchdringen  läset,  wird  die  weaeotliche  Kinheit  des  Alteu  und 
Neuen  verstehen  lernen  ,  und  dea  Weg  aus  dem  UeUigthaiae  sam 

Ailerbeilig^sten  ilnden.^^  * 

Das  Werkchen  zerfällt  in  drei  Rubriken :  Gott  —  Der 
Mensch  —  Der  Mesbius.  Beigegeben  ist  ein  Titelkupfer: 
König  David  nach  Dominiobino  von  Lipe. 


In  der  8tc  i  ner'schen  Ruchhandlang  in  Wintertbnr  ist  so 
eben  erschicnea  uad  kaaa  darob  jede  solide  Baobbaa«Uaag  beao- 
gaa^werdea: 

Die 

Lehre  von  den  Tratisversaleu 

in  ihrer  ' 

Anweudang  auf  die  PJanunetrie. 

Biae  Brweitemag 
der 

Euklidischen  Geometrie 

von  '  ♦ 

C.  AdamSj 

Lehrer  Avm  MAtiterauiik  un  d<-r  Geu criischiilc  in  Wintcrthiir. 
l»ex.  8.    8*  Bog.  Text  mit  12  Jitiiogr.  Tafeln  in  lang  Folio,  gell. 
Preis  fl.  i.  15  Agr.  oder  ü.  2.  49  kr.  Hhein. 
Diesen  Werkebea  dttrfte  daa  anarftbrilebate  seyn,  was  Aber 
die  Traasveraalea  ersrbieaen  ist.  —  Die  Debaadlaog  ist  gaaift  ele- 
laeatar  und  aoblieest  sieh  oamittelbar  aa*  Buklid*s  Bleaieate  aa. 
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Ii      -       >  I«il«ffiifit«be  AOMigM, 

*  \ 

Im  Vellage  der  UotcrzeichuctüQ  ist  so  eben  ersohboeu: 

liateiiiisehe  Sprarhielire 

fdr  Scholco 

von 

J.   \.  Madviif. 
gr.  8.   Veliapap.   geb.   Preis  14  Tblr. 


Ii  e  ru  e  r  k  11  n  g  e  n 
über  verschiedene  Punkte  des  Systems  der  lateinisebeu  8pracbiebre 

und  eiuige  biii/ieliiheiieu  lierseibea. 

AU  Beilage  ^ 
80  eaiier  Itleipwolieii  Spniebltlire  fir  Soboleii. 

Von  ^ 
J .  .S   3t  ad  vi  ff , 
gn  8.  .  Veliopup.  geb.  Preis  ^  Tblr. 

Beide  Werke  durften  dae  lebbafleile  loteresse  der  Pbilolo« 

gen  und  Schulmänner  iu  Anspruch  oebmen.  —  Um  die  Einführaog 
der  Grammatik  thunlichst  zu  erleichtern,  ist  jede  Buchhandlung  in 
den  Stand  gesetzt,  auf  12  Exemplare  ein  Freioxemplsr  %u  bewii- 
Ilgen. . —  BrAOUsebweigy  den  1.  September  1843; 

¥rißäneh  Vieweg  und  Sohn. 


Neu  erae|ieii  in  meinem  Berlage  nnd  Ut  intfk  alle  Baeb-> 
Iwndlungea  so  erhalten:        -  * 

Die 

Lustspiele  cle»s  Asistopliajic.s. 

UeberaelKt  und  crJftnterc 

Hierony  mus  Jtlüiie$\ 

<  In  d  r  e  i  B  itnd  en. 

Erster  Dami. 
Gr.  8.    Gth.    V  1  Jilr.  Ii  Nur. 

Dieser  erste  Bund  einer  neuen  Ucbersetzuu^*  des  Aribtupliaiies, 
die  sich  Geltung  neben  Voss  und  Droysen  zu  sichern  wiaaen  wird, 
enifailt  ansser  einer  allgemeinen  Einiettnng  über  die  Bntstehnng, 
Kntwiekelnng  und  Bigentbfinilieiikeit  des  grieebiscben  Dramas, 
„PJnto'S  ^yWolkea"^  and  ,,FrdBOhe«^. 

Leipzig,  am  Seplember  18dS. 

*  F.  il.  Brockhaus, 


Bei  Voifjt  und  Mocker  in  Würz  bürg  ist  >erscbieuen  unit 
kann  durch  alle  Bucbbandlangen  bezogen  werden: 

äebenk,  Dr.  A.,  Plantarnm  Speeles  qnas  in  Itlnere  per  Aegyp- 
tum,  Arablam  et  Syriern  6«  H.  de  Soimbert,  M.  Bidl  et  S, 
.  R.  Roth  Gollegernnt.   8.   br.   8  dr.  eder  86  kr. 
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Lileratiidie  Anieig«n. 


III 


Bei  noiickrr  und  Ilnmblot  in  Borlin  ist  ao  eben  «rschie- 
nen  uind  darob  «Jlo  ftucbhandlaog^H  m  bei^ioben : 

Ußger^s  Philosophie 

In  wörtUehen  Aasxfi^ii. 

Für  Gebildete  fins  dessen  Werken  zusninmen^estelU  lind  mit 

einher  Eiuleimnir  beraub^egebeu 

von 

C.  FVaniz  ond  A,  HiUerL 
irr»  ».  Frei«  3  Thir. 

Die  von  Hegel  begröDilete  Philosophie  ist  bei  ihrer  Fortbil- 
dang:  /.um  Theil  %u  Resultaten  gelangt,  denen  gegenüber  kein  Ge- 
blltleler  mehr  massiger  Zuschauer  bleiben  kann.  Er  ist  alao  die 
Aufgabe,  da»  von  den  Männern  der  Schale  Errungene,  anch  allen 
deiien,  weiche  die  Philosophie  nioht  ^ur  Sache  des  Stadiums»  lua- 
ebiDn  kfioiira,  in  elDem  möglichit  Uaren  Bilde  Tor  Auj^en  wm  le- 
gell.  Binen  Bellrag  hierzu  vill  der  gegenwärtige  Aasisag  am 
HegeTa  Werken  liefern.  Er  nacbt  Iceinen  Anapmeb,  die  Origi- 
nal werke  Irgendwie  sn'eraelsfA«  aentlern  die  Ueraneireber  veran- 
eben  dem  Leser  die  Hegersche  Weltanschanang  vor  *At%eö  nn 
bringen,  and  beben  demnach  solche  Abschnitte  heraus,  in  denen 
sich  diese  am  deutlichsten  nusspricht.  uud  welche  einerseits  einen 
allgemeinen  ZuRammenhang  durchblicken  lasoen,  andererseits  doch 
auch  eine  abgerundete  und  für  sich  selbst  verständliche  Betrach- 
tung über  Gegenstände  enthalten,  die  einer  allgemeinen  Theilnahme 
angehören.  Wenn  somit  die  Haaptnbsicht  dieser  Schrift  auf  eine 
grössere  Verbreitung  der  hegelschen  Anschauung  in  ihren  Grund- 
SfittgM  gebl,  ae  ia^  ale  naoh  geeignet  zum  tieferen  Stadium  der 
Werke  dea  Melatera  adbat  einialndmi  «nd  dk  Jünger  der  Pbllo- 
aopbie  In  dieae  anf  eine  lelebte  and  kegneMe  AH  aliu^nfikrei.  — 

Diese  Werke  selbst  besteben  aus  iolgnden  einzelnen  Abtheilungen: 

PhiloaophiHrhe  Abhandlungen        .       .    -  .       ,  •     .  3  Tblr.  —  Gr. 

Ptiaenoiuenolo^i«  den  Golste«  (2*  Auflag«)  8  -      8  - 

yPiMeasDhaft  dir  h9a\\i.  3  Bind«.  (2  AiifUigi)  .  .  f»  *  12  - 
J2incjrlo|iä(lie  der  pliiloRO|ihi8<;h«'U  WiatonftclkaftfiH.  1.  Bd«^ 

Die  Logik  C2  Auflage)  l-W- 

—  OaKM'lbe  |.  Band:  Maturphilosopki«       .            .  9 '  -     l8  * 

FliiloNophie  des  Rechtes  (2.  Aufla^re)            .       ^       .  1  >     tO  • 

Philosooliie  der  Gvsohichte  (2.  Autlage)  2  -      g  • 

Aeathettk.  8  Binde  (2.  Auflage)   6  .      H  • 

Reli];;ionHphiIofiophie.    2  Bände.  (2.  Auflage)  .4.4. 
Geschichte  der.  Philosophie.    1.  u.  2.  Band.  (2.  Aufliifjc) 

(die  i.  Aufl.  das  'i.  Bds.  befiniiet  «kb  unter  der  Presse)  3  -     III  - 

¥ennisekte  Schciltiviu  2  Bde.  .  6  -    1«  • 

Phllesophiacke  Propaedentik   1  -      fr  - 

Die  ennpletten  Werke  Bogen]  knaten  anm  Bubaoriptiima- 

preie  9^  Tbaler.  • 
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LüeiarUrbe  Apxt'i|^e«. 


Bei  Eduard  Köhler  in  Pasewalk  ist  ersebieaeA  tmd  in 
•Uen  BachbftodluogeD  zu  bal^eo: 

PiilJii  Terentii  Afri  Conoediae  Sex.  A6  Hbrora»  Mm., 
qui  adbac  coUatI  Baot,  omiam  et  Edd  vett.  fidem  recensult 
Donati  Soholiis  passim  emendatis^  Eagrapbii,  Calphurnii,  Ma- 
reti,  Rivii,  Georgii  Fabricii,  Faerni,  Bentleii,  Lindenbroobü, 
Daoieriae,  Westerbovii ,  Rnbnkenii,  Boedigeri  Commeotaril» 
integris,  Glareaoi,  Goveani,  Laurentii  Vallae,  Palmerii,  8caii- 
geri,  Casauboni,  Lipsii,  Scbrevelii,  Camerarii,  Fabri,  Salmasii, 
Viotorii,  Pnrei,  Bipootinorum,  Roosii,  Godofr.  Hermanni,  Per- 
let!,  Scbmideli  oeterornmque  tarn  veterom,  quam  recentiorum 
•iBOtatioiittoa  «xenpfis  InterjpralatiM  aat  mraqae  iibique 
Jcoit  comiBffiitariaiD  Dr.  Car.  Onomb*  Rclobold»  Pars  I. 
Bnnaobiif.  H.  Voll.  8.  maj.  Broeh^  t  Tblr* 

CfarDelH  Nepdlia  viCae  «ccellciitlon  imiicratOnnB.  Ad  Mm 
Maor.  al  Bdd.  vfU.  racenaait,  variatata  laotionia  iaalnizit.  Dr. 
Car.  eaarnli.  RaUhold.  19.   Broch.  .  8|  8gr« 


80  eben  iat  bei  aus  eraobienen: 

Hondbvob 

*    '  det 

Römiflicheii  Alter  thAmeit 

Msh  6fia  Qoellea  bearbeitet 
vaa 

WUkelm  Ado^  B^dtar, 
Praffeiear  aa  der  ITaiTar^tfit  an  Lelpafg. 
XrUer  neO, 

Mll  vciileiehoiidaiii'plMio  dar  Stadt  ond  ftor  Midtr«i  Mala* 

gr.  8.  biaeb.  Pkeia  8^  TUr. 
Leipsif,  Im  Oktob^  i8d8. 

WeidmaMn'tehe  ftiffiftüfliirffiiiiff 


Bei  George  Westermann  in  Braanaohweig iatmcble« 
neu  nnd  in  allen  Boobbandlniigen  «1  kaben: 

OIONIS  CHBY808T0BD  OPEBA 

graece 
e  Recensione 
Adolphi  Emperii. 

i  Volumina, 
gr.  a   Vclinp.   Geh.   Preis  4  Fhlr.  16  gGr. 

Aoagegebeii  ist  pars  prior  Oratio  I — XXX. 
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